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Borrede 


Unſer Heiland ſprach einft in den Tagen Seines Wandels in 
Niedrigkeit: „Ich bin gefommen, daß Ich ein Teuer anzünde auf 
Eden.“ Und es brammte an und leuchtete bald durch die ganze - 
Welt, Es iſt das Feuer Seines Gelftes, durch welchen die alte 
natürliche Deenfchheit zu einer neuen ewigen wiebergeboren wird. 
Seine Taufe tft Feuertanfe, Gluth vom Himmel, obwohl fie durch 
Waſſer geſchieht, Sein Wort tft Feuer und Blig, Sein heiliges 
Abendmahl tft (ebendiges Feuer ımd Sein Prebigtamt hat in Sei⸗ 
ner Kirche auf Erden Seines heiligen Feuers zu warten. Die Welt 
nimmt es auch wahr, aber fie baffet es, weil es fie in Sünden 
ftört, die fie liebt, und deßhalb fucht fie es mit aller Macht zu 
Biden Darım muß man feiner unter lauter Kampf hüten. — 
Die alte katholifche Kirche bat es zuerft treu bewahrt gegen Juden, 
Heiden und antichriftifche Secten; als aber in ber folge der Jahr⸗ 
Dunderte ‚unter dem Namen ber Tatholifchen Kirche felbit fi das 
Autichriftenthum des Papftthums Immer mächtiger herausgeftaltete, 
da Hatte e8 große Noth noch des heiligen Feuers zu warten. Die 
rechten Hüter mußten fi) vor dem Papftthum flüchten und Hatten 
ihre Satte manches Jahr unter dem Namen der evangeliſch⸗luthe⸗ 
riſchen Kirche. Aber auch fo Tormte man bes Heerdes Chriſti nur 
unter fortwährenden Kämpfen pflegen. Ja auch umter Intherifchem 
Namen Hat die Welt es längſt unternommen, Gottes Feuer zu 
Dämpfe. So haben wir mm ringsum gegen. biefer Welt: wilbe 
Waſſerftrome zu ftehen. Da foheint es, als könnte auch jeder Ein- 
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zelne, der die heilige Gluth im Herzen trägt, ſich nur mit Noth 
vor den Feinden retten. Aber unter dieſem allem geht Chriſti 
Reich doch immer herrlicher auf und eilt ſeiner Vollendung ent⸗ 
gegen, die uralte Erkenntniß von Ihm wird immer heller in unſern 
Seelen, je mehr wir hier zu ſtreiten haben, und damit wird die 
himmliſche Liebe auch immer brünſtiger unter uns, denn Er einigt 
uns Immer in Ihm zu Einem vollkommenen Mamne nach dem 
Maaße des Alters Ehriftt, wie Paulus fagt. Je banger uns um 
Chriftt Kirche in unfern Tagen geworden tft, deſto Ieibhaftiger ge 
ftaltet fte fich in ums “und unter uns. Bon diefem herrlichen Ge 
heimniffe der fieghaften Gnade, hoffe th, follen auch dieſe Predig⸗ 
ten Beugniß geben, die unter vielen Nöthen und Aengiten, innerlich 
und äußerlih, und zugleich mit großer Frendigkeit in dem Herrn 
(zum allergrößten Theil tim Jahre 1859 und etliche wenige in bie 
ſem Jahre) gehalten worden find. Ste follen zeugen von den Lei⸗ 
den in Ehrifto, welche nahe vor Augen find, und von der Herrlich 
fett, die man fehon hier bei Ihm im Geifte bat und welche darnadh 
völlig geoffenbart werden wird. Ste leuchtet ſchon Hier herein 
mitten in unfre Armuth und erfüllt uns unter Träbfalen mit ſeli⸗ 
ger Hoffnung. Unter Ehriftt Kreuze tft Doch gut wohnen, Möchte 
mm Gott die Gnade geben, daß deſſen die Leſer diefer Predigten 
auch mit allen Heiligen von Herzen gewiß würden und daß aud in 
ihren Herzen da® himmliſche Feuer durch Gottes Wort immer nen 
und zu hellerer Lohe aufflanımte, fo wäre alle Arbeit gar reichlich 
belohnt. Gott fei Dank und Preis in Ewigkeit! Amen. 


Jabel bei Wittftod, im März 1860. 


3. Biedrid.. 
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Am“ erften. Adventsſonntage 

> Par - über pn * “ .. Fe 
' Mm. 18, 11-44. 
Day. Ne n. m —W 0 
Der Ring des alten ‘ Kirchenjahres Haben wir wieder durch⸗ 
laufen, in Chriſto Geltebtel und heute ſtehn wir am Anfange eines 
andern. Chriſtus iſt unſere Sonne, um welche unfre Seelen be- 
ftändig kreiſen. Zunächft haben wir das Heilige Weihnachtsfeft vor 
uns, in welchem wir des Hellandes Menſchwerdung feiern und zu 
Kindlein des Himmelreichs werden follen. Dazu aber bereiten wir 
uns nun biefe vier Wochen vor, in denen man die Treue des Herrn 
betrachtet, wit welcher Er zu und armen Simdern Tommt. Er ift 
wahrbaftiger Gott, vom Bater in Einigkeit geboren und iſt immer 
im Rommen zu unfrer Menjchheit, nachdem wir nah Ihm und für 
Ihn geſchaffen find. Er wollte auch unfer Exlöfer fein, barumı kam 
Er durch Seiner Propheten Stimme zu den Alten und felbft end» - 
lih in unferm Fleifche, und nachdem Er daſſelbe zur Verklärung 
hindurchgetragen, fommt Er uns num verhülltermaßen durch Sein 
Wort und Sacrament, 518 Er uns ganz offenbar erfcheint und 
uns von allem Uebel ‚exlöft, mit dem wie noth zu kämpfen haben. 
Ach wie wohl wird uns dann werben, liebe Brüder, wenn wir ben 
erften Ton Seiner Bofaume. vernehmen und bie golonen Wolfen, bie 
Ihn tragen, uns aufgehen!. Auf das felige Ende wollen wir gleich 
heute fehen, da wir am Anfange bes Advents und des ganzen Kir⸗ 
chenjahres ftehen. Die Welt verbällt ihr Angeficht vor dem Ende; 
wir aber wollen e8 vorweg ergreifen und barnach alles richten und 
orbnen, baß wir biefes Ende nicht verfehlen. Dazu muß uns aber 
Gott verneuern und Er, her allmächtige, gnabenreiche Herr Tann 
es thun und wirb e8 auch thun, fo wir uns Ihm nicht: muthwillig 
durch unſre Weltfiebe entziehen. Er giebt ung durch unfre heutige 
Epiſtel Anleitung uns zu bemüthigen und unfre Seelen Jeſu zu 
Seinem Einzige in Jeruſalem zu unterbreiten. Möchten unfre 
Herzen fhönen Teppichen gleichen, in welche alle Liebesthaten Jeſu 
Chriſti unwergänglich eingewebt wären! 

St. Baulns Hit in ben elf erften Capiteln des Römerbriefes 
von bem Reichthum ver Gnade Gottes In Chriſto Jeſu gezengt, 
mit welchen: Er bie ganze Menfchheit bebacht Hat und alles zu fich 
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und in Seine innigfte und ewige Gemeinjchaft zieht, was fich nur 
irgend vom Verderben der Welt retten laffen will. Er Hält ewig 
Wort und führt gar mächtiz hinaus, ‘was Er am Anfang ver- 
beißen Hat, und das ſchauen zu Können iſt die hohe Seligfeit Sei- 
ner Rinder. Dom zwölften Capitel an zeichnet uns der Apoftel 
vor, wie fi le gute: auf Hen Grund ſolcher: allmächtigen 
Gnade in alen auferbauet Sei mm treu an dei⸗ 
nem geringen Theile, fo wirft bu Min Freude bes Ganzen genießen, 
geht’8 Hier auch durch fapter Kampf und Gedränge. Des Höchten 
wird man ‚froh, wenn man fich bier zu aller Unterthänigfeit geben 
fann und in ber Arbeit der Liebe zu täglichem Leibe bereit ift. Ex 
Chriſto jſt ein neues Weſen, bie ewige Liebe hat uns erfaßt mit 
trägt und, und bie macht es nun, daß wir, je mehr wir und 
der Bnabe in Chriſto freuen Tönen, auch immer mehr vom Dituſte 
des Fleiſches loskommen. Das große Heil in Chriſto macht ums 
fo fveudig und fo lebenskräftig, daß wir aus lauter Tode in Ignter 
Leben geben. Ach daß wir. Heute dazu einen neuen Anfang machten! 

Der heilige Upoftel führt uns. dazu im unferm Texte ſowohl 
bie Nähe unſers Heiles zu Gemüthe als auch etmahnt er uns biefe 
Önabenuähe Gottes uns reichlich Ku Helligung gebeihen zu laſſer. 


Zuerſt alſo betrachten wir, ie uns bie Nähe des Heiles mumn⸗ 
ter und kraͤftig machen ſoll zum chriſtlichen Leben in ber ‚heiligen 


Kirche. 

Gott hat Sein Heil nie fern fein laſſen bon ber Menſchheit. 
Er hat es ja aller Menſchheit geredet, was Er uns von unſerer Er⸗ 
ſchaffung zu Seinem Bilde gefagt.:und was Er Adam nach dem 
alle von dem Weibesſamen verheißen Hat. Er hat auch ben: Ruch⸗ 
Iofen noch lange vor Noch, .besu. Prebiger ver Gerechtigkeit, .bie 
Gnade anbieten laſſen. Er Hat fie nah der Sündfluth beſtätigt 
und ba bie Heiten ihre Wege geben woliten, hat Er fich "Doch. ein 
Heiligthum im Samen Abrahams gegründet und aufrecht erhalten. 
Wie kam Er da den Menſchen nahe und immer wieber nahe, bis 
Er ſelbſt Durch Seinen Sohn das Sühnopfer für alle. darbringen 
ließ. Doch find wir noch unterweged, beſtändig geleitet von ber 
Snabenhand des Herrn. Es ift noch bie. alferberrlichfte und. — 
Ruhe vorhanden dem Volke Gottes, in der unſer Gott alles in 
allem fein wird. Da Er uns ſchen lauter Heil und Grabe im 
Evangelium geredet hat, führt Er uns voch beſtändig ber höchſten 
Vollendung des Helles entgegen. Und von biefer redet ber Apoſtel, 
wenn er fagt: daß unfer Heil jest fon wieber wäher ift, 
denn da wir’s glaubten, d. h. al& damals, wo wir .anfingen 
gläubig zu werden. Was wir fon im Glauben burchlebt und wur 
“inter uns haben, deß follen wir uns um ‚Gottes willen freiem, 
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der. uns Seine Gnade noch immer im Glauben erhalten bat. Die 
Weltleute fegen es mit innigem Bedauern, daß fie immer älter 
werben, denn vor ſich feben fie nur rabenſchwarze Nacht und Feine 
Hoffnung. Gott ift Ihnen durchweg ein Rätbfel und die Ewigkeit 
finfter, darum müſſen fie ben Tod wohl fürchten und erſchrecken, 
wenn fie bei einem Lebensabfchnitte fehen, wie viel Ihres Weges 
- fie ſchon wieber zurüdgelegt haben. Iſt's auch mit bir noch fe, 
liebe Seele? Nun dann wäre es offenbar, daß du Jeſum noch 
aicht recht Tenmteft! Bei Ihm gebt ınan nicht dem Tode und im 
Tode nicht der Finſterniß entgegen; fonbern nur dem Leben und 
immer berrlicherem Lichte. Fremen follen wir uns heute, daß wir 
nun fo viel Hinter ums haben unfers noch immerbar verfuchlichen 
Lebens, und daß unfer Ende und unfre Seligfeit uns um fo- viel 
näher gefommen find. , Freuen follen wir uns, daß und zum größ⸗ 
ten Theile ber Herr nun ſchon elf Jahre in-Seiner wahren 
erhalten und trotz all unfrer Untreue und Schwachhelt uns bach fo 
treufich getragen und noch Immer wieber gereinigt hat. Noch heute 
will Er uns wiederum alle unfre Sünbe, die wir mit vieler Läffig- 
feit und Zrägheit, mit Unglauben und Murren begangen haben, durch 
Ehrifti Blut verzeihen und vergeben, daß wir uns Ihm von Her- 
zen nahen. Und je mehr wir mın der Süßigfeit Eeiner Gnade 
in Seinem heifigen lauteren Wort und in Seinem tröftlihen Sa⸗ 
eramente ſchmecken, deſto mehr werden wir uns auch auf unfern 
feligen Abſchied aus dieſer unruhigen brangfalsvollen Welt und auf 
ben lieben jüngften Tag freuen. Ach küme er boch heute lieber als 
morgen, daß wir endlich nicht® mehr an uns ſähen al® mas affes 
des Herrn voll wäre, und baß wir lauter Frieden hätten! Nun 
wir find beim wicher bebeutend näher gelommen und mancher unter 
uns wird vielleicht gar Bald in die himmliſchen Hütten eingeführt. 
Der Herr wird und ben legten Kampf leicht machen und uns nicht 
zu lange anf feine afferherrlichite Offenbarung werten laffen. Wir 
werden Den fehen und ganz von biefen turchleuchtet und befeligt 
fein, der uns bier mit louter Liebe umfing, wenn Er uns Seine 
Bergebung und Seine Einwehnung durch Sein Wort und Sacra⸗ 
ment empfinden Tief. Selig, der jet’ ſchon Die Nähe bes Herrn 
im Glauben erfährt; beilen Seele jauchzt auf, wenn er an bie völ⸗ 
ige und ungetrübte Gemeinfchaft denkt, ver wir nun wieder um fo 
wiel näher gekommen find. Wir werben, ewig getröftet fein ımb ber 
nee Simmel und die neue Erbe werben voll Geiſtes bes Herrn 
und felbft Geiſt fein. 

Wenn wir foldhes wifen, meine Lieben, dann umfängt unfre 
Seelen ja fon das Licht Gottes, in uns Ift ja ſchon Friede und 
Seligkeit, wenn wir auch um uns ber noch Nacht fehen ımb bie 
Welt uch in Banden der Binfternig Tiegt. Chriftus ift und Tag 
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und Licht, Seine Gnade Hat. uns bie Finſterniß, d. h. bie: hayge 
Scheu und. die wilde Unruhe. aus dem Herzen genommen... Die 
Nacht ift vergangen; ber Tag aber herbeikommen, nämlich 
für ben Immern Menſchen. Wohl follte fich alles, mas Menjch. heißt, 
beifen erfreuen; ‚aber wer nach dem innern Menfchen, topt iſt, - der 
fieht mi dieſes helle Togeslicht ber Gnade und Vergebung in 
Ehrifto Jeſu. 

nz, Aber wiſſ et ihr dieſes denn nun wirklich Alle, meine Sieben? 
St. Baulus fagt: Und weil wir folhes wiffen, nämlich dieſen 

unfern Zeitpunkt, barin wir ftehen, daß bie Stunde ba ift 
aufzufteben vom Schlaf? Wiſſet ihr dies auch in Wahrheit? 
Daß alfo das Chriftentgum ſich zum bloß natürlichen Leben ver- 
hält, wie der Zuftand im Wachen gegen Schlaf und Traum. Nur 
wer wirflih wach ift, der weiß das. Und Gott hat's uns ge- 
geben, daß wir's wiffen kännen, benz mitten in’8 wahrhaftige Leben 
hat Er uns durch die heilige Taufe. verfegt und noch immer wieder 
verfegt Er uns durch Sein Wort, wenn wir barauf hören, aus 
ber Schlaftrunfenheit des alten Menfchen in bie Nüchternheit und 
in das helle, lichte Weſen des neuen Menfchen. 


So greift auch euch denn selber. an, ihr Lieben and reibt Fa 
bie Augen aus, da Gott uns heute von neuem wach ruft für Sein 
himmliſches Keich. Des Schlafen und Halbjchlafens ift leider 
fhon zu niel geworben. Erkennet doch die Zeit, darin wir Ichben. 
Die große Mehrzahl tft abgefallen von dem Worte ber Wahrheit 
und alles erfüllt fich nun, was Jeſus von ven legten Zeiten vor» 
ausgeſagt Hat. Der große Abfall iſt da und die Liebe in ben Mel 
ften erfaltet, wollt ihr da auch noch erfterben? Wollt ihr auch noch 
bin und verloren geben? Ach, Gott ruft uns heute noch wieder 
auf, wie ein Feldherr feine Soldaten, daß wir Hurtig und wach in 
die Waffen treten, und einer eng an ben andern fchließen und ben 
Steg nicht verlieren. Bleiben wir nur bei Iefu Worte, fo ift uns 
von Gott felbft der Sieg zuvor beftimmt und zugefagt: wir wer- 
den ewig jung fein über alle Feinde, Abtrünnige und Verräther, 


wenn ihre Zahl gleich Legion wäre gegen unſer fo geringes Häuf⸗ 


* aber wachen müſſen wir und unfer Heil nicht muthwillig vers 
umen. 

Und der Apoſtel ſagt uns ſo ſchon deutlich, was wir dazu zu 
thun haben, daß wir im Wachen verharren, nachdem wir aus dem 
träumerifchen Weſen des natürlichen Menſchen aufgefahren und in 
bie Erkenntniß der Wahrheit und Wirklichleit eingetreten find. Er 
fagt:. haben wir begriffen, was es für Zelt ift im Weltlauf, und 
daß es jetzt mit dem höchſten Ernſte Alles gilt, fo lakt uns ab» 
legen bie Werfe ber Finfterniß und anlegen nie Waffen 
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des Lichts. Ablegen und anlegen alfo verlangt Er von ans und 
beides iſt gleich noth, denn eins Tann nicht ohne Das Andre ge 
fhehen. Es Tormmt darauf an, fagt Er ferner, daß wir ehrbari 
li wandeln als am Tage. Hot und Jeſus das Licht Seiner 
made mb Freundlichkeit in umfre Herzen fcheinen Taffen, ift unfre 
Freude an Ihm unferm Heilande und an dem Lieben himmliſchen 
Bater, fo müffen- wir auch alles unreine, boshafte, lügenhafte und 
unnernünftige Weſen von Herzen verabſcheuen. Alles deſſen mem 
ſich por Gott nund den lieben Engeln zu ſchämen hat, das ſollen 
wir mm bon und werfen, nachdem wir In die Lebe Gottes auf 
mb angenommen find. Das tft unferm Stande als Kinder Gottes 
nur angemeffen, und anders wäre es und ganz unanftändig, wodurch 
wir und aller Gnade Gottes wun boppelt unmärbig machen 
wären. Hat uns Gott tn das Licht Seiner Gnade berſetzt, 
fchauen wir Sein wäterliches Angeficht mit freubigem Dante, wie 
fönnten wir dann noch in den Werfen der Finſterniß fertfeben mb 
es uns darin nah dem Fleifche gefallen laſſen mollen? Daran 
bat ja der Teufel feinen Gefaller und von bem kommen folde 
Werle ber. Nein, haben wir darin gelebt, oder find wir"in’ Tegter 
Zeit in viefelden oder auch nur in eins berfelben gefallen, fo hört: 
heute auf Gottes Stimme, da Er dur Seinen Knecht und rufet 
Laffet uns ablegen die Werke der Finſterniß! Takt uns hämlidy 
wandeln: nit in Freſſen und-Saufen, nicht in pn 
und Unzußt, nit in Havder und Neid. Der natürliche: 
Menſch, der von Gott nicht weiß, muß wohl der Wolluft erliegek- 
und den Band feinen Gott fein laſſen, der muß auch endlich ver⸗ 
broffen werben, namentlich im Alter und in Leidenszeiten, und voll 
Haders und Nelved gegen ben Nächten ſtehen. Der natürliche 
Menſch Hat ja nichts anderes, als was bdieſe arme, unbeflaͤndige 
Welt bietet, darum fucht er fich daſſelbe möglichft zu 'mige zu 
machen: und fo viel wie möglich an fich zu reißen; worüber äber 
Zank und Neid nicht zu vermeiden find. — Haben wir nun 'bie 
Luft in der Gemeinſchaft Gottes gekoſtet, ſteht unfer Angeſicht un⸗ 
verwandt nach dem himmliſchen Jeruſalem, freuen wir uns ſchon 
anf die herrliche Verklarung, fo werden wir nicht den Bauch ober‘ 
den Mammon unfern Gott fein laſſen. Wir muſſen wohl effen 
und trinken, fo lange wir in dieſem Staubleibe wallen und' mit 
Danhſagung binnehmen, was uns Gott giebt; aber wir werden 
nicht Effen und Trinken, ja keinen finnfichen Genuß unſer höchſtes 
noch auch etwas ung beſonders werthes fein laſſen, daran wir; viel 
dãächten. Der fleiſchliche Menſch achtet ſich den ſinnlichen Genuß! 
als das höchſte und ſüßeſte, umd dahin geht alles ſein Trachten, 
wie er alle ſeine Luſt büßen möchte. Durch ˖ bie Luſt und "Gier: 
wird Das Eſſen und Trinken zum Freſſen und Saufen, nicht bloß 
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burch die Menge, ober gar bie Art ber Speife, wie manche denken: 
Wie follten wir wohl gar in Freſſen und Saufen leben, da wir 
ja arm find und kaum bes Leibes Nothdurft finden Finnen? — 
Wenn du über deinen Mangel unzufrieden und mürriſch bift und 
mit großem Verlangen ober gar mit Neid nach den Tafeln ber 
Reichen blickſt, fo iſt bein Eſſen, ja dein Begehren fchon Freſſen 
und Saufen geworben. Ach darum iſt's uns yecht nöthig, daß wir 
ung täglich den Herrn dafür .zu Gaſte ‚bitten, daß wir mit Ihm 
und aus Seiner Hand eſſen was wir Haben. Blicken wir Ihn 
unveriwanbt an bei unſerm Eſſen, fo werben wir ja nicht in's 
Freſſen gerathen; ohne Ihn iſt's aber immer ein Freſſen, wenn es 
voch fo zierlich geſchähe. Mit dem ungeiftlichen Genießen hängt 
aber zufammen das unzüchtige und weichliche faufe Weſen. Darum 
- fagt der Apoftel: Nicht in Kammern und Unzucht, ober ans 
ders überfeßt: nicht in Betten und Unzucht. Wer in Gott feine 
Luft haben will, farm fie nicht in der Unfenfchgeit haben; Er barf 
auch nicht unreinen Gedanken nachhangen, denn das Wefen vergiftet 
das Der; und macht es zum Glauben ganz unfähig, daß einem, 
ber ben unzüchtigen Trieben immer nachgiebt und bienftbar gewor- 
ben iſt, zufett alles geiftliche nur zum Spott und Gelächter wird. 
Solche find aber die Verſtockten, für welche wohl fehwerlich noch 
Hülfe gefunden wird. In Grauen und Entfegen gehen fie unter. 
Und nun, wie gewaltig gierig ift unfer böfes Fleiſch auf die finn- 
chen Genüſſe! wie müffen wir uns noch täglich in unferm Herzen 
extappen, fo wie wir einen Augenblid im Gebete und im Aufbliden - 
zum Herrn nachlaffen! WI man aber nicht der Wolluft Sclave 
werben zum ewigen Verderben, fo muß man auch alle Vorſchulen 
bes Lafters meiden, alle Völleret haſſen, alle Eitelleit an fich fira- 
fen, alle MWeichlichfeit und Faulheit durchbrechen und verleugnen. 
Was wollen wir bes böfen Fleiſches fchonen? Höhere Ehre 
Lörmen wir ihm nicht thun als daß wir's täglich im’ ‘Dienfte des 
Herrn und unfers Nächten grünvlih mühe machen. Der Schweiß 
in unferm Angeſichte ift uns gefund, bis wir wieber zu Erbe ge 
worben, davon wir genommen find. Wer ſich nun recht ruhige, 
forgen» und arbeitöfreie Tage wünfcht, der mißverſteht fein ganzes 
Dafein, er verliert fein ganzes Leben, ja alle feine Arbeit, die er 
gezwungen durch die Noth verrichtet, ift vergeblich, denn ſie ſchafft 
ihm nichts inmerliches und fomtt auch nichts bleibende. Jagt 
einer num dem trbifchen Genuffe nach, fo wird er nie mit dem zus 
frieben fein, was er bat, denn auch ber reichlichite Sinnengemß 
läßt in der Seele das Gefühl des Ungenüges zurüd, ja je un. 
mäßiger jemand wird, deſto unglüdlicher wird er fich fühlen müflen - 
und er wird immer neuem und anderem nachjagen: barüber wird 
er mürriſch und verbrießlich gegen Angehörige und Hausgenoſſen 
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wur voll Haß und Neid gegen alte, "inelde ihnm nach ſeiner Mei⸗ 
nung auf feinem Lafterwege aufhalten ober hinbern. Das alles ift 
nicht maͤglich bet einem, ber feine Luft an ver Guube Gottes hat. 
Der beienut ja täglich alle Sünben feinem Gotte, Täßt ſich in der 
Sünde keine Ruhe, Schämt ch. aller Unmäßiglelt und bereut fie vor 
Gott, wenu er dech wieder in berpleichen gefallen iſt: er ruht erſt 
baum in. fich aus, wenn er Gottes Vergebung wieber In feinem 
Herzen verfiegelt bat. Das wirb uns gewiß nicht zu einer Beute 
der Lüfte und ber Lieblofigkeit werben laſſen; fonbern wie wir 
unfre Seele in Acht nehmen, fo werben wir auch jede: Dieufchen- 
feels achten und ehren, unb mun ihre felige Vollendung von Herzen. 
wünschen. Darum werben wir ben Nächiten nun nicht haſſen; 
fondern für. ihn. fleißig und intrünftig beten,’ fo weit uns das Ge⸗ 
bet nicht vom heiligen Geiſte ſelbſt Fhr irgend einen gar verrichten 
verwehrt wird. In Chrifto kann man viel entbehren, leiden, vulden 
und ‚vergeben. und obenein für die ganze Welt bitten; fo reich macht 
Er..umd durch Seine Gemeinſchaft. Ze 
‚Regen wir aber folches fleifrhfiche Wefen mit allem, was dazu 
gehört, ab, fo. werben. wir damit wahrhaftig wicht Kahl und leer; 
fonbern wir lege jened nur ab um für ganz andere Herrlichleiten 
Platz zu bekommen. Anlegen follen wir bie. befifteihlenden : Waffen 
des Lichte. Was ms Bott giebt, das iſt lauter Beben, was aus 
tem. Sleifche kommt, dagegen tobtes Wert. Was ‚wir von. Gott 
anlegen, bas tft alles wirkſam und Träftig unb verzehrt alles 
fleifchliche und eitle Weſen, wie ein Beier bie Stoppeln verzehrt. 
Alle unfre Hesrlichkeit ift aber. befaßt in Jeſu Chriſto felber. 
Darum: fagt St. Baulus: Ziehet an den Herrn Jeſum Ehri«- 
ſtum, das Laffet euer einiges und hoöchſteo Geſchäft fein, beffen 
gamz tbeilhaftig zu werben. Jeſus Chriftus iſt ja lauter lebendige 
Snebe und Barmberzigleit, als welche Er ums zuerft erhellt, Ex 
it lauter viebe und Weisheit, lauter Heiligkeit und Seligkeit, in 
Ihm iſt alle Gottesfülle und Er bietet fih une nun völlig bar, 
wenn Er fagt: Mein Fleiſch ift euch die rechte Speiſe und Mein 
Blunt der rechte Tranuk d. h. nehme Mich ganz auf: Ich will 
euzer Seelen Speife und Krank fein: Meine fündlofe Menſchheit 
folk: euch armen Mitbrübern, die ihr durch Sünde zum Tode ver 
berbt ſeid, zum ewigen Leben aufbelfen. Ebenſo iſt mın die Rede 
gemeint: wir fallen Chriſtum anziehen; wie Baulus auch an die 
Galater fihreibt: Se viel euer ‚getauft find, De haben Chriftum 
angezogen. In der Taufe hat Er fih uns zu umfrer Seelen Kleide 
-hergegeben und uns ganz mit Sich, mit Seinem Verdienſte, mit 
Seiner Freundſchaft, mit Seiner Würde und mit Seiner Seligfeit 
umfleivet. Was Er aber da an uns gethan bat, das "follen wir 
num täglich) bewußtermaßen und mit immer entfchlebnerem Sinne 
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Zuerft,. meine wollen: mir, ben Gedauken St. Pauli in 
unferm Terte genau folgend, mit einander betrachten, wie uns bie 
hriftliche Hoffnung in’s Herz kommt und dann fehen, wie fie uns 
alle Geduld Teicht macht. Dies alles aber. ruht freilich auf dem, 
was Ehriftus für uns gethan und was wir im Glauben an Ihn 
in amfer Herz aufnehmen, wie wie zum Schluffe. jehen wollen. 


J. 

St. Paulus will uns zur Geduld und. Selbſwerlengnung gegen 
ſchwache Mitbrüder ermahnen unb ftellt uns ben Herrn Jeſum als 
höchites Vorbild bin, welcher, gar nicht Seiner hohen perjönlichen. 
Würde gedentend, ganz für uns und in und lebte und zu unferm 
Heile ſelbſt feine Schande ſcheute. An Ihm tft auf's Hoͤchſte er⸗ 
fallt, was Dapiv im neun und ſechzigſten Pſalm ſagt: Die Schmach 
bever, bie Dich, (Herr) fehmähen, ift über. mich gefallen. Und bar 
zu gab Er fich willig ber, ber Spötter Läfterveden zu bulben, ie 
uns verlome nur zu reiten. Das führt aber ben Apoftel darauf, 
uns überhaupt in die heilige Schrift zu welſen, nämlich in die (mb: 
zwar bier zunächft in die) weiche von bem zukünftigen Heiligen Chriſt 
geweiliagt hat. Er fagt: Was aber zuvor gefchrieben ift als 
von dem zufünftigen Heilande und Seinem wunderbaren Gnaben- 
reiche, das ift un®, die wir nun barin leben follen, ganz vornehm⸗ 
li zur Lehre gefchrieben: freilich nicht als eine bürre, tobte 
Geſetzesvorſchrift; fondern auf Daß wir durch die Geduld unb 
ben Troſt ber Schrift die Hoffnung haben: nämlich bie 
Hoffnung, Durch welche man alle gegenwärtige Widerwärtigleit übers 
— weil fie uns den Vorſchmack ber ewigen Herrlichleit ſchon 
barreicht. 

Da fehet ihr, in Ehrifto Geliebte, wie wir an bie heiligen 
Väter gewieſen, ja gebunden find. Mit ihnen zufammen follen wir 
wie Eine Perjon fein, daß ihre Erfahrung auch unfre Erfahrung 
fi. Was ihnen ber Heilige Gelft vor Chrifto zu ſchauen gegeben, 
das will Er und auch fchon alles mitgegeben haben. Darum bat 
Er fie von Mofe an, da der mündlichen UWeberlieferung allein wicht 
mehr zu trauen war und bie Zeit bes Geſetzes für das haloſtarrige 
Bolt eintreten mußte, auch möächtiglich getrieben, das uns nöthige 


durch Schrift zu überliefern, damit wir heute noch mit ihnen ganz: 


Eins werden könnten im Geifte. Ihr Alles aber, was fie jchreiben; 
ift Chriftus ber Gottmenſch, und Sein ewiges Reich. in dieſer fün- 
bigen Menfchheit, weiches Er hier als ein Gnabemreich hat, dort 
aber in Herrlichkeit. Aus ber alten Schrift Iernen wir nun mit 
Freuden, was unfer Here Jeſus, der arme Jeſus von Nazareth, 
des Zimmermannsſohn, den die Juden als Spötter und Xäfterer 
“troyzigt haben, eigentlich auf fich Habe. Die alte Schrift. Hat Ihn 

n ale das Lamm abgebilbet, das zur Schlachtbank geführt wird 


.- 
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ohne feinen Mund aufzuthun, ja als Den, ber, obwohl Er feine 
Geftalt noch Schöne vor ben fleiſchlichen Mugen hat, doch mit 
Seinen Wunden unfre Krankheit heilt und mit Seinen Zobe une. 
das Leben erlauft — daneben :aber fagt fie von Ihm alle emige - 
Herrlichkeit Gottes aus und daß Er mus durch Seine Gnabe 
auch berfelbigen theilbnftig machen will. Und fo ſchimmert Er durch 
die Worte umd Die Geftalten aller Seiner Zeugen und Vorläufer, 
ja durch alle Gefchichten des Vollkes Iſrael hindurch. Er iſt ſchon 
als das lebendige Geheimniß in SIfrael drin, Er ift der Grund, 
auf welchem Iſrael wirt und befteht. Ueberall aber offenbart Gr 
fig al& ver heilige, der die unbelligen doch heiligen will, als bie 
Xiebe, bie anfre Sünden mit ihrem Mitleide und mit ihrer ſchmerz⸗ 
vollen Süße zubeden will. Und weil Er als ſolcher aus der alten 
Schrift erhellt, fo lernen und empfangen wir aus ihrer Lehre das 
Leben d. h. bie göttliche Kebendfülle. 

St. Paulus drückt das eben gefagte fo aus; Gott hat uns 
die Heilige Schrift auffchreiben laſſen, auf daß wir durch bie 
Geduld und den Zroft der Schrift Hoffnung haben. 
Gottes Abfkht ift diefe, daß wir die Schrift recht zu unferm Segen 
und zu unfrer Freude und Seligleit gebrauchen, und wenn wir das 
auch wollen, und zwar ımferm Gotte in Seinem Worte trauen, 
Er meine unfer Beftes, Er laſſe uns nicht Über Vermögen ver- 
fuchen und wolle ung auch den Sieg zum Leben verleihen, — wenn 
wir alfo nur ein wenig Geduld haben und Gott ftille halten: wollen 
unb bann in folchem Stifiehalten den Troſt der Schrift nur erft 
recht gründlich anhören, lernen und berenlen, dann haben wir fchon 
einen Sieg erlämpft, dann ift der Schlange, die uns fo gewaltig 
in die Ferſen finch, fchon der Stachel genommen und wir merken, 
daß fie Urſache bat fih vor uns zu fürchten. — Ach wenn wir. 
uns das ſtille Leidensbild Ehrifii und auch das Bild Seiner end» 
Gen glorreichen Wiederkunft nur in allen beißen Anfechtungen zur- 
Unzeduld, zum Stilfefein und Aufhorchen und zum Falten unfrer 
Hände beiwegen ließen, dann wärbe und darnach bie Schrift noch 
ganz auders reden. Die meiften wollen ſich gar nicht zur Gebulb 
geben, fo läßt fie denn die Ungeduld auch kein Wert Gottes rich- 
tig verftiehen. Sie bleiben immer auf dem Stanppunfte, daß fie 
benten: „Ach ja, es tft alles recht ſchön“; doch wird es feine Macht 
in ihnen, ed erwärmt unb erfreut fie nicht, es ftärkt und erquidt 
na nie, es erhebt ihr Herz nicht in unausiprechlich gewiſſer Hoffe 

zum Himmel. Das kommt aber davon, daß ſie's nicht ge» 
Bär in fi Tommen laſſen. Damit ift aber Gottes gute Abficht, 
weiche Er mit ver Schrift an uns hat, gänzlich verfehlt. - Geduld 
nmß man dazu Haben und fih auch wirklich für den Troſt ber 
Schrift äffnen, dab man aus ihr Troft für alle Not und alle 
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Zuerſt, m wollen: deir, ben Gedaulen St. Pauli in 
unferm —5 —* olgend, mit einander betrachten, wie uns die 
chriſtliche Hoffnung in's Herz kommt und dann ſehen, wie fie uns 
alle Geduld leicht macht. Dies alles aben. ruht freilich auf dem, 
was Chriftus für uns gethan und was wir im Glauben an Ihn 
in unſer Herz aufnehmen, wie wir zum Schüiffe. ichen wollen. 


et. Paulus will und: ur Geha un, Selöftverlengnung gegen 
ſchwache Mitbrüper erriahnen und ftellt ums den: Herrn Jeſum als 
hachſtes Vorbild hin, ‚weicher, gar nicht Seimer hohen perfönlichen 
Würde gebentend, gam für uns — im uns lebte und zu: unſerm 
Heile felbft keine Schande ſcheute. An Ihm tit anf’ Höchfte er⸗ 
fallt, was Dapid im neun und ſechzigſten Pſalm fags: Die Schmach 
berer, bie Dich, (Herr) ſchmaͤhen, iſt üben: mich gefallen. Und :bas 
zu gab Er ſich willig ber, ber Spötter Läfterneben zu bulben, uf 
uns verlorne war zu reiten. . Das führt aber ven. Apoſtel darauf, 
uns überhaupf in bie heilige Schrift zu weiſen, nämlich in die (und 
zwar bier zunächit in die) welche von dem zukünftigen Heiligen Chrift 
geweiſſagt hat. Er fagt: Was aber zuvor gefchrieben tft’ ale 
von dem zufünftigen Heilande und Seinem wunderbaren Gnaden⸗ 
reiche, das ift uns, die wir nun barin leben follen, ganz vornehm⸗ 
lich zur Lehre gefchrieben: freilich nicht als eine dürre, dobte 
Geſetzesvorſchrift; ſondern anf daß wir burd die Geduld usb 
ben Troſt der Schrift pie Hoffnung haben: nämlich bie 
Hoffnung, Durch welche man alle gegenwärtige Wiberwärtigleit übers 
winbet, weil fie uns ben Vorſchmack ber ewigen Herrlichkeit ſchon 
darreicht. 

Da ſehet ihr, in Chriſto Geliebte, wie wir an bie heiligen 
Väater gewiefen, ja gebunden find. Mitt ihnen zufammen follen wir 
wie Eine Perſon fein, daß ihre. Erfahrung auch unfre Erfahrung 
fi. Was ihnen der heilige Geiſt vor Chrifto zu fchauen gegeben, 
das will & und auch ſchon alles mitgegeben haben. Darum bat 
Er fie von Mofe an, da der mündlichen Weberlieferung allein wicht 
mehr zu trauen war unb bie Zeit des Geſetzes für das halsſtarrige 
Bolt eintreten mußte, auch mächtiglich getrieben, das uns nötbige 
durch Schrift zu überliefern, damit wir heute noch mit ihnen ganz: 
Eins werden könnten im Geifte. Ihr Alles aber, was fie jchreiben; 
ift Ehriftus der Gottmenſch, und Sein ewiges Reich. in dieſer fün- 
digen Dienfchheit, weiches Er hier als ein Gnadenreich hat, bort 
aber in Herrlichkeit. Aus der alten Schrift lernen wir nun mit 
Freuden, was unfer Herr Zeſus, der arme Jefus von Nazareth, 
der Zimmermanndfohn, ben bie Juden als Spötter und Läfiever 
gefreuzigt haben, eigentlich auf ſich Habe. Die alte Schrift hat Ihn 
ja ſchon als das Lamm abgebilbet, das zur Schlachtbank geführt wird 
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ohne feinen Mund aufzuthun, ja als Den, ber, obwohl Er feine 
Geftalt noch Schöne vor ben täten Augen bat, bach mit 
Seinen Wunden unfre Krankheit heilt mp mit Seinem Tode uns 
das Leben erlauft — daneben aber fagt fie von Ihm alle ewige - 
Herrlichkeit Gottes aus und daß Er aus buch Seine Gnade 
auch derfelbigen theilhnftig machen will. Und fo ſchimmert Er durch 
ve —— und bie Geftalten aller Seiner Zeugen und Vorlaͤufer, 

urch alle Geſchichten des Volles Ifrael hindurch. Er iſt ſchon 
Fe * lebendige Geheimniß in Iſrael drin, Er iſt der Grund, 
auf weldem Iſrael wish und befteht. Weberall aber offenbart &r 
ſich als ver heilige, ber bie unbelligen doch heiligen will, als bie 
Xiebe, die unfre Sünden mit ihrem Mitleide und mit ihrer ſchmerz- 
vollen Sũhne zubeden will. Und well Ex als felcher aus ber alten 
Schrift erhellt, fo lernen und empfangen wir aus ihrer Lehre bas 
Leben d. h. die göttliche Kebensfülle. 

St. Paulus drüdt das eben "nefügte fo aus; Gott hat uns 
die heilige Schrift auffchreiben Infien, auf daß wir burd bie 
Geduld und den Zroft der Schrift Hoffnung haben. 
Gottes Abficht ift diefe, daß wir die Schrift recht zu unferm Segen 
und zu unfrer Freude und Seligleit gebrauchen, und werm wir das 
auch wollen, und zwar ımferm Gotte in Seinem Worte trauen, 
Er meine unfer Beftes, Er laſſe uns nicht Über Vermögen ver- 
fuchen und wolle uns auch ben Sieg zum Leben verleihen, — wenn 
wir alfo nur ein wenig Geduld haben: und Gott ftille halten wollen 
und dann in ſolchem Stifiehalten den Troft der Schrift nur erſt 
recht gründlich anhören, lernen und beventen, dann haben wir ſchon 
einen Sieg erfämpft, dann ift ber Schlange, bie uns fo gewaltig 
in bie Ferſen flach, fchon der Stachel genommen und wir merken, 
daß fie Urfache Hat fih wor uns zu fürchten. — Ach wenn wir 
und das ftille Leidensbild Chrifti und auch das Bild Seiner end⸗ 
Gen glorreichen Wiederkunft nur in allen beißen Anfechtungen zur 
Unzgedald, zum Stiffefein und Aufhorchen und zum Falten unfrer 
Hände bewegen ließen, dann wärte uns darnach bie Schrift noch 
ganz anders reben. Die meiften wollen ſich gar nicht zur Geduld 
geben, fo läßt fie denn bie Ungeduld auch Tein Wort Gottes rich⸗ 
tig verftehen. Sie bleiben immer auf bem Standpunkte, daß fie 
denten: „Ad ja, es iſt alles recht ſchön“; doch wirb es feine Macht 
in ihnen, es erwärmt unb erfreut fie nicht, es ftärkt und esquidt 
fie nie, e8 erhebt ihr Herz nicht in unausſprechlich gewiſſer Hoff⸗ 
nung zum Hinmel. Das kommt aber davon, daß ſie's nicht ger 
börig in fich kommen laſſen. Damit ift aber Gottes gute Abficht, 
welche Er mit ver Schrift an uns hat, gänzlich verfehlt. Geduld 
muß man dazu Haben und fich auch wirklich für den Troſt der 
Schrift öffnen, daß man aus ihr Troft für alle Noth und alle 
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Berdrießlichkeit, für. alle Schmerzen und für den Tod felöft in 
biefer Welt holen will. Dleſe Nöthe find doch alle da und bleiben 
auch, wenn wir den Troft auch verfähmähten; Durch Gebuld und 
Ergebung und Stiffe elhetfeits und durch rechtes Aufhorchen auf 
ben Troſt der Schrift awererfeits Können wie. fie aber überwinden! 
Ia-in der Geduld liegt Ion ein Vorſieg und ‚eine Weiſſagung auf 


. baldigen volffommenen Triumph. Wir Haben ſchon in dev Trüb⸗ 


fatenüfte den helfen Born gefunden, welchen verfölgenn wir an ben 
Strom des Lebens und an bas: unendliche Waffer der ſtolzen Ewig⸗ 
fett gelangen. Denn Gott tedftet nicht mit ſchoͤnen aber leeren 
orten wie die Welt, ſondern Er nimmt uns in Seine Arme und 
vergtebt uns alle Sünden und läßt uns wieder Seine Kinder fein, 
benen alles gehört was Er felber Hut in Ewigkeit. Das tft ber 
Troft der Schrift. - 

Haft du num in Geduld den Troſft der Schrift erft verftchen 
geternt, To haft dis au die Hoffnung, d. h. die von Gott in 
ben Chriſtenherzen erweckte und erhaltene Hoffunng, nämlich deiner 
ewigen Vollendung in der Herrlichkeit Iefu Chriſti. Durch - Die 
Hoffnung erfaßt man die ganze Ewigkeit und zwar als lauter Heil. 
Weder fürchtet man das Ende dieſes Lebens, ald wäre es ſchwatze 
Nacht und tiefer Abgrund, noch vertrödelt man, bald hier bald dort 
fi am Wege aufhalten wie bie Kinder. pflegen, feine irdiſche 
Lebenszeit; fondern man Tennt fein tel und ſeine ewige: Heimath 
als . Aberans Herrlide und Muft ihm auch mit unaufhaltfanten 
Füßen entgegen. Wir find num Gottes Finder mb verftehen wohl 
noch nit, was wir fein’werden, wir Haben noch Teine Voritellung 
von dem ewigen Leben; das wiſſen wir aber, daß es bie Vollendung 
von bem "fein wird, was wir ale fühlber unvollendetes jetzt in 
Chriſto Jeſu genießen, wir :werden durch Ihn die innigſte und 
ewig ungeftörte Gemeinschaft mit Gott haben, daß wir ganz in Gott 
unb Er ganz in uns ſein wird. Und was könnten wir uns berk« 
licheres wünfchen nach bem, mas wir fihon jet Davon im Glauben: 


‘erfahren? Das ift ber Chriſten Hoffnung, alfo fen Hoffen in's 


Blaue, wie bie gefhwätige Welt Hofft; fonbern Hoffen voll des 
gewiffeften ımd ewigen Inhalts, Hoffen in Gott felbft durch Jeſum 
Ehriftum, ‚den Gottmenſchen. Ä 


. IE. _ " 

Selig tft der Menſch, welcher die Hoffnung von Gott hat; 
aber ſie iſt Eine Seite unſers chriſtlichen Lebens und allezeit ‚mit 
allem anderen verbunden, was In uns hier ber heilige Geiſt wirken 
will. Niemand denke, daß uns ſolche Hoffnung nur überſchnell in 
jene Welt zöge und bier unfruchtbar fein ließe. Nein," wo bie 
Hoffnung wirklich Lebt, da it auch alle Siebe und Einigkeit, bie 
Hoffnung ift ja nme ba, wo? der lebendige: Glarbe vorhanden tft 
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und ſchon Geduld gewirlt hat. Da vuht aber die ‚Seele feft. ie 
dem Grunde der Gnade und Baxmhexzigleit Gottes und Bat auch 
ihr Ziel ſchon feſt erfaßt in ber ewigen Herrlichkeit. Was nun 
noch von dieſer Zeitlichkeit dazwiſchen fällt, Das .wag : wohl. noch 
mannichfach gefrümmt und ſchwankend fein; es wird aber duxch bie 
zwei feften Endpunkte doch endlich zurecht gezogen. unb gerade ger 
macht. Der eigentliche. Inhalt in dem Glauben und in ber Hoffe 
nung ift ja bie Liebe Gottes: und bie: wirkt und. erfüllt nun auch 
dazwiſchen Alfes: und wer fich von Gott geliebt und getragen. weiß, 
der liebt mieberum alles, was Gott ift und was @ott. Lebt: 
Darum fohreibt Paulus: Gott. aber der Geduld und bes 
Zroftes gebe eu, daß Ihr einerlei gefinnt. jeid. unter- 
einander nach Jeſu Chriſt, und er. wünſcht bamit nicht etwas 
ganz meues, von ber Hoffnung losgelbſtes und für fich beſtehendes; 
fondern etwas, das mit ber Hoffnung innig verbunden und zugleich 
gegeben iſt; doch will es auch mit Bewußtſein erlannt und erfleht 
ſein. Und wie herrlich iſt auch dieſes, daß wir in Chriſto nicht 
lauter vereinzelte und zerſtreute Güter empfangen; ſondern in Ihm 
alles zugleich enthalten ift, auch die himmliſche Liebe, welche bier 
verhält und im Reime anfängt; aber in ber Ewigkeit und ganz 
durchglůht und alle Seligfelt ausmacht, wenn der Glaube, unb vie 
Hoffnung ihre Endſchaft dur Bas Schauen gefunden haben! Der- 
felbe Gott, der und Geduld und Troſt verlieh, wie Er mit uns 
voll Geduld und für uns voll lauter Troſtes iſt, der bat und auch 
allefanımt in Ihm fe vereinigt, daß wir in innigfter Liebe mur 
Einen Sinn, Einen Zug des Geiſtes und Ein Streben haben, näm⸗ 
lich alle Hand in Hand der ewigen: Herrlichieit entgegen zu geben, 
und Niemand von den unfern, ja keinen Menſchen, fo wel an uns 
liegt, abjeits zu. laſſen. Was iſt alfo der Lebendige. Mittelpunkt, 
in dem wir alle zufammen gehalten find, und von dem aus wir 
alfe Einerlei Sinn Haben? Es iſt Jeſus Ehrift: wie Paulus fagt, 
daß wir einerlei gefinnet felen untereinander nach Jeſu Chrift. 
Darum iſt unfre Liebe etwas ganz anderes, als was bie Welt fo 
nennt. Die Welt macht heutzutage von ihrer Liebe groß Aufheben 
und ermahnt uns, doch nicht fo fehr auf die Lehre von Iefu Chriſto 
zu halten, weil barımter ‚die Liebe leiden wärte Ach wie ſehr 
verfennt die den. Glauben und bie Liebel wie fehr verkennt fie doch 
Shriftum felbft. Wie kann man dem bie Liebe haben außer Jeſu 
Ehrift? Er ift.ja felbft die Liebe, wie kann man bie Liebe haben 
außer ber Liebe und ‚wenn man fie zugleich verachtet? Die Welt 
rühmt ihren „Geift ter Milde und Maͤßigung“, ver auf die Lehre 
von der Perſon Chrifti und non dem Heiligen Abendmahle nicht fo 
groß Gewicht Iege, darnoch die Grenzen der Kirche zu beitimmen. 
fie will damit Maaß Halten in der Liebe, während und Gott 
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überall ermähnt, aufs hochſte brünftig zu fein in der Liebe. Die 
Welt will uns die Liebe ſelber exit hinwegrücken, indem fie Ehriftum 
als An ungewiſſes Nebelbild hinflellt, ſte will uns von dem Borne 
ber ewigen Liebe erſt hinweglocken und ihn gleichgültig anſehen 
lehren, ſie will daß wir uns wit irdiſcher, ſelbſtgenachter Gemein⸗ 
ſchaft begnügen und Dagegen bie: göttliche, ewig innige Liebesgemein⸗ 
schaft in JEſn ‚Chrifte anfgeben follen. Und was fegt fie nun hin 
als lebendigen Mittelpunkt ihrer Gemeinfchaft? Was foll fie dein 


zufammenhalten? Nun, wer fie recht verjteht, der wird fageh‘ 


möüffen, ſte fest an Chriſti Stelle das weltliche Regiment, wie's 
fett beißt: ben: Staat, welcher, fo. wie er an Ehriftt Stelle geſetzt 
wird, zur Tyramei, ſei es eines Einzigen oder des wilden Haufen 
ausartet und. alle wahre Menſchheit zertritt nnd zermalmt. Ich 
bezenge euch vor dem allmächtigen Heiligen Gott, in Chriſto ge= 
liebte Seelen, daß unſre Kirche, wenn ſie fo gewaltig auf die reine 
Lehre von Chrifto und Seiner innigen Liebesgemeinfchaft um Seinen 
"Altar ber hält, weiter nichts beabfichtigt al& biefes, daß wir ung 
nicht ftatt des einigen ewigen Niebesquelles an eine feichte von 
Menſchen gegrabene Grube, die fein Waſſer Hält, fegen Iaffen. 
Nein, wir wollen gerade bie einige, :ewige und lebendige Liebe, das 
tft der Inhalt all unfrer Lehre: das ift der Sinn unfrer NRechtfer- 
tigungslehre, das ift auch der Sim unſrer Abenpmahlslehre, dent 
tm Abenpmahle tjt e8 gerade, wo uns Chriſtus aufs innigfte mit 
Seiner barmberzigen Liebe fpeift nnd tränft Durch Seinen für uns 
gegebenen Leib und durch Sein für uns vergoffenes Blut. Wer 
will noch je wieder von Liebe reden, der diefe Liebe verachtet und 
bei Seite gefegt Hat? — Paulus jagt: -Verflucht fei, wer und auf 
ein andere® Evangelium und auf einen andern Liebesquell führen 
will, nenne er fich auch eines Apofteld Nachfolger, ja einen Apoftel 
felbft oder gar einen Engel, er wirb nur ein Berführer fein. 
In der heiligen Wahrheit die mit ber göttlichen Liebe ganz eins ift, 
ba gilt fürwahr nicht Milde und Mäßigung, da gilt nicht bloße 
Zuneigung; ſondern bie allerkerzlichfte Inbrunſt, da gilt Ein Sin- 
nen, Ein Trachten, Ein Leben, ja Ein Fleiſch und Ein Geift: und 
von einer anberen Kirche als von folcher, die auf dieſe Gemein⸗ 
ſchaft angelegt ift, wollen wir nichts willen. - - 

Ya Paulus fagt: Auf daß ihr einmäthiglih mit Einem 
Munde lobet Gott und den Bater unfers Herrn Iefu 
Chriſti. Gott will ja von allen Seinen Creaturen gelobt fein. 
Lob Gottes Hit Zweck und Inhalt aller Schöpfung und was Gott 
richt loben und nur für fich ſein will oder andere Zwecke biefem 
einigen wahren voranftellt, das iſt nichtig, eitel und auf ewig ver- 
loren. Wer Gott nicht loben will mit feinem ganzen Dafein, ver 
ift ein Feind und WVerächter Gottes, und Gott zu loben das iſt 
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allein alle Beltgleit.: Gott hat uns nun im: Chriſto fo berufen 
amd geführt, Daß: unſer Leben, wenn wir uns im: beſtändigen Glau⸗ 
ben. an Chriſtum Halten, gewiß ewiglich zu lautem Lobe⸗Gottes 
ansichlagen wird; =— Unfer Lob Gottes Ift aber nur ein wahres, 
wenn .e8.von.:uns emmithiglich und mit Einem Munde geſchieht. 
Gott iſt ja Einer und Emer' iſt andy unfer Mittler Jefus Chri⸗ 
ſtus, fie machen uns in Ihnen wahrhaft Eins durch den heiligen 
Seiſt, welcher von. Ihrnen beiden ausgehend in unfer Herz Tomte. 
Br loben Bott durch den. Einen Olauben, wenn wie mit Freude 
Gott als den. Bater unfers ‚Lieben Hetrn Jeſu Chriftt befennen. 
"Reiner iſt Gott:.als der, welcher ſich durch Seinen ewigen Abglanz 
und im unſerm Fleiſche erſchienen durch Sefum den Gekreuzigten 
geoffenbart hat. Der muß uns Alle beſeelen, dieſer muß ber Geiſt 
in uns fein und dann umfaſſen wir. uns auch alle in Ihm mit 
imiger brünftiger. Vebe: und fo iſt erfüllt, was ber Heiland fagt: 
Wer Mic liebt, der wird Mein Wort Halten ımb Mein 
Bater wird ihn Lieben und wir Werben zu Ihm kommen und Woh- 
nung in ihm machen. Daß Cr durch Sein Wort in uns ‚allen 
gerneinfam wohnt mit Seinem Vater, das macht uns Alle wahr⸗ 
Haft Eins und in wahrhaftiger Liebe verbunden. 

" Darum nehmt eud . untereinander auf, gleichwie 
euch Chriftus hat aufgenommen zu Gottes Lobe. Chriftus 
Hat Teinen abſeits laſſen wollen, fonbem Er tft für alle Menſchen 
gleichermaßen ‚geftorben, für Juden und für Heiden, fo müfſen wir 
das auch Lebenbig ertennen und feinen abfelts laſſen wollen, am 
allerwentgfte von denen, welche Ex uns ſchon gegeben hat. Zu 
bes Apoſtels Seiten jahen die Iubendhriften und Heidenchriſten fich 
oft mit Mißtrauen an. Die Iuben wollten, daß auch bie Heiden 
erft zu Juden würben und bie Heiden ftießen fi) an manchen Ge⸗ 
brechen ver Brüber aus den Juden; ba follten fie aber Geduld mit. 
einanber haben. Und wir follen Heute auch Geduld haben mit ben 
Schwachen, welche noch in ver Erkeuntniß und in allen Stüden bes 
Kriftlichen Wandels nicht. fo. raſch mitkommen können. Jeder be 
barf im Hausweien und auch in ber Gemeinde noch mannichfach 
felhft ver Geduld des anderen, fo follen wir wiederum gegen bie 
jenigen, welche Goch auch gern an Chriſto Theil Haben und zum 
Himmel mitlommen wollten, Geduld haben und fie immer wieber 
anfnehmen, wenn ſie auch noch täglich fielen und uns mannich 
befcäwerlich würden. Wie wenig unfre Strenge gegen anbre oft 
werth ft, Tönnen wir fchon daraus fehen, baß wir am meiften über 
bie Gebrechen bes Nächten zürnen, die uns am meiſten beſchweren, 
mögen bie auch bie allergeringften fein im Berbältni zu anderen, 
welche uns nicht berühren. — Ein anderes Ding It's freilich wit 
benen, weiche ihr Hochmuth treibt, daß fie a6 von Jeſu Chriſto 
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wegziehen und: das lautre Evangelbim hen: und vewrachtet und ver⸗ 
leuguet ſehen wollen. Solche find. Feinde und Wölfe, ja Diebe und 
Mörver,. penen müſſen wir widerſtehn, benu ſie wollen die wahre 
Liebe von der Welt verkannt und ihrer. Kitelfeit: gedient haben. 
Umgelebrt iſt's aber mit folchen, welche gern gewieſen, getragen und 
zurechtgeführt fein. wollen, mit. been bann man nie genug. Geduld 
baben.. Darin iſt uns. Chriftus ja felbft das höchſte Vorbild, ba 
&r uns beftändig aufnimmt. amd. noch täglich wieber zu. uns koͤmmt 
mb uns unfre Sünden, vergiebt. Er iſt unfer aller Haupt ‚und. Bat 
uns alle durch Seine bawmberzige, Iangmüthige Liebe aufgenommen, 
fo ‚Lönnen ‚wir auch nur in Ihm bleiben uud Sein Liebesreich bes 
wahren, wenn wir uns in Seiner Kebe zuſammerhalten. — Er 
hat die Juden angenommen, Er Hat auch bie Heiben .gletchermaßen 
zu Seinen Gliebern. gemacht. Er war ‚wohl für Sein irdiſches 
Wirken zunähft ein Diener ber Beſchneidung b. h. ber 
Zudenſchaft umd das mußte Er auch, um GOttes Wahrhaftig- 
keit und Treue zu beweifen, nachdem berfelbe von Anfang ben 
Bätern die Verheißung gegeben hatte, daß aus ihnen Chriſtus 
nach dem Fleiſche geboren werben follte. Damit haben. aber bie 
Juden feinen Vorzug vor anbern Menfchen haben ſollen; fonbern 
ſchon im alten Zeftamente, welches beu Juden vertranet war, hatte 
Gott zuvor bezeugt, daR auch. bie Heiden Gott um Seiner 
Barmherzigkeit ‚willen mit Freuden loben jollten. Er hatte 
ihnen felbjt zwar nichts verheißen; aber bie Verheißung für fie war 
in dem Subenthum gleichermaßen niebergelegt, wie im alten Teſta⸗ 
mente (Pf. 18, 50) zu leſen fteht: Ich wilt dich loben unter 
beu Heiden und deinem Namen fingen, ımb mitten unter ben 
Heiden werden bie Xobpreifungen ber Gnade ertönen. Und abermal 
ſpricht Er, der Heilige Geift im alten Teſtamente (Pf. 67. B): 
Sreuet euch thr Heiden mit Seinem Bolt, fo müſſen doch 
bie Heiben Theil haben an ver Herrlichkeit Seines Volles unb mit 
Sein Bolt fein. Und abermal (Pf. 117): Lobet den Herrn 
alle Heiden und preifet Ihn alle Bölfer. Und abermal 
ſpricht Jeſaias: Es wirb wieder vorhanden fein, grünen unb 
blühen die Wurzel Seffe, welche Längft verborret und nergeflen 
fhien, und der auferfiehen wird nach Seiner Würde und 
Beftimmung zu herrſchen Über die Heiben, auf ben wer» 
ben die Heinen hoffen (Jeſ. 11, 10) und Seiner fich mit 
Freuden als ihres Gnadenkönigs geträften. So will Gott fie. denn 
wahrhaftig Alle Haben und feiner. fol den anbern. verachten. Hat 
Jeſus, Gottes Sohn, nun unſer aller Seelen fo werth geachtet, 
daß Er für fle geftorben-ift, fa follen wix auch jede Dienfchenfeele 
fliehen umd fuchen und jeden mitnehinen wollen zur ewigen Herrlich 
teit. Das geht freilich für uns durch manche Laft und Verdrieß⸗ 
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lichkeit hindurch, wenn wir: ſchwache; wunderliche und ſchwer beweg⸗ 
liche Hausgenoſſen immer wieder ‚tragen und manche Gemeindeglie⸗ 
der immer wieder ermahnen und ihnen zurechthelfen ſollen. Win 
foffen dennoch mit ihnen Geduld haben, ſo lauge fie. ſich och helfen 
laſſen wollen und ſieben mal ſiebenzig mal hergeben. Alſokauu bie 
Kirche "bei: uns nuiv.-bleibeu und ‚bejtchen... Die Krast. dazu :giebt 
und aber der beſtaͤndige Genuß Seiner: treuen Liebe‘ und. Onade in /⸗ 
Seinem Worte, wenn wir felbft mit frobem Sinne der himm⸗ 
liſchen Vollendung entgegerigeben, - ..: a 

Darum. fchließt. ‚unfre Epiftel mit: den herrlichen Worten; 
Gott aber ber Hoffnung, ber Gott, welcher und bie himm⸗ 
liſche Hoffnung ber ewigen Verklärung in's Herz gegeben und ı be 
ftätigt Hot, erfülle ench mit aller: Freunde und Frieden im 
Glauben, daß ihr völlige Hoffnung habt durch die Kraft 
bes heiligen Geiftes. Unfre Hoffnung .bleibt amd nun und wird 
und dann auch immer fefter und gewiſſer, wenn wir uns beftändig 
von Gottes Gnade immer, wieder mit Freude und Frieden erfüllen 
laſſen; dieſe Freude an Gott.madht ung aber willig, fern Näch- 
ften immer wieber aufzunehnten und zu tragen: und bag alles wirkt 
in uns ber heilige Geift mit Seiner Gotteskraft. Wenn wir Ihn 
nicht - betrüben burch Ungeduld und Vieblofigfeit, fo macht Er bie 
Hoffnung, die Er in uns angezündet bat, auch immer völliger, Ins 
bem wir fie für ums und für, die unfrigen bewahren und durch fie 
viele Anftöße überwinden. Je mehr fie überwunden Hat, beito kräf⸗ 
tiger und leuchtender wird fie in uns. — Ift's aber nicht fo bei 
bir, daß bu immer freubiger hoffeft, jo ift’8 auch mit keinem Glau- 
ben nichts, fo läſſeſt du dich auch weber von Chriſto aufnehmen, 
noch auch nimmſt du Ihn auf, da Er boch fo treulich ohne Auf⸗ 
hören zu bir kommt. 

So fehen wir denn, meine Lieben, wie Chrifti Advent zu uns 
in lauter Liebesfälfe ftatt hat. Er kommt uns als bie ewige Liebe 
und Gnade und macht Freude und Frieden im Herzen, daß wir vor 
Seiner Zuhmft, auch vor dem Tode und jüngften Tage. nicht mehr 
bange find. Damit zugleich hat Er uns aber auch zu aller Liebe 
und Geduld gegen ben Nächften willig gemacht, daß wir nur bies 
eine an ihm fuchen, ihn auch mitzunehmen zu ber ewigen himm⸗ 
liſchen Herrlichkeit, welcher wir ſelbſt entzegengezogen werben. 

Ach wie Herrlich iſt Darum der Abvent. unfers Herrn, daß Er 
uns in großen Schaaren duch Sein beftändiges Nahen im Wort 
und Sacramente ber vollfommenften Liebesgemeinfchaft entgegenführt! 
Es wird ja alles vollenvet werben, was Er hier angefangen bat, 
wir follen nicht verzagen, wenn heute manches noch nicht fertig und 
ganz erfreulich ijt; Er wird's machen, wenn wir Ihn nur walten 
laſſen, daß wir uns ewig in unausfprechlicher Luft freuen werben. 

2 
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Obwohl udfre Liebe noch gar mangelhauft ik, ſo hat Er Sein 
Liebesreich ſchon mitten in ee ſchwachen und Tünbtichen Welt 
und was &x Hier im Glauben ‚gegründet hat und durch bie Kaffe 
wung treibt, das wird Er in ber ewigen Liebe vollendet darſtellen. 
Ya die ‚Liebe iſt die geößefte, denn fie ift bie’ ewige. Bollenbung. 
Ach dahin helfe uns allen ber barmherzige Gott und ftärke uns, 
In täglich für ſolchen Beruf in Seiner Heiligen Kirche zu 


Gebet. O Du Gott der Hoffnung! Dir danken wir, daß Dit 
wm arıne Sünden aus Ianterer Gabe zu Deinen Kindern angenom- 
men baft und Tläffeft uns in Dir täglich für alle Traurigkeit wieber 
Freude und Prieden finden: hilf uns auch zum felgen Ende, baf 
wir Deine Liebe an deinem unſrer Brüder verleugnen; ſoudern alle 
von Herzen gern zu Deiner ewig fellgen Behaufung . mitnehmen 
wollen: durch Jeſum Ehritum Amen. 





Am dritten Abventöfonntage 


über | 
1 &or. 4, 1b. 


An ben beiden letzten Adventsſonntagen, in Chrifto Geliebte, 
handeln bie Evangelien von Johannes dem Täufer, ben funkelnden 
Morgenfterne vor unfrer himmliſchen Sonne Jeſu Ehrifte. ‘Der 
Heer  jelbft bekennt: ven Johannes als Seinen Bahnbereiter und 
DBorläufer, der wohl mehr jet dem ein Prophet, unb ber Täufer 
inieberum befannte von Anfang, daß er nichts fei, auch nichts fein 
wolle al8 eine Stimme eines in der Wüfte rufenben, welcher aufs 
fordert, dem großen Seren den Weg zu beveiten und Seiner 
zu warten, ber mit Feuer und dem heiligen @eifte tauft. So 
weifen uns diefe Evangelien ſchon auf das . heilige Prebigtamt Hin, 
als durch. weiches Chrifti Zugang :zu umjern Seelen gefchehen fol. 
Das Predigtamt verkündet Ehriftt Ankunft im Bleifche und macht 
Ihm noch immer Bahn. gu den Herzen ber Menfchen, es getröftet 
ſich aber ſelber am allermeiften der letzten Wiederkunft des Herrn, 
weil es in Rammesgeftalt bem bier. gegenüber fteben muß, ber 
wie ein brüllender Löwe umbergeht und fuchet, welchen er ver⸗ 
ſchlinge. Dur das Bredigtamt wird uns alfo ber Herr In um« 
mittelbarer Mühe gegeben, nämlich durch Sein Wort und Sacra⸗ 
ment, welche von jenem Amte bebient werben, durch daſſelbe wird 
ms ober auch beſtändig bie iegie Zuknnft bes Herrn vor Augen 
geftellt, .morüber es denn der in biefer Zeit feligen Welt Gunft 
entrathen muß 
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Mufere heutige Epiſtel nun, meine Lieben, zeigt uns, wie der 
tvene Prediger St. Paulus: im Anfchanen ber Zulenft Epeifti wan⸗ 
delt und Semes Gerichtes allein wartet, und Tote wollen nun beine: 
gemäß lernen, was dao Predigtamt bier ſoll, was es leidet anb- 
wonnit e ſich zu tröften bet. Gott gebe und die Frucht, daß wir 
Seine Liebe in dieſem allem wahenchmen und don derfelbigen rich⸗ 
lich erwaͤrmt werben. 


Bas fell das ‚Prebigtamıt rei in er Ba Mauche 
meinen, es ſoll gar nichts; andere, es ſel zur Unterhaltung geftif⸗ 
tet; anbere, es ſolle für bie anberen Menfeien bie —— be⸗ 
—F uf. w. Die Sollen uns ‚aber ‚nichts machen. Wir fragen: 

Wer. hat's. denn gemacht und eingefeit? Der muß es doch wiſſen 
wıb andy fagen, was es ſoll, uud. fein anberer. Das ifſt aber ber 
ewige, heilige Gott felbſt, denn wahrlich vie Welt hat wohl oft be 
rathen, :wie es auszuretien; aber noch nie, wie ed vecht anzurichten 
fet.. Gott hat mun wohl zu allen Jeiten auch im alten Teſtamente 
ſich Prediger erweckt wie Enoch und Noah und fpter Abraham, 
Iſaak, Jacob, dam Moſe und alle Propheten. Die waren aber’ 
gar wunberbar berufen,: verborgen, durch innern Drang bes Her⸗ 
zens, nicht an beftummtern Gemeinden; ſondern für Iſrael und va⸗ 
mit eigentlich für alle Menſchheit. Ste predigten' andy nicht regel⸗ 
mäßig zu: beſtimmten Zeiten und Tagen; ſondern wie fie der Gehft 
gerabe teieb und fonſt nicht. Bon tönen tft unfer Prebigtamt endas 

ieden, deun ob wir wohl eigentläh ganz‘ venfelben Inhalt ver 
Peebigt Haben, fo ſind wir body alle Ein Amt, eine ununterbrochene 
Fee von ordnungomaͤßig auch dußerlich berufenen Lehrern, welche 
nicht .erft auf beſondern Trieb des Gelftes warten; fondern vorweg 
getrieben find Überall im unſerm Bezirke nnd zu aller Zeit, nament⸗ 
lich aber in ven Berfammlungen unferer Gemeinden die himmliſche 
Wahrheit öffentkich zu: verfündigen. Das kommt aber dadon, daß 
Gott unſer neuteſtameuntliches Predigtamt pur Seinen Sohn 
Jeſum Chriſtam, ven Gottmenſchen eingeſetzt hat, wie Pau⸗ 
lus in unſerm Texte begimt:: Dafür halte uns jedermann), 
nämlich für Ehriftt Diener und Haushalter über Gottes 
Geheimniſſe. Paulus bat wehl ver unferm Texte gefagt: Wir 
Prebiger find bloß die Ackerlente, Gott felber giebt das Gedeihen, 
und was wir zu bauen und zu grönben haben, iſt damit alles’ ge⸗ 
jagt, daß wir euch. Shriftum in's Herz bringen, ven einigen Grund, 
außer welchen’ Nemand einen legen'imm Er fährt auch nachher 
(8, 8. 21) fort: Darum rägme fi Niemand eines Menfchen, 
wie die verfchiebenen Burtheien in Coriuth fich verſchiebener Prebiger, 
eine des Paulus, bie andere des Apollo u. ſ. w. rühmten. Paulus 
jagt: Es iſt alles. euer, ihr koͤnnt uud follt es alles mi Zebranchen, 


e > 
[ 


Das, wozu: es Bett gegeben bat, and) die hohes Geha ber 
Apofiel, eh fol gehören Panlus, Apeſlo, Petrus, ja jelbit bie 
ganze Belt, Leben und Tab, gegemvärtiges und gilünftiges — alles 
alles! wem ihr me die Rente ſeid, jedes recht zu erlennen und im 
feiner Art fegensreich zu genießen. Das ift aber nur ber Gall, 
wen ihr recht Eheiffi fein. : Alles iſt euex, aber ihr feib Ehrifti 
und Ehriftus ift Gottes. Er fügt ferner: Wir find bio Diener 
Chrifti, wir kommen nicht nach unfrer Berfon und perfönlicher Aug⸗ 
beit, Kraft oder Tugend in Betracht; fondern fo wollen wir ange- 
fegen fein,: daß Ehriftus Grein Wert durch uus ausrichte, Er fickt 
bieter uns und gebraudht uns. Er witt aber nidyts anderes «als 
Menſchen fefig machen (mo möglich Alle) und zwar durch Seine 
treue Liebe, wit der Er unfre Sümbe getragen bat mb. mn unfre 
Sünde uns guäbiglich vergiebt. Nun giebt Er durch das Predigt⸗ 
amt ben Glauben an Seine ehe in das Herz, wie ımfre. Augs⸗ 


£ 
& 


burger Sonfeffion fozt: „folchen Glauben zu erlangen Hat 


Hanptfarhe, der ewige Gottes Sohn, der Menſchheit Sühne, unfre 
ewige: Herrlichkeit, daß ih da Taum gleich in Einem Athem von 
. einem bloßen Menfchen, einem Prediger, reben kann. Deunoch mäf- 
fen wir auch dieſes nach unferm Texte erfennen, baß bie Prebiger, 
wenn fie gleich ganz Diener find, und find es ben andern Menſchen 
ganz zu Nutze, damit bie in Ehrifto Gerechtigkeit und ewige Frei⸗ 
heit Haben follen, fo bleibt Das doch ebenfo gewiß, ja wird erft recht 
gewiß, Daß fie num auch feines andere Diener als Ehrifii, ımb zu 
Teinem anbern Zwecke Diener find als bie Menſchenſeelen mit 
Chriſto zu erfüllen. Sind wir Ebriftt Diener zu fo hohem Zwecke 
an unfern Mitmenſchen, fo find wir keines Könige, Teines Kaifers, 
auch feines Papftes Diener, auch nicht des großen Haufens ober 
irgend einer menfchlichen Geſellſchaft nach ihrem fleifchiichen Ges 
fallen, unb fo wie wir das wollen over darauf eingehn, fo Haben 
wir aufgehört Ehrifti Diener zu fein. Chriftus will uns ganz allein 
haben, daß Er durch ung Seelen felig mache und in biefem Be⸗ 
teachte kann man fogen, das Prebigtamt fet das allerhöchſte, heiligfte 
und herrlichſte Amt in ber Welt. Fürſten eihalten Frieden und 
Gerechtigkeit im Lande, und ſchirmen Künfte und Wiffenfchaften, 
wenn ſie's Hoch bringen. Die Regierung hemmt und ftraft bie 
DBöfewichter, fo weit fie kann, und das geht nicht fehr weit, Die 
Aerzte heilen die Leiber auf kurze Zeit, wenn's glücklich abläuft, Die 
Gelehrten üben bie Verftanbesträfte für dieſer Welt Dinge; aber 
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das Prebigtamt führt in vie einig führe Stadbt, da unnerweltfidke 
KDugend prangt und wo man des Vichtgzlanzes nur himmliſchen * 
beit ſelber ſatt: wrde und zwar: nicht bloß/ werm das LE zus 
Fordern immer und: jehesmul, ſo wahr Gott lebt, wenn’ nie eistir 
bev Lehre: eruſtlich und irenlich folgt: Und ale wanberbar At 
biefes, da: Ehrtftus: alle Welt an dad‘ Predigten / gewieſen unb ge⸗ 
Socschen hat: Men euch Hört, der hoört Mich! wie wunderbar, "DE 
Gott in diefer Welt alles: Iimmbkicher min ewige dudch Menſchen ah 
mts ancrichten will, and. ft. Da. ulferiunerfte und helligfte with 
au8,-dem auf Seinem. Brfehl und in Selen Raıen: If: Sr mir 
fogar meine: ‚Gönben Bergeben, daß J keine Merwareten —* 
weite ſuchen fall... 

Das ſeht be. am. weht. fie. * edrit winbee Seelen, vo 
—— viel darauf anlommen wird, Daß jemmmb. als Diener Chrifti 

tren: ſeind. bs bei er, weint er mal ‘fo heißt, auch wirklich u 

ana mh Chotſit Diener fei, dar Daß» bie Bonikinben nicht in 
"Dlönbe. anderer: Seute ‚fallen. -— 

RBaulus ſagt Aber, die: Diener Shriftt find Hsnepatzen * 
Gottes. Scheimatffe d. & Gotir harn ihnen Selne -Geheinnkiffe 
anvertraut, nlintlich · dadurch· Menſchenſeelen Teller —* follen, Surf 
fie die, wie ein Hausverwalter allen Hausgenofien "008 säte vorn 
Herrn austheilt, auch an alle Menſchen, zunächt ihres Amtsbezirks 
austheiler fellen.. Altes Geheimutß Gottes zu unfser Seliäkeit ift 
aber. in Chriſto Iefu: ser tft Das. große Geheimniß der Gnade umb 
bes. ewigen Lebens, das uns Gstt:fo gern mitthellen will; wer Den 
recht erbennt: und. verfieht, ver weiß Alles und. wer Ahr Yat, ‘der 

Bot auch Alles. Das: follm: mm bie Previger Temsrkbten:. fie follen 
die Seelen anleiten, daß fie an Ehriſto Ahr Miles haben: namlich 
ihre Weisheit, ihre Gerechigtan Ihre: Heiltgung ımd ihre Erlbſung. 
Das geſtchieht aber,“ wenn fie das Wort Gottes lauter md Teint 
predigen und die Sacramente nach Chriſti Befehl :trenfich verwal⸗ 
un, da wirb jedem das Seine zu Theil, was Ihm-gerabe nöth 
thut, Strufe und’ Sg, ober Troſt und Erquidung. Den ein- 
zumen: Seelen uk aber se Wort. in Seiner Furcht redlich in 
geihellt werbeit wis’ «8 Fan gerade nämlich iſt. 

VUad nim ſagt der Apoſtel Dafür Kalte uns iobermöni 
Wie kann Ich: aber. dazu jedermann wingen, » weft er. uridy. halten 
oti?. Nun freilich, zwingen nicht, aber das maß ith als Prediger 
tm, vaß jeder, det irgend will,: es merlken Ta, daß Ich: in mei⸗ 
nom Amte wirktich Eyifti Diner und. Hansgelter “über ‚Ste 
WBehelnmille bin. nen Diener Ehrifit ſoll die Welt wentofteis 
doch an mic zu ſchen bekommen, wenn's andy nım "ein fehr untuch⸗ 
bier" ua: ſchwacher wäre: Das Wort, welches: ein — * 
Schwersitit,; den Iuden ein Aergirrah "Den Griechen eine Thorhrit 
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ti: allen mahrheitallebeuden Seelen · Gottescroſt und Getteöliaft, aıuf 
ie) noch beinertiich mn machen: und wenn * in diefer Bet — 


gehabt habe. Im W i 

dieſer Welt, es Heike wie es wolle. Das Work Gottes macht Fo 
froh, wenn men es im: Glauben anmmumt, es ſchafft ums gutes 
Gewiſſen Der ganzen Welt gegenüber, wie. es bie.alten 

und Propfeten ;hatten, bie gas; vexeingelt baftanbdn.: Aber fr 
rweines Wort, pie Inutre Wahrheit muß einem dba. Das erfte jeht, 
und daher bekommt man Kreuze und Auszeichnung: gering wider 
Willen, wenn man barauf wit allem Gruſſe und allein anf biejem 
ende die Gemeiuſchaft in dem Herrn auferbauen will. Die Weit 
duldet eine Kirche, aber ohne eines Wort, fo ift: es benn todtes 
Wort, vem bie Menfchen :erft durch ihr Bewer! ben: Schein es 
Lebens geben, durch ihre Unruhe und Rumor: das iſt aber aush 
side Chriſti wahre Kirche. Will einer Gottes Geheimuifſe treu 


unb vertbeibigen, davon bie Welt chen fo wenig wiſſen will, als 
—* vuren von Chriſto Jeſu. 


Belenne ich num die ahrcit und zwar, daß ſie das Band 
ger heiligen Kirche Chrifti ſei und nichts auderes, fo ſollte mich bie 
Belt wohl als Ehriftt Diener und Haushalter über Gottes Geheim⸗ 
niffe erkennen; «aber oft erlenuen Juden und TQTürlen. bas wahre 
Prebigtamt noch eher heraus als die verweltlichten Chriften. Jene 
machen ja keinen Aufpeuch anf ben: Ehriftennamen und fehen Darum 
ohne Borurtheil ganz aͤußerlich, welche Parthei fich tren an vie alte 
Behre: som Kreuze hält. Bei den Ehriften- aber if t bie Melt viel 
feiner geworden, fie will auch dhriftlich heißen und doch im 
Wahne bleiben, darum ſucht fie zunuͤchft wur ben Bild non bem 
isnerften Weſen bes Ehriftentfums, von ber Gnade und Gemein⸗ 
ſchaft Chriſti durch den Glanhen abzmsenben mb auf allerhaub 
äußerliches Werk zu ‚richten; lein Menſchenwerl aber. erſegt den 
Berluft der lauteren Wahrheit, mag etz noch fo: herzlich ſcheinen; 
und ſolchem Triebe : dew: Welt ſollen bie Diener. Chriftt nachgehen. 
Die Welt liebt fie nicht treu, und dazu fAmeichelt fie ihnen, 
eine dieſem, der andere jenem. Darum erhebt fie pexfünliche Gum 
—* oder Vorpate, lobt an einem felsen Fleiß, was er alles 
sher mehr kann als andre, ober feinen Scharfſiun oder fchöne Stimme 
was alles für andre Herrlichkeit und Tugend. Das ſind aber «fies 
Dinge viel giedrigerer Orbnung. Die erite Pflicht wäre, den hinum⸗ 
Schatz, das Geheimniß der Gottjeligleit unnerfälfcht, zu er⸗ 
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ah bio im Wienfte Chriſtd zu ficken. . Darin beliebt us 
: wie ie. Gegen die Irrlchrer follen wie ben 
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für annähmen. en, 
Baulns Mir ift ea ein Geringes, daß ih non 
gerichtet werbe oder von einem menfehlichen (Gexichte) 
ge. überhaupt. Das nahm er gar nicht am, daß eine große Par⸗ 
in Coriuth ja für ihn als ben affexbeiten Apeflel firktt, gegen 
alle anzern nichts wänen, biefe fraft.er gerube fo gut wie bie 
" —— kein Seltenftifter ſein, er will keine Aubeter haben; 
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Paulns fagt: ih bin mie wohl nichts bewußt; aber 
berinnen. bin ich nicht gerechtfertigt, auch richte ich mi 
feibft nit, — Er will damit jagen: Ich 

ef, a 1 tm Verhaltnifſe zu anbern Arbeitern für eisen bie, 
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dom -yehchehen. Und Paulus belenut von ſichd ich bin Mir rich 
— nicht ah er an :fich:Teine:. wußte 
er * ja .felbft: genug variber: aber er meint; deſſen feier ſich 
vurchaus nicht bewußt, vaß er der Seelen Heil: gering grachtet un 
Gottes Wort vernachlufſtgt babe.‘ Er: hut das Oeich Gottes immer 
fein: erſtes unb wichtigftes ſein⸗laſſen und: nach ſeinen Krüſten bei 
ſelben nablaſſig gedientz aber varin will ‘et auch noch nich * 
Nechtfertigung ſehen, er will nicht denen gleichen, welche am 
ften von ihren Thaten erzuͤhllen und ſich darin befpiegeln, bie * 
ihten Lohn dahin Tas uns Yon Gott‘ rochtfettigen ſoll, nach wohl 
wes voltkommues ſein, wieo unſer eignes Thum ule iſt. Chriftus 
ſelbſtiſt unſre Rechtfertigung und: Dem gehoͤren wir ut Greven 
zu, nachdem Gr uns ans. Gnaden angenommen und wit - @eirtens 
Verdieuſte gedecht bat. Dieſer .ımo tel anderer alsıEr, ber ıme 
angenommen und nach Seinem Willen ng mn gemacht zu 8* 
ober geringem, dieſer wird uns auch richten. Doris bat kbein an⸗ 
dever Meuſch Fug uns Recht unfer Amt zu richten, wenn er dech 
ah uns einen Diener Ehriſti anb Hauchalter ber Bottes: Geheim⸗ 
niſſe zu ſehen bekommt, und wenn wir: als treue Predigeo nun ſol⸗ 
ches zu dulden haben, ſo ſollen wir vabei nicht derzagen; fondern 
und willig unter ſolches Leid beugen. Es werben wohli oft uhfee 
Kinder, welche das WB:6 bes. Chriftenibums von uns erft gelerut 
haben, ‚nufere ſtreugften Nichter fein und ba :fie gur Freiheit Ghriftt 
geführt werben follten,. welche die allergächfte, bie göntliche uud 
ewige: Freihtit ift, wollen fie, ihre weltliche Freiheit: damit beweifen, 
daß fie Bater und Mutter urtheilen und find mın ſogleich gefaugen. 
Bater Paulus will: gern ‚gering fein mit Apollo, ex nimmt 6-non 
Bott: Hin :als: eine: ganz befondens weife und herrliche. Fichrung, daß 
es mit dem Apoſteln ber:allergeringiie, ein Schaufpiel den Gugeln 
aup Menſchen, ja um Chriſti willen ein Norr fein nk, defſan alle 
Welt:micht bloß ſpottet, jondern ver auch Berfolgung una Mißhandluig 
son ullen Seiten erfährt. Paulus ift für fich vamit zufrieden ziıh 
jeder rochtfchaffene Prediger -wirb. es für. ſich zufrieden von. Gott 
hinnetzmen; es iſt, aber Außerft jchmerzlich, wenn wur vie geiftlichen 
Kinder . felbft. gewiſſermaßen mit eiuftiimmen⸗ im: das Grjchrei ver 
Feinde und .felbft:.da, we fie ihres Seelſorgero ſich ammehmen, es 
in ganz fleiſchlicher und eitler Weiſe thun. Es: wen ben Gosinthewt 
geoße Schante und fühineren! Schaden, daß fie klug in Geiflo fein 
wollten .feloft'- ihren Buter zu meiſtern, ftark und : herrlich‘ jchetnen 
wollten, während ihr Bater zum großen Theil ſchwach und verachtet 
vor: ihnen daſtand. Doch bleibt ‘er Hr. Vater ums hat themen amd 
dieſes fchon vergeben, wenn: fie: nur von ihrem Veichtſinn ‚uud: Eißels 
beit ablaffen ‚möchten. Man -tren feinem. Seelforger Sale entlaufen, 
wem: man. wills aber: mar kann fich Damit nicht: von beurfühatfuche 
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Issmadpen, daß man in u Ehciite entlaufen iſt and: fich dem Sim 
melreiche entzogen * Gott‘ kommt uns einmal in Menfäer ent⸗ 


vavon Leine Luft und kein. rein haben; —— lauter Elent 
unb · Ungemnach, baß- ab ut fie’ ven: Sprach erfahren: Die Schmach 
derer, die⸗ dich, Guti, Fchmägen, Fi anf mich gefallen. Hat das 
Prebigrantt bamımn eiderfeits manchen Bortheil: zur Seligkeit, vaß 
wen nämlich von: Amtawegen ſich beftͤndig mit Gottes Wert zu 
beſcha ftogen: has: uud durch "bie etruchtuug metucher Seelen ja im⸗ 
mer auf fein eigenes: Inmere zur fieten Selbfiprüfung hingewieſen 
wirv, ſo ut es audererſeits andy wieder ſo viel verfuchliches, weil 
ums: oft vie beften Freunde dem: Herrn untren machen wollen, und 
unfre raue: gegen ven Seren: uns ohrie Zweifel die ‚ganze Welt auf 
— daß man ſagen möchte, - jeber andee Menſch Tank 
Ba ‚cher felig worden, at vie ;meiften Bredigesiunüffen: ve 

foren gehen, —* —* verrachan ja: Chriſtum⸗ indem ſie cin 
—— erwmhten ‚Won die Adele mei ter Site ganz zu 

Ein ‚yeifitichen. —— wird als. Sf don der Welt. ge⸗ 
Haft; aber feine gute Arbeit. wirb willig auerkanmt; ein treuer Pre⸗ 
diger hingegert wien donpelt barımı gehaßi, daß er nicht bloß für 
ee IDexben, en no ger pie“ ei iſtam ea wabete: durch 


ge 


ar. . - 
Sm, wos: OR da anfer A fein? Ja das Holt unfer Krof 
ſein af ver Hesr und richtet: und: daß "Er. Das’ Bericht Mer ums 
keinem andern Aertragen hat. Er, der ns: angefellt "und. auf um 
fern "Boten gefegb Hat; wird" md" wieberfonmmen, wenn es Zeit ift 
uns abzaldien:. Bus Prebigtant gebt nicht. Kr. Ewigkeit fort; im 
Himmel: bebarf es kelnes Behrens, Prebigens und Srmahrsens , ſo 
wire es am jungſten Tage auch ganz abgethhan. Wir pis 
müffſen alfoı- wie ze: Veidtragenben die. Erſcheinung ei Im 
Seiner Herlichteit wohl mit: recht ſeſhmendem Herzen erhurren, w 
follen: uns doppelt "und dretſfach: daruuf frenen abzuſchelden und bei 
Chriſto zu fein. Duu vich das wenig zur fein?“ Ach nein es iſt 
num einmal ‘fo. Im: dieſern Welt der: Sunde, vaß derjenige noch am 
Beften dardn Alt; der’ ifter: aufcichtig umd herztich ude iſt und 
wituſcht fich nur hiawegzalommorn⸗ deti Hevrtn der Swigleit zu ſchauen. 
Wir · werden ja le‘. inf — alle die: in Chriſto find 
und brharren, das Richteranit gehört zum Chriftenthume; aber kein 
Richter ‚giebt fick: ans Richten, "ie er: fr t vie Werten nefehen. 
Wer keunt die ker aber. bei Gottes Verisuitern über Beine Geheim⸗ 
wie, Die: Sehe. Worditreuilih derbreiten 2. Esnkann wohl⸗ ſein, DER 
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einer eine Seit lang mehr aus Hochmunih une: Eitelkeit. ale aus 
Liebe zuud Herrn und zu ben Seelen fo treulich. zu der Wahrheit 
Kält; aber wer lann das bier wiſſen, fo lange eiter nicht abgefallen 
ift von der Wahrheit? Freilich ift mancher ſchon abgefalten, deu 
die Welt, als ſolchen nicht exfemnt; abgefallen ſind fie auch. elle, bie 
fo predigen, daß fein Mienich es wiſſen kann, was fie eigentlich 
wollen und meinen. Diefe ftellen gr Chrifti —— uns 
en Zahl Hi Legion in ber Welt. Wo aber Chrifti Wort bem- 


nen, fo fteht ein Diener Chriftt da und beffen Richter iſt allein ber 
Herr. Der weiß auch, daß fich ber Here enblich zu iinn belemmem 


den auch alle Chriften mit Hreuben ihre wahren Lehrer wieder er⸗ 
fernen. Darum: jagt Paulus: Richtet nit var ber Zeit, bis 


ber Herr fomme, welcher auch wird ans Licht bringen, 


was im Sinftern verborgen ift unb den Rath der Herzeu 
offenbaren. Ihr folkt gewiß einft alles ganz klar vor Augen ge 
‚ftellt ſehen, daß e& der Herr mit euch in Seinem Prebigtanmste get 
meinte, Ex wirb’6 euch zeigen, daß Er euch ti mir wahrhaftig. einen 
Vater an Liebe unb Treue erwedt Hatte; aber bie dahin wartet 
mit eurem Urtbeilen. Und folkten wir auch wicht erfchreden, die 
chnell wegwerfen zu beurtheilen, bie uns Gott zu unſern erſten 

oblthätern beftelit hat? Was ift es denn, das die jungen Chri- 
ften fo gewaltig bazu treibt? Es iſt die geiftliche Hoffart und 
Eitelfeit. Gern möchte ich's fehen, daß es wach mir ale zehn mal 
befier machten als ich; aber dazu muß es hoch einer fich erſt auch 
fauer werben Inffen und thun was ich ſchon gehen babe, hinter» 
ber möge er immer noch viel mehr thuns ich will mich freuen mit 
Thaten fo in Schatten: geftellt zu werden; mis Worten iſt es hoch 
uicht zu voßlbringen und trägt dem Tadler nur Seelenwerberben ein. 
Wem will ein folder unbernfener Richter dienen? Dem Kerm? 
fürwahr nicht, denn der hat's ihm nicht aufgetragen; fonbern feinem 
eignen Ruhme, unb bamit hat er fich felbſt verbastımet. 

Der Herr ſelbſt wird richten und ‚ein Herz offenbaren — 
auch eure Herzen, meine Lieben — und aelsbann wird einem 
jeglichen bon Gott Lob widerfahren, je nachdem er geweſen 
ft. Das iſt dann Lob mit Grund uud in folddes Lob wollen wir 
benn hinterher auch alle mit Freuden einſtimmen. Was Gott lobt, 
das iſt allein lobenswerth. Und am dieſem Lobe ſoll fürwahr jeber 
Chriſt fo gut Antheil haben wie bie Prediger. Sei bu nun recht 
Ehriftt Diener und Gottes Haushalter in deinem Haufe an Weib 
und Rind und Geflnde und in deiner Freundſchaft und Belannt- 
ſchaft und ftehe bu nur an beinem Theile dem heiligen Prebigtamte 
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trenlie bei mit Yürbitte und Gebet, wie — alle ſeine Gemein⸗ 


Een —* bear en ep Fabel Br ee — a 


bitte aber sie aufgelegt, in denen vegiert wohl ber Haß, nicht aber 





bie Liebe, bob Kennzeichen des wahren Chriſtenthums 

Es iſt in n Chriſti Kirche Teinerlet Ehrgeiz vonnöthen, er ſcha⸗ 
bet nur Criſtiet Hat keinen Menfchen auf viele Thaten 
ser groß angeftellt, ſondern Er verlangt nur, daß wir 
trenlich Paulus that, wenn wir barlber 
auch mit dem hohen Nathe und Herodes auseinander lämen, ja 
Jahre: king im Gefühgeifte figen und allen Sammer burchftehen miß- 
ten: :e8 wir dann inner ſo richtig fein. So aber werben wir ‚nicht 
bieß, wie monde beiten, im ver Jugend zu handeln und zu 
teiven Gaben; fönbern wenn wir -fellg werden wallen, werben wir 
alſo auch bis un’ Cube fortfahren mäffen, es verlange uns 
auch noch fo fee nach eimen: Mubefig: Mußt ou aber über bein 
Predigen gezwungen ſchweigen, dam ift bein igen auch ein 
Zeugen. igften, meine Aeben, find: unfere Tage ber 
Art, daß einen ein: Dienex Chriſtt fee knnte ohne darüber von 


augefodhten "pi ; Werben, er wirt dh wohl ein Mc; ber Welt mb 
Feseoner: atter Leute werben müflen Wen das zu ichr gränt 





— Seiner Mirrerhunft {een unb ben 
herzlich deren Hand Er uns mit hinmliſchen Gütern 
erfauen: ‚duch denſelben Sejam CEyriſtm Amen. 
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In · Chrifto Getiebtel Das 8 Bee: hauge Eiriftfeh it une wie⸗ 
ber aufs nächte gekommen, da wir Gottes hehe. Einade in Chrifti 
Menichwerbung mit ven lieben Engeln reiht "fröhlich zufammen zu 
feiern gedenken. Ad daß wir's alle vermächten! Wir willen es 
ja aus frübern Jahren, daß man: ſich das wicht. felber geben kann, 
ſondern müffen alle guten und vollkommenen Gaben won chen. herab 
kommen, ſo tft es für die Feftftier gam befonders- moth; daß ber 
liebe Gott uns durch Seinen werthen heiligen Geiſt felbft uufre 

zen dazu ſchmücke und bereite. Wir fell an des. Chriſtlindes 

pe ja auch umwenden und werben wie die Kindlein, ſorft Kon⸗ 
men wir ber Engel Singen weder jemals Hören noch mit unſern 
Stimmen begleiten. Daran binbert aber jeden ustter ud gar man⸗ 
ches, ben einen dies, den andern das, umdr gut iſt's noch, (wie's auit 
uns bier. gut fiehen kann) wenn man's noch ertenmt: es iſt nidt.fe, 
wie es follte — th will aber aullopfen bei meinem: Vater im Him⸗ 
mei, der alles Menſchen Herzen lenken ıdamn,. vaß Er and ‚mein 
böfes Herg benke zum Aufwärtsichauen, daß es den gelben ‚Diegen 
Seiner Liebe in ſich aufnehrne, unb wieber. kiudlich werde. — Ad 
unfer Gott meint e8 gut und will uns zum rechten Auffehn zu Zhm 
sor der Weihnacht verhelfen — — unfre heutige Epiftel, in wel⸗ 
cher Paulus, ober beſſer gefagt, ‚ber heilige Geiſt und Chrifti Stimme 
uns fo freundlich aus ber Höhe grüßt: Wiebderholt ruft ber: Apoſtel 
feinen geliehten Kinbern ben: heiligen: Scheidegruß zu: Lebet wohl, 
lebet wohl, frenet euch dr bem Herrn — ſchon: zu Anfang bes 
britten Capitels unferes Briefes; fen Herz Ian :fich aber Yon den 
theuren Seelen nicht losreißen, er {ft gauz bei Ahnen und rg auch 
bei ihnen "bleiben, wenngleich ſein Scheiben, „nie altes: Wert in 
biefer Welt ein Enve haben muß. Er figt. im fernen Nom im 
Gefangniß und wartet feines Heimganges aus biefer Welt: und.'er 
möchte fie. fo gern aufs Volllommenſte im Seren vewfurpt' sehen, 
daß fie ihm gewißlich. alle nachlämen, darum ruft:er immer wieber: 
Freuet euch, Tebet wohl! folget mir nach! beim Herrn tft wohl fein. 
— AH daß auch wir ihm und allen Heiligen nachfämen aus biefer 
unmwirthbaren und uns immer fremder werbenven Welt und daß wir 
immer mehr in ber Engel Gemeinfchaft des Herrn Lob voll Freu⸗ 
ben feierten! Die Freude im Herrn und bie Freiheit in Ihm 
wünſcht Paulus feinen Schülern fo fehnlich und uns allen, fo mö- 
gen wir denn durch Gottes Gnade derſelben Heute theilhaftig wer- 
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vw! Bear beide iamig verbunden: und wer. fis:bat,. lebt immer 
ist: Weibnachtäglange: Wer tiefe Freude hat, her. iſt auch malen | 
Haft .unb ewig frei und vecht:fest iftiknan mer in bex Freude nur 
anhgen Gorafeer der un. A ‚te: enſch warb. — 
he 
7. Bir fichäc iſt bes. um, ihr ehesten Serien, daß der Chri⸗ 
ſten Abſchledegruß em die Brüber lauter: Freue dich, freuet euchl 
Die Heiden ſagten wahl auch fo, und manche meinten es auch 
wohl gut damit; aber was hilft all amfer Gutmeinen? ‚Wir kön⸗ 
new unfſern Worten nicht den Inhalt geben, fie ‚bleiben leer, wenn 
fe: des Hex init erfüllt. Was fich vie arme Menſchheit Innge 
wänfıhte, ve meh als fie je verſtand, iſt uns in Chrijto gegeben 
— „Sa bie iſft Freude in allem Leide o du füßer Jeſu Ehriſt.“ 
ÜBer Ihn hat, den laſſen wir inmer in Freuden zurück, denn Er. 
Hält: un verbunden unb führt uns einig in Ihm zuſammen. Ex 
wankt usb meicht und: nicht; ſonderu giebt uns aller Himmelſchaͤtze 
za genießen. Bi Ihm tft uns. ja bie Gnade Gotites erſchienen, 
daß, ſo: oſt mir und zu Seimen Fußen niederlegen mit aller unſrer 
Mith; Kr uns immer wieder von Sünden. reinigt und in Seinen 
SEchooß mu an Sein Herz. nimmt. Wir Haben Vergebung ber 
Sfimben bush Sein. Blut und find an des Paradieſes Pforte ger 
langt, daß, wenn wir einſt som Iekten Schlummer erwachen, wir 
hurtig  hineinfchläinfen ſollen. Sollten wir uns ba nicht freuen? ja 
altewege freuen? :&r. bleibt uns ja doch noch, wenn uns auch 
alles verläßt: Bater unb Mintter, Weib und Rinb, Freunde und 
Beliumte, Haus und. Sof, ja wenn uns biefer Welt Freuden unb 
Ehren verlafien uud. alle Gebanfen von eiguem Werthe und. eigner 
Gerechtigkeit vergangen find, und wenn wir um& als ganz. arın, 
nackt, blind und bloß erkennen müflen, bayı will Er uns ja erſt 
echt aufnehmen, deunEr: hat fich die Mühſeligen und Belabenen 
and aller Welt eingeladen und will fie erquicken. Da ſoll nun bie 
Freude den Sieg haben über alle Traurigkeit und immer wieder. 
Die Philipper mußten ihren innig geliebten Vater und Seelenhirten 
fern von ihnen in eiſernen Ketten wiſſen und lauter Kampf erleiden, 
und er ruft ihnen zu: Freuet euch in dem Herrn allewege, freuet 
euch auch hierbeil Ja freuet euch tief innerlich im Herzen über 
das Geheimniß ber Liebe Gottes, wenn auch in dieſer Welt noch 
—— bie heißen Thränen über die Wangen berab in den kühlen 
Sand rimen, Gottes Liebe will auch durch dies alles hindurchfüh⸗ 
xen zu ben bimmitfchen Auen, wo ihr Seiner durch unb burch froh 
werben follt, Darum fpricht der Apoftel: Und abermal.fage 
ih, freuet euch. Es ift fein heiligſter Ernſt. Mit innigfter 
Derzeusbewegung fchreibt er das nieder. Die Ehriften finb doch in 
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EChriſto nicht zum Leibe; fonbere zur Freube bevafen und bas fell 
man fich nicht in Füßen angenehmen Tagen jagen, da wird es wenig 
verſtauden; fordern am meiſten, wenn nuſre Augen Thruͤnenquellen 
geworben find. Ge lahßt mus denn alles: audre für jeigt vergefſen 
unb das reiche Erbe betrachten, das uns in Chrifto Jeſu umfonft 
zugefallen ift. Nichts fol uns ſchelden von ber Liebe Gottes: weder 





und ich rufe e6 euch heute im Mamen Bette. zu: ‚Lafiit ufle Trau⸗ 
rigkeit, erkennt, was wir in Chrifto Haben mıb ench Free 
tm Tinblichen Slauben und zum Preife des Herrn unfers Gottes 

Ja unfre Freude tft eine, weiche alle Menfchen mit . 
konnen, und darin nuterſcheidet ih dieſelbe ebenfalls vom allen Welt⸗ 
freuden. rent ſich ſonſt jemand, daß er reich und gefunb, vorneihm 
und geehrt iſt, ach weiche ärmliche Freude ift as? wie bald: vers 
läßt fie und und bat und immer nur betrogen⸗ Umb andre maußten 
untexbeifen arm und verlaſſen, krank und elend, werachtet und ules 
beig fein. Hier ift aber‘ ſo hohe Freude, daß ‚jeder fie ganz für 
fih haben faım und dadurch keinen andern beraubt. Darum follen 
wir auch unſern Nädiften unfre Freude mitſchmecken laſſen: Gure 
Lindigkeit laffet Fund fein allen Menſchen. Das ift je 
gewißlich wahr, wer ber Freude im Herrn genießt, ber hat an Sei⸗ 
nem Herzen auch ein liebewarmes Herz belonnnen gegen alle Men⸗ 
chen, wie Er fie alle zu fich ziehen will und imiglich umfaßt. 
Die böfe Welt muß uns, weil wir ihrem heidnijſchen Weſen wiber« 
ſtehen mähjen, wohl oft für —— und zankiſch —— ir 
{ft ber Herr ja nichts werth, veifen Wort wir ale ber Welt höch⸗ 

Schag bewahren. 


elle Menſchen mit herglicher Liebe umfaßfſen and allen das Heil 
wönfchen. Darum möüffen wir aber auch allen unfre Kindigkeit au 
Mildigkeit kund werben laffen,; wir müffen fie ‚ihnen zu. erfahren 
gehen, wo wir konnen, wenn fie uns auch viel Leides gethan haben 
thun. Iſt ung viel vergeben, fo mäflen wir täglich wie⸗ 
ni fiebenmal fiebenzigmal vergeben unb zwar nicht nur unjerw 
Brüdern und Freunden, welche ja gleich uns noch mannigfach und 
oft ohne ihr Denten und Willen fehlenz fonberw. auch‘ unfern Fein⸗ 
ben und Verfolgern unb, wo wir Tänmen, ihnen Liebe beweifen in 
Worten und Werlen, ob fie nicht enblich den Hexen in uns erfen- 
nen möchten Daß fie Ehriſtus Hebt mıb daß Er uns Sehne Liebe 
bat zum böhern Beben biemen Iafien, bas um uns bed Antriebes 
aenmg fein, möchten wir auch taufenbimal wicht verftanden werben. 
Wir werben ja gegen gar Manche nicht har erweiſen Tönen, 
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was Tie Linbigleit und Milde ‚nennen möochten. Biele koͤnnen, wei 
fie ſtolz find, num bie Babe einmal wicht ausftehn und weil unfer 
ganges Dofeln und das: Daſein unferer Kirche :nılt ihrem helien 
Belsmutnifie won der lauteren Gnabe Gottes In Chriſto, fie immer 
. wiebee an biefelbe erinnert, fo werben fie uns wohl innerlich ab⸗ 
gewanbt.bieiben, fo lange fie ſtehen bleiben, wie fle ftehen; das fol 
uns aber nicht hindern ihnen ismmer wieber in Liebe nachzugehen, wie 
ums der Herr beftänbig nachgeht. Ihre Linbigfelt Tönen wir ihnen 
wicht erweifen, denn wir un bes Derm Wort nicht vergeſſen 
um» verachten, was fle von und vor allen Dingen verlangen. Dem 
Chriften aber bat der Herr Seine beſondre Lindigkeit in's Herz 
gegeben, baß fie fich gern eine Zeit lang verachten und verſchmähen 
laſſen, um dem fterbenden zum Leben zu helfen und bet glimmen⸗ 
den Tocht nicht auszulöfchen. Seid ihr Chriſti Sänger, fo habt 
ihr auch ſolche Andigkeit und Paulns will nur, daß ihr fie auch 
zeiget und beweiſet. Hohlt doch fonft ein Tropfen Waller, wenn er 
immer wieber auf einen Stein fällt, denſelben enblih ans, wie 
follte nicht auch noch manches Herz endlich für bie Wahrheit und 
‚ Ziebe gewonnen ‚werben? Das iſt aber ein recht trauriges Zeichen 
von tmferm eignen Mangel, daß wir oft bie nächften Verwandten 
und Angehörigen fo bald aufgeben und wollen unſer Recht gegen fie 
geltend machen: Anerlennuung verlangen, ehe wir um Chrifti willen 
etwas rechtes geduldet und getragen haben. Ja, was noch ſchlim⸗ 
mer ift, wir Lönnen oft Brüder unb Freunde, wo fie gefehlt haben, 
fange hart und Tieblos in Worten und Werten behandeln. Das 
allerfchlinnnite aber ift das, wo auch unter uns noch jemand Uebel⸗ 
hat für Wohlthat giebt und Härte gegen Liebe fegt: Das iſt 
fchredlich und Himmelfchreiend, damit verleugnet man die Liebe Got- 
tes und will ihrer nicht mehr, und wo foll dann bie Freude in bem 
Seren bleiben? So gar manche unter uns, Fürchte Ich, willen noch 
nichte oder Doch gar wenig von ber Süßigkeit ber Gnade Gottes 
und Seiner Bergebung, obwohl Gott mit Seinen Gaben überſchwäng⸗ 
lich wmter ums ift und ftreut fie fo reichlih über uns aus. Es 
baftet aber an foldden Seelen Ichts davon, weil fie fo fleifchlid 
und irdiſch find, voll aller Bitterleit, Neides und Haſſes, weil voll 
Bosheit, Hoffahrt und Geiz und ohne Buße. Solches Weſen läßt 
vie Freude in dem Herrn nimmer auflommen: und wie will ınan 
dann in der Stunde ber Sichturig beftehen? Wie will man dann 
fterben und. ven Tag bes Herren erleiven? Ach fehet doch, Liebe 
Seelen, wie Ehriftus fir und am ward, damit wir Durch Seine 
Armuth reich würden. Er bielt es nicht für einen Raub Gott 
gleich zu fein; fondern er-Außerte fi und. nahm Kuechtögeftalt an, 
warb gleich wie ein anderer Menih und an Gebehrben wie ein 
Menſch erfunden, Er niedrigte fih ſelbſt und warb gehorſam bie 
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‚ zus: Tode, ja: zum Tode am QreuglWerflucht ſel alle fleiſchlichs 
Hoffahrt, da wir uns fo übernns werchund ‚ben. Mächſten ‚fo um 
wexis Halten! wir fchließen ung damit nur felbft von. Ghrifti Ger 
meinſchaft und Freude ewiglich aus. Verflucht fei ol Das. liebloſe 
Aterreden und. Nichten des Nächſten, verflucht jet alles Neiden * 
Mißgömnen, darüher wir felber alles verlieren. Laſſet doch jedem 

gerne, was er bat, und wünſcht ibm ‚noch. zehutauſendmal mehr. 
In Ehrifto iſt man ja nicht fo hungrig geitellt, daß man. immer 
auf andere zu ſchielen braucht, ober wenn man fich aus ben Schägen 
ber Gnade nichts macht und. diefer. Welt Hemlichkeit und Wolluſt 
nadnkrachlel, fo .muß man wohl immer und ewig ein Hungerleider 


ie anders bat es num Gott mit uns im Simmel Er öffnet ung 
alle Seine Gnavenfhäge und beftätigt uns noch immerdar, jo wir 
bußfertig zu Ihm. fliegen, „Sein himmliſches Erbe, Er will uns immex 
usch wieder von der unvergänglichen Freude zu ſchmeden geben. 
Sa ſollen wir das doch uun nicht alles wexachten; ſondern darin 
beruhen und uns wohl fein laſſen, daß auch anderen bei uns wohl 
würde und Chriſti Liebesreich nun Statt bei uns fände und behalte. 
Es ift aber leider dahin gefommen, was Chriftus zuvor geweillagt: 
bie Liebe iſt in den meiſten erfaltet. Die meiften wollen von ver Lehre 
ber. Iauteren Gettesliebe und der innigen Geelengemeinfchaft in dem 
Einen Glauben um Chrifti ‚heiligen Tiſch ber michts mehr willen; 
ehe fie die® nur je verftanben haben, verwerfen fie es ſchon: mud 
bie fich zur rechten Lehre noch halten, machen doch fo wenig Ernſt 
damit, daß die wenigfter zum Leben in Gott erwarmen. Gott helfe 
ums, daß wir in Ihm bleiben und durch Seine Liebe jelbft der 
Liebe theilbaftig werben! 


II. 

Der Herr will's an fi nicht fehlen laſſen: Der Herr tft 
nahe, forget nichts. MWir- follen nicht benfen, daß alle Liebes⸗ 
Beweifung - verloven fein werde. Sie wird nicht nerloren fein, 
an uns wenigfteng nicht, wenn fle die Welt auch nicht exkennte. 
Jeſus ift gelommen, daß Er uns frei mache. und erlöfe, und 
obwohl Er gen Himmel "gefahren iſt dem leiblichen Anblicke 
nad, fo iſt Er doch wahrhaftig bei uns alle Tage bis an ber 
Welt Ende, Sein Lohn iſt bei Ihm und Seine Vergeltung vor 
Ihm. Ach fehet, wie nahe uns nun wieber Sein liebes Weih⸗ 
nachtsfeſt gefommen iſt, da Er bei aller Menfchheit, groß und 
Klein, unermüdlich wenigſtens anklopft. Er iſt's ja, der folche Hefte 
noch in biefer undankbaren und darum überfatten und verbrofjenen 
Welt erhält; über unfern Verſtand ift es, daß Sein Gnabenwort 
noch überhaupt vorhanden ift und durch bafielbe fpriht Er zu uns 
mie ein Freund. zu feinem Freunde durch eine ſchwache Thür, durch 
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einen ‚bimment Benbang, oder wie ein Belistigamm .zuieiner linken 
Braut, bie dem Angenlichte erſt eiigegen gebt. Wir. fehen: Ihn 
nicht mit unſern Augen, aber. Er fieht- und, und wir: hören Seine 
Stimme. nad : fühlen Seinen: Odem. Er läht uns wohl Sein Ge 
dachtniß feiern, aber fürwahr :fo, daß Er uns dabei Sein Fleiſch 
zur Speiſe und Sein Blut zum Trauke mittheilt. Was Task ums 
nun denn nüber fein als dieſer Herr? Er iſt ber allernächfte. und 
Seine. Erſcheinung fteht uns bald bevor. :Balb: wird bie Thür ſich 
anfthun und Er tritt un& mit außgebreiteten Armen entgegen, balb 
wird die bünne Hülle fallen 'mib Er Steht vor uns als unfers Lebens 
Freund und Leiter, und Ihm finlen wir zu Füßen wie Magdalena 
im Garten: bei Golgaiha: ZSefus! mein. Iefus! — Das wird. fa 
beib : fein, daß Er ums ven binnen winkt, es wird auch bald fein, 
daß dieſe Welt, vie vor. etlichen Tagen warb, wieder wie: ein Nebel 
biumweggezogen fein wird. Dann wirb jonnenkelle reine Luft fein, 
in der fich’& erſt recht leben wird. . Das wiſſen wir alles in un⸗ 
frer Frende und Haben’ es auch. Was Lönmten wir nun noch Fürdh- 
ten? Was. bärfen wir num noch forgen? — Ja habe nur erft 
recht geforgt. und darnach Jeſum gefimben, fo kömmt man liber’s 
Sorgen wieder hinaus. Wir fangen auch noch täglich recht. mit 
Sorgen an, nämlich wie wir zu Gott kommen und in Ihm bleiben 
möchten, wir fehen, in welch’ einer Welt wir leben, wo uns ber 
böfe Feind weder Waller noch Luft noch Licht vergönnt, wie folten 
wir hindurch? Wie follen wir unfre Pflegebefohlenen hindurchbrin⸗ 
gen?.. Das find wohl Sorgen, die und Gott zuerft aufgelegt Hat, 
wie Jeſus einft feine Jünger. fragte: Woher nehmen wir Brob, 
daß biefe ejfen? Wenn. wir Ihn uns aber auf's neue haben recht 
nahe werben laffen, dann treibt Er auch alle Sorgen aus unfern 
Herzen und tröftet ums über alles, dem Er zeigt uns, wie uns 
alles zu Ihm habe führen müſſen, und wie uns much ver Tod zu 
Ihm führen werde, auf ewig allem Uebel ein Ende zu machen. So 
forge nur das Eine, daß du dir Jeſn Rähe in Seimem Wort und 
Sacramente recht zu nutze mächeft, fo wirft du dadurch bald über 
alle Sorgen erhaben fein. - | 

Denn gebraucht einer nur die Önabenmittel mit recht gläubi- 
gem. Derzen, fo wird er babet auch alte Zuverſicht empfangen, ben 
allmäcktigen. Gott vertraulich auzurufen; und das Gebet iſt gegen 
alle ‚Sorgen, wie ein Wafferftrom ver ſich auf eim Feuer beruieber- 
gießt, er Löfcht es gänzlich: aus. ‚Darum fagt Paulus: Sorget 
nichts, fondern in allen. Dingen kaffet eure Bitte, was 
ihr nur irgend. habt, im Gebet und. Flehen — mit Dauk⸗— 
fagung vor Gott fund werden. Cr'nimmt. bier nichts ans, 
es fei auch was es fei, das dich befümmert, fag’ es nur deinem 
Gott, Er bat ſich fchen in alles: herabgelafien, ſelber in der Krippe 
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und in den Windeln nein im Stalle gelegen, ſich Kemmth, ‚Neck 
folgung, Ole und Kühe, Hunger und Durſt verfuckt uub. ber 
ganzen anenfbelt Krankheit und Sünde getvagen.. Er wirb auch 
zu beinem Leibe wahrhaftig ein Herz haben, wenn bu es Ihm air 
recht kindlich und zunerfichtlich fagen möchteft: Er wirb auch Mit 
feid haben und dir am allermeiften belfen, wenn bu Ihm bein Un⸗ 
recht ımb beine fchnöbe Undanlbarkeit gegen Ihn felbft venmüthig 
bekeunſt. Darum in allen Dingen nur an ben Herrn gegangen 
und zwar im Gebete nicht bloß, ſagt St. Baulus; fondern and 
im Flehen, denn es tft unfrer Seele gar udthig, daß fie auch 
inbrünftig und anhaltend in Gott gezogen werte. Was bilft das 
Deten, jo einer Morgens: und Abends feinen Segen berlieft ober 
berbetet, er meinte es auch aufrichtig alles fo, wie es Jautet anb 
bliebe außer folchem @ebete fern von Wett? Nein beflänbig muß 
man gegen Gott gewandt fein, von Ihm und zu Ihm leben und 
aus Ihm alles Denken und Bewegen ſchöpfen. Da das nun aber 
zuerft nicht unfere Art ift, jo muß uns Gott. das burch mancherlei 
äußere und innere Nöthe lehren, bie uns nicht eher loslaſſen als 
bis wir ganz in Gott gewandt find. — "Doch merke bei allem 
Flehen und Seufzen auch biefes wohl, daß es alles mit Danf- 
ſagung gefchehe, beun über das, was uns mangelt, bürfen wir 
das größere nicht nergeffen, was Er uns. zuvor .gefchenkt hat, und 
Aber unfern boshaften Mißbrauch Seiner Gnadengüter, ben wit 
nun beweinen, dürfen wir biefe .noch höhere Gnade, daß Er uns 
Undankbare und Boshaftige doch noch wieder zur Buße zieht und 
zu Seiner Gnade einl&bt, nimmer Überjehen. Was uns auch drückt 
und quält, Gottes Sohn ift uns doch zum Heilande gegeben iunb 
ber Himmel foll doch unfer fein, und das foll noch wieder wahr 
fein, machdem wir's verleugnet hatten, wenn wir jet mit aufrich⸗ 
tigem Gebete und nahen. Sollten wir dafür nicht immer Dauk 
fagen? ja wahrhaftig wir haben Urſache dazu! 

Wenn tu nun all dein leibliches und geiftiges Elend, ‚bein 
Reiben, das du duldeſt, und bein Unrecht das bu degungen . haft, 
alles in feiner Art deinem Herrn täzlich fagft, fo machfe > bu bir 
Seine Nähe nm alfo zu nuße, wie Er’s felber wünſcht. Er ift 
nicht wie eim König, der von zu vielen Bitten müde wird; fonbern 
Ihm iſt's fo recht, daß du ans Ihm alles nehmeft und: außer Ihm 
nichts benfeft noch redeſt noch thuefſt. In Ihm iſt aber aller Sachen 
Rath, und and. Ihm wich Alles am beſten verſorgt. So haft: in 
denn an Ihm Das immer. wirkſame Mittel wider alle Sorgen, bu 
baft in Ihm den mmeinnehinkaren Bekagrund, auf dem du beine 
Freiheit wider alle. Welt und Teufel fiegeich veriheibigen fanaft. 
Bift bu den Sorgen erlegen, fo haft du Chriſtum verleugmet, fürchtet 
du bie Belt Fin, jo fürchteft bu Gott nicht mehr und bit ver 
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foven. So find in unfern Tagen gar viele gefällt worden,bie voch 
gern ſelig werben wollten. Sie fuͤrchten, daß die lautere und ein⸗ 
—* Wahrheit, wenn fie dieſelbe belennten, an der Einncche, as 
der Geſundheit und Bequemlichkeit, bei den Leuten und alle 
bei den Vornehmen ſchädlich werben lönnte — fie moͤchten wohl 
gar ihr Amt darüber verlieren — und darum wollien fie Chriſto 
dienen mit Verleugnung ber Wahrheit. Diefe Gaben ihre Freiheit 
verlauft und find Sclaven geworben; fo laͤßt ſich aber Chriſtus 
nicht dienen. Wir müffen als Priefter nad KRöttige ganz frei das 
ftehen und nicht bloß Amt und Einnahme, Gunft und Ehre. jchen 
Tag um der Wahrheit willen laſſen können; fondern auch das Reben. 
Dec fellen wir nicht denken, wir thäten was großes, ſondern höhere 
Ehre konnte uns wahrlich nicht widerfahren, ale das Belenninik 
der Wahrheit mit uuferm Blute zu befiegeln. Auf die Art wur 
Baulas frei nnd darum Tonnte er, der Gefangene, welcher dem 
Schaffot entgegenging, feine Kinder noch fo freudig tröften und 
ihnen winfen ihm muthig zu folgen. — Ach daß wir uns zu dieſer 
Zeit, ba ver Antichrift fo gewaltig fein Haupt erhebt und bald allen 
Chriſten den Tod droht, als rechte Nachfolger Chriſti md Seiner 
Apoftel beweifen möchten! Was und bisher geſchehen und was wir 
gethan, If fürwahr noch nichts, es wird in ben legten Zeiten gewiß 
noch anders kommen, bie Stürme werben ja über bie Länder braufen 
und was Chriſto noch zugehören will, wird überall verfolgt werdett. 
Dann follen wir aber unfere Häupter erheben und wiffen, daß tun 
ber letzte Kampf ausgelämpft wird, ber Herr ift und gauz nahe 
und unter Seinen Augen zeugen wir und fliegen wir durch Schmach, 
Ketten, Martern und Tod. Ach daß wir dazu alle möchten tüchtig 
erfunden werben! Ich fürchte aber, daß dann fehr vicles als Speu 
offenbar werben wirb, was jegt für guten Weizen will angefeben 
fein. Darum iſt'e jest Zeit, daß wir uns in ber Kunſt üben, alfe 
unfre Sorgen auf ben Herrn zu werfen und aus Ihm Kraft zu 
allem Leine zu nehmen. Uebſt bu fie nicht jetzt täglich in unſern 
Heinen Nöten, wie wilfft du denn beftehen, wenn's zu fterben gift? 
Stehft du nun alfo ala Chriſti Streiter auf dem Plane und 
behanpteft deine himmlifche Freiheit wider. Fleiſch, Welt und Teu⸗ 
fet, fo wird dich auch Gottes Güte wunderbar tröfilic und er- 
duickend umfangen. St. Paulus fügt zu Ende unſers Texies: 
Der Friede Gottes, welcher höher ift äls alle Vernunft, 
der wird enre Herzen und Sinne in Ehrifto Jefn side 
bewahren, ver Friede Gottes wird ums „gen einhälten: wie ein 
wohltbätiger Than die matten Pflanzen im Sommer nad heißer 
Schwile umfängt nnd „wieder erfrifcht, fo wirb Gottes füßer 
Friede, das heißt der Geſchmack Seiner Gnade, Die Gewiſcheit, daß 
Er ung gut und holb iſt und unferm: Kampfe mohlgciäliig unb 
g# 
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aufmunternd zuſchaut, der wird uns ganz untgeben und unrhäffen. Gott 
tft doth mein Frennd — das foll mich ftärken wider aller Welt Feinde 
ſchaft, Gott haͤlt meine Seele werth, — das foll mich tröften über aller 
Feinde Verachtung. - Und Er iſt uns wahrhaftig aufs innigſte 
fremd und verbunden, fo wir Sein Wort unb alle darin uns vers 
machten Gaben ber Freude und Freiheit im Glauben annehmen, 
und wider alle Welt beivahten. St. Baulns fagt, diefer Friede 
fet höher als alle Vernunft, d. h. er tft größer als alles Sinnen 
und Denken der Menfchen, wir Hätten es felbft zunor nicht gedacht, 
baß wir fo freudig umb zuverfichtlich mitten in den großen Nöthen 
bleiben würden, wenn man fie uns zuvor gefagt hätte. Gottes 
Friebe Hilflte "uns aber in lauter Nicht und Freude ein, daß wir 
über das Leid dieſer Welt ganz erhaben waren. Da feht ihr, daß 
Gottes Friede ein ftarker Friede iſt, — der Welt Frieden ift immer 
bald geftört, ein plöglicher Unfall bringt ihn fchnell zu Ende — 
Gottes Frieden ift aber fo ftark, daß er uns in allem Kampfe tn 
Chriſto feft erhält mit unfern Herzen und Sinnen. Er macht mit 
andern Worten, daß unfer Herz uns nicht entfällt, noch daß es uns 
beträgt. Wir wilfen ja, wie betrüglich es ift, Im Wohlſein voll 
Trotz, im Web voll Verzagtheit — der Friede Gottes aber be 
Ichwichtigt es, daß fein fleifchliches Wehen verftummen muß, ber 
Friede Gottes macht es auch, Daß unſere Sinne, die immerhin 
Anreiz dev Lüfte fuchen, uns nicht durchgehen; ſondern wohlgezügelt 
auf wahrhaftige Güter gewandt werben. 


Da fehet ihr wohl, meine Lieben, wie mächtig Gott ben 
Seinen Hilft, daß fie durch Die beftänbige Nähe Seines Sohnes 
alle argen Feinde überwinden können, wern wir nur unjere himm⸗ 
liſche —** um keinen Preis dieſer Welt verkaufen wollen. 
Merkt das der Feind, ſo läßt er uns auch am erſten in Ruhe; 
doch dürfen wir ihm niemals trauen, — oft iſt er am gefahruch 
ſten, wenn er ſich ganz verbirgt und in der ganzen Welt guter 
Sriede zu herrſchen fcheint. Dann iſt's oft recht böfer und ver- 
berbenbringender Friede. Nein, Gott hat und zur Wreihelt und zur 
Freude in Ihm berufen, das ſollen wir uns durch nichts rauben 
noch je verdunkeln laſſen. Mitten in allem Kampfe will Er uns 
immer heller aufgehen und immer köſtlicher werden: und je größer 
der Kampf um Selm Güter, befto näher Seine —ã — 


So helfe uns benn der barmherzige Gott, daß ihr in dem 
Armlichen Stalle und an ber harten Krippe des Chriſtkindleins im 
biefer weihnachtlichen Zelt bie rechte Verachtung alles Prangens 
diefer Welt lernen möget, und Gottes Lieblichfeit und die Freude 
und Freiheit in Ihm von ganzem Herzen hochſchätzet. So werbet 
Tr wohl Rinder werben gegen dieſer Welt Altklugheit; aber 
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Linder im Himmel und bei Gou. Das iſt ſurwahr ber wilkrbefte 
Stand. Amen. 

Gebet. D Ham, - gieb uns Wiederum :bie Freude in Dir zu 
loſten, daß unfre Herzen neu werden und wir uns untereinander 
liehen, wie es Dir gefällig iſt. Laß uns Deine Gnadengüter doch 
als unſern höchften Schatz erlennen, daß wis um derſelben willch 
auch willig arm und verachtet fein wollen um nun alle unſre Freude 
an Deiner Wahrheit zu haben und alſo ewig wohl bewahet zu fein: 
durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Am erften  Beihnacttnge 
. über 
Titus 2, 1—15. 


Nun iſt e8 wieber erfchienen, Das liebe Seit, welches fo zielen 
Menſchenſeelen Licht und Wonne, Troſt ımb Stärke gegeben: hat fo 
manche hundert Jahre, und noch manchen all daſſelbe bringen wird 
bis an das Ende der Zeiten. Ein goloner, kryſtallner Duell, von 
Gott und eröffnet, bat fich unter uns aufgetdan,: batans. umnfre 
Seelen fid ewige Jugend und Geſundheit trinfen follen, ein lieb⸗ 
liches Freudenlicht iſt uns aufgeleuchtet in dieſer winterlichen - Zeit; 
ba, umber wir alle jubeln und jauchzen follen, denn es iſt viel 
fhöner als das belle Sonnenlicht mitten im Sommer, es ift ein 
Licht für die Seelen und erlifcht uns nicht wieder im Ewigkeit. 
Es leitet ung zurecht zur himmlischen Verklärung. GÖnape- iſt ba 
von Gott für die Sünder! Ach daß wir nur alle für ſolches Licht 
Augen hätten es zu ſehen oder Boch welche dafür befimen! Viele 
Menfhen aber ftehen herum. und, merken: e8 doch nicht, fie hören 
die fchönen MWeihnachtsgefänge, vernehmen die frohe Mähr vom 
Himmel ber, und bleiben doch unbewegt davon und wiffen: nachher 
nicht, was es gewejen iſt. Diele bleiben wie Ochs und Eſel im 
Stalle zu. Bethlehem und es ift doch fehlimmer für fie, bemm zu 
Menfchen bat uns Gott gefchaffen, daß wir in dem Gottmenfchen 
Nicht und Leben hätten. Ja Ehriftus iſt gefommen in dieſen ui 
reinen Stall, daß Er und aus der Unreinigkeit, Finſterniß und 
Knechtſchaft mitten burch die Wogen des Meeres und durch bie 
heiße, dürre Wüfte nach Golgatha und an Sein Kreuz und in Selm 
Grab und non. da auf den Delberg führe ‚ Seine Himmelfahrt zu 
Schauen, ja. Ihm jelber unfere Nachfahrt in den Himmel zu hal⸗ 
ten. — Daß wir nun heute doch alle nachfolgten! Er verfucht ei 
noch einmal mit ung, die wir Beute noch leben, und unjer — Leben iſ 
ſo kurz, in dem ſich unſre Ewigkeit entſcheidet. 
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„Muſere Epiſtel ſchildert uns wit‘ mächtigen Worten wie flchr 
non für diejenigen lebt, welche in Jeſu nen geworben find: gott⸗ 
feltg lebt es A das Ift ihr Sinn. Und Bottfeligkeiti welch 
ein Wort iſt das aus einer Höheren Welt! Gott will uns 
is Sich felig Gaben. Im ber Gottfeligkelt iſt aber zugleich alle 
Büchtigleit und Gerechtigfeit, alle Gottesfülle, und zwar ſollen wir 
zuerft ſehen, wo. une die Gottfeligleit herkommt in biefer Welt, und 
bariadh, wo fie und binfährtl. Sie Tommt uns vom Himmel une 
führt uns zum Himmel in Chrifto Zeſu. Ach daß wir des Alle 
recht in Freuden inne würden! 


L | 
Mit der Gottfeligleit, in Chriſto Geliebte, hat es unausſprech⸗ 
lich viel auf ſich, fie ift ein Hohes, Heiliges Wefen. In ihre Hat 
man an Gott alles Genüge und, zu Ihm alle Begierde, und babei 
doch gegen Ihn die allerhöchfte Sen, denn man fieht Seine Ma⸗ 
jeftät, wie erhaben fie ift und wie furchtbar gegen alle Feinde. ‘Der 
Gottfefige ſteht fid an des Himmels Pforte verſetzt und fie fteht 
ihm offen, daß er hineinfhaut; und drinnen iſt lauter Lichtglanz 
mb alles Lauter Reinigkeit, während Doch davor Finfterniß und fo 
ziel Schmutz iſt. Wir willen aber, daß jenes bort drinnen unfer 
ft, und daß wir hineln kommen follen. So hat man in ber Gott⸗ 
ſeligkett Heilige Schauer und Innige Freude zugleich, und fie tft mit 
feinem Gute biefer Welt je zu vergleihen. — Woher kommt fie 
aber in uufer Herz, das fonft wohl alles andere fürchtet; aber von 
ber Gottesfurcht nichts rechtes weiß? Wie kommt fie in uns, bie 
wir von Natur voll unreiner Lüfte und voll tbörichter Sorgen 
fteden? — Es ift erfhienen die heilfame Gnade allen 
Menſchen und züchtigt uns, daß wir follen verleugnen 
das ungdttlide Wefen und bie weltlichen Tüfte und u 
tig, gerecht und gottfelig leben in dieſer Welt. 
heilſame Gnade erzieht uns zur Gottfeligleit, die Gnade bringt . 
uns in's Herz. Und wie fchön ift Gabel wie fanft läht ſich's 
sarin ruhen, daß einem alles vergeben ift, und daß man nicht mehr 
fo gſtlich fich abquälen foll mit dem Gewiſſen, Das uns allezelt 
anklagt. Gottes Gnade laͤßt fih zu uns berab und will uns heilen, 
wit uns ſelig machen, es ſoll ja eine heilſame Gnade fein und 
mit later folcher Gnabe will und Gott groß ziehen zur Gottſelig⸗ 
keit. Wenn wir fie alfo noch nicht haben, und wollten fie Doch gern, 
fo fellen wir nur der Gnade trauen, welche uns heute wieder im 
Worte dargeboten wird; fie will fih an uns fo wirkſam erweiſen, 
daß mir enbfich auch in Freuden ſchmecken fellen, was Gottfeliglelt 
ift. Und dieſe Gnade iſt nicht in der Ferne oder im Himmel over 
m der Ruft; fondern fie iſt Leibhaftig auf Erden und unzweifelhaft 
erfennbar und erfaßbar, ja fo wahrnehmbar, daß ihrer auch bie 
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Ander nu. nie. wohl. am beften froh werben Weinen; Die Heiffuuer 
Gmre if ja erfchtenen: und zwar nicht in einem Keen Würfien 
weltberühmten Helden; fondern in dem allerholdſeligſten Riabe; 
zu Nom in dem proßen Anguftns, ſondern zu Beihichem im 

ver 


chl arm war es 9er allen Armen um unfert willen, und doch 
ein fo wunderbares Kind, der Dungfranen Kind, der längft ver⸗ 
heißene Weibesſame, von. dem Bott den Menſchen fett Mam mio 
wdurch alle Propheten nerebet hatte. So war num alle Berheißung 
erfüllt? So urmlich? in fo Aber alle Maßen geringer Ericheinung? 
Wie wunderbar! Und doch iſt's ein Hochgeborner Qünig! Er ift 
wohl ein Siämgling; aber doch noch mehr: Biefer tft, inte Johannes 
fogt, der wahrbaftige Gott und das ewige Leben, dieſer ift bie: 
heilſame Gnade Gottes, die uns erſchienen ifi. Erſcheinen heißt 
hier Menſch werben, und das iſt voch gewiß eine deniliche und 
verftaͤndliche Erſcheinung für uns Menfthen. Wäre Er als Engel er⸗ 
ſchlenen, fo Hätten wir uns entfet wie jene Hirten; hätte Ey vor 
übergebenb. Seftalt angenommen, fo iwäxen wir wohl noch hungriger 
geworben, doch wäre unfer Hunger ‚mcht geſtillt; Gott wollte «bee 
den Dunger ver Menfchheit, ven Er durch Geſetz und Propheten 
une die alten wunderbaren Erſcheinungen angeregt hatte, gründlich 
uud anf Immer fättigen, Er wollte uns Brod und Wein bes Lebens 
geben, daran wir anf ewig genug hätten; und darum gab Er uns 
Sehne Gnade in Seinem Sohne fo, daß Er Ihn Menſch werben 
Weh und. zwerr tn unferer Niebrigfeit fo, daß Er fich unfre Armuch, 
unfre Krankheit, ja unfre Schuld werfuchte, obwohl Er ber reichfte, 
das Leben und ber Heilige ſelber if. Darum, ift Er wohl ein 
Meines Kind, fo iſt Er doch das ewige Himmelskind, des Himmels 
Frende, Sonne und Wonne, Er tft das Wort Gottes, und obwohl 
Er vom Weibe geboren iſt, fo iſt Er doch durch's heilige Gottes⸗ 
Wort allein auch leiblich empfangen. — Von Engeln wurde Er auf 
dem Felde den armen Hirten zuerft verkündigt, denn Gnade fucht 
bie lehten zuerſt anf. Weber ver Gegend, wo Er ruhte, war ber 
Himmel offen: und pie himmliſchen Heere lobten Bott über Ihn: 
Ehre ſei Bott in ver Höhe und Friede auf Erben ımb ven Menfchen 
a ehem. In dieſem iſt uns "bie höchſte Gottesgnade er- 
⏑—,“ a Ka 
Aber werk?. nur uns ober tie nielen? St. Paulus: Sagt: 
ablen Menſchen, wie auch die Engel ſchon gefungen hatten: ben- 
Meunſchen ein Wohlgefallen, allen ohne Ausnahme, wenn fe auch: 
noch. nichts dadon willen oder ahnden, ja wenn fie's auch gehört 
Hätten und: wollten es nicht glauben, ja haßten wohl gar foldhe 
Botſchaft — ver Wahnſinn ver Selbſtgerechtigkeit ift ja unend« 
lich — ſe bleibto voch dabei, auch für folchse ift ein Chriftlindlein, 
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bie Helffume Gnade Gottes erſchienen. Gebt: wollte ,- daß auckarflr 
ihrer froh werben follten und fie felbft find es allein, :mwelche RB 
uncthwillig von fo feligem: Gennſſe audſchließen. So zähkt deun auch 
&t. Baulus vor unferm Texte in feiner Epiftel auf, wie alle ver⸗ 
ſchiedenen Menſchenklaſſen an Ihm ihr Alles "haben. follen: Alte. 'unb 
Junge, Weiber und Männer. Lehrer und Schüter, ja Freie na felbſt 
Sclaven, wenn auch jemanb under folches leibliche Joch geworfen 
wäre. Ste follen alte ihr :Hell an: dieſem: Gnadenlinde finven. und 
bes "Freuden genug haben. Alle follen jubelnd befenuen: das Wort 
warb Flelſch und mohnete ante und — ja bet mb in mir — und 
wir ſahen Seine Herrlichteit, eine Herrlichleit als des eingelornen 
Sohnes vom. Vater voller Gnade und Wahrheit. O warum wollte 
nun ein einziger unter uns ſich vom ſolcher Herrlichkeit auefchliehen, 
ba fie uns Gott doch eben fo gewiß zugedacht Bat, wis Er uns 
dies Leibliche; menschliche veben zugebucht bat, ja was folk uns bs 
Leben helfen, wenn es nicht biefer Kern und Sitern bat,’ bie heil⸗ 
fame Gnade Gottes? Jefum das Ehriftiiun? . Gott will fie uns 
allen geben und uns alle will Er durch fie in das sehelmuißvolie 
Weſen der Gottſeligkeit einreihen. 

Bon dieſer heilſamen Gnade ‚Gottes mm: fügt anfer Kat, bafr 
fie und:gum bimmlifchen.. Raben erziehe; bie. Worte Inuten naͤmlich: 
und züchtiget uns, daß wir follen verleugnen..das un» 
göttlihe Wefen unb bte weltlichen Lüfte und. züchtig, ge⸗ 
recht und gottfeltg leben in biefer Welt. Die. Guade dlfö 
erzieht und zum göttlichen Neben,  benn was em Geſetz unmöglich 
war, das that Gott und fanbte Seinen Sohn in der Geftalt bes 
fündlichen Fleiſches und verbammte bie Sünde im Flieiſch busch 
Shrve (Rom. 8.). Gott kommt uns jet mit der Gerechtigkeit als 
mit einem Geſchenke entgegen, welche Er im Geſetze von uns for« 
berte und bie wir nicht leiften konnten. Er fchenft un& das jet, 
was nnfere Sünden deckt. Wir hatten. ja daB Gegentheil von dem 
gethan, was wir thun fallten; und indem Cr uns nun .unfer Sän- 
ben durch ‚Chriftum vergiebt, wird es fo, als ob. wir alles richtig 
gethan Hätten. Und das ift Teine Unwahrheit; ſondern es iſtneben 
bie Gucde und barmberzige Aebe Gottes, und bie At die allerhöchſte 
Wahrheit, viel höhere Wahrheit als aller. Verſtand au alle Gen. 
lehrſamkeit der Weifen dieſer Welt — das könnt ihr wahebeftig 
glauben, meine Lieben: Bibem wir aber immer: wleber-Önabe und 

ergebung. empfangen, fo werben wir baburch angehalten: unb ge- 
Bei; unfere Süuden bet uns nicht mehr. wie. fonft. zu leugnenz ſon⸗ 
bern viek tiefer gu erferfchen. Das Licht der Gnade laͤßt auth-alkein 
das Gegentheil der finftern Schatten recht hervortreten; 1nke.: fo 
müffen wir twohl immer mehr beichten und wicht bloß mehreres; 
sombern das alte ‚viel tiefer beflinimert,. weil wie erſt durch bie wie⸗ 
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bereiten. Yklie unch: dem iimpfatger'ner Guabe fee, wie tuf.bie 

im uns wurzelt. Merket wohl, :meine Lieben, St. Paulus 
nicht: daß wie. leine Sande mehr haben; wer das von fick 
weint, der tft bleß ein Heuchler geworden und läßt der Gnade Fein 
wen Reum bei ſich; bie Gabe erzieht uns aber, daß Win ver⸗ 
leugnen das ungöttliche Weſen und bie. weltlichen. Lüfte, welche 
keiber noch in uns: find, fo lauge wir bier gefehen werben. Un⸗ 
göttlich ft ja all unfer eignes Denken, Urtheilen, Gefallen, Stre- 


eignen und eillen Gebanfen, welche uns nur in bie Klauen Lüfte 
entfuhren, in: denen alle böfen Geiften ihr. Negiment haben nei umd 
beib im tiefe Neth Hinabftürzen, Solch Iuftiges, wilded Weſen iſt 
ja. atcht Bloß in und; fenbern es treibt uns auch beftäubig und 
lockt uns nom sechten ab, deß wir unſer Bergnugen und unſern 
Genuh im verbotenen und mordenilichen ſuchen follen; das: ſind aber 
bie Lüfte, welche dieſe ganze Welt treiben und regieren, abs Hofr 
fahrt, Habſucht, Geiz und Wollaft. MI dieſes Weſen haben wir 
ii ims und: e6 regt ſich auch beftänbig, . wenn wir uns bie. Gnade 
erfüllen und erziehen laſſen; allein: wie werben ed verbammen und 
permwerfen; ja siebertteten und nicht befolgen, unb fo wir bach dadin 

Augenblicke gefallen finb, werben wir barkber vor: Gott 
Herzeleid haben uud umfre Seele wieder durch Seine Gnade von 
der Befleclimg fogleich reinigen, und fo Tommmt es denn, daß wir 
nicht bloß das Weſen bes alten Menfchen verlenguen; fendern auch 
ein meues Weſen an ung ſehen lafſen; naͤmlich, daß wir züchtig, 
gerecht und gottſelig leben mitten in dieſer ungeſchlachten Welt 
und trotzdem, daß in unferm Fleiſche nichts gutes wohnt. Die 
Gnabe Gottes ober noch deutlicher, das Ehrifilind macht uns un« 
rad unorbenifithe, Teibenfcheftliche mb geile Menſchen züchtig, 

h. eigentlich nach dem griechtfchen Ausdruck St. Pauli: gefundes 
ee daß wir bei. Sinnen find, wie unſre Mutterſprache das 
anch ſche ſchöͤn ausdrückt, wenn ſie einen, ber wmüdhternes, ger 
ſundes Geiſtes iſt, „bei ro neunt. Gottes Gnade macht es, 
daß mir nüchtern werben, ‘uns beſinnen lernen und erkennen, wie 
Fleiſch in's Berderben führt, und daß wir anfangen. es zu zügeln, 
zu belampfen und zu todten. Die Züchtigkeit gebt vornehmlich auf 
mo: ſelbſft. Das Wort „gexeiht” in unſerm Texte gebt hier aber 
am meiſten auf unſern Mächſten und bezeichnet das Gegentheil von 
dem vehrfüchtigen geizigen Weſen bes natürlichen Menſchen. Wer 
in Chriſto getröftet. iſt und in. Ihm täglich Fich ſeine Freude und 
ſeinen Troſt holt, der ſchaͤmt ſich wenigſtens doch bes habfüchtigen 
Weiehst unjerd Steifches, ber Fan: doch nicht den Nächſten frech In 
rauben und beleibigen . wollen, . Kachbene "und. von-Chrifto alle 
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Schulben vergeben und bey Himmel ja mwerdientermaßen :aufgeiien 
HM: An Ehrlftt Krippe, ta wir den aflerreichften und höchſten fike 
ws in der. hikterften: Mrmath ua Niehrigleit ‚fehen, mäfjen wie bad 
unfer chrfächtiges und ne Weſe⸗ ‚cecht: verabſcheuen und an 
und felöfe verbammen. Er ließ um:.uufert willen: Alles und gab: 
ih in's größts Ungemach u wir wollten uns noch auf: Kaften 
unfers Naͤchften erhöhen? Das wäre doch zu ſchuödel Wer fick 
- aber Chriſti ‚Siebe zu Herzen geben Täffet, ber ift gegen. Gott rufe 
au auch wald: heiligen Scheu; wie er. in Ihm felige Luft hat; und 
Das beibes macht die Bottjeligbeit aus, wie wir ſchon gehen 5 dar 
ben. Sie iſt das volle Gegentheil von unferm fleiſchlichen wie 
wu flxhtigen Wefen gegen Gott, ka wir Seiner nie froh werben; 
ſondern Immer an Seinem: Work zu: häleln unb zu zweifeln: haben 
web nimnier in Seinem Scheofe-ruben wollen. Dies alles giebt 
uns num bie in Chriſto erſchienene Guade, wenn wir täglich zu Ihr‘ 
iR ve! und in ihrem Ganze weifen. Und weich. ein ſeliges Weſen 
das 


Rum zeigt uns ber yoſtel aber auch nech, wohin uns dieſe 
Gestjeligkeit fügt. Gr fast, fie leite ws zur wollen Geligfeit, 





beftäntig auf bie fefige: ‚Hoffnung and Erfheinung der 
Herrlichkeit des ‚großen Gottes und unfers Heilaudes 
Jeſu Ehrifti Weich -ein berrliches. Warten ift dies nun im Ber⸗ 
hältniß zu dem vergeblichen Warten ber Weltkinber, weiche immer 
ihren Luftſchloſſern nacheilen, fie aber nie erxeichen, ſondern eudlich 
ger ewig im Yinftern figen müſſen! Wir hingegen warten beffen, 
das. nimmermehr ausbleiben fan, nachdem fich Gott mit uns Sun⸗ 
been fo herablaſſend freundlich .eingelafien Hat. Wir haben in ſchon 
das: ewige. Lehen, welches nichts geringeres tft ale bie. Lebensſsge⸗ 
meinfchaft mit Gott felbft, ımb. mun warten wir nur baranf, daß 
bie Güter, welche wir. in: dev; Hoffnung durch den Heiligen Geift. 
Har vor uns ſehen, uns ‚ganz und ungetzübt zu Theil werben, voll⸗ 
kommene Siindlofigfets:umd völlige Gemeinfchaft mit: Gott, fo daß 
unfer .Denfew une Wellen ganz göttlich :feien. Im dieſer Hoffwung 
find ‘wir ſchon ſelig, beim bie genannten Gliter werden uns ganz 
ſelig machen. Was: wir noch ‚von Unruhe umb:Umgenüge in uns: 
heben, das kommt von der: uns noch anllebenden Sunde ber, melde. 
ja vollig weichen muß vor ber ewigen Klarheit, bie une mit Gheifti 
Erfcheinung ganz umfangen und bimchleuchten wird 
Unſere Hoffnung iſt gänzlich: gerichtet auf: bie Erjpeinumg 
und völlige Offenbarung ber Herrlichkeit des großen. Gottes. 
Wir eben jet wohl ſchon ins. Geiſte ans der herrlicher Kiebe: Gut» 
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4 in: Eyriſto Jefn; Itber:' fie: wird, indem fie jetzt unter Bort Ta 
Sacrament 'nocd- gewiſſermahen verhatt tt, einſt, wenn Div Herr 
wieberfommt, ganz offenbar. und ummitiilbdr mas eriendhten; baltie 
feßen wir, was ber Kerr denen bereitet hat, die Ihn lieben. Oot⸗ 
tes Herrlichkeit wird vn dan 3 offendar, wenn unſer Heiland⸗Jeſus 
Chriſtus wiedererſcheint zum Gerichte iiber Seine Feinde und zur 
völligen Beſeligung Seiner Junger, wolche bier an Ihn geglaubt 
aub auf Ihn gehofft Haben. Wenn der in Seiner ewigen Herr⸗ 
Ikchlert uns erfcheint, dann ſehen wir an. hm: un‘ le ae 
keit Gottes, welche hier we aus der Hülle Seiner Nieprigfelt Ger 
vorſtrahlte, da Er anf Erben maribelte und beren jest unſer Saft 
im Glauben aus ben-Gnabenmisteln genießt. Gottes höchſte Hetr⸗ 
—* wird in bem Triumphe des Gottmenſchen offenbar und zwar 
als die beſeligende Liebe für bie begnadigten Sunder. — Da Bunt 
ide num feben, 'meine Neben, was es mit biefem Kinde in ber 
Krippe auf ſich Hat, welches die Engel fo Holdfelig befangen: aus 
Dem Hafen wir uns allen Troft, aus Dem gewinnen wir nene 
Dean on Dem empfangen wir auch elke nette Erſcheinung, wem 
bit in Herrlichkeit wieberfommt. - 

Diefer iſt aber berfelbe, giebt uns St. Panlus noch zum‘. 
Schluſſe zu bedenken, der wicht bloß für ums Menſch warb; ſondern 
ber ſich andy feübſt für uns gegeben hat zum Sühnopfer, auf 
daß Er uns ertöfete von aller Ungerechtigkeit nnd rei- 
nigte Ihm feibft ein Bolt zum Eigentgum, das fleißtg 
wäre zu guten Werfen. Der uns herrlich wieberfoumnt, ift 
fein unbarmherziger Richter; fondern Er iſt der namliche, welchen 
an unſetm Heile alfe Herzlich gelegen war, daß Er fich felbft, ganz 
freiwillig, fie uns in ven bitten Tod opferte, bamit wir nicht in. 
unſerm boͤſen Gewiſſen umlümen. Er trug unfre Sumden und führte 
fle mit Seinem heiligen theuren Blute, und ba flegt Er nun ka 
der Kriype. Zu ſolchem Lebenslaufe iſt Er herabgekommen. 
Haben ſich nun die Engel Seiner gefreut, wie ſollten wir uns denn 
Seiner freuen, die wir durch Ihn fellg werden! Und haben Ihn: 
bie Hirten mit Entzücken gefunden und atigeblict, wie ſollen wir 
Ihn nm erlennen, vie wir bie Größe Seiner Liebe in Seinem 
Kreuzedtobe —**— föımen! Er hat uns Vergebung erwirkt, fo 
fann bie ne gi gene Släubigen nicht mehr verbammen, 
Er: et an und, le. Süsse zu dampfen und 
unter. * rs zu nn ja fle endlich gang von ums zu thin, 
fo wie uur Seinem Blute an: uns Raum gebe’ zu wirhen bis au's 
Eube; fo Hat Er ums ja von aller Ungerechtigkeit doch in Ewig⸗ 
fett rief; und deſſen Mönnen wir und ſchon in unfeer Schwachheit 
herzlich freuen, obwohl wir noch mitten im ‚Kamıpfe ftehen. Es 
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wird werden, was wir in Im münden und «8 wird einft ganz 
fern von ung gewichen fein, was wir in Ihm verwünſchen. Denn 
wir find Sein Eigenthbum, Ihm ganz ‚ergeben, daß Ex felbit eine 
Seftalt in uns gewinne und fich in uns verfläre. - Dazu hat Er 
uns gereinigt durch Sein Blut, dazu wäfcht Er uns noch täglich 
wieber, daß Er uns nun auch ganz habe unb baß wir in Ihm ein 
Bolt, eine blutsnerwandte, durch ein. Haupt. zufammengehaltene 
Gemeinfchaft wären, eine Liebesgemeinſchaft, bie durch Sein Blut 
geftiftet ift und in deren Gliedern allen Sein himmliſches, göttliches 
Blut fließt. Fließt aber Sein Blut in ung, fo iſt anch Sein Weſen 
und Leben in uns, denn Sein Blut ift fein tobtes; ſondern Leben 
und Geift, Geift ber Liebe in ber göttlichen Wahrheit, Das macht 
es un, daß wir unſre Luft haben am Dienen unb am Wohle bes 
Nachſten, und nicht durch Gebote und Satzungen getrieben; ſondern 
in freiſter Bewegung unabläͤſſig in guten Werken wirken, d. h. 
im Bekenntniß der Wahrheit, im Verleuguen alles ˖ſuͤndlichen Weſens, 
tm Beliimpfen des Irrthums, im Tröſten ver Traurigen; und zwar 
das alles nicht bloß in Worten, die uns nur deſto ſchuldiger machen, 
wenn bie Werke ihnen widerfprechen; fonbern auch in Thaten, daß 
wir Schmach und alles Kreuz nicht fcheuen und mit ben Schwachen 
alle Geduld haben, Was Hilft es zu fagen: „Wir lieben bie Brä- 
ber“, fo wir mit ven Feinden ſchön thun? mögen ſie's nun bewußt 
ober unbewußt fein (das wollen wir nie richten) — was hilfts mit 
Worten Gottes Segen zu wünjchen und bvenfelben Segen, ben uns 
Gott für die Armen in die Hände legte, um ihnen benfelben zu über- 
antworten, doch wie Judas in unfre Tafche zu fteden? Nein dazu 
bat uns das Chriftfind nicht von Sünden ‚gereinigt! Die -fo thun, 
lieben nicht Reinigkeit, Lieben nicht Chriftum; fondern fie verleugnen 
bie Gnade. Wahrhaftig Er hat die Liebe’ in dieſe Welt beingen wol» 
Ien und Er giebt fie allen Seinen in's Herz; haft Du nun die Liebe 
nicht, jo bift Hu nimmer Sein. Wir wollen uns wohl nicht Das 
wilnfchen, was die Welt. ihre Liebe nemt, denn Das. ft, fo ſchön 
ſich's auch ſchmücke, nur Liebe des Wleifches, Sünpenliebe; aber von 
ber heiligen Gottesliebe werden wir uns wahrlich nie genug haben, 
wenn wir einen Tropfen von. Ahr gejchmedt haben, fie giebt fich 
Immer wieder zum Opfer unb bielbt dabei doch ſelig im Werle — 
das iſt ihr Fleiß. 

So koͤnnen wire denn ein wenig übexfehen, meine Lieben, 
(wenn wir wollen) wohin uns bie Gottfeligfeit führt, Ihe letztes 
Ziel ift unfze volllommene Seligkeit bei Chriſti Wiederlunft, zu ber 
wir durch bie uns ſchon im Vorſchmadce bejeligende Hoffnung ge- 
führt werben; und was wir hier noch zu wandeln haben, das wan⸗ 
bein wir in der innigen Liebesgemeinſchaft Seines Ihm innig ver⸗ 
bundenen Volkes, das wandeln wir als treue SKirchengliever im be> 
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fländigen' VBeleuntnißg ver Wahrheit und im umabläffigen Dienen 
gegen alle, welche unfer bedürfen. " ' 
Das hat das liebe Chrifilind uns angerichtet, und wenn wie 
bles erkermen und in Freuden umfaſſen, daß wir dem ſchmutzigen, 
engherzigen und eigennützigen Weſen des alten Menſchen entnommen 
find, dann wiſſen wir, was Weihnacht iſt, ſonſt wiſſen wir's nicht; 
fondern es mag uns fo etwas vor ben Augen geflimmert haben; 
aber wir find nicht daraus Hug geworben. :yürwähr es iſt uns 
um Ucht, um Wahrkeit, ums Leben, Freiheit und höchftes Wohlſein 
u Kun, das alles ift aber nur In dem Holsfefigen Kindlein von 
(ehem: -Suchft du's noch anderswo, fo bift du no auf vers 
geblichen Wegen. In Ihm iſt alles gewiß, in Ihm iſt alles ſchon, 
aufer Ihm aber Winfterniß mit Heulen und Zähneklappen. So 
wollen wir Ihm denn bente von Neuem Hier mit Worten und’ Lie⸗ 
dern Huldigen als unferm allerllebſten Könige, ja wohl Jahr aus 
und Jahr ein, fo lange wir bier pilgern, mit ben Engeln fingen: 
Ehre fei Gon in der Höhe und Friede auf Erden und den Men⸗ 
ſchen ein’ Woßlgefallen. Andere mögen Auguftum oder Herodem 
fich rübnen, wir wollen uns Diefen rühmen, ber uns mit Gnaden 
kennt, durch Gnade uns zur Gottſeligkeit erzieht und uns endlich 
In die fchönen Hürden einführt, zu denen Er uns ewig anszubel- 
[en in den armen Stall kam. Sein Name fei gelobt in Ewig- 
tet en 


Gebet. O du wunderbarer Herr und Heiland! habe Dank 
für Dein holdſeliges Kommen, daß Du uns Gnade gebracht haft 
und weileft unter und Undankbaren noch immerdar in Gnaben. Ach 
ziehe uns nım vecht Fräftiglih aus allen Banden bes böſen Flei⸗ 
ſches, die uns noch. immer wieder gehalten haben, mache uns frei 
zu der himmliſchen Freude in Dirl Nichte uns ganz auf die Gnade 
and wirfe dur‘ fie all unfer Denken und Thum, daß wir SDeitter 
Erſcheinung in Herrlicäfeit ohne Bangen und Zweifel entgegengehen 
und in der Liebe bier nimmer erntatten, zum Breife Deiner berr- 
lichen Gnade: der Du: mit dem Vater in Einigkeit des heiligen Gel 
ſtes lebeſt und regiereſt Ein wahrer Gott in Ewigkeit. Amen. 


Am 2. Weihnachtötage 
über 
dil. 3, 47. 
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Die Hirten· und Engelgeſchichte; in Chriſtꝛ Gellebte, vom ber 
wis in dieſen Tagen immer hoͤren, muß uns etwas Bleibendes fein. 
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Mie Hirten moliten auch, mu's nie wieser zu vengeflen, ie Geſchichte 
ſehen, welche ihnen von den Engeln verkindigt war; und ba fauden 
fe das. allerholdſeligſte Kindlein in ver Krippe bei Maria und Jo⸗ 
fepb, und Tonnten darnach much eugellfch werden, und wenigfisus in 
ber Engel Zubellieder van. Herzen mit einſtimmen. Und Maxia 
behielt alle dieſe Worte und gte ſie in ihrem Herzen, bonn dr 
wehl fie. ſchon fo überaus Wunderbaree gehört und au fick erlebt 
batte, jo wurde es ihr. boch immer. wunderbarer unb ba fie Das 
kerheifene Himmelskind mit Andacht in ihrem Schoshe anſchaute, 
da warb fie aufs nene ſelbſt wieder zum finde, denn fie lernte 
mn von ihrem Kinde. Ste war wohl Mutter und wurde doch 
nme erft vecht feliges Kind durch Dem, ber ie Sohn war. Sollen 
use nun vecht Weihnachten. haben, meine Lieben, fo müflen- wir 
die Hirten fein, welche Die Meldung ‚nicht bloß empfangen; fenbern 
ihr mit Sreuden auch nachlaufen. Wir müflen ver Engel Amt auch 
übernehmen mit oben und Preifen, ja wir müffen auch behalten 
und bewahren. wie Maxia, dann werben wir erft: recht zu. Kinbern 
Gottes. Wir felber follen auch die Weihnachtsliunder fein, dem 
dazu iſt uns das Himmelsfind geboren und ber ewige. Sohn ge 
geben, daß wir durch Ihn ewig bei Gott num Kinder: würden, 
Darum heißt Er, ver Sohn, ja auch ewig Vater. Ans dem Worte 
von Chriſto müflen unfre Seelen als aus dem unvergänglichen 
Samen wiebergeboren werben, baraus müſſen wir auch leben und 
dadurch ven Tod überwinden, denn bies Leben, befien man daraus 
genießt, iſt ftärfer als aller Tod. St. Paulus redet in dem gan⸗ 
zen Briefe an Titus viel von chriſtlichem Wandel und von guten 
Merten; ‚aber nicht wie die Selbitgerechten; fonbern er führt es 
alles auf Chriftum, bie lebendige Wurzel, zurikf und zeigt, wie es 
Daraus von felbjt erwächlt. Die Gmabe Gottes muß es alles her⸗ 
vortreiben und uns ganz freudig und fröhlich machen. Wir find 
bet Ehrifte die Bänme, an Waſſerbaͤche gepflanzt, von benen der 
erjte Pſalm revet, ja an einen bimmlifchen Waſſerquell gepflanzt, 
an die Heilige Taufe, das göttliche Lebens» und Fruchtwaſſer, darqus 
die neue Creatur hervorwächft. Davon handelt unfre heutige Epifiel, 
und will uns dadurch zu ſeligen Weihnachtskindern machen. — 
Was iſt das aber für eine Seligfett? und wie wird fie uns denn 
zu Theil? Die Welt weiß nicht bayon, fie muß fih ihr Vergnü- 
gen felbft machen it vergkblichau Biften ungrgäätift’s auch noth, 
daß wir's immer beffer lernen. , 


- L. .. 

Geftern fagte uns bie Epiſtei bie heilſame Gnade Gottes ſei 
erfchtenen allen Menſchen und Johannes zeugt uns (1 Joh. 4, 9.): 
Daran, ift erſchidnen die Yabe Gottes genen uns, dech Gott Seinen 
cher: Sohn gefauht. Aak, in die Weil; nah, wir durch he 
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Siben: telldie Shriſtus Her m alle: Gaahe mb. Liebe: Gotiu⸗ 
nb fie beftrht darin, nf :wwirgum Leben, muB Gott Dahtı wett, 
begnabigt find. Hier mm tn unferm Texte fazt St. Paulus: De 
aber erfchien pinfiviennhlichteit und Semtfeligkeht Mittes, 
anjers Hreilmubes ‚be.ancchte Er uns ſelig. Freutblichkeit aud 
digeit Gotta. find: amt I: Eheifte  Zehıy arfablenennsunb Keil 
aufgeleuchtet: in Ihm ift mal offenbar geworben, wie Gott framb- 
Och and: Dienfgenu leben iſt, in Ihm iftnalfa ganz.:ächte,  bimm- 
Ifege,. einige ‚Swennbäichleit und Menſchenliebe zu jehen, während 
208, was ‚bie Menſchen geitiieiich::unldt fich fe: nennen, ‚nun umr 
Uchte Waare if. .: Wer fih überall glatt durchminden lann, jeden 
wos Angenehmes sagt und wicht. anjtögt, den lobt pie. Welt. als 
frrundlich; und ſchmeichelt er der Mentze, fo nenunt fie Ihn: Teatjchigs 
hier aber: ſehen wir in Chriſtlinde, wie. Gott freundlich: ud leut⸗ 
gelte if. — Die Sinse machte. uns ‚Inuter Unſeligkeit, obwohl: dar 
Teufel und uwfer Fleiſch ums von: ihr zuerſt lanter Luft und Ver⸗ 
oen verſprachen; folgen wir ihren Einflüſternugen, fo befsmmer 
wir, jo wie. unjre Augen aufgethan wesben, : ftatt der extrüumten 
Weisheit : mb Freiheit mur unſre Schande amb Blöße: zu ſehen 
Bor dem. Fall waren Adain und Ena, obwohl nicht m Felle und 
Lappen gehitiit, vennoch in Inter. Even Gottes: gekleidet, als aber 
die Ehre bei Gott hinweg: war, da fahen:fie fi nackt und mußten 
über ſach fekbft erröthen, in fie mußten beftinbig Knechte ſein au 
Furcht des Todes. Da Tümmt.mun. bie Gnade. Gottes. und. Kleibet 
und. wieber in Gevechtigloit uud Ehren, fie :will muB auch wieber 
Lebenshoffming verleihen und deßhalb Bentmt fie: als Lauter Freund⸗ 
Kichleit und Leuiſeligkeit zu uns unfauberu.und unglücklichen Ereatuness. 
Der große Gett:uon. Ewigkeit, die. Heilige Majeftät wurde ums Hei⸗ 
lend d. h. Netter nnd. Frendenſpender, und das Chriftfind iſt idee 
Freundlichkeit in Berfen und leibhaftig, wie mach; einer ‚alten Sage 
Ihn auch fpäter bie Kiudlein auf ben Straßen zw Nazareth. geradezu 
genannt haben fallen: :fte..follen: nämlich. zu fick geſagt Haben; wem 
fie alt dem Jefnuskinde pielen wollten: Kommt und laßt und zur 
Fvreundlichleit geheitl-: Ynft uns I un vecht: anſchnuen unb Sein Licht 
in ımfre Seelen :anffingen,. wie bie Blünlein ber. Some Koaft: in 
fich fangen, fo wirt ums wohl werben titten in allem Wein —- 
Da Er senfchien, da ‚machte Er un fehon felig,; obwohl pir.inach 
ſange nit: geboren: waren . Ber unfrer Zeit, da ft ber. Grund 
und. Quell: unfers.Heiiß; mehr wer: irgend ije fellg wird, dor führt 
es auch ganz auf: gürüd, was Ehrifius ins durch Seine Menſch⸗ 
ern geworben ift. Da Er erfchlen, empfing die ganze Menſch⸗ 
beit Würbe und Werth von Gott, Ba wor’s auch gezeben, daß folche 
Gweakur, tie welche die hettfeit ſich fräbert: gekleidet, nicht durchweg 
verloren Jen Bine. Mein. ver nur ber Seligfelt: begehrt, diie ben 
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| bes‘: Godtes. Wert wie 
Die Gihlpfung an ein; bad gene —— 2* 


a ſeht ihr man, meine Lieben, wie ſuher /nafte Seligkeit 
ſieht, unb wie feft biefes ift, daß tniz.ottes, Finder. 
A Sange vorher, ehe. wir Ichten, mar: uufen Geil’noll- 


Und. gwar warb. unfer: deil vollbrace nicht. um ber Bere 
willen ver Gerechtigkeit, die wir je und. je geibam. hätten; 
fondern nad Seiner Barsnberzigkeit machte Er uns felig. 
Richt menfchlihes Thun brachte unfer Heil zu wege: nicht war 
Iſrael oder irgend welche andre Menfihheit fo hold uub tugendſam, 
doß es den Gottesfohn. hätte gelüften können, zu uns herabzulone 
men; auch konnte Er nicht kommen in Vorausſicht unſrer guten 
Werke: ober barauf, daß wir, wenn wir num Seine Gnade gehönt 
hätten, fo gar engelrein wandeln und Ihm Seine Liebe fo 7 
lohnen würden; ſondern im Gegentheil, der ganzen. Menſchheit Elend 
war fo groß, daß es dem barmherzigen Gott zu Herzen ging. GEr 
ſah, daß wir niemals etwas Gutes würden verdienen können; ſen⸗ 
dern daß und Sündern ein lauterer Gnadenquell eröffnet werben 
müßte, in dem wir nad) taufend Günpenfällen immer wieber bie 
Reinigung finden Tönnten. Daß wir mu. aljo das Ernngelium 
lehren, das verfchafft uns bei ver Welt wenig Freunde und macht 
alle Pharifier zu Feinden, burüber wir Kreuz tragen müſſen; 
richtigen Seelen iſt bied aber der größte Troft und Gott giebt 
ben allerhöchften und wohlserbienten Ruhm. Die Wahrheit iſt's 
koch einmal, daß alle immer von ber Vergebung noch leben müflen, 
auch die beften: bemüthigt e& andy zuerit, fo macht es boch groß 
und feld. An uns Sündern will Gott ben fchönften Sieg feiern, 
uns. bat Er fich erlefen, Sein verborgenes Liebesweſen aufs helifte 
und glänzenofte zu offenbaren. So liegt nun das liche Chriſtlind 
vor uns, es felber ift der Gnabenquell, aus dem uns alle Reinigung 
fömmt. Rein Mann bat es gezeugt, vom Himmel ber goß fich bie 
Gnade in die keuſche Mutter, vom Heiligen. Geifte ift Ex empfan⸗ 
gen und vom der Jungfran geboren. Auch fie hat ſolche cine. oh mit 
nichts verdient, wie fie ſelbſt bezeugt, fie weiß mr von ihrer Nie 
brigleit; aber aus der Höhe warb fle überfchettet ımb zur Mutter 
bes Sottesiohnes erlefen. Ganz frei kam Er in. bie Met, wie Gr 
auch ganz freiwillig litt und ftarb und darnach .frei gen Simmel 
gm nachtem Er ſich ms buch Sein. Blut ganz zemein 

e. 


Dieſen nun, in Chrifto Geliebte, verehren wir heute mit ben 
Hier im Stoffe zu Bethlehem; der mit deinem andern Zwecke 
enfch wurde, als uns armen Menſchenlindern von Sünden: und 
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vom Apde zu helfen. So iſt ja Sein. ganzes. Denken und Trachten 
wab. Wollen - Inuter · Freundlichleit, Herablafjung und Menſchenliebe, 
und zwar nicht -nergebliche, ſondern altmächtige, .weil- fie ganz.-rein 
ift, weil fie Gottes Siebe iſt, und fie ift in des Art allmächtig,. doß 
fie uns ganz in ßch zieht, ganz ihrer Fülle theilhaftig macht: und 
damit macht fie uns freilich ſelig, denn alle Sünden finy ia. ihr 
vergeben und fie bleibt immer bei im Abwaſchen und, Reinigen, bis 
wir. ganz. hell und klar in Seinen Lichte ſtrahlen. = 


Dies -alles, was wir mn bisher gehört, in. Ghrifto Beieht, 
iſt F unſrer Zeit durch Chriſti Menſchwerdung, welche der. Ans 
fang Seines Wirkens ‚uns Leidens war, vollbracht worden. Da⸗ 
mals bat Er unfre Natur geadelt und uns ſchon ſelig gemacht, daß 
wir's nun auch zu unfrer Zeit wirklich wären. Wie aber giebt 
Ers :un8 denn nun auf wahrnehmbare Weife?. Wie werde ich 
denn beifen. inne, : daß ich durch dieſes große. Himmelstinp felbft 
Gottes Kind nun fein fol? Nun, Gott Hat es alles in die heilige 
Taufe eingewickelt, Er hat ſolch Kraut Seiner himmliſchen Liebe 

ausgepreßt in dies wunderbare Seelenbad, denn in dieſem Waſ⸗ 
fer iſt die Kraft des Blutes Jeſu Chriſti, in. welchem Goites Liebe 
wallet und pulſirt. Die Taufe ift die wunderbare Drunnenrähre, 
Dadurch Er Seine Freundlichkeit und Reutfeligfeit mir und big als 
eistzelnen Perſonen zufließen läßt: wie hoch follten wir fie. Darum 
nicht fhägen! Mit der Taufe ift eine: neue Zeit angegangen,, denn 
bie Macht des Geſetzes, das da verbammte, bat.bamit ein Ende 
genommen ‚und bie Gnade ift auf den Thron gelommen. Das 
witterten fchon jene ftolzen Pharifüer vom hohen Nathe, welche ben 
Täufer Johannes in der Wüfte fragten: Warum taufeft bu denn, 
fo du nicht Chriftus bift noch Elias noch der verheißene große Pros 
phet? Die Kaufe macht ſolchen Rumor, fie macht eine neue Jün⸗ 
gerichaft, ja ganz neue Menſchen, davor der Welt bange wird. Ja 
bee Welt wird bange vor der lauteren Önabenprebigt, denn wenn 
bie recht tft, dann ift ja alles weltliche Wefen Sünde und bie Ver- 
achtung ber Gnade das allerverbammlichite Verbrechen. In ber 
Zaufe wird die Seele in Chriſtum gepflanzt und fteht nım an bem 
ewig fprubelnden Duelle der Liebe Gottes, der ihre Blätter nimmer 
verwelten Täßt und ihre Frucht zu allen Zeiten hervortreibt. Sie 
ift ‚wohl ein Waflerbad, die Augen fehen das Waffer und haben 
bavan ein Wahrzeichen von ber Gegenwart der himmliſchen Güter; 
fie ift aber ein fer wunderbares, himmliſches Bab der Seele, dem 
SHriftus felbft it der Taufe Inhalt, Er hüllt ung da ganz in ſich. 
Ste. iſt das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung bes 
heiligen Beiftes. Der heilige Geift befruchtet, bethaut und be- 
zeguet bie Seele mit allen Önadengütern, Sein Strom erfäuft und 
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ertöbtet den alten Menſchen, wie bie Sumdfluth bie berberbte Meiſch 
heit Hinwegwufch, und bringt einen neuen Menjchen zu Tage, bemm 
fie wirkt in ber Seele den Glauben und wer ben Glauben het, ber 
ift nen, von Sünden gewaſchen und mit Chriſti Gerechtigkeit be⸗ 
Velvet. Es fage doch Niemand mehr, wie wir's fo oft von Welt 
lingen Hören mußten: Diefer und jener hat mehr Anlage ' zum 
Glauben als ih, mir iſ's nicht gegeben (ach du hielteft dich wohl 
für zu Hug zum Glauben und die andern „für bmmm genug dazu), 
Lügen find Das und weiter nichts. Du kannſt wohl glauben, Gott 
hat's dir wohl in ver Kaufe gegeben, aber du willft nicht und 
bie Gründe, warum du nicht willſt, Tönnteft- du auch wohl wiffen, 
wenn du bich nur ein wenig befinnen wollteft. Gehe nur in Did, 
wolle e8 nur wiffen, fo wirv’8 bir bald innerlich vom Geiſte Tlar 
gemacht werben, warum bu nicht glauben will. Du merktefi 
wohl, daß man beim Chrifttinde nicht mehr der Wolluſt ober dem 
Geize oder der Hoffahrt fröhnen kann, und das alles Kommt bir 
noch fo vergnüglich, To klug und wohlgethan und auch fo -nobel vor, 
das willft du nicht Laffen und freilich Darum fannft bu auch nicht 
glauben. Sonſt ift's aber gottesläfterliche Lilge, daß du nicht glau⸗ 
ben Tönnteft, Gott hätte es dir gegeben und wollte es bir noch 
heute geben, wenn du's nur anfrichtig haben woliteft.. Wiſſe nur, daß 
du bisher noch nie gewollt haft, wie Jeſus von den Leuten zu IE 
ruſalem einft weinend fagte: Ach ihr Habt nicht gewollt! — Gott 
bat uns durch bie Taufe in das himmliſche Wefen verfekt und zu 
Seinen Rindern angenommen, ja in Chriſto Seiner Natur theilhaf⸗ 
tig gemacht. Freilich wer darnach die Welt wieder lieb gewinnt 
und in Sinden ohne Buße fortfährt, der tritt wol aus dem himm⸗ 
liſchen Adel, welcher feiner Seele zu Theil geworben war, wieder 
heraus nnd iſt nicht mehr im Stande eines Kindes Gottes, er Ift 
wieder ein Kind bes Teufels geworben, welcher in biefer Welt unb 
im alten Menfchen feine Herrfchaft hat. Es find Ieiver gar manche 
wiedergeboren worben, welche boch heute Teine Wiedergeborne ſins, 
weil die neue himmliſche Natur in ihnen erftidt iſt; fie ift aber er⸗ 
ftteft worden, jo wie der Glaube durch die Sündenllebe unterging. 
Der Glaube gab uns nur an der Gnabe Theil. Es war Gottes 
gnadenreiche Abficht, nachbem wir erft durch den Geiſt wiebergeberen 
waren, und burch benfelben heiligen Geift in Seinem Wotte täglich 
mit himmliſcher Gnade und Kraft zu nähren' und aufzuzfehen, denn 
berfelbe Geift, welcher wiedergebiert, ernettet auch beftändig von der 
Taufe an und geftaltet uns immer ausdrücklicher und erfennbarer 
m Chrifti Bild; aber bei wenigen gehts in unfrer Zeit fo vegel- 
recht ber. Es wird bei ten meiften Täuflirigen der Glaube gar 
bald erſtickt, Eltern und Verwandte find oft, indem fie dem alten 

"enfchen von allen Seiten Rahrung zuffihren, ſchon früh bie Mör- 
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ber. des nenen mid lehern feläft ihre Kinder die Gnade neradften: 
Nicht bloß verfchimähen fie Für ſich Suites Freundlichkeit unb Lets 
fefigteit; ſondern fie verſchließen Ihm fchon im Boraus möglichſt ME 
Thür zu ben Herzen ves lommenden Befchlechts. "Wie groß wirb 
deren Verantwortung einft fein! Ja die werben wohl einft führelen: 
Gluͤcktich die Leiber, bie mie geboren und bie Bräfte, die nimmer 
gefäuget haben! — Doch ertennte e8-Heute einer unter uns endlich 
baß er die Taufe bisher verachtet, fo iſt es heute noch Zelt. Sie 
war ja ein Bad ben Ereuerung, bie immerhin -ftett finden follte: 
Bott will ſich wahrhaftig noch Heute treit bleiben, Er will dich noch 
anneönten und zu ber allen Gnade ernenern, im follft noch wieder 
Hebes Kind fein beim Lieben Gotte, fo du deine Untrene erfennft, 
traue Ihm nur, es foll noch wahr fein, wie es bei deiner Taufe 
wahrhaftig und gewiß war: Gott will dich felig haben, Er will 
dich nen, himmliſch und herrlich machen und Er wirkt es alles 
durch Seinen allmächtigen Gnadengeiſt, ber benen Seine Kraft an 
ihnen ſelbſt offenbart, die ſich nach Gottes Schooße ſehnen. 

St. Paulus ſagt: Welchen Er ausgegoſſen hatüber 
uns reichlich durch Jeſum Chriſtum, unfern Heiland. 
Das heißt: Der heilige Geiſt iſt ja reichlich da und ſo wirkſam 
md mächtig wie Gottes Wort in der Schöpfung: So Er fpricht, 
fo geſchieht's und fo Er gebeut, ſo ſteht es da! — ſo waltet bee 
Geiſt auf dem Gebiete ber Heiligung, d. h. auf dem Gebiete der 
Liebe und. Freiheit. Zrau Ihm mir und laſſe Ihm Raunt-an- Bir: 
Er iſt reichlich va feit Pfingften, da Ihn der Gottmenſch als. ben 
lautern Liebesſtrom zur Begnabigung, Reinigung, Verherrlichung 
und Befeligung ver Suͤnder vont- Himmel -herabgegoffen bat, und 
noch fluthet Er gewaltig. fort bis an ben jüngften Tag ohne aufe 
zußören ober je abzuſetzen. Thorheit iſt e8 ober eigentlich ein Spott 
gegen ‚Gott, um neue Ausgießung bes heiligen Geiftes zu: biuten, Er 
tft ja ausgegoffen und- durchwallt fort und fort alle Menſchheit: 
jest Hörft du ja Sehr Fluthen und Raufchen in ven Worteit biefer 
Predigt, welche wie Wellen an dein Herz anſchlagen, und wer In 
biefe Fluth fich taucht, und davon ſeines Herzens Feld fort und Fort 
teänfen: läßt, der muß wohl ewig genefen. Der Heilige Geiſt kann 
fo wenig ‚von neuem ausgegoſſen werden, wie Chriſtus nicht bon 
nenem geboren werben Tatın, unb ebenſo wenig kann Chriſti Kirche 
von neuem geftiftet-- oder bon Menſchen anders gegründet "werben 
als auf ben Grund der reinen Lehre, welche Chriſtus, ber Gott⸗ 
menfch, ſelber iſt. Die aber- jet neue Mttihe gemacht haben, wis 
doch keine Krche tft, Bin wollen bazu auch neue Ausgießung Des 
helligen Geiftes un bald wohl auch neue Geburt: Chriſti und ein 
anderes, beſſeres Kommen in dieſe Welt wor“ beim jüngſten Tage. 
Dis. iM-Klies im Grunde ein Spott auf die drei Artilel unfers 
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allerheiligften Glaubens, Tritt du dach wich fern won hem Gitrome 
bes Lebens, trinle davon, bade beine. Seele töglicht;berin, dazu biſt 
zu je mit dem heiligen Waſſer beregnet und geweißet; ſo wirſt: du 
guch täglich von neuem dem Teufel, und all feinem Staate, ſei⸗ 
nem Werk und Weſen freudig entſagen und deinen Gott. wieder⸗ 
finden als, deinen Lieben. Vater in Jeſu Chrifto. Was ben Apoſteln 
Pfingſten geſchah, das iſt auf Dich geleitet in der Taufe, mas 
oll Gott noch mehr thun? Verlange nichts: neues, Höre nur erſt 
auf das alte zu verachten, und ſieh es zuvor recht an, gebrauche 
es erſt, verſuche es erft ernſtlich damit, fo wirft du ſehen, daß man 
nichts Höheres je verlaugen noch nennen Tann, Alles, alles launſt 
du haben im heiligen Geiſte, wenn du es haben willſt. Wolle nur 
erst von ganzem Herzen! .: nn 
Und was tft alles. darin fchon heute zu: geniehen?- Wie .oft 
gefagt: Chriſtus fchenkt fich div in dieſem Stuome und kommt bir 
in jeder Welle. wieder ganz zu Herzen und in Ihm haben wir Ge⸗ 
rechtigfeit und ewiges Leben. St. Pauls jagt: Auf daß 
wir durch deſſelbigen Gnade gerecht und Erben feten des 
ewigen Lebens nach ber Hoffnung. Gott giebt. Seinen Geift 
fo veihlih, auf daß mir (merke wohl) gerecht feien: (nicht erft 
werden), ja jchon Erben bes ewigen Lebens‘ jeien, nicht erft 
werben, obwohl dies letztere noch nicht nach dem uugejtörten, völ⸗ 
ligen Genuffe, nicht nach unfrer vollen Erfahrung und nach klarem, 
bewußten DVorftellen. Die Gnade umfluthet uns und verhält: ans 
ganz wie bie Wellen einen, ber darin badet, unfre Sünde, wird 
und abgewafchen und bebedit von Ehriftt Gerechtigleis, fo haben wir 
in ‚ber Gnabe feinen Vorwurf mehr; fondern immer : mehr Ver» 
gebung, je mehr wir von Derzen beichten und je größere Sünder 
wir in unfern: Augen werben. Ia bie Gnade macht uns immer 
wieber gerecht, wenn wir auch noch oft in Schwachheit fielen: fobs 
hen Bund bat Gott mit uns gemacht. Das fcheint den Phari⸗ 
füern freilich gefährlich fo zu prebigen, unb bie fich damit tröften 
wollten, die verdammen fie, fo verbammen fle diejenigen, welchen 
Gott Gnade und Leben zufogt und dagegen befeftigen. fie diejenigen 
in ihrer Heuchelei, welche meinen in ihrer Perfon fchon gerecht zu 
fein oder es doch jett geworben zu fein. Da find fie rechte Ver⸗ 
führer und lehren Scheinheiligfett für Gererhtigkeit zu nehmen, und 
boch meinen fie für reine Tugend und Sittlichleit zu‘ Kämpfen. 
Nein, duch lauter Gnade macht Gott uns immer wieder gerecht 
unb beftätigt und auch immer unfer Erbe des ewigen Lebens d. h. 
bes Lebens in. der innigften Gemeinfchaft mit Gott, deffen wir ſchon 
bier im füßeften Vorſchmack einmal bewußter als das andere mal 
geniefen, und wer es einmal genoffen hat, dem ſchmeckt nichts an⸗ 
ders mehr wieder, er wünfcht fich deſſen immer mehr. Wir follen 
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es ber wicht bloß erjagen ober erbetteln, Er: but es uns ja als ein 
Gnadenrecht beigegeben nach himmliſchem Erbrecht, Er hat's uns 
ſelbft vermacht ud durch Sein Fleiſch und Blut, Sein letztes Te⸗ 
ftament, vermacht. Menſchlich Tann man die Seligkeit wicht auf 
Brüder ober auch nur auf die Teiblichen Kinder vererben, mar kan 
ihuen u das Bekenntniß überliefern und das iſt auch unenblidy 
viel werth: Gott will ihnen aber auf Grund defſen das göttliche 
Exbe des ewigen Lebens verleihen, wenn fie wieder Glauben halten, 
wie wir wieder Glauben gehalten haben. Darum laſſet uns für 
unfre Kinder fleißig bitten. — Gott giebt felbft bie Seligkeit ale 
ein Erbe, Gr .giebt :e8 aber jedem gern, der es haben will. :Die 
haben es, welche nicht von dem lautern Strome des Geiftes wei⸗ 
hen, ber durch alle Zeit fließet In’8 Meer der Ewigkeit. — 
Meine Brüder, wir wiſſen wohl noch nicht, was wir fein wer⸗ 
den,. wir wiſſen noch wicht, wie ſich's jenſeits leben, aihmen, fehen, 
hoͤren, reben und fingen läßt; das wiſſen wir aber; daß alle Herr⸗ 
Hichtelt des Jenſeno, dagegen aller Welt vergängliche und beſchwer⸗ 
liche Kronen Iommmer und Elend find, wir wiſſen, ſage ich, daß alle 
Herrlichteit nes: Jenſeits unfer. iſt, wenn wir bier mit Chrifto durch 
die Taufe umkleidet ſind und bleiben. Was ſollten wir nun 
der Herrlichkeit des Taufkleides vergleichen? — Ach manche brin⸗ 
gen ihre Kinder um einen Thaler Lohn Meilen weit von der Kirche, 
wo das abehägge: Bebeh in jhnen Hinfterben muß So verrathen fie 
Chriftum wohl noch um wenigeres als Judas und nicht bloß an 
fih, fontern fchon im Voraus wieber fr ihren Kindern. Gott 
gebe ſolchen doch Buße! Die’ Herrlichkeit ver Taufe ift fhon eine 
himmlifche und für alle Schäge der Welt nicht zu laffen, denn Chri- 
fins-Yat fich -uns To darin geſchenkt, daß wir in Ihn felbft gefleibet 
ſind und haben ſollen, was Er bat: Hier Spott und Hohn, wie Er 
m Ursmth md Berfolgting; dort Aber Me Chrenksone und Gottes 
Herrlichleit! -Wstteft. du gern Hier ſchon in Glanz und‘ Majeſtät 
erfchetuen;, fo wiſſe, daß Feld: Gelüuſt vom Teufel if. Im Stalle 
ft Ehriftus geboren, in den Winbeln und in ber Krippe liegt Er, 
ba will Er auch hier liegen bleiben, wir find wahrlich. nicht die 
Leute darnach, Ihn heraus zu nehmen und Ihn in bes Herobes Pal⸗ 
baft zu tragen. Herodes mit feiner Pracht fteht dem Kindlein nur 
nach dem Leben; denkſt du es aber doch vollbringen zu können, benfft 
du das Rind fern von dem armen Stalle in beinem Arme zu tra⸗ 
gen, fo wifie, daß es ein falfihes. Hit, es ftirbt bir, fo wie es von 
dir ber Armuth entnommen wird; Willft du e8 haben, fe mußt. 
du es in dieſen Windeln laffen, ia Wort, Taufe and Nachtmahl, 
jo gering fie auch ſcheinen; darin kannſt und ſollſt du aber himmliſch 


So ſehet denn, WAS uns Gott: in Seiner Breundlichleit und 
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Beutfgligkeit,.d. h. im lieblichen Chriſtlinde beſcheert hate Wereiktige 
keit, Die uns vor allen Dingen mangelte und ein unendliches, ewiged 
Exhe, nämlich Seinen ganzen, unabjehbaren Himmel, alles, was 
von Seinem Glauze erleuchtet tft: und deſſen werden wir von Stunb 
an gewiß und froh, fo wie wir immer wieber (mit Luther zu reden) 
in die Tanfe kriechen und in den Lebensftrom bes Geiſtes, dev 
von dem Gottmenfchen ber über die ‚ganze Menſchheit fluthet, 
uns herzhaft im Glauben eintauchen. — So nehmt denn eure. reichen 
Weihnachtsgeſchenke hiemit hin vom lieben Gott, wie die Liebe heilige 
Mutter Maria fie hinnahm, daß ihr’s auch behaltet und im Her⸗ 
zen. beivegt, bis ihr über alle Berge, Golgatha und ven Delberg heim 
lommt zu ben fellgen Hütten, Amen. 

Gebet. Preis und Ruhm fei Dir, Du beiliger ewiger Gett, 
daß Du uns Deine Freundlichleit und Leutfeligkeit- ans dem Tieben 
Jeſuskinde alſo anfchauen Läffeft, daß wir dadurch nette Creaturen 
werben und Dich ‚voll heiliges Geiftes in Gerechtigkeit und Freuden 
preifen koͤnnen: verleihe uns nım beitändigen Glauben, daß wir beffen 
anch in Emigleit genießen, welches Du uns als: unjer Erbe fchon 
ia ber Taufe fo väterlich beigelegt haft, durch Jeſum Ehriftum. Amen, 
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+: Am dritten Weihnachtstage 
I ‚ über 
1 Iohannis 1. : 


Die Weihnachtsbotſchaft ift nun in biefen Tagen wieberholt an 
uns erjchollen, in Chrifto Geliebte, von dem himmliſchen Kinde im 
Stalle zu Bethlehem, Die Engel wußten e8 zuvor allein recht, wa® uns 
biefes Hindlein ſei und fie beuteten es den Hirten auf ben Felde, 
und darnach nahmen anch die Hirten durch ihr Loben und Preifen 
Sottes Theil an dem. englifchen Geſchäfte, denn fie Hatten Maria 
uud Joſeph und das Kindlein in der Krippe gefunden unb es ange» 
betet. Wir follen num heutzutage ben Inhalt ver Engelsworte noch 
viel beſſer verftehen, meine Lieben, denn uns ‚hat fie Jeſus felbft 
fhon ausführlich und lebendig gebentet durch Sein ganzes Leben, 
Zeiven, Sterben, Auferftehn und Himmelfahrt. Dem Wind und 
Meer gehorfam waren, ber ben Tod bezwang, ber gen Himmel fuhr 
und nun zur Rechten ber Majeftät in ber Höhe fit, von dannen 
Er fommen wird alle Völker zu richten, der Liegt zu Anfang vor 
unfern Augen als ein Kleines unmünbiges Kind in ver Krippe. Der 
Allerhöchfte iſt fürwahr ber Allerniebrigfte geworden und darum 
flugen wir nun ohne Aufhoͤren (Gott gehe doch, mit Gedanken, Wor⸗ 
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N Op jet Gott in ber Höhe und Friebe auf Erben 
Menihen ein Woblgefallen. Und daß man dies wahrhaft 
ift das —— der chriſtlichen Kirche; in ihr wird es 
verſtanden und genoſſen, ſie iſt der himmliſche Stall, darin 
ewige Hirte ruht und mit Seiner Freundlichkeit und Leutſelig⸗ 
alles nährt und erquickt, lenkt und bewegt. LUnfre heutige Epi⸗ 
redet uns von ber ſeligen Gemeinſchaft, die wir auf Grund 
himmliſchen Geheimniſſes von Chriſti Menſchwerdung haben. 
hat uns zu nenen Menſchen in Ihm gemacht, ja zu Einem neuen 
Menſchen, zu Einem Leibe, davon Er jelbft das Haupt ift, wir 
find durch den Glauben Seine Leibes Glieder. So gebe uns Gott, 
daß wir ſolcher göttlichen Gemeinſchaft jet aufs Neue recht von 
Herzen froh ‚werben und ihrer durch freubiges Zeugen und Breifen 
pflegen, und barin reichlich getröftet mitten burch dieſe Welt zum 
Hiaunel gehen. 
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Der Heilige Iohannes Köpreibt und zuerft, wie wir in Chriſto 
durch die lautre Predigt Seines Wortes zu einer heiligen Gemein» 
ſchaft geworben find. Er fagt: das Ewige, bie Gottheit, ift ficht- 
Bor, menſchlich unter uns erfchienen und wir Apoftel, bie wir fie 
werft gefchaut und, mit ihr vertraulich verlehrend, Ihrer auf's ge⸗ 
wifjefte inne geworben find, wir geben euch nun immerfort ihre Fülle 
in dem lauteren Strome des Wortes, baß ihr mit uns berfelbigen 
als unjers gemeinfamen Lebens theilhaftig werbet und barüber in 
Immer bellexen Freuden ſchwebet. Er fagt: Das da von Ans 
fang war, das Ewige, Gott felbft, tft etwas geworben, das wir 
gehört haben, das wir geſehen haben mit unfern Augen 
und zwar nicht vorübergehend in biikartiger Erſcheinung; fonbern 
baranf unfere Blicke bleibend geruht haben, das wir mit Entzüden 
seifhanet haben und unfre Hände in menfchlicher Liebe be⸗ 
taftet haben — vom Worte des Lebens. Alles an Ihm 
wor nom Worte bes Lebens, Sein Neben, Sein Thun, Sein Leis 
beu, Sterben, Auferfichen und Himmelfahrt. Das Leben ſelbſt gab 
fich in allem den Geinigen fund, Er war lauter Offenbarung des 
eigen Lebens an ſich. Wir find jeder etwas Lebendiges, ja Thiere, 
Bäume und Steine find jedes in feiner Art etwas Lebendiges, durch 


Im zum Leben gelommenes, Er iſt aber das Leben felbft, ber _ 


rum alles gewordenen Lebens. Und das Leben ift erfchienen; 
bel unter und, für uns greifbar und erkennbar aufgeleuchtet, wie 
wir geftern hörten: bie Üsrennblichleit und Leutſeligkeit Gottes unfers 

eilanbes — unb voxgeftern: bie heilfame Gnade Gottes ift allen 
ÄRenfchen erſchienen. Und wir Apoſtel haben es gefehen: und 
nicht bloß für aus allein; ſondern fo, daß es in uns, burch 
uns und mit uns zugleich alle Menſchen gefehen haben follen; dar⸗ 
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im zehgen wir und verfündigen euch im Worte das Leben, 
das ewig ift bei dem Vater und ift uns erfchtenen, * 
for auch gleichermaßen deſſelbigen als neues Lebens genießet; ja als 
eines Lebens, das einer viel höheren: Ordnung iſt' als das natür⸗ 
liche Leben mit al feinem Denten und Wahrnehmen und Genteken. 
So Hat Er fich, ber ewig bei dem Vater war als defſen Abglanz 
und Ebenbild zu Ihm gewenbet, zum: Tebenfpenbenden Mittelpunkte 
after Menſchheit gemacht und zieht nun durch Sein Wort alle Ser- 
fen zu fi, daß fie in Ihm das Höhere, ewige: Leben: haben fellen. 
Die Apoftel aber waren der erfte Beſtand diefer neuen Menfchheit 
und fie find zugleich bie Werkzenge, durch welche alle andern Ser⸗ 
len zu Ihm gezogen werden. 

Dieſes Kind alſo, meine Reben, welches wir in dieſen Tagen 
aͤls in der Krippe liegend vor uns fchauen, des iſt zugleich Das 
Urleben ſelbſt, in Ihm gab ſich die ewige Lebensfülle uns tn meuſch⸗ 
licher Geſtalt zu ſchauen, daß wir alles deſſen, was Er iſt und hat, 
auch für uns theilhaftig werben ſollen. 

Und nochmals ſagt ber heilige Apoftel: Was wir geſehen 
und geböret Haben, nicht eine von uns erforfehte, erbachte und 
durch eigenes Nachvenfen gewonnene Wahrheit, nieht eine blaſſe 
Lehre, fondern letbhaftig erfchtenenes, perfönliches Leben, das Leben 
aus Gott, verkündigen wir euch und überliefern es euch im 
Worte der Prebigt, auf daß au thr mit uns Gemeinfchaft 
habet, deſſelbigen Schatzes aus Gott theilhaftig, und unſer aller 
Gemeinſchaft ſei nun mit dem Vater und mit Seinem 
Sohne Jeſu Chriſto, in welchen fle allein ewig unb wahrhaftig 
fen Tann: Da feht ihr nun, meine -Lieben, wie die Kirche gewor⸗ 
ben :tft und wie fie beſtändig wird und befteht in biefer Welt, Vom 
Himmel her wird fie durch das Chriftfin allein und zwar mittels 
bes lautern Wortes der göttlichen Predigt, in welcher es fich felber 
em bie Seelen Gnade und Leben fpenbenb mittheilt.” Durch Dies 
Wort wird die heilige Liebesgemeinfchaft unferer Seelen mit. allen 
Anofteln und Heiligen, welche ja zugleich eine Gemeinfchaft mit Gott 
felöft ift und mit Seinem menfchgeworbenen Sohne Iefu Ehrifte. Nur 
in Gott felbft werden unfre Seelen durch Seime Liebe gleichſam zu 
Troͤpflein aufgelöft, welche zufammen tm einander zerflleßen, ba wer⸗ 
ben fie zufammen wie ein Taig, wie ein Brod, das aus vielen ge⸗ 
malnen Körnlein geworben iſt, ein Opferbrod vor dem Heiligen Gotte, 
ein Opfertrank aus vielen Beeren zuſammengefloſſen. Wo aber 
Das reine Wort nicht ift, da Tann alfo auch foldhe Heilige Liebes⸗ 
gemeinfchaft, da kann bie wahre Kirche nicht fein. Was machen 
alfo diejenigen, welche jagen, auf die Prebigt komme es nicht fo 
fehr an, man fänne fie fo oder rn anders machen, wir Menfchen 
follten nur mit Hintenanſ etzung ber unvermiſchten Wahrheit uns 
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sucht: feft: bei.. der Haud neftnen unde in’ eigner⸗ Entſchließumg einen 
Band minchen, recht eng. verbunden Yafontmmmjufichen? , Cie baneun 
wieder nur don alten vabyloniſchen Them, ber ne fertig wirb uud 
über den zuletzt diob Zauk entftcht, daß alle mach ben vier Winden 
auseinaripesgehen umb fich nimmer wieder finden. Die etbige,' Tantee 
Wahrheit, die. göttliche Liebe: in Dem erfchtenenen Menfchenſohne If 
es jr ganz: allein, 'weldde uns einigen laun in ſich felber; Hat man 
bie aber ausgelaſſen und dahintengelaſſen, fo tft keme wahre und 
—— Emigung möglich. Was man ſo macht, iſt wohl vielleicht 

eine zeitliche, menſchliche Verbindung; aber fo eitel und fo- nichtig 
wie alles menſchliche und himmelweit won ber heiligen Liebesgemeln- 
ſchaft, die Chriſtus in ſich durch Sein Wort geftiftet Kat. Wer 
jenen menſchlichen Bund empfehlen‘ kann, ber bevaubt bie Seelen 
zugleich damit bes ‚ewigen en iebeobumbet, ben chriſtue Ion 
zusor durch Sein Wert geftiftet hat. 

Und ſolches ſchreibt Iohnmes richt als etwas nenes an: feine 
Leſer, ſondern am ſolche, bie Bas fchon wiffen und baytır Ieben, aber 
fie wollen es immer wieber hören, bekennen undı beſingen, und in 
blefem: feligen Geheimniffe immer wieder fröhlicy werben. Darum 
fügt er: Und ſolches ſchreiben wir eu, auf daß enteo 
Freude völlig fet. In Chrifto Haben wir alle unſve Freube umb 
in dieſer Freude werben wir alle Eins; aber fie ift fo unendlich, 
daß wir's md noch nie genug: genöffen haben, wir wollen es zettlebeng 
immer wieder betrachten, daß alle und jede Traurigkeit und Bangigs 
fett baburch immer wieber ihr Ende gewinne und wir barin immer 
Imfiger zuſammenwachfen und zuſammengerinnen mit unſern Seelen. 
&o ſollen wis auch heute alles, was uns drückt und quält vuvch 
dieſe große Gottesliebe in dem fieben Chriſtkinde völfig 108 werden .« 
und ung reiht felig in Ihm verbunden fühlen zu Eimer Gemeinſchaft, 
die unter ich Teine Entfremduug der Herzen, feinen Neid, Haß und 
leinerlei Trennung duldet — 

Und was ift dem nun kurz gefagt der Inhalt ber’ Predigt 
welche uns fo froh und einig macht? Was hat uns denn. aller 
bas: Ehriftlind von Gott am ſich zu fchauen gegebett? Wie iſt uns 
denn das ewige Reben erfäjlenen? Johannes fagt: Unb- das ift 
bie Verbündigung, bie wir von Ihm gehöret haben und 
euch verkündigen, vaß Bott Licht ift und in Ihm tft keine 
Finſterniß. Gott iſt uns in. Chrifto als lauter Licht, Klarheit 
un Freude erſchienen. Es ift nicht wahr, was bie Welt von @ott 
denkt und redet. Er iſt nicht ein dunkles Rathſel, ein finſtrer Ab⸗ 
grund, Er iſt nicht in greater, unerreichbarer Ferne, Er ift Feine 
kunfle Nothwendigkeit, kein ftarres, zermalmendes Geſetz, auch lein 
ftaſtrer Thraun, den mar ſich möglichft vum Halſe halten müßte, 
ſollle es auch mit erzwungenem Beten und Singen geſchehen, Er iſt 
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nicht ein Weſen, das uns in bangem Zweifel Hehe and enblich pur 
Verzweiflung triebe; ſondern ift das allerfroheſte und feligfte Licht, 
Ianier Vebe, Klarheit, Einfalt und Gnade, daß jeder davan Licht 
und Glanz haben kaun, wenn er nur zu Ihm bommt. Der natun⸗ 
liche Menſch flieht vor Gott als vor einer finſtern, niederſchlagen⸗ 
ben und töbtenden Macht, vie über uns voll Mißgunſt und Neik 
waltete, und deren man wentgftens nie völfig ‚gewiß werden Tönhte, 
So ift Bott aber wahrhaftig nicht. Die Apoftel unb alle wahren 
Shriften fehen, hören und ergreifen Ihn in Chriſto gan anbera: 
als lauter Licht nämlich, als Liebe, Freundlichkeit, arbeit und Ges 
wißbeit. Und was Fönute es feligere® geben. als dies zu willen! 
Das ift nun das Gcheiumig und ber ganze Inhalt der Kirche, daß 
wir unferu Gott fo willen und Seiner auch alfo genießen. So 
felge denn nie beinem eigenen Sinnen und Denten, wenn bu bon 
Gott was wiſſen willft: das fleifchliche Denken führt nur auf einen 
ftarren finftern Gott, wie alfe Heiden ſich entweber ſchreckliche finftre 
Götter ausdenken, ober denken fie fich einmal freunpliche; fo find 
piefe doch einem finftern, unberechenbaren und alles zermalmenben 
Schickſale felber wieder unterworfen und bamit als Nichtgätter dor 
ihnen felbft offenbar geworben. Nur in Chriſto fiehft du Gott wirk- 
ch und wahrhaftig, So tft Gott, wie's von Ghrifto hertönt und 
herfcheint, fo gnaͤdig, fo freundlich und leutſelig, fo lebendig und fo 
lebengebend. Das glaube gewiß und dieſes aller gewiffeften Schatzes 
werbe num heute won Bergen wieber froh in Seiner Kirche. 


1. 

Wie ift man aber Seiner froh? Giebt Er eine Glückſeligkeit 
im Fleiſche, wie die Weltmenfchen es fich wünfchen, ever wie Ift 
das zu benfen? 

ZJohannes fagt: So wir fagen, baß wir Gemeinſchaft 
mit Ihm baden und wandeln in Finfterniß, fo Lügen wir 
und thun nicht bie Wahrheit. Wer in Finſterniß wandelt, bei 
bem iſt's alles Lüge, was er auch von feinem Chriſtenthume und 
yon Seiner Kirche rübmen möge. Was Iift bier aber Finſterniß? 
Gewiß nicht bloß das, was auch Heiden und Türken ein flnftvea 
Weſen nennen werben, als wenn jemand -in Freſſen und Saufen, 
in Diebftahl und in aller Unehrlichkeit oder in Ruchloſigkeit, Fluchen, 
Ungeftühm und Xäfterung lebt. Dean muß Hier mehr auf ben 
Grund gehen und erfennen, daß alles von Gott, bem einigen und 
ewigen Lichte, abgewandte Wefen und Leben Finſterniß iſt. Wer 
ſich felber leben will und feinem Wleifche, wer feinen Genuß, fei⸗ 
sen Ruhm in allem fucht und dem eignen Denken und Wollen folgt, 
fo weit er irgend Tann, Kurz alles Wefen des natürlichen Menfchen 
iſt Sinfterniß und wer folchem Kreife noch nicht für fich entrückt iſt, 
was will ber reden von feinem Chriſtenthum, von feiner Gottes⸗ 
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ertendauiß ober non Ser Liche. ern er ſich much. Ratſerlich zu ihe 
hielte? Johannes ſagt: Er lügt, d. h. hier, er lägt nicht hier 
was da, nicht gerade vorfaͤtzlich und bewußt (wenigſtens braucht Das 
nicht zu geſchehen) ſein ganzes Lehen und Weſen aber ift durchweg 
verlogen, das er ſich einbildet, ſolche Weiſe, wie er fie treibt, fet 
Gemeinſchaft mit: Gott. Damit meint Johannes die Spreu ober 
das Unkraut in ver Kirche, d. h. auch. ſolche, die den Schein wohl 
haben; aber bie Kraft verleugnen. Er ſagt: ſolche thun nicht bie 
Baheheit, d. 5. ihr Weſen tft nimmermehr erfüllt von Chriſto 
Seinem Worte, es wirkt im ihnen nicht, treibt fie nicht; four - 
ni Eitelfett, Ehrgeiz, Habſucht beiwegen fie zu allem, auch wer 
fie fromm fein wollen: fie reden nicht bloß Lügen, fondern ihr gau⸗ 
zes eben thut “ne und 26 ſollte doch die Wahrheit beſagen und 
begengen. 
Auf die Art ann man alſo wohl an der Ricche bran fisen; 
aber man hat von ihrer Gemeinſchaft doch nicht den freudenvollen 
befeligenden Genuß, welchen wir in Chriſto haben ſollten. Johan⸗ 
nes ſagt: So wir Im Lichte wandeln, wie Er im Lichte 
tft, fo haben wir Gemeinschaft. untereinander und bas 
Blut Iefu Ehrifti des Sohnes Gottes maht uns rein 
von aller Sünde. Er bat ja gefagt, daß Gott Iauter Licht is 
Chriſto ift und tft uns ale folcher eufchtenen, erfchollen, ja nahe ges 
tveten bis zur Handgreiflichleit, daß wir in Ihm das Leben haben 
foliten, fo follen wir uns. denn auch in folches Licht ftellen uni 
drin leben unb wanbeln: d. b. wir follen uns durch bie frohe Gnade 
ans dem lüfternen,. finftern und mürriſchen Wefen des alten Men⸗ 
ſchen emporziehen Eaffen in dies glauzvolle heitere Element bes Lich» 
tes Gottes: und nur wenn. wir mit unfern Seelen ganz in folchem 
Gnadenelemente leben. und weben, bavon trihlen und darin ſchweben, 
wie der Fiſch im Waſſer, dann iſt's ums währ, was man von ber 
Kebesgemeinſchaft ber Chriſten rühmt, dann find wir in’s Geheim⸗ 
niß der Kirche wirklich eingeweiht, ja noch weiter zurückgehend, be» 
zeugt ISchaunes ums: nur dann tft e8 wahr, daß wir bie Reinigung: 
von Sünden duch Chriſti Blut wirflih angenommen haben. Im 
Lichte wanbeln Heißt ganz im Iautern Worte leben, das ift aber zu⸗ 
gleich die allein echte Kirchlichkeit, und durch das Wort aller Heilßgüter 
Sein Ehrifti genießen... Im Worte ift die Kirche befaßt und im Worte 
ift and) das Blut Ehrifti mit Seiner Kraft. Da könnt ihr nun 
einmal vecht klar erfchauen, meine Lieben, wie finnlos das Gerede 
berer ift, welche uns vorwerfen, wir legten zu viel Gewicht auf 
bie Kirche ober auf die Meinheit ver Lehre, man koͤnne fich am 
Chriſti Blute genügen laſſen. Wo haben die denn je Jeſu Chriſti 
Biat erlannt? Der Kraft des Blutes Chrifti wird man ja nur 
durch Sein lantres Wort theilbaftig und in bem lauteren Worte 
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allein geht es einer. auf, was bie Liebe in: Ehrifto fei, paf. fe 
nämlich. die ‚volffte Einigkeit .und zugleich Die ewige Wahrheit tft, 
Das Licht und Die Liebe und das: Blut: CEhrifti find alle eins me 
zufammen und fein Menſch Hat je ein& ohne das andere. Nur in 
ber Kirche des reinen Wortes, welche auch bie einige Kirche Jefu 
Chrifti ift, Tann man recht ſelig Weihnachten feiern, denn ba: it 
bloß das Geheimniß nes Glaubens und ner Bhebe: bie andern Haben 
vielleicht einen Schimmer davon gefehen; ‚aber fie können ihm wicht 
feſthalten. Doch müſſen wir freilich geftehen, daß auch bei.uns 
ſehr viele fchwerlich um das Geheimniß und bie. Freude wifſen, und 
wir alle follen noch in der Erklemtniß und. Erfahrung davon wach⸗ 
fm. Das gefchieht aber in dem Maße; ale wir ung immer mehr 
aus dem Bereiche der Finfterniß in das Licht des Wortes Gottes 
mit all unferm Denken und Begehren hinauf »giehen laſſen, daß: 
nichts mehr nachbleibe. Wenn bu das täglich wieder willſt und 
immer inbrünftiger von Gott erflehft, fo wird es ganz geſchehen; 
wer das aber verfchmäht, der weiß nichts vom Gehelmmif ber Kirche 
mad. er tröjtet fich fälfchlich mit Ehriftt Blut und. Gerechtigkeit. 
Nur durch den Glauben Hat man es und ber Glaube kommt allein 
buch Gottes Licht, d. h. durch. die Predigt Seines Wortes .— 
Soll das nun aber bebenten, wer das Gehelmniß ber Kirchengemein- 
ſchaft in Freuden genteht und Chriftt Blutes fih mit Recht getrö« 
ſtet, der ift an ſich ein fleckenloſer Menſche Oder will Johannes: 
kenn gar. ber Selbitgerechtigfelt das Wort reden? O bei weite 
nicht, meine Bieben. : Im Lichte wandeln. tft ja Fein Verdiruſt von 
and Das Licht tft ja eben Gottes Gnade in Chrifto, In Seinem. 
Worte, deſſen foll man fich nur zuverfichtlich annehmen. und fich 
Yen ganz laſſen, damit ift man fihon ber. Finſterniß des ‚natärlichen: 
Weiens entnommen; das geſchieht aber eben babınch, daß muur.bes 
ftändig Vergebung feiner. Sünven begeht und hinnimmt. Die im: 
Lichte wandeln find auch Sunder und bas tft ja eben das Föftfiche 
in der ganzen Predigt Johannis und aller Xpoftel, daß für bie Süns- 
der ſolch Gnadenlicht aufgegangen - tft. Wir haben, leider unendlich 
viel Sände und gefallen ums felbft am allerwentaften, wenn wir 
ung in Chriftt. Licht befehn (während Die Weltmenſchen fick felber 
Immer am beiten gefallen md nur an andern zu tabeln haben) uns 
gefältt bloß Chriftus und darum eben macht uns Sein Blut auch 
rein von aller Sünde, in Ihm tft ja den Bußfertigen ber Gnaden⸗ 

Hingeftellt, dazn fie fliehen follen und in Ihm kommen wir 
mit allen bußfertigen Sündern und zwar fehr fellg zufammen, beum 
m Ihm iſt uns allen dafjelbe Heil zu Theil geworden. — So wir 
fagen (wenn wir auch Johannes oder Paulus wären): wir haben 
feine Sünde, fo verführen wir uns ſelber, und die Wahr⸗ 
beit ift nicht in uns. Seelenmörber fine diejenigen am ſich ſel⸗ 
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ber, welche ihre -fümssliches Weſen nicht als das, was es fft,.. erken⸗ 
wen wollen. Alles :menfchliche Wehen ift jet vol Süube und aus 
die Guade verleiht ben Blänbigen den Rod ber Gevechtigkeit. 
an. fich und feinem: hm einmal und irgendwo Gefallen haben: ner 
wer fich wohlgefälttg felbft-befpiegelt, unb wenn er bis daher fromm 
und Heilig wie Ichannes felbft geweien ware, der gleicht dem Den 
ſchen, ber in fteiler Höhe nnter fich ſchaut und ſchwindelnd in pie 
Ziefe ftürzen muß. - Der: bat ſich wohl zu. fchredlich verführt. Das 
bei war bie Wahrheit, d. h. Gottes Wahrheit nicht in ibm, denn 
in deren Licht Hätte. er an fich nur Sünde erlannt und den VBlick 
mwerwandt amf Chriſti Geftalt gebeftet behalten, durch welche mir 
neben ımb über alle Abgründe ficher Himmeggegogen und geivagen 
werben bis dahin, wo wir uns felbft ganz in Ihm und zwar obne 
Gefahr und in rechtmäßigen Entzücken fchauen werben, nämlich daß 
Er ganz in und und wir ganz in Ihm fein werben. Die nun bie 
Selbftgerechtigleit durch ihre Irrlehren ger empfehlen, indem fie 
won Rechtfertigung und Heiligung und von ber: Volllommenheit falſch 
lehren, haben die wohl die Wahrheit in fi, wenn fie gleich "Dabei 
viel von Chrifto und ‚Seinem Blute redeten? Nein fie haben .bie 
Wahrheit nicht in fi, darum find fie mit Necht ans ber Kirche 
—— und ihre —— — iſt nicht die Kirche, und der Chri⸗ 
fins, ben fie rühmen, tft nicht der richtige, ſondern ein falfcher. 
So wollen wie und bean nun immer fort und fort bekennen 
und immer wieber don ganzem Herzen beichten: Ich armer elenber 
fünbiger Menſch fehreie um Gnade: Bott fei mir armen Sünder 
geäbig! Denn fo wir unfre Sünde befennen (bies Kat uns 
Das Chrifftind eingebracht) fo ift Er, unſer Gott, dann tren ſei⸗ 
nem Verheißen und gerecht alles Berfprochene zu halten, daß Er 
uns bie Sünden, große und Heine, grobe und feine, wahrhaftig 
vergiebt und reinigt uns von aller Untugendb, baf ob fie uns 
weht zu unferin Immer größeren Leidweſen anbaftet, fie uns doch nicht 
mehr verbanmt mid Damit auch nicht mehr gar beberrfcht. Gott ift ſchon 
dabei alles wegzuräumen und anszutilgen, was für Seinen: Hinmel 
nicht paßt, laß: es bir nur täglich zeigen unb gieb es Ihm immer 
wieber durch herzliche Beichte preis, fo wird Er's auch gar abe 
wiſchen uub Dich enblich gang Mar im Lichte barftellen, wenn bu im 
Glanben zur Seligkeit vollendet biſt. Recht genaue und gewifſen⸗ 
hafte Beichtlinder werben in Seiner Kirche, (welche ja allein ben 
Schaf ber Vergebung bat und reichlich und deutlich fpenbet) beffen 
auf's allerfrohfte unb gewiſſeſte, wie treu unfer Gott ift und wie 
zverläffig, gerecht, unbeiweglich zu Seinem Worte fich Immer wie⸗ 
der beieımend, im weichem Er ja. allen Bußfertigen durch Chriſti 
Blut Gnade zugeſagt Bat; In, je genauer wir unfre Sünben nehmen, 
je größer. und abſcheulicher wir fie: finden, befto mehr iwiffen. wir 
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Gottes. Trene und fromme Gerechtigkelt zu: vüßlmen. Die Unbrß⸗ 
fertigfeit macht es aber, daß mauche an Gott fo viel zu mäleln 
haben und Ihn nie trem und gerecht finben :tännen. Ach bei wir 
alle nur bie Sünbenvergebung als unſer höchſtes Bat auf Erden 
fchägen möchten, wie Echt und Tieblich wärbe uns vann Gott wer 
ben. Idhannes ſagt noch. einmal: So wir fagen, wir haben 
nicht geſündigt, fo find wir aufs Höchfte wider Gott und köu⸗ 
nen und Seiner Erkenntniß une &emeinfchaft gewiß nicht rühmen, 
benn jo machen wir Ihn zum Lügner. und zwar in Seinem 
@ejete fowohl, da Er alles Wefen bes natürlichen Menfchen als 
Sünde bezeichnet und verdammt bat — als au In Seinem gua= 
benreichen Evangelio felbft. Denn Gott thut ja in bemfelbigen alſo, 
als wenn unfre Sünbennoth der Art wäre, daß nur. Sein eingebor- 
ner Sohn fie durch Sein Blut Heben könnte; wer nun aber fügt: 
ich Habe nicht gefünbigt, ober meine Sunde hat wohl nicht foniel zu 
bebeuten, ber ſpottet Gottes Evangelil, das großen, ja verdammungs⸗ 
Wwürdigen Simdern Erlöfung bringen foll, ver thut ja fo, als «® 
uns "Gott fälfchlich als fo große Simder vorftellte. Johannes fagt: 
Sein (Gottes) Wort tft dann fürwahr nicht In uns, wenn wir 
noch Gefallen an uns felber haben und unfer Wefen nicht richten 
und verbammen wollen. Gottes‘ Wort iſt lautres Gnabenmort unb 
wer das In fich trägt, der preift bloß Gottes Vergeben und Tragen, 
weiß aber an fich kein Gefallen zu finden. . Einen folchen, ber in 
fich felbft: fo gar arm iſt, dem iſt das lautre Gnadenwort fo theuex 
und werib, daß er eher alfes in ber Welt ließe als dieſen himm⸗ 
liſchen Schag: und durch ſolche Stellung feiner Seele tft er nur 
ein wahres ächtes Kirchenglied: Die Kirche lieben heißt demnach 
nichts anderes, als bie Vergebung bevı.Sünden lieben, dem wer 
biefe Üebt, der lüßt micht non derjenigen, welche von Gott bie 
Schlüffel zu Seiner. Gnadenfülle empfangen bat, der ſieht fi dar⸗ 
nach auch mit. allen Mitbräbern in benfelben Gottesſchooß genom⸗ 
wen, er. trinkt mit ihnen von benfelben Troftbräften, er wirb ex» 
währt durch diefelbe Milch des Evanyelinns, ja er hat baffelbe 
Blut mit ihnen, Iefu Blut, das in Tauter Liebe malt. So find 
made, Wahrheit und Liebe, oder Wergebmmg der Simden, reine Lehre 
und wahre Kirche alleſammt eins, und eins Immer in unb mit 
dem andern. Wer und verachtet, Hat alle bamit verleugnet und 
and wer eins wahrhaft umfäßt,. der wird fie auch alle Haben. Es 
iſt aber die Kirche nuſre Mutter, ‚welche durch das Prebigtamt uns 
zur Buße und zum Verlangen ver himmliſchen Güter ale Vergebung 
we Seligleit erweckt. Wir finden es banı bei Ihe durch ihr Wort 
in Chriſto felber Immer: herrlicher. und volflommener.. Laß div nur 
Zefum immer beffer gefullen, werde Seiner herrlichen Gnade -fo 
reif, wie TSohannes: war. daß du im Bott laufſer Licht fiehft, danu 
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Er fage- aber aber — "hai, Kg gefagt,. meine Meinm, 
Best. der. Appftel:: Su lange ber Erbe ein. Kind ift, ſo iR 
anter ibm und einem Knechte fein Unterſchied, ob ex 
wohl ein Herr-ift aller Güter, Gott hat alle. Menſchheit zu 
Seiner Erben machen wollen und zwar non Anfang. ber, Seine 
Rinbfehaft,  Seba. Hausſtond feßte fie-fein: Das. behielt auch Gott 
fie alle Meufchheit im Auge Durch alle Zeiten. Nicht nur Cie 
Voſt, wie das ber: Juden, wollte Er zu. Kindern und Erben haben; 
fordern die ganze Menſchheit, wenn fie auch: nichts banon, ahndete 
Die Heiden Haben wenigſtens ſo gut wie nichts. davon geahndet, 
obwohl ein Dichter, wie Paulns in Athen anerlennt, geſagt hat: 
Wir Menſchen ſind gottliches Geſchlechts. Den Juden ift es bar 
gegen oft yon Gott durch die Propheten geſagt worden; fie wollten 
es aber auch. nicht xecht perſtehen, meil fie die Kindſchaft gem als 
etwas Ihrer Wurdigleit zuſtehenbes auffaſſen wollten und. fie darüber 
denn auch Fon richtig verlören haben. In Ifrael war aber dies 
Geheimniß der. Gnade Gottes und des hohen Berufes der Menſch⸗ 
beit wenigftens won etlichen immer geivahrt: es geht wie ein lichter 
Schein durch die finfterften Zeiten. hindurch. Die Menſchheit, wie 
fie ewig fein ſoll, war‘: aber bei ben Keinen nach nicht gekannt, 
noch nicht geboren, und. bei den Iuben war fie zwar von. Gott 
geboren; aber fie war noch in Unmündigkeit, meiſt unbewußten 
Buftande: unb darum in -Imbänbigfeit, Doc follte vie Menſchheit 
Mottes Erbe. fein und Erbe aller Guter im Himmel und auf Erben, 
das iſt und bleibt ihr innerſtes Weſen, and — daruach nichts zu 
fregen, vao heißt Gott und ſich ſelber als; Menſchen verlenguen, 
drum muß. es wohl ewige Verdammniß bringen. 

‚ Aber ſo lauge das Kind: ſich nicht regieren, nicht Freuuv unb 
Feind, nutzliches und fchäpliches unterfcheiden kann, bebaxf es ber 
Bfleger und Bormünder bis auf den vom Vater für. feine 
Mundigkeit beftimmten Zeitpunkt. Da iſt aber zwifchen ihm 
un» einem Knechte Fein Unterſchied, wenn er einft auch un⸗ 
endliche Reichthümer befiten und ‚verwalten foll, So war es ja 
mit. Ifrael im aAlten Bunde. Alfo au wir, da wir unmän- 
Dige Rinder waren, waren wir. gefangen unter ben 
Außexlichen Schungen. Hier war wohl. ons Geheinmiß. von 
Der Kindſchaft niedergelegt: Sfrael iſt Mein erftgeborver Sohn, und 
iſt nicht. Ephraim Mein theurer Sohn und Mein, trautes Kludꝰ 
Dam Ich denke noch wohl daran, was Ich ihm geredet habe, darum 
bricht Me Mein Herz gegen, Ihn, daß Ich Mich feiner erbarmen 
muß, ſpricht der Herm (Jer. 31, 20.). — Und dennoch war Ifrael 
baneben: wieder ganz wie 8 net, der Seines Heren Willen 
nicht weiß und eigentlich auch Keine Luft dazu hat, weil ex ſich nicht 
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gelommen Die Sünde hat, uns dem Tops vermählt, und; uns ver 
den zu exlöfen, mußte und eine neme Menſchheit bareitet werben, 
eine, die von vorn herein der Fülle der Gottheit theilkaftig war. 
Das Ht der Gottmenſch Jeſus Chriftus. Aber Seine Menfchwerbung 
wer in Borausficht unfrer Bedürftigkeit auch von Ewigkeit befchlefe 
fen und darauf Hin. Hatte Gott die ganze Menſchheit im altem 
Teftamente geführt, zuerft von Adam bis Noah und Abraham und 
von da, das natürliche Gebiet mehr von dem übernatärfichen ab» 
fondernd, Sirael für, ich als Gottes Volk und, die Heiden für fi, 
Für. alle follte aber Chriftus kommen, alle ſollte Er in Gott zu 
einer neuen Meenfchheit zufammenführen. Und da Er kam, de War 
bie ueue Zeit des Gottmenſchen ba: dieſe Zeit ift Chrifti Zeit, wie 
es vorher Ifraels Zeit war. Chriftus iſt ‚aber der wahre Ifrael 
unb ber wahre Iſrael ift Ehriftus: und ber ift für die ganze Menſch⸗ 
heit erfchlenen. Ach nehmen wir Den auf, meine Lieben, Dana find 
wir ſchon bei, Gott zu ewigen. Kindern ‚angenommen. Und dies 
Aufnehmen iſt fo leicht, das Leichteſte und Kinfachite in ber Welt, 
es heißt ja num, fich in Gottes Gnade wohl fein zu laſſen. Doch 
fommen Viele noch immer nicht dazu. So wollen wir benn beute 
wieder die alte Zeit und die neue Zeit vergleichend betrachten, da⸗ 
mit wir doch alle aus der alten Zeit in bie neue hinüberlommen 
und ber Ewigkeit gewiß ſeien. Wie das Kindesweſen fich noch immer 
wieder in die fpätern Jahre unfers Lebens mannichfach bineinflicht 
und dann als etwas kindiſches zu tadeln iſt, fo flicht fich auch 
bie Zeit des alten Teftamentes immer wieber im diefe des neuen. 
Zu thun Haben wir gewiß alle damit; gar viele Haben aber noch 
nie recht Weihnachten erlebt, obwohl Gott fchon vor bald zweitau⸗ 
fend Jahren Weihnacht gemacht hat und e8 alle Jahre wieder gefagt 
wurde. — Wir müfjen fo Weihnachten feiern, daß ‚wir felbft bie 
Chriftkinder feien und werben. 

Vor unferm Zerte ſchon hat St. Paulus bie Galater gefchel- 
ten, daß fie, durch gewiſſe unter chriftlihem Namen umifchleichende 
Pharifäer verführt, das lautre Evangelium zu verlafjen im Begriff 
ſtanden und mit Hülfe des alten und eben abgethanen Judenthums 
erft rechte Chriften zu werben dachten. Gott bat uns ja ‚gleich in 
das allerbeite, reinfte und Tauterfie hineinverfegt, das allerbefte 
Chriſtenthum iſt dem lieben Gott für die fchlechteften Menschen 
num gut genug. Darum eifert Paulus in dieſer Epiftel gar ge 
waltig, baß die Galater fich fo leicht beſchwatzen "ließen, ven ber 
vollen Gnade Gottes in Eprifto Jeſu in das frühere und nun eben 
non Gott ſelbſt abgethane jüdifche Wefen zurüdzufehren. Möshten 
wir nun, in Chrifto Geliebte, doch endlich alle erfennen, was wir 
in ber lauteren Gnadenpredigt haben, daß wir uns babe nimmer 
abführen ‚noch für den Kern alte leere Schalen unterſchleben laſſen! 
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wäsbig fein oder nicht. Gott weiß bie Hirten, die drei Weiſen, 
Samcton md Harna wohl zu. finden; und. fie wiſſen das himmliſche 
Kind und: für ſich obenein die Kindſchaft auch wohl zu finden. 
Gottes Stunde iſt immer da, wenn die gauze Welt ſchreit: Es iſt 
zu. früh! Wenn bie Welt erſt ſagt: „Nun iſt's Zeit", dann, das 
glaubet ſicher, iſt die Gnadenzeit vorbei, und alle Welliuge find 
dann ewig: betregen. | U 


.. . I F 

Und die Stunde ift unn ba, in Chrifto Gellebte, laͤngſt iſt fie 
ka. Dion kam jeßt:micht mehr fteben auf dem Boden bes. alten Te⸗ 
ſtamentes, denn Das alte Teſtament felber ift ja aufgehoben, es iſt ja 
zum neuen ganz ımb gar geworden; noch weniger Tann man aber 
auf den früheren Stanbpunft der Unmänbigfeit zurückkehren. 
Paulus fagt:. Da aber die Zeit erfüllet ward, ſandte 
Gott Seinen Sohn, Sein ewiges Ebenbild, den wahren Gott, 
und wie ſandte Er nun Den? — geboren von einem Weibe, 
yon. uufrer lieben, garten Mutter Marla, und unter das: Geſetz 
gethan. O was war bo das? Gottes Sohn wich felber ein 
Menſch mit Fleiſch und Blut wie wir es haben, nicht aus, Beuer- 
glanz und Sonnenſchein, wie. Ihn die Propbeten- ſonſt wohl gefchaut, 
nein viel naͤher klommt Er und nun fürwahr und zwar. nimmt Ex 
unfer Fleiſch an ſich. Wir haben wänlich alle ein und daſſelbe 
Fleiſjch une Blut vom .erften. Adam her, wir ſeien nun Konigs⸗ 
aber Bettlerlinder, ZJuden ober Heiden, ſchwarzer oder weißer Haut. 
Und das nehm Er an von unfrer lieben heiligen Schweſter Maria, 
ohne. Mannes Zuthun, durch den heiligen Geiſt. Da -geht alfo- der 
heilige Gattmenſch unfern Gang aus Meutterleibe, daß wir Ihn doch 
je ganz mitten unter uns als Einen von uns hätten. Unb fo ane 
ſpruchslos lommt Er bier herein, baß Er, ber Herr bes Geſetzes, 
Er ;felbft Das hächſte Geſetz für alte Geifter, fih unter das Geſetz 
thut mit all. deſſen Satzungen, die ja alle.auf Ihn wiefen und da⸗ 
durch auch allein Ihren Werth hatten. Er der Herr bes Geſetzes, 
Er will es felbft an unfrer Statt in unferm Wleifche erfüllen,. da⸗ 
mit es dech von unſrer Mexfchheit erfüllt ſei und wicht Die ganze 
Menfchheit mehr verklagen Könnte. - Gegen Jeſum muß es ja ver⸗ 
finmmen und gegen wi, was zu. Chriſto gehört: Damit iſt un, 
bie ment Zeit —— h. die Zeit der neuen Menſchheit, die 
Zeit, Ahrifti; des Gottmenſchen in unſerm Fleiſche und Biute, ba 
wir mu ganz bewußt und Kar unfern Gott als die Tanterfte Liebe 
zu den. verlornen, und uns felber..son Ihm ewig geliebt und al® 
eig in Seinem: Schanße geborgen erkennen ſollen. Dagegen war 
edszwon ‚lauter Plage: : Dungem md Muͤrſten, Forſchen. und Fra⸗ 
gen, mie Micha feriht. 5, 2): Inbeß Takt Ex fie piagen vis atf 
die Beit,. maß die, ſo gebären foll, geboren Gabe, * werden deun 
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andere ſehen. 

Chriftus, Gottes Sohn, hat unfre Arbeit, mit der wir uns 
fiber die Maßen abmühten, weil wir's immer beim verkehrten Ende 
angriffer und ſelbſt nicht die rechten Leute waren, Er ‚bat fie als 
ber Gottmenſch, als der neue Menſch, aus dem wir fammt nub 
ſonders neue Leute werben, für ıms getfan. Er Sat das alte Geſetz 
fo fällt, daß es nun felbft nie wieder fo zu erfüllen tft. Er 
hat das Opfer fo gebracht, daß Er fich felbft, fich den allermerthe⸗ 
ften und heiligften für uns unmwärbige und unbeilige baxrbrachte. 
Sol Opfer hat der Welt Simde getilgt, unb als einen foldyen, 
welcher ver Welt Sünde tilgt, giebt Er fi an uns alle, fo ſollen 
wir Ihn im Glauben aufnehmen, fo haben wir Gottes Vergebung 
and find ewig frei, von allem Geſetze exrlöfl. Er kam ja, fagt 
Paulus, auf daß Er die, fo nnter dem Gefeg waren, er- 
Idfete, daß wir die Kinpfchaft empfingen. Der Baum ift 
gefäft, ber dinch iſt geführt, Gott hat uns Sein ganzes Herz auf 
getban, da. Er ums Chriſtum vorgeftellt, ver. ganz unfre Stelle 
vertritt und uns. in Ihm zu neuen Grenturen macht. Wie es fo 
freundlich ans des Chriſtkindes Augen ftrahlt, jo Mt Das Herz bes 
allınächtigen, ewigen Gottes gegen uns, und fo fenlt Er ſich ganz 
in unfer Herz, unfer innerftes Herz in unſerm Herzen zu fein. - 

Die Kſindſchaft ift va, meine Lieben, fie. ift das Weſen der 
neuen Menſchheit und audre Menſchen will Gott gar nicht kermen 
und feßen als die Seine Kinder feier. Cr Hat darum bie Klub⸗ 
fehaft fo eingerichtet, daß fie jeder Haben Tann, wenn er fie. nur 
annehmen will. Empfangen follen wir die Gotteskindſchaft, dazu 
it Gott Menſch geworden. Und Paulus fährt gleich fort, ben 
Galatern, die früher Heiden gewefen waren ımb jett eben im Be⸗ 
geiff ftanben, durch die Phartfäer verführt, Antichriften zw werben, 
dennoch bie höchſte Gottesgnade zuzufprechen, wenn fie nur hören 
und fich ihres früheren Chriftenftandes: erinnern möchten. Weil 
ihr denn Kinder fetd, hat Gott gefandt den Geiſt Seines 
Sohnes in eure Herzen, der ſchreiet Abba Lieber Vater. 
Chriſtus Hat mit uns fündlihen Menfchen jo wunderbar getauft: 
Er, der ewige Sohn, wurde Knecht und dadurch finb wir Imechtifche 
zu Kindern erhoben. Das find wir, fage Ich, zuvor, ehe wir uns 
belehren, nach Gottes Willen, ich meine, es wirb nicht durch bie 
Belehrung erſt gemacht; fonbern da fängt man an, es im Glauben 
— omehmen und ben wahnftunigen Wiberſpruch dagegen aufzugeben. 
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Bor Gott ſoll die ganze Menſchheit lauter Kindſchaft fein. und 
darum ſendet Er Seinen und Chriſti Geiſt von Pfingften an ia 
dieſe Welt und wo ber an⸗ und aufgenommen wird im lautern 
Evangelium, da nimmt man damit bie himmliſche Kindſchaft vhne 
weiteres in ſich auf. Der: heilige Geiſt verſetzt uns nun ja nach 
Chriſti Verktärung ſogleich in das ganze Verdienſt und in alle 
Herrlichkeit Chrifti hinein. - Darum erregt er gleich von Anfang ie 
unſern Herzen folch Rufen nach Gott wie nach dem allerliehften 
Bater: nicht wie bie Juden früher Gott anfchrien over wie es In⸗ 
ben, Türken und Heiden heute gar machen, daß fie zu Gett als 
einer ſchrecklichen, fernen, fremben Macht über fich rufen. Gier 
iſt's Lauter „Abba, lieber Vater” Rufen, lauter kindliche Vertrau⸗ 
lichkeit, in der man ſich des allerbeften zu bem Gott. verfiehet, ber 
und unmürdigen um Ghriftt willen alle Sünden vergeben bat. 
Alfo, fagt der Apoftel weiter, .tft.nun Bier fein Knecht 
mehr; ſondern ettel Kinder Wie? kein Knecht mehr? 
Sehen wir ja doch fo viele Knechte, und nicht bloß folche, bie 
Knuechte find; fondern bie Galater waren ja felbft ſchon wieder aufs 
nene Knechte geworben, worüber fie eben Paulus durch den. ganzen 
Brief fo weidlich ſchilt. Ja fo meint's auch Panlus nicht, als ob'q 
wirklich keine Knechte und nur wirkliche Kinder Gottes in der Welt 
sber auch um bie Kanzel und den Altar ber gäbe. Ach dan 
wären wir ja fchon im Himmel. Cr meint aber, es Ion und kann 
mın feine Kuechte mehr nach Gottes Willen geben. Er Hat bie 
Kindſchaft geoffenbart in Chrifko und bir in ber Taufe beigeleat, — 
ein liebes tranliches Kind will Er an dir nun haben, nicht einen, 
mörrifchen, mißtrauifchen Knecht, was willft du nun mit Gewalt 
ein Knecht fein? Das heißt jekt: wider Gott fein! Er will ja 
feine Snechte mehr Haben, Lauter felige, fröhliche, vertrauliche Söhn- 
fein nnd ZTöchterlein. Iſt jemand aber noch ein Knecht, und veren 
ift die Welt freilich voll, Die fich noch nicht ganz vertraulich zu Gott 
ftellen Können — umm jo ſoll er ſich doch nach ber Kindſchaft um⸗ 
fehen, denn Knechte find weder felig, noch werben fie e8 je... Das 
iſt aber der ſchändlichſte Verrath, wenn einer vom Ehrifto und ber 
Freiheit in Gott ummwenbet und meint, er möchte wohl främmer und 
fchöner werben, wenn er's wieber mit Satzungen, feien es nun bie 
alten oder gar neuerbachte, verfuchte: — Das tft vom Antichriſten 
uud ber verſucht's auch jetzt bei uns mit manchen Dingen, daß wir 
das einig wahre, volle Chriftenthum, d. h. die lautre Gnade, Das 
bimmlifche. Ierufalem und die Freiheit der Kinder Gottes fahren 
laffen und nach einem andern fehnappen follen, das aus Hirnge⸗ 
fpinften gewoben tft und Menſchenknechtſchaft briugt. Zur Knecht⸗ 
ſchaft wendet auch verjenige um, welcher fagt: „Solche herrliche 
Predigt. von lauter Kinpfchaft und Himmelsherrlichkeit war für bie 
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apoſtoliſchen Gemeinden wohl gat, für. ung paßt "e8 Aber nicht, 
unſre Zeit braucht das Geſetz ala Fundament der Kirche, denn es 
gilt Hier Knechte zuſammenzuhalten und nicht Kinbver!“ — verflucht 
fet ſolche Rede! Das iſt ein andrer Chriſtus, als den ums bie Gel 
Figen Apoſtel gelehrt Haben. Geſetz wird boch genug bleiben, wich 
auch übergenug verbammen, nämftch alle, die fh auf das Gefek 
So fteif berufen und von ihm befonbre Kraft zur Erhaltung der 
Kirche ober zur Heillgung rühmen. Die Prebigt macht aber bie 
Gemeinde zu dem, was fie iſt, Pauli Prebigt Hut fle auch zu einer 
Gemeinde von Kindern gemacht, und ba er fort war ımb bie Ber 
führer Raum gewonnen Hatten, da warb er eben Fener und Flam⸗ 
men: gegen die falfche Prebigt, welche im Begriff fand aus ber 
chriſtlichen Kirche eine antichriftifche zu machen, bie Ehriftum vers 
räth. Es iſt Fein Knecht, d. h. es gilt kein Knecht mehr, ſondern 
eitel Kinder, obwohl wir leider der Inechtifchen genug unter uns 
haben. Darauf wollen wir aber doch nicht noch gar die Kirche 
einrichten? Ift denn Chrifti Kirche eine Zwingburg für unwillige 
Knechte? Nein fürwahr fie iſt Gottes himmliſches Haus voll Kin⸗ 
der und zu Kindern foll doch wenigftens alles gemacht und erzogen 
werden. Darum verwerfen wir alles Wefen, baburch nicht Kinder 
gezengt und geboren, ſondern bloße Knechte werben, die ihres Herrn 
Liebeswillen doch nicht willen, alles unlautre und bloß fügenammte 
Ehriſtenthum auch ganz um gar, und fuchen nicht bie Wa einer 
Dogmatik auf, in denen ihre Worte allenfalls mit unſrer Prebigt 
ftimmen; nein ganz verwerfen wir fie mit all ihrem Plunder, wie 
Paulus die Irrlehrer bei den Galatern, welche auch ganz fchöne, 
„gläubige" Chriften fein wollten; fie hatten aber einen andern Chri⸗ 
ſtus, andern Geiſt, anbern Ausgang, anderes Biel, fie mußten bie 
Seelen zu Knechten machen... Waren's nicht eble Leute? Thaten 
ſie wicht nach ihrem Gewiffen? — Nein, wenn fie Engel wären, 
fo wären fie num verflucht, Kein Knecht mehr, eitel Kinber!. Hit 
wafer Feldgeſchrei. Darum niever mit allem, was fich Dagegen er» 
Gebt und SKirchenberrlichleiten vorgiebt, da wieder Knechte werben. 
„Du alleine Jeſulein, ſollft mein Herr und Obrer fen”?! Das 
ſcheint heute freilich vielen gar arge Schwärmerei, daß Jeſus Chri⸗ 
fins follte ganz allein in höchſter Perfon das Regiment Seiner 
Kirche Haben, Er kommt ihnen zu fern, zu farblos vor, als hätte 
Er nicht recht Fleiſch und Blut; man muß fich irdiſche Herren als 
Regenten in Kirchenſachen vorftellen. Nein verflucht ſei ſolch 
Wefen! Iefus Hat Fleifch und Blut, ja allen das wahre uno 
rechte, und giebt's uns fogarı zu effen und zu trinken und ver ganzer 
Welt, daß die fich erft daran Leben und Leib beraneffe, — und 
Der ſoll nit recht Fleiſch und Blut Haben? Ober fürdhtere 
manche, Er reiche nicht recht auf die Erde herab? nicht recht am 
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un eelea rom? Mm, ich fage ram BOX nicht: hexab uud heran⸗ 
weiiht, denn werbenia Menſchen noch viel: weniger ‚Können. : Sie 
wnlienis aber. fo in allen falfiben: Kirchen; und ‚eine. Kirche, Auch bie 
unſrige, wird immer falſch, wenn fie dierſen Grundſat aufninuut: 
tuechtliche Oranungen und Sahnngen müßten das Ehriſteuchum zu 
.Chriſfti Kirche, beim Leben. exhalten, fonft ginge fie unter. 

. Mein, Bei Kuecht mehr, eitel Binder! das iſt unfer Felbge⸗ 
ſcheen: das befamen das wollen und vertheidigen wir. Aer koͤnnes 
wir das ohne Widerſtand Nein Urwahr, wir ſind auch nicht fe 
blinh, daß wir nicht ſahen ſollten, daß Die ganze Welt und der 
Berrfel Dazu Dazu dagegen iſt. Die ganze Weit ſchreit „Kein Ei mehr; 
eitel Knechte !“ —- Gott iſt zu fern, zu hoch, zu: heilig; wir und 2 
eend. zu cam; exit můſſen wir und noch ein biächen beſſern, baum 
wollen wir fchou Kimber werben. - Und fo: wagt es unſer eignet 
Fleiſch auch nie auf vie Gnade allein, es wird uns felbft fee 
fer, xecht Kind und nicht Kuecht iu fein, deun ein Knecht hält 
ſich Abexall feft, verſteckt Und verkriecht fich nach Gelegenheit, wenn“ 
eilt. Ehre, Wahrheit. und Freiheit zu vertheibigen, naſcht hier 
und da — und das möchte unſer Fleiſch auch. 

Aber Kinder find wir, bie wollen wir nun anch fein! Sind 
es aber Kinder, ſagt Banfus, fo finn..es auh Erben Got⸗ 
tes durch Chriſtum. — Gott nach Seier Liebe will uns in 
keinem anberen Stillſtand nergdunen, als bis wir ganz als Seine 
Liuder an Seinem. Herzen xuhen umd all bie kuechtiſchen Ueber⸗ 
bleibfel an uns übenwimben haben. Und baraım fin Paulus mb 
alle wahren Apaftet fo eifrig anf bie lautre Lehre, weil nur durch 
biefelbe wahre Kinder, und burch ſalſche Lehre. immer im beften 
alle nur Knechte werben. Die Liebe zu den Seelen treibt uns, 
fo fehr auf bie reine Lehre zu halten. Ruhen wir aber als Gottes 
Kinder in Seinem Schooße, und reden nun wirklich im Geift und 
in ber Wahrheit mit, Ihm, ab: dann HR ig: Ai unfer, was Gott 
hat! Hat Er ben Sohn’ an Ins gegeben und Tind wir felbft dar⸗ 
über Söhne und Töchter geworben, fo tft ja Alles ewig unſer, was 
Sott hat. Das Heißt’ es, wenn Paulus fagt: wir find Erben 
Gottes durch Iefum Epriftum. 

Wie kaun mar nun, wenn einem "solches darch Wort und 
Sarrament zu Theil’ gesvorben ift, noch wieder muwenden, und wenn. 
ſolche Zenfelsprebiger. Tonımen und Teben von: Dingen, bie noch 
über das alte ewige Evangelium gehen ſollen, wie fanı man ben 
benen glauben? Giebt's denn noch was über: Seit? Das iſt fa: 
ber leidige Satan, der fi über Gott erhebtl "As fi Eva nur 
über Gott ftellte, zwiſchen Ihm und der Schlange zu wählen, da 
war fie fchon gefallen... Aber leider, ver Untichrift macht es nach 
in tanſend Geftalten, und verführt die Seelen durch ihre Eitelleit, 
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daß - fe nach högerein:sale: nach ader Mindfihaft: in ber Enade Gottus 
anfangen zu trachten und. bauen baztıt ſaſche Ktuchen;,; va dlles 
Kuecht fein muß. Eine Kirche, bie Te Weſen und Beftanb nicht 
allein im Wort und Sacrament haben will und kann, iſt falfch — 
muß fie noch was andres als Grundlage annehmen, dam lehrt. fie 
auch nicht die Seelen in ber ®nabe rufen, und ies nügt wicht, daß 
fir dies auch mal nebenher mit Worten fagte, denn Ihr Leben und 
Sein ſpricht das Gegentheilz: ifre. Worte: werben dber auch ummer 
verworren fein.und bleiben, Aber ‚in Gottes Gnade erlangt: man 
Haren: Verftand und nur mit klarem Berfturte: kaun man ‚Have 
orte seden.. — So ſehen wir:beun Heute. wieber die Hertlichleit, 
bie und Gott befcheert: wir felbit ſind die Kinder, wir felbſt bie 
ewigen Erben; willſt du das nicht, von einem andern Berhältriſſe 
zu dir will Gott nichts wiſſen. Darum ſeid doch bas in Freubar, 
was ihr fein ſollt und laßt .euch ganz: dem heiligen Gelftel Gegen 
Fleiſch, Welt unb Teufel wird es daun ‚freilich‘ u aber. bie 
rechte Straße des Krenzes zu ewigem Triumphe. Biſt om Kiud, 
Ag du alles, Himmel und Erbe und kannft darum vieles ait- 
ehren 

—Gebet. D ‚Gott, der Du nad Deiner : nworkoumenden 
Guade und unwürbige in ben vollen Beſitz aller Hinmelsgüter ger 
ſetzt haſt und nenuft: uns: Deine Kinder, bilf uns, daß wir bes 
vechten Werftand von "foldher Herrlichkeit gewinnen und uns durch 
diefelbe alfo heiligen baſſen, daß wir nun nach. feinem andern mehr 
fragen, ſoudern in Deiner Liebe ewig ruhen und Deine Siebe bes 
zeugen unter allem Widerſpruche bes Welt, ſo lauge wir leben: 
bunch Jeſum Ehriſtum. Omen. 


ii. D ' ‘ . 34 * .. 
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. Im Khriite: Geliebte! Das liebe Wechnechtofeſther für dies 
mal ‚mit dieſem heutigen Tage wieder ſein Eude erreicht und wir 
fragen uns. heute, was wir. mun von demfelbigen nus fie das zu⸗ 
künftige Beben mimehmen:Es wird heute im beſonderen ber Bes 
ſchneidung des Chriſtlindes gedacht, welche burch das Gefetz fin‘ 
alles, was männlich war, in Iftael vorgeſchrieben ftand. Um: ums‘ 
ſertwilien hat ſich der heilige Herr unter .bie ſchmerzhafte Dienfte. 
—— des Sünber«WBejtgee begeben, dant Er uns. nun’ ewig frei: 

und froh mächte. : Bei Seiner: Befchmeitumg. ward Sein Name 
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nu Gottes durch der. Engel MWBerbrachten Veſehl Irfas geheißen; 
beun Gr. ift Jefns d. h. Heiland. und. zwar Netter und Heiland ans 
allet Noth. Wer Iön.wis.folchen auf allen ſeinen Wegen hat, ber 
hand auch immerdar Zroft. und‘. Zunerfigti‘ Diefen Seinen Jefus⸗ 
wollen wir nam als unſer“ bleibendes Welhnuchtogeſchent mit 
m me nehmen und als herzerquickended Aeinod bewahren. Du biefem 
Namen wollen wir dies Jahr begimen utid jo: Gott: will auch 
vollenben.: ':Mit dem Namenstage Jefu Isgiunen‘ wis Chriften 
unfre Jahre, um: 28: uns beftändig bewußt zu: erhalten“ vaß Jeſus 
bie neue Zeit, die Zeit des neuen Teſtamentes gebrackts hat, in 
- welchen man. der: Kräfte ber Ewigleit ſchon unten ſichtbaxen Beichen 
und im börbaren Worte genießt.." Jetzt iſt ſchun auf einer Siufe 
erfüllt, „mas Gott durch Jeſaias im alten Xeftamente werheißen 
hatte (65, 17.). Siehe Ich will’ einen neuen Himmel und 
neue Erbe teaffen, daß man der. vorigen nicht mehr ge 
denken wish ‚noch -zu Herzen nehmen. - Sondern: fie: werden 
fich ewiglich frenen und fröhlich fein: über dem, das Ich ſchaffe, 
bean ſiehe Ich will Jerufalem ſchaffen: zur Womnne und ihr Volt 
zur Freude: und Ich will: fröhlich fein über Jernfalem und Mich 
frenen über Mein Voll, und foll nicht mehr darin gehört werben 
bie Stimme des Weinens noch die Stimme des Magens. 

Himmel und Erde ſind ja in Jefu vereinigt — Gotifeit und 
Menſchheit; uud bie Engel kamen zur den Hirten, und: in Sehens 
Worte haben wir den Himmel ‚mn. immer : über. uns offen, und 
fehen die Engel: Gottes hinauf⸗ und herahfahren auf Die Menſch⸗ 
beit, die Jeſum der ſich und in fich Hat. . I: Ihm ift Freude im 
allen Leide und nachdem wir durch Ihn gereinigt und gedeckt ſind, 
bat der Heilige Vater .an uns alles Wohlgefallen. So haben wir 
auch an ber Ewigkeit Schon Theil durch Grin Wort, freilich nicht 
auch unſerm —— ſundlichen Weſen, was uns noch anhaftet; 
ſondern ber nenen Creatur nach, die Erſicht In: uns geſchaffen hat 
und fort und fort durch Sein Wort ernührt. Darum ſollen wir 
auch nicht jehmflichtig nach dem alten Teftamente zurädbliden, wie 
jezt wieder mandye zu: thun anfangen und follen nicht wie biefe 
son ben, was bloß Schatten anf Ehriftum war, eine beſondre Herrn 
lichtott erwarten. St: Paufns ftraft die Galater benfiber gevade 
Bor unſerm Texte auf's. nachdruͤcklichſte; daß ſie, don den Irrlehrern 
verführt, vermeinten noch ſichrer zum Himmelveiche zu gelangen, 
wenn fie: ſich zuwer durch Geſetz und Beſchueidung in bie Juden⸗ 
ſchaft aufnehmen ließen. Da ſtellt er ihnen nun im unferm 
Die Herrlichkeit der nenen Zeit ta. Chriſto im Vergleich zu der Zeit 
bes alten Teſtamentes Hat dos Augen. Gott gebe, daß wir dartus 
Gott banken :lermen für. Sein lautres Coangeltum, durch welches 
wir, fo. wir's glänbig annehmen, ‚in ber nenen Zeit: leben. : Da 
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ment. Teſftamen/ iſtja wohl eine: Zeit und Doch ia. mehrnald zeit⸗ 
uch: amd: manche, jo ‘viele Millionen leben. heutzutqge, weldis ach 

won ben, wa: ich jet die neue Zeit: nenne, Toine: Ahndung haben 
Bär fie ift no ganz alte Zeit und auch wir, meine Lieben, haben 
die: aite Zeit und Ihee: Meden noch Immer. ſoviel mit ums geichkeggk, 
weiche doch in Chriftd no Nechtswegen ihre Enbjchaft exzeicht hat. 
Die: alte Zeit mußte mohl — fein; aber. fie mar eine Vorbevei⸗ 
mngözeit auf die mens Mochten wir mm lexnen it dem altem 
je mehr unb mehr fertig zu werben, deß alles bei und in Chrifte 
mu wärbe | 

Zuerſt Ichrt uns St. Poulus von der Bohrung un: dam 
om Dem rechten geben vn Chrifto.. 


L 

& fagt: Ehe beun aber ber Ölanbe tom, b. rs ehe die 
frohe ZJeit kam, ba uns Gottes Gnade alles Heil umſonſt un Worte 
bed Evangeliums von Jeſu Chriſto barbot, da wurder mir im 
alten Teftamente unter bem Gefege verwahrt — vexſchloſſen 
anf ven Glauben, ver pa ſollte geoffenbart werden, 
Sort bat ms zuerft, weil wir feit Adam in Sünden empfangen 
und geboren und von Jugend auf voll Luft‘ geweſen finb zu allem 
‚möglichen Böfen, gleichſam Hinter Schloß und Niegel geieht, daß 
wir und. nicht ganz verdürben. Durch Sein Gehot und Berbot, 
weiches in: unſerm innerften :Gewilfen ſeine Beſtaͤtigung findet, bo 
&x uns beftimbige Feſſeln angelegt, daß wir nicht fo plöglich, und 
ſchuell follen in. ven Abgrund rollen. So Haben wir Immer Luft 
uns felbft zu umferm Abgott zu machen und zwar .inbem wir fr 
uns allerhand Fleiſchesluſt fuchen, ihr zu dienen, Da tritt. uns um 
Bott entgegen mit bem Worte: Ich bin der Here bein Gott, du 
ſollft nicht andre Götter: haben neben: Mir. — Wie haben. immer 
Kuft Aber Gott und Gottes Wort nach unſrer fletfchlihen Vernunft 
zu ſpeeuliven und zu urtheilen; Gott: aber tritt: dem entgegen. mit 
dem Worte: du Jollft den Namen beines "Gottes nick: unnätlich 
füßren, denn ber: Herr wird den nicht ungeftraft laſſen, ver. Seinem 
Namen mißbraucht. Wir haben Luft uns immer fo in den Stru⸗ 
bei Der irdiſchen Geſchäfte zu ſtürrzen, daß für die Betrachtung bes 
Wortes Gottes und das Gebet, und noch dazu in der Gemeinſchaft unit 
ken Bruͤdern zuletzt je weder Zeit noch Raum fein würde. Gott 
wehrt dem aber durch Sein Wort: du ſollſt den Feiertag heiligen. 
Und fo achtet‘ unfer böfes Fleiſch auch des Nächſten nicht; ſondern 
konn in gar vieffacher Art bie Grundlagen frech antaften, anf denen 
altes menschliche Leben und. Wohlergehn ruhet. Dem muß num 
Gott gewaltig wehren mit Gebieten usb Drohen — .unb ber Ton 
ſteht, Seiten Worten Nachdruck zu, geben, dicht sor und. So ſind 
wir dem. gewaltig eingezäumt und vermanert und ließe man bie 
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wilde Menſchheil von allem Gefeije loe, fo winde ſie fick unr ſelbit 
en. und in ven Abgrimd velßen. — Erlennſt du Ins nun? 
glaubſt on das? oder haliſt du wech ‚groß won dem Edelmuthe und 
der Tugend ves natärficheh  Dienfchen? Nun wer das thut, der 
giebt nur Zeugniß, daß er fich ſelbſt noch wicht leunt, and: daß man 
* ihm auch wie vor einem wilden inberechenbaren Thiere amf 
ber Hat: ſein uuß. Ein folcher ſteht noch unter dem Beieye 
und iſt voch des Geſetzes Feinde er iſt nur gehalten durch die Furcht 
* fie, des Todes, ver irbiſchen Strafe au, Gchanbe und. aM 
dyem Nücfichten, weiche ſich ber matürliche Menſch gewöhnlich 
Ir erft Yixr. macht; wo er aber folche Furcht durchbricht, da kann 
er nur: Berderben anrichten. Ja fo iſt unfer natüriihes Weſen 
und iſt jemand‘ unter un anders, fo iſt ex durch bie Gunade andere 
geworben, 

Ihr fehet alfo, meine Lieben, daß unter ben Geſetze jein jo 
viel beißt als Gottes Feind fein; aber (wie das bei Gottes Feinden 
nicht anders fein Tann) zugleich unfrei und gebunben, unb zwar 
vurch Gottes Wort desü Gefetzes. 

Alber wie? macht Gottes Wort im Geſetze denn unfrei? In 
denn Gott ein Freund der Sclaverei? ich dachte, Er machte alles 
frei. Ach ja, Sein Wort, ven Inhalte nach, macht altes frei, auch 
bau Geſetz feinem Anhalte wach ift lauter Freiheit; aber. ver natiw⸗ 
Ihe — — dagegen, und ſo wird es ihm zur Schranle 

el n Mauer. Und darum bat Gott auch Sein’ Wort 
yon Sinai’ Gerab mit erſchrecklichem Blitzen, Dommerr unb Erbbeben 
dem ebengebornen 'Bolte Iſrael gegeben: fie waren bie Leute dar« 
wich, ihr harter Nacken uinßte gebenat und ihre Wildheit gebänbigt 
een In Ifrael ift aber alle Menſchheit enthakten und: beventet; 

Es geht num mit allen Völkern denſelben Weg, ja auch leiber mit 
len Berfonen. Die Jugend muß, wen ihr auch an ber 
finter. Evangelium: gefumgen iſt, voch wie das Fleiſch waächſt, bag 
Geſetz mit Donnern und Blitzen unter Zittern und Beben vers 
uehmen. Jeder bat einmal die Zeit, anf bie er nachher mit ber 
ſondrer Beſchaͤmung zuruckblicken muß, daß er feinem Gotte damals 
fe mißtrauiſch ad feindlich gegenüber geftanben hat; denn Fleifch 
iſt noch kmmerdar wider Gelft und Geiſt wider Fleiſch. Für viele 
—— aber: diefe Zeit gar lange kein Ende, ja ſehr viele tveten 

ans ihr mie herans, denn in ihnen regiert "zeitlebens ihr Fleifch 
Unter dem Gefetze fein ift demnach nicht bloß eine beftimmmte Zeit, 
fonberh Überhaupt ber Zuftanb des natürlichen Menſchen, und fe 
weit ich fleifehlich bie, fo weit bin ich unter dem Gefege und nm 
anch darunter jein 

Unter dem Geſete ift man aber verdammmt, denn unter 
dem Geſetze tft man zugleich immer wider bafjelbe und wie folkten 
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die Anfrüwer wider Bott je! Segen: haben? Mein nuber dem 
Sluche iſt ihr ganzes Weſen. Wer zum aber ber natürlidde Menſch 
an.fich felbft fchon .in Der Verdammniß -fteht und fein: ganzer Zur 
find vor Gott nerbaminlich. iſt, weßhalb Hat denn Gott med) Pie 
Menfchheit: fort und Fort beftehen und ein Gejchlecht fich immer 
durchs ‚andre: fortpftanzen laffen?: Wozn, giebt Er uns noch ein 
Geſetz, dab uns doch in allen Stücken zumiber fein muß, und ver⸗ 
wichtet unns wicht lieber zuvor? — So kaun nur fragen, meine Lie 
ben, wer von Gott und Jeſn Ehrifto nichts weiß. MWir ſind frei- 
Eich als naturliche Menſchen feindſelige und: verdammte und deßhalb 
verwahrt und verſchloſſen; aber Gott hat uns eben. nicht bloß na⸗ 
türliche -DMienfchen bleiben laſſen wollen; Ce hat. um&: wohl. ver⸗ 
fibloffen; aber bamit zugleich. ſorglich verwahrt auf pen. ®landben, 
ber da follte geoffenbart werden. Gott will ja nicht den 
Tod des Sunders, Er verbammt Niemand um ber bloßen Erbſünde 
willen, obwohl fie verdaummlich ift; ſondern Er Hat allen auch ſolch 
Heil gebracht, daß Er nur Glauben forbert, e8 anzunehmen. Darum 
verdammt nun aber ber Unglaube. freilih aufs Höchite, denn ber 
tt nichts anderes ale Berfeftigung und Berhartung in der Gott⸗ 
kofigfett und Boshett. 

Wenn ums Bott Geſetz, Drohung und Strafe giebt, fo ficht 
Er wohl zornig aus und Er haft auch mahrhaftig alle Sunde; 
daß Er aber übergeupt. noch zu. und. fpricht, iſt dach ein Sewei⸗ 
daß Gnade und Liebe noch dahinter lauern und fich gern beweiſen 
wollen. Und darum iſt die Gefchichte des Volles Gottes, ja der 
haloſtarrigen Juden, zugleich eine Geſchichte ı von Hafer Geduld und 
Zangmuth Gottes. Es iſt lauter Hevablaſſung Gottes ‚ bob ix 
ſolche Menfchen noch fen: läßt, wie fie find. 

Wenn nun Gott fo Hart gebot uub drohte, fo hatte dies ſelbſt 
ſchon eine gewiſſe Beziehung auf die Gnade; St. Paulus fagt: 
Alſo iſt das Geſetz unſer Zuchtmeiſter geweſen auf Chri⸗ 
ſtum, daß wir durch den Glauben gerecht würden. Ein 
Zuchtmeifter iſt freilich für die Kinder oft beſchwerlich und unan⸗ 
genehm; aber es tft doch gut, daß fie ihn haben, mögen fie anch 
von den Bettelkindern anf ber Straße über. bie Zucht, welche fie 
leiden, verlacht werben: . Das -Gefeh muß uns wenigſtens noch 
immer die Wahrkeit. und. Gerechtigkeit - vorhalten, und wer "Das 
Geſetz anfgtebt und nicht mehr ‚feinen Zuchtmeifter fein Infien will, 
ber bat auch feinen letzten Anſpruch auf: alle Menfchlichleit aufs 
gegeben und Taun den Menſchen für ‚nichts Höheres mehr halten, 
als das arme Vieh. - Darum gebrauche nur- für dick unb bie 
Deinen das Geſetz als Zuchtmeifter, oder — iſt es ſchon bein 
Zuchtmeiſter gewefen, wie es bier Paulus fast? Haft. on dich 
vom Geſetze demüthigen, ja zerſchlagen und zermalmen laſſen, daß 
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vu Her mach: Gottes Enabe uch „Vergebung verlungkeft? Bft eß 
auch heute wieder dein Zuchtmeifter geweſen, daß bu mit tauſend 
Det : urb.-Peeuben nieder zu Ghrifti Füßen geſunken bift, herzlich 
tech Ihn zun Heilände zu haben? Iſt's Dir heute noch nicht fo 

zu Muthe geweſen, fo ih. auch das Gefetz heute noch nicht bein 
—— gewefen, und haſt bie fo etwas. Aberhaupt noch nie 
wefahren, fo bift du auch nie ein Freund des Geſetzes gewefen, 
wohl unter demſelben, aber mit vergeblichem, fruchtloſem Widev⸗ 
ſtreben. Laffe aber dem Geſetze Recht, ſtimme ihm bei; richte dich 
ſelbſt, giebdir in allem ver Gott Schuld, daun kommſt du auf bie 

Bahn der Wahrheit, und vann kommt auch die Stunde, wo dich 
Gott frei und mündig fpricht, namlich wenn bir endlich ber Stun 
bes: Gvangelinms und die Kraft und Bedeutung bed Blutes. Jeſn 
Ghrifti . uufgeht, daun tönt bir lanter Vergebung von oben. als 
allerholdefte Muſik und Gott verlangt nichts weiter mehr, als daß 
du Seiner Gabe traueſt. Aber ohne daß Jemand ven ‚Auchtmeiften 
ca ſich wirken Biffet, kamm nm nicht zur Freiheit kommen. Wer 
ſich ven Heiligen Geiſt nicht erſt will —* laffen, der kan auq 
feiner Troſtungen nicht: froh werden. 

Darum erkenne dies nan, daß bir "auch das erſchrecklich 
ende Geſetz von Gott ſoll gut gemeint fein, es ſoll dich ber Lüge 
der Selbftgerechtigkeit entweißen, in ber du einig werberben :mlißteft 
nnd fol dich ganz auf Chriftum werfen: Biſt du aber exit auf 
Ihn allen. geworfen, dann biſt bu vor Gott geffeit. und mündig 
geſprochen. Gott Hat dir vergeben in Ehrifto.und fo. biſt du Ken 
recht. Wer will bantı noch verdaumen, wo Gott alle® vergeben 
er Er allein get jo In. veben und zu vichten. 


Darum ſagt St. Paulus: Fun aber der Glaube gelom- 
men ift, find wir nicht mehr unter dem Zuchtmeiſter. 
Gottes guädiger Wille iſt es, daß wir nun längft fret wären ib 
wenigflens doch tägfich wieber in Chriſto frei wärben. Der Glaube 
ift bir je gelommen, in ber Taufe tft er bir gegeben und täglich 
noch wirb er bir im Worte bes Evangeliums bargeboten, wem 
bu ihn me in dir ‚Ieimen und wachen laſſen willft. Willſt du 
aber wicht glauben, fo verfegeft du dich felbft muthtoilfig mer 
in die Knechtſchaft zueikt, in der man ftch vor dem Tode und Ge⸗ 
richte fürchten ung, ja. man tft ein Scave aller Mächte, welche 
fich vie MNahe nehmen uns zu Inechten: ein Sclabe bes Fleiſches, 
ber Menſchen und des Teufels — und wir ſolltben doch Gott in 
Freiheit lieben. Denn ihr ſeid alle: Gottes Kinder vurch 
den Glauben an Chriſtum Jeſum. Ehriſtns hat ‚fi mus 
alſo zu digen gegeben, daß Sein. Verdienft und Seine —— 
— unſer fein und alle umfre Sunde vertilgen ‚follte. Zu 
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Shm ift uns alles vergeben steh Da: Er mit auf Weiten Yun ger 
usmuten. ald muͤhſelig und beiaben uns zu erquicken, bs. hat Er 
auch für und den Vater gebeten und ums ala Sein theusr; enuam- 
benes Eigenthum in bes Vaters Schonß ‚gelegt, und der Vater Kat 
uns um. Seht willen mit taufend Freuben empfangen. Und barım 
laſſe dich nur Zeſum aufnehmen, — das heißt aber am Abs 
glauben; — wer bagegen: Gott für fich allein ‚gegtnübertweiem 
unb wit Ihm rechten will, der muß wohl verſtoßen und veubastu 
werben. Daß Er aber. wahrhaftig beine Gerechtigkeit und beit 
Fürſprecher bei dem Vater fein will, das hat Er dir deutlich unb 
unzweifelhaft :gefazt und nerfiegelt durch vie Taufe, in welcher ix 
ſich alten mitteilt, vie fie empfangen: „Denn .mie viele ansy 
getauft find, die Haben Chriſtum sangezogen”. Er will 
anfer Kleid fein und ganz safene Blöße dedem; fo gemein :medit 
Er fi mit ben Günbern, wie groß: auch ihre Verbrechen ſein 
mögen. Alle deine Schanben will Er mis Seiner Ehre beiden, 
glaube Ihm nur, d. h. kehre täglich weeber zur Tanfgunbe zurück. 
Wer getauft iſt, der kann und darf, ja ben: ſoll täglich. wieher zu⸗ 
verſichtlich glauben, denn Taufe nud Glaube gehoͤren zuſammen 
und wehe dem, ber bie beide ſcheiden wollte! 

So erſcheinen wir, ba wir getauft ſind, vor Ggit. burcch den 
Glauben nur in Chriſti Gefialt, und indem Gr: an und. Seine 
Sohnes. Gerechtigkeit ſieht, ‚nimmt, Er uns als lauter Kinder im 
Seine Arme, und Sein Geſez verdammt ung. nicht mehr, wie es 
noch a zuvor that. 

Da find wir num: zu folder Höße, ia fo- ganz in den Hircuel 
erhoben durch die große Gnade, welche unſer ganzes ri: beivarfk 
und umkleidet, daß ba alle Unterſchiede und engen welche in 
biefer. Welt noch in der Natur und unter dem Bejege ſtatt Batten, 
ihre Ktraft und Bedeutung verloren haben. Ihnen demnach noch 
Bedentung beilegen wollen, das hieße auf die Erbe zurückfallen. 
Hie iſt kein Zude noq Grieche, hie iſt kein Knecht noch 
Freier, bie iſt kein Mann noch Weib, bemn ihr ſeid all⸗ 
zumal Einer in Chriſto Jeſu. Bon unſerm natürlichen Stein 
lann nicht mehr bie Rede ſein, deſſen ſchweigen wir zäuzlich, man 
bauun Savon: nicht mehr rühmen, denn eq war alles verſchuldet, man 
fan «a ‚andy nicht beklagem deun wir ſind über das alles getraͤſtet. 
Wären wir auch Heiden, ja wären kur. Sclaven, Chriſuus Int. ſich 
aller Menſchen gleichermaßen erbermt und ſie zum hoͤchſten Adal und 
zar höchiten Frecheit erhoben. Das weibliche Geſchlecht ber :'fouft: 
als das fchwärhere verachtet; das foll und ‚Tank num. nicht: mehr 
fee, Ba: Chriſtus Seine Muner chrie, und Marin gegen die Vor⸗ 
würfe ber Dünger: in Schutz nahm auch imnHerzen des, Weibeßs, 
wi ar amb es mit Seiwen Himmel erfüllen... Sp Immimen: 
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in: Ihm: ‚bie Obchfien uns Miedrigften zuſummen umb tie Tobit 
heer in irdiſchen Dingen gern gering fein, Hintenunftchen und dienen; 
ht: man doch zagleich durch Chriſtum als liebes ‚Kind In: ne 
ewigen Gotles Schooß. Aber St: Paulus fagt: Wir: find allzumdl 
Einer: in Chrifte, wicht bloß zu Einer und berfelben Hetrlichtejt 
erheben; fünbern in Ihm auch wahrhaftig. zu Einer höheren, geiſt⸗ 
fihen Berfon: geworben: mit: wielen lieber, deren Haupt Jefus 
ſelber if: Im. welches wunderbare Kiebesreich ſind rg aber da 
gekommen! Seine Liebe hat uns alles deſſen vergeſſen gemacht, 
was hier auf Erben ums verſthieben machte, fo willen init bei: Ihm 
nur von Seiner Liebe mb: genießen. ihrer allein; und fehen nur fie 
an unſertz Brübern. Um Seinetwillen achten and: lieben wir nun 
ber: Menfchen ‚Seelen gumg nei und Sein Blut ift:im uns. Allen . 
Das :ift Die rechte Kirthengemeinſchaft. Daß du in biefer Liebe 
ftehft und nicht im weltichen Geifte ber 'tobten Milde und Müßt⸗ 
guttg (nämlich Chriſti Wort leichthin Preis . zu geben),. „nes ode 
abe davanf; ob du Jeſn Zune recht erkannt und Glauben 
wehrhuftig angenommen habeft. Wer Jeſn innige ————— 
erſt kennt, der kum fich nie * zu’ bem — — 
Bändniſſe hergeben, das fich heutzutage Union nennt, dem amt 
18 dies verleugnet, was Paulns ingtr. altzumal Einer, gang Einer 
in Chrifto: nieht zwei ober: zwanzoͤg writ verſchiedenem Glauben und 
Trahteti, nein Einer in Chrifto⸗Jefu. Willſft du aber nicht Einer 
in: Ehriſto Jeſu fein mit allen Weinen Gliedern, treibt dich der 
Ehrgeiz, bie Habſucht, ver Neib und: Heß, oterrnwillft Du m 
Bintel allein Für. dich ſromm fein, :fo‘ haſt du Chriſtum verleugnet. 
Und Höheres kannſt m wahrhaftig niemals erjagen ober ergeizen, 
qls dies, mit allen Apoſteln und Heiligen Einer. in Chrifto zu: fein. 
Fürftenthäntter ‚uub Königreiche fin nichts "gegen biefe Wärte; 
welche min Weiber und Kikber, ja: Krechte und Selaven haben 
EBnnen, fo fle ih mur zu Eheikonsteiben und Inden lafjen. : ®.. 
Seid Ihr aber Chriſti, fo ſfoid ihr ja gewiß aud 
Abrabams Samen und nach Ver Verheißung Erben. Chrifti 
zu fein, wie man's durch die Taufe im Glauben auf's allerkädkike 
%t, von Ihm umkleidet und ia Ihm Eimer mit: allen SeinenGlie⸗ 
dern, das heißt Fürwehtr zugleih Abrahams Same: und wuhres 
Amel fein. Dad kann man dann richt erfrworden wollen und 
werte: noch erſt durch ein imferes: Möcst "werben weilte, der hätte 
bamit Chriftum werachtet ; ter ms ja ſchon zum nolkenbetdn; Irpef 
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ja auch bloß in dem zufünftigen Ebriftus gehabt, fo-ıhabar wir muu 
in dem leibhaften Chriſtus alle zu Vätern und Brüdern; ja find 
Einer mit ihnen allen, felbft gleich Abraham, Iſaak, Jacob, ja 
Noch, Henoch, Elias, David und allen Propheten in Ehrifto Ieft. 
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Bet durch Chriftum Mottes Finb iſt, der iſt in bem Achſten und 
einzig 1 ukglichen : Sinne Ahrahaund. Kinb und aller or mb 
Apoſtel da. : Der iſt eines der Erben geinprben,,'‚pon venen alle 
Propheten mit Entzucken geseiffagt haben: - Linfer ‚Ab der neue 
Hthmmel. imd bie meue Erdel Alles At unfer, was je non. Adam 
ber der Menfchheif poophezeit. worden ift, und wer ‚fick: nen: 
eine höhere Herrlichleit nom: der falſchen fleiſchlichen Subenfehnft Be * 
(weiche ja Thrifium gelremgigt hoth verſprechen wm, ber term 
Chriſtum nicht mehr recht und iſt unters Geſetz zurlictgefa In. 
Barum Taffen ſich denn folche mich :Befchneiten? warum ftreben fte 
sicht, ihre: Kinder wenigftend mit dem fleifchlichen: Iıwerr« Blute. zu 
permählen, baß: Narhlommen an ber: erträumteti: Herrlichkeit 
bes. Judenthums Theil: befämen? Ach, meine Lieben, daß wir bock 
erfeunten, was uns in Chrifte gegeben ift, fo wärben wir uns 
Seines Blutes, mit dem wir ja. burdhr bie Zaufe ſchon verwandt 
geworben find, ulfo rühmen, daß wir an feines Menſchen Blut 
mehr gedächten. Weil aber. Chriftus fo gar vergeſſen ift, ip 
tollen die meiften gern reich und vornehm und tig 
anbere wollten wor falſcher Andacht gar zu Iuben werben.‘ Ach 
daß wir uns alle hoben Gedanken nur grumdlich durch ‘ben bon 
Gott: gegebenen Zuchtmeifter austveiben ließen, ſo twärben. wir nicht 
fo ſchmählich narren; ' Sondern Chriftum erkennen unb in Seiner 
Gemeinfchaft durch ven Glauben alle Weisheit, Gerechtigkeit, Heili⸗ 
gung und alle Freiheit und Seligkeit überfchwänglich finden: Haben 
wir in. Sein erft unſer Miles; dann find wir. von allem Selbſtruhme 
abgelehrt und begehren auch Teines mehr, fonbern: mm in. Ihn er⸗ 
halten zu werben; wir find aber auch ‚frei geworben, daß wir weber 
Gegenwaͤrtiges noch Zukunftiges, weder Hohes noch Tiefes noch 
feine andere Creatur mehr fürchten, denn bie Liebe Gottes hält 
ums umſchloſſen und alles muß. uns zum ſeligen Ziele - führen. 
Das heißt: num alfo in der Zeit Leben, daß man boch ſchon über 
bie Zeit au⸗ ber Ewigkeit genießt. Das heißt göttlich —ã 
feiern. So beſcheere dann Gott euch, liebe Seelen, allen ein 
frohes Neujahr! "Amen. 

. Gebet. Gepriefen jet Dein Name, o Jeſul baß Di und 
von ber Dienfibnzfelt- der Sünde durch Dein Bergeben erlöfet. und 
zu Gottes, Kindern An: geiftlicher: Freiheit hingeſtellt "haft: laß um 
nun des; Gefehes alſo gebrauchen, daß wir wufere Schäben inmex 
tiefer — ‚und. ar ‚Dir —— Behr tt Fk u Pe 
Anfaug zuſammenwa e Eiem zum me und 
Deines NRamens. 
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Am Sonntage nah Neujahr 
über 
1 Petr 4, 1219. 


Heute hört man, in CEhriſto Gellebie, von bes Chriſtkindleins 
Flucht nach Eghſeten und wie fich Se u wi Ihm in dieſer 
Weit vurchwideln muͤſſen. Gottes G wor wohl in Chrifto 
erkhienen, aber Herodes ſammt —8 Gewaltigen und Gelehrten 
weilte dadon nichts willen, ſondern ſandte Mörder and, Gottes 
Berheißung zu michte zu machen. Da bat ihn mm Gott nicht an 
genblicklich in ven Abgrund geivorfen; fonbern Sofeph mußte mit 
Maria unb dem Finde weichen und das finftere Eghpten als Bus 
flucht nehmen; ja aus ber beidnifchen Finfterniß hervor mußte une 
das Licht wieberlommen. Und darnach, als nun enblich Herodis 
Gnevenzeit abgelaufen war (fie fterben jämmterlich, bie bem Kind 
ein mach dem Leben ftehen), lonnte Joſeph laum in Nazaveih 
Unterfonmen finden; nicht Jeruſalem, ja nicht einmal Bethlehem 
Tomte ihn aufnehmen. Nazorenus muß fich unfer Heiland ven den 
falſchen Juden fchelten laſſen; doch weiſſagen ſte bamit über ihren 

Verſtaud. Ja Er iſt der Nazarenna, daB grüne Zweiglein, von 
em bie Propheten geweiffngt haben. Er iſt der einige, ewige 
Muig der Menſchheit, felbit wahrer Gott und Menich, darum ift 
Sein Reich do das wahre Jeruſalem, mag es biefer Welt auch 
um wie Nazareth vorlommen. Wollen wir an Chriſto Theil haben 
und im Himmel erkannt fein, fo müflen wir bier auf Erden ver- 
kannt fein und zu mancherlei Flucht und Nachiteben uns bergeben. 
Dos fellen wir aus unferer n Epiftel noch grünblicher lernen, 

Im ganzen Briefe ermahnt und Petrus durch Jeſum Chri⸗ 
ſtum, Ihm nach uns willig. zum Kreuze zu bequemen unb ber 
ewigen Derrlichleit gewiß zu fein, und fo handelt denn unfer Text 

von den Leiden und von bem göttlichen Gerichte, melde 
bie Ehriften Hier zu erdulden haben. Gott gebe, daß wir damit Be⸗ 
ſcheid Lernen und im Kampfe ausharren, bis wir mit Ehren vor 
Gott feiern Lömen. 


Ihr Lieben laffet euch Die Hitze, fo ench begegnet, nicht 
befreuden (die euch wiperfährt, daß ihr derſuchet werdet) 
als widerführe euch etwas feltfames. Petrus redet bier zu- 
michſt wohl zu ben Chriſten feiner Zeit, welche, anftatt bei Juden 
uud Heiden Anerlemmung zu finden, bald überall gehaßt und ver 
folgt warden. Das kam ihnen mın freilich ſehr feltfam ber, 
De fie, denen ſich Bett aufs Freundlichſte zugefagt, vu it denen 
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Er im Innigften Verkehre ftanb durch Seinen Geift, unb welche 
Er mit Ehtii bang —2 Fleiſche und Aute ſpeiſte, zugleich 
dieſer Welt gegenüber ſchwächlich und ig daſtehen follten. 
Das befrembete fie ih, daß fie, bie qller Menfchen Seelen 
innig liebten und für Himmel juchten, ‘bon allen Seiten Haß 
,‚ und Verfolgung einerndten mußten. Und auch wir, meine Lieben, 
müfjen nur unſere Schwachheit geftehen. Auch uns Hat! es ſchon 
manchmal tm Leben befrembet, und wir thaten, als wiberführe uns 
etwas ſeltſames, wenn wir in Ebriftt Nachfolge lauter Widerſtand 
oder Verachtung finden mußten. Wer das noch nicht Tennt, ber 
hat wohl mit Chriſto noch Leinen Ernſt gemacht, und ein falfches 
Chriſtenthum nur iſt das, welches überall Anerkennung findet. So 
welfe und erfahren iſt aber anbererfetts auch nicht ber rechtfchaf- 
fenfte Ehrift, Daß er das Geheimniß von vornherein wüßte, nein 
auch Petrus ‚hat es .erft nach "manchen Fehltritten lernen und bar» 
über von Chrifto Harte Schelte empfarigen müffen; nun aber lehrt 
er's uns: befto nachbrikklicher, wie wir's anfehen follen. Es muß 
wohl Jeſu nach alfo geben: Die Welt ift micht anders und uns 
ift e8 auch alfo noth, daß es unfer Fleiſch fo :befinde. Wir follen 
dadurch nämlich verſucht d. h. geprüft und gelibt werben, baß 
wir das Wort, welches wir. im der Prebigt empfangen haben, auch 
lebendig verftehen lernen, aller irdiſchen Luft und Hoffnung uns 
entfchlagen und ganz im Beiftlichen und Himmliſchen leben lernen, in 
welchem ja unfer ewiges Leben fein fol. Wir benfen oft, wenn 
wir die Predigt fo nothbürftig mit dem Verſtande gefaßt haben, 
wie wüßten nun ſchon das Geheimniß; wir müſſens aber doch noch 
anders lernen. Wir müſſen in der Welt noch an uns und an der 
Kirche lauter Widerſpiel davon äußerlich zu ſehen bekommen und 
darnach vom äußerlichen ab auf das innere und ewige, welches hier 
nicht erſcheint, gewieſen werden. So wird dann unſer böſes Fleiſch 
erſt recht ſammt Chriſto gekreuzigt und Seine Gnade wird uns 
wahrhaftig werth, ſo werth wie ſie uns ſein muß, um in ihr ſelig 
zu ſein und nicht im menſchlichen Weſen. Im Kampfe wider die 
Welt ımd alles Sichtbare wächſt erſt unſer Glaube und der Inhalt 
deſſelben wird uns nach feinem wmenblichen, ewigen Werthe erft 
offenbar. Wenn wir nun dahinter fommen und es immer fo be— 
finden, dann befrembet es uns nicht mehr, baß Heiden, Iuben und 
Tinken wider alles Chriſtenthum find, ja dann iſt's uns auch nicht 
mehr fo feltfam (obwohl's uns fehmerzhaft ift und auch fein foll), 
baß fo viele, die fich Chriften nennen, uns um Chrijit willen amt 
alfermeiften felnd find. Die Sache Mar noch einfacher, als mur 
Juden ımb Heiden ber Kirche erttgegenftanben; bald aber fümen ber 
Antichriſten gar viele auf (1 Ioh. 2, 18.), welche unter dem fal« 
ſchen Titel des. Chriſtenthums das rechte Bekenntinlß unb die Achte 
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Liebe verfolgten. Das mufſen wir nun auch erfahren. Der Teufel ver⸗ 
ftellt ſich In einen Engel.des Lichtes und nt Kemer neue Vermen 
an,. um uns zu; täufchen; fo wird's uns auch immer . wieder, be» 
fremblich, daß wir non. benen Feindſchaſt erfahren mäffen,, auf beren 
innigfte Freude und Freundſchaft wir zuerſt gereshnet Batten, wie 
bie Apoftel zu Anfang. impser hofften, daß alle. Juben Jeſum ebenfo 
wie fie mit taufenb Sreuben ‚gls ihren: lieben König erkennen und 
begrüßen müßten, Go. mußten, fig bafür das .„Kreuzige" hören, 
und uns fchallt ..e8 num wieder yon ‚allen Seiten in bie Ohren, 
wenn wir's mit Chriſto bis. an's Ende treu meinen wollen, Dabel 
möchte uns gar bange werben, und oft haben wir ſchon gezagt: 


wie follen wir nur da durchkommen? Wie follen, wir uns. dann. 


biefer Welt noch nerjtännlich machen? Gott tröftet und aber heute 
über ſolches -alles. und jagt uns, doß es fo her rechte Weg ſei in 
Ehrifte zum Himmel, und. bgeum jollen wir ‚nun genug haben und 
iprechen: Ift Gott für uns, wer will wiber ung, wer will wider 
ung fein? Es verfuche, wer. es nicht laſſen Tom) . — 
Richt bangen ſollen wir dabei, meine Lieben (ach daß wir nur 
alle treu wären!), fonbern freuet euch, fagt ber alte Petrus, 
daß ihr mit Chriſto beidet. - Das fcheint uns freilich viel ver- 
langt, daß wir und in foldem; noch gar freuen follen; aber es ift 
wahrhaftig Freuens werth, ‚wenn wir's nur erſt vecht exfennen. 
Leiden ergeht ja über alles in diefer Welt. Wie jämmerlich leiden 
auch die Feinde und Verächter durch Armuth, Krankheit und durch 
den Tod, ja wie bremen fie. innerlich vor ‚Neid, Haß, Sorgen und 
Aengſten! Leiden müſſen auch wir; aber wir leiden mit Chriftol 
mit dem Gotimenfchen, der fich bier zur Niedrigkeit, zur Flucht 
und zu allen Schmerzen, zu Schwab und Tod opferte. Was 
giebt es Edleres und Höheres vor Gott und den Engeln als Chrifti 
Leiden! Er. hat durch Sein Leiben ber ‚ganzen Welt Sünde gefühnt 
— fo können wir nun freilich nicht an Seinem Leiden Theil haben, 
dem unfer Leiden ift noch immer befledt und unvollfommen, durch 
unjer zeitweilige8 Befremden, Murren unb durch unfern anbaften- 
den Unglauben; aber wir ſind-doch hierin auf's höchſte geehrt, daß 
wir durch unfer bischen Leiden, biefelbe Sache bezeugen, die auch 
Chriſtus mit Seinem Tode zuerjt bezeugt bat, Sollten. wir uns 
nicht darüber freuen, daß Gott um diefes Chriftus willen, den. wir 
unter Leiden befennen, ſich dies unfer Leiden will aufs Höchſte 
werth fein Iafien? Können wir .unfers. Lebens Zeit und Kraft je 
beffer anwenven und. höher verwerthen, als wenn wir's alles für 
das Bekenntniß zu Ehrifto aufwenden? Nein wahrlich nicht! Wir 
find zum Höchiten, berufen, weun wir gewürbigt werden um Chriſti 
willen Schmach und Verfolgung zu fragen. Leideſt du mit Chrifte, 
dann haft bu ja fchen hier das Unterpfand ay foldem Kıeuz, daß 
6° 
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du Ehriſto aitgehärft, und wenn du das mit Freuden erfenmft und 
Teft Hleibft bis an's Ende, fo wirft bu auch die Mrome bes einigen 
Lebens empfangen. Petrus fagt: Banget nicht, ſondern lobt Gott 
mit Frenden unter ſolchem SKreme, auf daß ihr auch zu der 
Zeit der Offenbarung Setner (db: 5. Chriſti) Herrlichkeit 
Frende und Wonne, ja nichts als Freude und Wonne haben 
möget. Dadurch will Gott vor und im Glauben geehrt werben, 
daß Wir die Schmach um Chriſti Namens willen mit Freuden unſre 
höchſte Ehre fein laffen, und wer Ihn. fo im Glauben ehrt, ber 
wird auch zulegt triumphiren umb ganz in Gottes Lichte ſchweben, 
wenn Chriftus Seine geiftliche Herrlichkeit als bie allerhöchfte und 
ewige an Seinem Tage offenbart. Er fit ja ſchon zur Rechten 
bes Vaters und regiert ungefehen Himmel ımb Erbe. Er wirb 
aber auch Sein Reich verklären zu ewiger Herrlichkeit und alle 
Feinde qusrotten. Dann triumphiren wir um deſto herrlicher, je 
mehr wir um Chriſti Wort gelitten haben. Wie fchön Lohnt fich 
dann aber das Kreuz! — So ſchauen wir denn mit froher und 
gewifler Hoffnung in alle Zukunft; aber nicht das allein, fondern 
wir find auch für dieſe unfere Zelt fchon reich belohnt. Petrus 
fagt: Selig feld ihr, wenn ihr geſchmähet werdet über 
dem Namen Ehriftt, wenn fie auch ‚läftern, daß ihr fo fteif und 
feft an Sein Wort euch haltet. Wir fühlen wohl lauter Mißbe⸗ 
hagen und Schmerz, daß fo viele von dem feligmachenden Evangello 
der Gnade und Liebe Gottes nichts hören wollen und machen uns 
viele Arbeit und Mühe; in biefer bitten Schale aber fitt für ums 
doch ein füher Kern, denn damit beweift fich, daß wir doch mitten 
darin ftehen in bem Feuer, welches anzuzünden Ehriftus auf Exben 
gekommen ift und daß wir das Schwerbt de Geiftes noch Tühren, 
welches: Er gebracht hat, jo werben wir ja auch den Steg. haben, 
benn wir haben bie Wahrheit und ftehen in ber Gnade; Petrus 
fagt: Denn der Geift, der ein Geiſt ber Herrlichkeit und 
Gottes iſt, rubet anf end. Wer am Namen Chriftt, db. h. 
an Seinem lautern Worte Hängt, der bat in dieſem Worte und 
durch daſſelbe ben heiligen Geift, den Geift der Gnabe und Liebe 
Gottes, der ſteht unter lauter Vergebung, über ihm ift der Him⸗ 
mel offen und immerdar läßt fich der lichte, Hefe Lebensgeiſt aus 
Gott in Taubengeftalt auf ihn herab. Gott tröftet ihn burch 
Seine Gnadenmittel unabläffig und überſchwänglich: auf uns ruht 
Sein Wohlgefallen und ift unferer Seele ein frifcher, in aller 
Kampfeshitze uns Tühfender und erquickender Thau, was follten 
wir uns mehr wünfchen? Davon weiß die Melt nichts, foldyer 
Sußigkeit Hat fie nie etwas ähnliches genoffen, bei ihnen tft 
Gottes Geiſt mit Seiner Tröftung verfpettet unb verläftert, was 
wifien Fe vom Heiligen Geiſte? aber bei uns tft Er gepriefen 
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unb in Seinem allerhäcften Werthe erlannt. — So verfucht es 
denn nur immer mit Chriftt Iauterem Worte und leidet willig um 
ſolchen Schatz der Welt Wiberfprüche, es Lohnt fich fchon Hier 
gar fellg, denn wir erfahren darunter alle Fülle des Heiligen Geiſtes. 
Bir find doch bie allerreichften und bie allerglüdlichften, ginge es 
auch noch fo Kart ber. Gott Hat den Feinden auch bas Biel ges 
ſteckt, darüber fie nicht fahren dürfen, &r weiß, wie ſchwach wir 
noch find und laͤßt uns niemals über Vermögen verfuchen, Er wird 
—— immer wieder Auswege geben, wo wir keine mehr ſehen 


Doch eins bindet uns Petrus noch dabei ein, nämlich: Nie⸗ 
mand unter euch leide als ein Mörber oder Dieb ober 
UebeltHäter oder ber in ein fremdes Amt greift. Das 
it ja. der Welt Art, wie die leiden muß. Die unbezähmte 
Sunde in ihr treißt fie zu allerhand groben und feinen Miffethaten 
und davon muß fie dern Strafe leiven. Es ftraft fich nach Gottes 
Drbuung bier jegliches Verbrechen, und bie über ihren BVeruf bin- 
ansgreifen und wollen nach ihrer Vernunft mitGewalt burchgreifen, 
weil fie unwillig zum Dulden find, die müſſen fich deſto mehr 
id machen. Wir aber follen alles gehen Taffen, was uns 
nicht befohlen iſt, follten auch Himmel ımb Erbe zufammenfallen; 
Dason werben fie nicht fallen, wir aber werben unfere Seelen 
reiten. Wir Haben nır Eine Aufgabe, nämlich Chriſti Wort lauter 
zu bewahren und zu befennen, bamit wird ſich dann alles begeben, 
was mir zu thun und zu leiden haben, alles andere können wir 
Gott Befehlen. Unſer Ehriftenberuf wirb uns ber Arbeit genug 
geben und zwar in Tauter Leinen. Petrus fagt nun: Leidet er 
aber als ein Chrift, tft das eines Menfchen Verbrechen, daß er 
in feinem Haufe und tn feinem Lande fo treu auf die Wahrheit 
gehalten Hat, (mb das wirb ihn die Welt wohl immer ale Ver⸗ 
brechen anrechnen) fo ſchüme er ftch nicht, laſſe ſich auch nicht 
verzagt noch verlegen machen, denn fo iſt's gerabe gut, fo gun es 
Gott, fo bient es ihm auch zur Seligkeit, er ehre aber Gott in 
ſolchem Falle, daß er Ihm gänzlich traue und Seiner Hülfe 
warte. Führt uns Gott in den Kampf, fo will Er ums auch zum 
Sege führen, und wir follen Ihm die Ehre anthun, daß wir in 
Seinem BDienfte nimmer verzagen, wenn es auch Gut und Ehre, 
ja das Reben ſelbft Toftete. Wer dabei freudig ausharrt, der bringt 
ſich felbft Seinem Gotte als ein Lobopfer dar und das will Gott 
um -Chriftt willen gar gnädig annehmen. | 

Da fehet Ihr nun, meine Lieben, wie herrlich und groß ber 
Chriften Krenz ift, daß wir uns Aber baffelbe wahrlich nicht be— 
Hagen, fonbern Gott noch von ganzem Herzen bafür banken follen, 
daß Er uns Unwilbige beffelbigen gewirbigt hat. Wenn wir mir 


% 
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Gottes Wort nun vecht fleißig lernten und beffelbigen recht innerlich 
gewiß wären! Dann fchadete es uns at, daß wir vor ber Welt 
verachtet und gering wären,‘ mit be kleinſten und geringften hat 
Gott oft bie größten Dinge vor in Seinem Reiche, und der iſt bei 
Ihm angefehen, ter um ber Wahrheit und Heiligen Llehe willen 
am meiften Glauben und Geduld beweifen kann. “ 


Wir find ja in einer Welt, meine Lieben, welche um ber. tn 
ihr herrſchenden Sünde willen dem Untergange entgegeneilt. Ihr 
Gericht ift gewiß und wenn wir uns ihr entgegenftellen, aus ihr 
unfre Seelen zu vetten, fo wird fie uns wohl überfahren, doch 
ftehen wir, wenn fie uns niebergeworfen hat, erjt recht fröhlich und 
neu wieber auf,. bann iſt fie vorbeigeraſt. Wie ich, on fagte: 
Es muß hier alles fein Leiden haben... Die Weltmenſchen haben 
ihre Leiden und wir auch bie unfrigen. Gott muß auch an une 
auf unfer Fleiſch die Ruthe Iegen, fo lange. wir e8 an uns tragen, 
und davon, rebet nun Petrus im zweiten Theile unſers Textes. Er 
fogt: Denn es tft Zeit, nachdem Gott Seine Gnade volllommen 
in Ehrifto geoffenbart und gegeben bat, daß anfange das Ge=. 
richt an dem Haufe Gottes. Gottes Gericht muß ‚alle Sünde 
firafen, wo fie noch iſt. Die Sünde bringt Leid, ‚Chriftus bringt 
Freud. Die Welt nun wird, fo TYange fie Gott noch fpart, zum: 
eivigen Gerichte aufbewwahrt; bei ums, Gottes Kindern aber,. ba 
beginnt das Gericht am Fleiſche hier, damit wir ewig kein Gericht 
mehr empfangen. Durch die Reiben ber Kirche wirb fo manche 
leichte Spreu. verweht und hie Nechtichaffenen müſſen offenbar ger 
macht werben, indem ſie unter Trübſalen immer, bejfer glauben 
und leben lernen. Damit beweift und Gott gerade feine väterliche 
Sorgfalt, daß Er und mannigfaltig übt und von den Lüften biejer 
Welt losmacht. Mit uns nimmt Er's auch viel genauer, als mit 
ben Weltmenfchen, uns läßt Er ſehr bald und oft auf bem Fuße 
Weh nachlommen, was jenen fcheinbar ohne Ruge hingeht. Doch 
follen wir ung folches fehr wohlgefallen laſſen, denn Gott Hat an 
ums vieles zu fegen und abzuftellen, bamit Er. ung zurechtbringe 
auf den Tag ber Erlöfung. Er muß uns viele Sünden an uns 
offenbaren, damit. wir alle® unter Seine, Vergebung ftellen, auch 
unfer fleifchliches Wefen in unferm Chriftentbume. Darüber. follen 
wir die andern wahrlich nicht. beneiden, denn fo Er fchon bei uns 
fo ernftlich anhebt, was will es für ein. Ende werben mit 
benen, bie dem Evangelio Gottes nicht glauben? Wir 
haben ja das Evangelium und glauben ihm Bl unferer Schwach⸗ 
beit (ach daß ich das nur von uns allen mit Wahrheit jagen könntel) 
— an uns At Gott täglich Gnade mit beftänbigem Vergeben, 
uns nennt Er Seine Rinder, und doch ift uns fo ernfte Führung 


— 
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web: fo ſcharfe Zucht / gang. nöthig, wie wir: fie chald; hier balb da 
ealeiden. Wie wirb es min aber. beuen:.ergeben;.. weiche Gottes 
Gnade in Seinem Evangelio verachten, und dichten iſich felbſt ihre 
Religion nad ihrem fleiſchlichen Gelüfto? Und fo ber Bererhte 
faum erhalten wird, wo will.ber Gottlofe. und Sünder 
erfcheinen? Uns hat Gott gerecht ‚gemacht durch Seine Guade, 
ba Er uns reichlic und täglich unfre Simben nergiebt; doch muß 
unſer Fleifch. unter. ſchwerer Laſt durch Diefen tiefen Schlamm dieſer 
Welt hindurchwaten; wie wird es num benen darnach ewgehen, 
welche, nach Gott nichts fragend, Seinem Worte mit Schmahen 
und Verfolgen entgegenitehen und alfo. aus ber Sünbe.gar: Pro- 
feffion machen? Uns ift's ja wahrlich. jo und: mit vollem Rechte, 
als Lönnten wir kaum durchlommen, täglich. fallen ‚wir. noch, wieder, 
Kiglich müſſen wir: auch noch Ungemach und: Wiperwärtigfelt er⸗ 
fabren, Gottes große und täglich neue Barmberzigfeit baun ung 
nur Zuverficht geben: auf ven Tod und das Gericht, und Daneben 
gehen. die Weltlinge wie dumme Thiere ‚ganz wohlgemuth mit dem 
zeichen Manne an feinen Ort. Wie und wo werben bie bleiben? 
Ach wünfche Dir doch, liebe Seele, nimmer ven Frieden .und das 
Glück der Gottlofen, fie machen fi um ihre. Seligkeit unb um 
Gottes Kirche wohl wenig ‚ober gar feine ‚Sorge, aber mie ſchmaͤh⸗ 
lich und jammervoll verlieren fie auch zugleich das bieffeitige und. 
das jenjeitige Reben mit allen ihren unnützen Spielereien. Es wird 
uns wahrlich in Ewigkeit nicht leid fein, in biefer Welt um bie 
Wahrheit den Kampf erduldet zu haben; fondern’ wir werben ums. 
im, Sterben gewiß wänfchen woch viel tweuer und : eifriger dage⸗ 
ftanden zu haben. Darum ftehe boch .unfer Feiner ſo von ferne 
und beule dem Schaujpiele im biefer Welt mr zugufchanen, wo ‚es 
Hinaus weite. Wir müflen bier alle mit handeln, nicht in eigen ges 
wählten Werten freilich, wohl aber durch Leiden um bes lauteren 
Evangelit willen. Man kann bier nur entweber zu benen gehören, 
welche mit Chriſto leidend ihr bifes Fleiſch umter Gottes züchti⸗ 
genbe Gerichte beugen, oder wir ‚gehören fchen zu beuen, welche 
Chriſti Gliedern ihre. Leinen: zufügen, ſei es uch nur Durch unfre 
Untreue, Tragheit und Kaltherzigkeit. Wir ftehen jet in folcher 
Ze, meine Lieben, wo wir nieles, was wir unb unfre Väter lich 
gehabt Haben, müffen hinftürzen ‚jeden. Wir wünfchen wohl, daß 
stehe, was irgend ftehen kann, wir wänfchen, baß Obrigkeiten und - 
Landeskirchen im Stande: bleiben möchten, wie fie vor Jahrhunderten 
waren; aber das darf ‚nicht unfre Sache fein, das irgenbiwie zu 
machen und zu bewirken. Das bat fi) Gott alfein vorbehalten: 
wir‘baben nur bei Ehrifto und Seinem Worte auszubarren; was 
benn durchaus nicht mit Ihm ftehen will, das wire doch fallen, 
ab weinen wir daun auch um bas falſche Serufalem, weiches 


i 
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Chriſtum wiederum gekreuzigt hat, fo Iomen wire doch wicht halten: 
verſuchen wir. es, fo hülfe es doch nichts und wir griffen damit im 
ein fremdes Amt, varüber uns ber Welt Untergang nur mit ereilen 
würde. Dieſer Welt Herrlichleit geht mit Heulen nad 
unter und umfer Fleifch beffmmt dabei zugleich auch feine Zucht ab, 
bie ihm noth if, Ehriftt Reich befteht aber in Ewigleit und bie 
dafiir geftanden Haben, werben emblich über alles reichlich geträftet, 
ja im Glauben und in ber Hoffnung follen wir es ſchon heute fein, 

Daram, welde da leiden nad Gottes Willen, dis 
follen Ihm ihre Seele befehlen, als dem treuen Schöpfer 
— und zwar in guten Werfen. Leideſt du Schmach und Unge⸗ 
mach um bes Evangelüi willen, fo wiſſe, daß es bir Gott fo zw 
beinens Beften auserfeben babe — alſo will Er dich auserwählt 
machen, darum weiche nicht zurück, ſchließe mr Augen und Ohren 
gegen ber Welt Loden und Drohen unb lege beine Seele, bein 
theuerftes, das du um keinen Preis verlieven follft, nun wohn? 
Betrus fagt Dir: in deines treuen Gotted und Schöpfess Schon, 
ber will fie Dir wohl aufheben und bewahren. WIN man fi im 
chriſtlichen Leiden auf irgend welche Parthei ober aufıgute Freunde 
verlaſſen, und wären fie bie beften, fo wird fie uns ber Teufel 
bald ganz verleiden, fie werben uns nimmer leiften Tönnen, deſſen 
wir im Srenze benbthigt fein werben. Nein ber Kampf iſt fo 
geoß, daß man Gottes ganz für fich bedarf, und wohl uns, Er 
wi uns dann auch am allerwäterlichiten hegen. Er bat uns ges 
ſchaffen, Er regiert auch alle Dinge, Er bat uns jett auch das 
Kreuz geſchaffen, das wir tragen müflen, fo weiß Er denn auch 
allein Rath. Er wird's uns wenben, wen Seine Stunde gekom⸗ 
men if. Darım wollen wir bie Augen ie Seinem Schooße zu⸗ 
machen und ber Welt Sturm über uns binziehen lafſen. Wenn 
wie. aufwachen, wirb heiteres Wetter fein. — Solch Gottbefehlen, 
meine Lieben, ſoll aber, fagt St. Petrus, nicht mit Murren und 
Toben, nicht mit Haß ımb Grimm gegen bie Feinde, auch nicht 
mit. Rachewerken oder Rachegedanken geſchehen; fondern — mit 
guten Werten. Das ift ja wahrlich fehr ſchoͤn: fo können wir 
ja sanz ruhig Bleiben und brauchen ums nicht zu erwegen, wir 
konnen und follen beibleiben in aller ‚Biebeserweifung, ja wir follten 
wohl noch viel eifriger barin werben, weil ans Gott fo vieles, ja 
alles geichentt Hat, unb ift nun eben dabet uns burch das Kreuz 
recht herrlich ‚zu bereiten, Das follte uns xecht wohlgemuth und 
gegen alle Menſchen recht Itebend. machen, daß wir allen nur Gutes 
wänfthen und alles won Herzen vergeben. Welch ein ſchöͤner Sieg _ 
müßte das nicht fein! — 

Run, wir haben’s noch immmer ınicht recht getroffen, meine 
Beben; wir Haben In unfen gevingern Berjuchungen (da Gott mis. 
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uns wech gar wenig anfangen Tomte) ſchon wiel Unglauben, ja 
willen, Murren und lingebulb gezeigt: wie finb noch wicht 
rechten Leute nach Canaan einzugehen, Bott muß uns in 
Wäfte hinhalten, weil wir vurch den langen Knechtebienft zu weich 
geivorben find, gegen bie fchredfichen Niefen zu —** aber 
wie doch nun endlich Stand halten lernten, und Chriſtl herrki 
Evangelium unfer hoͤchſtes Kleinod fein uͤeßen, barüßer (ſoll es ſein) 
alles audere zu miſſen! Gott gebe es nu6! fo werden wir wahr⸗ 
haft —*5 — ante fein und alles Ungemad) ſammt den Tobe 


Gehe r unſer Gott! vergieb ums alle unſere Unge⸗ 
daſld und unſern Unglauben, damit wir Dein heiliges Evangelium 
bisher noch fo oft verleugnet haben: verleihe uns, unter allem 
Leiden und unter Deinen Gerichten in biefer Welt Dein Wort unfers 
Herzens u und Freude ſein und bleiben zu laffen, — wir auch 
eig bei Dir trinmphiren: durch Jeſum Chriſtum. Amen 


Am Epiphaniasfefte (6. Ian) 
über 
deſaias 60, 16. 


- Made di auf, werbe Licht, denn bein Licht kommt 
unb bie Dereiigteit bes Herrn gehet auf Aber bir! Wer 
dies einmal ‚gehört, in Chriſto Geliebte, und wen jemals ein 
Schimmer von der hellleuchtenden Herrlichkeit Iefu Chriſti in fein Herz 
gefallen ift, dee führt auch felbft bei großen Nothen mitten aus ſeiner 

Zraweigleit und Bangigleit empor und Fa entgegen, wenn er 

num auf's neue biefe himmliſchen Mänge wieder vernimmt. Im 
biefem Worte will der Herr ja auch heute wieder zu: uns kommen 
unb uns licht und froh machen. Cr tft hell aufgeleuchtet, ba Er 
warb und Er fteht noch Da als das Licht für alle Wölfen, 

Er wird auch biefes Weltall am jüngften Tage in Brand fegen 
aus uhfer allerſchouſtes Lebenslicht in Ewigleit fein, wenn wir bier 
an Ihn geglaubt haben So ift er Immer Licht, mb Glanz, ale 
Kindlein in der Krippe, am Kreuz in Seinem Blute, zur Rech⸗ 
ten bes Baters und in Seinem Worte, und dann in den Wollen des 
Hunde, Licht uud Glanz, etliche uniberftehtich an ſich zu ziehen 
nnd anbere on ſich a ran, denen an Wahrheit und Guabe 


nicht —* ame 
t; in ſto Gellebte, follen wir nun ſehen, wie Ihn der 
Brake Srlalıs fo viete hundert Jahre dovaus im Geiſte richtig 
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geſchaut get. Er ſah unfre Gluͤchſſeligleit woreug/ deren ir im 
Thriſti Gemeinfchaft nun gentegen follen, und pries ſie mit hegeir 
festen Lippen. Wir follen Heute die wahre Kirchenherrlichleit fcheuen, 
indem bie ſich chriſtlichen Schein gebende Welt. immer jo armſelige 
Dinge für die Herrlichkeit der Kirche ausgiebt, als da find ber Bei⸗ 
fall der Völker, das Vermögen ber Reiche und dergleichen nergäug- 
liche Dinge mehr. Rein, wir follen ertennen, daß Iefus Chriftus 
ber Gottmenſch, des höchſten Vaters volllommener Abglanz, Er ganz 
allein, Seiner Kirche Herrlichkeit iſt unp bleiben will. Er iſt's nun, 
der durch den Zug Seines Geiftes in Seinem Worte Sich Sein 
Boll aus allen Landen und Zeiten zuſammenführt und alle in Ihm 
ber höchften und edelſten Freude genießen läßt. Gebe Gott, daß 
wir alle davon reichlich abbelorunen! 


L 

Mache dich auf, werde Licht, denn dein Licht kommt 
und bie Herrlichleit des Herrn gebt auf über bir. Gottes 
Bolt wird bier aufgerufen, das Er fich gefchaffen Kat durch die 
Thaten Seiner Gnade: im alten Teftamente, da Ifrael durch Wolke 
und Meer getauft wurde, wie Paulus fagt, und nun im Neuen, ba 
wir zu Füßen bes Kreuzes Jeſu mit Serem Blate vorweg gereinigt 
- find von Sünden; Gott hat uns durch das erfte Eutgegenbringen 
Seiner Gnade zu folcden gemacht, welche Seinen Gnabenruf num 
beutlich Hören und mit freubigem Amen beantworten können. Durch 
Seine Gnade find uns geiftliches Geficht, Seine Tichtgeftalt zu fchauen, 
getftliches Gehör, den himmlifchen Klang Seiner Stimme zu verneh- 
men und Kraft ber geiftigen Glieder gegeben, aus dem Schlafe des 
bloß niedern natürlichen Wefens -aufzuwachen unb aufzufahren. Und 
fo hören wir's auch heute wieber, das uralte, Töniglicde, göttliche 
Wort: Mache dich auf, werbe Licht! Hier find wir.von Gett zu 
den böchften Gütern, zur höchften Lebensfülle eingeladen und aufge- 
rufen. Ah daß wir uns nun aufmachten, das irdiſche Gelüfte 
und Sorgen bahinten ließen und unfre Seelen anf den alle Welt 
überfchattenden Adlersſchwingen bes heiligen Geiftes, anf bie Him⸗ 
melshöhe führen Iießen, von der aus wir in die neue Welt, in das 
ewige Weſen Iefu des Gottnenfchen als in unfre ewige Heimat 
hineinſchauten und davon angeglänzt durch und. durch hell anfleudh- 
teten! Was von umferm Innern Iefu zugewandt ift, das wird Ticht 
und was Ihm abgewandt tft, das bleibt finfter. So wende bich 
Ihm ganz und von. allen Selten zu, daß Er bein ganzes Weſen 
durchleuchte! — Denn dein Licht fommt, fo fagte —* und 
wir ſagen: Denn dein Licht iſt gelemmen. Der in dir Leben, 
Glanz und Freude ſein will, der iſt da, als boenee Ar und 
als allmaͤchtiger König und will ſich ganz In dich ſenlen, daß aus 
beiner Finſterniß Licht werde — und bie Herrlichkeit bes 
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Herrn geht anf über die, So ſchlafe beim nicht und ‚nerfäume 
nicht dein höchſtes Glück. Der: wahre Gott ift da, in unſre Menfch- 
beit, gelommmen, Er fteht durch Sein Wort vor unfers Herzens Thür 
und Hopft an. Leibhaftig fteht Er da In unſrer Geftalt, nicht mehr, 
wie Ihr Heſekiel und Daniel fchauten. in nieveriwerfender Glarie 
über den Waflern ber Zeiten, nein in unfrer Menfchheit und ohne 
Sünde: nicht mit Gefichten fpeift Er uns noch, fondern Sein Fleiſch 
md Sein Blut giebt Er’ uns zu effen und zu trinken, und mit Seinem 
Geifte kehrt Er ein zur bleibenden Wohnung bei und. Diefer gebt 
mit Seiner Herrlichkeit über Seiner Kirche auf. Welche iſt denn nun 
Seine Herrlichkelt, die Er uns bringen will? Was haben bie Chri- 
fien benn fo großes Herrliches in ihrey Kirche vom Chriſto empfan⸗ 
gen? Nein, des Herrn Herrlichkeit ift nicht wie ber Weltfönige 
äußerliche Herrlichkeit etwas neben Ihm, das Er nicht felber wäre, 
irbifche Macht oder Glanz ober vergleichen; nein Seine Herrlichkeit 
iſt Sein alferinnerftes Wefen, das allerzartefte Gottesleben und Weben, 
und was ift ba8? Nun das tft Gottes Liebe, welche nämlich auch die 
Abtränigen und die Unwurdigen noch liebt, fucht, umfaßt, an fich zieht 
und an ihren Bufen wieber zum wahren Leben erwarmen läßt. Diefe 
erbarmende, vergebende Liebe Gottes bat ihren Heerd frei in biefer 
Welt, nicht im Himmel der Engel, nein hier in ber Kirche Gottes, 
wo bie verlornen Söhne und Töchter noch wieder von Vaterarmen uns 
fhlungen und in’ Vaterhaus zurückgeführt werben. ‘Diefe, die aller- 
böchfte Herrlichkeit Gottes geht über Sottes“Ifrael, über Gottes 
Kirche auf, und ruht über ihr wie eine lichte Wolfe! So, in 
Chriſto Geliebte, fehen die Heiligen Engel vie wahre Kirche Jeſu 
Chrifti an, in welcher ber Schatz der Vergebung beſtändig geſpendet 
wird Durch Wort und Sacrament, fie jehen fie ganz von himm⸗ 
liſchem Golpglanze umgeben. Ach und folcher Herrlichkeit ftrede 
dich doch entgegen, ba bleibe doch nicht ver Letzte: folches zu empfan- 
gen verjäume boch nicht über: diefer Welt Treiben und Sorgen, fonft 
vor bu ewig alles verfäumt und bein Leben bleibt ewig eine taube 


Denu fiehe, Finſterniß bevedet pas Erdreich und Duns 
fel die Völker, alles natürliche Wefen ver Dreufchen tft Finſterniß, 
Ihmubiges, vermorrenes, freudeleeres und unheimliches Treiben: fo 
ift ber natürlichen Menſchheit Trachten, Denken und Empfinden. 
Wie Tannft du nun wähnen, mit dir allein werbe es befier fein? 
D ſei nicht fo in Dich ſelbſt verliebt! Sind das Erdreich und bie 
Bölfer in Dunkel und Finfterniß, fo iſt's das Gelüften und Denfen 
beines Fleifches ganz gewiß auch, und wer davon ausgeht und Got⸗ 
te8 Liebe in Jeſn Ehrifto fein Licht fein laͤßt, welches fein ganzes 
Velen durchſcheint, nur ‚ber wirb Licht, nur der lebt auf zu wahrem 
Leben, mid dazu bat uns ber Herr in Seine Kirche geitellt, wo 
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Sein ſilberheller Taufquell riefelt und wo Sein lautres Evangelium 
leuchtet. Hier ift erſt vecht Ifrael geworben, mehr als es einft Im 
Bande Canaau war, denn wie wir fahen, eine leibhaftigere Einigung 
ift Gott mit uns eingegangen durch bie arme Geftalt Iefu von Na⸗ 
zareth, ber unfre Sünde trug, als durch die prächtigen Geſichte ber 
alten Propheten, welche wieder verfchwanden und große Sehnfucht 
Hinterließen. Die Welt, alle Welt ift Finſterniß; aber Aber bir, 
Zion, Ifrael, über dir, du um das Evangelium gefchanrter Haufe, 
gebet auf der Herr als bie ewige Lebensfonne, und Seine 
Herrlichteit erfcheinet über dir. So war es ja, feltbem Gott 
Iſrael erwählt Hatte; aber bier ſah Jeſaias an Iſrael noch viel 
herrlicheres Aufgehen bes Herrn voraus, und fo iſt es jegt gefcheben. 
Wie ewig ſchade würde es nım fein, in Ehrifto Gellebte, wenn wir 
folche Herrlichkeit verfäumen und verträumen könnten! — Gottes 
ſelbſt nicht wahrnähmen, da Er unfers Lebens Licht wird in Chriſto 
Jeſfu! — Er ſpricht ja: ich bin das Licht der Welt, wer mir nach⸗ 
folgt, wirb nicht wandeln in Finfterniß; fondern er wird das Licht 
be9 Lebens haben. Und uns Hat Er fi aufs nächte geftellt durch 
Sein lautres Wort und Scacrament, uns ruft Er ja jet eben wie⸗ 
der auf8 beutlichfte mit heller Stimme zur Nachfolge. Wie find 
wir doch dadurch ohne ımfer Verbienft vor allen, vie es nicht fo 
Baben, benorzugt! Machen wir uns mm recht auf und werben 
licht, fo werben wir ja in herrlichem Glanze Leuchten, und bie Welt 
wird e8 fehen und manche werden auch zum Lichte kommen. Schmüdt 
Ehrifti Herrlichkeit, Seine Gnabe unfer ganzes Wefen, Ift Er in 
Wahrheit ver Schmud unfrer Bemeinfchaft, wie Er's doch will, 
nun fo müffen wir, bie wir an uns felbft fo häßlich und fo elend 
find, durch das Kleinod Seiner Gnade wohl licht und fchön werben. 
Wir find nichts, finfter und dunkel wie andre Leute auch; ber Aber 
uns fchwebende Himmelsglanz aber, der ſich durch's Wort in ung 
bernieberläßt, der macht uns lit. Ach daß wir doch das Wort 
recht hörten! 


IL 

Unb gegeben iſt uns das Heil als ein foldhes, In Chriſto Ge- 
liebtel welches, nachbem es einige bier um bie Heilsmittel, Wort 
und Sacrament, vereinigt, Immer mehre bazuführt. Und bie Hei⸗ 
ben werben zu deinem Lichte wandeln und bie Könige zum 
Glanz, der über Dir aufgeht. Die um Gottes Wort herges 
ftellte Gemeinde, früher ber Beithmeibumg und jetzt ber Taufe, fcheint 
zwar gering unter ben Völkern; aber der Zug aller Menfchheit geht 
boch nach dem Innerften Zions Kin. Nicht, meine ich, geht Ihr natüir- 
licher Zug dahin: benn ber führt fie in ewigen Abgrund; fonbern 
EHriftus felbft, nes Menſchen Sohn, ber wahrer allmaltenber Gott 
tft, zieht alle Menſchheit durch Seinen Liebesgeift za bem Orte, 
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dem Wege zu dem otimenfchen, ver aller Welt In Ihm die —* 
fertigung des Lebens erworben und gebracht hat. Dies wunderbare 
Beben der Liebe Gottes in unfrer Menſchheit, welches feinen Mit⸗ 
tefpuntt in Gottes Kirche bat, ſah Jeſaias Har durch ben Geiſt 
vorne. Davon zeugte much ber deifige Geift zu allen Zeiten. Die 
Hriven werben alle hergezogen hieher, wo Chriſtus fir die Sünber 
feibt unb lebt im Wort und Sacramente. — Wie viele nun wider⸗ 
fireben wären, wie viele noch bicht an Ihm vorlibergehen würben, 
das bat bier Sefatos nicht gefehen, noch gefagt, fonft hat er's auch 
wohl gewußt. Wir folkten aber bier nur fehen, wie bie in Seiner 
—* waltende Liebe Jeſu in alle Menſchheit ausſtrahlt, und wie 

dengemöß der Zug von Ihm. aus Seiner Kirche alle Völker au 
rs icht Wem nun auch zu allen Zeiten viele widerſpenſtig Sieh 
ben unb viele wieber ——— fo ft es doch in ber Welt und bleibt 
auch bis zum jüngften Tage vor Gottes Augen ein beftändiges Ein, 
berzieben ab Andringen großer Schaaren, wo ich vielleicht wenige 
einzelne ſchaue und auch beren faum babhaft und froh werden Tau. 
Im Weſen Jeſu und Seiner Kirche ift's doch fo, daß alles, was 
fih zum Berlangen nach Gnade und Wahrheit erwecken laßt, zu 
ihr getragen wird auf ben Rebenswellen bes heiligen G@eiftes, und 
Daß alles fich immer wieder abwenbet, was nach Weltiuft und 
Ehren trachtet. - Gott fieht auch das leiſeſte Herzubewegen, Er weiß, 
wen Er trägt und hinzuführt, und Er weiß auch, welche bie Welt 
im Serzen behalten, wenn fie auch bie reinste Prebigt hören. Es 
kommen bie Heiden mb fie kommen immer, wenn ich fie glei 
sicht fühe, und Könige, ber Völker Hirten und Bejchüger, gehen 
auch voran. Gott wollte es fo, daß fle vor allen nach Ihm frag. 
ten, na Seiner Erſcheimmg in unferm Fleiſche, daß fie an Ihm 
ihren König, Dixten, Anhalt und Befchliger fänden: Jeſus follte in 
ihnen gleich viele Menſchen fegnen und erfreuen, denn einen gott» 
feligen, chriftlichen Regenten zu haben, ift eine gar hehe Gabe Got⸗ 
tes für ein Voll. Der richtet jein Amt in Gottesfurdt und Men 
fcheufiebe aus, vermißt fich nicht zu hoher Dinge, fobern richtet das 
Seine fleißig und treulich aus, daß Jung und Alt gern in feinem Schat- 
ten wohnen. Und fie find auch gelommen, die Könige ber Völker 
zu Ehriſto — viele, bie meilten freilich wohl nur ſcheinbar; aber 
Jefus ift Doch der Könige einiger Glanz und Hort. Ihr golvener 
Glanz tft betrüglich und ——— — wenn er nicht durch den 
Bun; ber Liebe Ebriftt, in Seinem Blute unb in Seiner Dornen» 
troue geheiigt und Überfiahlt wird. Darum Haben bie Könige 
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Seiner fo fehr not und Er iſt ihr einiger Anhalt gegen ‚die .Lägen: 
Kafte und ſchmeichleriſche Welt, die auf fte vor allen andern Sterk- 
Hichen Jagd macht. So find denn doch auch-zu allen Zeiten welche 
zu Ihm gefommen, ba fie alle kommen follten und alle an Ihm 
ihren rechten König Haben. : | ' | 
Der Prophet ſah fie aber im Geiſte aus allen Jahrhunderten 
und Banden herzuftrömen zu bem Gnadenglanze, ber fich über Chriftt 
Reich ausbreitet, und am Ende ber Zeiten wird man auch eine 
große Schaar um Chriftum verfammelt ſehen. Darım fagt ber 
Propfet zu Zion, d. h. ben in Seiner Zeit Heinmüthigen Gläubigen 
md zu allen gottfeligen Seelen aller Zeiten, vor beren leiblichen 
Augen oft bie. alle Welt anziehende Macht ber . Gnade Chriſti 
ſehr verborgen Äft, ‘weil wir fo viele um uns ſehen, vie fich eben 

‚nicht ziehen laſſen, — uns allen, die wir vas Kommen des Reiches 
Gottes erfehnen, ruft der Prophet entzückten Geiftes zu: Hebe 
beine Augen auf und ſiehe umber! Diefe Allc verfamr 
melt kommen zu Dir! Du follft deſſen in Ehriftt Kirche ‚gewiß 
fein, daß doch unzählig viele zu. Seinem Zion unterweges find, ge 
zogen und getragen von Seinem Gelfte, wern bu auch nur wenige 
ſaͤheft. Der heilige Geift flieht und kennt fie, denn Er trägt fie 
Selber, und ver bezeugt's uns Hier burch ben Propheten. Das 
wahre Ierufalem iſt ja für alle Menfchheit zum Sammelplat ges 
geben, alles um unfern Chriftus her. Laß Ihn Lich ganz erfüllen, 
fo ftehft du Im Mittelpunkte des ganzen Weltalls, denn Jeſus tft 
biefer Mittelpunft und zu Ihm wirb alles gezogen, ’ 

Aber nieht darum zieht Er die Völker und Könige aus ber 
Ferne an fih, daß fie nur Augenzeugen der Herrlichkeit Zions 
wären und gleichfam im Vorhofe fcheu ftehen blieben; fondern beine 
Söhne werden von ferne fommen und beine Töchter zur 
Seite erzogen werden. Söhne und Töchter follen fie fein, bie 
aus weiter Ferne, bie ganz von der Seite her, vom Önabenglanze 
bes Herrn gezogen zu Seinem Zion kommen, zu wahren Bürgern, 
zu allerliebften Hansgenoffen will ver höchſte Gott die ganz von 
feen her kommenden machen! Biſt du alfo gleich weit abgewichen 
oder fiehft du einen tiefverfunfenen Heiden, Chriſti Gnabe ift boch 
an bir und einem folchen noch im Wirken, dich und ihn zur fellge 
ften Gottesnähe und Vertraulichkeit mit bem höchſten Herm in 
Seinem Haufe auf Erden zu bringen. 

Und darnach, meine Lieben, iſt's nun alles jchon geworben. 
Wir armen Heidenkinder find Söhne und Töchter in Gottes ewigem 
Zion geworben, fo uns die Gnade täglich noch zieht, und zum höch⸗ 
ften Kindesrechte bei Gott laden wir nun aus Chrifti Kirche alfe 
Heiden ein, uns nachzufolgen. Kann man fich eine herrlichere Liebe 
Gottes denken, als diefe, daß Er bie fernen und bei Seite ftehen- 
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den ſich zu Sohnen ud Töchtern amferzogen und zwar che fie es 
wußten und veritanden! Wie hat Er doch alle Menfchen fo Tiebl 
Wie hat Er andy der Helden wahrgenommen, baß fie von Chriſto 
endlich hören mußten und zu Ihm Tamen! Da follen wir nım 
freilich deſts bereitwilliger ums von Ihm fort und fort erziehen Laffen, 
da wir mm Selten Gmabenwillen mit uns wiſſen. — Und wie 


ficher ift unfre Kirche demnach gegründet! Ste wird wahrlich doch 


nie anusfterben, das follen wir fehen, wenn wir uns treulich zu 
ir Bolten und ans nicht heimlich andre Hertlichkeiten ımterfchichen 
Taffen flaft der Gnade des Herrn in Seinem lautern Worte. 

Söhne und Töchter, (wenn umfre leiblichen Kinder auch abfielen, 
was Gott gnaͤdig verhuͤten wolle) werben uns doch immer fchon 
felbft in ber Ferne, ftille aufgezogen vom heiligen Geiſte. Der 
Prophet und ber wahre Chrift fieht fie fchon, vie folgenden Ge⸗ 
fchlechter auf dem Zuge nach Zion, und wenn und bie Augen des 
Geiſtes einft vSllig und für Immer aufgethan find, dann werben 
wir fie auch alle verfammelt um uns fohauen, ganz von ber-TXiebe 
des Herrn umfangen. Es Im uns nie fehlen, denn Chriſti Geiſt, 
ber ewige Gottesgeiſt -ift immerdar auf Werbung für uns, wenn 
wir nur ganz unter bes Herm Gnadeunherrlichkeit leben, uns ganz 
unter dem Genuffe Seiner vergebenden Liebe niedergelaffen haben 
und dort auch Bleiben. Sein Liebeswerk fteht nimmer ftill. 


II. 

Unb welche Sreube wird man in Zion, dem Ziele und Zufem- 
menfluffe affer vom Heiligen Geifte erfaßten Seelen erleben und ges 
niegen! Iefatas fagt: Dann wirft bu beine Luft fehen und 
ausbrechen in lanten Freudenrufen, und Dein Ders wird 
fih wundern und ausbreiten, wenn fi die Menge am 
Meere zu bir befehret und pie Macht der Heiden zu bir 
tommt. Denn- die Menge der Kameele' wird dich be» 
beden, .bie Läufer (d. 5. fchnell Laufende Kameelfüllen) aus 
Midian und Epha! Ste werben aus Saba alle fommen, 
Gold und Weihrauch bringen und bes Herrn Lob ver- 
fündigen. Iſt das Nicht hohe Luft, in Chriſto Geliebte! von 
. allen Seiten bie lieben Dienfchen zu Chrifto dem Gottmenfchen, ver 
uns mit Gott ewig eihigt, fo herzuſtrömen zu fehen? Das fah 
Jeſaias Im Geiſte zuvor und freute fih. Wie Haben fich deſſen 
aber bie Heiligen Apoftel gefreut, da fie nım felbft die Anführer der 
Heidenvolker wurben, fie zur Hausgenoſſenſchaft Iſraels zu führen! 
Darüber Haben fie allen Wiperfpruch ver tollen Juden und alle 
Schläge ſelbſt nichts geachtet. „Freuet euch in dem Herrn allewege 
und abermäl füge ich, freuet euch,” ift Pauli Ruͤf auch da noch, 
als er über feine ſuchende und heimführende Liebe in's Gefängniß 
mb an's Schaffot gelommen war. Wer Jeſu Herz bat, ber freut 
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ich auch mit, wenn ex all bie alten Trennungen und Spaltungen, 
- welche die Sünbe anrichtete, bier. durch Gottes Gnade fo nällig 
anfgeboben fiebt. Midian, Epha und Saba ftammten wohl auch von 
Abraham, aber durch Die Ketura nach Sara’s Tode und Hatten Fein 
Erbe mit Iſaal. Mikmüthig zogen fie in die Berne. Gottes 
Freundlichkeit und Leutſeligkeit in Chriſto zieht nun aber bie Fernen 
wieder berbet an Sein Herz und da treffen fie mit dem wahren 
Zirael zufannmen, das auf feine Abftammung mehr ftolz ift, nichts 
mehr Bor denen voraus haben will, bie durch bafjelbe allerkoftbarite 
Blut Ehriftt erlöft find. Auch die aus Kedar und Nebajoth, Js⸗ 
maeld Söhne, werben wieberlommen und gar Japhets und Hams 
Soͤhne, wie Tauben kommen fie nun, bie fenft wie Adler und 
Geier fern und allein auf fchroffen Höhen Hauften (V. 7. f.) Sie 
alle werben felber Freuden- und Dankopfer auf bem Altare ber 
Liebe Gottes, im Haufe Seiner Gnapenherrlichkeit. Wer das vom 
Hcufe Gottes aus mit anfieht und hat den Sinn biefes Hauſes in 
ſich,“d. 5. den himmliſchen Liebesfinn, deſſen Herz erweitert ſich 
Immer mehr zu allumfaffender Menſchenliebe, wie Jeſus ja alle 
Menfchheit umfaßt und zu fich zieht. Und dazu bat Er uns auch 
in Seine wahre Kirche geführt, daß wir hier zur wahren allumfaf- 
ſenden Liebe erweckt werden follten. Die Liebe ift das göttliche 
Leben. Zions Luft iſt die Luft ber göttlichen Liebe, die fich Hier 
burch die in Gottes Wort waltende Gnade in unfre Seelen fentt. 
Ber Rr dieſer Luft erwacht, ver bringt wohl ſeine Gaben: Golo 
und Weihrauch und auch vie bittern Myrrhen ber Kreuzesbereitfchaft, 
wie bie heiligen drei Weifen thaten;. wer zu Chriſto in Seiner 
Kicche kommt, zeugt in Freuden davon, daß er mit allem, was ex 
hat, zur Ruhe gelommen ift, und nun weiß, wem er mit allem 
danken ſoll. Aber Gold und Weihrauch, die geopfert werben, bie 
irdiſchen Gaben, welche die dankbaren Herzen durbringen, find nicht 
Bions Freube und Troſt, fie find nicht die Herrlichkeit ber Kirche, 
fo wenig wie der Kranz, den man einem lieben Fremde zu Füßen 
Dept, unfre Freude ift, fie find nur Beweiſe unfrer Freude, und 
wur, wenn fie das find, werben fie vom Herrn angenommen, nur 
dann gereichen fie der Kirche zum Segen. Wer auf feine Gaben 
fein Anfeben unter ten Jüngern gründen will ober denlt, damit ber 
Kirche etwas an ihrer himmlifchen Herrlichkeit zuzulegen, der bat 
ſich felbft betrogen, und verfteht nicht, welch ein Schay hier wohnt. 
Gottes Enade und Liebe, die und zu fich gezogen, ift unfer Schatz 
und daß wir uns in ihr nieberlaflen mit allem, was wir haben, 
tft der fprechende Beweis, daß wir fie verftanden Haben. 
In derfelben Liebe, bie uns fo in ihre Flammen gegogen und 
mit denſelben durchlodert hat, preifen wir alle veufelben Herru und 
Gott in Eprifto Jeſu, den Gott, ver unfers Fleiſches iſt und mit 
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Seiner holden. Menfchkeit. uns zu fich gezogen Hat: Das thun 
wir jet, in Chrifio Geliebte, jetzt ſchon, da wir boch' noch in un⸗ 
frer Zeit Immer gegen bie ber Liebe Gottes widerſtrebende Welt 
zu lämpfen haben um uns ber und auch in uns felbft. — Was wirb 
es aber erft fein, wenn wir vereinft Über alle Beitlichleit erhaben, 
das alles ganz Har uub' rein ſchauen werben, was wir jetzt bem 


meeres ımd aller anderen Meere zufanımenfinden! Wuch mit benen, 
beren Zug zu dem himmliſchen Serufalem wir bier mit unfern blöden 
Augen noch Zar nicht abfehen konnten, die aber Gott doch fo ficher 
führte und ewig mit ınıd zufammmenbrachte. Da werben wir ja ber 
Retura und Hagar Kinder und Japhets und Hams Söhne in großen 
Schaaren und mit den Apofteln und Propheten ganz innig verbunden 
mit uns als Eine Famille ſchauen, da werben bie Opferfeiern nie 
aufhören nnd da wird man ohne Sunde Gott loben. Das hat ung 
alles das Liebe Chriſtkind eingebracht, das hat. es für die Ewigkeit 
ausgerichtet. 

Ad daß wir uns, meine Lieben, nun alle anfmachten und im 
Lichte der wergebenden Gnade Gottes ganz von himmliſchem Freuden» 
glanze durchdrungen würben! Daß wir Heute aufs neue ans bem 
Dunlel des natürlichen irbifchen Weſens recht Hervorträten und, 
indem wir auf neue fchauen, was uns Gott in Ehrifto gegeben, 
Bi ewigen Liebesreiche recht fähig würten! Das malte Gott in 

naben! 

Gebet. Habe Dank, Dir einiger gnabenreicher Gott! daß Du 
uns arme Heiden und fernhin Abgewichene durch Deine Gnaden⸗ 
ſtimme aus Zion fo väterlich geledt und gezogen und nun in Deine 
einige Behaufung aufgenommen haft zu Edhnen und Töchtern: wir 
bitten Dich, Laffe uns alſo Heimifch bei Dir werben, baß wir, voll 
Deines Geiftes, alles lieben, was Du ziebeft und trägeft, und unfre 
Srende ſel in Deiner ewigen Liebe: durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Am erften Sonntage nach Epiphanias 


Römer 12, 1—9. 





In Ehrifto beruhet alles unfer Heil, in Chriſto Geliebte, und 
darum will Er auch niemals ven und fern fein. Iſt Er uns ent 
ſchwunden, fo liegt es nicht an Ihm, ſondern lediglich an uns 
ſelbſt, daß wir zuvor ten Blick von Ihm abgewandt haben und 
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ohne Ihn immer weiter. in. bis Wuüſte biefer. Welt: hingewandeht 
find. :: Go: müſſen wir zu Ihm gurücktehren und amjfer heutige⸗ 
Erdugellum bezeugt un&,:wo Er ewig bleibt; in hen, Stiftung bes 
Vaters, in dem rechten Tempel, wo Sein Stimme eyſchallt, ba 
frägt Er und da: antwortet Er auch ‚und giebt uns Seine troftzgiche 
Nahe zu empfinden. Sein Wort ift es, weiches Gottes Reich auf 
Erben  ftiftet, erhält und vollendet. Sein Wort war es ur iu 
ber‘ Geſehesform, weiches Ifrael zum Volle Gottes machte: Sein 
Wort im Evaugelium macht uns Heute noch zu Gottes. Reichs⸗ 
genoffen. Durch Sein Wort und is Beanjeih gen will Er alle 
Seelen vereinigen, unb in Seinem Werte ift Er felbft,. daß Er 
damit und ganz mit Ihm jelber erfüllt. Laſſen wir das aber ger 
ſchehn, fo gebraucht Er uns bausit und. darin auch zu Seins 
Namens Ehre und vollendet und. zu hex eiwigen Herrlichkeit, tm 
Gott einft Alles in Wlem fein wird. Sich non Chrifie recht er⸗ 
fülfen und regieren zu laſſen, da3 heißt Sott chriftlich dienen, nicht 
nämlich fo, ‚wie Ihm’ alles und auch die Teufel dienen müffen, ohne 
Wiffen oder gar wider Willen, jondern mit Bewwußtfein und mit freu⸗ 
bigem Herzen und zwar fa, daß man, wenn man angefangen bat 
alſo zu leben, fich ſolches Lebens und Wirfens immer mehr wünſcht. 
1 Von dieſem chriſtlichen Gottesdienſte, welchen Chriftus in 
Seiner Lirche an. Seinen Gliedern erwirkt, redet num unſer heutiger 
Epiſteltext. Paulus nennt ihn den nernünftigen Gottesdienſt 
und Gott gebe uns, daß wir ſolche Vernunft gewinuen, welche ihn 
beftänbig und Immer beſſer teilte. 


Zuerft folfen wir hedenlen, in Chriſto Geliebte, woher uns 

bie Wühigleit „zu ſolchem vernünftigen Gottesdienſte komme, denn von 
Natur kommen wir wohl auf mancherlei unvernünftige, wie alle 
Heiden zeigen, nimmer. aber auf ben vernünftigen. St. Paulus 
fogt: Ich ermahne euch, meine Brüder, durch bie Bartıe 
berzigfeit Gottes, daß ihr enre Xeiber bergehet zum 
Dpfer, das er lebendig, heilig und Gott wohlgefälltg 
fet, welches fet euer vernünftiger Gottesdienft. Er er⸗ 
mahnet ums nicht fchlechtweg, auch” ermahnt er nicht alle Welt — 
das würde ihm Doch wenig Helfer; ſondern er ermahnet alle ten 
und zwar durch bie Barmherzigfeit Göttes. In ber Barin- 
herzigfeit Gottes muß für fig ber Trieb. und bie Kraft liegen zu 
bem vernünftigen Sottesbienke.. Gottes Barmherzigfeit muß bir 
alfo vor allen Dingen groß und herrlich und befeligend geworben 
fein,. benn was einem nicht überans werth und theuer iſt, das wird 
mis nicht zu anderem und neuem bewegen, beſonders wein ung 
dies zuerst ſehr Schwierig erſcheint, und mas erfiheint uns wohl 
ſchwieriger und mehr zuwider, als daß wir, uns ganz opfern ſollen? 
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— Leuaft. bee min Gottes Barmherzigbeit? Lebft du aus ihr alle 
Tage? Rufft: du fe an? Braudfi bu fie? — Nun, wer feine 
Sünde beventt und erkennt, der fühlt ſich täglich vieler —— 
bedürftig und lernt deſhalb Gottes "Barmherzigkeit, mit welcher: Er 
den reiigen Sünker anfılmmt;, immer mehr fchägen, ſo daß ihm 
Gottes Barmherzigkeit feine ſicherſte Zuflucht, fein herrlichſter 
Sta} wird. Und wie folkte uns je wohler fein, als dark, de; 
uns Gott von Stinde [osfpricht und ums Chriſti DBerdtenft in Gna⸗ 
new zufpricht?. Wie follten wir uns ficherer und geborgener fühlen, 
benn da Gott dem Sätan feine Slngefchriften gegen uns zerreißt 
und unferm bbſen Gewiſſen felbit Schweigen gebietet? Nun wer 
dies weiß, tem ift dies auch bie Fräftigfte Ermahnung, durch Gottes 
Barmberzigkeit ermahnet zu werben, denn bie macht ums zu 
aflem willig, wenn wir fie nur kennen. Was zu ihr ftliinmt und 
aus ihr hervorgeht, das iſt uns gewiß alles zum Beſten, ımb was 
ihr entgegen ift, das muß uns auch wahrhaftig zum großten Scha⸗ 
ven fein. Deſſen find wir gewiß aus der Erfahrung auch tiefer 
33 vergangenen Feſtzeit, da Gott ums wieder fo freundlich ange 
blickt Bat. 

Die Barmberzigfeit Gottes, meine Leben, bringt nun darauf 
und wirkt das auch, daß ihr eure Leiber begebet zum Opfer, 
das lebendig, heilig und Gott wohlgefällig ſei, welches 
fei euer nernünftiger Gottesdienft. So ſehr mir bie Barmherzigkeit 
Gottes aufgegangen ift und fo viel ich ihrer genieße, fontel treibt’s 
mich auch zu biefem vernünftigen Gottesbtenfte, unfre ganzen Per« 
fonen, alfo auch unſere Leider, ja alle Glieder und Kräfte Gottes 
zum Lob⸗ und Dankopfer zu begeben. Sind wir gleich nichts werth 
an uns felbft, jo hat uns doch Gott trotz unferer Feinde ange- 
nommen unb unfere Beichte mit Seiner völligen Vergebung beant- 
wortet, wie wird Er's denn nun verfchmähen, wenn wir uns felber 
Ihm darbringen in al ımjrer Schwachheit? Wir follten wohl 
ein vofffommenes Opfer obne Fehl: fehr, fo ziemte es dem heiltgen 
Gotte; aber da wir nichts vermögen, fo foll Chriſti vollfommenes 
Opfer unferer Unvollkommenheit zu gute fommen. In Chrijto 
haben wir aber auch ten Willen empfangen, Gott ein ganz anderes 
Opfer zu bringen, als wir felber find. Darum hüllen wir ung 
in Chriſti Verdienſt und kommen in Seinem Nanten vor des Hoch 
heiligen Angeficht, das ijt dann unfer priefterliches Kleid, welches 
dem ewigen Gotte gefällt. Und das iſt auch unfer Leber; ben 
burch: ſolches Kleid erwachen wir erft vor Gott und find erſt vor 
Ihm recht vorhanden, fo wird dann unfer Opfer auch Febenvig, — 
und zugleich Heilig, denn wir ſind fa felbft in den Heiligen ges 
lleidet "und erſcheinen im Namen des ewiggeliebten Sohnes, an 
weichem dem Vater alles wohlgefatlig it. In eigen aleide 
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und bei ſolchem Gange kann nım ber alte Menſch im uns, wenn 
er gleich. ſeufzt, murrt ober auch lauter nein fagt, doch nicht fein 

Werl vollöringen, es werben ihm Bejtänbig die Augen, Obren, 
Hände und Füße verfagt, deren er ſich fonft ohne Erlaubniß frank 
web frei bebiente, als gehörten fie ihm von Rechtewegen. So fehet 
ihr benn, meine Liebe, daß das Opfer an fi etwas Hochheiliges 
und Seliges iſt, obwohl ber alte Menſch für fich babel lauter 
Kränkung abbekommt: ad daß er nur recht todtkrank würbe und 
fih zu Bette legte, daß er nie mehr zu Iprechen noch zu fehen 
wäre! — Manche Leute kommt ſchon Schreien und Schauer 
an, wenn nur von Opfer geſprochen wird, dam benfen fie nämlich 
es folt viel koſten oder jaͤmmerlich wehe thun; fie wiffen aber nicht, 
daß vor Gott opfern die höchfte Ehre und bie füßefte Seligkeit ift. 
Wenn ſolche ſcheue Seelen nach ihrer Art widerwillig opfern, d. h. 
wenn fie einmal was hergeben oder Laffen müſſen, dann iſt's mehr - 
ein Raub und ein Entziehen, als ein Opfer: es wird fo ein tobt» 
geborenes Opferthier und das ſoll ihnen Gott noch hoch annehmen. 
Darin ift fein Leben, kein Geift, eine rechte Vernunft: fo iſt's 
wahrlich unvernünftiger Gottesdienſt. Ach daß wir endlich miünbig 
würben, vernünftigen Gottespienft mit Lauter Freuden zu thun, da 
würden wir gern immer im Opfern beibleiben, und ber Opferliever 
und Opfermahlzeiten würde nie ein Ende werben, wie bie Juden 
fie früger finnbildlich und fichtbar gefeiert Haben. Daß nm einer 
von folchem Opferbienfte was verfteht, das macht's, daß er wirklich 
Theil nimmt am allgemeinen Priefterthume ver Jünger Chriſti. Das 
ift aber ein Schmähen auf’8 allgemeine Prieftertfum, wenn er dar⸗ 
unter allerhand menfchliche Gefchäfte verfteht, namentlich äußere 
Kirchenorbnung oder dabei mitzureden und zu rathen. Das ft, je 
änßerlicher es ft, am fich das allerelenbefte im Reiche Gottes, 
obwohl e8 auch gefchehen muß, das Tamm daher auch mancher mit 
vollbringen, ver von dem heiligen Prieſterthume nichts verfteht, das 
kann man auch durch einzelne Glieder der Kirche allein vollbringen 
laſſen, wie es denn bie Obrigkeit lange Zeit in ber lutheriſchen 
Kirche gut ober nicht gut vollbracht hat. Das Heilige Prieſterthum 
Tann man aber nie einem andern übertragen; fondern da muß jeber 
feldft fommen und fein Leben Gott opfern. Auch ift das Prebigt- 
amt nicht das Prieftertfum, denn erfilich Tännen auch Heuchler 
Prediger fein, während nie ein Heuchler folcher Prieſter ift, und 
dann bat das Predigtamt als folches vor allen Dingen im Auf⸗ 

trage Gottes mit den Menſchen zu ſchaffen, ihnen nämlich zu 
prebigen, wäßrend das Prieſterthum als ſolches immer mit Gott 
zu ſchaffen hat. Freilich iſt ein rechtſchaffener Prediger immer 
zuvor auch ein geiſtlicher Prieſter und opfert ſich ſeinem Gotte in 
feinem Amte, das iſt aber bie innere und vreiborgene Seite ſeines 

nb das bat er mit allen andern Chriften gemein. 
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Ber nun fo innerlich lebendig und gänzlich mit Gott zu 
fehaffen bat, meine Lieben, ber ift auch dabei, Pauli Ermahnung 
zu befolgen, da er ſpricht: Und ftellet euch nicht dieſer Welt 
gleich, denm bie hat ja. eine ganz andere Richtung Ihres Lebens, 
nicht zu Gott zu, fondern vielmehr immer von Ihm ab. Außer 

fucht fie ihr Sein und ihre Luft, von ihm bat fie Seine 
lebendig und fellgmachenden Gaben nimmer angenommen, fo bat 
fie auch feine Luft und keine Vernunft empfangen, fih Ihm zu 
opfern, und baraus haben alle ihre Bethätigungen auch ihre ir 
diſche, eitle, Lüfterne und hoffähztige Weife. Dem follen wir un 
niemals gleichftellen: d. h. mir follen nicht wie fie zu unferer 
Sleifchesluft ober zu eitlem Ruhme leben. Uufer alter Menfch 
wird uns freilich immer dahin drängen wollen, wir müfſen aber 
feinem Willen nicht folgen und wo wir doch eimmal von ihm 
übereilt find, möäfjen wir ihn doch durch tägliche Buße wieder 

fen. . 

Was num fchon in dem bisherigen angebentet Hegt, meine 
Lieben, daß nämlich unfer Opferbtenft nicht in beftimmten äußer⸗ 
lichen Werten befteht, die uns nur einer nachzuthun brauchte, um 
dadurch auch ein rechter Briefter zu fein, pas fpriht nun Paulus 
auch noch ausprüdlich in unferm Texte aus, daß er nämlich fagt: 
verändert (verwandelt) euch durch Verneurung bes Gin- 
nes: d. 5. das Hanze innere thatfächliche Sinnen, Denken, Urthei⸗ 
len, Exrwählen und Berwerfen muß ein anderes werben, als es von 
Natur In und war. Die Gnade Gottes lehrt es und nämlich alfo, 
benn wer ber Barmherzigkeit Gottes gern immer ungeflörter ge- 
usffe, der ſinnt nicht mehr eitles und urtheilt nicht nach Eingeben 
feines Wleifches, wenigſtens wendet er fich täglich davon Immer mehr 
ab; wen dagegen fein alter Sinn fo behagt, baß er, indem er fich 
Anherlich für einen Chriften giebt, doch das alte Dichten und Den⸗ 
fen beibehält, der betrügt fih nur felber. Paulus fagt: Beränbert 
een Sinn, daß ihr prüfen möget, welches da fei der gute, 
ber wohlgefällige und der vollfommene Gottes Wille. 
Der neue Sinn prüft und lernt das in allen Lagen und Beziehun- 
gen des Lebens immer beffer erkennen, was Gott will und was 
Seiner befeligenden Gemeinfehaft angemefjen ift, er lernt num erft 
verfiegen, was wahrhaft gut, Gott wohlgefällig und volflommen ift, 
während fich ber natürliche Menſch anch. davon ganz verkehrte Bor- 
fteflung macht. Diefer hält nämlich das Gute und Heilige für ganz 
feltfame Abfonberlichleiten und meint, wenn er nur recht wolfte und 
wenn die Umſtände nur darnach wären, könnte er's fchon vollbrin- 
gen; doch iſt das wenige, was. er fi) jo denkt, lauter phariſäiſches 
Dielen. Das gute, Bott wohlgefällige und volllommene ift aber 
das allereinfachhte, Tinblickfte, ganz: aus dem Geifte erwachfene, es 


⸗ 
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ift Lauter Liebe, Freude, Friebe, Freumtichleit, Gütigkeit, Aaube, 
Sunftmuih, Keuſchheit und weiß fich Doch nichas mit allemı bee 
Dies Prüfen, Erkennen und Umfangen iſt aber eine umendliche Auf⸗ 
gabe und erfüllt unſer ganzes Leben, wir ſehen täglich, daß unſer 
voriges voch nicht ganz richtig war, und daß es ber Guide. Gottes 
angemeſſen noch ganz anders werden .umıß, . biel. wahrer und viel 
einfürttger, viel fröhlicher und viel ſeliger, wir müffen immer:moch 
mehe: von bem unrubigen und, außerorbentlichen Weſen abkemmen 
und in.das einfachfte Geleiſe ve Kinder Gottes einlenben u 


Das gefehieht durch bie Demuth, Baufns ſchreibt: Denn 
ih ſage durch Die Gunde, bie mir gegeben ift..— v. & 
kraft meines apoſtoliſchen Amtes im Namen Gottes — an Jeder⸗ 
mann unter euch, daß Niemand weiter von fid- halte, 
denn fich’8 gebührt zu halten; ſondern daß er von. ibm 
mäßiglich halte, ein jeglicher, nahdem Gott ausgesheilt 
bat das Maaß des Glaubens. Das ungeftübene Wiefen, in 
weichen namentlich junge Chriften ſchnell in Geilheit in. bie, Höbe, 
ja in ben Himmel wechfen wollen, gleich bem anf den Felſen ge⸗ 
füeben Korne, Das muß ganz wieder abgethan werben und zwar Bei 
allen,. fie haben aum viele ober wenige, hohe ober geringe Gaben. 
Solch felbftgefälliges Laufen ift ſelber nicht min gar keine Gabe 
Gottes; fondern es macht Im Gegentheile alle guten. Gaben Gottes 
zu nichte Paulns wollte einſt auch in ſolcher Kraft und mit 
folchem Eifer laufen, damit war er aber gerade ein Verfolger des 
wahren Ifſraels und ſeines Meſſias; obwohl er das mefſfianiſche 
Neich aufs tapferfte zu nertbeibigen unb auf's fleifigfte zu. fürberm 
vermeinte. Nein aller Hochmuth ift vor Gott verhaft und am 
allermeiſten ber geiftliche. Das heißt man aber nicht, daß ein Ehrift 
ſich zu gar nichts berufen anſehen follte; im Gegentheil, Gott Hat 
uns alle in Seinem Reiche berufen, daß wir etwas ſein follten zu 
Ehren Seines Namens und zum Dienfte unferes Nächften, und: mau 
fol! das auch Har in's Ange fafſen und fi fragen: Wozu bat 
mich mein Gott infonberheit berufen, wodurch will Er von wir 
geehrt fein? Dann wird jever ‚finben, daß er feine ehrenvolle Auf⸗ 
gabe hat. Die höchſte Ehre ift es, num Jefu Namens willen 
Schmach und Verfolgung zu leiben; aber man kommt ihre nur nach, 
wenn man alles in der Geduld leidet und die Liebe bewahrt. Und 
fo auch will uns überall Gott am melften gebrauchen, wenn Er 
und in Leiden verfegt, dann gilt es uns am sllerforgfältigften zu⸗ 
röften, daß wir in biefer Prüfung nicht zu fchlecht beftsben. Je 
nachdem nun der Glaube in uns mächtig ift, darnach fteilt ums 
Gott an, und je mehr Kreuz uns trifft, vefto höhere Ehren hat und 
Gott zugedacht. Man verfteht fie aber mr unb nimmt fie nur nach 
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GSottes x Siumlveche an, mama ma: ſich Tabmich ya; Iminen. Sieferex 
iMhren wagt air 2m3:: doc unſer Unglatibe in folchen 
Zeiten‘ ver Prüfung auch am allerſchurerzlichſten⸗ fühlbar werben: 
MWo man viel üben! —— — zu: klagen hat,“ tn ift: Den 
aube gerade ta Wuchfen und da iſt eca una dh zum Tosfte von 
Gstt g 34 Vetzage nicht; ſondern erkenne Mein: Werkamn bir, 

dich gewiß nicht berinerfen, tk ‚ber un. Meines Namens 
alien leideſt; ſondern im Ofen bes Elendoe follft du vecht auser⸗ 
wählt - gemacht wesen. So Toll man. denn wohl erlennen, wozu 
uns Set Berufen hat und ben Beruf der andern auch achten wur 
ehren: ja nach beim. Maße des Glaubens und des Geiftes wird fich 
dos alles geſtalten. Haft ⸗du noch nicht viel Glauben zu beweiſen 
gehabt, haft: bu Dich noch. nicht im Leiden mit Geduld uud Demuth 
bewährt, fo denke nur nicht, daß beine billige. Begeiſterung ſchon 
etwas ſei. — Man ſoll auch wohl erkemen, was man durch Got⸗ 
te® Gnade kann, wenn man deminthig erlannt hat, was man. noch 
nicht klann und was andere Leutt ſchon Umnen, des Nithtloönnens 
ift leider bei uns Immer viel mehr als des Wnunens. Weltmenſchen 
Bilden ſich eim alles zu können, was fie nur wollten, fie urtheilen 
Über alles, was fie auch nicht verſtehen, wir follen uns .aber gerw . 
beſchelden une: up dasjenige treulich ausrichten, was wir klar über- 
fehen tönen, thue ich darnach heute, ſo wird mir mein Gott mor⸗ 
gen wahrlich noch mehr vergeben. Fliege Ich aber. über das Nächſte 
hinweg, was ich Yönnte, weil's mir zu gering ſcheint und teile am 
anderen, alo ob ich's beffer wollbrächte, fo mache ich wich ſelbft 
—R Be Können micht alle: ebaftelbe 


Denn gleicher Weiße, 016 wir in Ginew geibe- viele 
Glieder Haben; aber alle Glieder nicht einerlei Gefchäfte 
haben, alfe find wir viele Gin Leib in Chrifto; aber un« 
tereinanber ift einer des andern Glied und hbaben.mans 
cherlei verſchlebene Gaben nuch der Gnade, bie uns gegeben 
if. Ein jeder hat feine beſondte Stellung im Ganzen ber Kärche 
als ein GElked, und mehr kaun auch kein Menſch bebemien wollen. 
Wie kurz iſt Doch unſre Spanne Zeit, in der wir wirken können! 
Andere Gaben vor nus gearbeitet, fo werden wir auch noch nicht 
alles fertig befommien und werben anderen noch vieles unvoliendet 
Binterlaffen muſſen. Unfer Verſtand ift inrz und mufre Erfabrung 
gering, ſehr vieles, ja das meifte grüffen andere noch boſſer ver- 
ſtehen als ich, und die größte Thorheit iſt es, dieſes nicht einmal 
einzufeben. Welche Ehre bat uns fchwachen und fo fohnell ver⸗ 

den Menſchen nım ber allmächtige und ewige Gott erwiejen, 
bob Er uns Seinen eingebornen ewigen Sohne als Glieder eins. 
wesleibt Hat! Er bat uns nicht werfchmähet, ſondern Er will uns 
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zu ewigen Dingen gebrauchen, wann wir. uns sum gebrauchen laſſen 
—* Chrifti —2* iſt Ein Ar großer Leib, davon Er felber. bad 

anpt if. An einem Leibe nun bat jebes Glied fein. beſondres 

efchäft und man kann fie dabei nicht verwechſeln, vie Hört das 
Auge und nie rebet das Ohr; ſondern jedes iſt dann gut, wenn es 
nur ſeiner Obliegenheit treulich genͤgt. Wie könnte es nun in ber 
Lirche anders fein? Gott Hat, ven Beruf und auch das Maaß bes 
Glaubens und des Geiſtes Hier verſchleden ausgetbeilt, fo fünnem 
wir das nicht, auch nicht in Gedanken oder im Wilrfchen anders 
machen, font verderben wir uns felbft. — Und iſt e8 fo nicht ſehr 
fchön, wie es Gott. gemacht Hat? Gehört nicht jedes Glied, auch 
das gexingfte, gleichermaßen zum Haupte? Fühlt nicht das Haupt 
mit allen gleich innig und finnt auf aller Exhaltung und Wohler- 
gehen? Bin ich nur in Chriſto, fo follte es mir ganz gleich fein, 
wos ich in Ihm bin, denn in Ihm ift allewege gut fein. — Un 
indem Gr uns alle an fich gefnüpft Bat, bat Er uns zugleich rs 
fi und in ſich auf's iInnigfte verbunden. An Ihm bat jeber Sei⸗ 
uen Lebensheerd und Seine Wurzel, fo iſt Ein Lebensfaft in Allen, 
baffelbe Liebesfeuer durchglüht fie alle, die an Ihm glauben. Da 
follte es mich doch nicht verdrießen, fonbern inniglich erfreuen, daß 
einer auch bes andern Glied if. Ich foll den andern auch werth 
fein:. wenn ich nur das meine nach meiner Kraft ansführe, da iſt 
auch auf mich gerechnet; "wenn’3 auch wenige oder niemand merfte: 
Gott weiß es ber mich angefegt — und wieber die andern find 
auch meine Olieder, daß ich mich ihrer erfreuen und getröften Im, - 
denn durch die will mir Gott helfen, wie Er uns ja Immer durch 
anberer Glieder Dienft zum Chriftenthum, zum Geift und Slauben 
geholfen hat: Was fchabet es: nun, daß die Gaben nerfchiepen find? 
Nicht der Neib oder bie Partheilichlett Hat das fo gemacht; ſondevn 
bie ewige Liebe feldft, damit Er uns liebeleere Menſchen recht eng 
am einander bände, ja bie Gnade hat es alſo gemacht, ſintemal im 
Niemand unter uns auch nur Eine Gabe verdient hat: von oben 
ber find fie uns „je durch des Heiligen" Geiſtes Brauſen und Leuch- 
ten alleſammt gekommen. Das ſollten wir mit herzuchſter Danl- 
barkeit gegen Gott erkennen. 

So fehet denn, in Ebrifto. Gelieble, wie Chriſtus in dem Sei⸗ 
nes Vaters mit Gnaden unb Freundlichkeit maltet: uns bat Er/ ſich 
zur Stätte Seiner Liebeserweifungen erjehen, und aus uns bat Er 
fih ein Reich ver Gnade und ber Liebe ſchon bier auf. Erben ge» 
ſtiftet. Wer nach Seiuer Gnade nicht frägt, der verfteht Das alles 
nicht, wer aber in Erkenntniß feiner, Sünden . fteht und Gottes 
Barmherzigkeit in Ehrifto bat ſchätzen gelernt, de Er uns bie Sun⸗ 
ben vergab, ber erfennt nun auch die Herrlichleit Seiner Kirche und 
wohnt in ihr mit oben und Preifen der göttlichen Liebe. se. mehr 


S 





Am 2. Geruiage nach Cpiphauias. 305 


wir un. in —— Barmherzigkeit einwutzeln, deſto mehe werden 
wie im Gottes Kirche nutze, wir ſeien auch wer und was Wir ſeien. 
Ströme lebendigen Waſſers fließen boch non berer Leibern, welche 
am Ihu glauben. Es gefchieht die aber nur in demfelden Maaße, 
als wir und zur Demuth bequemen und nur bed Herrn und nicht 
mehr unfer felbit wahrnehmen. Dann wirb umnfer ganzes Leben ein 
beftänbiges Opfern und zwar tu lauter göttlicher Luſt: auch tet 
nufer Zob, wenn wir ben leiten Senfzer von uns geben. 

Gott beine Armuth, opfere Ihm deine Krankheit, all dein gelben, 
opfere Ihm bein alles, was Er bir gegeben; aber im heifigen 
Schmucke des Namens Eprifti, fo wirft bu in allem Gegen haben 
und von einer Gnade zum anbern forifchreiten. Das befcheere Gott 
ms Allen in Jeſu Ehrifto! Amen. 

Gebet. O Herr gieb uns reichlich zu erkennen, wie Kerrlich 
es di Deiner Gnade tft, daß wir in berfelben num beſtändig unfers 
Briefterantes vor Dir pflegen und dadurch in Deinem Weiche un⸗ 
ſerm Nächften bienen zum Lobe Deiner ewigen Liebe: durch Jeſum 
Ehriftum. Amen. 


— — — —— 


Am zweiten Sonntage nach Epiphanias 
Min 12, 716 


Chriſtus unſer Hellend bat fih in Seinem ganzen irdiſchen 
Leben als Tauter Liebe und Treue aufs fleißigfte gegen uns arme 
Menfchen erwiefen. Seine Liebe leuchtete heller auf als die Sonme 
nud alfo ſcheint fie uns noch täglich fort, mern wir nie Augen 
haben fie zu erkennen. Wenn wir fie aber erlensen, uns ihrer er⸗ 
freuen und täglich von ihr leben und zehren, bann beweiſt fie fich 
auch wiederum durch uns für andere. Wie fle lauter Dienen gegen 
uns ift, jo nimmt fie uns anch wieber für fi in ben Dienft, und 
das ift ja der Engel Luft, der Liebe ganz dienftbar zu fein. Wie 
folfte es nun uns befledte, fündige Menſchen freuen, daß wir auch 
zu ſolchem hohen, ehrenwerthen Dienfte berufen find! Aber feiver 
find wir oft ſehr träge und verdroffen dazu und damit thun wir 
dem Herrn Chriſto viel Unehre an. Möchten wir uns doch heute 
unfrer Berbroffenheit und Liebloftgkeit aufs neue wenigſtens vecht 
tief fchämen lernen, daß wir nach innigerer Gemeinfchaft mit bem 
Herrn, dem ewigen Liebesquelle, non ganzem Kerzen trachteten. Er 
will uns mit Seiner Liebe immer reicher, immer reiner und heiliger 
machen und leiber wir. mißbrauchen ihrer oft alſo,“ daß wir nur 
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befte -fchufniger,:: bedauerlicherr· ms. Annie: tyerben.: Su kwf was 
nicht: bleiben, meine Vieben! Gott will ung‘ Im heutigen Texte wie; 
-ber das Bilderines·gottfeligen Chwiſſen in ſeinem Beruſe vorſtellen, 
il ſchaffe Er auch, daß es an ums nicht: wieder verloren ſei; ſon⸗ 
dern daß win: Rber allenumnfre bisherige Laͤffigbect wu Unwilligkeit, 
über alle Hoffahrt une Eitelfeit: aufrichtig Bußerthun, und: Cheiftt 
Dint uns im. Glauben davon :veinigen - Tafjer :und: auır ein mies 
Wefen anfangen, basiftch Truchkbar: erweife: in willen Berufäwerke, 
mit. allen: Sleit Rührigkeit, Freudigkeit, Menſcheallebe und Des 
Gott helfe und dazu, daß wir in wafser Zeit doch 
ganz ander Art der alten Chriſten ſchlagzen een, weiche 
mais: an ber. Liebe erlannte, bie fe: umtexelnanber hatten 


Zuerft hält. uns ber hellige Apoftet vor, meine Lieben wie wir 
im Dienſte unſers gnabenreichen Gottes. innerhalb Seiner Gemeinde 
anf Erbek unſers Berufes ‚warten sollen. Goch bat vazu verſchie⸗ 
- bene Baben gegeben, daß fich alle untereinander bieneh Zönnen: 
Niemand ift da überflüffig, laß nur deine Gaben recht offenbar 
werden! Das wird aber nur gefchehen, wenn dich die Liebe wahr- 
baft treibt. Paulus fagt zuerft: Hat jemand Weiffagung, 
fo ſei fte dem Glauben ähnlich d. h. hat jemand von Gott 
bie Gtebe:hefongirct, in Seinem Namen wit kraftig "ermecitichknr 
Worte von —* Heiligkeit und Liebe zu zeugen, daß baburdh 
Gottes Rathfchlüffe zur Seligkeit und ber Menfchen großes Sün- 
benelend ergreifend offenbart werben, Fi: fol er ſich damit nicht 
zurüdhalten; fonbern fich hergeben zum Prebigtamte, wenn auch viel 
Kreuz dabei wäre. Er ſoll wohl predigen; ‚aber: ſich⸗ vor eigenen 
Einfallen und Eingebungen huten, worauf ein eitler Menſch, der 
feinen alten Menſchen mehr liebt als die andertrauten Seelen, gar 
leicht verfuͤllt. Es muß Ach all unſer Predigen Im dem Geleiſe des 
laugſt geoffenbarten und von Anfang überlleferten Glaubenso — 
ſonſt ſahren wir vom rechten Ziele ab. Die Wahrkeit ift Eine 
aber freilich eine unensliche, dagegen find der Irrlehren eine unge 
lige Menge und bringen die Seelen in endloſe Verwirrung. Alles 
Predigen mutzt nichts, geſchähe es auch :mit noch fo großer De⸗ 
_ gelfterumg und noch fo lautem Beifall der Menfchen,- wenn es nicht 
vie reine Lehre verkündet. Und Dazu: muß einen bie forgliche Liebe 
zu den. Seelen treiben, ſonſt! ift die Rechtglaͤubigkeit dem Prediger 
auch nicht viel nütze. Heute hört man freilich von manchem be⸗ 
haupten, fir. die unwiſſende Menge unſter Tage wäre auch eine 
halbweges richtige Predigt ſchon allermeiſt gut genug; aber ich 
bitte euch, Liebe De welche tiefe Menſchen⸗Verachtimg Itegt doch 
in folcher Anficht. Ehriftus Hat für ven letzten Sein Blut ver 
goffen; daß auch der Sein lautres Evangellum etpfange, und. wir 


an 
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(ten nm denken, ein falfches over halbes ſei num auch gut genug? 
Ir zerachten ſolche wicht zugleich Gott und Menſchen? — Hat 
jemand: etw. Amt nämlich eines Pflegerd oder Kicdhennorfichers, 
fo warte er des Amtes mit aller Treue und Otngebung ol 
feine Augen anderswohin zu wenben. Die .eitiew @eifter aber ver⸗ 
geflen daſs ihre, und wmeiltern immer anbexe' Leute. Lebret jes 
want in Sonberfeit, daß er bie nen aufzunehmenden oder die Su⸗ 
genb im Catechismus zu ımberweifen hat, fo warte er der Lehre, 
daß er alle Sorgfalt darauf wente, daß bie @eelen auch wirklich 
etwas grünbliches lernen unb ben Zufammenhang ber Sache begreis 
fen. Ermahnet jemand, daß er ftreitende: zn verſöhnen, ‚Kiffige 
anfzumuntern bat, was: ja tm Gemeinbeleben bei ımfrer Uwvoll⸗ 
tommenbeit alles gefcheben muß, fo warte er des Ermahnens 
and denke daranf, daß es auch Frucht Fchaffen Körme, 'fuche fich aber 
nicht darum weg zu ſtehlen. Das Ermahnen ift ja manchmal fahr 
unangenehm und ſchwierig für. ven Ermahner, und nad) dem Fleiſche 
fiehe man es lieber um fich Verdrießlichleiten zu erſparen. 
Karz und gut, wobei einer ift, was ‚einem Chriften obitegt, 
das fell er. mit .gamer Hingabe feiner Seele vellbringen und :alle 
Obliegenheiten foll man als ein Amt anfehen, pas einem Gott zum 
bes Nächften aufgetsagen bat. Giebt jemand, hat ihm 
irdiſche Güter: für aubere vertraut, fo gebe er einfältig- 
lich und wife fich damit nicht vie Er fehe fich als Gottes 
Diener, als. einen Canal der Güte Gottes an, ‚welche & burchaus 
uf den Nächften zuflichen laſſen will: ich ſoll dabei nur der Mit⸗ 
telsmarmı fein. Regieret jemand, daß er irgendwo in ber Ge 
meinbe ober auch im Haushalte was anzuorbnen hat, fo fei er 
forgfältig, Daß er im Gottes Furcht auch wirklich das Befte 
treffen will für: ven Nächften. Er erforfche in Treue aller Bebärf 
nie und beife ifmen auf's befte ab. Wer feinen Hochmuth bloß 
beim Regieren befriedigen will, der wird nur befto mehr Gericht 
enpfasgen; wer aber in Treue and Siebe nach ſeinem beften Bes 
mögen in allem bienen will, ber wird doch Segen geftiftet haben, 
wenn's Bett wird alles an den Tag bringen Uebet jemand 
Barmberzigfett, ſei e8 in einem befsimmten Außerlichen Amte 
ober durch befonbern Beruf im Einzelnen, wie der Samariter that, 
fo thne er es mit Luft und mit freudigem Danke gegen Gott, 
ber uns umwörbige zu fo ſchönem Werke gebrauchen will. Wir 
follen Gottes Barmherzigleit gegen uns am meifien ‚preifen, ‚went 
Er durch uns Barmherzigkeit gegen Nothleidende geſchehen Taffen 
wid unbd und zum Troſte anderer gebraucht. Wie aufmerkſam 
ſollten wir doch des Se Hufes Gottes achten, wenn Er uns zum Engels 
Dienfte an andern Menfchen beruft; aber leider haben wir's bisher 
ger oft weber verfianden noch gemerft. 
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Dies alles würbe nun richtig bei uns vom Statten geben, wem 
bie. Liebe nur rechter Art bei uns wäre. Gott gebe uns boch biefe 
wuenbliche Aufgabe für unfer ganzes Leben zu erkennen! Täglich 
noch werben wir wahrnehmen müſſen, nicht bloß, daß es uns an 
ber Liebe gemangelt bat; fönbern auch, baß fie nicht vechter Art 
war, wo wir boch dachten, wir handelten .in ber Liebe. Darum 
fagt St. Paulus: Die Liebe fei nit falſch d. h. vor allen 
Dingen muß fie durch und durch wahr fein, daß wir durchaus nicht 
das unfere, nicht unfera Ruhm, noch unfern Bortbeil, ſondern 
wahrhaftig nur des Nächften Segen‘ und Gebeihen ſuchen. Dabei 
werben wir ſelbſt den größten Segen exerben, wenn wir ach zu⸗ 
weilen mit unfrer Liebe vor ber Hand wenig Anerkennung ober 
Aufnahme finden follten. Die Welt redet ja auch viel von ber 


Liebe und fie will uns bie rechte Liebe damit lehren, daß wir nicht 


fo genau anf das Evangelium bei uns Halten follten. — Der Weg 
tft num freilich falfch, denn damit verlieren wir allen Grund. Alle 
wahre Liebe kommt uns ja nur aus ber Liebe Gottes, welche allein 
vollkommen wahr ift -und ohne allen Lohn ſucht. Wir können Gott 
nichts bringen; fonderu Er muß und will uns alles umfonft fchen- 
fen in Chriſto Jeſu. Unfer Heiland hat uns fo wahrhaftig geltebt, 
daß Er auch Sein Leben für und Unwürdige opferte, ba wir noch 
Seine Feinde waren. Deffen müffen wir nun beftänbig im Glau⸗ 
ben genießen, damit aber bie wirkliche und unelgennüßige Liebe 
gegen unfern Nächften lernen. Die Liebe der Welt befteht in leeren 
Worten oder in eitlen Empfindungen, oft nur in der üßlen Kunſt, 
mit allen fchnell umd glatt burchzulommen, einem Jeden möglichſt zu 
ſchmeicheln und eines jeden jo bald wie möglich und alſo los zu 
werben, daß er mit uns zufrieden iſt und feine Eitelkeit nicht ver⸗ 
legt fühlt. Solches Wefen ift nichts werth und ein bloßer Betrug. 
Bill man das Liebe nennen, fo ift es doch unächte Liebe. Mau 
muß dor allen Dingen des Nächſten- ewiges Hell fuchen, und das 
wird man nur in bem Maaße vermögen, als man felbft feiner 
eignen Seele Heil aufrichtig ſucht. Wer feine Seligfeit am forg- 
lichften wahrnimmt, ber wird auch des Nächiten befter Freund fein. 
Halte darum diejenigen nie für gute Freunde, von welchen bu fiehft, 
baß fie nach ihrer Seltgleit wenig nachfragen. St. Baulus fagt: 
Haſſet das Arge, hanget dem Guten an. (Eine Liebe, welche 
Arges und Sünbliches lobt oder auch num belächelt, welche bie Sünde 
nicht ſtraft und ernftlich haßt, ift immer Falſchheit, wenn's einer 
babei nach feiner Anficht auch fehr gut meinte. Bei der Liebe hilft 
nicht bloßes gut meinen, damit kann man ſich und anbern gar leicht 
in die Hölle bringen. Meine wahren Freunde find nur diejenigen, 
welche meine Sünden als meine. geführlichfte Srantgeit unb als 
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arge Flecken haſſen und mic zur bödkften Herrlichleit in Gottes 
Gemeinſchaft berufen erkennen. Darnm muß ich auch nicht venken, 
bie halbe Wahrheit oder halbe Liebe, nur etliche Brocken, fo hinge⸗ 
worfen, feien gut genug für meinen Nächten. Dem &uten b. 8, 
jeglicher Zügen fell man. aber anhangen, fie alfo förbern und 'anf- 
mumtern und wo fie noch nicht vorhanden ift, da ſoll ich fie von 
oben ber erflehen und innigſt Gerbeiwünfchen. Wellen wir he; 
ans dem Schlamme der Siünben bervor,. fo follen wir das 
unfern Nächſten erbitten und erflehen — amt allermeiften aber un⸗ 
fern Glaubensbrüdern. Und foldde unfre Gefinnung follen wir die⸗ 
felben auch merken laffen: Die brüderliche Liebe untereinan- 
der fet Herzlich, wie fie unten den nächften Biutöveriwanbten ift 
mit aller Vertraulichkeit. Wir follen eifern fir der Brüder Wohl⸗ 
ergehen und Beſtes. Und die Kraft dazu genießt man fich bp 
während ans dem Evangelio und aus Chriftt Lebensblute im heili- 
gen Abendmahle. ft diefes unfer Trank geworben, ‘was Er in 
heißer Xiebe für uns ımter taufend Schmerzen am Kreuze vergoflen, 
fo follen wir doch nun auch em warmes Herz fir die Brüder 
haben und nicht mehr fo Yalt von ferne ſtehen. 

Und doch beißt es gleich Daneben: Einer fomme dem an- 
dern mit Ehrerbietung zuvor, damit wir nicht denlen follen, 
man Täume fich nur jo ohne weiteres jedem an's Herz werfen: wir 
find bier noch nicht die Leute darnach, im Himmel wirb das wohl 
gehen, wo uns das Fleiſch nicht mehr fo viele Boffen fpielen Tann. 
Hter bildet ſich mancher ein, vor Liebe zu brennen, und Ihn treibt 
doch Eitelkeit und Hochmuth. Er will fein Spiel an dem Nächſten 
haben, feine Unterhaltung, und darum intereffirt er ſich eifrig für 
denfelben, oft fo eifrig, daß demſelben Fein Kalım und feine Luft 
mehr Abrig bleibt; ein folcher will eigentlich den Nächften nur aus⸗ 
beuten und beberrfchen. Aber nicht zur Knechtfchaft kann Liebe den 
Nãchſten führen, ſondern affein zur Freiheit. Wir follen, wenn wir 
einem dienen und Helfen, nicht feine Seele barum deſto geringer 
achten; ſondern im Gegenthell follen wir ibm darum ja gerade 
dienen, weil uns jelne Seele überaus werth fein fol. Scine Seele 
fd uns fo überaus werth aber fein — nicht um ihrer Tugend 
willen, bie fie vielleicht gar nicht Kat (auch ganz unwerthe follen wir 
ja lieben) fonbern um Chriſti willen, der fie ja doch mit Seinem 
DBlute geltebt Hat; fo follen wir kenn des Nächften Seele um ihrer 
felbft willen ehren und bedenken, zu welcher Herrlichkeit ber Herr 
fie noch führen will, daß fie in der Engel Gemeinfchaft ven böchften 
Gott ewig preifen fol. Das gilt aber von allen Menfchen gleicher» 
maßen: von großen und Tleinen, vornehmen und geringen, gelehrten ımb 
migelehrten: fie find affe gleichermaßen zu ten höchſten Dingen be 
rufen, auch bie jeßt als. Arme cder als Kinder unferer Pflege und 
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Wreteng anheiigegeben find, werben: in-Emwigleit gap gleich neben 
ua: ehem mund. baranf- follew. wir sung: fchon jeigt alle uiertinampdb 
anjehen und wenigſtens des Herrn Liebe, Gnade und Langmuth am 
Nachſten ehren. Verbeugt mar ſich ſonft ſchon bei Meunung bet 
Ramens Jaſu, fo ſollte man fich innerlich doch noch mehr vor einer 
lebendigen Menſchenſeele verbeugen, it welcher Gott ſelber am 
Ehdifti —8— bush Seinen heiligen Geiſt Sein. ewiges Werk hat. 
Wir ſollen deßhalb auch nicht abwarten, wie. viel uns Dder andere 
zuwor ehren werde; ſondern wir offen am .unfrer Seele willen 
ſchon sben nüchſten zuerft ehren und ihm überlaffen, :wie viel er uns 
anerlennen möge ober nicht. Dann ſtehen wir richtig und feſt auf 

Ach daß nus Goit Dies alle vecht lehren möchte, wie 
Wer und ſtill wärben wir dann unfern Waundel führen mit lauter 
Segen! . 


. Sehen wir mn uufre Brühe und überhaupt auch Die Den 
fchenfeelen fo an, wie wir eben gelehrt find, meine Lieben, 
erfüllen fich and alle die Ermahmungen bes Apoftels teicht un ie 
von felbft, welche wir nun noch- in unferm Xexte vor und heben. 
Es find gleichſam Tauter Denktafeln; die er uns an den Weg mifrer 
Pilgerſchaft aufrichtet oder Barufe, welche er uns für unſern Lauf 
wis auf den Weg giebt, damit wir das Biel erreichen und des 
Borges nie verfehlen. Laufen muß man aber freilih: Seid nicht 
träge was ihr thun follt.e Der Hlmmel ift uns durch die 
Gnade geöffnet, das ewige Erbthell uns vechtsfräftig verjchrieben, 
fo .müflen wir nun im Geifte und: aufraffen und Iaufen, daß uns 
ber Tod nicht noch als Sclaven des Fleiſches und dieſer Welt über« 
eile. Mancher firedt ſich und reckt fich gewaltig Hin und ber und 
Hagt unmerdar: „Es ift zu beiß, es iſt zu fchwer, es Toftet zu 
tel, es macht uns zu viel Ungelegenheit.” — So? das alfo ſoll 
beine Antwort an die ewige Liebe -fein, nachdem fie bich durch 
Schweiß und Thränen und beige Blutſiröme fo brünftig und zärt⸗ 
lich liebend gefuht? Ja freilich unfre Trägheit im Laufen zum 
Himmel, unire Kreuzesſcheu, Menſchenfurcht, Bequemlichkeit, Beige 
beit und Geiz find ewig anfpelenewerth. O daß wir täglich durch 
Gottes Liebe uns wieber erwärmen ließen, freudig fortzueilen, wie 
Jeſus und voran durch Difteln und Dornen und blutigen Tod vor⸗ 
angefchritten iſt. Er will uns täglich wieder vergeben und die 
Macht per Säube durch die uns täglich wieder angelegte Gerech⸗ 
tigfelt Iımmer wieder zerbrechen, daß wir freien Lauf haben können; 
wer aber fein böjes Fleiſch hier in nichts hergeben will, der iß 
wahrlich des Herrn Jeſn nie werth, er iſt nicht geſchickt zum-Neiche 
Gottes. Seid brünftig im Geifte, wenn ihr dem Herrn 
bienet (fo heißrs hier nämlich im ben uralben Bibeln), ber Here 
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ig ver Mann darnach, daß Eru- fish nicht: net Bee 
will bienen laſſen. It: Er nicht der wnhee Gott 
Er nicht -fünrbich geſtarben, we ‚Dich nen: Tode and von 
qzu erloͤſen? Nam dieſes Hervn Gercinſchaft Las 
auch mit im Schlafe uud. fleiſchlichem Wohlleben funk. wei 
3 Me Er⸗ ſich ie brunftiger geiftlicher Rebe go⸗ 
‚po: Er auch nur alſo hingenommen werben, Man darf 
freilbch nicht ſelbſt erhttzen, wie eh’ mande. Prebiget 
unter: deu Weit Brifall die: Kirche zum Schanfpiele 
:..je uſchender, ruhrender und gewalligee, "beite 
Ach bie. thım. vem enfel nichts und er ihnen: auch 
Ebenfo ift's mit Denen, welche ſich Propheten zu fein kelın 
men, umb weder Gott: noch Menſchen üben fie dazu werufen. Med 
fiebe Sehen ſo um Seiner Liebe willen, baß bu: num alle Mens 
fehenfeeleu, bie: Dir Bott nahe bringt, von Herzen Bebft; nad Ihnen 
alten den ewigen Schat völlig uwerfälſcht wänscheft und nach beis 
zent Vermögen mb Berufe bezeugft, fo wirft du bie rechte: Selen 
genheit belommen, deinen Eifer in vieler Geduld zu beweiſen; Aber 
ſeid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Träbfal, haltet 
an am Gebet. Der Fleiß auf dem Krenzeswege ſoll ma nicht 
gerenen: fo „gie ja zum Himmel, Alſpo nur bie. Herzen und 
in die Höhel fer Vaterland Liegt vor ms, bald: haben 
wir bie Wuſte mit ihren Michen Hinter uns. Hier war’s Immer 
nur in Zelten gu leben, bald find wir in ben. eivigen Wohnungen 
Vaters, ımb bie Some, bie: da ohne Uuterlaß leuchtet, 
fcheint ſchon wider in unſern Herzen, wie bie Sonne nor Ihrem 
Anfgaung ſchan Dusch ihren Wiperfchein 'bie hohen Wolken vergoldet 
un mit Roſen beſetzt. Darum können wir dieſen kurzen Tag die 
Paar Stunden wohl in ver Trübſal ausharren, Gott. Bat’ fie auch 
gemeflen und genau abgewogen, baf fie. und nicht fehaben, ſondern 
ums Ihm rim deſto eiliger entgegen treiben müffer Darum 'ift Er 
ums in biefem- allen ſchon ganz uae und leitet und ungeſehen, umb 
wir fellen auch beſtändig an Seiner Hand uns halten unb alles 
mit Anffehen zu Ihm beginnen und vollführen. Es geht wahrhafe 
tig, meine, Lieben, &8 neht ein Weg zum Himmel, ein Weg, ben fd 
fimbige Menſchen gehen können, wie wir find, wenn wir mr big 
Reife nach Gottes Ordnung zu machen nicht ſcheuen. Vorweg faſſe 
das Ziel feft in Auge und ergreife die himmliſche Beilage, md 
daun mache die Augen zu nach rechts und links in. dieſer Weit und 
laß dich die. Wirdsbraut, welche dald losbricht, nur deſto ſchneller 
dorwaͤrts eiben, ſo wirft du Gom ſchon immer bei Wir habenin 
Seinem Worte und beſtändig mit Ihnm reben und we Seinem 
Herzen auch alle Fülle fhärfen 2’ . + 
„Up. mer.fol ftusig 2 en: Himmel endgepenfäuft,: be nlchfte 
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dahin auch . gern alle Mitmenfchen mitsehmen, barım erfpüät ex 
Bald, wo biefer und wo jener, ber ibm vertrauet ift, Aufenthalt 
Lebe, und fucht dem .abzubelfen, baf Ne auch möglichft —A 

ben geiffiichen Dingen leben kornen. Gr fucht auch ihnen 
Durclommen durch diefer Welt Nöthe und Kämpfe möglichit zu pr 
bleichtern. Darum fagt Paulus: Nehmet euch der heiligen Noth⸗ 
burft an, macht euch ihrer mannichfachen Bedürftigkeit theilhaftig; 
fo dient man ihnen nämlich und man Hat ven Segen ihres Leidens 
auch mit zu "su genichen. So 3. B.: hberberget gern — diejenigen, 
welche ber Dienft ber Kirche ober fonft ihr‘ Beruf auf beſchwerliche 
Reiſen führt. Freilich will Paulus denen damit nicht einen Freibrief 
geben, welche mit ihrem Landftreichen ohne allen Beruf ihre .eigne 
falſche Froͤmmigkeit verbreiten wollen oder von andern ähnlichen oft 
fehr eigennügigen Geiftern dazu angeftellt find. Doch follten wir 
bie Säfte, welche uns in Gottes Ordnung zugeführt werben, nicht 
bloß aufnehmen, ſondern ſie gern, b. 5. mit Freuden berbergen, 
weil wir fie werth halten als "Dielenigen, in welchen ſich der Herr 
von uns bienen laſſen will. Nicht Engel bloß kommen uns fo, wie 
der Hehräerbrief fagt, nein der Herr felbft fommt uns fo. - 

Wer nım alſo Liebe und Segen fpenbend gen Himmel pilgert, 
ber wird von dem Teufel wohl angebelit werben und feldft die humme 
Belt wird merken, daß ein folcher nicht recht ihr Landsmann fe; 
darum muß es ihn an Spott und Haß wohl nicht fehlen. Paulus 
fagt aber, das follen wir uns nicht fehr anfechten und betrüben 
laſſen. Segnet, die euch verfolgen, fegnet und fludet 
nicht. Laßt euch dergleichen gar nicht erbittern: Gott hat's jenen 
zugelafien, daß wir unfre Uebung bran haben und rechts und Linie 
bie Tonnen ſehen, welche unfer Lebensſchifflein in dem rechten Fahr⸗ 
waſſer halten; wir fehen nun ja, wo Freund und Feind ftehen. 
Die armen Seelen follen uns aber herzlich leid thun. Darum fol 
len wir anf jeden Fluch Belchrung und Seligkeit von Herzen wün⸗ 
fhen und fröhlich weiter eilen wie bie Zugvögel, welche fich nicht 
dadurch aufhalten laſſen ihrem fchönern Baterlarbe zuzuſchweben, 
wem auch tief unten bie Hunde auf einem Etalihofe ihnen nach» 
bellen. Wir follen ihnen im Geifte zurufen: ach daß Ihr’s wüßtet, 
wie es fteht — und in Freuden mitzöget! — Nun, wellen fie nicht, 
fo. laſſen ſie's bleiben, wir fegnen fie im Vorübergehen wenigſtens, 
fegmen und fluchen nit. Die Welt aber wollte gern, wir ſoll⸗ 
ten ihren Sünden, ihren Irrlehren, ihrer Schande auch nicht‘ fluchen. 
. Run, denen bat Gott geflucht, fo Laffen wir fie auch alle verflucht 
bleiben und wünfchen nur, bag Niemand von benen, bie ung begegnen, 
unter ſolchem Fluche bleibe. 

Wir follen dabel ſolch weites Herz Haben, bag wir mit alfen 
Menfchen fühlen; Grenet euch mit ben Frohlichen und wei» 
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net mit den Weinenben: wo ed Semankem wohl geht, ba follen 
wir befien mit froh fein, denn es ift Immer ein werthes Zeichen 
unfers himmliſchen Vaters und eine Weiſſagung, wie unausſprech⸗ 
Gh wohl es uns geben. wird, wenn wir exit ganz bei Ihm zu 
find. Wer aber Gott wicht kennt noch liebt, ber ficht des 
Nãchſten Wohlergehn leicht gar mit Mißfallen und Neid an, und 
freut ſich auch, wenn's dem übel geht, denn ber Teufel macht's ihm 
ſo vor, als ob er durch des Nächſten Unglück einer gewiſſen Sicher⸗ 
heit genoſſe. Weint jemand, fo iſt er wahrlich von Gott gezüchtigt 
uns dann thun wir wohl, uns immer folcher Züchtigung mit von 
Herzen theilhaftig zu machen. Und find wir nicht allzumal Brüder? 
Hat uns nicht ein Gott gefchaffen? Ja und Hat uns Gott nicht 
in Chriſto Seinem Sohne noch zu viel berrlicherer Kinbjchaft gegen 
Sich und zu viel innigerer Brüderſchaft unter uns berufen? — 
nicht je, daß wir Eines Leibes Glieder find, davon Ehriftus das 
t? Nun wer an Ehrifto haftet und in Ihm Iebt, ber freut 
ſich mit, fo Ein Glied wird herrlich gehalten und leidet mit, fo 
such das geringite nur leidet. Daß wir aber davon leiber fo. wenig 
wiffen und manche wohl gar nichts, das macht, daß bie letteren 
is Sünden und Üeltliebe tobt und bie Liebe bei ben andern auch 
gar fehr erkaltet if. Darum irrt auch mancher weit von ber 
Wahrheit ohne es zu merken, und zieht darnach andere noch nach 
fih, und fo gefchehen Trennungen über Trennungen. Was bas 
wichtigfte fein follte, das lautre Evangelium, wird bann hintenan⸗ 
geſtellt uud was fo gut wie Nichts ift, Äußere Sakungen und Ord⸗ 
nungen, wirb zu ungeheurer Wichtigkeit erhoben. So kann ver Krieg 
denn nicht ausbleiben, denn das Evängelium ift babei in Gefahr 
und entzogen zu werben. Darum fagt ber heilige Paulus: Habt 
Einerlei Sinn untereinander, nämlich den Einen Sinn nad) 
Jefu Ehrifte. Ihn laßt ganz in euch regieren, Sein Wert laßt 
euch ganz erfüllen, fo gebt ihr ja alle benfelben Weg, demſelben 
Ziele zu, nund was follte es fein, das euch dann feheiden könnte? 
So wie aber einer was bejonberes fein oder haben will vor_ ans 
deren, dann tft das Verberben ta. Darum fagt ber Heilige Apoſtel: 
Trachtet nit nad hohen Dingen; fondern haltet euch 
herunter zu den niedrigen. Denn wer erft nach Hohem trach⸗ 
tet, ſei e& für fich over für feine Rinver, fo daß er neue Ehren, 
Reichthümer oder fonft etwas in dieſer Welt erftrebt, der maß 1 
dann and) vorzudrängen und andere zurückzudrängen fudden, in fo 
dem gebt Ehrifti Sinn unter und Cains Einn anf. Damit haſſet 
er aber ſchon Ehrifti Wort nud verachtet alle Seine Liebe. ‚Alle 
Religion, die ein folder noch zur Schau frägt, ift Lügenhaft und 
er kaun auf biefem Wege nimmermebr feliz werden. - Eine Zeit 
Kauz führt ihn der Teufel vielleicht recht hoch in bie Luüfte, daß cr 
— & 


114 Hm 8. Sonntage nach Eyiphanint, 


denkt in ſeiner Thatkraft allen andern welt vorangeeilt zu fein; 
plößlich wird er aber in ben tiefften Abgrund gefchleudert. — Soll 
bein Weg zum Himmel geben, fo erhebe bein Herz auch zum Him⸗ 
mel und nimm bier immer mit bem fürlieb, was du mit allen 
Ehren vor Gott haben und fein Tannft und wolle nie was anderes. 
Gehört zu irgend einem Amte, zu irgend einer Größe ober irgend 
einem Ruhme die mindefte Lüge ober ber mindefte Betrug, fo ver- 
meide fie ja, denn des Teufels Angeln Tiegen darin. So können 
wir denn zum Himmel gehen und bier ſchon Chriftum alfo haben, 
Daß wir auch nicht unfruchtbar, ſondern dem Nüchiten Lieb und 
werth oter (kann das nicht fein). Ihm wenigſtens nützlich find als 
Mahnung zu Seinem Heile. Chriftus will Sein Wefen, baß es 
Liebe und Wahrheit ift, auch Durch uns hindurchſchanen laſſen. Das 
wird aber deſto mehr geſchehen, je grünblicher und välliger wir tägs 
lich Seine Vergebung fuchen. Und das gebe ung allen ber barm⸗ 
berzige Gott! | 

Gebet. O Herr ımfer Gott! Habe Dank, daß Du uns Un« 
werthe fo gnäbig angenommen haft und reintgft uns täglich von 
aller Miffethat; wirfe nun auch Gnade und Wahrheit durch uns 
für unfern Nächften und gieb daß unfre Herzen immer heller in 
Deiner Liebe entbrennen: durch Jeſum Chrijtum. Amen. 


Am 3. Sonntage nad Epiphanias 
über 
Röm. 12, 17—21. 


In ber Epipbantenzeit wird uns in der Kirche Chriſti Fänig- 
liche Herrlichkeit vor Augen geftellt, wie fie fich ſchon auf Erben 
unter der Hülle Seiner Niedrizfeit offenbart... Darauf beuteten 
ſchon die Heiligen brei Könige, welde Ihm neh In ber Keippe als 
ihrem Könige huldigten. Daſſelbe bezeugen alle Evangelien biefer 
Zeit, in welchen wir beftändig fehen, wie Jeſus alles beberrfcht: 
felbft Krankheit und Tod und zwar durch Sein bloßes Wort. Er 
ift aber nit ein König, ber andere zu Unfreien und Succhten macht; 
fondern Er macht uns, fo wir in Seinem Reiche bleiben, allzumal 
recht frei und zu ewigen Königen, daß wir allc® endlich unter uns 
fern Füßen haben müſſen. Ja Er hat uns zu Königen und Brie- 
ftern berufen und gefalbt, mag auch die Welt noch gegen ums in 
Empörung beariffen fein. Es geht Jeſu nach durch Kreuz zur Krone, 
mb wer bei Ihm Bleiben will, wird feinen andern Weg finden. — 
Die Belt hat ja auch in fi) Kampf ohne Ende, da lönnen nicht 
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zwei zufammen halten unb wo es mal fcheint, als hätte fie Friebe, 
wie 3. B. in ber römtfchen Kirche, da iſt's bloß ein falcher, vom 
Menſchen künſtlich gemachter Friede, der noch fchlechter ift als 
der Krieg. Glauben wir rechtfchaffen und von Herzen an Jefum 
Chriftum, fo Haben wir wohl durch Gottes Gnade Frieden in uns, 
Seinen Srieben, ver höher ift als alle Vernunft. Cr vergiebt uns 
ja täglich immer noch wieder — wir kommen auch mit ven Brü- 
beru Immer noch wieber überein, wenn auch burch bes Teufels Boo⸗ 
Beit und durch unfre Surzfichtigfeit, ja auch durch unfer böfes Fleiſch 
bisweilen Mißverftänpniffe und Irrungen dazwifchen kommen. Die 
fen Frieden Gottes aber haſſet die Welt, fie glaubt ihn auch gar 
nicht, Daß er nur vorhanden ſei, weil fie ihn nie gefchmedt bat. 
Darum fucht fie ihn uns auch beftändig zu vauben: und fo fteht fie 
. In beftäntigem Kampfe wider und und wir müffen und mit bem 

Schwerdte Gottes, Seinem gewaltigen Worte der Wahrheit, wohl 
wehren, wenn wir überhaupt nur bleiben wollen. Es wird aber, 
ob Iemand auch kämpfet, berfelbe von Bott noch nicht als Sieger 
gekrönt, er kümpfe denn recht (2 Tim. 2, 5.), und heute, meine 
Lieben, können wir nun aus unfrer Epiftel lernen, wie wir unfern 
Eöniglihen Kampf recht bis an's Ende zu Gottes Ehre auskämpfen 
mögen. Die Welt will uns immer in ihr Wefen hineinziehen — 
und dann wären wir verloren, wenn’& ihr gelänge; wir müffen aber 
In Chriſto unbeweglich ſtehen bleiben und Ihn auch aus unferm 
ganzen Kämpfen und Streiten bervorleuchten laffen. Dies wird ja 
gefchehen, wenn wir ganz in Ceinem Worte find und uns noch 
immer tiefer in daſſelbe einleben: wie es daun aber gefchieht, das 
fehen wir in ber heutigen Epiſtel. Gott helfe uns, daß wir's alfo 
ſehen, daß wir's auch alles thun lernen! 


I " 

Das Erſte, was wir beobachten müfjen, damit uns der Feind 
sicht aus unſerm Weſen berauslode, ijt dies, dag wir uns nicht 
ſelber für Hug halten. „Seid nicht Klug bei euch felsft, in euren 
eignen Augen.” — Baulus fchreibt ja an ſolche, welche von Herzen 
gern rechte Chriften fein wollten, und ba meint er, wir follen une 
nie vom böſen Feinde dahin Ioden Iaffen, daß wir tenfen: O ich 
babe nun das Chriftentgum gelernt, ich bin nun fo weit gefommen, 
Daß ih alle Welt ſchon überfehe, mich ſoll feiner mehr irre machen, 
ih bin meiner Sache ganz gewiß. — Nun, find wir denn nicht ges 
wig gemacht? O ja wohl uns, wenn wir's recht bis auf den Grund 
find, wir ſollen ja auch Luz fein wie die Echlange; aber wir 
ſollen darauf nie ftelz fein, fonft Haben wir fchon Chrijtum verlaſ⸗ 
fen und find aus Der ımüberwindfichen Feſtung entwichen. Wir 
find dann auf gleichen Grund und Boden mit der eitfen Melt ges 
ireten und Haben zum noch chriſilichen Echein. Der natürliche Meuſch 
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püntt fich ja ſelbſt immer Klug, ja jeder Hält fich für den Klügſten 
und meint alfe andern zu überfehen, wenn er auch in allerbanb 
Lüfte verſtrickt zum ewigen Verberben gerifien wird. ‘Der natlir 
liche Menſch venkt, er fet Hug, wenn er recht eitcl und hoffärtig 
ift und den Nächiten alfo zu übervortheilen weiß, Daß cr babei noch 
von andern Weltmenfchen hohes Lob empfängt. Sei aber auf bie 
Art Hug, daß du das Evangelium, d. h. Gottes Gnade beine höchſte 
Weisheit fein läſſeſt. Lebe dich recht in's Evangelium ein, dann 
wird dis eine höhere Welt immer mehr aufgchen, in berem Lichte 
diefer Welt vielgerühmte Klugheit wie die allerdümmfte Dummpeit 
erſcheint. Denn wonach trachtet die Welt mit Aufbietung aller 
Seelenträfte? Nach Gütern, die bald werthlos find, nach Ehren, 
welche befto mehr Verantwortung und Strafe bringen, nach Wollüjten, 
welche bie Seele auf ewig vergiften. Iſt das nicht Thorheit fiber 
alle Thorheit? Dagegen trachte bu Gottes Weſen und Willen in 
Ehrifto Iefu, in bem fie offenbart find, immer klarer zu. erkennen, 
bann wird bir folde Höhe und Weite ber göttlichen Herrlichkeit in 
Seinem Worte und in Seinem Neiche aufgehen, daß bir bein Wiffen 
bavon immer noch fehr Klein vorkommen wird, ja um fo fleiner, je 
rüftiger du in ber Erkenntniß der Wahrheit fortfchreiteft. Wir 
müffen e8 ja erfennen, daß unfer Wiffen im beften Falle Stüdwerk 
ift, ja daß wir nichts bis auf ben legten Grund erkennen. Was 
wir wiffen in Chriſto, das ift alles ewigen Danfes werth; aber es 
ift im Grunde doch nur das Wiffen von ber Gnade, und ber ewige 
Grund aller Dinge liegt in einem Xichte, dahin wir noch nicht kom⸗ 
men koͤnnen. So können wir uns wohl unfers Geheimnijjes in 
Ehrifto, das der Welt verborgen ift, von Herzen freuen, Gottes 
Weisheit wird uns nun überaus groß werden; aber wir werben ung 
berfelben doch nur immer in Chrifto rühmen können, nicht in uns 
felbft. Und darum find wir wie die Kinder, bie wohl willen, daß 
thr Vater etwas vermag, dabei aber wiſſen, daß ihre Kraft och 
nichts iſt. Wer auf die rechte Art zu willen angefangen hat, ber 
rühmt fich nie feiner Klugheit, fondern der beklagt es immer; daß er 
ſich durch mancherlei Thorheit in Gedanken, Worten und Werfen 
noch jo mannichfach in ber Erkenntniß der Wahrheit zu feinem 
Schaden aufgehalten und befhäbizt hat. Wie follte er ſich denn noch 
gar für Hug Halten? Wo wir aber fünbigten, ba befchränften wir 
noch immer unfern geiftlihen Verſtaud. O wie oft find wir rechte 
Erzthoren gewejen! Und fehet nun, meine Lieben, Chriftus, Gottes 
ewiger Sohn, wußte ja alles, Er kannte Gott als Sein ewige 
Urbild und Fam aus Seinen Schoofe, Er war felbft tie civige 
Weisheit, und dennoch ließ Er ſich hier wie einen Theren und 

rmer an's Kreuz fchlagen, — fellten wir nun ungeduldig 
"erden, wenn bie Welt und hier Narren ſchilt? Wir müfjen nicht 
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verlangen, Laß ber große Haufe uns bier fchon anerkenne, wollen 
wir das erlangen, fo verlieren wir darüber Gottes Anerkennung. 
Diebe Hier wie ein Unbekannter, damit dich Gott ewig Tenne. Die 
Mugdeit der Kinder Gottes ift der Art, daß fie Hier nicht nom ber 
Welt gepriefen werden Tann, denn fie geht ja eben darauf fich durch 
biefer Welt Küfte unbefledt durchzufinden zur ewigen Slarbeit, wäh» 
rend bie Klugheit, welche die Welt und das eigne Fleiſch fich 
ruhmt, immer nur auf irdiſche Dinge geht. In der chriftlichen 
Klugheit werden Gottes Güter gerühmt, in der weltlichen Kngheit 
aber des natürlichen Menſchen Wefen und Treiben. Wo bu welt⸗ 
lich und ſchlau wareſt, da warſt bu unklug und verkehrt 
vor Gott. 


In. 

Muß man alfo Im Kampfe gegen biefe Welt immer im demi- 
thigen Bewußtfein unſers Nichtwiſſens und unfrer Ohnmacht ver⸗ 
bleiben, wenn man nicht in's Leere und Eitle geführt werben will, 
fo muß man gegen alle Menfchen, auch gegen unfre Feinde beftän- 
dig eine freundliche Geſinnung bewahren, wenn man nicht aus 
Chriſto berausfallen und enblich doch ververben will. Paulus fagt: 
Bergeltet Riemandem böfes mit böfem. Die Welt kann ja 
nicht anders als Chrifto und Seinen Gliedern böfes thun, denn fie 
weiß nicht, wer ihr Freund iſt, fie weiß nicht, was fie thut, wenn 
fie ihren Helland kreuzigt. Und Er bat fi) zuvor dazu bergeges 
ben. Hätte Er das nicht gewollt, fo hätte Er uns Alle ja in Sin- 
ben und im Tode laſſen müffen. Er liebte uns aber, da wir noch 
Seine Feinde waren und verföhnte uns mit Gott durch Sein Blut. 
Die. Menſchen Hatten Ihm ja fchon in Seinen Vorbildern, ben 
Propheten, lauter Böfes gethan, dennoch vergalt Er nicht böfes mit 
böfem, ja was fage ih? — er vergalt nicht unfre Bosheit mit 
Seinem gerechten Gerichte: Er, der ewige Richter kam nicht, daß 
Er die Welt richte; fondern daß die Welt durch Ihn fellg werbe. 
Und noch heute, fo oft wir Ihn Leider durch umfre Flatterhaftigkeit 
und Leichtfertigleit noch oft zeitenweife wieder verlaffen hatten, ftelkt 
Er fih nicht zur Bergeltung auch fremde, wenn wir wieder näch 
Seiner Gnade verlangen; fondern Er nimmt uns abermald auf und 
erneuert und burch Seinen Geiſt. Ja wenn wir Ihn auch aus 
Menſchenfurcht wie Petrus vor den rohen Kriegsknechten diefer 
Welt verleugnet und an ihrem Feuer uns mitgewärmt haben, daß 
wir bitterlich weinend Hinausfliehen mußten, fo trodnet Er felbft 
uns noch wieder unfre Thränen ab, wenn wir beſchämt zu Seinen 
Auzen aufbliden und Seiner Vergebung begehren. Wir leben ſo⸗ 
mit ja ganz Davon, daß Er uns auf unsre täglichen Sünden nicht 
nad Verdienſte lohnt, wie könnten wir nun Seine Glieber fein, wie 
Bunte Sein Geift in uns leben und regieren, wenn wir Böfes mit 


118 Am 8. Sonntage nad Cpiphanias. 


Boͤſem vergölten? Die Welt, ober vielmehr ber Teufel, ihr Fürfl, 
ber ollein weiß, was er will, indem ſie's niemals recht weiß, ber 
will uns auf Einen Boben ziehen mit ber Welt, daß wir unfre 
Waffen, Gottes Wort, und Chriſti Sinn verlaffen und der Welt 
Waffen ergreifen. Werden wir aber alfo vom Tode ereilt, fo find 
wir auch mit ber Welt verdammt. Darum, in Chrijto Geliebte, 
müſſen wir uns Chriftt Barmherzigkeit und Treue vecht zu 
Herzen gehen laffen, und banı werben wir wohl verftehen, was 
Baulus bier meint und werben uns auch in folchen Wegen finden 
(offen, wenigftens täglich in biefelben zurückkehren, wo wir mal 
burch den Zug unfer® Fleiſches davon abgewwichen waren. Paulus 
fagt: Fleißiget euch der Ehrbarkeit gegen jedermann, er 
meint: ftatt der Welt nach ihrer böfen Urt zu antworten, finnet 
ihr im Gegentheil auf gutes und fchönes vor allen 
Menfchen, daß ihr im Verkehre mit jedermann, und find es auch 
oft üble Gefellen, doch immer fo antwortet und ihnen bienet, daß 
man fich nachher, im Tode und Gerichte darüber freuen Tann, d. h. 
ähnlich wie Joſeph feinen Brüdern mit Wohlthun diente und fie 
endlich alle in ein reiches Land nach Gofen nahm, denn Gott Hatte 
ihn ja reich zuvor gefegnet. So Kat uns Gott auch zuvor gefegnet, 
von Sünden erlöft und zu Königen und Prieftern gemacht, fo follen 
wir uns nun auch Föntglich beweiſen, vieles nicht bloß im Herzen 
vergeben, jondern auch darauf ebel und alfo antworten, baß es von 
dem heiligen Geifte Zeugniß giebt, welcher uns von Gott verliehen 
ft. Wer pas recht überfieht, ber wird gewiß viele Worte und 
Werke feines Lebens ſich zurüdhvünfchen und Gottes Vergebung 
darüber anrufen, ber wirb ſich auch rechte Stille, Sammlung und 
Vorficht von Gott erbitten, daß er Fünftighin nicht eber rede und 
handle, als bis er fich alles recht vor Gott überlegt und in Seinem 
Geiſte fich geftärkt hat. Denn mo wir überellt reden und handeln, 
ba bantelt immer der alte Menſch, und Hätte uns Gott da nicht 
oft ganz wunderbar bewahrt, fo würden wir noch viel mehr Ver⸗ 
berben angerichtet haben. Deßhalb muß man fich aber in Gott 
befinnen und auf Gutes finnen, wie Pauls hier ſagt. Sinnt man 
alfo, dann gtebt’8 uns auch Gott. Wer aber biind drauf Losfährt, 
ber bat Chriftum verloren und wird fich bald feftfahren. 

Wir Haben hier ja beftändigen Kampf, doch fagt Paulus: Ift 
es möglich, fo viel an euch iſt, fo habt mit allen Menſchen 
Frieden. Unfer Krieg mit der Welt ift Alter als wir felbft, er 
tft fett Cain und Abel, darum können wir ihn nicht wegfchaffen; 
aber wir müffen boch wahrlich nie diejenigen fein, welche ven Krieg 
anfangen ober ihn wollen. Unfer König tft ja der Friedefürſt und 
hat den Frieden fogar durch Sein Blut gemacht. Haben wir Theil 
an Ihm, fo Haben wir ja auch Seinen Frieden in unfern Herzen 
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un wänfchen nichts jehnlicher als einigen Frieden nach allen Seiten 
zu haben. Wem nun Paulus hier fehreibt: Habt Frieden mit je 
dermann, fo müßte das ben johwergeplagten und dem Fleiſche nach 
verfolgten ften gar wunderlich vorkommen, wenn er nicht hin» 
zugefest hätte: Iſt es möglich und fo viel an euch if. Wir willen 
ja wohl in Ebrifto, baß unfer ber Sieg tft und daß wir ewigen 
Ruhm in Ehrifto haben werben, beunoch follen wir den Krieg nie 
um bes Krieges willen wünfchen, wie einem ja das auch leicht 
wiberfährt, namentlich wenn man von etlichen Seiten her Anerlen- 
nung erhält für feine Kätnpfe und Leiden. Chriltus wußte gewiß, 
baf Er den ewigen Sieg hatte, denn Er ift der Richter aller Völler 
und je mehr die Menſchen wider Ihn toben, deſto glänzenver wirb 
Sein Sieg, dennoch bot Er auch den Feinden noch immer wieber 
Srieben an und läßt ihn auch Heute noch den verſtockten Juden und 
Heiden, ja ben abtrünnigen Chriſten fogar immer wies 
der anbieten, weil Ihm ber Menfchen Seligfeit doch Seine höchſte 
Zuft if. Und jo müffen wir in Ihm num auch gefinnet fein. — 
Wo iſt e8 denn aber möglich und wo nicht, mit allen Menjchen 
Frieden zu haben? — Nicht möglich ift es, wo Gottes Wort bar- 
über verlengnet werben müßte. Wir find ja nicht Herren über bie 
‚göttliche Wahrbeit, aljo lönnen wir berfelbigen auch nichts vergeben. 
Ebenſo, wo die Welt verlangt, wir follen mit ihr an Einem Joche 
sieben, zu allerhand böfen Dingen helfen, beifällig fchweigen ober 
fie — gar hehlen und begen. Ebenſo ijt es ferner, wo Pflichten gegen 
andere Menfchen in Betracht kommen. Wenn ich Weib und Kind 
ober meine Gläubiger darüber barben und in Noth kommen lafjen 
follte, daß ein anbrer mich betrüben und benachtheiligen will, ba 
muß ich wohl auf bem echte befteben, um meinem Nächiten zu 
bem feinigen zu verhelfen, denn Gott hat mir's übertragen, daß ich 
ihm dazu verhelfe. Will nun hierüber die Welt Krieg mit mir 
baben, jo muß. ich ven Krieg leiden, es ftebt dann nicht in meiner 
Macht ihn abzumwenben, und Gott wirb mein Beiſtand fein. 
Andrerfeits ift e8 aber möglich Frieden zu haben, wenn es fich 
bio um Mein umd Dein handelt oder wenn es fich um ein Wort 
oder etliche handelt, welche Groll angerichtet haben. Iſt mir ba 
auch Unrecht gefchehen, fo Tann ich doch wohl meinem Nächſten ein- 
mal was fchenfen, wenn ich wirklich Herr bin über die Sache. Wie 
würde es mir fchön und billig vorfommen, daß mein Nächiter mit 
mir handele? Das foll ich mich zuerft fragen — und hilft das 
uch nicht, denn manchmal läßt fich der Tall auf uns ſelbſt nicht 
ebenfo übertragen, weil wir nicht in berfelben Lage find wie unfer 
Beleibiger, wir haben nie diefelbe Verſuchung gehabt, Haben ganz 
aubre Erziehung von Gott und Menſchen geneffen — fo follen wir 
gern fahren laſſen, was fahren kann, und wenigftens ben Frieden 
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von ganzem Herzen wimſchen. Friede und Stille iſt unmer viel 
mebr werth als Gewinn an Geld und Ehren. Darum muß mes 
manches überhören, das Unfriede brächte, wenn wir's hörten, umb 
auch manches überfehen und nicht wiffen, wovon ber Teufel gern 
wollte, daß wir's recht groß fühen und und Tag und Nacht damit 
befchäftigten. 

Ein Chriſt Hat in ber Gnade Gottes. und im Umgange mit 
Ihm einen fo lieblichen Gurten mit fo herrlichen Ruhefitzen, daß 
er nach dem Kampfe und Wirrwarr biefes Lebens dahin immer 
wieber gern zurückkehrt, und nur wer jenen bimmlifchen Aufenthakt 
ber Seele nicht kennt, kann fich unnötbig in den ſchumtzigen Gafſen 
biefer Welthändel aufhalten. Das fehönfte wäre freilich, es gingen 
alle mit uns denſelben Weg zum himmliſchen Ierufalem! Die .nım 
dabin gehen, bie follen auf dem Wege nicht zanfen, die aber nicht 
babin geben wollen, mit benen follen wir uns nicht anders be⸗ 
faffen, als daß wir ihnen nichts ſchuldig felen und ihnen im Vor⸗ 
übergehen alle Wohlfahrt wünfchen. Zu mehren haben wir hier 
weder Zeit noch Kraft. 


Werden wir aber mit solcher Geſinnung durch dieſe Welt 
durchkommen? Werben wir nicht ganz dabei unterdrückt werben? 
Nun, meine Lieben! wir follen nur Gott vertrauen auf Seine Ber 
beißung, fo wirb alles über die Maßen berrlih enden. Cr Bat 
und ja felber fo getviefen, jo muß es doch endlich recht werben, ber 
allmächtige Gott will dafür .Bürge fein. Er führt unfre Sache, 
wenn wir nach Seinem Worte handeln und bulden. Darum fagt 
Paulus: Rächet euch felber nicht, meine Liebſten, als wollte 
er fagen: ihr meine lieben Kinder, thut mir biefe Xiebe, daß ihr 
euch vor Selbitruche hütet, felbit wo fie noch fo gerechtfertigt in 
euren Augen erſchiene. Dazu iſt kein Menfch fähig fein eigner 
Nichter du zu fein, wo er andere zu verklagen hat. Die meiften 
Menſchen, ja alle Weltmenfchen rechnen alle ihnen widerfahrenen 
Beleidigungen über die Maßen hoch an: und das kann auch uns 
noch betrügen, wo wir's felbft nicht gebacht hätten. Darum fagt ber 
Üpoftel! Sondern gebet Raum dem Zorn, Weichet dem Zorn« 
müthigen und Ungerechten aus, lafjet ihm einftweilen das Feld und 
benft an feine Selbfthülfe. Gott hat ja ſchon Hier fo gar maucht 
Beifer beftellt: vor allen bie Obrigfeit, daß fte den Freveln und 

emwaltthaten wehren muß. Hilft mir bie Obrigfelt, fo helfen mir 
darin nicht Menfchen, fondern Gott. Aber Gott Hilft noch gar 
anbers und viel grünblicher als durch bie Obrigkeit. Dieſe ift ja 
nur für das allergröbfte und kann oft beim. beiten Willen nichts 
helfen; dann will Gott aber die glänzendfte Mache nehmen. Denn 
e8 ſtehet gefchrieben: Die Rache Ift Mein, Ich will ver⸗ 
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gelten, ſpricht ber Herr. Als folcher hat fh Gott noch durch 
alle Zeiten erwiefen, welcher Seine Kinder und die Belenner Sei⸗ 
ner Wahrheit nicht ungerodden autaften läfſet. DI was ift alle 
Strafe der Obrigfelt gegen bie Rache, welche Gott in ben Gewiſſen 
der Schulbigen nimmt! Göttliche Freuden Tennen fie nicht, immer 
gröbere Fleifchestüfte müflen fie anffuchen um ven Wurm in fich, 
ber nicht ftirbt,; auf kurze Zeit zur Ruhe zu bringen. “Dex Tod 
wirb ihnen immer granfiger, benn bie Hölle kommt ihnen immer 
näher: ach da finb wir mehr als zuviel gerochen, wo fidh Gou 
rächt: Er Hat ja an folchen noch ganz anbere Dinge zu rächen als 
unfre Beleibigung: Cr ſelbſt it ja auch von ihnen beleibigt und 
gefhmähet. Darum forge nur, baß bu feine andere Feinde habeſt 
als tie zugleich anch Gottes Feinde find: mit denen wirft du vor 
Ihm immer leichtes Rechten Haben, benn an ihnen bift bit vorweg 
fchon über altes gerochen. 

Lafie alfo jeden Menſchen feinem Richter und Herrn, das iſt 
Gott ſelbſt. Hat Er’ zugelaffen, daß bie Wehe geſchah, fo hat 
Er für dich darin auch Seine. gute Abficht gehabt, wie David bei 
Eimeis Nfterung belannte. Das übrige wird fich fo gewiß finden, 
wie Gott wahrer Gott ift in Ewigkeit. 

Weil mm nnfre Genugthuung in Gott ſogar ficher ift, darum 
komen wie bier auch jo thun, als ob fchon alles in Nichtigkeit 
wäre: ja jo müflen wir zu Ehren Gottes thun, wenn wir wirklich 
und lebendig an Ihn glauben. Denn wollten wir noch ber Rache 
für ums gebenfen, jo tranten wir Gott nicht mehr, daß Er Sein 
Ant völlig und ewig üben werde. Darum laß alle und jede Rache⸗ 
gebanfen fahren und wünfche von Herzen, baß bein Feißpd noch durch 
Bekehrung Gottes Rache entgehen möge und beweiſe bas, wo bu 
Immft. Sp nun beinen Feind hungert, fo ſpeiſe ihn, bür» 
ftet ihn, fo tränte ihn, wenn bu das thuft, fo wirft du 
fenrige Kohlen auf fein Haupt fammlen. Führt ihn bir 
Gott bebürftig ober in Verlegenheit entgegen, jo hat Gott ſelbſt mit 
Billen Gelegenheit dargeboten, daß bie Feindſchaft zu Ende komme 
Da darf mean mm Gott nicht felber das Epiel verberben, man 
muß die Seele anfehen, daß ihr Gott noch durch Beichämung zu⸗ 
recht helfen will, und fo. follen wir denn mit Srenden Gottes Werk 
zeuge dabei fein und uns barin von Gott über unfer Verdienſt ge- 
ehrt fühlen. Wenn nun unfer Feind nicht ein ganz gefühllofer 
Stein ift, fo wird ihm unfer alfo beiviefener guter Wille doch ein⸗ 
mal zu Herzen gehen, er wird fich ſchämen und fich wenigſtens 
büten nus wieber.zu verlegen. Manchmal wird fich ein ſolcher 
wohl gar zur Buße und Bekehrung leiten laſſen, und batın hätten 
wir einer Seele zum ewigen Lehen meitzeholfen. Welch ein herr⸗ 
licher Lohm wöre das! — Iſt es aber ein fühllofer Kletz, mit bes 
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wie zu ſchaffen haben, nun fo bleiben die Kohlen auf ihm liegen, 
daß ihm bier Liebes für Leides gegeben warb unb er hat fichs doch 
nicht beivegen laſſen: und pie Kohlen werben als hohe Lohe empor 
ſchlagen, fo wie Gottes Gericht angeht. Wir Lönnen aber immer» 
fort fpeifen und tränfen, denn Gottes Gericht iſt ficher genug. 

Paulus fagt: Laß dich. nicht pas Böfe überwinden, daß 
du auch dadurch böfe würbeft; ſondern überwinde das Böfe 
mit Butem, denn fo beweift man, daß man Gott einigermaßen 
in Chriſto Jeſu kennen gelernt bat, was für einer Er tft: nämlich 
die Liebe, Erbarmung und Langınuth felbjt und dabei zugleich ver» 
zehrendes Teuer gegen bie Sünde und für alle biejenigen, welche in 
der Sünde bleiben wollen. ‚Ruben wir fchon in Chriſto, fo find 
wir unfres ewigen Steges in Ihm auch ganz ficher, daß wir ber 
böfen Welt. einftwellen ihren Vorſprung in irbifchen Gütern und 
Ehren gern laffen können, wir werden ja burch Gottes Gnade auch 
micht verhungern. Hierbei lommts aber an ben Tag, ob einer 
wirklich in Chriſto gewiß tft oder nicht. Wer nicht in Chrifto ift, 
dem wird zu fehr bangen vor dem Kreuze und nor bem Unrechtlei⸗ 
ben, darum wird er fih vom Böfen überwinden laſſen, wenigftens 
fo weit, daß er dem Boͤſen nachgtebt, fo weit es ber Teufel gerabe 
für angemeffen hält. Einerſeits dienen ſolche dem Böfen — und 
anbrerfeits behelfen fie ſich wieder mit böfen Mitteln und tröften ' 
ſich Leicht, vaß ſie's doch zu guten Zwecken thäten. Das heißt aber 
nicht im Glauben fümpfen. Wer an Chriſtum wirklich glaubt, der 
glaubt auch, daß Seine Wahrheit ven Sieg haben wird und giebt 
ſich deßhalb dieſe Turze Zeit zum Unrechtleiven ber. Wahrbeit ift 
ftärter al8 Lüge, Einfalt ift gewaltiger als alle Schlaubeit, das 
Gute ift mächtiger als. aller Hölle und Welt Bosheit. Gott hat 
uns in Chrifto die Gewalt gegeben Über Teufel, Welt und Fleiſch, 
fo jollen wir fie dem auch reblich behaupten und gebrauchen. Hier 
zeigt es fich nun, ob jemand einen himmliſchen Sinn bat, auf Got 
tes Ehre und Reich gerichtet, dern wer alfo gewanbt ijt, ber giebt 
fih nie gefangen, fondern weiß, daß boch noch nichts verloren tft, 
wenn wir auch mit Elias in ver Wüſte bungerten ober mit Davib 
auf der Flucht wären, ja mit Ehrifto am Kreuze Bingen. Ja baın 
mußte unfer ja erft recht der Steg fein in Ewigleit. 

Darım erforfchet euch, in Chrifto Geliebte, ‚mit allem Ernte, 
ob ihr Gottes Verheißung in Chriſto alfo tramen könnt, daß ihr 
ech das Kreuz des Unrechtleivens nicht irre machen Laffet und mit 
Ehrifti Waffen ganz allein durch viefe Welt voll Löwen und Tiger 
muthig hindurch fchreiten wollt? Kennt einer. recht Chriftt könig⸗ 
fiche Majeftaät, ſo wagt er es wohl und wer es wagt, ber ift da⸗ 
mit auch König Über biefe Welt umb bergeftelit zu dem Bilde Got 
tes, welches Adam verloren Hatte. Er fürchtet nun nichts mehr, 
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beun er bat ben Tod ſchon überwunden, ber doch fonft das forcht⸗ 
barfte war. — Und ob wir gleich noch täglich in uns angefochten 
Find und nicht folder Standhaftigkeit uns rühmen Können, wie wir 
fie billig Haben follten, fo follen wie doch täglich wieder Muth 
faffen, uns in Chriſto ermannen und zu voller Ruhe und Gewiß- 
beit zurückkehren. Das müflen wir von unferm Lefen und Deten 
haben Io font ift's auch nichts werth. 

müfjen bem Herrn zutrauen, daß Er felbft alles aut» 
—* und zum rechten Schlufſe bringen werte. Wer bier ſchon 
altes mit Fleiſchesangen feben will, wie die Wahrheit und Gerech⸗ 
tigkeit triumphire, der wird Chriftt nie froh werben: ein folcher wirb 
wohl immer dem großen Haufen nachtrolfen und meinen, fo wolle 
er noch gar Chriſto dienen. Ach nein meine Lieben! bie Kirche 
felber flieht nicht immer darnach aus, daß fie des Gottesjohnes 
Brant fl. Man barf an ihre nicht ixbifche Ehre und Reichthum 
fuchen; fonbern wo das rechte Wert ift, da follen wie im Gelfte 
alle Engel und Heilige jehen und nicht nach mehrem fragen, deun 
da wird wahrhaftig der Sieg fein, wo ber Duell alles Guten 
wohnt. Aber fehen läßt fi das bier nie mit fleifchlichen Augen, 
bean wir finb noch unterweges und feinen vollen Abjchluß empfängt 
Alles zugleich erft am jüngften Tage. Darum gilt’S denn eben ven 
Sieg des Herrn und Seine® Wort von ganzem Herzen zu —5 
und nur mit Seinen Waffen, d. h. mit lauter Zurückſtehen, Dulden 
und Entbehren in Liebe zu Tämpfen. 

Wer fo unter bem Kreuzpaniere ficht, der bat ſchon ben Sieg, 
ber behauptet ſich durch alle Niebrigleit als König, ber wirb ich 
enblich auch gewiß burchringen. Der Hält aber fich nicht felbft für 
fing, der liebt immer noch und ber ift auch beffen gewiß, daß e6 
Bott alles überſchwaͤnglich ausrichten wird, was Er verheißen. Ja 
felig find, die nicht ſehen und doch glauben! 

Gebet. O vergieb uns barmberziger Vater, daß wir noch 
immer fo gar ungeſchickt in ber Nachfolge Deines Lieben Sohnes 
unb fo unfähig zum Glauben gewefen find. Ach wie vielfach Haben 
wir uns aufgehalten ober gar zurückzebracht, fo. oft wir auf ben 
irdiſchen Sinn zurückverfielen! Und wie oft haben wir in Dein 
Amt gegriffen und gerichtet, wo wir, von Deiner Langmuth ſelber 
um getragen, bätten herzliche Liebe und Geduld beweifen follen! 
O Hilf doch, bag Deine Gnade uns alfo zu Herzen gehe, daß wir 
sollen Dienfchen wohl wollen und Sein Friede uns mit allen STäu- 
bigen auf Erben inniglich umfchließe zu Ehren Deines herrlichen 
Namens! Verleihe uns Deinen Geljt, und mit aller Stille unb 
Beionnenheit ale Könige zu erweifen, bie fich durch der Welt er 
logenes Triumphgeſchrei nimmer irre machen laflen; ſondern Deines 
ewigen Tages in Zuverficht harren: durch Sefum Chriftum. Amen. 
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Ami vierten Sonntage nach Epiphanias 
über . 
Römer 13, 8-12. 


— 


In Chriſto Geliebte! Unſer Jeſus ift der Mann, dem Wind 
und Meer gehorfam find. Das fahen Seine Jünger mit ehrfurchts- 
vollem Staunen, nachbem fie unter taufend Aengſten von Sturm 
und Wellen hin und Hergeivorfen waren. Erſt war ihnen gar bange, 
benn — Jeſus ſchlief. Als fie Ihn aber geweckt hatten, ba zeigte 
Er ihnen zum Troſte Seine Töniglide Macht. Er Hat auch und 
in Sein Schifflein genommen und wartet, bag wir Ihn bei uns 
erweden mit Beten und Flehen, wenn wir merken, baß wir jäm- 
merlich Bin und ber geivorfen find. Dann will Cr uns ficheren 
und ruhigen Gang geben, benn Er. fchafft große Stille und König. 
lichen Frieden, Er bringt uns in's rechte Gleichgewicht, wenn Er 
aufiteht und redet, daß wir's hören. Er fchafft es, daß unfers 
Lebens Schifflein durch biefer Welt Tiefen umb Untiefen enbfich 
zum feligen Hafen einführt. Geht e8 venn nicht mit ftärmenber 
Haft, fo gebt es doch mit frifhem Winde vorwärts. — Bei ber 
Welt iſt ber Ehrgeiz es meiftentheild, ber alle ihre Yortfchritte treibt; 
ber ift aber ein jüher und tüdifcher Stoßwind, ver enblich alles 
zerbricht und den jämmerlichiten Schiffbruch zu Wege bringt. Was 
bilft e8 denn, fo reißenb binmeggeeilt zu fein, wenn man enblich 
gänzlichen Untergang beflagen muß. Was bich treiben muß, ift 
allein die göttliche Liebe, und wo bie angehen foll, ba muß zuvor 
ber Ungeſtühm bes Fleiſches zur Ruhe gebracht fein. Doch begehrt 
man dieſe Ruhe nur, wenn man zuvor jenes Ungeſtühms auf’s 
höchſte fütt geworben tft und das Grab neben fich offen geſehen 
bat. Gottes Gnade fchafft uns erſt Frieden, Seinen Frieden im 
Herzen. Jeſus macht Frieden durch Sein göttliches Wort umb 
bann gebt eine ganz neue Fahrt an, mit beftimmten, ficherem unb 
ruhigem Gange, und giebt’ dabei auch Arbeit, und bie wird's wohl 
täglich geben, fo mwilfen wir doch, baß- wir ber freudenvollen Lan⸗ 
bung immer näher kommen und ein Blick auf Iefum genügt uns, 
bei jevem neuen Winde wieder Frieden und Zuverficht zu empfangen. 
Führt uns aber Gotted Gnade und Liebe alfo über dieſes Lebens 
Flaͤche Hin, nun fo ift auch bei uns alles burch die Liebe gerichtet 
and geftellt und gelentt, denn wohin ein Schiff geftenert und vom 
Winde getrieben wird, dahin geht es auch ganz und gar. So muß 
bern auch bie Liebe in unferm ganzen. Leben herrfchen und immer 
wieder den Sieg Haben gegen alle Wellen, welche fich dagegen 
srheben wollen. Alle folde Wellen müſſen wir gerade Weges 
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burchſchneiden. Wandeln wir in ver göttlichen Liebe, fo werben wir 
durch viel ımb mancherlei wohl quer durchgehen müllen — in ber 
göttlichen Liebe bat man nicht Zeit fi) unnutz bei biefer Welt 
Sachen anfzubalten — wir werben aber bei Gott wohl verftanben 
fein und in Ihm wahrhaftig ven Steg haben, denn von Ihm ift 
fie uns gelommen und zu Ihm zieht fie uns auch bin, und gern 
sehmen wir am unfrer Hand alle Seelen mit, bie ſich irgend mit⸗ 
nehmen lafjen wollen. Die Liebe hat ein gutes Gewiffen zu biefem 
Gott, Der felbft die ewige Liebe. In der Liebe find wir recht 
Eins geworben in uns felbft, denn wir find mit Gott Eins ge 
worben burch Seine Gnabe, und alle taufend Satungen und Ge 
bote biefer Welt erfchredien uns nicht mehr. Darnm iſt die Liebe, 
das allereinfaxchfte, vie himmlifche Einfalt, wie fie die Lieben heiligen 
Engel Haben. Ach möchte uns ber Liebe Gott Heute deren aufs 
neue recht viel geben! Möchten wir aus bem Ungeftübm bes alten, 
natürlichen Menfchen mit all feinem DBetruge uns von Herzen her» 
ansfehnen, daß Licht und Frieden in mn Allen würden, das wäre 
ein wahrer Sonntag! — 

Unfre Epiftel redet ums davon, wie thätig bie Liebe fet, mb 
wie reihhaltig und vielumfaftenn, fie lehrt uns aber auch wie 
einfach und Har fie fel. 


- Die Liebe thut fich nie genug im Werke, meine Lieben. Wer 
die Liebe Bat, rühmt ſich nicht von andbrer Seite, was er alles 
gethan, wie verbient er ſich gemacht, ımd wie wenig er nad) feinem 
Werthe und Ruben erlannt worben fei; das thun ja gerade bie 
eitfen und Boffährtigen Menſchen. Wer die Liebe wirklich im 
Herzen Hat, wagt jo etwas nicht einmal zu benfen, und wo ibm 
tolche Gedanken Tommen (dev Zenfel weiß uns ja manchmal mit 
alferfei anzublafen), ba wirft er fie doch mie anfpeienswertben Un⸗ 
flath Hinweg und ſchämt füch deſto mehr über alle feine Berfäum⸗ 
niſſe. Was die Liebe fei, müffen wir an Chriſto lernen, in bem 
ms ja, wie Johaunes fagt, die Liebe Gottes erſchienen ift, bie 
eiwig wahrhaftig. Die Liebe Chriſti aber war tiefe, daß Er ſich 
alfen Sündern, aud feinen Mördern zu eigen gab, daß fie alle au 
Ihm einen Helland hätten, und wer folche Liebe erkennt, verehrt 
und von Kerzen für ſich annimmt, ber iſt mın felbjt zur Liebe er» 
wacht, In Ehrifti Liebe tft er nun unauefprechlich reich, er Hat 
jza völfige Vergebung von Gott, ihm iſt ja der Himmel und alle 
Gottesfülfe ewig zu eigen geſchenkt. Darum ſieht fih num ein 
ſolcher auch gem fo an, als ob er num allen Mitmenſchen wiederum 
geichenft wire. Wir find freilich nle fo hohe Perfenen und kon 
ſolcher Begabung, daß fehr viele an uns etwas Baden können, 
dennech Sat Gott jebem Menſchen mehrere aubere zugewiefen, benca 
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er etwas fein fol, d. h. am welche er göttliche Segnnugen bringen 
ſoll, durch feine Pflege oder Dienft oder Unterweifung oter Fürs 
bitte. Gott braucht fich viele Menſchen uns von Jugend auf zu 
erhalten, zu lehren, zu pflegen und zurecht zu bringen: ift bas nicht 
große Liebe von Ihm? So will Er uns nun wieberum bamit er⸗ 
freuen und ehren, daß Er uns auch für andere und an ihnen ge 
brauche zu ihrem Selle. Und in biefem Betrachte kann man vom 
einem Mienfchenberufe oder Amte hoch genug denken. Und jeber 
bat gewiß feinen Beruf: und wäreft du ein Sind, bu Tönnteft wohl 
nach Jeſulein Meufter wanbelnd gar vielen zur Erbauung werben. 
Es muß aber alles nach ber Liebe verftanden werben, fo daß ich 
denle: Meine Kinder und Pflegchefohlenen follen doch an mir ihren 
Bater und Erzieher haben. In der Ewigkeit werben fie ja als 
ebenfo alt und mündig und in Gott felbftftändig neben mir ftehen, 
wie ich ſelbſt. Bin ich ein Prebiger, fo follen andere Seelen an 
mir wirflih einen richtigen und verftänblichen Wegweiſer zu Gottes 
Gemeinschaft, zum Frieden und zur Seligkeit befigen, und bin ich 
ein Handwerker ober irgend was anderes, fo foll mein Nächfter 
immer on mir in irgend einer Art feine Hülfe und Förberung 
finden, Wer nun bloß für Lohn und um Gewinn bient, der ift 
immer ein Miethling und eine fehr bebauernswertbe Creatur: Die 
beften Güter find ihm wahrlich zu hoch verfchloffen, er wird von 
thnen nie zu fchmeden befommen. Nein fieb dich mm als recht 
für deinen Nächſten beftellt an, nicht ihn zu Tnechten, jondern ihm ° 
zur Freiheit und zum Wohlergehen zu helfen. St. Paulus fagt: 
Seid Niemandem Nichts ſchuldig, leiſtet jebem bie ſchuldige 
Pflicht, daß er das wirklich an euch habe, was ihm Gott durch 
euch hat geben wollen. Wer das nicht wollte, der entzöge ſich ja 
nicht bloß ſeinem Nächſten, ſondern damit zugleich auch ſeinem 
Gotte. So ſollen wir denn Geld und Gut mit Freuden denen 
geben, denen wir's ſchulden, Gott giebt's ihnen ja und nicht wir, 
Er giebt's aber durch unfre Hand. Und gebet Hulfe und Schutz 
demjenigen, der uns hiefür von Gott zugewieſen iſt. Ebenſo Ehre 
und Gehorſam gegen Eltern, Lehrer und Obrigkeit. Von der 
letzteren hat Paulus noch ausdrücklich vor unſerm Text geredet, daß 
man ihr um bes Gewiſſens willen Unterthänigkeit und Steuern mit 
aller Ehrfurcht erzeigen und barbringen foll: Gott Hat fie uns ger 
schen und Er hat uns auch ihr wiederum zugewiefen. Wer ein 
obrizkeitliches Amt Hat, der Hat ja feine Arbeit und Mühe auch 
Davon und ift er ein Ehrift, fo muß er denken: Gott hat mid 
meinen Mitmenfchen dazu gefchenft und gefeßt, daß fie an mir 
Schutz und Anhalt haben follen, fo muß ich ihnen das auch forg- 
fälttz nach beſtem Bermögen fchaffen. Und gottfelige Unterthanen 
wollen au ihrerfeits, daß die Obrigkeit an ihnen bereitwillige und 
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getrene Mithelfer zu allem Guten habe. So ſollen wir niemandem 
Nichts ſchuldig fein, und damit haben wir wahrlich mm. nie mehr 
Zeit, die Hände in ben Schooß zu legen. Wer bie Liebe erfüllt, 
der fieht fich immer taufenbfach von Gott zu Anbrer Hülfe und 
Zroft und Freude berufen. Dabei aber wirb er nicht verwirrt und 
unwillig; ſondern er muß es alles in Frohſinn und Klarheit voll⸗ 
bringen, fo allein ift e8 recht. Auch. wird ein Chrift fich ‚nie 
fertig, daß er einem das nun vermeinte genug gewefen zu fein, 
was er ihm fein fol. Gefchäfte kann man und fol man zu Ende 
bringen, feine Schulden foll man bezahlen ober lieber Teine machen; 
mit Menfchenfeelen foll man aber nie fertig werben, es ſei benn, 
bag mein Nächfter ſich mir muthwillig entzieht und ſeinerſeits mit 
mir nichts mehr zu fchaffen haben will. Dann muß ich's abwarten, 
bis er fich befinnt. Über wollte er mich zum Böſen verleiten und 
ich bin Dagegen fchwach, fo muß ich feinen Umgang meiden. Sonft 
foll ich mit Menfchenfeelen nicht fertig werben, bie. Liebe ift ewig, 
ftärfer als der Tod und Inüpft gern immer wieber an, wo zuvor fchon 
abgerifien war. Die Liebe fühlt fich als eine höhere Schufpiglelt, 
als eine frohe ja glüdfelige Schuldigkeit; fie möchte gern viel mehr 
thun, als fie thut. So jagt Paulus: Ich bin ein Schuloner beiden, 
ben Iuben und ben Griechen: der ganzen Welt fühlt er ſich ver 
fchuldet, weit ihm felber zuvor in Chrifto fo unausfprechlich viel 
gefchenft war. Ja, Bat fi Ehriftus nicht aller unfrer Schulden 
angenommen und wollte und Sein Blut und Leben fchulden? Die 
Ziebe weiß fich noch immer fehuldig, denn fie ift aus Chrifti Geiſte. 
Ihr Leidwefen tft das, daß fie noch fo weniges kann und das 
wenige auch nur fehr unvollfommen, benn fie kennt ja ihr Urbilb 
in Ehrifto ganz allmäcdhtig und als Herren über ven Tod und alle 
Kraufheit und alle Sünde. Wahrhaft lieben kann man mr durch 
bie Erlöfung in Chriſto. Sie zwingt und aber auch zur Xiebe 
und fo daß wir fprechen: Die Liebe dringet und und wir können 
es ja nicht laſſen, daß wir nicht zengen follten, welche Herrlichkeit 
wir für alle Menſchheit an Ehrifto gefehen und gehört haben. — 
Fühlen wir und nun verkroffen unb widerwillig ober müde unb 
lahm zum Dienfte des Nächſten, ober meinen wir bas unfrige ges 
tban zu haben, fo find wir von ber bimmlifchen Liebe fchon abge⸗ 
füllen und wieder in's Inechtifche Miethlingsweſen zurüdgefunten, 
in welchem einer immer frägt: Was Hab’ ich Davon und was wird 
mir dafür? Darüber muß man fich ernſtlich ſtrafen, meine Lieben, 
benn da hat man zuvor fchon vergeffen, wie uns in Chriſto ja alle® 
geſcheult ift, da bat man den himmliſchen Schatz ſchon verloren: 
Da iſt der neue Menſch in uns fchlafen gegangen, ter nach Chriſti 
Bild erfchaffen war und nun geht ber Tumult der Leidenfchaften 
an, ber nicht auders aufhört, ale weun wir uns bier ganz gefüngen 
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geben und zu Chriſto zurückkehren. Er muß uns banıı von nenem 
erſt zu Gnaden annehmen und durch Seine Liebe unſer Herz wieder 
froh machen, darnach wird er denn auch wiederum der Liebe zum 
Rachſten fähig. — Und fo müſſen wir's als Aufaͤnger wohl täglich 
machen, meine Lieben, wenn man ſeinen Chriſtenſtand behaupten 
will. Denn bie Liebe erwächſt nicht aus ums; ſondern fie kommt 
ans lediglich von oben ber aus Gottes Herzen, weldies uns in 
Jeſu Chrifto aufgethan iſt. Wer in Gott reih und glücklich iſt, 
bat keinen Mangel an ber Liebe, wenn's aber an jenem fehlt, fo 
ift von wahrer Liebe nichts mehr vorbanben. 


IL 8* 

Paulus fagt: der Liebe ſollen wir uns nie genng gehabt ober 
gethan Haben, denn, fpriht Er, wer ben andern liebet, ber 
bat das Gefet erfüllet. In ver Liebe find alle Gebote Gottes 
befaßt und es giebt auch feine andere Erfüllung ber Gebote Gottes, 
als allein in ber Liebe. — Gewiffermaßen fcheinen ſich Geſetz und 
Liebe ganz ertgegengefeht, dem bas Geſetz ſetzt unzweifelhaft Ab⸗ 
neigung und Feindſchaft bei den Menſchen voraus, fonft ſagte es 
ja nicht erft „du follit und bu follft nicht”, denn drohte es auch 
nicht fo gewaltig mit Tod und Berdammmiß. Die Gebote bringen 
uns lauter Unruhe und an ihnen entzündet ſich zuerft recht unfer 
Widerſpruchsgeiſt gegen Gott, baburch zeigt fle uns, wie böſe Luft 
in unferm Innern wohne, und fo wirb in uns ein großer Sturm 
son Lüften und von Aengſten, bie fib um uns gleichſam reißen 
mb zanken. Wenn nun bie Liebe Schon bei einem Menfchen im 
Herzen wohnt, fo ift ja ber Sturm ſchon beſchworen, Gott Hat ges 
redet und die Seele hat Frieden, Ehriftus bat für mich das Geſetz 
erfüllt, und damit ift nım Gottes Geſetz für. mich nicht aufgehoben 
feinem Inhalte nach; fondern im Gegentheile, der Inhalt deſſelben 
tft mir nun erſt als lauter Liebe und Herablaffung Gottes aufge» 
fchloffen: nun fehe ich's auch an ben zehn Geboten, die exit fo 
ſtreng erſchollen mit ihrem „vu ſollſt und du follft nicht”, daß ber 
heilige Gott doch auch den armen Sündern Gott fein will, und 
daß Er durch Sein Wort und Seine Orbnmgen in ber Familie 
und im Volle mitten unter uns wohnt: wollte Er bas wicht, wie 
würde Er fich ım und fo mühen? Wie Er fich Werablaffe zu ung, 
das wiffen wir freilich zuerft aus Gottes Meuſchwerdung in Chaiftg 
und aus ber freiwilligen Erniebrigung bes Gottmenſchen; aber von 
ba aus fällt nun das Licht de Liebe Gottes auch rüdwärts auf 
das Geſfetz und verklärt es zu lauter Aebe. Darum hebt das 
Evangelium nicht das Geſetz auf; ſondern in Gegentheil, ſagt 
Paulnus: (Röm. 3, 31.) Wir. richten es auf, daß es num erſt in 
feiner wollen Herrlichkeit erfannt wird. Liebe tft es zur Mienfchheit, 
mag auch ker Einzelne, wie jener Holzſammler am Sabbath um 
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das Ganze zu retten, fierben müſſen. Darum gift auch: ter in 
ber Liebe fteht, der Hat es recht in ber Tiefe erfakt und der hat 
es ganz und gar erfüllt. Der Inhalt des Geſetzes iſt derſelbe; 
aber es redet uns nicht mehr als zu Feinden, fontern was es rebet, 
das redet es auch aus unferm eigenen Derzen heraus. 

Um nun fohredt uns nicht mehr die Menge der Gebote und 
die Mannigfaltigkeit der Pflichten, wo ber natürliche Menſch oft bei 
feinem beften Willen nicht hindurchfinden lann, wir freuen un? nun, 
bag wir in der Liebe dem Nächiten in mannigfaltiger Weife dienen, 
Denn das da gefagt tft, du follft nicht ehebrechen, bu 
follft nicht tödten, du follft nicht ftehlen, du ſollſt nicht 
falſch Zeugniß geben, dich foll nichts gelüften und fo ein 
ander Gebot mehr ift — ach ihre Zahl ift fürwahr Legion — 
das wirb — Gott fer Dank — in diefem Wort. verfaffet: 
Du follft deinen Nächſten lieben als dich ſelbſt. Wer 
durch Gottes Liebe zum neuen Leben gefommen ift, ber erfennt auch 
Gott zugleich in dem heiligen Eheftande, im Leben bes Nächiten, . 
Im Eigentum, in der Wahrhaftigkeit, und weiß, daß Bott in 
reinen Herzen wohnt. Treibt und nun bie Liebe, fo werben wir 
nicht mehr Chebredher, Mörder, Diebe, Lügner und Betrüger, benn 
Das ift alles das Gegentheil von ber Liebe. Wer bie Liebe bat, 
ber bat diefe Gebote bis auf Ihren Grund erfüllt, denn mehr molften 
fie niemals als die Liebe zu den Menſchen. Gott mußte freilich 
von dem Einen fo viele Worte machen, well die Menſchen das 
Geheimmiß des Einen Wortes nicht faßten, fie waren ja eben nicht 
in der Liebe. Und fo wie wir heute noch aus der Liebe fellen, fo 
ſchwindelt ung und wir ftürzen in eine ganz andere Welt, wo ung 
taufend Stügen und Zäune noth find und fie Tönnen es doch alle 
nicht ausrichten, fondern uns höchſtens in etwas unſchädlich für 
ben Röchften machen. Wer von ber Liebe läßt, der ift fchon unter 
bas Gefetz zurückzeſunken und muß auch bie Knechtſchaft wieder 
tragen. Da ijt benn iwieber lauter Unſicherheit Augft und Noth 
por ber Menge der Gebote, bis man ſich erneuern läßt durch bie 
Gnade. Wer in der Liebe ift, der behütet aber von felbft bes 
Nächten Weib und Ehre, er ehrt auch ben ganzen Eheftand an ſich 
und ftreitet für feine Ehre gegen alle lofe Buben und gegen alle 
Läfternug bdefielben. Jeder leidet gern für ven Nächiten und läßt 
willig das Leben für die Bräter, wie follte er ihnen das chen 
nehmen? Wer bes Nächften Ehre vertheidigt, und leibet fir bie 
Wahrheit, wie folfte der fie entfielen und verbergen? Die aber ſelbſt 
nicht aus der, Wahrbeit find, die verlangen für bie Welt ter Ges 
bote und Sogungen immer mehr und erfüllen doch feines. Wer 
in der Liebe ift, der haſſet die böſen Lüfte als ein Verberben ber 
Meufchheit und erkennt in ihnen dcs Teufels Schlingpflanzen, wie 
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follte der mun benfelben Lüften nachhängen? Thut er es, fo Hat 
er bie Liebe ſchon Längft verleugnet. Darum mas von Geboten 
Gottes es auch nur geben mag, das wird in Diefem Worte ver» 
faflet (oder zufammengefaßt) Du follft deinen Nächften lieben 
als dich felbft. Achja, daß ihr nur alle recht verſtündet euch 
felbft zu Lieben, in Chriſto geliebte, fo wäre auch die rechte Nächſten⸗ 
liebe fchon ta. Denn Liebe ift immer Eine, obwohl fie Alles umfaßt: 
man kann fich ſelbſt nur wirklich lieben, ja man hört erſt auf ſich 
ſelbſt zu betrügen und zu verderben, wenn man Gott anfänzt zu 
leben. Nur in Gott kann man fich recht erkennen und in Seiner 
Liebe nur wahrhaft lieben. Dann liebt man aber auch andere 
Seelen gleichermaßen. Wer aber feine Seele an jebe Luft weg» 
werfen kann, ber achtet auf Teinen anderen. Ach wer nur ganz 
in ter Liebe wäre und nie mehr berausfiele! Aber bie Macht des 
alten Menſchen tft noch fo groß an uns, daß wir von ihrem herr» 
Tichen Wejen Immer nur wie im Fluge Toften: wir möchten bes 
gern mehr haben, wir möchten es ganz fein und können es doch 
noch nicht — das iſt großes Leid: — aber gutes Leid doch, welches 
ung die Liebe angetan bat. — Darum weil die Liebe fo ganz 
Eine und biefelbe ift zu Gott, zu fich felbft und zum Nächften, 
darum Tann Paulus auch fagen: ſchon in ber Nüchitenliebe feten 
alle Gebote erfüllt. Ja fürwahr, wer Tieb hat, der ijt ron Gott 
‚geboren und kennet Gott (1 30H. 4, 7.) Mehr will Gott mit 
allen Begehren unfrer Liebe gar nicht verlangen, als daß wir bie 
Brüber und die Menfchen lieben, und wer den Bruder nicht liebet, 
ben er fiehet, wie kann er Gott lieben, ten er nicht fichet? Darum 
iſt anch die Nächitenliche fchon alles Geſetzes Erfüllung. Wie herrlich 
ift doch dies, meine Lieben, wenn wir's vecht verftehen, daß bie 
Liebe alfe die unzähligen Gebote in fich befaßt! Wie herrlich offenbart 
fi Gott hierin! Wie völlig will Er doch mitten unter und fein 
und wie nahe will Gr fi ver uns finden und wie freundlich wilf 
Er fih von uns bienen laſſen! Wer fih an Seine Liche hängt, 
der wird dadurch zugleich zu taufenpfachem Segen für alte, die ihm 
zugeivlefen, denn in der Liebe nützt er ihnen zu allerlei Guten. 
So Hat die Liebe allen geljtlihen und himmliſchen Reichtum in ſich. 


II. 

Aber. fo überans herrlich dieſes ift, fo ijt und bleibt es doih 
ein Geheimniß für den natürlichen Menſchen, und es ijt für und 
alfe nicht fo bald und fo Leicht gethun, wie fich davon reden läßt, 
Daß wir davon nur reden Tönnen und dürfen, ift zwar anch ſchon 
hohe Gnade Gottes; aber damit iſt es noch lange nicht. genug. 
Sollen wir nicht Zeugen wider uns ſelbſt fein, fo müfjen wir doch 
ganz anders mit der Liebe Beſcheid wiſſen, als die meiften Pob« 
redner derjelbigen. Wer in der Welt wollte anch wider die Liche 
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fein? Wer nicht ganz verthlert ift, der will ja bie Liebe wohl 
preifen; aber viele haſſen fie doch in ber Wirklichfeit und vermögen 
nicht fie zu erkennen. Eigenes Bornehmen hilft da auch noch nicht, 
ber Geift Gottes muß es uns anthun. Paulus will bier viel be 
fagen, wenn er fpricht: Die Liebe thut dem Nächſten nichts 
Bsſes. Er will fagen, darauf fteht fie feit und unbeweglich und 
davon läßt fie ſich durch keine Bosheit bes Teufels und der Menfchen 
berumterbringen, daß fie dem Nächiten nur Gutes thun will: und 
fo weit fie regiert, bat fie auch Weisheit und Wahrheit, daß fie 
auch wirklich nichts böfes thut. In Gott ift ja Liebe und Weis⸗ 
beit ganz eins. So haben wir auch nur in fo weit wahre Weisheit 
mb lebendige Erkenntniß, fo weit bie Liebe reicht. Die Liebe muß 
viel Boſes Leiden, aber fie thut es nicht wieder, fie bezahlt nicht 
mit gleicher Münze Mag ſie auch den Schein haben und tragen 
müffen, als thäte fie leides, fo thut fie e8 doch nit. Sie wird 
auch oft das Gute nicht vollbringen Können, was fie gern möchte, 
damit thut fie aber doch nichts leides. 

Und fo fteht fie gegen alle Menſchen, fie ſeien Brüder, Freumde 
ober Feinde und Berfolger. Dan muß fid) ja wohl gegen verfchienene 
Leute ſehr verſchieden benehmen und auslaffen, ja das verlangt eben 
die Liche felber, und wenn wird nur recht verftünden. Aber bie 
Liebe ift doch die nämliche in dem allen, daß fie die Seelen gern 
in der Wahrheit d. h. in Gott froh und felig und zu Einem Geijte 
verbunden fähe im heiligen Geiſte. Da muß mir alfo immer ber- 
jenige ver Nächfte fein, ınit dem ich noch Gottes Ordnung zunächft 
zu thun babe, und ben kann ich nicht bei Seite ſetzen, und mir 
andere aufſuchen, an ihnen bie Xiche zu erzeigen, benn dam iſt's 
gar nicht mehr Liebe. Solche Beharrlichleit werde ich wahrlich 
nur bewelfen Tönen, wenn ih im Glauben an Chrijtt Auferftchung 
bes ewigen Sieges ber Liebe gewiß bin, mag ich auch Hier immer—⸗ 
bin drüber fterben müffen. Oft wird es uns freiliy begegnen, daß 
die Menſchen von uns Böſes gethan Haben wollen und zwar nicht 
bloß an andern Menfchen, daß wir bie nämlich verachten und mit 
werläftern follen; fontern weil die meiften Menfchen ihr wahres 
Beite nicht erkennen wollen, fo verlangen fie ven uns, Daß wir fie 
belügen, ihnen fchmeicheln, ja daß wir ihre Lieblingsfinden ihnen 
begen helfen. Wer fich darauf nun, um den Wiberfpruch zu meiden, 
einläßt, der bat die Liebe verleugnet. Wie Chriſtus lichte chne 
Anerlennung, fo müffen auch wir dazu bereit fein bei Kindern nud 
Angehörigen, bei Freunden und Feinden, müßten wir darüber and) 
einfiweifen alle verlieren. Die höchſte Beweiſung ver Liebe, mit 
welcher wir cinem Menſchen nahen, ift Diefe, Daß wir ihm Die 
bimmtifche Wahrheit, das Wert ven der Guade, überliefern und 
bezeugen. Ben ſolcher Art ter Liebe will tie Welt aber gerade 
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nichts wiſſen, dieſe Weiſe verbittet fie ſich oft ganz ausdrücklich 
und dann iſt alles andere werthlos. Gingen wir je auf ſolches 
Abkommen ein, fo bätten wir die göttliche Liebe doch verachtet. 
Hätte Jeſus folch Lieblofes Abkommen treffen wollen, fo wäre Er 
nicht geftorben, fo wäre Er auch nicht unfer Heiland geworben. 
Oft will e8 auch die Welt üorfchreiben, in welchen Grenzen fich 
bie chrijtliche Liebe halten ſoll, fie fühlt ſich ja burch diefelbe ein» 
geengt und zu Zeiten auch befehämt und erfchredit (weil fie Daraus 
merken muß, baß ihr dieſe Liebe fehlt) — und dann nennt fie das 
Liebe, daß man ihr fo und fo weit vom Halfe bleibt. Darauf 
fann auch wahre Xiebe nicht eingehn, denn fie verlangt Ein Leib 
und Ein Geift in Einem Herrn und in Einem Glauben zu fein, 
deſſelben Fleifches und deſſelben Blutes und davon Tann fie nicht 
laffen, wenn fie nicht von fich felber abfallen fol. — Der Teufel 
tft ja durch das Wort Gottes fo eingeengt und gefefelt, daß er 
ſelbſt chriftlich fcheinende Geftalten annimmt, ja im Lichtengelsyeftalt 
auftritt, da bringt er in feinen Kindern oft hohe, aber hohle Reben 
von Glauben und Liebe vor, er rühmt auch eine Art von Chriſten⸗ 
thum; aber eine ſolche, dabei dieſe ächte und volle Liebe gerabe 
ausgeſchloſſen iſt. Wer darauf eingeht und denkt, anderes kann man 
bei dieſer Menſchheit doch nicht erſtreben, wir wollen uns nur damit 
zufrieden geben, der ift Doch bamit von der Xiebe gefallen und thut 
bem Nächten Böſes. — Folgen wir Ehrifto, fo werben wir oft 
wenig nach außen bin thun können; dennoch werben wir bie Liebe 
unverlett bewahren und dem Nächften nichts Böſes thun, und 
wo wird nun dennoch thun, da find wir aus ber Xiebe gefallen 
und müſſen und durch Gottes Liebe erft wieder erneuern laſſen. 

Nun, in Ehrifto Geliebte, werbet ihr es erjt in elwas über- 
blicken können, wie viel mit ber Liebe vermacht tft und wic hoch, 
einfach und rein fie ift. Dieſes Wefens haben wir wahrlich ncch 
nie genug gehabt, des Gegentheiligen Haben wir unter uns nur zuviel 
zu beflagen und jeder von fich felber feinem Gotte zu beichten. Ach 
daß wir das nur wenigftens heute alle mit voller Aufrichtigfeit 
thäten! Gott hat's wahrlich gut mit uns gemeint, Er hat uns als 
Unwärbige an Sein Herz genommen und mit lauter Yiebe übers 
fhüttet, ja mit dem Blute Chriſti al8 eines unfchuldigen Lammes 
von Sünden gewäfchen, kann uns das nicht zur Liebe bewegen, fo 
ift an uns wahrlich alles verloren. | 

Wir können es nun aber willen, wenn wir's willen tollen, 
wie wir mit Gott in Einigfeit bleiben und beftändig leben. Unfre 
Liebe ift wohl im beften Falle noch fehr unvollkommen, darum ſetzen 
wir auch auf fie nicht unfer Vertrauen zur Seligkeit — Gott macht 
ums felig durch Seine Liebe zu uns — drin fteben müffen wir 
aber in ver Liebe, in ihren Geleifen müfjen wir gchu, fie muß uns 
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treiben und erfüllen, fonft find tor nicht Gottes Kinder, ſonſt haben 
wir Chriſti Erlöfung verfhmähet und verläſtert. In Chrifto ift 
die Liebe felber erfchienen, in Ihm wird fie auch umfaßt und em- 
pfangen und wer fie in Ihm Hat, der kann wohl noch vieles an 
fh vermiſſen — ja das wird er um fo mehr, in ein je heileres 
Licht er fich hat führen laffen — aber er iſt doch nicht mebr wider 
Gott, und fo fchreden ihn auch nicht mehr die vielen Gebote und 
es verwirret ihn nicht mehr bie Menge der Pflichten in biefer Welt. 
Kann ich auch nicht alles thun, was ich möchte, wie Ehriftus und 
die Apoſtel auch nur bei wenigen Aufnahme fanden, ja farm ich fo 
gut wie gar nichts thun, fo weiß ich doch, daß ich alle geliebt und 
aller ewiges Heil von Herzen immer wieder gefucht und gewünfcht 
babe. Und darin bin ich doch mit Gott verftändigt, wenn mich 
bie Welt auch nicht verſteht. So iſt nun bie Liebe des Ge. 
feges Erfüllung. Und bat mir das Gott gejagt, fo hat Er’s 
auch meinem Nächſten zu meiner rende aefagt, denn wo fich zwei 
begegnen in biefer Erfenntniß, da iſt große Freude. Ach daß wir 
uns, in Chrifto Gellebte, in dieſem alle begegneten! dann wären wir 
eine Gemeinde, ta Gottes Engel immer in unfrer Mitte wären und 
da wir das dreimal heilig recht ſchön mit ihnen erklingen ließen. 
Weiter will unfere Kirche fürwahr nichts anderes mit all ihrem 
Steeiten für die lautere Wahrheit, als die ewige Liebe unter ung 
Hor zu bezeugen. Laffet uns beten, baß es mehr werbe, als es 
bisher gewefen ift! Amen. 

Gebet. D Du ewige Liebe, die Du unter ıms Sündern zu 
wohnen Di herabgelafien Haft und und aus Deiner Fülle beftänbig 
mit Gnade und Barmherzigkeit tränfeft, gieb uns Deiner Reiche 
thümer alfo zu genießen, daß auch all unfer Thun und Laffen, 
Keren und Schweigen, Handeln und Ruben lauter Liebe jet, und 
baß wir von Deinem Zuge erfaßt in Deinen Wegen laufen bis 

- wir völlig in Dir ewige Ruhe finden. Amen. 
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Coloſſer 3, 12—17. 


In Chriſto Geltebtel Wir follen, um mit dem heutigen Evans 
gelium zu reden, zu Chrifti Preife ein guter Saame anf dem Ader 
der Kirche fein, Chriſtus will ſich durch unfer ganzes Verhalten 
gegen unfern Nächften offenbaren, denn Er ift ımfer Reben gewor⸗ 
ben, und was mit Ihm-nicht ftimmen will, das iſt ja zuvor alles 
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in ven Top gegeben. Doch haben wir veffen an uns leider noch im⸗ 
mer gar vieles haften, darum müſſen wir täglich das Wefen bes 

ten Menfchen an uns ertödten und ihn alſo mit allen feinen 
ſchaͤndlichen Werken, zu denen er immer wenigftens Luft hat, auszie⸗ 
ben und dagegen die neue Menfchheit oder ben Herrn Chriſtum 
burch tägliche Belehrung anziehen. Chriftus Hat fich für uns mit 
Allem, was Er tft und bat, zu eigen gegeben, und darum follen wir 
alle feine Fülle uns durch beftändigen Glauben aneignen, daß Sein We⸗ 
fen aus allem unferm Wandel bervorfcheine. So lange wir in dies 
fer Welt wohnen, können wir noch immer wieder Iefu Ehrifti und 
aller Seiner Herrlichkeit theilbaftig werden, wenn wir aber biefes 
Leben, ohne Ihn ergriffen zu haben, Hinter uns fehen, dann ift es 
zu jpät. Darum meine Lieben, bat nun jemand bis heute feine 
Lebenszeit in Trägheit und Eitelfeit verfäumt, fo ift das freilich ſehr 
ſchlimm; aber heute ift es wieder noch Zeit, das reuig zu erfennen 
und Chrifti Hand zu ergreifen, taß er zum neuen bimmlifchen We⸗ 
fen gelange: und werben wir wohl Alfe, jeder in feiner Weiſe vielen 
Aufenthalt und manche Verfäumniß zu beflagen haben, fo wollen 
wir heute Doch wieder aufftehen vom Schlafe und in der Kraft bes 
Herrn von neuem anfangen, daß wir doch nicht noch weiter zurück⸗ 
bleiben und endlich gar erſterben. 

Der Herr will uns heute wieder Seine himmliſchen Kleino⸗ 
bien zeigen, in benen wir vor Seinen und der Engel Augen prans 
gen follen; ja Er will fie und auch anlegen und ums kund tbum, 
woher wir jie immer von neuem erlangen follen, damit wir boch 
enblich als eine rechte Chrijtengemeinde daſtehen und ven Tag bes 
Herrn mit froher Zuverficht. erwarten mögen. u 


L 

St. Banlus fhreibt: So ziehet nun an, als die Auser - 
wählten Gottes, Heilige und Geliebte, herzliches Er— 
barmen, Breunpligleit, Demuth, Sanftmutb, Geduld. 
Da müffen wir nun vor allen Dingen, wenn wir bie ganze Epiftel 
nicht mißverftehen wollen, zu Herzen fuffen, zu welchen Paulus bier 
redet. Wer ift es denn, ber fich folche himmlischen Kleinodien 
aneignen fol? ES find Lauter ſolche, venen fie Gott allen zuvor 
ſchon gegeben Hat, und Er wartet nur darauf, daß wir fie uns im⸗ 
mer völliger anlegen laſſen. Es find die Auserwählten Gottes! 
Auf Grund Seiner Erwählung follft du nun Chrifti Tugenden an⸗ 
nehmen, indem ſie bir dargeboten werden. Dazu eben und nicht, 
daß bu im Schmuk und Ausfage der Sünden ewig’ bleibeft, bat 
bich dein Gott auch erwählt. An dir will Er Seine mannichfache 
Gnade offenbaren, und wenn du zu Seiner Gnade flicheft, fo iſt 
es Ear geworben, baß bu ermwählt bift, denn die Berufenen, welche 
fommen, find bie Erwäßlten: und bie Erwählung foll dir gerabe fo 
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fihtbar ımdb gewiß fein, wie beine Berufung. Biſt bu aber ein 
Auserwählter Gottes, fo haft bu noch nicht alle Tugend, aber bu 
folift fie jet befommen und Dazu thue Herz und Hände auf. Gott 
will ſich Seine Auserwäßlten ſchmücken und wie Petrus uns ermahnt; 
“ sufern Beruf und Ermwählung feft zu machen, fo müflen wir ung 
anbrerfeits hüten an uns bie Gabe Gottes nicht aufzuhalten ober 
gar zn nichte zu machen. Unb weil wir Auserwählte find, . darum 
find wir gewiß auch Heilige Gottes, nämlich. von Ihm felbft durch 
Seinen Geljt geheiftgt und geweiht und find auch Seine Gelieb⸗ 
ten, denn Er bat ja nicht nur Seinen Sohn für uns wie für alle 
Welt in den Tod gegeben; fondern Er bat uns auch ben Geift 
Seines Sohnes In unfre Herzen gegeben und verfichert uns immer 
wieder Seiner Gnade und Liebe, fo oft wir uns Ihm in Wahrbeit 
nahen. Sind wir nun ſolche Auserwählte, Heilige und Gellchte, 
und Gott will's wahrhaftig, daß wir’s alle jeien, nun fo follen wir 
auch uns zur Ermahnung und zu Himmlifcher Freude hören, welche 
berrlichen, himmliſchen Stüde und damit vermadht find, wir follen 
in ihnen unfer neues Weſen erkennen und follen es immer von 
neuem wicher anziehen, wenn's uns bie. und da einmal zu ent- 
fallen drohte. Es fommt uns ja leider oft vor, daß wir uns gar 
sicht als Himmelsbürger und Kinder Gottes ſehen laflen, da haben 
wir das Himmelskleid Hinab gleiten laſſen und es ift Zeit, daß wir 
es wieder anziehen ımb wufre geiftliche Blöße bebeden. Wie ſchön 
ift das aber, daß uns Gott bie Geftalt Chriſti aljo barbietet, daß 
wir fie anziehen können! Wie mittheilend ift Jefus! Nicht bloß 
. Seine Gedanten, Seine Weisheit, Seine Erfahrung, nein Sein 
Blut — und nun auch Seine Erſcheinung theilt Er uns mit, baß 
Er aus und erfcheinen will und wir find ja doeh dieſelben Perfonen, 
welche — — alles. Böfen fo übermäßig fühig_waren, wie wir von 
uns wiffen. 

Nun was iſt's, das wir anziehn follen? Ach es iſt Ein und 
daſſelbe, immer Chriftus; aber es wird je nachdem es fich zu ofr 
fenbaren Hat, verfchieten genannt. Paulus fagt: So ziehet num 
an als die Auserwählten Gottes, Heilige und Geltebte herzliches 
Erbarmen zunächſt nämlich gegen ımmänbige, ſchwache und ſchwer 
verfuchte, deren Elend auf eine uns ımangenehme und anftößige 
Art an den Tag fommt. Es kommt in jedem Menfchen eine er- 
löfte Seele, ein Kleinod um Chrifti willen, weil Er jebe Seele zur 
einigen Herrlichkeit und. innigften Gottesgemeinfchaft werth machen 
kann, mag nun folches Kleinod noch ganz im Rothe Liegen, je tiefer, 
befto mehr Erbarmen follten wir empfinden und zwar um fo inni⸗ 
ger, wer folcher Menſch uns ſchon burch Theilnahme an denſelben 
Heilsgütern befonders nahe gerüdt ijt. Werner ſollen wir anziehn 
Sreunplichleit d. h. nicht bloß annehmen ſollen wir. fie gegen 
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etliche ‚und zu beſondern Zeiten, fonbern angezogen follen wir 
fie haben, daß fie und wie ein Glanz Immer umfließe und auch 
durch alle Trübfale und Berbrießlichfeiten dieſes Lebens nicht vers 
fchwinde, es ift ber Wiederfchein von Gottes Freundlichkeit gegen 
und. Demuth follen wir anziehn, ba wir non Natur alle hoch» 
müthig find, daß wir nun vom ganz anbern Ende anfangen und 
uns immer als bie letzten und unwertheſten und kleinſten unten 
an feten, fo gehen wir ficher und ruhig: Sanftmuth, daß wir 
gelaffen einhergehen und vieles hinnehmen, verfchiweigen und vergef> 
fen können; bat Jeſus boch fo vieles bis heute von uns hingenom⸗ 
men unb getragen! und Langmuth oder Geduld, bag wir nicht 
Urtheil fällen und Gericht halten, fondern auch für bie noch viel 
fach fehlenden immer Hoffnung behalten und ihrer Umkehr zuver⸗ 
ſichtlich barren. 

Will einer dieſes täglich anztehen, fo muß er täglich von neuem 
glauben nnd Jeſu immer inniger genießen, denn in Ihm und in 
Seiner Gemeinſchaft allein ift die Macht zu dieſem allcn. In Ihm 
werben wir willig und freudig, alle Menſchen zu lieben und von 
allen noch wieber zu dulden. Ja wir werben wohl deſto mehr zu 
leiden befommen, je wahrer und inbrünftiger wir lieben. Darum 
fazt auch Paulus: Und vertrage einer ben andern in feinen 
Schwachheiten und Gebrechen fowohl, ala auch bei einzelnen Leber» 
tretungen, und vergebt euch untereinander, fo jemand Klage 
bat wiber den andern, gleichwie Chriftus euch vergeben 
bat, was ihr fo unzählig und über alle Maßen ſchnöde gefünbigt 
habt, aljo auch ihr eurem Nächten, was er vielleicht in Ueber⸗ 
eilung . oder wenn auch noch in übler Gehäffigkeit gefehlt! Hat. 
Was wir gegen Gott verbrochen Haben, ift fo unendlich viel ſchwe⸗ 
rer als alles, was andre Meenfchen je gegen uns haben werſehen 
fönnen, fo daß, wenn uns nun jenes Große vergeben iſt, wir num 
be8 Geringeren mit taufend Freuden nicht mehr gebenten müſſen. 
Sind wir noch rachfüchtig, nachtragend, beleivigt und unverföhnlich, 
fo haben wir weder unfre Sünde noch Chriſti Gnade erkannt. 

Alles. nun faßt der Apoſtel zu Einem zufammen, wenn er une 
ermahnt: Weber alles aber ziehet an die Liebe, welde ba 
ift das Band der Vollkommenheit, over der Inbegriff aller 
Tugend. Wer bie Liebe recht angezogen Hat, ber ift auch barmher⸗ 
zig, freundlich, demüthig, fanftmüthig, gebuldig und Hat immer Luft 
zu vergeben, denn ber Liebe Art ift ja bie, fich für die andern zu 
opfern und das Leben für bie Brüder zu laſſen. Die Liebe aber 
hängt ganz am Glauben. Noch immer zu Ileben, wenn man viels 
leicht wenig geliebt und wenig nerftanden wird,. das iſt die Sache 
bes Glaubens, benn bie Nahrung und Kraft der Liebe fommt da 
nicht aus ber. Welt unb aus ber Umgebung, daher follen wir. fie 
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auch nicht fuchen ober erwarten, ſondern ans Chriſto, well wir dem 
als den ewig liebevollen erfahren, wenn wir Ihm täglich nufre Sün«- 
ben bekennen und Er nergiebt fie uns immer wieber. Wem viel 
vergeben ift, der liebt viel: und wer fo liebt, der richtet nicht mehr 
and duldet gern, wo es feine Perfon betrifft. Er fchließt aber 
aud nie einen Vertrag auf halbe oder heuchleriſche Tiebe, auf Liebe, 
welche die Wahrheit ober, was bafjelbe iſt, Iehim Ehriftum aus⸗ 
ſchlöſſe und ſich mit bloßem Freundlichthun abfünde. Die Liebe 
aber: treibt, obwohl fie niemals das vorhandene abbricht oder weg⸗ 
wirft, doch immer weiter zu innigerer und nölfigerer Gemeinfchaft 
and bie ift nur in ber vollen göttlichen Gemeinfchaft möglich. Deß⸗ 
balb will auch unfre Kirche nichts willen von einer Liebe, welche 
von vorn herein Die Iautere Wahrheit ausfchläffe oder aufgäbe und 
fh darauf vereinigte nicht. in Gottes Wort fondern in geringen 
äußerliden Dingen und in bloß menfchlichen Beſchlüſſen Einigkeit 
zu haben. Bei folcher Liebe kann, weil fie falfch tft, Teine Freude 
und fein Beharren fein, Gottes Segen fehlt dazu. Paulus fagt 
und aber: Und ber Friede Gottes regiere in euren Her— 
zen, zu weldem ihre auch berufen feid in Einem Leibe 
und feid dankbar. Die rechte Liebe bringt auch Friede in Gott, 
oder vielmehr fie hat ihn fchon und bewahrt ihn auch, denn fie ift 
mit bemfelben ganz ungzertrennlich verbunden. Der Friede Gottes 
fommit uns ja aus der Erfahrung der Gnade und Vergebung Cote 
tes, unb io bie find, ba iſt auch bie Liebe im Herzen angezündet, 
wie wir fchon vorher gefehen Haben. Eins aber trägt und fürbert 
bier immer das andre, Bewahre ich ben Frieden des Herzens, fo 
lann ich pas nicht anders als daß ich auch die Liebe beiwahre, und 
die kaun ich nicht anders bewahren, als daß ich fie mit vieler Freund⸗ 
lichkeit, Sanftmuth, Demuth und Geduld übe. Der Friede muß 
aber regieren im Herzen, d. 5. er muß über allem thronen was 
un Herzen hin und her wallt, er muß es enblich alles fchlichten 
und über alles ben Sieg behalten: und dazu find wir berufen, fagt 
der Apoftel, zu Einem Leibe, zu biefer wunderbaren Gemeinfchaft 
oder Korperſchaft, zur chrijtlichen Kirche, daß wir in ihr biefen Frie⸗ 
ben hätten und beiwahrten. Gott gönnt uns allen biefen Trieben 
und wer als lebendiges Kirchenglied bafteht, der hat ihn auch in 
diefem Gnadenbereiche Gottes befunden. Es giebt keinen wahren 
Chriften ohne bie Kirche und zugleich ohne ben Frieden Gottes; deu 
Frieden hat man ja durch ihre Spendung und man empfängt ihn 
immer wieder durch ihren Dienft am Worte. Das follen wir nun 
mit Freuben erkennen und deſſen nun auch recht dankbar genießen. 
Es ift uns allen von Gott fo berrfich zugebacht und nahegelegt, fo 
follen wir daſſelbe Alm auch frendig genießen, und davon erfüllt, num 
unfern Nächften unſer toleberum froh werben laſſen. So wixd ſich 
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dann Chriſtus cm uns als unfern König erweiſen und als ben 


hinmmliſchen Haudheren, der durch Sein Wort als unvergänglichen 


Samen nicht fchäpfiches Unkraut, fontern nutreiche Pflanzen und 
zwar für feine ewigen Schenren gejäet hat. — 

Ach meine Lieben, fehen wir biefes nun an, was mir alles 
anziehen ſollen und längft angezogen haben könnten, deſſen wir aber 
feier fo vielfach los und ledig gewefen find, fo foltte ung wohl eine 
recht tiefe Derzenstrauer angehen. Jeſus war uns fo nahe, daß Er 
uns in fich felber verkleiden wollte, aber wir fehen nun, wie wenig 
wir Ihn wiebergeliebt unb wie wenig wir Seiner begehrt haben. 
Ah Gott fchaffe euch Allen dieſes Leides recht viel! Das wünfche 
ich aus treuem Herzen, und mir wünſche ich das am allermeilten. 
Wenn aber jemand folch Leid über fih trägt und über bie ganze 
Gemeinde, daß wir noch fo wenig in Chrijti Lichtglanze einherge⸗ 
ben, fo muß ich dem zum Troſte fagen: Jeſus will und noch nicht 
gar verwerfen, fondern wenn wir Ihm nur durch Buße Raum ges 
ben, fo will Er nun recht burlig anfangen, uns das wiederum anzuzies 
ben, was wir bisher noch in Trägheit und in Unglauben liegen geluffen 
haben. O ver großen Gnade und Treue, daß Er uns alte Sünder 
noch Liebevoll, demüthig und geduldig machen will: und Er will es 
wahrhaftig noch thun, Dazu läßt Er uns heute wieder Seine Ona⸗ 
denftirime hören, dazu fpeift Er uns noch immer wieder mit Sets 
nem Fleiſche und tränft und mit Seinem Blute. Das höchfte ift 
an und gewandt, uns zur Gemeinschaft ver himmlifchen ewigen Güter 
zu erweden. So bitte ich denn auf's herzlichfte, laſſet uns heute 
einen neuen Anfang machen: wir wollen uns allzumal in Chrifto 
Sefu die Bruverhand darauf reichen, was wir gegeneinander, der 
eine wider ben ambern bisher gehabt haben, was uns ber Teufel 
an Mißverſtändniſſen und Hinderungen in den Weg gefekt hat, das 
wollen wir doch heute alles bei Eeite werfen, und in ber Liebe bes 
Heren von neuem recht innig zufammenflteßen, Wir wollen doch dem 
Herrn bie Freunde machen und bie Ehre thun, daß wir alle Kalt⸗ 
herzigfeit, Neid und Haß von ganzem Herzen verfluchen, wir wollen 
und von Shin fo Tiebend umfangen laffen, daß wir ung Alle wieder 
von neuem aufmachen, ja neu werben in inniger Liebe zu aller 
Menfchheit, daß der Herr Sein Werk in uns babe und vollende zu 
unfrer Seelen Freude und Seligkeit. Wir follen es ja wahrlich 
beſſer haben als wir's bisher durch unfre Schulb gehabt Haben. 


IL 
Und fehet wie Tieblih nahe es uns ber Herr gelegt hat Sei⸗ 
ner immer wieder froh zu werben und und immer von neuem und 
Immer beffer in Ihn einzufleiven. Er wills uns alles anthun, mit 
freundlichem Sagen und fügem Singen antun. Baulus fagt: Laſſet 
has Wort Ehrifti unter euch veichlih wohnen in aller 


2‘ 
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Wahrheit, jo wirb dies allmächtig umnſchaffende Wort alles ausrich⸗ 
ten. Diefes ift aber das Wort von der göttlichen Gnade und Vergebung, 
das Wort von ber alleriiefften mt wunberbarften Herablaffung, mit 
welcher Gott und Sünbern tur Sein Leiden, Sterben und Auf⸗ 
erftehen zum Leben und zur Eeligleit bient. — Uber kann nicht 
einer dies Wort Chriftt beſtändig Hören und doch in ber Lieblofig« 
feit bleiben? Gaben wir veffen nicht traurige Beifpiele? — O 
leider genug, meine Neben; aber die laſſen das Wort Chriſti auch 
nicht ernftlich ımter fih wohnen: manche befuchen es eben nur leib⸗ 
lich und hören es vielleicht mit fehr getheilter Aufmerkſamkeit an, 
von denen kann man nicht fagen, baß fie Gottes Wort bei fich 
wohnen fließen. Es kann aber auch gefchehen, daß einer Chriſti 
Wert fich felber ab und zu, ober täglich befuchen Tiefe, nämlich zu 
einem äußerlichen Zwecke, damit er e8 lerne, davon rede, cber ed 
auch andern prebigen möchte, nicht aber daß es Immer bei ihm 
wohne; ber gebrauchte es wohl, aber er ließe es weder bei ſich woh⸗ 
nen, noch ließe ex e8 gar in aller Weisheit bei fich wohnen. 
Denn foll e8 uns belfen, fo muß es uns im Herzen wohnen und 
immer inmerlicher müfjen wir es in unfer Herz aufnehmen. 
es aber alfo in fich wohnen zu haben, müffen wir freilich die Pre⸗ 
bigt auf's fleißigfte bejuchen und uns nach unfern Kräften auch in 
unfern Häufern mit Gottes Wort befchäftigen. Weislich gebraucht 
man es nur, wenn man es dazu gebraucht, wozu es uns von Gott 
gegeben ift. — Lehret und ermabnet euch jelbft, jagt Paulus: 
benn dazu iſt das Wort Gottes da, nicht nur zur Unterhaltung und 
zum Staate: unb um ba® zu lernen, bazu hört man Predigten. Die 
Sauptfache aber ift, baß man fich felbft hinterher recht anhaltend 
lehrt nnd fich felbft immer wieder noch ermahnt, ſonſt hilft alles 
Predigt anhören nichts. Aber unter diefem Ermahnen und Lehren ift 
nicht ein finfteres, bitteres, qualvolles Weſen verftanden; ſondern es 
ſoll gefchehen mit Bfalmen und Lobgefängen und geijtli» 
hen, Lieblichen Liedern. Wie kann ed wohl fanfter und hol, 
feliger gefchehen? Indem wir alſo Pfalmen lefen oder fingen, in» 
bem wir unfre fehönen alten Kixchenlieber bier abfingen, muß bie 
Seele dabei in ber rührigſten Gefchäitigkeit fein, fich alles recht 
vorhalten, fich felber ftrafen, vermahnen, aufmuntern und erquiden 
umd zugleich für andre Seelen zum Herrn fenfzen und bie ganze 
Gemeinde mitvermahnen. Das Heißt auch in Weisheit fingen; 
fingt man aber bloß die Wörter ber, fo fingt man wahrlih in Un» 
weisheit; denn Gott wirb jo wenig mit Singen gedient wie unfrer 
eigenen Secle genußt. 

Und wenn wir num alfo Ehrifti Wort gebrauchen, dann wirb 
das auch gefchehen, was Paulus zum Echluffe unfers Textes fagt: 
Und alles was ihr thut mit Worten oder mit Werfer 
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das thut alles In dem Namen des Herrn Jeſu unb danket 
Gott und dem Vater durch Ihn. — Wohnt Sein Wert, das 
tft ja Sein Geift, Sein Sinnen und Denfen, wohnt das in ung, 
nun dann geſchieht ja alles in Ehrifto und durch Chriftum, wir 
"find ja dann nur Seine Werkzeuge und Er iſt der Herr, beifen 
Name über alles geht. Da wird aber alles erfüllt fein, wozu und 
Paulus zu Anfange unfers Tertes ermahnt hat. Jeſus ift ja bie 
ewige Liebe ſelbſt, und gefchieht alles in Seinem Namen db. h. ans 
Seinen Wefen heraus, fo gefchieht alles durch Liebe und in Liebe, 
fo ift in allem, was wir thun, auch wenn wir zürnen und ftrafen, 
Barmberzigkeit, Sanftmutb und Demuth. Damm iſt aber auch 
Friede und Freude in uns ohne Aufhören, beun wir wiffen, daß wir 
den gewiflen Weg ber Wahrheit und bes Lebens geben, baß wir 
Sieg haben und endlich mit allen guten Geiftern Gott im Himmel 
foben werben. Und wie felig ift dies toch, meine Brüder! Ach 
find wir bo nun der Wahrheit und Gnade und Gemeinfchaft 
Gottes wieder froh und gewiß, fo werten wir ja biefer Welt Leid 
und Haß täglich noch verwinten lönnen. Uns wird wohl bange 
fein zu dieſer Zeit, wir werben unfre Arbeit mit Schweiß unb 
Seufzen haben; aber wir werben Gott, ja Gott al8 unferm Tieben 
Bater durch Jeſum Chriſtum doch täglich Dank fügen, daß Er ums 
fo führt, wie Er uns führt und daß Er uns zur Gemeinfchaft und 
zum Genufje ber böchften himmlischen Güter berufen hat. Trage 
tch auch noch leid, daß fo vieles irdiſch und menſchlich an mir iſt, 
ja ift mir noch mein ganzes Leben leid, Jeſus ift mir Bürge dafür, 
baß ich einft himmliſch werben und ganz von Seiner Liebe erfüllt 
fein folle, fo daß wiederum nur Liebe in mir Ichen wird. Ad 
wäre ich dahin! — Gott will auch aus uns enblich guten Waizen 
machen und uns als golbnes Korn in Seine ewigen Scheuren ein 


— Deß ſei Ihm ewig Lob und Preis durch Jeſum Chriſtum! 


Gebet. O habe tauſend Dank, Du gnadenreicher, barmherzi⸗ 
ger Gott, der Du uns Unnütze Dir ewig wertb willſt fein Taffen 
und beiligft uns durch Deine Liebel So gieb uns nun wicherum, 
in Deiner Liebe zum göttlichen Leben zu erwarmen und Dein We⸗ 
fen in lauter Lieben und Dulden und Leiden bier in biefer Welt 
wiederfpiegeln zu laſſen, bamit wir einftens Di mit allen Engeln 
ben in unvergänglicher Luft und Freude: durch Jeſum Chriſtum. 

en. 
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Coloſſer 3, 18 —4, 1. 


In Ehrifto Geliebte! Wir haben am vorigen Sommtage aus 
ten umferm heutigen Texte vorangehenden Berfen gefehen, in einem 
wie herrlichen Berufe wir innerhalb ber Kirche Chriſti durch Sein 
heiliges Wort unterwiefen werben. Es unterweift uns alfo, baß 
wir, wern wir's bei ıms und in uns wohnen laffen, kejtändig und 
immer wieder bie neue Menſchheit anziehen ımb ganz in Chrifte 
Jeſu leben. In Ihm ift aber lauter Liebe gegen den Nächften uud 
lauter Gottesfrieven im Herzen. In biefem neuen Weſen ftehen 
ms nicht mehr die alten Gebote auf Stein entgegen als einzelne 
Satzungen, die uns nieberfchlugen, verwirren und verzagt machen; 
fontern dur den Glauben an Iefum Chriftum haben wir auch 
Seinen Sinn in unfer Herz beflommen, daß wir das alles felber 
zugleich Lieben und wollen, was fonft in ben Geboten befohlen war, 
und je tiefer wir ung in Chriſtum verfenfen, befto mehr werben 
wir Seines himmliſchen Willens voll, deſto mehr tft bas Alles 
zugleich und wie Eins in uns lebendig, was fonft in den zehn Wor⸗ 
ten Gottes auseinander uns vorgehalten war. 

Paulus wendet nun alles das, was wir vorigen Sonntag ges 
bört haben, im heutigen Texte auf ben Hausftand an. Der 
Hausftand iſt Gottes Ordnung, in welcher Er fid) von uns bienen 
laſſen will und einen höheren Stand kann auch fein Menſch erfinven. 
Wo berfelbe noch als bochwichtig und heilig erfannt wird, da ift 
immer noch etwas von Gottesfurcht übrig, da iſt auch unter bem 
Heiden noch etwas von dem göttlichen Lichte zurückgeblleben, in wel- 
chem allein die Menfchheit auch nur irbifch gebeihen kann. In Chriſto 
foll derfelbe aber hoch erhellt und verflärt werben, daß er ein Ab» 
bild des himmlifchen ewigen Weſens ſei. In ber Ewigkeit find wir 
zwar nicht Mann der Weib, nicht Eltern ober Kinder, ſondern 
alle gleich in Ehrifto; aber Hier dient uns unfer Stand im Haufe 
zur Ucbung in ber Gottſeligkeit und bildet zugleich höhere und ewige 
Dinge ab. 

Der Hausftand ift das von Gott georbnete Gebiet, in welchem 
jeber fein Chriſtenthum vor allen Dingen und zu allernächft zeigen 
fell: und hier kann und foll uns auch das meifte gelingen. Auf 
bie Seftaltung unſres Volkes haben wir oft wenig Einfluß, wir kön⸗ 
nen auch, wenn das Verkerben in-einem Volle überhand genommen 
bat, deſſen Untergang nicht abwenten, wir werben uns dann mehr 
und mehr mir jever auf fein Haus befchränfen müffen, wie es vie 
alten Ehriften machten, da das alte römische Kaiferreich feinem Cute 
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entgegenellte. Voͤller erblähen und verwellen wie bie Blumen bes 
Feldes, wenn ihre Zeiten auch oft nah Jahrhunderten gemeffen 
werben. Ebenſo werden wir wenig auerichten, wennn eine Geſtalt 
ber Kirche in großen Lanbeögemeinden durch die Sünden ber Men⸗ 


»ſchen baufällig geworden iſt und in's Grab ſinken muß. Unſre Fa⸗ 


milie iſt uns aber als feſte Burg von Gott gegeben, da bleibt es 
doch noch wahr: Glaube an den Herrn Jeſum Chriſtum, ſo wirſt 
bu und dein Haus fellg. Hier können wir immer noch bie Hand 
anlegen mit ſichtbarem Segen und wenn die ganze Welt untergehen 
müßte, was nun doch vor dem jüngſten Tage nicht mehr geſchehen 


- wird, ich fage, wenn e8 gleich ginye wie zu Noahs Zeit, fo wird 


koch Gottes Arche eine gottfelige Familie durch bie Fluthen des all 
gemeinen DVerberbens bintragen — um fo mehr als wir ja auch 
bie Verheißung haben, daß uns Wort und Sucrament no immer 
in Chriſti Kirche verbleiben werben, wenn wir fie nur von Herzen 
lieben und treulich auffuchen. 

Unfre Meinung iſt nit, daß wir unfer Himmelreih in ber 
bloßen Familie haben follen, wie fie won Natur ift, das Himmelreich 
iſt inwendig in uns und in allem anbern, in ber Familie, in ber 


Volksgemeinſchaft und in ter Außeren Kirchengemeinde werben wir 


bier immer unfre Arbeit und unfer Kreuz finden, indem wir fie 
durch Gottes Wort geftalten und burd) Sein Gnabenlicht verllären 
laſſen; aber die Familie bleibt uns immer noch als unfer Arbeits- 


‚ feld übrig, wenn unfer befter Wille zu manchen Zeiten darüber hin⸗ 


aus wenig zu ſchaffen vermag. Auch wird all unſer Wirken für 
die großen Gemeinſchaften unter allen Umſtänden ohne Halt ſein, 
wenn wir Gottes Reich nicht vor allen Dingen in der Familie 


aubauen. 


Darum gebe Gott, daß uns der Hausſtand heute auf's neue 
in feiner Heiligkeit und Größe aufgehe, damit wir mit neuer Liebe 
wieder an unſer Wert gehen und unfern Hausgenoſſen zum Segen 
unfern Beruf begreifen und zu erfüllen trachten. 

Paulus zeigt uns im heutigen Texte, wie wir im Hausſtande 
sunfer Chriſtenthum beweifen und erfcheinen Laffen fellen: tft es da 
lebendig, fo wird es auch unſerm Volke und- der Kirche wieder zu 
Gute kemmen, mögen wir auch noch fo gering und verborgen in 
biefer Welt leben. Er redet aber zuerſt vom Verhältniß bev Che» 
leute zu einander, Dann ven Dem ber Eltern und inter und zum 
Schluſſe ron dem ber Herrſchaften und des Geſindes. In allen 
dieſen Verhältniſſen will ſich Chriſtus offenbaren, ans ihnen Allen 
will Er herverſcheinen, und zwar aus den Perſonen, welche in jedem 
Verhaͤltniſſe die geringeren und unterworſenen zu ſein ſcheinen, eben 
ſo gut als aus denen, welche in dieſer Welt den Vorrang haben. 
Ja Paulus redet tie hier nachſtehruden zuerſt au, daß fie ihre um. 
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tergeorimete Etellung nicht mit ſcheelen Augen anſehen; fenbern als 
eine tom Herrn geehrte und sefegnete betrachten follen. 


So redet er denn auch, Ma er vom Eheftande ‚handelt nicht 
Die Männer zuerft an, fondern die Weiber. Er fpriht aber: Ihr 
Weiber fein untertban euren Männern in bem Herrn, 
wie ſich's gebührt. 

Schon in der Naturorbnung ift es begründet, daß das Meib 
ben Deanne folgen fol, venn Adam war zuerft nach Gottes Bilde 
geihaffen und darnach ward das Wein aus Adam's Seite zu feiner 
GSehälfin gemacht. Doch ſollte fie Tleifh von feinem Fleiſche und 
Bein von feinen Beinen und mit ihm zu Einem Fleiſche fein. Diefe 
Abhängigkeit des Weibes wäre völlig in ver Kiche und lauter Luft 
geweſen, wenn wir nicht gefallen wären. Aber das Weib fiel zuerft 
und es ijt verkehrt, wenn einer ſagt, die größere Zurtbeit in ber 
Natur des Weibes wäre an ſich was befferc® und Gott wohlgefäl- 
ligeres als vie feitere Natur des Mannes. Nein gerate das Weib 
ift zuerſt gefallen und da Tehrte fie alsbald die Ordnung gegen ih⸗ 
‚ ren Mann um. Wer Gott nicht treu ift, ift auch einem Dienfchen 
treu. Sie bewies aber ihre Untreue dadurch, baß fie Adam auch 
gern in ihrer eigenen Sünde jehen wellte, während fie ben lieber 
hätte warnen ſollen, daß er nicht in's nämliche Verderben ftürzte. 
Sie follte fid von Adam Gottes Gebet Ichren laſſen und fie lehrte 
ihn daffelde zu übertreten. Und Adam fick dadurch, daß er ſich 
dieſe Umfchrung der Ordnung Gottes gefallen Tieß und feinem Weibe 
folgte. Er thut fo, als ob man einem Liche erwiche, wenn man mit 
ihm dieſelbe Sünte thut. Er ward dem Weibe untertgan gegen 
Gottes Ordnunz und damit hatte cr je Sett verloren. Das 
bringt aber immer völliges Verderben. Der behält nichts übrig, 
welcher Gott verloren bat. Und wie wunderbar offenbart dies 
Sctt! Das Weib, das ſich über den Mann erböhet hatte, ward 
bald Die Sclavin des Mannes: namentlich durch die von Lamech, 
dem Nachkommen und Nachahmer Gain, aufgebrachte Vielweiberei, 
die ſpäter bei Juden und Heiden zu Hauſe war. Aber ber Mann 
hatte dabei nun, wenn cv auch eine oder mehre Sclavinnen hatte, 
doch fein Weib mehr, wie Eva zuerſt Adams Weib geweſen war. 
Was zuerſt zu großer Frende war, das mußte nun für beide Theile 
großer Jammer fein. Und heute find wieder ſolche Lameche aufge⸗ 
treten, welche meinen, das Weib damit recht zu preiſen, daß ſie 
daſſelbe möglichſt loſe an den Mann gebunden ſehen wollen. Ver⸗ 
loren find die Weiber, die ſich dadurch blenden laſſen, fie weten 
durch dieſe Freiheit gerade zur ſchrecklichſten Knechtſchaft lomnicu. 
— Und ſelbſt Lei den Heiligen des alten T.ſtaments mangelte ſehr 
das rechte Berſiͤndniß des Eheſtandes. Sara weillie vecht Tiny fein 
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und felbftverkengnend, da fie tem Abraham bie Hagar gab; fie 
mußte aber von folder Demuth, da fie Gottes Verheißung unge 
duldig und alfo in Hochmuth zur Erfüllung bringen wollte, nur 
Unheil und Herzelelb erfahren. 

Wie ift c8 aber nım Im neuen Teftamente? Was Moſes mit 
alien Geſetzen nicht vermocht hatte (denn er: komte das Welb nur - 
gar wenig ſchützen durch die Anordnung des Scheivebriefee), das hat 
Jeſus CHriftus Durch Seine Liebe zu Wege gebracht. Er ermählte 
fih eine arme Jungfrau zu Seiner Mutter und ehrte fie mit kind⸗ 
licher Liebe und Gehorſam. Ein Weib empfing die erfte Botſchaft 
der Gnade und dadurch warb fie Gottesmutter, ımd ein Weib fah 
Jeſum zuerft nach der Auferftehung in Seinem verklärten Leibe, 
Obwohl nun das Weib äußerlich auch in der Kirche Hinter. bem 
Maune zurüdftehen fell, daß fie nämlich ſchweige imb ſich vom 
Manne das Wort Iehren laſſe, fo foll fie doch tie höchften Gehelm- 
niffe eben fo gut wilfen wie der Mann und Chrifto eben fo nahe 
— Er ſelber nennt fie Mutter und Schweſter und Tochter und 

raut. 

Hat ein Weib diefe Herrlichkeit zu Herzen gefaßt, fo kann fie . 
wohl im Haufe ihrem Manne unterthänty fein, umfomehr, wenn fte 
nun hört, daß ſich's alfo gebührt in dem Herrn Chrifto, 
Er will nicht Gottes Ordnungen auflöfen, fondern das aufgeläfte 
und zerriffene in der Liebe wieder verbinden und heilen. Das foll 
bie arme Melt an uns merken können, auch an den Ehefrauen, daß 
fie ihren Männern in aller Unterthänigfeit unzertrennlih anhangen. 
Solcher Gehorfam tft ja von Chriſto felbft auf's höchſte geehrt und 
mehr werth, al8 durch eignen Willen und Selbftflugbeit große Schäke 
zu erwerben. Gott will ja dem Weihe in ihrem Manne ihr Haug, 
ihre Stätte, ihren Anhalt fchaffen, fo foll fie das auch dankbar ges 
gen ben Herrn befennen. 

Den Männern num fagt Paulus: Ihr Männer liebet eure 
Weiber und fetd nicht bitter gegen fie. Der Mam ſoll fein 
Weib auch als eine hohe Gabe vom Herr anfehen und foll es 
wicht mit andern Weibern vergleichen; ſondern dahin wirken und 
bafür leben, daß fie mit ihren Gaben vom Herrn recht zubereitet 
und geheiligt werde. Gott kann aus jedem Dienfchen, den Er ge 
ſchaffen Hat, etwas zu Ehren Scines Namens machen, ımd was zu 
Seiner Ehre ift, das ift auch zu unfrer Freude, wenn wir rechte 
Shriften find. Der Dann kann unendlich vieles thun, daß fein 
Weib zu Ehren Gottes geheiligt werde und ift das im Werke, was 
will er dann noch mege? Aber daß der Mann auf diefe Art. wirfe, 
dazu gehört, Daß er die Seele des Weibes in herzlicher Bruderliebe 
ließe, denn dieſe Liebe allein ijt ewig, während Die cheliche Liebe 
für fich allein zeitlich if. Jene ewige Bruderliche muß der ticfe 
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Grund fein, aus dem alle andre Siehe ihre Kraft her empfängt, 
danı wirb fie auch für das Leben ausreichen — und nicht bie Bit⸗ 
terleit auflommen laſſen, vor welcher bier Paulus warnt. Es 
bleibt ja nicht fo, wie's ſich im Brautſtande oder in ber Iugenb 

; weil wir aber allzumal Sünder find, fo befommen wir and 
allerlei Sünden und Schwachheiten an einander zu ſehen und bie 
werden am anbern zu tragen auf bie Länge immer. fchwerer, wenn 
man nicht täglich alles vergiebt. Dazu wird man aber auf bie 
Lange nur Luft Haben, wenn man fich täglich feine eignen Sünden 
von Gott vergeben Täßt. 

Dei diefem allen muß man uun freilich erkennen, daß bier noch 
nichts vollkommen iſt. Chriſtus Hat wohl alles wieder zurechtge⸗ 
bracht, was wir verdorben hatten und wenn wir ganz in Chriſto 
wären, fo wäre auch das lautere Paradies wieder vorhanden. Aber 
wir leben noch viel außer Chriſto und uns hängt vieles an, was 
wider Ihn ift, fo iſt denn unſer Paradies erſt im Werben und 
zwar ımter lauter Kampf. Und wie wir felbft in dieſem Werben 
mit lauter Gebuld von Gott getragen werden mülfen, fo follen wir 
in Liebe und Hoffuung auch mit unferm Nächten und ber Mam 
"mit feinem Weibe Geduld haben, ımfer Angeficht aber unveriwandt 
dem Paradieſe Gottes entgegen wenden und rüjtig baranf zujchreiten. 


IL 

Hiernach rebet der Apoftel vom Verhältniffe der Eltern zu ben 
Rindern und fpricht zuerſt von den legteren: Ihr Kinder feib 
geborfan den Eltern in allen Dingen, denn das tft dem 
Herrn gefällig. Gott Bat den Eltern die Kinder gegeben und 
zwar aus ihrem Fleiſch und Blut, fo follen die Kinder denn ihren 
Eltern unter allen Menfchen zuerft das hoͤchſte Vertrauen beweifen, 
und es ift ihnen in der frühften Jugend auch alſo angeboren. Gott 
bat uns durch die Eltern zuerjt im natürlichen gefegnet und wollte 
es auch im geiftlichen thun. Mögen nun etliche Eltern fo viele 
Mängel haben wie fie wollen, die Kinder haben doch immer von 
Bohlthaten zu fagen, welche Gott ihnen burch ihre Eitern hat zu 
Theil werben laſſen. Gott bat ven Eltern ja auch mit den Kindern 
die natürliche Liebe zu venfelben gegeben und will ihnen ebenfo burch 
Seinen Geift die höhere geiftliche Liebe zu benfelben verleihen, 
Darmm giebt’S Teine Perfonen oder Mächte, denen man fo leicht 
Gehorſam Ieiften könnte als den Eltern: und gegen fie muß aller 
Gehorfam zuerft gelernt werden. Das vierte Gebot iſt das erſte, 
was für dieſe Welt Verheißung hat, ift die Grundlage für alles 
irdiſche Wohl, außervem daß es feinen verborgenen innern und ewi⸗ 
gen Segen bat. : Diefer Gehorſam will aber früh gebt fein unb 
die Eltern mäffen am meiften auf benjelben Halten, nicht aus Recht» 
haberei, ſondern um der Seelen. ihrer Kinder willen. — Das aller 
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holdſeligfte Vorbild des Gehorſams Haben wir. in in bem Iefuskiube, 
das als wahrer Gott Seinen Eltern in allem geborfam war und 
gab fich zu allen geringen häuslichen Arbeiten im nieberu Bürger⸗ 
ftande ber. Gott hat darin Sein Werk gehabt, fo fol Er auch 
unter und Sein Wert wieder in unfern Kindern dadurch haben. 
Wer aber ven Geborfam zu fordern aufgiebt und verlangt nur Die- 
fes und jenes äußere Werk, ber thut auf biefem Gebiete biefelbe 
Sünde, welche Adam that, da er ber Eva folgte: Es kommt m 
alffeitiges Verderben heraus. Nur durch Uebung des Gehorſams 
können Kinder einmal zur wahren Mündigkeit kommen, denn Leute 
ohne Gehorſam haben eine Haltung wie ein Körper ohne Knochen, 
fie werben bald hierhin bald borthin geworfen und find fich felbft 
zur Laft. Sie können Feine Grunbfäge fefthalten, fie können nirgenb 
ben tiefen Grund ber Dinge erfaffen und bleiben immer auf ber 
Oberfläche und am Äußeren Werke. Darum kann man feine Kip⸗ 
ver feine beffere Kunft und Wiffenfchaft Lehren als den Gehorfam. 
Haben uns nun unfre Eltern zum Gehorfam angehalten, fo ſollen 
wir's ihnen herzlich danken und haben ſie's nicht gethan, fo müſſen 
wir das als große Verſäumniß an und erkennen und uns bütem, 
baß wir nicht eben diefelbe wieder begehen. — Zum Gehorfam zu” . 
erziehen ift aber gar nicht fo leicht, wie man's zuerſt denkt, dazu 
gehört ſchon eine gewiſſe Selbitzucht und außerdem mancher Fleiß 
und Aufmerffamfelt, e8 gehört dazu aufrichtige Liebe ımb daß man 
bie anvertrauten Seelen wertb Halte. Man foll nicht mehr werbie- 
ten und gebieten als nöthig ift, darauf aber mit Exruft Halten. 
Kinder follen aber in allen Dingen folgen, fie mögen fie verſte⸗ 
ben und belieben ober nicht. Wer nur folgt, wo es ihm bebagt, 
ber bemweift gar feinen Gehorfam. Macht e8 uns ber Zenfel nun 
fo vor, als ob das Gehorchen wenig Ehre habe, fo jollen wir doch 
wiffen, Daß es dem Herrn gefällig ift, und Gott zu gefallen tft 
fürwahr bie höchfte Ehre, welche eine Ereatur haben kann. Laſſen 
wir bie fahren und greifen nach einer andern, fo find wir aufs 
thmäblichite betrogen. So müſſen wir aber auch darnach trachten, 
daß unfre Kinder die Ehre nor Gott bewahren und ſich gehorfam 
und unterthänig erwelfen. 

Dazu gehört freilich nicht Heftige Strenge unb beftändige 
Rauhheit; fondern ftiller und gleichmäßiger Ernſt in aller Liebe, 
benm ans ber Liebe muß e8 alles hervorgehen — auch das Strafen, 
ohne welches man keine Kinder erziehen kann. Darum fagt Pau— 
us: Ihr Väter erbittert eure Kinder nicht, macht fie auch 
nicht Durch beftändige Rauhheit verzagt, auf daß fie nicht ſchen 
werben, das Vertrauen verlieren und ihre Vertrauten außer bem 
Haufe fuchen, wo fie oft ganz zu Schaben kommen, inbem fie. afler- 
kei. Berführern in bie Hände fallen. Gegen folch vauhes und ver⸗ 
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brießliches Wefen, wozu man bei vielen Obliegenheiten Leicht verfucht 
ifl, weil man In der Haft bas eine Über das andere zu verfäumen 
fürchtet — kann man ſich dadurch in etwas fchägen, daß man ſich 
Immer vorhaͤlt, wie viel wichtiger bie anvertrauten Seelen find denn 
alle andern Gefchäfte. So muß man fich denn etwas Zeit nehnten 
und fie ven Seelen wibmen. Wer aber in feinem Herzen wirllich 
poll Zähzorn oder Derbrofjenheit ftelt, ber taugt nichts zur Erzie⸗ 
Bung; fondern wird eben wieber folche Unglückliche bilden, wie er 
felber if. Wir werben ja unfre Untngenden ſchon genug wieber 
an unfern Kindern fehen, das foll uns aber zu befto tieferer Buße 
treiben und uns zur Färbitte für die Seelen entflammen, daß fle 
por den Irrwegen bewahrt bleiben, in denen wir felbft jchon 
üble Erfahrungen genug gemacht Haben. — Wenn wir das immer 
recht bedenken, daß bies aufwachſende Gefchlecht am Tage des Ge⸗ 
richt ganz gleih alt mit uns baftehen wird und daß wirs nur 
zum Glauben und zur Gottfeligfeit anfelten follten, fo werben wir 
das Werk ver Erziehung ums auch bochwichtig erfcheinen Laffen. Wie 
werben uns aber unfre Kinder am Tage bes Gerichts anfehen, wenn 
wir fie verwahrloft haben! Von einer Seite betrachtet müffen wir 
ja fagen: wir finb für bie Kinder ba, damit wir in ihnen ein befr 
feres Geſchlecht erziehen als wir felber waren, halten wir uns aber 
für gut genug und benfen, es fet binlänglich, went fie nur „werben 
wie wir waren, fo geht bie Welt zufett in Schanven unter. 


IN. 

Zulegt mın fpricht der Apoftel vom Verkältniffe der Herrſchaf⸗ 
ten und der Dienenden. Die Dienenden waren in jener Zeit wie 
im gemzen Alterthum gleich den unmünbigen Kindern an das Hans 
gebunden, worin fie geboren oder wohin fte gefnuft waren. Die 
Leibeigenfchaft ift eine Einrichtung, von der wir meiftens feine rechte 
Borftellung mehr haben. Es ift darin viel Elend geweſen, aber es 
brauchte nicht darin zu fein, ja es tft auch viel Liebe und Frieden 
darin gewefen. Wie väterlih ging Abraham mit feinem Cliefer 
um? Se mehr aber die Welt in ihr raftlofes Jagen nad) dem 
Mammon bineingelommen tft, befto fchlimmer tft es mit ber Leib⸗ 
eigenfchaft geworden, denn nun fuchten bie Reichen nicht mehr Ihre 
Ehre barin, ihren Unteribanen treue Hansväter zu fein, fonbern 
fuchten fie nur möglichft auszunutzen. Gefetlich ift bei uns alle 
Schaverei abgefchafft, unfer Gefinde kann ja frei fommen und ge- 
ben, wenn die Miethszeit um ift, es fteht auch ımter dem Schutze 
der Geſetze wie bie Herrſchaft — und das ift alles ganz gut und ” 
angenehm; boch ift die Welt noch immer unb überall mannichfalti- 
ger Selaverei voll, wo einer nämlich den andern nur ansmutzen 
will ohne ihm baffır wieder durch die Welt zu helfen. Außerdem 
find gar viele bloße Lohndiener und würden keinem ben geringften 
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Dienft thun, wenn fie bie Noch nicht zum Dienen zwänge. Da 
befennen fich ſolche als Sclaven und fie koͤnnen nicht frei fein. Das 
iſt Gott ſehr mißfälig, denn Er will, daß die Liebe uns allzumal 
frei made. Paulus jagt, und zwar zu leibeigenen Schaven: Ihr 
Knechte ſeid gehorfam In allen Dingen euren leiblichen 
Herren, ftellt euch willig und von Herzen unter fie, weil euch 
Gott dahin geftellt Hat. Sollten das num bie leibeigenen, um wie 
viel mehr ſollen es die freien in Liebe vollbringen! Recht bienen 
zu Können iſt wahrlich auch eine Kunft und Feine verächtliche ober 
geringe; aber gehorchet nicht mit Dienft allein vor Augen, 
als den Menfchen zu gefallen, d. 5. euch einzufchmeicheln, fo 
weit ihr gefehen werbet, bas tft bloße Heuchelei —, ſondern mit 
Einfältigfeit des Herzens, in voller Aufrichtigfeit und nıit dem 
Trachten dem Haufe wirklich mit allen Kräften zu helfen und das 
thut mit Gottesfurdht. Wer Gott recht fürchtet, der wird auch 
im DBerborgenen den Vortheil und die Ehre feiner Herrſchaft be- 
wahren und im Auge behalten. Alles was ihr thut, das thut 
von Herzen, um in Liebe benen wirklich Nutzen zu ftiften, welchen 
euch Bott zu ihrer Hülfe beigejellet bat, und zwar thut es als bem 
Herrn und nit den Menſchen. Wie menfchenfreunplich ift 
doch ber Herr, daß Er fich in allem dienen laſſen will, auch werm 
ein Hauspiener oder eine Magd das allergeringite in Treue für ihre 
Herrſchaft thutl Da braucht ja Feiner zu fürchten, baß feine Treue 
vergeblich oder unerkannt bleibe, erkennen fie die Menfchen felbft 
nicht — das wird ja manchmal gefchehen, fo will fie boch ber höchſte 
Herr erlennen. Er will alles ald gar werth in Seinem Schooß 
fammeln, auch was bier vor der Welt wie. in's Waffer gefallen ex- 
fyeint. Darum fagt der Apoftel: Und wiffet, daß ihr von 
dem Herrn empfangen werdet bie Vergeltung nämlich des 
himmliſchen Erbes mit allen Königen, Fürften und Propheten, denn 
auch ihr Knechte dient bem Herrn Chriſto. Damit ift für 
das Dienen eine ganz andre Ausficht gegeben, als dieſe Welt fie 
- bat. Nach der Treue in jepem Berufe will Er Ichnen. Es wird 
aber Teiner in feinem Berufe treu dienen, welcher nicht im beftän- 
bigen Glauben beharrt und fich die Menſchenliebe täglich wieder 
ans Gottes Liebesbrumen fchöpft. 

Sollte aber ein Dienender wenig Dank, ja wohl großen Un- 
baut empfangen und Ungerechtigfeit leiden müffen, fo foll er das 
Gott befehlen und fich dadurch nicht verbrießlich und untren machen 
laſſen, es gilt vor allen Dingen die Ehre als ein Chriſt zu behaup⸗ 
tem. Gott wird nachher alles ins Gleiche bringen. Darum fagt 
ber Apsitel: Wer aber Unrecht thut, auch an dem geringften, 
und wäre er auch ein hoher Herg in dieſer Welt, der wirb non 
Gott feine Strafe dafür empfangen, was er Unrecht gethan 
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bat nnd gilt Fein Anfehn der Perſon vor Gott. ft einer 
tyrannifch in ber Welt, fo eilt er in fein ewiges Verderben, bas 
tönen wir nicht wenden, wir follen uns aber nicht in Unwillen und 
Rachegedauken felber verderben. — Barum rebet nun Paulus auch 
die chriftlichen Herren an und fpricht: Ihr Herren, habt ihr Die 
ner, ja hättet ihr leibeigene Knechte, was recht und gleich tft, 
das beweifet ben Knechten: gebt Ihnen Ihren Lohn, daß fie auch 
Genuß von ihrer Arbeit haben und erkennt in ihnen ebenfo ‚gut 
Menſchen, die Gott gleichermaßen lieb und nahe find wie ihr felber. 
Auch Ehriftus Hat fich in Knechtsgeftalt gekleidet und wir boch einft 
alle Bölker richten: denkt nicht, daß bie Knechte bloß für euch find, 
fondern ihr ſollt auch ihnen was zu ihrem Beten fein. Und wif- 
fet, daß ihr aud einen Herrn im Himmel habet, nämlich 
Sefum Chriftum, der ſich alle Menfchen gleichfan theuer erlauft 
bat un jeden als einen besufenen Erben zur Seligfeit gemacht ha⸗ 
ben will. 

So ſehen wir denn, meine Lieben, wie Gott fih in alle menſch⸗ 
fihen Berhältniffe mengt, Er tft mitten darin und will in allen 
Sein Wert Haben, daß Er fie recht frei in Ihm made purch bie 
Liebe. Erkennen wir das ımb bandeln wir darnach, fo iſt Ehriftus 
mitten ımter uns und gebt in unfrer Geſtalt einher, wir feten, was 
wir wollen. Ach daß es bet uns alfo würde, meine Lieben! Bon 
dem was wir bisher geweien und was wir gethan, wollen wir lie 
ber fchweigen. Ach wenn wir alfo in unfern Säufern zu leben am- 
fangen möchten! Dann hätten wir den Berg Tabor ganz nahe. 
Chriſtus will dir dein Haus zu Tabor machen, daß alles von ber 
fichten Wolle der Gnade Gottes überdeckt und alles von himmliſchem 
Liebesglanze umfloffen fe. Ach dann wird's ja mit Necht heißen: 
Hier ift gut fein! und es werben fich noch andere rebliche Seelen 
zu uns finden, welche mit uns an ber nenen Mienfchheit theil haben 
möchten, in welcher um Ehriftt willen lauter Wohlgefallen Gottes 
iſt. Wenn wir alfo Ehrifti Wort hören, dann find wir wuhrfich 
Sein Bolt, ein Bolt aus lauter Königen und Prieftern und das 
Dienen felbft tft uns dann zu lauter Freiheit geworden. Gott gebe, 
bag wir's alfo bei uns werben laffen. 

Gebet. D Herr unfer Heiland! Vergieb und, was wir 
bisher noch immer wieder in Ungeduld und Unwilligkeit in Deinem 
Dienfte an unferm Nächften verfäumt und verlehrt gemacht haben, 
nimm uns recht zu Dir, daß wir im feligen Betrachten Deines 
himmlischen Lichtes felber vefjelben voll werben und in allen Ver⸗ 
bhältniffen dieſes Lebens Deine Liebe durchſcheinen laſſen, mit allen 

eiligen Ein Leib feien und endlich zu Deiner ewigen. vollendeten 
esfamilie gelangen, pa Gutgfein ift ohne Unterlaß. Amen. 
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Am Sonntage Septungefimä 
über 
1 dem 9, 24—10,5. 


In Chriſto GSellebtel In nnfern bisherigen Texten tft une, 
ver Epiphantenzeit angemeſſen, bie lönigliche Herrlichkeit vorgehalten 
worben, zu welcher uns Chriſtus durch Seine Gnade berufen bat. 
Jetzt wenden wir unfer Angeficht bem Ofterfefte entgegen. Wollen 
wir aber der Auferftehungsfreude genießen, fo müffen wir uns zu⸗ 
exit zu den Faſten bequemen und auf das rechte geiftliche Baften 
werben wir fchon heute gewiefen. Wer am Fleiſche leidet, ber 
böret auf von Sünden, fagt Petrns und von Sünden werben wir 
wahrhaftig aufgören müſſen, fonft kommen wir nicht ‚zum befeligen- 
ben Anfchauen Gottes. Sp werben wir das Fleiſch alſo wohl an's 
Kreuz fehlagen müffen mit Chriſto. — Es tft uns gewiß alles von 
Bott zugebsccht und nmfonft geſchenkt, was Sein Himmel an ewiger 
Herrlichkeit umfchließt; aber wir müffen Seine Gnabenfülle au 
im Glauben ergreifen und uns zueiguen. Nicht Trägheit, fonbern 
nm. beftändige Arbeit im @eifte bringt uns an das fellge Ziel ber 
Bimmlifchen Ruhe. Unſer Ziel ift freilich nur biefes, ganz in ber 
freten Gnade unfers Gottes auszuruhen; aber dahin geht e8 Durch 
tägliche Buße und Belehrung. Wir follen als bie lieben Kinder 
in ven Friedenshlitten unfers Gottes ewig Haufen; aber dazu nrüffen 
wir alles unkindliche und ungöttlicde an uns beftändig in ben Tod 
geben, das tft das rechte Umwenden zur Kindheit bei Gott. 

Unfer heutiger Text nun ftellt uns das chriftliche Leben unter 
dem Bilde eines Wetilampfes vor, wie die Corinther dergleichen 
alle vier Jahre bei. ihrer Stabt vor verfammeltem Volle zu Ehren 
ihrer Gögen feierten. Da gab es Wettläufer und Wettlämpfer, 
and wer da fiegte, galt für einen ruhmmwürbigen Helden. ‘Die leib⸗ 
liche Uebung, bie Ausbilbung ber. natürlichen Kräfte galt bei ihnen 
für den, höchften Gottespienft, denn fie wußten nichts von der Be 
rufung zu Gottes Gemeinfchaft im Geiſte. — Wir haben num auch 
einen Lauf zu thun und zwar durch dieſe Welt und burch unfer 
ganzes Leben; aber wir laufen zum Himmel und zwar nicht mit 
den Füßen, fonbern mit der Seele. Wir haben auch zu Tämpfen; 
aber nicht um biefen ober jenen Mitmenſchen nieberzufchlagen; ſon⸗ 
been um unſres alten Menfchen und ber in uns wohnenben Sünbe 
Here zu werben: wir follen ja mit Chriſto herrſchen und bie Welt 
richten, fo koͤnnen wir dabei felber aber doch nicht Sclaven fein 
und bleiben. 

Paulus Bat vor unferm Tertegpen Corintbern vorgehalten, wie 
ernftlich angelegen er fich fein apoftolifche® Amt fein laſſe, welche 
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Entbehrungen unb Selbfiverlengnungen er dabei ermwähle. Er ſagt 
aber: Solches thue ich um des Evangelii willen, auf daß ich ſeiner 
tHeifhaftig werde. — Wie? war. Paulus denn noch nicht bes Evan⸗ 
geliums theilhaftig? Hat ihn nicht Chriſtus fo ansprüdfich erwählt 
und angenommen? — D freilich meine Lieben! Paulus hat aufs 
nachbrüdlichite von der freien Gnade Gottes gezengt, mit ber. Er 
uns zuerft geliebt bat, Ex hatte ja wohl das Evangelium, benn 
ex prebigte es fchon feit Jahren vieles Völkern, dennoch will er 
elben noch immer wieber theifhaftig werben. Hat er es einmal, 
fo will er's auch nicht wieber verlieren; fonbern befjelben in allen 
neuen Kämpfen feines Berufes immer froher werben bis er ganz 
in Gott ausrufe. So nur Tann er feinen Beruf recht erfüllen. 
Unb auch wir meine Lieben koͤnnen unfern Beruf nur recht erfüllen, 
wenn wir. tm beftänbigen Ringen und Kämpfen bleiben: unfre Selig⸗ 
teilt ift mit unferm Berufe aufs enafte verknüpft und wir bleiben 
mm im Glauben und in der Gnade, wenn wir unſerm Berufe 
nachzukommen trachten. So möflen wir denn, auch wenn wir das 
Evengelium Haben, täglich feiner für uns theilhaftig werben. Wie 
find en, darum mrüfjen wir täglich Ehriften werben, damit 
Chriftus in Ewigkeit alles in uns ſei. Das bat aber feine Arbeit 
und feinen Kampf, und Gott verleibe uns Heute dazu nene Luft 
und neuen Muth! 
Zuerft hält uns der Apoſtel vor, wie wir's in dem Kampfe 
dieſes Lebens zu machen haben und darnach wie wir fein Exempel 
befolgen; aber das ber In ber Wüfte umgelommenen Väter meiben 
ſollen. 


J. 

Wifſet ihr nicht, daß die fo in den Schranken laufen, 
die laufen Alle, aber Einer erlanget das Kleinod. Das 
müßt ihr Corinther, unter deren Augen bie berlihmten Feſtſpiele 
gefcheben, ja —— wiſſen. Laufen muß man freilich vor allen 
Dingen, mit: Stillefitzen ober Zuſchauen iſt in Gottes Reiche 

—— In zu erlangen. Die heute nur dem Kampfe ber Geifter 
* und laſſen es fich allenfalls intereſſant fein, wie fie bald 
bier ſiegen und. bald dort, bie werben nicht im Himmel mit trium⸗ 
phiren, denn fie haben ihre höchſten und Heiligften Angelegenheiten 
in diefer Welt verſſumt. Was fol bir denn noch wichtiger fein 
als das Reich Gottes, das Reich der Wahrheit und bes göttlichen 
Lebens? Haft du etwas noch wichtigeres, jo Haft du dich yon 
Gottes Reiche, dazu auch dich ja Gottes Gute berufen Hatte, ſchon 
losgemacht und bift einem anberen zugefallen. Nein man barf dem 
Kampfe dieſer Welt um pie himmlifche Wahrheit nicht bloß zu= 
fhauen; fonbern men muß, werg man endlich in Gottes Prüfung 
nicht ficher durchfallen will, an demfelben in Wirklichkeit theil haben: 
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zun Zuſehen hat Gott keine Menfchenfeele geſchaffen. — SEs if 
das Chriftentbum bier nur in Form des Kampfes zu baben: wer 
das Kreuz nicht auf fich nehmen will, ver kann nicht Chriſti Jünger 
fein; aber felig feld ihre, wenn ihre gefchmähet werbet über ben 
Namen Chriſti! 

Doch giebt’8 vielerlei Läufer im geiftlichen, meine Lieben — 
und nur Einer, nur Einer von den vielen Arten erlangt das Kleinod. 
Es ift an dem bloßen Eifer noch nicht genug, es giebt auch falfchen, 
fleifchlichen Eifer, und mancher füngt wohl ziemlich richtig am, Läuft 
auch ein wenig, wirb bes Spieles aber bald müde und überbröüffig, 
er tritt bei Seite und fängt an, ein bloßer Zufchaner zu werben, 
weil er denkt das feine nun gethan zu haben. Der Verſuchung 
dazu ift heutzutage genug vorhanden und manchen haben wir leiber 
ſchon tm Laufe nachlafjen geſehen. Damit ift aber immer alles 
aufgegeben. — Andere laufen fo wenig, daß fie nicht aus der Stelle 
fommen, fie wollen fich um geiftliche Dinge nicht außer Athen 
bringen, nach ihrer Meinung laſſen das die anbern Gefchäfte wicht 
zu. Die laufen mehr bloß zum Scheine: fie wollen Doch auch mit⸗ 
gelaufen fein und meinen, Gott müffe es ihnen boch in Ewigkeit 
anrechnen. Bet denen wiegt die Selbftgerechtigkeit vor, fie kommen 
gewiß nicht an's Ziel der Seligleit, wenn fie alfo beibleiben. Und 
das liegt bei beiberlet Leuten wieder daran, daß fie das Kleinod 
nicht Leben, und fie lieben es nicht, weil fie's nicht kennen. Eigent⸗ 
lich find fie irdifch gefinnt, fie laufen aber fo mit, weil fie doch 
nicht gern in ber Hölle wären ober weil anbere Verwandte und 
Freunde mitlaufen. Beiderlei fehnen fich nicht über biefe Welt 
hinaus nach Gottes innigſter Gemeinschaft und darum können fie 
auch, wenn bie Angft vor. dem Gerichte ihnen ſchwindet, immer 
langjamer und gemächlicher gehen — ober haben andre Perfonen fie 
nur mitgezogen, fo können fie auch plöglich ganz bei Seite fieten. 

Sie find von um$ gegangen, denn fte waren nicht von ims, 
bie natürliche Trägheit bat fie nicht losgelaſſen unb das himmlifche 
Kleinod Hat fie eigentlich nte gezogen: denn hätte die Seligkeit fie 
vecht gezogen, fo hätten fie biefelbe auch immer wefenbafter er⸗ 
kannt, je länger fie nach ihr gelaufen wären, und fie hätten gewiß 
nicht aufgehört. Das braucht aber bei folchen grade nicht Dazu zu 
fommen, daß fie von ber Kirche ausgefchloffen werben, fie fchließen 
fi entweder ſelbſt auß ober treten doch fo weit bei Seite, daß 
jeber merlen Tann: biefe greifen fi) um's Himmelreich nicht mehr 
om. Laufen fie noch im den Schranken, fo geſchieht es doch fo ge- 
mädhlih, daß jeder ſehen kann, um den Kampfpreis ift es been 
nicht zu thum. 


Darum fagt Paulus: Laufst nun alfo, daß ihr es er- 
greifet, das himmliſche Kleinod. Laüfet nicht zum Scherz num, 


Am Sonntage Septnageſumã. 108 
laufet nicht nur etliche Zeit; fondern bleibet bei, bie ihr's Habt; 
benn bie es nur aufrichtig haben woilen, die follen es ja erlam 
gen, es tft ja Gnade unb nichts weiter; aber auch Önabengaben 
möüflen angenommen werben und je größer fie find, befto mehr muß 
man bie Arme barnach ausbreiten. 

Was fell man ba aber thun? Paulus fagt: Kin jeglicher, 
ber da kämpfet, enthält fich alles Dinges, was ihn für 
feinen Wettkampf untauglich ober ungſchickt machen koͤnnte. Jene 
leiblichen Kämpfer zu Corinth richteten ihren Leib Sabre lang mit 
großer Mühe ab, fie übten fich und fohenten Heine Ermüdung cder 
Bermunbung, fie fafteten oder aßen nur beſondre Speifen, fie ent 
Bieten fich von aller Ausichweifung und fo müßten wir auch er» 
kennen, was unfrer Seele fchäblich oder dienlich ift und jenes müffen 
wir voliftänbig meiden. Wil man Chriftum und in Ihm die Se- . 
ligkeit ergreifen, fo muß man vie Weltluft Ioslaffen, denn an beibe 
faun man ſich wicht zugleich Halten. Was nun an fi offenbar 
ft als Lug, Betrug, Hab, Neid und alle Werke der Fleifchestuft, 
das ift immer der Tod für die Seele; aber es giebt viele Dinge, 
welche an fi nicht Sünbe find, bie aber nicht jedem frommen. 
Da muß man feine Natur beachten und bas meiden, was einen 
Kffig zum Gebete, untüchtig zum Glauben und unwillig zum Srenze 
macht. Man muß fich gewiß alfer Teichtfertigen Gefellfchaft ent- 
ſchlagen, wern man fie nicht nach feinem Beruf dulden muß, baum 
müfjen wir aber unfer Leiden daran haben. Wer fie fich dagegen 
auffucht oder mit ben Gottlofen fpielt und tanzt, ver bat Chriftum 
verleugnet; doch ift Dies alles ganz grob. Will man bas Kleinod 
ergreifen, fo muß man ſich noch ganz anders erforfchen und auch 
in Efjen und Trinken, Wachen und Schlafen, Arbeiten und Ruben, 
ja in allen Denen, Sinnen und Begehren wahrnehmen, was einem 
an der Seele nüße ift und was nicht. Es iſt auch nicht genng, 
daß du dich einmal von der Weltluft Iosgemacht Haft; fonbern bas 
muß täglich wieder gefcheben, und zwar immer grünblicher, fonft 
nittzt ver bloße Anfang auch noch nichts. Iſt einem das zu um⸗ 
Ränplih, fo Hat man keinen Verftand von dem Kleinode unb von 
dem Weſen unfres Berufes. 

Und das ift doch fürwahr ſehr fchmählih! Panlus fagt: 
Jene leibliche Kämpfer quälten fih alfo, daß fie eine ver- 
gänglihe Krone empfangen möchten, wir aber haben eine 
unvergängliche vor uns und wollten träge zurüchleiben? Jene 
bat die Weltehre fo geftachelt, daß fie fich Jahre lang darum wehe 
thaten und fohmachteten: und was war ihre Ehre? Daß ber eine 
als der gelenffte Läufer und der andre als, der gewaltigfte Fauft⸗ 
Bmpfer in Griechenland anerlannt wurde. Ach wie bald verwellt 

aber die Gelenkigfeit und Kraft unfrer Glieder! vor Gott fo bald 
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wie ver Blatterkranz, welchen‘ die Sieger empfiugen. — Und ms 
bet. Gott und ame Ziele norgefteft? Eine unverweitliche Srone: ver 
pöttlichen. Ehren! Hier gilt's Ehren, welche von allen Bölfern uub 
often Zeiten einft als bie einzig wahren anerlannt werden mäften, 
hier gilt’8 Güter, welche nie verborren noch binfchwinben, hier gilts 
ein Laufen und Kämpfen, unter weichen man nicht dennoch Hinfiecht 
nud altert, fondern ba man immer frifcher und kinblicher wirb. 
Bir follen ja mit Ehrifto lchen: ein neues Leben bat Er uns ge 
gegeben, das ewig währt und ba man Gottes ganz felig inne wird. 
&r wird alles in uns fein, ift ums verheißen und giebt fich nus 
jest ſchon beftänbig zu genießen, fo hat dem unfer Lauf fchon auf 
dem Wege dahin ben fchönften Lohn. Die Zeit ver Vorbereitung 
batte fir die fleiblichen Kämpfer lauter Mühe, Teine Freude, und 
nachher war ihre Freude auch nur eine glänzende Täufchung: wir 
haben fchon währen der Zubereitung Immer angenehmeren Genuß 
ber Gnade Gottes und endlich wird Alles — Alles wird umfer 
fein. Ja nnd wie jener armen Schnellläufer Sorgen und Siegen 
war, fo iſt's auch heute noch mit aller Weltmenfchen Haft und 
Plage. Ste mühen ſich fehr unter Sorgen und Neiden, fie ftürzen 
fih außer Athem vorwärts, wenige erlangen auch nur verwellliches 
Glück, und die es haben, muſſen es ſchnell in ihren Händen ent⸗ 
blatiert und verdorrt ſehen. Da Hält uns nun Gott die wahrhaf⸗ 
tigen, ewigen Güter vor und will fie uns geben, wenn wir fie nur 
wirklich haben wollen. Er will uns gerecht machen von aller Sünde, 
Er will und mit Sich felber erfüllen, uns fchmäden mit aller himm⸗ 
liſchen Liebe, Er will uns genießen laſſen alle Seligkeit — und alle 
Feinde Hat Er uns ewig unter bie Füße gethan: und befjen follen 
wir immer froher ımb gewilfer in Hoffnung werben, je länger wir 
bem bier enigegenlaufen. Verlohnt fich das nun nicht alles Unge⸗ 
mach's und alfer Arbeit? Kann man barımm wicht von ben verderb⸗ 
lichen Lüften laſſen? Und wahrlich, nichts gutes braucht mon um 
bes Himmels willen aufzuopfern, nur lauter fchäbliches und ver⸗ 
berbliches. Nichts ſchreckliches braucht man zu vollbringän, wie 
jene Rümpfer und der Welt Helden immer ihren Nächten enſt nie- 
berfchlagen müfjen, ehe fie zu ihrem Ruhme gelangen können. Wix 
laufen hier zum vollen Genuß ber ewigen Liebe wieberum durch 
lauter Liebe, und ber bat ben fchönften Sieg, ber am trenſten ge- 
liebt und um der Liebe willen boe meifte geduldet bat. 


Paulus ftellt uns an ſich eisft ein lebendiges Beiſpiel auf, 
wie wir's zu machen haben. Er fagt: Ich laufe aber alf 
bag ich nicht als auf's ungewiffe hinlaufe. Vor allen Dingen 
will er ums biemit fagen, muß mat wiffen, wo man hin will 
Men darf auch nicht von ber rechten Richtung ablommen, 
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dann hilft afler Eifer und alle Eile nichts mehr. Sa Taufen vie 
Irrlehrer, Traͤnmer und Entbufioften auch, ein jeder auf feine Art; 
aber fie laufen in's Blaue und machen fich gern noch ein Berbienft 
aus ihrem Laufer. Daher kommt das Gerebe, was man heute oft 
bört: Es ift genug, wenn ver Menſch nur glänbig if, wenn er 
auch nicht vecht weiß, mas er glaubt. Die Ianfen wohl; aber auf's 
ungewiffe. Rein nor allen Dingen müſſen wir wiflen, was? und 
wo? Gottes Gnade und Gemeinſchaft än Jeſu Chrifto durch Sein 
Wort und Sacrament. Hat man das Ziel fich verrüden laſſen, fo 
hifft alles Draufloslanfen nichts, wenn es noch fo eilfertig gefchähe, 
es nügt bamı weber unfern Mitmenſchen etwas noch uns jelber. 
Paulus lief nicht aufs ungewiſſe in bie blaue Luft hinein; fondern 
das lautre Evangelium brachte er nnd für daſſelbe litt er auch, 
denn er wußte, Daß er barin alle Liebesfülle Gottes brächte und 
bag er es dabei mit allem, was Menſch heißt, herzlich gut meine. 
Und damit er biefem Evangelio Bahn made, dazu erwählte er 
allerlei Entbehrung und Entfagung, und es barin recht weit zu 
bringen um ber ewigen Gotteswahrhelt willen, das nennt er auf's 
gewifſe laufen. Möchten wir ihm das nur nachzuthun verftehen! — 


Ex fügt ferner: Ich fechte aljo nämlich als einer, ber nicht bleß 


in die Luft bauen will. Denn wie fich einer nur lächerlich 
machte, welcher mit muthigen Reben, ftatt gegen ben Feind loszu⸗ 
gehen, in bie leere Luft fuchtelte, fo iſt's mit vielen auch heutzu⸗ 
tage, welche gar wichtig und gefchäftig thun mit ihrem Ehriften: 
tum, treffen aber nicht ven Feind, Indem ſie's fich nicht gründlich 
um Wahrheit zu thun fein laſſen. Der Teufel fieht ihnen lächelnd 
zu umb bie Welt erkennt folche Art des Chriftenthums endlich — 
als ganz gut und als zu ihr gehörig, fie fagt: Es muß auch folche 
Leute geben — aber ihr Fleiſch greifen folche Chriften nicht an. 
Wenn ich dies fage, in Chrifto Geliebte, fo meine ich nicht, daß 
felhe Seelen nicht allerlei Atebes und gutes thun Binnten, ja daß 
fie fih nicht auch Mühe gäben: aber gut meinen unb fi) Mühe 
geben find noch nicht immer richtig. Man kaun manche Arbeit 
freiwillig übernehmen, nnd fein Fleiſch dabei doch gar nicht angrei« 
fen, bemm bei jebem Menſchen geftaltet ſich das Fleiſch anders. 
Mancher handelt in feiner Art durch gewiffe Dinge feinem Fleiſche 
treulich und mit Kraft entgegen, womit ein anbrer fein Fleiſch noch 
gar nicht angreift. Mancher hat fein Fleiſch gefreizigt, wenn er 
bei einer Gelegenheit ſchweigt — und ein andrer, wenn er bei ber- 
felben Gelegenheit redet. Jeder muß aber fo kämpfen, daß er 
immer gegen ſein Sleifch zu Felde Liege — um ber göttlichen Wahr: 
heit und um ber Liebe willen zu den Brüdern. Haft bu nicht 
Kampf und Kreuz für bein Fleiſch in deinem Berufe, dann machft 
bu dir's zu bequem ımb befenpft nicht Ehriftum.. Und leider fucht 
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mancher ſich fo durch dieſe Welt durchzuſtehlen, daß er wirklich 
kaum etwas von Kampf erfahren Tann: er läßt es eben unterweges, 
Ehriftum den ihm hier von Gott zugeführten Seelen nahe zu brin- 
gen. Damit hat er aber auch zu laufen aufgehört und hat fi 
Feine Luft in dieſer Welt erwählt, weldde body vergehen muß mit 
aller ihrer Luft. Paulus fagt von fernem Wirken: Ich betäube 
meinen Leib und zähme ihn, wie man ein wilbes Thier zähnıt, 
Daß ih nicht andern pradige und felbft verwerflich werde. 
Pauli Leib ift auch oft müde und unwillig gewefen unb hat fich 
auch noch rebellifch gegen den Geift bewieſen; aber ba Hat er ihn 
Schön in den Zügel genommen und bat ihn exit recht müde gemacht 
im Dienfte der armen Mitmenfchen, denen ber Apoftel große Ver⸗ 
pflichtung zu haben meinte, weil ex ihnen gar hohe Schäte von 
Gott mitzuthetlen hatte. So hat aber jeder in feinem Berufe bie 
Art und Weiſe vorgezeichnet, wie er wieder zum Preife Gottes und 
zum Nutz bes Nächiten fein Fleiſch überwinden und ben Weg zum 
Himmel laufen fol. Man braucht dazu nicht gerade ein Apoftel 
zu fein, wer aber aljo berufen ift, ver muß es auch in folchem 
Stande ausführen je nach jenen eigenthümlichen Guben, und ba 
war 3. B. Pauli Gabe eine mannichfach andere als des Petrus. 
Paulus konnte ſich auf's allerkleinſte machen, er hielt fich nicht 
werth, daß er ein Apoſtel heiße und darum hat Gott durch ihn am 
alfermeiften gethan. — Und will einer auf andere Weiſe Chrift fein 
und fich aller Unannehmlichkeit entjchlagen, fo. mag er wohl noch 
bie Wahrheit eine Zeit lang in Worten führen, die Kraft ift ihm 
aber ſchon entfchwunden, und wenn er nicht darüber erfchridt, Buße 
thut und ſich anders zum Herrn ftellt, jo muß er enblich in Heuche⸗ 
let fallen und verworfen werben. Gott hat's alles jo georbuet, 
daß jeber beim Bekenntniß Seiner Wahrheit, wenn er's reblich 
treibt, feine Hinlängliche Arbeit und fein Kreuz haben wirb: Haft 
bu das nicht und denkſt du nicht, daß es fo gerabe recht fet, fo 
läufft du auch nur eine Zeit lang fo neben ber. 

Mean darf fih alfo nicht mit ber Rede täufchen: O meine 
Kirche bat die lautre Wahrheit, Ehriftus ift ja mitten unter uns 
mit Seinen Gnaden! — Freilich ift das Gott jet Dank wahr, meine 
Lieben, Ehriftus läßt es am fih nicht fehlen; aber Er bat es auch 
niemals an fich fehlen laffen und dennoch "find fo viele verloren 
gegangen, wie uns befjen unfer Text ein trauriges Beiſpiel an den 
Siraeliten in der Wüfte vorhält. Paulus warnt uns nämlich fol 
gendermaßen: Ich will euch gber, liebe Brüber, nicht ver- 
halten, bies ſollt ihr auf's ernftliche bebenfen, daß unſre Väter 
(die Iuben in uralter Zeit) find im ver Wäfte alle unter ver 
Wolle gewejen und find alle durch das Meer gegangen 
und find fomit auch alle fchon unter Mofe in gewiſſer Weiſe 
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getauft nämlich mit ber Wolle und mit bem Meere. Und 
fener haben fie auch Alle einerlei geiftlihe Speife ge- 
geffen, nämlich das Mamma, baran man ſich fürwahe Glauben, 
Hoffuung und Liebe efien und ftärfen Tomate, wenn man's mit rech⸗ 
tem Betftande aß. Und fie haben alle einerlei geiftlichen 
Trank getrunfen, ba ihnen Gott ven Felſen eröffnete und Waſſer 
für ihren Durſt beransfließen ließ. Ste tranlen aber eigentlich, 
wenn man auf ben Grund geht, von dem geiftlichen Fels, der 
nicht ftarr und todt wie jenes Geſtein ftehen blieb; fon- 
bern überall mitfolgte und fie beftändig trug unb geleitete — 
welder war Chrifins Wird man nicht auch von ihnen hobe 
Dinge rühmen mäfjen, daß fie nämlich Gott — wohl nach alttefta- 
mentlicher Weife — aber doch recht reichlich mit Gnaden in Chriſto 
befchenkt Hatte. Es war ja Chriftus in der Wollen- und Feuer- 
fäule, in ven Wogen bes Meeres, bie ihren wie Mauern zur Seite 
Banden, in ben Wanna unb in ben Felſenquellen, und fie hatten 
in dieſem allen ja fchon Vorbilder von der Taufe und dem heili⸗ 
gen Nachtmahl, welche uns jet Die Onabe Gottes zuführen. Chri⸗ 
ſtus verließ fie nicht bei Zage noch bei Nacht, Er ſchirmte fie, Er 
näbrte und tränkte fie, denn Seine treue Menſchenliebe gab ihnen 
dies alles und fo gab Er fich felber darin ſchon vorbilplich zu ge⸗ 
nießen. Aber was follen wir nun weiter dazu fagen? Pauls 
fagt: Aber an ihrer Vielen hatte Gott feinen Wohlge- 
fallen, denn fie find niepergefchlagen in ber Wüfte. Was? 
wollte Er fie nicht erretten? Ja wohl, dazu Hatte Er ihnen ja fo 
viele Suabenwunber zu Theil werben laffen; es verbroß Ihn aber 
darnach und mußte Ihn verbrießen, wie fie Seiner Güte und Treue 
mißbrauchten. Kam neue Arbeit, follten fie das Land endlich ein- 
nehmen, fo wichen fie feig zurück umb wollten dem Gott Teinen 
Schritt weiter trauen, ber fie bisher mit fo vielen Wundern erhal« 
ten und geleitet hatte. Sie verwimſchten dann ihre Freiheit felbft 
md haften und Läfterten Diofen und Aaron. Und mußten fie mal 
faften, fo wollten fie gleich verhungern und verbinften — und gab 
e8 lange nur Manna, fo elelte fie biefe Speife an. In biefem 
allen bilden fie aber nur ab, wie alle Menfchen von Natur find, 
und — wir müſſen's nur befennen, — auch wir find wohl man- 
nichfeltig 'noch in diefelben Sünden gefallen. Und wie viel Bat 
Gott an uns getan! Wir wiffen nun, wer ber geheimnißvolle 
Herr in der Wolle und im leere. war, wir kennen Ihn als das 
lebendige Brod unb ben frifchen Lebensquell: wir willen, baß es 
Jeſus ift, des Mienfchen Sohn, wir willen, daß Er alle Tage bei 
uns fein will bis an der Welt Enbe und daß Er fich felber uns 
in noch viel Innigerer Weiſe mit ausdrücklichen Worten in ber Taufe 
zur Geburt einer neuen Menfchbeit in uns und im heiligen Vbenb- 
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mahle zu Spelfe nud Trauk begiebt — und dennoch Bnnen wir 
noch wieder zagen, zweifeln nud murren, bennoch Können wir wieder 
feig den Nüden ehren und bie Wegupter beneiden, wenn es gilt 
die Kriege bes Hexen zu führen, benmoch können wir uns noch wie» 
ber wie Petrus verleugnen, ja gerabe wo ed. am meiften gilt, in 
Führung des Hausweſens, in ber Erziehung ber Finder, wo bie 
Liebe und beftänbige Wachſamkeit und recht herzliche Bereitwillig⸗ 
fett geben follte zu allerlei Arbeit, Mühwaltung und Gebuld, ba 
lafſen wir noch fo oft die Hände ganz finten und alles Laufen, wie 
e8 nach dem Laufe der Natur laufen will. Das tft freifich ſchünb⸗ 
licher, als wenn die Juden damals feig und träge murnten, ben 
wir wiffen, daß Chriftus nicht bloß in Wolle, Meer, Mama unb 
Duelle war; ſondern wir haben Ihn auch am Kreuze für uns han⸗ 
gen gejehen und wiflen, daß Er aus Liebe für uns ftarb. Kann 
biefe allerbrünftigfte Liebe und nicht wieder zur Liebe des Herrn 
und ber Dienfchenfeelen erweden, nun fo find wir boppei verloren, 
jo Hat Gott das Letzte vergeblich an uns verſucht. Wie ſoll Gott 
wohl an foldem Wefen Wohlgefällen Haben? Iſt's nicht genng, 
daß Er uns in Barmherzigkeit alfo geliebt Hat, paf Er auch Sel- 
nen Sohn für uns in Schmach und Tod gab? Iſt's nicht genug, 
daß ver Sohn Seine Herrlichkeit verließ und warb ein Knecht für 
und, ja ward zur Sünde für uns, daß wir In Ihm die Gerechtig- 
fett würden, die vor Gott gilt? Soll Gott auch bie Sünde, bem 
fſchwaͤrzeſten Undank, den beftändigen Hab gegen Sein Weſen noch 
gar gut beißen, wie bie verlangen, welche benfen mit allen ihren 
Sünden felig zu werden? Nein das wirb Er in Ewigkeit nie! Er 
konnte für uns leiden; aber Er kann kein andrer werden als Er ift, 
denn Er iſt der allerhöchte und vollkommenſte. Ach was thun wir 
doch mit unſrer Traägheit und Kaltherzigkeit? Was thım wir doch 
mit ımferer Beratung der Wahrheit und der Menfchenfeelen, daß 
inte um ihretwillen wicht ein wenig Ungemach ımb Entbehrung fo 
Heine Zeit dulden wollen? — Ach daß uns Allen die Augen dar⸗ 
über aufgingen und daß wir anders Buße zu thun lernten als wir 
fle bisher gethan haben. Je näher fih uns Gott in Seiner hei⸗ 
ligen Kirche. gethan Kat, befto größere Liebe haben wir gefränft und 
beleibigt, wenn wir nun im alten Weſen fortfahren. Je Lautrer 
‚ bie Wahrheit ift, welche wir gelehrt werben, befto verwerflicher 

werben wir ja, wenn fie uns nicht zu herzlicher Liebe und aus⸗ 
dauernder Geduld in unfern Berufe bewegte. An jenen alten Ju⸗ 
ben hatte. Gott Keinen Gefallen, das zeigte der Ausgang, benn trog 
aller empfangenen Gnaden mußten fie doch fern von Cangan fter« 
ben, andere Inmen hinein mit Joſua und Celeb: und fo Hat Gott 
auch keinen Gefallen, nicht bloß an den Wiberfprechern und offenen 
Feinden, fonbern auch an ven trägei, verbroffenn und nimmer zu 
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feiebenen Bekennern; auch fie werden das Gute bes Herrn nicht 
fchmeden, obwohl es ihnen jo nahe ift. Chriftus ift ja um ums 
er, (De Diebe RO ums an Maren, au een um zu teinken, fo ſollen 
wir bem auch Seines Geiftes voll werben, Ihm rüftig dienen 
au unfern Brüdern, bis Er nus zum Feierabend beruft. Ach gebe 
uns Gott bie rechte Buße, daß wir uns zum Faften —53 und 
nicht in dieſer Wüfte lauter Fleiſchestage begehren. Diächten wir 
durch bie Liebe willig werben zum heiligen Kreuze, daß wir Ihn 
lobten auch bei affen Leide, mb nnire Ehre nur darin fuchten, mit 
ber lebendig mb feligmachenben Wahrheit dem Nächften zu dienen. 

Gebet. O Herr Gott himmliſcher Bater! eutzünbe unfre 
Herzen akfo durch Deine Liebe, daß wir dann, ihrer immer völliger 
zu genießen, anch immer verlangenber ihr nacheilen und bereit fein, 
alle Selbftverleugnung zum Helle des Nächften zu üben: durch Jeſum 
Chriftum. Amen. Ä 


Am Sonntage Seragefimd 
2 Cor. 11, 18 19— 12, 9. 


Sn Chrifto Geliebtel In wie armer Geſtalt der Herr Ehriftus 
in dieſer Welt einhergehe, zeigt uns das heutige Evangelium. Selbſt 
da, wo Sein Wort lauter uub rein verlünbigt wird, finvet er boch 
nur zum vierten Xheile guten Boden, feine Segmungen völlig zu 
offenbaren. Wie können wir und num wundern, meine Lieben, wenn 
and die Nachfolger des Herrn hier oft verlaffen und arm erfcheinen 
mäffen? Wir müſſen uns dazu opfern und bürfen nicht erwarten, 
in biefer Welt weit bin Anerkennung zu finden, fo lange wir leben. 
Baruch, der Fremmb Jeremias, klagte auch ‘zu fetner Zeit (Ier. 45.) 
che mir, wie hat mir ber Herr Iammer über meinen Schmerz 
iugefügt, ich fenfze mid) müde und finde feine Ruhe. Er empfing 

durch den in Leiben aufs Höchfte gelibten Propheten die gött⸗ 
* Antwort: So ſpricht der Herr: Siehe, was Ich gebaut habe, 
das breche Ich ab, und was Ich gepflanzt habe, reute Ich aus ſammt 
biefem ganzen Meinem eigenen Vande und du begebrft bir große 
Dinge! begehre es nicht, benn ſiehe, Ich will Unglück kommen 
laſſen über alles Fleiſch, ſpricht der Herr; aber beine Seele will 
Ih dir zur Beute geben; an welchen Ort bu zieheſt. — Muß 
Gott nun — Immer wieder bie Formen zerſchlagen, die Er für 
Seine Kinder in einer Zeit hier gebaut Kat, wie follen wir und 
denn wundern, wenn bas wenig Beftand vor unſern Augen bat, 
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was wir nıit Mühe aufgerichtet haben? Wir leben — bas mäflen 
wir uns gefteben — in einer Welt, welche mit aller ihrer Luft 
bem Untergange entgegenläuft; aber Gott will fich aus biefen Ver⸗ 
derben Seine Kinder fammeln, unb wer Sein Wort ımter allem 
Kreuze treulich bewahrt, ber wirb felbft auch ewig gerettet werben. 
So foll denn jeder unter uns vor allen Dingen auf fich felbft Acht 
haben, daß er micht auf faliche Wege gerathe, fo wirb er nach 
allem Kampfe endlich göttlichen Srieben finden und feligen Genuß. 

Doch find der faljchen Wege gar manche. Nicht bloß ift bas 
wmrichtig, wenn jemand vom Kampfe ber Ehriften ganz fern. bleibt; 
fondern auch viele verfehlen noch das Ziel, welche wohl großen 
Eifer Haben, aber nur in eigner Klugheit und mit eigener Kraft 
ringen. Der heilige Paulus ift uns ein lebendiges Beiſpiel von 
dem rechten Kampfe des Chriften. Er opfert fich zu allen Leiben 
und aller Armuth, dennoch bleibt er bes feligen Ziele gewiß. 
Folgen wir ihm nach, fo wird uns alle falfehe Begeiſterung wohl 
‘je mehr und mehr vergehen, für dieſe Welt werden wir feine hohe 
Herrlichfeiten erwarten, aber wir werben uns bes Herrn befto mehr 
freuen und Seiner endlichen Offenbarung in Zwerſicht harren. 

Aus unfrer heutigen Epiftel follen wir num lernen, welches 
Ruhmes ſich ein Chrift. zu enthalten Habe, als auch, worin unfer 
Ruhm beftehen muß. Gott verleihe und allen bie rechte Ehriften- 
ebre, fir Chriftum und Sein Reich ritterlich zu ftreiten bis an ein 
feliged Ende. 


J. 

Paulus Hatte ja die Gemeinde zu Corinth geftiftet, ihm als 
Gottes Werkzeuge dankten es bie Corinther, daß fie zu Jeſu ge⸗ 
fommen unb mit bes heiligen Geiftes Gaben geziert waren, Da 
Hätten fie nun mit heiligem Ernſte immer mehr ben alten eitlen 
Menſchen ausziehen und in ver Gottfeligleit erftarten follen. Doch 
fptelte bei den meiſten ihre frühere heibnifche Leichtfertigfeit noch 
immer tn ihr Chriftentbum binein. Deit chriftlicher, heiliger Sitte 
nahmen fie’8 nicht recht genau ımb an ber Prebigt fuchten fie eitler 
Weife Redekunſt und Redeſchmuck, als ob die Kanzel eine Redner⸗ 
bühne und als ob bie Kirche ein Schaufpielfaus wäre. Das war 
ihnen gewiß nicht offenbar; aber dahin neigte fich’8 bet vielen und 
daher jtritten fie, ber eine für biefen, ber. anbere für jenen Apoftel 
ober Prediger, je nachdem fie ihren zarten Obren zufagten. Ja 
manche wollten auch bie jüntfchgefinnten Irrlehrer nicht verachten, 
fie wollten zwifchen ihren und bem alten Paulus neutral zwifchen- 
ume ftehen. Sie meinten wohl gar bamit über ven Partheien zu 
ftehen und rechte Unabhängigkeit zu behaupten. Doch damit waren 
fie ſchon von der Wahrheit abgelrrt. Wer auch die Unwahrhelt zur 
gleich gelten laſſen will, ver Bat fi zum Genuß ber Wahrheit 
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unſahig gemticht und it‘ aus der Fretcheit gerade zur Menſchen⸗ 
knechtfchaft zurüdgekehrt, wenn er auch heute dieſem und morgen 
jenem zujauchzt. Je mehr er in vermeintlicher Freiheit wechſelt, 
deſto größer iſt gerabe ſeine ee Breiheit iſt nur bei 
Feſtigleit in der Wahrheit. Da fieht fich bemm Paulus gendthigt, - 
um: ihrer Seelen willen ihmen klar zu zeigen, inle wenig e6 mit den 
Seren anf fich Habe, deren Vorzüge fie auch hochgeachtet haben 
wollten. Er zeigt, daß er jedenfalls noch biefelben habe, doch ſollen 

fie ihm nichts gelten. Paulns rebet in großer Erregtbeit, im hoben 
Liebeseifer, zu den eitlen Eorinthern, denn er will idnen gern Uar 
machen, wie man in Chrifto arbeitet, kaͤmpft und Siegesfränze er- 
singt. Ein Ehrift rühmt nichts von fich, um aber bie Eorinther 
aus ihrem lindiſchen fleifchlichen Wefen zu ziehen, muß es Paulus 
wider Willen thun. Die Eorintber wollen ruhmredige Prediger 
haben, fo fleigt dem Paulus demüthig von feiner Hoheit herab und 
ſtellt fich thoͤrigt und rühmt fich. Aber er rühmt fich fo, daß damit 
alles eitle Selbfträhmen: auf immer ein Enbe befommen fol. Bei 
feinen Worten follten ihnen wohl bie Augen übergeben, wenn fie 
noch Gefühl und Schaam Hatten. Er fagt: Ich muß mich wohl 
rühmen, venn ihr vertraget gern bie Narren, bie fich felber 
rühmen (wie die immer auf Selbſtruhm ausgehenden Sectenftifter) 
bieweil ihr klug fetb: ihr vertraget, fo euch jemand 
fnechtet — ſchindet, beraubt, troßt und in's Angeficht fchlägt. — 
Das dachten fie freilich gar nicht; fonbern meinten recht frei da⸗ 
zufteben, dafür wurden fie aber von ben verfchiebenften Geiftern Hin 
mb hergeworfen. Der eitle Menſch, welcher fich felbft für-Mug 
halt, Hat Immer ein ihm unbewußtes Berlangen, fich von andern 
leiten zu laffen, er läuft mit jevem ein Enbe mit und das wußten 
fih die Irrlehrer zu nuße zu machen. Wer fich nicht recht in bie 
reine Lehre eingrünbet, wird befto Teichter ben Irrgeiftern zur Beute, 
je größeres Intereffe er für Sirchenfachen hat. Euch zur Unehre 
muß ich fo zeben, fagt Paulus, denn ich habe euch freilich nicht zu 
ſolchem eitlen Weſen angeleitet: nım muß ich aber zu euch fo reden, 
als wäre ih auch ſchwach und fleifchlich gewefen, unb als müßte 
ih mich nun vor euch verantworten und herausftreichen gegen eure, 
jdmeichlerifchen Verführer. Die in Eitelleit eigenen Ruhm fuchen, 
müſſen ja Tone ihre Ehre Immer von neuem vertheibigen. Paulus 
fagt, dazu nöthigt ihr mit eurem Wantelmuthe num mid, ber id 
—ã feine Luſt zum Rühmen babe. Daraus follten fie aber 
merfen, wie verbrebt ihr ganzes Wefen ſei. Nein wer noch wie 
jene Eorinther Hug ſcheinen will, daß er meint mit feinem natür« 
lichen Berftande durch Lüge und Wahrheit durchfinden zu koͤnnen 
unb nun mit allerlei Geiftern Gemeinfchaft haͤlt, ber rühmt fidy 
nicht auf gute Weiſe, dem er ift noch ber Menſchen Aue went 
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or (ih auch für mod fo feel und aufgefiärt Hält. Hab weldier 

&en Knechte waren jene? Was fanben fie herrliches arm be 
falſchen Apofteln? Es tft nichts mit denen, welche fich gern: ver⸗ 
göttern offen und barauf ausgehen, für ſich Partheien zu ftiften. 
Was Hatten fie aber? Baulus fagt: Worauf nun jemand von 
nen kühn wub ſtolz ift — ich rede in Thorheit, es iſt mir 
wohl wider meine Natur jo zu reden; — body fage ich jet: baramf 
bin ih auch kühn. Ich habe dieſelben Herrlichleiten aufzuweiſen. 
Cie rühmen ſich Hoch ind immer wieder als Ebräer, Ifrae⸗ 
Eten, Abraham’ Samen nah bem Fleiſch — nun das bin 
ich auch alles. Das ift jet aber Teiner Rebe werth, nur in hot 
heit kann man das rühmen. Ferner fagt man: Sie find Diener 
Chriſti. Unb wenn das wahr ift, fo müßte ich von mir fagen 
(es iſt mir aber zumwiber: ich rede thörlih) — - ich bin wohl 
mehr. Dean kann ja nichts höheres fein ale Chriſti Diener, doch 
folten bie Irrlehrer für folche gelten, fo werden die rechten Lehrer 
wohl auch immer, gegen fie gehalten, als bie allertreuften und eif⸗ 
rigften Diener erkennbar fein. Der ift ja der höchfte Diener, welcher 
für den Heren am meiften bulvet und nicht der ben Mund ame 
volfften zu nehmen weiß. Und nım ftellt Paulus von feinem Dienfte 
ein Bild vor unſre Augen, bag alle eitlen ihre Augen zu Boden 
fchlagen müffen. Da ift Feine Tleifchesherrlichkeit, ſondern Tauter 
Leiden und darin hatten die Corinther noch gar Teine Herrlichkeit gefehen. 
Er fagt: Ich Habe mehr gearbeitet, ich habe mehr Schläge 
erlitten, ich bin öfters gefangen, oft in Todesnöthen ge— 
wefen, von den Juden babe ih fünfmal empfangen bie 
als hoͤchſtes Strafmaaß ber Art im Geſetze verorbneten vierzig 
Streiche, weniger ein®: ich bin breimal geftänupet von der 
weltlichen Dbrigfeit, einmal gefteinigt. Damtt kam ih aufs 
warten und fo meine Dienftführung beweifen, es find ba feine Herr» 
lichkeiten für eitle und weichliche Menfchen. Lind follten die Co⸗ 
zinther fähig werben in den nahe beporftehenden Verfolgungen zu 


beftehn, fo war es hohe Zeit für fie zu erkennen: In Chrifto gilt ° 


nicht eitle Nebelunft und gewanbtes Disputiren, fondern männkich 
zu leiven. Die gefchändetften Märtyrer find unfer höchfter bel. 
— Außerdem jft Paulus Berufsleben voll Gefahren. Dreimal 
Schiffbruch, ſchreckliches Schweben Zug und Nacht Über ber Tiefe 
bei graufumen Seeftürmen, gefährliche befehwerliche Reiſen unter 
Mördern und immer von Juden und Heiden gleichermaßen ver 
folgt, fowohl in beimohnten Städten, als In wüſten Eindpen — 
und noch dazu umlauert von falfhen Brüdern. Bon folchem 
Apoſtolate ließen. ſich bie Irriehrer nichts träumen, benn biefe Urt 
Leute wiffen immer ben ficherften Steig zu finben, follte er ſich 
—*ſehr krumm hinſchlängeln; fie verderben es wahrlich nicht mit 
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auch bei ihren Gegnern wilten fie bie Giniseüdle 
„fe Fix micheo wis eier tat einfichen men beb 





laffen 
it fich Hergogeben für die. Wahrheit und da Haben 
Welt auch ganz merklich beim Worte genommen. 
jo — vom Chriſtenhhum — ach fo man 
Irteche dich Doch auf's Tiefftel Nein, Paulus ſagt: Es geht-im. 
Müpe und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger unb Durft, 
in viel Faften, im Froft und Blöße. Das bebagte alles weder 
ben Irrlehrern, noch ben Gorinthern, noch ben hewtigen Fronnue 
fhwägern, fie wollen fi) mir wichtig machen mit ihrer Weisheit 
und Srömmigleit und um das zu Tännen, müſſen fie einigermaßen 
nach dem Gefchmade bes großen. Haufens fein. Die treuen Diener 
Chrifti haben immer ſaure Mühe, denn ihnen widerſteht bie ganze. 
Welt innerlich und Außerlich, bie Irrlehrer aber fuchen fi mis: 
gentem Wefen und Schmeicheleien einzufchleihen. Die Iuben that: 
folchen Chriſten fürwahr nicht viel, welche in ben Gewmeinden vie: 
bobe, ewige Herrlichkeit ber jübifchen Kation und des Blutes von 
auspofaunten: fe rühmten auch Iefum; aber freifich als 
folcden, der ihre hoffährtigen Träume non ftolzer Herrichaft bes 
Juden über alle Bölker nun bald zur Wahrheit machen follte.. So 
will aber Iefus wahrlich nicht gepriefen fein, folcher Leute König 
wollte Er nicht fein in der Wüfte, obgleich Er fie gefüttert hatte 
(3oh. 6.). Dazu lommt, fagt Paulns, daß ich täglid werhe 
angelaufen, ih muß von Aberaliger Berichte von ihren Nöthen 
und Sümpfen empfangen, — wer Menschen Tennt, weiß wel, daß 
ein Seelſorger felten erquichiche Berichte empfangen Tann — und 
trage Sorge für alle Gemeinden, daß fie im Stande unb 
Bortgange bleiben. Mir Liegen die Gemeinden gar fchwer auf bem 
Herzen, jene aber wollen ſich nur irgendwo’ ihr Reft bauen. Wer 
tft ſchmach unter ben Chriften, er fel boch ober niedrig — und: 
ih werde nicht im Mitgefühle mit ihm ſchwach; oft fühle ich 
ale feine Gefahren und Nöthen mehr als ber Gefährbete felbfk., 
Wer wird buch andere geärgert unb in Berfuchung unb Anftoß: 
gebracht, und ich brenne nicht in verzehrendem Eifer darum, baf 
bie Seele nicht möchte verloren gehn? Da bin ich wohl ein zecht 
zerplagter Dann und babe In meinen Amte lauter Roth und Nie⸗ 
brigfeit. — Dos ift aber fürwahr eine edle Noth und. vornehme 
Niedrigkeit, von welcher die Nottenftifter nichts wußten. Darm 
fagt der Apoftel: So ich mid ja rühmen foll und muß, je 
will ich mich biefer meiner Schwachheit rühmen, dem ich 
weis, fie lommt davon ber, daß ich ein wirklicher Apoſtel Jeſu 
ea bin — audere ſuchen es nur vorzuſtellen und fparen babet 
11* 
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die Neth und Schmerzen. — Was? Und ba wollten bie Corinther 
gar. kuhl fich neutral Halten? — Nun vas war fürmahe. wicht: 
edel. — In feinem grunbehrlichen, bieberen und beuräthigen Weſen 


fügt nun ber Apeftel noch Hinzu: Gott, der lebendige und all« 
wiſſende, den: wir als den Vater unferes Herrn Iefu inwiglich- 
pzseifen, der weiß unb ift mein Zeuge, daß ih nicht Lüge; 
fonbern euch treulich. ſchildere, wie ein Achter Apoftel füh bewähren 
wuß. Es fällt mir nämlich ein, wie ich fchon gleich zu Anfang 
meines Amtes in Damaskus auf Befehl bes Grabifthen Statthalten®. 
gefängen genommen werben follte unb mit genauer Noch in einem 
Korbe nur durch ein Fenfter in der Stadtmauer berabgelafien 
entlom. Sp ift e8 aber im wefentlichen immer geblieben und fo 
muh es auch fein, weil Welt und Fleiſch darnach find. Lehrt einer 
eine andere Weiſe, fo tft der ein falfcher Prophet, beim Jeſus ift 
allein ver Weg, bie Wahrheit und das Leben, und jebet Ihn an, 
wie Er am Kreuze hängt. Der uns fellg macht, muß wohl Blut⸗ 
braͤutigam fein. Bei Ihm geht's aufs Blut, und Er bat Sein 
Blut für uns vergofien. 


Und doch giebt’8 noch mehr zu rühmen in treuer Nachfolge 
bes Herrn. Es giebt bei Ihm Hohe Freuden und Ehren, wenn 
auch auf Erben nur Herzleid und Schmach zu ſchauen wären. 
Paulus fagt: Es tft mir ja das Rühmen nichts nüße, ich haffe 
e8; ich muß aber euch jetzt bamit von eurer Citelleit losmachen 
und lehren, worin eines Ehriften Arbeit und Ehre beſteht. Erſtlich 
daß er feinen Beruf in Liebe und Geduld ausübe — das muß ihn 
wor dem Nächiten bewähren; dann aber wird er auch in feinem 
Herzen Zeugniß genug von ber Herrlichlelt des unfichtbaren Herrn 
haben. Darum fagt Paulus noch: Doch will ih kommen auf 
bie Geſichte und DOffenbarungen bes Herrn, welche mir zu 
Theil geworben find. Nur eins! Bor vierzehn Jahren fchon, 
ba mancher von denen, welche fich heute blühen, noch nichts vom 
Evangelio wußte, warb ein gewiffer, den ich keme, entzückt bis 
in den dritten Himmel, daß er die innigfte und füßefte Erfah⸗ 
umg von ber Gemeinfchaft des ewigen Gottes ohne alles” irbifche 
Bild und ohne alle Siunlichkeit empfing. War dieſer gewiſſe in 
ober außer dem Leibe dabei, das weiß Gott, ich weiß es 
nicht, denn Leihliches war gar nicht dabei, alles finnlihe Vorftellen 
und Empfinden blieben gar weit dahinter. Dieſer gewiffe, ben ich 
get kenne (er. will nicht geradeaus fagen — ber ich felber bin) 
warb entzüdt in's Paradies und hörte unansſprechliche 
“ Worte — Dinge, welche fih auf Erben und menſchlich gar nicht 
wieberfagen laſſen, well menſchliche Worte alle zu finntich find und. 
ven vielfachſten Mißverſtanbe ausgefeht bleiben. innigſten Um⸗ 
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gange mit dem feligen Gott war ein ſüthes Sechweigen und doch 
war's lauter Loben: Im Paradieſe tft alles Geift, damit aber nicht 
leer, ſondern die weſenhafteſte Fülle. Mit Gott weiß ich ſeit lange 
aufs innigfte Beſcheld, will Paulus fagen: Gehe ich auf der Welt 
and; arm und niebrig einher, fo Bin ich im ——— 

und mit der höchſten Majeftät vertwaut. erzählt Fi 
aber nicht fo, wie man von einer Heife fpridht; nur ar bie es erfahren 
haben, verftehen fi untereinander. Ws ſolchen emußte fich Hier 
Paulus einmal den fehwerfälligen Sinnen der Corinther kund ihm, 
fle Hätten es fonft nicht gemerkt ımb waren in Gefahr, von apoſto⸗ 
tischen Chriftentkum auf eitles‘ Disputicen und Schaufpielerwefen 
abzulommen. Doch will fi) Paulus mit allem dieſem nicht was 
ſehen laſſen, obwohl er weiß, daß er ben Schein davon haben wird 
gleich den rubmfüchtigen Irrlehrern. Aber wer zwei Leute. bas- 
ſelbe thun, fo iſrs noch nicht immer bafielke. Jene rühmten fidh 
sun mehr zu gelten, als fie waren, Paulus rühmt fih, um bei 
Corinthern a ihrem Helle fund zu thun, was ächtes apoſtoliſches 
Chriſtenthum fei und wie unehrenhaft ige Buhlen mit ben Ketzern 
und Schleichern ſei. 


Soviel ſollen wir mun lernen, meine Lieben, daß alles Sehfr 
rähmen eitel und verberblich iſt. Flattert einer eitel umher, bald zu 
biefer bald zu jener Art des Chriftentgums gezogen (das wahre 
Chriftenthum ift ja nur Eines), fo fteht er in großer Gefahr um 
feine Seigfeit zu kommen, ımb lange kann man das nicht treiben, 
denn die böfen Geifter laſſen nie lange auf fich warten, wenn man 
ifmen fo gefliffentlich bed Herzens Thür aufthut. Berworfen iſt 
aber auch alles Rihmen ber Irrlehrer, bean es tft alles Züge, fie 
Haben fich ihren Beruf geftohlen unb fo Tönen fie nur frembe 

Arbeit verberben: je mehr fie leiſten, befto größere Strafe verdienen 
fie. — fich aber auch wie Paulns in Wahrheit ruhmen koͤnnte, 
ber foll es doch nicht thun, wenn's nicht das Heil des Nächten 
verlangt, ja der thut's auch fonft nie, weil’8 ihm zumiber ift. Wer 
das Paradies Tennt, ber liebt höhere Dinge als man von irgend 
einem Menſchen ausfagen kann und ſchweigt am liebſten von ſich 
wenn er auch ber Apoftel Paulus wäre. 

Afo Seelenverberben, Verleugnung Ehrifti iſt es geweſen, wo 
bu dich Haft vor Andern ruͤhmen, dich gegen Andere erheben künnen, 
umb das kam davon, daß du wenig im Geiſte lebteſt und den Pa⸗ 
radieſe noch ſo fern bliebſt. 

Wie nun der einzelne Menſch anf nichts ſiolz und keines eignen 
Thuns ober Verhaltens fih ruhmen foll, fo anch Keine Familie, 

teine Gemeinde, kein Land noch irgend welche Gemeinfchaft, denn 
* menfchliche Thun Ft zu gewing, als daß man baranf in Wahr⸗ 
heit besuhen. unb Frieden ‚haben knte. Und benuoch hat es Paulus 
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in den letzten Worten ſchon angebeutet, was ohne Gefahr mrjere 
Herzens Freude und Troſt fein foll. 

Worauf kann man benn aber berußen und Frieden "haben? 
Paulus fagt oh: Davon — nämlich wie fidh mein Gott meiner 
angenommen — will ih mid rühmen, obwohl er bimuflgt: 
Bon mir felbft aber will ih mid nichts rühmen ohne 
meiner sanaabell, daß ich bei mir gar vielerlei Nichtlönnen, 
Mißlingen, Dakben, Seufzen, Hungern und Därften gelernt habe. 
Dagegen will. er ſich darin freuen und rübnıen, als wel einen 
Gott fich ihm der Herr geoffenbart und erfchlofien Hat. Ia Gott 
ift Licht, lauter Weisheit, Liebe und Freude und zwar alles in um- 
feem Herrn Ehrifto Jeſu. Wer nun in Gottes Gnade Über alle 
Bernunft bat ruhen gelernt, ber rähmt fich dieſes Weſens Gottes 
anf's lautefte unb damit rühmt er fich nicht irgend eines äußerlichen 
ober fremben; fonbern ob es wohl nicht das eigne bes natürlichen 
Menſchen tft, fo tft e8 doch uns doch von Gott nach ewigem Rach⸗ 
fchluß Seiner Liebe zum ewigen Eigenthum . gegeben und unſer 
inmerftes und nächftes geworben. 

Wer dies recht von Herzen weiß, ber kann fidh wohl rüähmen, 
denn die Herrlichkeit Gottes tft ihm aufgefchloffen. So ih mid 
rühmen wollte, thäte id darum nicht thörlich, dem Ih 
fage damit nur die Wahrheit. Ich kann e8 von mir fagen, was 
ich fagte, dem ich bin es. Ich enthalte mich aber deß für 
gewohnlich von fo inmerer Erfahrung und Weisheit zu reben, auf 
daß nicht jemand anderes mich höher achte, ale er äußerlich 
an mir fiehet und von mir böret: jeder mag fehen, twofär ex 
mich halten Tann, ich will in ver Welt nicht höher gelten, ale es 
ben Leuten von Gott gegeben tft mich zu erfenmen, vor allen 
will ic) mich nicht von Uwerſtändigen bewundern ober gar ver⸗ 
gottern lafſen, wie es gerabe bie Sectenftifter than und alle, welde 
ihren Ruhm an Menfchen und in menfchlichen Werken, n it aber 
tn Gott fuwchen. 

Und auf dag ih mi nicht der hohen Offenbarung, 
deren ih mich in Gott erfreue, in fleifchlicher Weife Aberhebe, 
tft mir gegeben ein Pfahl ober Stachel für mein Fleiſch, ein 
Satansengel, der mich mit Fäuſten fchlage — und das gefchteht 
* A daß ich mich nicht überhebe. So lange man nur 

Gott ruht und die unausſprechlichen Worte hört, hat man keine 
83 wenn man aber darnach ſich in dieſer Welt befieht aud 
darũber nachdenlt, wie Hohes einem zu Theil geworden — und dies 
Nachdenken ift in dieſer Welt nicht zu umgehen — fo ſteht ſchon 
der Satan dicht neben uns und ſucht uns mit Streicheln und Lieb⸗ 
koſen oh zu ziehen, daß wir uns in folchen allen wohlgefallen 
möchten: Aus ber hohen Offenbarung fucht er uns zur Selbfibe⸗ 


4 


‚Um Canutoge Garagen. ic 


Tplegekung unb zur Bergleichung gar mit embexren zu führe wub 
Damı ſind wir oem Hinmel nicht uf bie Erbe Bloß, fonbern tief 
ber Erde gefallen. Wir mällen fo durch bie Hoͤlle 
durch ben Himmel bee empfundenen Licbe Sottes 
gehen, daß wir muus damit nicht nm nicht gegen andre rühmen 
jonbern auch uns ſelbſt wichtE damit wiſſen. Wenn wir ſolche Weife 
Gottes aber erlennen usb wollen, fo wird uns ter Satan fchen 
wit Fauſten ſchlagen unb ohrfeigen, den einen ſo, den andern an⸗ 
ders, inmerlich und aͤnßerlich unb zwar oft, wie's uns am aller 
empfindlichften iſt — und dazu muſſen wir uns hergeben; wer das 
aber nicht himehmen kann, ſondern bie Liebfofung vorzieht, der iſt 
in Chrifti Dienfte nicht tanglich. Unſer Fleiſch wird dabei oft nicht 
bloß blau geftoßen, nicht bloß geſchunden; ſondern auch ganz auf⸗ 
geſpießt werben. Doch giebt's ber Spieße gar mannichfache, die 
Sott uns alſo in das Fleiſch ſenkt. Will Dir aber gar bange dabei 
werben, fo wife, daß es fo zu deinem Beſten dient und baß bat 
wicht anders vor ber Selbftüberhebung bewahrt werben kanuft, welcher 
sie ewige Bertverfung folgen muß. Nur am Pfahle kann man fid 
wohrhaft und — ohne Gefahr des Herrn ſüßer Gnade rühmen. 
Welcher Art nun Pauli ihn beftänbig bemüthigenber Kampf 
geweſen fei, das hat er uns nicht gefagt und von ſolchen Dingen 
ſoll won auch ‚nicht in Briefen am ganze Gemeinden ausführlich 
ſchreiben. Wir fehen aber bie köſtliche Demuth an dem Apoſtel, 
baf er auch fi) felber bes Piehles durchs Fleiſch bedürftig bekennt. 


daß es auf's Befte mus Reich Gottes ſtehen würde, wenn nur 





hrt, dech verfteht man das erft allmählig und zwar immer 
wieder auf'9 neue, wenn andere Pfähle kommen und ber Teufel uns 
andere Stellen wundſchlaͤgt. Indem man aber noch lernt, fo aaupdrt 
fe viele® in und gegen Iotche Wiſſenſchaft unb wohin fol man 
da feime Zuflucht nehmen als zum Herrn ſelbſt? Ebenfo hat es 
Paulus auch getban: er lebte wohl und wieber ımb wieber zum 
Serum, daß ber Salantengel von ihm wiche — und mie? hat ber 
nicht Exhörung gefunden? O wohl; aber in viel höherer Weiſe, 
als ers zuerft Dachte. Er follte wohl über ben Teufel und alle 
Welt teiumphiven und weit, weit über fie erhoben werben, benn ber 
gab ihm zur Antort, da er lange ängfitlich geflebt: Laß bir 

ou Meiner Gnade genügen! oder „Deine Gnade genligt bir!" 
fie genügt bir gewiß: und bas mußte ber Herr aller Zeiten, ber 
Herr des Himmels wohl wiljen, was uns noth if. O fellg, daß 
wir das wißlen, meine Lieben: bes Heren Gnade genligt wider Teufel 
u Hölle und wieder alle Todespein! Und wer fie erfahren bat, 
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der weiß es auch, daß fie über alles erporhebt. Was wind ıaB 
noch ‚groß ſcheinen, went wir das allergrößte haben? Was wird 
uns noch ſchrecken, wenn ber ewige Richter unſer Freund und umB 
gänfttg ift? Ja wer die Gnade Chrifti kennt, der ſagt auch: Sie 
genügt mir, und Paulus bat fürwahr zufrieden fein künnen in Mühe 
und Arbeit, in viel Wachen, in Hunger und Durft, in viel Faſten, 
in Froft und DBlöße, wem ihm bie Gnabe bes Herrn gewiß wer. 
Und will Ex fie uns nicht gewiß fein laſſen? Furwahr! Er mil 
es, wenn wir fie nur nicht durch Leichtfertigleit, leidenſchaftliches 
und unbußfertiges Wefen uns immer wieder ungewiß machten! — 
Die aber nach Gnade bürfien und called Sünbenwefens los unb 
- ledig fein möchten, follen num nicht verzagen: ftünde bir auch ber 
Teufel ganz nahe, ja. obrfeigte er dich — wenn er bich mm ohr⸗ 
feigt, jo iſt's gar gut — Ehriftus nimmt ſolche zu Gnaden an unb 
will ihnen Seine Gnabe ganz gewiß fein laſſen. Er fagt: denn 
Meine Kraft ift in dem Schwadhen mädtig: in Meinem 
Neiche geht's. immer alfo zu, daß bie Kämpfer vom Teufel Ohr⸗ 
felgen empfangen und an fich lauter Schwachheit, lauter Mangel, 
Dinft und Berlangen kennen lernen; aber Meine Kraft, Meine 
‚Herrlichkeit wird in lauter Schwachheit vollendet, d. h. fie kommt 
zur Reife und zur himmlischen Erſcheinung durch lauter Schwachheit 
hindurch. — Wo wir in unferm Berufe auch nur. zur Thätigkeit 
tommen, ba befinden wir an uns lauter Schwachhelt; das treibt 
ums aber zum Gebet und übt unfern Glauben, wir werben zu im 
mer höheren geiftlichen Dingen getrieben, ihnen nachzubenfen und 
nachzutrachten, unb wenn uns Bott alfo zum Bewußtfein und Ver⸗ 
fangen biefer Dinge erft eriwedt bat, daß wir um. fie bitten können, 
fo haben wir fte auch alsbald. Das hat aber alles. feinen Schein 
vor ber Welt, obgleich es bie hoͤchſte Herrlichkeit in ſich trägt und 
ber@ßeg zu ihr iſt. Paulus fagt: Darum will ih mid am 
allerliebften. rühmen meiner Schwacdhheit, auf daß bie 
Kraft Chrifti bei mir wohne, d. h. ftelle ich mi auch in 
Eine Reihe mit den eitlen Irrlehrern, fo fuche ich: body im umge⸗ 
kehrter Weiſe Preis und Ruhm; mit ihnen kann ich mich nach ihrer 
Weife nicht in Wettlauf einlaffen: ich rühme mich mm, nachdem 
ich Chrifti Weife, uns zur Herrlichkeit in fich zu führen, bennen ge 
lernt habe (nämlich durch die Hölle zum Himmel) — jetzt rühme 
id mich, wenn gerühmt werben foll, am liebſten deſſen, welche 
Schwachheit mir an mir felbft bewußt ift, nach welchen Gütern ich 
alfo. noch feufze und welche Herrlichkeit mir ber Herr noch geben 
will, denn wo man Schwachheiten renmüthig erlemt, da heftet fi) 
bie Gnade Ehrifti an und wo bie ift, ba kommt ſchon lauter Him- 
‚meläkraft, Kraft Chriſti, der mit Dulden und Sterben alle Feinde 
in ber Welt, ja ben Zeufel und — ven Zorn Gottes aubrerfeits 
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ſcheinbar einher und —— ſo, per: das Reich Gottes dadurch 
erbaut unb das Reich des Teufels umter bie Füße getreten wird. 
Und biefe Kraft. Steht ven Sünbern zu Gebete, allen Sünbern — 
auch mir und bir, wenn wir uns nur vechefchaffen zur Erfenniniß 
ber 


allen Städen unfre Opumact in unferm Berufe extennen. Die 
une | | 


P 

, benen wir bisher nachhingen, deſto mehr Mißfallen 

Fade, fo of wir nach benz Tempel verlangen, welchen wir im 
lanben gefchumt, da Gott alles in allem iſt, ba Schweigen Neben 
—— een tft, da einem immer wohl ift und man bob 
Beine fleifchliche Wolluft mehr kennt, ba immer Triumph gefeiert 
wird und doch Feines Kampfes mehr. gebacht wird. Ach daß wir 
babin wären! — Ach was fage ich? ‚wenn wir nur alle dahin 
trachteten, ja wem nur Einer immer babin teachtetel aber wir 
find gar fleiſchlich. Und barum gefchieht dem böfen Fleiſche ganz 
vedht, daß es gefpießt wird in Ehriſti Reihe. Wenn bu auch dar⸗ 
über jämmerlich verlafſen und verächtlich in biefer Welt ausfiebft, 
das ſchadet nichts: Die Kraft Ehrifti wohnt in denen, bie fich dazu 
wilfig — und fie vollendet fich nur durch lauter ſolche Fan 

belt. wie felig ift es, dies zu wiflen, in Chriſto Gel 
* uns * fundliche Schwachhen nicht mehr von Herrn fa 
ben fell. Er läßt fich zu den ärnften herab und macht fie zu ben 
reichiten. So falle denn Hin der Welt Freundſchaft und alle, 
was uicht ftehen- Zaun, Jeſus bleibt und durch Roth und Tob, Jeſus 
will uns immer heller und beurkicher aufgehen, je mehr uns alleß 
eigue Wollen und Begehren zu Bitterkeit wird. ch, Gott verleihe 
uns ein tapfere& Herz, bes Pfables nicht zu achten; fonbern an deut 
Herrn befto. mehr unfve Freude zu haben, fo werben wir auch an 
allem Streite als Sieger hinweggehen. Das walte Goit! 

Gebet. O Herr gieb uns Deine Gnadenwahrheit alſo zu 
lieben, daß wir kein Kreuz meiden mögen, welches um ihretwillen 
mas treffen ſoll; ſondern in allem Leide unfere Seele nur deſto tiefer 
in Dich verfenten und Deine Liebe immer unverwandter anzufchauen, 
daß wir enblich mit. allem — zu Deiner ſeltgen Ruhe kommen: 
durch Sefum Ebiſum. Amen 
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. Unfer heutiger Xert tt in unfere Herzen wieder wie ein 
himmliſcher Geſang, den Paulus einft gelernt haben mag, ba er in 
ben dritten Himmel entzädt warb. Denn woher kann ihm ſolches 
Wiſſen um bie 3* anders gelommen fein als von Gott ſelbſt, der 
bie Liebe iſt? Aber dieſe Liebe iſt ja erſchienen, das Leben, das 
die Liebe iſt, das iſt erſchienen in Chriſto Jefn, und Wir auch fol 
Ten Seine Herrlichkeit fehen — alfo jehen, daß wir zu einiger Liebe 
aufleben. — Doch tft bie Liebe ein Geheimniß, meine Lieben, weils 
ches die Welt nicht erfahren kann; was fie Liebe nennt, ijt sehr 
verfchteben von bem, was Paulus fo nennt, ja ift wohl gar Das 
Gegentheil. Wer in ber rechten Liebe Lebt, ver lebt fchon in ber 
Ewigleit und ift ein. aller Güter. Binft bu das lernen, jo 
ftehe Jeſum an, wie Er fo willig nach Jeruſalem wandert, fich für. 
die unwertbe WMenfchheit in bittern und fchmählichen Zob zu opfern 
und alle Seine Wege triefen von. Segen für bie Sünber. Laß bich 
von Ihm ſehend machen, fo haft bu genug an Ihm burch ben 
Glauben, denn du erfährft Ihn als lauter Liebe: und dann macht 
&x dich voll Lauter Xiebe, wenn du weiter nichts mehr begehrft als 
Seine Gemeinſchaft. Hat bir biefes Seine Liebe .angethan, kan 
ift Gott mit dir ganz eine und das Blut Jeſu Chrifti bedeckt dich 
und wallet in bir. Darum nubt es nicht niel, bloß. zur Liebe zu 
ermahnen ober auch um die Liebe jo für fich zu bitten, denn man 
weiß ja zuvor gar nicht, was bie Liebe if. Man muß fi in Got⸗ 
tes Liebe zuerſt verfenfen und dann Kat. 'man die Liebe. Darnach 
freilich kann man fi auch in Werken ver Liebe üben und Gott um 
mehr dieſes Weſens bitten. 

Ah Gott gebe, daß wir alle ben vechten Verſtand ber Liche 
Hätten, und daß fie in uns immer höher auflobertel Alſo würben 
wir Chriſti recht froh werben. Paulus redet ums erft von ber 
Erhabenheit der Liebe Aber alle anbere Kunft, Wiſſenſchaft ber 
That, dann fpricht er von ber Art, wie fie fich in biefer Welt mb 
giebt und endlich von ihrem eigen Siege und Beftehen. 





Hätte Paulus Bein, bie Cirhe mebr als aller irdiſcher 
Neichthum, als aller Adel ber Geburt, ur le weltliche Bildung 
und Wifſenſchaft, als * — Heldenthaten, fo hätte er 
wohl etwas großes ausgeſprochen, zu dem ihm fchon nicht viele zu 
folgen vermöchten — einer von denen, welche irdiſch gefinnt find. 
Gr will aber bier zu folchen xeben, welche bo gern Ehriften fein 
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fumenerregenden Werten. Freillch Mi uns tm orte Gottes alle Tide 
gegeben mb vor allen Dingen follen wir ber Erkenminiß des Mor 
tes nachſtreben. Unſern Gott und Seinen Gefandten Jeſum Ehriſtum 
erleunen, das iſt ja das ewige Leben. Aber Erkennen ift Sein 
ſolches wie die Nepenfünftler ober andere Phlloſophen Ihre Suchen 
erlemen; ber a eine viel höhere muß es fein, ein Leben In dem 

Erfonaten, ein Genießen Gottes als der ewigen Liebe in ber Axt, 
daß wir auch Liebe felen. Da geht: denn bie Diebe Über alles & 
kennen im Einzelnen. In der Liebe bat man's erſt alles richtig 
verflauben. Im Liebe Hat man auch nur richtig davon gere 
det und gelehrt. Darım fagt Paulus: Wenn ich mit Menfchen- 
und Engelzungen redete und Hätte ber Liebe nicht, fo 
wäre id ein tönendes Er, und eine Mingende Schelle. 
Parntus nimmt auch ſich ſelber nicht ans und ſagt, wen ich auch 
in Begelfterung der Engel von Gott reden Könnte, ohne bie Liebe 
nũtzte e8 mir nichts, werm auch die ganze Welt entzüdt davon 
wäre. — Die Gorinther Iobten fich ja die glänzenden Redner und 
Parlus Hat auch wie ent Engel von Gottes. Liebe geredet; aber dies 
Wert thut es nicht, es kann wohl andern dienen, doch ſoll darin 
Th memand gefallen noch darin Beruben, forft bat er fich ſelbſt 
vetrogen. Man muß durch Gottes Webe zur Liebe felber erwacht 
fen mb es Bis in der Liebe meinen, nur um der Seelen willen 
prebigen, um ihnen zum Himmel zu helfen, fonft tft man doch nor 
Bott nur wie ein mufllalifches Inftrument, welches beffen nicht froh 
ju werben vermag, was ein andrer durch baffelde wirkt. Und 
wenn ich weiffagen Tönnte und wüßte alle Degeimniffe 
und alle Erfenntnt und Hätte alfen Glauben, daß ich 
Berge verfegte und Hätte der Liebe nicht, fo wäre Id 
nichts. Es ift ja überaus herrlich ımb groß von Gottes Geheim⸗ 
niſſen mit reicher Erlenntniß preigen zu Ynnen, viele Tönen daraus 
das Lehen finden: mit hoher Glaubenszuverficht, alle Hinderniffe, 
deren bie — dieſer Welt imne werben muß, zu überwinden, 
iſt ein hohes Geſchenk Gottes, dennoch nükte es meiner Seele für 
fig genommen nichts, wenn ich mich darin befpiegelte und mir feldft 
gefbele, ich wäre boch ein ſcammerndes Nichts. Gott will umfve 
Seelen m eigen Liebesgemeinfchaft in Ian Haben, bazu hat Gott 
alie Gaben in ber Kirche als Mittel gegeben, unb wer foldyen Se 

wit Freuden erlennt und feiner felbſt gar völlig vergißt, ber 
Leben verloren. 
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Ks aber die hoͤchſten Werte noch nicht Die Liebe ſelber ſiub, 
ſondern im beſten Folle nur eine Aeußerung derſelben, fo find: auch 
die glaͤnzendſten Werke noch nicht die Liebe ſelbſt. Paulus ſagt: 
Und wenn ich alle meine Habe den Armen gäbe und ließe 
meinen Leib verbrennen um alfo mich felbft zu vervollkmm⸗ 
nem ober gu verherrlichen und Hätte ber Liebe nicht, fo wäre 
es nichts nütze; möchte auch Die ganze Welt davon Bortheil Has 
ven, ich felber ginge doch leer ans. ‘Da feht ihr wohl, meine Lie⸗ 

‚ daß Paulus hier unter ber Liebe etwas viel höheres verfteht 
Fr bie ganze Welt weiß. Diefe Liebe iſt erhaben über alles menſch⸗ 
fiche Erlennen (auch von göttlichen Dingen), fie ift höher als alle 
Werke, auch die eines Märthrers, benn fie ift das innerfte Pulfiven 
und Athmen in. Diefem allen, wenn es ächt tft. Hat aber einer bie 
Liebe, fo wird die auch die rechte Rebe und Weiffegung, ja auch 
bie rechten Thaten lehren, mögen fie gleich in der Welt wenig geach⸗ 
tet und oft verfpottet werben. Man kann ſie aber nicht mit Wor⸗ 


ten und in Werten genügen befchyeiben, man kaun fie auch nicht 


von andern ableruen, denn fie tft ein inneres Geheinmiß der Seele, 
fie in Gott ſelbſt ſchöpfet. Wie das Reich Gottes uldhts 


weiches 
answendiges und irbifches ift; fonbern ein geiftliches Geheimniß, fo 


iſt's auch das Leben in biefem Reiche d. h. bie Liebe, 
Willft du Demnach zu biefer Liebe erivachen, fo vergiß zuenft 


‚alles eignen Grübelns und Forſchens, laß bir alle bein Wiſſen, Kön⸗ 


nen, Vergnügen und Thun viel zu gering fein, wenn bu auch von 
den höchiten Dingen wüßteft unb das größte vollbracht Hätte und 
ruhe allein über diefem allem in Gottes Liebe, daß fie dich iu alr 
lem ımb zu allem erfülle und tüchtig mache, ſo wirft bu auch in 
einem eignen Halt machen, auf Teinem Punkte bie felbft gefallen, 
benn du weißt höheres und größeres. in Gott und das wirb dich 
glückſelig, und ganz einfältig machen, darnach wirft bu denn 
auch ohne Gefahr für beine Seele prebigen, lehren und wirken Tim 
men. Sonft ift es bir aber lauter Gift, wenn bu auch andern ſchön 
bamit bienteft. 


Obwohl: man nun bie eiche ic ‚eigentlich lehren und aus 
ſprechen Tann, fo giebt doch Paulus mancherlei von ihr an, wie fe 
leibt uud. lebt, daß wir 1198 darnach prüfen Können. Man um am 
anderen wenigſtens lernen, daß fie uns noch fehlt. Iſt's nicht fo bei 
uns, wie Paulus von ber Liebe fagt, dann fehlt uns nicht ein ein⸗ 
zAnes Stüd des Chriſtenthums, fonbern wir haben dann —— 
mnicht das rechte Chriſtenthum. Aber warnen muß ich zuvor, daß 
wir nicht gegen Pauli Sinn bier in feiner Beireibung | wieder 
gleich einzelne Werke verſtehen, noch ums ein Bild nach unfrer fleiſch⸗ 
lichen Vernunft machen, wie fich bie Siebe: in ben ntheren Umſtuͤnden 
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gen, wahrhaftigen Gott anz 
Seime Ehre; aber das iſt ihre Freude, dah Seine 
iſt mit dem Wohlergehen aller Creaturen, mit ber 
Menftchen. So bleibt fie auch immer tie Liebe, 
enſch auch um Gotteswillen nett: Panlo ftraft und 
; ja verfludt. Du mußt nicht die Siebe fein wollen in irgenb 
einem Werke, ſondern die Liebe in Gott, und alle Meufchen in ber 
Urt lieben, wie fie Gott in Ehrifto geliebt Hat. Dann wirft du 
aber nicht ſchnell das Gericht wollen, fondern lieber eine Zelt lang 
feinen, damit der -Nädhfte noch eine Gnadenzeit zur Umkehr habe. 
recht liebt, der wird immer in Leiden eingetaucht, ja wohl ver⸗ 
fentt fein nit allem feinem Streben, weil bie Welt auf keinem 
Puulte der Liebe Gottes gemäß tft, der wird überalf ſchmachten mo 
entbeiren müffen und doch dabei alles Genüge haben. Auf dieſem 
runde müflen wir es verftchen, was Paulus jegt von ber Liebe 
fprieht. Er Schreibt aber alfo: Die Liebe ift langmüthig und 
freundlich, fie läßt nicht fo Leicht los, fonbern fängt immer wie⸗ 
ber an mit ben Seelen, während unfer Fleiſch nur bald auf gute 
Art loozukommen trachtet, wenn mit dem Möchften nichts zu machen 
iſt. Sie ermuthigt ven Nächiten auch burch zworkommende Freund⸗ 
lichtelt, daß er bei ihr Anhalt fuche und finde, während die Welt 
ſich möglichft wenig mit anderen befaßt. Die Liebe eifert nicht, 
Daß fie andern gern den Rang abliefe und wor ihnen fcheinen möchte, 
fie ift auch nicht fleifchlich heftig, wenn fie nicht alfobald ihr Vor⸗ 
nehmen am Nächten ausrichten kann. Will fich einer nicht befſern, 
fo Hat er den Schaden davon, wir follen dann wohl Leib tragen, 
aber uns nicht erboßen. Die Liebe treibt nicht Muthwillen, 
daß fie mit hoben Worten von füch felber prahlte, ſondern fie ift 
es ganz zufrieven, wenn fie auch von ben Menſchen nicht gefehen 
würde: fie bLähet fich nicht auf, um geſehen und gelobt zu wer- 
ben. Wo noch folch unruhiges, jähes und eitles Wefen regiert, ba 
M die Liebe noch nicht eingefehrt. 

Ste ſtellt ſich nicht ungebehrbig, daß anderen bei ihr angft 
nab bange werben müßte, und jeber vor ber rohen Zubringlichleit 
fliehen möchte; thun das Ehriften, fo haben fle das nicht von Chriſto, 
ber ewigen Liebe. Sie ſucht nicht das ihre wie bie. Weltliebe 
zur eignen Vortheil und Ehre mit all ihrer falſchen Höflichkeit und 
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ihrem glatter Benchmen in Abſicht Hat. Wie wahre Liebe ift ine 
Begentheil immer bereit, fich zu laſſen unb zu ofen. Sie läßt 
ſich nicht erbittern "het vielem Wiherſtande, ſoudern fie bleibt 
fih immer gleich, wern fie auch gekraänkt wird: fie trachtet nicht 
neh Schaden: wenn fie beleibigt ift, twäg: fie nichts Böfes nach, 
ſondern vergiebt auch gern ˖ ben Feinden, denen fie Beben und Selig⸗ 
keit wünſcht. Das. iſt ihe Triumph, denn fie ſieht, daß Gottes 
Liebe zuletzt doch den Steg möge. 

Sie freut ſich nicht der Ungerechtigkeit, wem fie den - 
Röchiten in. Sünde und Schwachheit fieht, ober wenn fie wohl einen 
dußerlichen Vortheil in Unehren unbemerkt mitnehmen Tünnte; fie 
freut fi aber der Wahrheit, daß alles nach Gottes Wahrheit 
zagehe und jebem das feine zu heil werke. Wi man fich ſchon 
freuen, wo in ben Berhältniffen noch viele Lüge vorhanden ift, fo 
freut man ſich zu früh. Liebe iſt das nicht, was fich freut, ſondern 
es ift vielleicht ber Schtwachglaube oder bie Thorheit oder bie Träg⸗ 
beit. Hier wirb bie Liebe in ben Augen ber großen Welt oft wie 
Ungufriebenkeit, ja gar wie Streitſucht außfehen, benu vie Welt lobt 
fih bie Lage ber Dinge, wenn der Teufel durch taufend Zugeftäub- 
nifte befrtebigt ift, dann fpricht fie: Brtebel Friedel Wenn num bie 
Liebe fich da nimmer zufrieden geben Tann, ſondern ängftlich wart, 
fo wird fie in ber Welt wenig Liebe finden. — Da iſt denn das 
heftige, ungeftüme, eitle und felbftfücktige Wefen, welches mande 
für beſonders eifriges Chriſtenthum Halten, nicht das rechte; andrev⸗ 
feits iſt aber auch das kühle, glatte, gewandte und weit beliebte 
Weſen ver Welticute nicht bie Liebe, bie Liebe iſt über beiden hoch 
erhaben und bleibt immer fie ſelbſt. Wenn fie auch zürnt, ſtraft, 
Kimpft, fo will fie das alle® nicht, barin zu fein und zu bleiben, 
ſonders Gottes Worte nor allem Lügenweſen biefer Welt Bahn zu 
machen, damit das Wort Gottes wiederum uns alle in vechter Liebe 
verbinde. Und da ſcheut die Liebe Feine Arbeit, kein Leid, auch Teine 
Laugwierigleit; ſondern fie iſt fich ihres ewigen Sieges in Gott 
ganz ficher bewußt, barum kann fie auch ausharren und bleibt noch 
im Tode gleich warm, ertöbtet wird fie durch nichts. 

Paulus fagt: Sie verträgt alles, fie glaubet alles, fie 
boffet alles, fie bulbet alles. Bas heißt das „allesr" Bere 
trägt fie es auch, daß man den Herrn läftere und für Sein Evan⸗ 
gelium ausgebe, was es nicht if? glaubt umd. hofft fie auch, daß 
ber Teufel fich befehren möge ober daß bie Verdammten doch noch 
felig werben? bidbet fie auch, daß Gotte® Ordnungen umgelchrt 
werben? O gewiß nicht, in Chrifto Geltebte. Darin eben unter⸗ 
ſcheidet fi die gduͤlige Lebe von ber weltlichen. Die görtfiche 
Liebe ift. Gottes, d. h. Seines Geiftes, Seines Willens, Seines 
248 woll und bie. Weliliebe iſt leexr, da liebt fich ein Menſch num 
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ode Feind Tannten, Dennoch endlich uns als lieber Vruder gefchentt 


fo follen wir auch im einzelnen und afitäglichen bie Gebrechen um- 
fera Nächten gern zudecken und noch glauben, hoffen und dulden, 
wen an ihm bieher auch alle. Liebe verloren ſchiene. Macht einer 
all unfer Hoffen zu nichte, fo wird er das tragen müffen, un® aber 
wirb es nichts ſchaden. Die Liebe foll nimmer zunichte werben, 
wenn ach bie zumichte-werben, welche fie nicht verftehen wollen. 
— Auch fehlt es ber Liebe nicht an Gelegenheit ſich in Hoffen und 
Dulden zu üben. Denn die Liebe läßt nie mit fich ein —e 
—— daß ſie auf die vollſte und innigſte Gemeinſchaft in dem 

Einen Herrn und in dem Einen Glauben Verzicht leiſtete: bie das 
tat, ift wohl Weltliebe; aber fie iſt nicht göttliche Liebe. Doch iſt 
bie Liebesgemeinfchaft hier noch sie fertig und vollendet, ber Teufel 
will fie nimmer werten laſſen und ſucht bald hier bald dort zu 
binbern, und bald fo, bald ander® auf Abwege zu führen, auf denen 
es nie zum gemeinfamen Leben in Gottes Liebe Tommen Tann, weil 
man fich da zuvor Chriſtum verbunfelt bat durch Verachtung Sei⸗ 
nes Santern Wortes. CEhriftus tft aber der Heerb aller Liebe: Er 
#t die Liebe, weiche an uns felber alles zubedt, alles glaubet, hoffek 
and duldet, wenn wir heute in berzlicher Buße vor Ihm ericheinen, 
Er meint es heute wieder ganz treu und ehrlich mit uns und will 
aus noch fellg machen, wenn. wir nur Seiner Liebe glauben wolls 
ten. Wer aber an biefem Heerde ber Liebe lebt ımb an Seinem 
Feuer fich täglich wärmt, der weiß and, daß Er zuletzt alles durch⸗ 
keingen wird. Die Schladen wird Er —— — in den Abgrund 
ri das ‚fenerbeftänbige Gold wird Er zu Seiner einigen Krone 

en. 
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Dies aber tft es, was unfre Liebe unliberwinblich macht, dadurch 
ift fie ewig Chriſti gewiß, und unſre Sache m boch enblich über 
alles triumphiren. Unfre Menfchheit werden wir in Höchkter Selig 
keit. ſchauen: baram wird auch bie Liebe zur biefer Menschheit nim⸗ 
mer betrogen, ſondern im Deren findet fie endlich all ihr Sehnen 
erfüllt und: kann dam erft lieben obwe alle Behinderung. Alles 
andere an unferen ſtenthum unterliegt Dagegen noch großer Wan⸗ 
belnng. Die Liebe. höret nimmer auf, fo doch mufre Weif- 
fagungen, Spradengaben und alle jetigen Ertenutnißfor- 
men aufhören werben. Wir fagen freilich bie ewige Wahrheit, wenn 
wir dem Werte Gottes die drei Artikel nachbeten; aber in wie hö⸗ 
berem Lichte werben wir das alles nach biefem fchanen! Die Er⸗ 
füllung wird doch viel herrlicher fein als all unfer Weiſſagen davon, 
viel Hieblicher wirb man im Himmel fingen und fagen als wir's 
bier je vermocdhten. Denn unfer Wiffen tft Stüdwer! und 
unfer Wetffagen ift Stückwerk. Die Kirche ale Ganzes Kat 
bie ewige Wahrheit und jeder lebt von ihr durch ben Glauben, wir 
haben die Salbung von Dem, ver Heilig if} und wiffen alles, Alles 
ift uns gefagt, das höchfte fprechen wir aus; aber unſer Geift ift 
noch matt und kranl, und felten nur find wir in ben.britten Himmel 
aufgeſchwungen. So gebt uns bald biefes und bald jenes mehr im 
himmliſchen Lichte auf; aber unfer Verſtand tft zu Turz, unfer Herz 
ft zu Hein, um alles gleichermaßen mit Harem Bewußtſein zu um⸗ 
faffen und immer gleich gegenwärtig zu behalten. Das bat aber 
Bein für die Seele. Wenn aber fommen wird: bas Boll- 
kommene ımd, Gott fe Dan, es wird kommen unb und ganz um⸗ 
fangen, dann wird das Stüdwert aufhören, daß wir's nur 
fo brodenmweife und allmählig und bie und da geniefen, was un 
free Seele Leben und Luft if. Wir Gaben noch ein höheres Leben 
in innigerer Gotteönähe, ein Weilen und Schweben in höherem 
Lichte vor uns und dagegen find wir jegt noch wie Kinder. Da 
ih ein Rind war, da redete ih wie ein Kind, ich lallte bie 
himmlischen Dinge nur fo nach und Tonnte fie nicht abfehn, ich 
war klug wie ein Kind in feiner Einfalt und hatte Biubifche 
Anfchläge, mir die Zukunft nach meinem Berftande in beſchränb⸗ 
tem Wünfchen und Hoffen ansmalend. Da ich aber ein Manz 
ward, that ich ab, was kindiſch war. Ach fo mander wirb 
wohl nie ein Mann; aber wir follten boch im Reiche Gottes eine 
gewiſſe Stufe der Klarheit erreichen, wo wir wüßten, worauf es 
ankommt und uns nicht mehr hin und her bewegen lafſen von jeg⸗ 
chem Winde der Lehre. Wir ſollen auch bier bie Geifter unter» 
ſcheiden lernen und merken, wo fte hinaus wollen, daß wir unferen 
Lauf ohne ſoviel Abweichen vollendeten. Wie aber barin ein unge- 
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nıeiner Fortſchritt beftehn, wenn Jemand.ıeiı Mam wirk.in Chrifte; 
fa. werben moin wieber dies game Tebifche Erlennen welt hinter und 
laſſen, wenn wir verllart find, doch werden wis biefelben Perſonen 
fein uub: uufre ganze Entwädlung wie :oou einem hehhen himmliſchen 
Kuber herab mit Freuden chanen. Lauter Liebe Gottes wer⸗ 
ben wir bann chauen, welche und. durch uiele Uwolllannnenheit unb 
Unmtnteigleit teehlich auf müherlichen Armen hindurch getragen hatı 

Wir feben jetzt vurch einen Spiegel in.einem dunklen 
e 


Bert. Mas Wort ift Harz aber: unfre Seele geb£ ven Klarheit. zu 
arbeit je: mehr: wir uns daron: erfüllen Ioffem Daoch fpiegelt ſich 
bie. ewige: göttliche Liebe nuw ab. in den :alten Geſchichten Hraeks 
zub. der Kirche, und in ben WBeiffagungen und Pſalmen, daß wir 
alles. einzelne beſtaͤndig zw. vergleichen unb zufmmmenzubalten. haben, 
wenn wir ’ebes vecht gebwauchen wollen. Danı aber, wen wi 
solieribet. find, werden wir bie Liebe wie von Angeficht: zu Ans 
geficht ummittelbar anfchauen.. Wir werben in allen ihren Win⸗ 
ten von der Weit her völlig orientirt fein und nirgend mehr zwei⸗ 
fehb und ängſtlich Tragen, bie volllommenfte und freudenreichfig 
Beflätigung werben wir auf einmal. vor uns fohanen. Jetzzt er⸗ 
kenne ih es ftüdweife, ſagt felbft ver hocherleuchtete Apoftel; 
dann aber werde ich erkennen, gleichwie ich von Gott ganz 
aub gar, durch und durch erlannt bin. Eine wie andere und. 
höhere Erkenniniß wird das fein, in Ehrifto Geliebtel Gott. wich 
uns ganz umfangen. Bott wir Alles -in Allem, auch in uns wird 
Er alles fein, daß wir Seinen Glanz ganz durch uns ſcheinend ha⸗ 
ben werden. Wie Er uns einſt ganz haben wird, fo werben wir 
anch Ihn ganz Haben und Er wird nuſer innerftes Weſen fein. 
Derüber werden wir uns aber nicht felbft verloren haben; ſondern 
im Gegentheil werben wir ums alſo recht felig finden und fein Seh⸗ 
sen mehr fühlen. Gott wird unſer fein, alle Engel und Heilige 
werben unfer fein. Damit follen wir uns bier .tröften in allem 
Weh des Arbeitens, Ringens und Kämpfens, das noch währe. — 

Paulus fagt:. Nun aber bleibet Glaube, Hoffnung, 
Liebe, fo lange wir hier wallen, und varin fehen wir zugleich ım» 
fern unvollendeten Zuſtand und wufre Herrlichkeit. Jeſus hat. fich 
uns begeben zur Grerechtigkeit und zum Leben, boch\nehmen wir 
Seiner noch nicht im Schauen wahr, wir genießen Seiner. im Glau⸗ 
ben, und fo macht uns ber Glaube ‚gerecht und erfüllt uns auch 
mit ben Kräften. der zukünftigen Welt. Laflen wir: bier vom Glanu⸗ 
ben, wollen wir. dem Herrn bier nicht biindlings umb immer von 
vornherein: trauen, ehe wir ſehen, fo koͤnnen wir Seiner nicht froh 
werben. Wer aber an Ihm won. Herzen glaubt, ven macht Ex auch 
gewiß, daß Er Bas angefangene WWefen herrlich vollenden werbe, ja 
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ver weiß gewiß, ba. er ewig über alles riumphiren werke, 
ihm jet noch manche. Thräͤne unb manchen Seufzer anfpreßt: : 
ber Giaube ift an bie beiviefene Treue des Herrn, da iſt auch 
mer bie Hoffnung kabel an bie uns: vollendende mb : lich 
Trene. Und da 'iſt auch zugleich. vie Liebe, denn wer von 
Kiebe lebt und lanter Liebe entgegengeht, ber hat auch alte 
ber Liebe und liebt: allewege. In allem fieht ex. fich von. 
fegnet, fo dankt er andy Gott dawch alles und möchte Gott. 
Bkenfchen verbexrlicht ſehen, denn dazu find fie geſchaffen und: darin 
würben fie alle jelig fein. So wünfcht er Niemandem je leides 
wenn er..alle zu Gett gewandt fehen möchte, fonderu er wümſcht al 
fem, was Menſch heißt, lauter Gehlglelt. Aber pie Liebe ift Die 
.. größefte.umnter ben dreien Himmelsringen, weit fie ſchon das ewige 
Beben und Abmer iſt. Der Glaube gebt in's Schauen über, bie 
g in's Haben, jenen beiben Baftet noch Unvolllommenheit, 
Unteife und Echwachheit an,. bie Liebe aber, infofern fie Achte Siebe 
tft, bleibt immer biefelbe um wird immer mächtiger werben uub 
endlich von allem Gegentheile befreit fein. O welchen herzlichen 
Biele gehen wir nun entgegen, meine Lieben! Gott ijt die Liebe 
und wir werben einjt wie Gott, heilig. wie Er und lauter Xiebel 
Dazu ift einft EHriftt treue Liebe nach Ierufalem gemalit, daxum 
hat Er ſich allem Hoffe geftellt und hat fich für Die. liebloſen Gün« 
ber geopfert. Seht ihr .nun nicht, welch ein allmächtiges Weſen 
bie Liebe iſt? Ste Hat wicht nur alles geichaffen und herrlich ge⸗ 
frhmückt und erhalten, fie hat auch das verlorne wiebergebracht unb 
fih gleich gemacht, fie teilt fich an alle aus und bleibt doch ‚ewig 
in der nämlichen Gluthfülle anf ihrem Heerde. 1W 
. . So wird denn die Liebe ben herrlichſten Lohn haben, ſie wird 
zur böchften Liebe werden: und wir ſollen uns durch nichts irte 
machen laſfen, wem hier auch alle Liebe ſchwach und unverjtänden 
bleiben müßte. Wir wollen nun mach keinen Gaben für ſich trach⸗ 
ten, damit ‚wie fie nur ‚hätten, wir wollen auch wever große Werke 
anftaunen, noch fie und winschen, in. herzlicher Liebe zu allen. Men⸗ 
ſchen wollen wir ‚uns. an Chriſti Kreuz fchlagen laffen, wenn es um 
des Beugnifjes willen non Seiner, Liebe nicht anders fein Tann. 
Wollen wir mit ber Vertheidizung ber Wahrheit, mit allem Predi⸗ 
gen, Bermahnen, Strafen nur das Heil unſerer Mitmenſchen, baß 
Chrifius ihnen eingebifpet werde zu ihrem. Heile, ſo mögen wir wohl 
Kreuzeswege ‚gaben, wir werden aber dennoch zum ſchönſten Siege 
kemmen. Der Gekrenzigte hat doch den ewigen Preis und Seie 
Nachfol zer mit Ihm. ı Auch des geringſten und des unmünbigftern 
Liehe wird fich nimmer getäuſcht fehen, fondern Ihn felbft,: bie 
ewige Liebe, wird er umfangen und iu lauter Seligkeit zerrinnen. — 
Ach. möchten wir in. dieſein Mlauben bie vor uns liegende hei⸗ 
1 


en 
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Itge Boffionszeit begiunen und durch bie Wetruchtung bev Martern 
Ehrifti zu neuen Liebe ‚befähigt werten! Er athmete lauten. Liche; 
in Seinem Blute quoll uns Inuter Siebe, fo mögen wis deun auch 
band) Harfeharen Seiner Wanben zu outer Liche .ernenent erden. 
Das walte Gott! 

Gebet. O Ichre uns Deines scht in Deinem. Worte wahes 
zunehmen, Herr Jeſu Ehrift, daß wir Aber vieles floijchliche Wefen 
ver Welt in: Deine Gemeinschaft erhoben auch Deine: einigen Sie⸗ 
- 8 von ganzem Seren gewiß werben und un alle Menſchen, bie 
Du in unferm Berufe und nahe bringft, mit inniger Liebe: zu Del- 
ner ‚Herrlichkeit einladen, weiche Du allen Menſchen durch Dein 
bittreö Leiden erworben haſt. Amen. 


Am Sonntage Zmocait 


über 


In Chriſto Geliebte! Wir haben die Heilige Pafftons- un 
Suften» Zeit fchon begonnen, das Bild bes für uns leidenden Hei⸗ 
landes foll nme täglich wohl das Kreuz und treue Webung unter 
bemjelben prebigen, doch iſt biefe Zeit auch eine Zeit hohes 
Triumphes. Umnfer Icfus, ber Gottikenfch, hat uns bis in ben Tod 
geliebt und Er triumphirt über Sünde. und Tod, Gr triumphiert 
auch über den Teufel, unfern größten Erbfeind, und. durch Jeſum 
follen wir. auch über benfelben triumphiren. Aber wie hat Jeſus 
über ben Tenfel triumphirt? Das zeigt ums fchon das heutige 
Evangelium, nämlich nur dadurch, daß Jeſus kein Leiden, feine Nie⸗ 
brigfeit und Verfennung verſchmäht, wenn Er fie um ber heiligen 
Wahrheit willen tragen muß. Jeſus iſt bie Wahrheit, will Er bier 
aber Er jelber bleiben, fo muß Er durch alles Leiden geben, das 
Bat Er fich erwählt und baburch ben Teufel mit Schanden aus dem 
Selbe geſchlagen. In dieſer Welt it mm feine andere Wahl für 
und, meine Lieben, entweber wir ermwählen uns ganz vergängliche Luft, 
Anerkennung mb Ehre und werden barin fogleih bes Teufels 
Knechte, oder wir wählen Gottes Gemeinfchaft, die einige Wahrhelt, 
bie uns in Chriſto entgegen kommt, werben dann aber das Franz 
nicht meiben Iönnen. Die höchiten Güter gehen bier une in raw 
zesgeſtalt umher und: zum Kreuze muß fich ber Chriſt hergeben, 
wenn er jener theilhaftig werden ımb bleiben will. Dazu werben 
auch die Kleinen Kinter ſchon in ber Zuufe mit bem heiligen Kreuze 
bezeichuet. Uuſre Buftenepifteln bandeln darum auch alle non der 
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lem, was Menſch heißt, Inmter Seliglkeit. Aber pie.Biehe. ift bie 
größefte. unter ben dreien Himmelsringen, weit ſie ſchon das. einige 
Beben und Athmen iſt. Der Glanbe geht in's Schauem über, bie 
Hoffuang in's Haben, jenen beiden haftet noch Unpoillomamenheit, 
Unteife und Schwachheit an, bie. Liebe aber, inſofern fie Achte Siebe 
ift, ‚bleibt immer biefelbe und wird. immer mächtiger werden uub 
engfich von allem Gegentheile befreit fein. O welchen. herrlichen 
Diele gehen wie num entgegen, meine Liehen! Gott iſt die Liebe 
und wir werben einft wie Gott, heilig wie Er mmb.ilauter Liebel 
Dazu iſt einſt Chrifti treue Liebe nach Jeruſalem gewallt, darum 
dat Er ſich allem Haſſe geftellt und Kat ſich für Die. liebloſen Sim⸗ 
ber geopfert. Seht ihr nun nicht, welch ein allmächtiges Weſen 
vie Liebe iſt?. Sie. Hat nicht nur. alles geſchaffen und herrlich ge⸗ 
fihmüdt und erhalten, fie Hat ‚auch das verlorne wiedergebracht unb 
ſich gleich gemacht, fie. theilt fih am alles aus :unb. bleibt bo) einig 
in der nämlihen Gluthfülle anf ihrem ‚Heexbe. :  - 
. . . So wird dene die lebe ben herrlichſten Rohe haben, ſie weich 
zur höchſten Liebe werben: und wir ſollen uns darch nichts irde 
machen laſfen, wenn hier auch alle Liebe ſchwach und uanerjtanden 
bleiben müßte. Wir wollen nun nach keinen Gaben für ſich trach⸗ 
ten, damit :wir ſie nur hätten, wir wollen auch weder große Werke 
anſtaunen, noch fie und münfchen, in. herzlicher Liebe zu allen. Mcn- 
ſchen wollen wir uns an Chrifti Kreuz ſchlagen laffen, wenn ed um 
des Zeugniſſes willen non Seiner, Liebe nicht anders fein kann. 
Wollen wir mit ber Vertheidigung ber Wahrheit, mit: allem Predi⸗ 
gen, Bermahnen, Strafen nur das Heil unſerer Mitmenſchen, daß 
Chriſtus ifmen eingebildet merde zu ihrem Seile, ſo mönen wir wohl 
Kreuzeswege haben, wir werben aber dennoch zum ſchönſten Siege 
femmen. . Der Gekrenzigte hat doch den eimigen Preis und Gele 
Nachfoiger mit Ihm. Auch des geringſten und des un mänbigken 
Liche wird fi) nimmer getäufcht. fehen, ſondern Ihn felbft, die 
ewige Ziebe, wird. er umfangen. und, iu lauter Seligkeit zerrinuen. — 
Ach moquen wir In: dieſein Blanben ‚bie vor uns liegehhs ‚Geis 
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üige Paffionszeit begumen ab durch bie Betruchtung der Martern 
—— zu neuer Liebe befählgt werben! Er athwmete Lauter: Liebe, 

in Seinem Blute quoll uns Lauter Siebe, :fo mögen wir deun auch 
buch Anfchanen Seiner Banden zu lauter Liche ‚ertienert ‚werden: 
Das. wolte Gett!: 

Gebet. O Ichre ums Deine seht in Deinem Worte wahr 
zunehmen, Herr Jeſu Chriſt, daß wir Über dieſes fleiſchliche Weſen 
ver Welt in Deine Gemsinfchaft erhoben auch Deines, ewigen Sie⸗ 
ges von ganzem Kerzen gewiß werden ums un alle Menſchen, bie 
De in unferme Berufe und nahe brinaft, nis inniger Liebe zu Del- 
ner Serrlichleit einladen, weiche Du: allen Menſchen durch Dein 
bittres Zeiden erworben haft. Amen. 





— 


Am Sonntage Invocavit 
über 
2 Cor. 6, 1—10. 





In Chriſto Geliehtel Wir haben die heilige Paſſions⸗ und 
Faften⸗Zeit fchon begonnen, das Bild des für uns leidenben Hei⸗ 
landes foll ums täglich wohl das Kreuz und treue Uebung ‚unter 
bemfelben prebigen, doch ift dieſe Zeit auch eine Zeit hohes 
Zriumphbes. Unfer Icfus, ber Gottikenfch, Int uns bis in ben Zob 
geliebt und Er irlumphirt über Sünbe..ımb Tod, &r triumphiert 
auch über den Teufel, unfern größten Erbfeind, und. burch Jeſum 
follen wir auch über benfelben triumphiren. Aber wie bat Jeſus 
über ben Tenfel triumphirt? Das zeigt ums ſchon das heutige 
Evangelium, nämlich nur dadurch, daß Jeſus kein Leiden, keine Nies 
brigfeit und Verfennung verfchmäht, wenn Er fie um ber heiligen 
Wahrheit willen tragen muß. Jeſus iſt die Wahrheit, will Er hier 
aber Er. felber bleiben, fo muß Er durch alles Leiden gehen, das 
bat &r fich erwählt nnd baburch ben Teufel mit Schanden aus dem 
Belve geſchlagen. In dieſer Welt ijt mm feine andere Wahl für 
uns, meine Lieben, entweber wir erwählen uns ganz vergängliche Luſt, 
Anerlennung und Ehre und werben barin jogleich bes Teufels 
Kuechte, ober wir wählen Gottes Gemeinfchaft, die ewige Wahrheit, 
bie uns in Chriſto entgegen kommt, werben bann aber das Kreuz 
nicht meiden fönnen. Die höchften Güter geben bier unr in Krems 
6geftalt umber nnd ‚zum Krenze muß fich ber Chriſt hergeben, 
wenn sr jener theilhaftig werden und bleiben will. Dazu werben 
auch pie kleinen inter ſchon in ber Taufe mit bem heiligen Kreuze 
bezeichnet. Uunſre Suftenepifteln handeln darum auch alle non ver 
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zarücgetreten find — ba lann man bie Gnabé doch noch wieder 
vergeblich empfangen haben, wenn man das Wort bloß außerlich 
lernt, für bie Kirche als für das Neich feiner Wahl eifert; geſchweige 
daß jemand gar ta grober Weltluft nach feinem Uebertritte fortführe. 

Darum ermahnt der Apoftel feine gneiftlichen stinber als ie 
Mitdelfer. Er ſetzt ja doch noch nad ver Liebe unb Wahrheit 
voraus, daß fie gern der Gnade zu ihrer Helligung und Beſeligung 
gebrauchen wollten und da kan such nur von Mithülfe bie Nebe 
fein. Will einer fich nicht helfen Taffen, fo kann ihm Gott felbft 
nicht helfen. Die Mithülfe gefchleft uns aber, wenn wir burd 
Gottes Wort ermahnt werden, die Mithülfe weift man alfo and 
von fich zurüd, wenn man fich nicht ermahnen laffen mag. Darum 
follten wir denen herzlich danken, welche uns aljo ermahnen, denn 
fie ftreiten dafür, daß wir das Höchfte nicht vergeblich empfangen 
Gaben. Darnach muß ja bie größte Strafe erfolgen und deßhalb 
bittet und befchwört der Apoſtel auch fo wiederholt und feft ängft- 
Kb. Mit feinen Epifteln iſt er unfer aller Mithelfer, etwas gar 
großes fürwahr für die ganze Menſchheit. Die da felig werben, 
banlen es feiner und der Apoftel Mithülfe und wie follen es allen 
denen darnach mitbanfen, welche uns ermahnt haben. Weil bie 
Kpoftel aber die größten und gewaltigften Mithelfer find, von benen 
ale andre nur das Mithelfen Lernen konnten, fo heißt bie Kirche 
mit Recht note hde Kirche" und außer ber Apoſtel Gemeinſchaft 
tft fürwahr kein Heil, 


Gab res wunderbar große Darmer aber die Apoſtel geweſen 

find (freilich nicht große Männer nach dem Geſchmacke biefer 
Welt) — und wie Paulus in Sonberheit feiner Ermahnung durch 
fein Leben Nachdruck gegeben but, das fehen wir aus feinen eigenen 
Worten, denn im griechifchen Texte redet er deutlich in ben beiden 
folgenden Verſen von fich ſelbſt, indem er ſpricht: Und nicht 
geben wir in irgend etwas irgend welchen Anftoß, damit 
nur nicht unfer Amt, als Gottes Botſchafter, verläftert und 
mit Necht verächtlich werbe; fondern in allen ftellen wir ung 
felbf dar als Gottes Diener. Soll jemand gutes Gewillen 
zum Ermahnen anderer baben, fo muß er dam — freilich nicht ein 
Engel fein ohne Sünde, fonft könnte ein Menſch ermahnen — er 
muß aber feinem Amte und Berufe gemäß leben, daß man doch 
- merlen taun, es fei ihm felber ein Exrnft mit bein, wozu er ermahmt. 
Sreventlich ift es und fehr verberblich, wern von Sünben in ſcherz⸗ 
hafter Weife geiprochen wird, dem ähnlich iſts aber, wem einer 
mit einen: Worte ermahnt, was er mit dem andern ober gar mit 
Thaten zurücknimmt. Wie ernſt bat fih nun Paulus in feinem 
awſtoliſchen Amte beiwiefen! Das laßt uns zu unſrer Beſchẽmung 


Am Semitage Imtscasit. 288 


ſewohl betrachten als auch daraus Term, wie jeder Chrift in feinem 
beharrlich auf feinem Poflen wider den böfen: Feind kämpfen 

nuch. Und das fagt Paulus hier alles in heiliger Einfalt, die no 
fich ſelber nichts weiß. Solcher mußte er aber auch fein, wie er 
war, und er wäre es gern noch viel befier geweſen; für uns ift’e 
jedoch ſchon ein Hohes Vorbild, dem wir bebarrlich nacheifern ſollen. 
Worin er ſich znerſt bewährt babe, und barin er am. meiften als 
Gottes: Botſchafter und Diener erfannt fein wolle, das tft die Gr 

&uld, er fa: In vieler Geduld Habe ich mich bewiefen, und 
wer durch Geduld nicht in. Rleinigkeiten,. fondern in den Dingen, 
weiche von. bem apojtulifchen Amte in dieſer Weit ganz —— 

waren. Gr fügt: in Trübſalen, Nöthen und Aengſten; in 
Schlägen, Gefängntiffen und Aufruhren, in Arbeit, Faſten 
und Baden. Wenn font einer Geduld in geringen häuslichen 
Diagen beweift, fo iſt's chen. etwas feltenes, und wenn ein oe 

Zörft gor durch Gebdulb glänzte, fo wine er bochgepriefen. 

welchen Dingen. hat.aber Paulus Gebuld bewiefen? In — 
ja in Nöthen, die auch in feiner Seele zu Aeugſten wurden. Hat 
er fi um fein Leben vielleicht. gebungt? O nein, wir fehen ja, 
wie frendig er vom Sterben jpricht; aber bie ihm vertrauten Seelen 
lagen ibm ſo nahe an, um fie hatte er große Nöthe, um fie zitterte 
sub bebte er, wenn er. fie‘ fo von falfchen Lehrern und arimmigen 
2. mulagert ſah. Um: je höhere Dinge es ſich bei ben Chriſten 
handelt, welche genommen und verloren wetrben.lönuen, beflo größer 
iſt uch die Angſt Bellen, ber. fih für andere recht verantwortlich 
Dec but Paulus auch änßerr Trübſale tief genug: gefühlt, 
hrt er ja auch: Schläge, Gefangniſſe und —* an. 


Ste müflen zum Dank Schläge bekommen, ale, gemeingefährliche 
Menſchen von einem Gefängnäffe ins andere gezogen werden, fie 
mäflen aus ihrer Prebigt allerlei Tummult und Aufruhr hervor 
gehen fehrn, ‚weil ihnen der Teufel das Predigen gern leib machen 
möchte. Feine Leute fehweigen oder geben außer. Dienften,. wenn 
Aufruhr zu kommen droht, Paulus ließ aber das Feuer brennen und 
Kat gedacht: Es muß in dieſer Welt wohl. fo gehen, diefe Dinge 
gehören zur Arbeit meines Berufes, ſolcher Dart ver Welt darf 
nich als einen Mpoftel des Gelreuzigten nicht verwundert. — Das 
Bei at er nun. feine Zeit mit Arbeit, Wachen und Faſten ausge⸗ 
fällt, daß ba nicht Klagens und Brübele Zeit war: and im Ge⸗ 
faͤngniſſe blieb er beufelde Apoftel mit der Sorge für alle Gemeinden 
betrat. . Die Liebe und Fürforge ließ ihn nicht fchlafen, und ließ 
ihm das Eſſen vergehen, er brauchte fich nicht erft Wachen und 
Baften beſonders auzufegen: und das iſt bie Höchfte Art bes Wachens 
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amb Faftens. In dieſem allen aber behielt er immer Geduld 
gab fich täglich von nenem dazu her. — Wie hat er das aber ger 
komt? Wie war das möglih? Weil ex wußte, welden Schatz 
er ben Menfchen von Gott in dem Epangelio von Ehrifti Genug⸗ 
thnung zu bringen habe.ımd, weil er ſich be& binumlifchen Berufes 
zu feinem Amte fo vollldumulich bewußt war. Und nur bie Ber 
wußtfein: Es handelt fich um ewige Herrlichkeit in allen. täglichen 
Ürbeiten und Verbrieflichleiten, es gilt Gottes Onadenwillen mnb 
Seiner Berufung nashzulommen, das allein wird auch Geduld ver⸗ 
leihen können. Mit je mehr Menfchen: man aber zu ſchaffen hat, 
defio mehr muß mar feine Gebuld üben unb das wird man. mus 
können, wenn. man täglich Immer fefter glaubt und immer brünftigex 
bie Menfihheit liebt. — Wir aber follen aus Pauli großer Gebuld 
erfennen, welcher Majeftät Abgeſaudter er war, welches ewigen 
Sohnes er gewiß war, und weldye hohe Güter er und zu bringen 
hatte. Für Dinge, welche er felbft wicht ſchon für bie alterhöchiten 
ertannt Hätte, mwürbe er gewiß nicht ſo viel Schmach und Schläge 
auf ſich genommen haben. 

Ferner führt uns der Apoftel die geiſtlichen Tugenden und 
Kräfte an, in denen er’ feinen Dienft bewiefen habe: Er ſagt, im 
Ä Keufhheit, Erkenntniß, Lengmuth und Freundlichkeit gue 
nächſt. Keuſchheit beſagt Hier freilich mehr, ala man gewöhnlich 
darunter verſteht, es bedeutet das heilige, lautre, geweihte 
eines Menſchen, der fich wor allem Schmutze ber. Sünde bewahren 
will und dem nimmer im dem gemeinen Welttreiben wohl ſein kanni 
Paulns konnte ſich vor aller Welt, auch vor ſeinen Feinden, Likhe 
daranf berufen, daß ihn Niemand, wie die Welt: fagt, unter ben 
Wölfen mit heulen gehört babe. Nach ber Welt Meinung geht's 
wohl wicht anders, Bei. Paulo ging's anders, barüber ging es aber 
freilich durch Schläge, Gefängniffe und anderes’ zur Richtftätte. 
Es geht aber. aubers, das hat er uns beiviefen und an ihm fehen 
wir eine freie Menſchheit ihren Löniglichen. Gang durch biefe Welt 
vollenden. Das Kat. er bon Gott und vom Bott bringt er auch 
uns dieſe Freiheit. 

In Erkenntniß ferner hat ſich Baufns als Gottes. Diener 
merken Lafien. Wo anders als von Gott ſelbſt ber folite er biefe 
Fülle und Reife des Wiffens um das menfchliche Weſen up. um 
Gottes Wefen und Gnuadenwillen gehabt haben? Jeder fühlte ſich 
von Pault Wort erkannt und getroffen und Immer begegnete er im 
Innerften den Seelen, welche. aufrichtig nach Gott fragten; Solche 
Erkenntniß hat einer aber nicht aus Büchern und eignem Studiren; 
ſfondern bie fchafft nur Gottes lautre Offenbarung. Wo aber: bieje 
Yenmitiche Erfenntniß wohnt, da weiß man auch, bag Gakt: allen 

Seelen in wunderbaver Liebe wahrniumt und das beweift: man durch 
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auch feine Bemkhungen bisher vergeblich waren. Paulus zeigte in 
ſeinem gauzen Benehmen, wer ihn 
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gexu beiten laffen⸗ 
Dies ‚that er elles im heiligen Geine, in ungefärhter, 
ungebeschelter Liche, in dem Worte ber Wahrheit, in ber 
Kraft Gottes durch Baffen ber: Berentigteit zuc ‚Rechten 
enn 


SE 


nr mar er ui ein ‚gang ‚umberer alß Ber. feier ‚gerefen war⸗ 


vos Sreumblichleit, fie * es auch Liebe; aber. fie ift bloß ange⸗ 
mommen, und ‚im beften Falle dirch bis Etziehung zu einem üußeren 
Firniß geworden: Das Gerz. iſt dabei ganz kalt. Bet Paulus iß 
bie lebendigfte. Menſchenliebe ganz Wahrheit, und indem fein Herz 
vom Siehe gegen jeden. weſit, briugt ex das Wort. ber Wahrheit, 


Wahrheit, in Zefus der. Gelzeuzigke.: Ber den aber bringen will; 
ber muß ed mohl in ber Kraft OotteR, deun menichlicher Math 
und Kraft reicht da nuumer aus : Dirgilt 28 zu Bimpfew nicht :mıid 
ver Belt allein, ſeudern ‚mit Finften und Gewaltigen. Wie ſoll 
mau: in Stand Haken oder gar: den Sieg gewinnen? Dur Waf⸗ 
fen ber Gorechtigkeit gun Rechten ee Oimlee, d. 5. ſowohl 
unſre Toutzwaffe, unfer: Schwerdt, als auch minnſere Schutzwaffe 
unfer Schil, wuußi.innter. Gexechtigleit ſein und ven ihr alleinı her⸗ 
gmuommeti: Wird mb wohl Die Meyechtigkeit: gemug waffnen PBnuen 
gegen ſo: wiele ndi große Feinde? · Die. Aufanger fragen es aͤngſt⸗ 
lich und meines menſchliche Kimſe mſtten dem Chriſtenthum * 
nachhelſen. Paulus wägt aber: nicht fa; fondern er bemeiſt, bei 
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er mit der: Waffe des Wortes, weiche: dis Gerechtigkeit unb Muhr⸗ 
Weit ihm darveicht, Die ganze Welt. und den Teufel dazu überwinden 
kbann, wenn man fveilich bei dem Kampfe auch etliche Schläge u 
Scqhmarren empfaͤngt: Die Find aber nur auswenbig an ber Haut 
and bebeohen nimmer das Leben, was :Paulms ſein Eeben nennt. 
Der Teufel :verfucht: es freilich anf manche Art mis feisten Feinden. 
Er Tümpft nicht mw mit Grobheiten; ſondera auch‘ mit Feinheiten, 
Acht bloß wit Thaten; fonbern auch durch mancherlei Reben unb 
Sagen. Paulus Hat das alles vor uns erfahren, Ye. ex dem Teufel 
fo niele ‚Seelen abgewann und fie auch mit Predigen und Ermah⸗ 
nen zu fchüigen und zu erhaften veritund (mas mehr befagt als fie 
me bad: erfte. Mal zu: gewimen), Paulus bat das alles fo ev⸗ 
ſahren; daß er ſich darin als dei. Herold Gottes und des Himmel⸗ 
reiches auswies: Durch. Ehre und Schande, durch böfe Ge⸗ 
-südte.unb gute Gerüchte, als bie Berführer und doch 
wahrhaftig. O wie bund iſt es da dem Kuechte Gottes ergau⸗ 
gen! Bald wollten fie ihm zu Lhftza opfern wie einem. Gotte, balv 
fteintgten ſie ihnt dien trug man ihn auf. Händen, bort- Icing man 
{ihn in's Angeficht,: wie wogte und tobte bie Welt doch um ihn ber] 
Bald lobte ihm ie: Rede der Menſchen, felbft ver Imben und Hei⸗ 
ben, bald follte er. gar ak werth fein, jelbft nach der —— 
vieler .Chriften. Nun er blieb Tick ‚unten dieſem allen gleich, wie 
Chriftus Angefichts ‚bes Todes zum Hohenpriefter ſprach: Du —5* 
es; Ich Hin Gottes Sohn! und zu Pllaus: Da ſageft es, Ich bin 
Konig! mochte auch vie ganze Welt hohnlachen. So Ach 
Paulus weder durch Ehren und Lob ben Kopf verrücken, pie 
barnach umfählg zum willizen Dulden ber Schmach geworben ‚wäre, 
wie heute manche Geiſtliche, wenn fie in Hohe Stellen vor der Weit 
And. Paulus ward oft als ein Berführer verſchrieen, die 
Eltern nahmen ihre Rinder, - ein Gatte den andern vor biefe 
in Acht, daß er: nicht durch fein. Wert: gewonnen Würbe;. ex ſagt 
aber: Und body bin ich wahr und treu. gegen Alle, ‚werbe. auch noch 
fo offenbar : werben,:: Gott wir mich offenbar machen. Jetzt freilich 
beißt es: Als die. :anbelannten und doch belannten, als bie 
Sterbenden und ftehe. wir Ichen, als bie Gezüchtigten 
we doch ertöbtet. Die falſchen Apoſtel verlangen vor 
llen Dingen Anerleunung, Anerklennung bee Menſchen, und um bie 
nur zu haben, bequemen es he fi) dem Zeitgeift in verſchiedener WWeife, 
im Bopfttsun.fo and ia ber. Union etwas anbers. Biaulns laßt 
fi das aber nicht bewegen: Er kumm alle ſcheinbare WWirkjamleit 
und Anerkennung bei ben Menſchen daran geben, er Tann fie eiuft⸗ 
weilen entbehren, er kann es dulden, baß er won der Welt immer 
mißverſtaenden wird — wahrlich — aus —— — oder gar 
and Menſchenverachtung, ſondern well er weiß: Das gehört zu 
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Berufe und mehr Bott ‚kennt 'nrich,. alle Eugel Teen 
ben Heiligen und Seligen und fie werben mich eis 
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‚ weise 
: Ne die Sterbenden, und ſiehe wir Leben: 
zur Bewelfung bes wahren Apoftolates, daß es 
bob aus gu fein fcheint, bie Feinde triumphiren ſchon; gr 


‚ foubern unter uns noch heute. Und bas iſt bie Tale 
Kirche, weiche ans beufelben Gründen, weil fie nämlich 
ziede nur die Inutere Wahrheit bringt, ebenfo immer im 
zu Hegen ſcheint wie ehemals bie Apoſtel, dennoch Heißt es 
und: Siehe wir Leben! ja wir werben wohl alle unfre 
noch kberleben, denn wir eben in Gott, in Seinen ewigen 
un 
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den Wollen — ſondern oft gar: verfchwunben ſcheint. 
hat er fie noch alle überdauert, weiche ie angebellt haben: 
font: Als bie ‚Gerüätigten, anf ‚welche affe Schläge 

bie alle Schläge beugen, aber doch finb 
t’ertöbtet, * niemals todtgefchlagen. Gott Kit uns 
yanı :Beften dienen, will ‘er ſagen. Und au wem var bas 
zu fchamen als au Baılo? Er wer auch: wirklich nicht 
zu belommen von diefer Welt, denn wenn fie ihn auch oft für 
jo. ſtand er Halb wieder fell: uns das Toon 
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gerabe 
en Der —* ift ze hoch, er lbeibet's nicht In biefer 
itterftaat erzugehen. Paulus ſagt: Als die trau⸗ 
* —— allezeit‘ —2 als die Armen; aber die 
bed niele reich maden, als bie niats inne haben wab 
doch Alles haben. Er tft auch nicht immer Iuflig und gutes 
geweſen; —— weil ihm fo vieler —* Seelen ewiges 
am Herzen lag, ba hat ve 3 
un ber Klee toifien..oft voll Wetchöniß gemefen. Bon Ich Their 
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"und. Sein 
fat, das Lachen meiſtens vergeht. ber obwohl Hier anf Erden 
für Ehriftt: Diener um ihrer Arbeit und um bes Liebe willen dummer 
Traurigkeit wohnt — immer fehen fe ja etliche zu Ihrem Verderben 
wieder umlehren. und bie meiſten vom Seile gar fern. bleiben — 
fo find. fie im tiefften Innern doch allezeit frohlich, denn frägt mm 
Paulum: bift bu traurig und umglücklich? andy wen wir ihn in 
Thränen fehen, fo antwortet er doch: Mit Richten! - ich bin ber 
— — mir ift ein ſchön Erbtheil geworben. .. Das macht, 
wir haben über dieſer Welt bes Ringens, Arbeitene, Weinens und 
Jeaurens hinaus eine andere in fichteren Höhen, verhhrr ſchwingt fick 
unfer Geift beftänbig empor. Diefes Licht bt aber auch in auferm 
Innerften Herzen, wenn's auch zu Zeiten mit lauter — mn am⸗ 
geben wäre, es ift in uns und bricht auch zu’ Zeiten feghefe bunt 
alle Hütten hindurch wie Sefu en durch Seine 
Er auf:Zabor verliint ward. en ht Belt rt Mr ber MR 
feiner Traurigkeit nicht: fähig, ebenfo wenig aber auch feiner Freude. 
In Armuth beweiſt ferner St. Paulus feinen Apoſtolat, während 
die Welt die Armuth gar verächtlich auſieht. Wie gering‘ erſchien 
ber große Apoſtel den vornehmen Herren ‚in feinem ärmlichen Auf⸗ 
ange; Aber enitwer ſo groß, daß er — das gar nicht aufechten 
ließ; ſondern gerade barin Tonnte ex ſich den geiſtlich ſehenden als 
mahren Apoſtel ofſenbaren, und was ihn ber ‚leiblichen Armuth fe 
ganz hold und zugethan machte, vas war der unendliche himmliſche 
Schatz, den er in ſich trug und welchen Alien Bolkern zu ſpenden 
ee: ſich von Gott geſandt wußte. Darum fagt er: Arm: ſind wie 
wohl, aber ſolche Arme, die doch Viele reich machen, wimli 
alle ewig. reich, welche umfre Prebigt nur aufnehmen. Und beffen 
find wir immer ganz gewiß und fühlen darüber Teine Verdroſſen⸗ 
beit, .wern wir nun arm fen müſſen. Die Probe Linnen ver Papfi 
und alfe Rottenführer nimmer beftehen: ‚nein, bie mäfjen. reich fein 
ober nach Reichthum hungrig Tchnappen, denn inweitig, da fieht's 
armſelig aus und reich machen fie keinen. Paulne ſagt von ſich: 
Als die Nichts inne haben, und doch Alles Haben: in ver 
Melt nicht® und er will. auch nichts Haben. Wo bat er je nad 
Hänfern,; Aeckern oder anberem Einkommen getvachtet? — Das 
tägliche WBrob mußte ihm Boch werben — er entichhig ſich aber 
alter irdiſchen Befisthümer, um für ſein Amt .vefto freier und bes 
weglicher zu ſein. Und das: mar ihm alles fein ſchweres Opfer, 
fondern ‚eine lautere. Grande, Ex wußte ja, daß er in Jefu Alles, 
Altes. Habe: Gott felbft, Himmel und Erbe mb alles wahrhaft 
Bufe ab: Schöne In Einigkeit und zwar: aufanmıen mit: Allen Hei⸗ 
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Bau:uste Gmptin:ıFSefus ſprichte „Mile Miuge finb Mir ihergeben 

von. Meinem Vater“, und Paulus: meiß num im Glauben an Iefm; 

—— el ae ja er el an auch zu uhbs; Alles iſt euer 1.44 
wohl Alles in Eiigfeit:, haben; : 





Sp meine Lieben, hat fich Paulus als Apoſtel und Diener Gottes 
beiwiefen, it ſolchem —— hat or feiner ann enge ges 
prurigeben, bie: heute durchaus 
nicht Se petit In Es gilt für guten Ton, ſtill zu fchiveigen, wenn's 
mangenehm wirb und zu weichen, wenn man Schanbe für Ehre 
einernbten müßte. Nun, für Zeuse von irgend etwas geiftlichem Ver⸗ 
ftande ift dies auch mm geſchrieben; Fleiſchlinge werben in Paulo 
deßhalb ‚nicht. ven: isahren Mpoftel herauserkennen, weil er in ſolcher 
durch das Leben ging, fonbern wenn fie ihn auierlemer 
(and viele thun das ja. mit Werten) fo tun fie es, weil fies.jo 
gehört haben. und weil fie ſich nach iger Phantefte ein -gefälliges 
* von den Apoſteln gemacht haben. Sie lieben auch Ghrifteum 
in felbftgennachten Bildern, fo ehren fie denn Äbelich die Apoftel 
Das Hat aber nichts auf Ah un Nie fi es genebe, ‚beide ben 
wahren. Apofteln das meiſte Herzeleid verurſachen. Nein, tiefer, 
ernfilicher muß man ſich zu Chrifti KQrenz vexftehen und belennen, 
meine Lieben, jo daß es der Teufel und bie Welt und amfer. eigen 
Siehe met und daß fie barüber rebelliren und anf une ſchießen, 
besm gutwillig gebeu fi die — niel Und dann fchiefen ' wir 
wieder: fie mit ihrer ımb wir mit unfern Waffen, und wir gehen 
durch Alles durch, wohindurch zu es unſerm &ett: gefällt, 
durch Au, ner, Noth und Koh, nicht mit Verzagtheit, 
fonpern in voller Ruhe und ewiger Gewißheit immer den Blick 
auf Ehrifti Kreuzgeftalt gerichtet. Der am Kremz iſt die Sar 


in | 
us aller Reichthum, alle Luft und alles Leben. —æ 
es ws gelingen! Haben wir num etwas von dieſer Ast: an uns 
durch den heiligen Geift, fo verſtehen wir Pauli Beweis anch mit 
eliger Freude. Wir fehen an ibm in recht herrlicher. Weife, wie 
ftns wieder ‚Geftalt gewinnt in Seinen Dienem, bamit wie 
der Apoftel Dienft nun auch in Seine Geſtalt perkfärt wer⸗ 
ben, bier unter Leiben —— — und doch in großer Seligleit, 
einft aber in voller. Herrichkeit. a ee 
in Ehriſto, es ift: aber. noch nicht. erſchienen, was wir fein 
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um „ nicht: zus fchlufen umbau. ruhen, foubern uihferkt Bing Wolter 
alles: Bſe vüftig zu verfolgen. In. Chrifto iſt eB:ja:ein ganz 
dves Beben als im Fleiſche und in der: Weit, und das — ** 


Heil 

Er ft: unfer —* dem wir nacheifern, Go tft Fi Kleid, das 
wir angeben, Er iſt unfer Leben und ‚Geift,. mit dem wir uns er⸗ 
füllen müſſen. Mit dev Prebigt des Evangelii von der Gnade Got⸗ 
tes ift auch das gegeben, daß wir nun keiner Sünbe:mehr. dienen; 
ſondern uns in allen Stuͤcken als freie Kinder Gottes beweiſen. Das 
wird Gott an uns väterlich wohlgefallen, wenn wir alſo Seinem 
Heben Sohne in allen Städen machchhmen und Seinen: Bilve- ähn⸗ 
lich werben. Das ift .aber eine unendliche Anfgabe,, mit welcher 
wir. hier auf Erben niemals fertig geworben. find. :: Wer ſich ſchon 
gefällt, wie er ift, der ift von Chriſto abgefallen, unb wer u Chrifto 
fortſchreitet, der findet an ſich immer mehr abzuthun unb Immer 
mehr zu beſſern, ber hat alfo auch täglich immer mehr ſich autzu⸗ 
bitten und zu erflehen. Gott will uns immer mehr vertrauen; aber 
jebes neu anvertraute Gut, jede nen aufgegangene Erkenntnig und 
jebe neu uns klar geworbene Wahrheit Iegt uns auch nee Verpflich 
tung auf, dem .allen nun in. ber Kraft Gottes nachzulommen. — 
Blicken wir in fpätern Jahren auf unfern Gang in Chrifto zurüd, 
fo wird es und immer wunderbarer, aus wie tiefem Schlamme uns 
Gott bHerausgezogen bat, mit wie großen Gebrechen Gott bei une 
Geduld gehabt Hat. Ach dag wir nur In Treue vorwärts ſchritten 
und bier niemals in dem gegenwärtigen ruhen wollten! Es iſt ja 
im beſten Yalle bei uns Immer noch ein gar unvollenbetes ımb un« 
roifes Wefen. Hie ımb ba ift etwas von Gottes Gelfte in uns an⸗ 
gebahnt, aber e8 muß noch erft ganz anbers hervorwachſen und zur 
ſamnmen verwachfen, zwifchen inne in dem von Gott gewirkten ift 
noch. ſoviel widerfprechendes und gegentheiliges: mitten tn unferm 
neuen Willen fpielt noch der des alten Menſchen hinein, ‚mitten in 
unfre Gebete mengt ſich Die alte Citelfeit, mitten in der Luſt atız 
Herrn regt fich die alte Fleiſchesluſt. Wer das nicht erfennt und 
bagegen nicht kaͤmpfen will, ver wird tm Glauben ninmermehr bis 
an's Ende verbarren, der wird auch nicht felig werben. Darum 
gilt es alle Tage Immer völliger zu werben. 

Und dazu hat uns Bett als Mittel Sein Wort gegeben. Es nükt 
nichts, viel in feinem eigenen Kopfe nachzugrübeln und fich Durch eigene 

edanken frömmer machen zu wollen: in uns wohnt ja nichts Gutes von 
Natur. Gottes Wort follen wir aber immer fleißiger-betrachten, in Sei⸗ 
nen Simu.und immer mehr verſenken, jo wird ung die göttliche Liebes⸗ und 
Lebengfulle auch immer mehr aufgeſchloſſen und Bas gottliche wirb immer 
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muterd Arber: Inhalt. Dawit: aber ftirht auch ba leifchliche Imıen 
mehr ab. Paulus fagt: Denn ihr wiftet, weiche. Gabosey 
futliche Boxfchriften und hinmliſche Borkilden wir euch gegeben 
haben dunch den Heron. Iefum. Bon Sein: her hatte es allet 
Paulus was er ihnen vorſellte. Er ift ja ſelbſt ber neue Menſch, 
nach vem wir gebildet werden: ſollen. Er thut es an une, aber 
alfd, daß Er und dach Sen Wort Schritt für Schritt zur Em 
— en erwetkt, mas: uns nefb- tft, daß wir uns immer. base 
jenige im Har erbiften müſſen, was Er gerade vor hat an 
uns zu tm. Panlus hat's den Theſſalonichern hei feinem. kurzen 
Aufenthalte alles mitgetheilt. Das Ganze: des Chriſtenthums wich 
und zuerft mit wenigen Worten ımitgetheilt, weiche Fülle aber darin 
gegeben ſei, das wird uns nun durch unfer ganzes Leben allmählig 
immer. Harer. Alles. iſt darin befaßt, daß Chriftus in uns eine 
Statt gewinme unb daß er uns nach Ihm fehber bilde. Wer alſo 
gebildet wird, der bat bie allein wahre Bilbung. und alle Weltbil⸗ 
dung ift biegegen, wie gemachte Blumen fich zu wirklichen. und le 
benvigen verhalten. Und biefe alterhächfte Bildung wird non Geil 
jeben, auch. dem ärmften, möglich gemacht, denn Chriſtus will allen 
gleich nahe Tommen. Die wiebrigen. Güter find verfchieven ausge⸗ 
theilt nicht Jever. lann reich, gelehrt oder weltmächtig fein, aber bie 
allerhochſten Güter ‚hat: Gott allen gleichermaßen zugedacht. Doch 
werben. dieſe dafür non denjenigen verarhtet, welche fo gierig nach 
ben erfieren. Hub, bie Doch keinen felig mäshen können. Gott hält 
mus alle gar wert: dennedas ift der Wille Gottes, enrt 
eiligung. Aus uns alien will Er ewige Denkmäler: Seiner 
mad Herrlichten Schaffen Tuch Jeſum Chriſtum. Sehet nur, 
wie Sein heiliges Blut‘ uns von Seinem. Kreige entgegen imallet; 
alle: Seelen ſollen ſich an Seiner Liebe -fatt: trinfen und Seines 
Weſens voll werden, An Chriftt Kreuze iſt uns Selm Herz. ganz 
erſchleſſen. Seine alſo treu duldende Liebe will uns ans allen Sit 
benketten losmachen. Gefällt!s aber einem allzuſehr in feinem alten, 
fünblichen Weſen, num der will Gottes Gnadenwillen an fich fin 
wahr nicht ‚gerhehen laſſen, der wiverftrebt. Gott fregentlich and 
Mater für: einen Spott, Ad, fie Hat in Wahrheit den 
eſten &rnfi, daß wir dadurch rein unb felig ‘werben fol- 
len: nicht bleß in: der Einbilvung, ſoudern in ber r Willichteit und 


A. 

: De Bat zum. freilich: "alles feine. Zeit, in der es werden unb 

wohfen- muß. : Die Gnade iſt uns als Siünberu - zunorgelommen 

und hat uns vorweg. alles umfonft vergeben, doch freilich dazu, daß 

fie nun nn ‚über alles im uns herrſche und uns dad in Ewigleit 

rein Darftelle, Das Wollen alles Unten muß man aus wer 
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nnn,nicht zu ſchſent undn zuc ruhen, for wife Sieß Wwider 
alles: he ritig zu verfolgen. In. Chriſto iſt es ja ain ganz an⸗ 
dvres Leben als:im Fleiſche und im der: Wet, und db. müfſfen wir 
immer gruͤndlicher lernen unb..begreifer. Alles, was une In: Chrifto 
geſchenjlt iftj ba ınfilfen wis. nun. auch im, Slauber, ergrelfen, müs 
* bie ganze / Fülle Khrifti, alle Seine Reimglenn und. Heiligkeit 

Er dit: unſer Vorbild, dem wir nacheifern, Goriſt unſer Kleid, das 
wir anziehen, Er iſt unfer Leben und Geift, mib dem ode uns: ern 
füllen: ;mäffen.: Mit der Prebigt: des Evangelll san der Gnade bob 
tes ift auch das gegeben, daß wir. nun kriner Sünbe<mebr bieneny 
fondern uns in allen Stucken als freie Rinder Gottes beweiſen. Dus 
wird Bett aun uns väterlich :wihlgefallen, wenn wir alſo Seinem 
bhieben Some iur allen Stücken: machchmen und Seinen: Bilde Ahir« 
fich werben.: Das iſt ;aber eine unendliche Aufgabe, mit welcher 
wir bier auf Erben niemals fertig geworben. find. ::Wer. ſich ſchon 
gefällt, wie er ift, der iſt von Chrifto abgefallen, unb wer in Chrifto 
fortſchreitet, der findet an fi) immer mehr abzuthun und immer 
mehr zu beſſern, der hat alfo auch täglich immer mehr ſich autzzu⸗ 
bitten und zu erflehen. Gott will uns immer mehr vertrauen; aber 
jebes neu arvertraute Gut, jede nen aufgegangene Erkenntniß und 
jede neu uns Er gemorbene Wahrheit legt uns auch neue Verpflich⸗ 
tung auf, dem .allen nun in-ber. Kraft Gottes nachzulommen. — 
- Bliden wir in fpätern Jahren auf unfern Gang tn Chrifto zurück, 
en wird es und immer wunderbarer, aus wie tiefem Schlamme uns 

Bott Herausgezogeii hat, mit. wie großen Gebrechen Gott bei uns 
Gednuld gehabt Hat. : Ach daß wir nur In. Treue vorwärts: ſchritten 
und bier niemals in dem gegenwärtigen ruhen wollten! Es iſt ja 
um. beiten Yalle bei ums immer noch ein gar unvollenbetes ımb un⸗ 
reiſes Wefen. Hie und da ift etwas von Gottes Gelfte in uns ans 
gebahnt, aber e8 muß noch erft ganz anders hervorwachſen und zus 
ſammen verwachſen, zwifchen inne in dem von.@ott gewirkten tft 
noch foviel wiberfprechendes und gegentheiliges: ‚mitten ‚tn unferm 
neuen Willen fpielt noch ver des alten Menfchen hinein, ‚mitten in 
unſre Gebete mengt fich Die alte Eitelfeit, mittew in ver. Luft atıt 
Herrn regt fich Die alte Fleiſchesluſt. Wer das .nicht erkennt und 
Dagegen nicht ‚Lämıpfen will, ver wird im Glauben nimmermehr bis 
and Ende verharren, ber wirb auch wicht fellg werben. Darum 
gilt es alle Tage immer völliger zu werden. 

Und dazu. hat uns Gott ale Mittel Sein Wort gegeben, Es nükt 
nichts, viel in feinem eigenen Kopfe nachzugrübeln und fich vurch eigene 
Geduiten frömmer machen zu. wollen: in uns wohnt ja nichts Gutes non 
Natur. Gottes Wort follen wir. aber immer fleißiger betrachten, in Sei⸗ 
nen Simu.uns immer mehr verſenken, fo wird uns dir göttliche Liebes⸗ und 
Bebensjühe auch immer mehr aufgeſchloſſen und Bas göttliche wirb inner 
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— Sehen Seht. Damit aber ftirht auch bes Flehjchliche incnen 
e ab. Paulus ſagt: Deun ihr wiſſet, welche Gebosen 
iche Vorſchriften und himmliſche Vorbilder wir euch — 
haben dunrch dem Herrn Jefum. Bon Seſu. her Hatte es alla 
Paulus was er Ihnen vorſellte. Ex iſt ja ſelbſt der nene Menſch / 
nach dem wir gebtlbet werben: ſollen. Er thut ea an uns, aber 
alſo, daß Er und darch Sen. Wort Schritt für Schritt zur Em 
kenntuiß befler erwmeckt, was: uns neth- tft, daß wir ums immer base 
jenige im Mar erhitien müfjfen, was Er gerode vor hat an 
uns m thun. Bankıs. hats pen Theſſalonichern bei feinem. kurzen 
Aufenthalte alles mitgetheilt. Das Ganze vis Chriſtenthums wich 
uns zuerit mit wenigen Worten mitgetheilt, welche Fülle aber darin 


HE 


gegeben jet, bas wird uns nun barch unſer ganzes Leben allmählig 
immer Harer. Alles ift darin befaßt, daß Chrifius in uns eine 
Statt gewinue ine und daß er uns nach Ihm ſelber bilde. Wer. aljo 


gebilnet wird, bes bat bie allein wahre Bllbung. und alle Weltbil⸗ 
dung ift hiegegen, wie gemachte Blumen fich zu wirklichen und le⸗ 
benbigen verhalten. Und dieſe allerhöchfte Bildung wird von Goti 
jebem, auch dem ärmften, möglich gemacht, denn Chriſtus will allen 
gieich nahe. Tommıen. Die miedrigen Güter finb verfchieden ausge⸗ 
theilt nicht jeder. Tann. reich, gelehrt oder weltmächtig fein, aber bie 
allerhoͤchften Güter ‚hat Gott allen gleichermaßen zugedacht. D 

werben dieſe dafür von denjenigen verachtet, welche fo gierig nach 
ben exfieoen. ſind, die Doch Leimen feltg machen können. Gott hält 
uns alle gar wertb: denn das if der Wille Gottes, eure 


Weſens voll werden. An Chrifti Kreige ift uns Selm Herzı.gang . 
erfälefjen. Seine alſo treu duldende Liebe will uns ans allen Sit 
bentetten losmachen. Gefällt's.aber einem allzuſehr in feinem alten, 
füublidhen Weſen, nun der mill Gottes‘ Gnadenwillen au jich fin 
wahre nicht geſchehen laſſen, der widerſtrebt Bott frenentlich anb 
Chriftti Marter für einen Spott. Ach fie hat in Wahrheit den 
geoßeſten Gruft, daß wir dadurch rein unb felig werden ſol⸗ 
len: . nicht‘ bloß in der Einbilbung, ſoudern in ber r Wirllichten und 


Das Beta num. frei; alles feine. Zeit, in ber es werden unb 
muß. Die Gnade iſt und als Simdern zuporgelommen 
uns vorweg alles umfonft vergeben, doch freilich dazu, daß 
fie nun asch. uber alles ia uns herrſche und und doch in Ewigkeit 
als vein.barfielie, Das Wollen alles Guten mu man auch wen 
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nigſtens in ſich wirlen laſſen, wenn wir 6 im Bollrieaen and 
noch immer als Stümper erkennen müſſen. — 

Dabei iſt es nun von großer Wichtigkeit, daß — den 
unfern Frennden und Seelſorgern unf dasjenige. aufmenkſam machen 
Lafjen, worin ſich unſre Schwachheit und. beſonders sffenbark:. Dos 
wird um immer in den Dingen fein, da wir: früherhin undh dem 
Laufe. dieſer Welt. am tiefften in des. Teafels Stricken werwidelt 
waren, Bei ben Gxiechen war\s num: damals bie ———— Us 
zucht und bie Habgier, in welchen ber. Teufel am offenbariten fiben 
fie triumphirte, und obgleich das Leben unfers Bolles noch: nicht im 
dem Maße in diefen Stücken verderbt ſein mag, wie es bei jenem 
der Fall war, ſo iſt doch Selber. ſoviel gewiß, duß es mit: unfenn 
Volle in den letzten Zeiten auch hierin gar ſchlennig und ſchrecklich 
bergab gegangen if. So wollen wir. uns denn Pauli: Vermahnu— 
gen auch alles Ernſtes gejagt fein lafien. Er fagt: Was Heiligung 
befagt iſt fehr vieles; ich will nur für jet an zwei ‚nothiwenbigfte 
Stüde vor allem erinnern. Erſtlich iſt Das für euch mit ber Hei⸗ 
gung, De befagt, daß ihr meibet bie Hurerei — mb gwar im 
jever Welfe, — in Gedanken, Worten und Werten. Zur Zeit. ver 
Apoftel galt die Hurerei bei ven Griechen und Römern..gar nicht 
mehr für eine Schande. Das eheliche Band war ſeit lange auf's 
höchſte gelodert, wie man auch bei uns feit. mehr alo funfzig Jah⸗ 
ven angefangen und Bis heute fortgefahren hat. Die Ehe war. newe 
achtet‘, jeder Floh ihre Beſchwerden und Taften,. dagegen waren bie 
Huren hoch geehrt unb zu den höchſten Perſonen gerechnet. Wie 
grauenvolle Unzucht in allen Ständen ift hauptſächlich bie. Urſache 
gewejen, weßhalb biefe alten einft.fo mächtigen Völker fo tief her» 
abgelommen und faft ganz verſchwunden find. Unter folchem Weſen 
waren auch bie damaligen Chriften aufgemachten, aus ſolcher Teu⸗ 
felsfchule kamen: fie ber. Wie groß ift num Gottes Erbarmen, daß 
Er aud ein fo verächttiches Befchlecht wicht ohne weiteres audge- 
xottet, fondern ihm noch Seine Guabe in Ehrifto anbot! Ließen 
nun die Chriften auch die Hurerei im Ganzen, fo. fielen hoch ‚viele 
noch zurüd, und dagegen zu kämpfen hatten bie meiſten zeitlebenb, 
benn was einem tief im Fleiſch und Blute fit, das regt. ftch wohl, 
bis man biefen Sündenleib abgelegt hat. Da muß min Paulus im⸗ 

mex wieber bei ben griechiſchen Ghriften um dieſelbe ſchmähliche 
Einbe anhalten und er wird deſſen nicht müde, fo unangemehm 68 
"ihm auch fein mußte. Wir aber Follen uns babırcch warnen laffen, 
th Chrifto Geliebte, und alles an uns und an dem unfrigem haſſen, 
was biefem verfluchten Wefen angehört. Die Hurerei hat aber weite 
Warzeln, wer fie melden will, der muß burchens ihren Anflngen 
widerjtehen und zivar bon Anfang an, fonft wir er zu ſpaͤt: erlen⸗ 
new, welchen Gelnd er ſich auf den Hald geladen hat. Der Teufel 
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füßet wileicht mit feinen Safter fo viele Menſchen zur Hölle wie 
bercdh bie — Umzucht. Darum hatte ſich Hier keiner fir 
ftant, .jeber muß Hier jeben Aula meiden, ntemanb fell | 
enfel. erft noch zu Gafte bitten, er fommt ſchon ungeladen it 
Darm  meide alle unzlichtigen Schriften, dadurch die Einbildung 
mit. unfandern Bildern erfüllt wird, ebenfo alle ungüchtige Bilber 
umb zwar beides für bich und beine Finder, präge ihnen von AM 
am ben größten Edel und Abſcheu vor den geſchlechtlichen Sürven 
ein. Meide nicht nur wafläthige, ſondern ach zweideutige Reben, 

andere anzeigen, mit ihren Gebanfen weiter zu fehtveifen, 
fliche auch vie Geſellſchaft aller ſolcher Unfläther und bewahre beine 
Kinder vor allem Umgange fowohl mit ihnen als mit allen unbe 
kannten Perfonen, ber Teufel geht in gar vielen einher. Dazu ges 
“hört ferner, daß man früh den eigenen Willen breche und Entfagung 
lehre, namentlich im Effen und Trinken: wer fi) ba nichts ver- 
ſagen kann, der wird auch, wenn ber geſchlechtliche Trieb erwacht, 
füch ſchwerlich im Zaune zu halten vermögen. Paulus fagt: Ein 
jegliger nuter us iffe fi fein eignes Gefäß, feine 
Lebens n Hetligung und Ehren zu erwerben. Da 
weiß er, in welcher Urt das Gefchlechtsleben, welches Gott ja für 
biefe Belt der Regel nad georone! bat, ‚geführt werden folle, nam⸗ 
lich im heiligen Eheftanve: da zwei von Gott aneinander begeben 
find für ihr ganzes Leben, Leid und Freude mit einander zu tragen 
und ihre Kinder zu Gottes Ehren aufzuerziehen. Der Ebeftand iſt 
Gott wohlgefällig und auf feiner Hellighaltung beruht alles Wohl 
ergehen ver Menſchheit ſchon in diefer Welt. Sieht nım jemand, 
daß er nicht wohl allein zu leben vermöge, ſo hat ihn Gott dadurch 
gewieten, fich in Heiligung und Ehren zu verehelichen, alle böfe Auf 
aber zu meiden. Der Teufel wollte aber gern bie Ehe zum Ge⸗ 
fpBtt und die Hurerei zu Ehren bringen. 

Paulus ſchreibt: Nicht in der Luſtſeuche (In Leidenſchaft 
ber Degierbe) hin und her gerifien wie die blinden Heiden, die 
von Gott nichts wiſſen. Es Habe jeder Chrift in Ehren fein 
— Gemahl und dabei wird er viel Arbeit und Gegengewicht 

der Luft als in Gottes Ordnung finden; wer aber denkt, er müfſe 
nur feinen viehiſchen Begierden, wie ſie ihn befallen, in ber Welt 

fönnen, nun ber iſt ein Heide unb wird mit den Heiden 

in dieſelbe Berdammniß gehen. Die Fleifchestuft hat ewige Pein. 
Willift du das nicht erfahren, nun fo laß die Begierde, welche zuerſt 
ja eine von Gott in ber Natur gegebene ift, nicht beine Seele ent- 
men unb erfüllen. Halte beine Gebanken im Zaume, laß vie 
nicht vom ‚Teufel Bilder vormalen, denn wer fich alfo vom bofen 
Seine bebienen laͤßn, der iſt verloren, ex wirb zum rechten Glauben 
nicht louimen, und. wenn ber heilige Seife gleich oft anfangen mo⸗ 
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fe laͤßt vie böfe Brunft doch nichts gutes aufwachſen. Mus: Bir 
großen er heit zu uuſrer Zeit konmat 28, daß fo wenige Wen 
fchen glauben n unb ımter ben wenigen ſind auch bie meiften 

verwirrt und verivorren und koͤnnen nie zur Klarheit gelangen. 
— Ah da fehet doch Chriftum an, wie Er für uns am Kreuze 
haͤngt, von Nägeln burchbohrt, um unfre nnfläthigen Sünden’ zu 
füpnen. Kann das einer anſehen und noch in feinen hureriſchen 
Gedanken ober gar Worten und Werken fortfahren wollen?. Zefn 
Blut ſchreit es uns ja zu: Ja nicht in ber Luſtſeuchel Geht ihr 
nicht, was eure böfe Luſt dem allerreinften Gotteslamme für Mar- 
ter eingebracht? — Nun Er bat es für ums gebäft an Seinem 
heiligen Leibe, wer aber nun ber Hurerei nachfinnen und nachleben 
Tann, nun der Kat Chriſti Blut mit Füßen getreten: er wirb am 
Reiche Gottes ewig Leinen Theil Haben. 

Zweitens wendet fih nun ber Mpoftel gegen das Xafter ber 
Habfucht und des Betruges, welches auch bei ven Griechen gar ſehr 
im Schwange war. Wer nur viel zu erobern wußte, galt für einen 
gewaltigen und hochbegabten Mienfchen, mochte er darüber auch an⸗ 
dere beſchaͤdigt, ausgeplünbert und in's Verderben gebracht haben. 
Das war damals Ähnlich fo, wie wir's num wieder. in ber jetzigen 
Melt fehen, meine Lieben. Nur ift das üble bei..diefen zweien in 
Vergleich geftellten Zeitaltern- biefes, daß bie Griechen bamals Hei⸗ 
ben waren, aus beren Wefen aber bie jungen Chriften heraustreten 
follten und auch wirklich heraustraten, und daß dagegen heutzutage 
die Hauptgauner und Erpreffer in der Welt fich Chriſten nennen. 
Welch’ ein Jagen und Treiben iſts nun, daß einer bem andern zu⸗ 
vorkommen will im irdiſchen! Und wozu das? Nun, um ſich nach 
ber recht groß zu machen. Das aber ift fürmwahr vom Teufel, 
meine eben, und Naruen find ebenfo diejenigen,‘ welche andere 
barum boch anfehen ober beneiben, Reichthum, wem er jemandem 
nah Gottes Willen zufältt, ift auch eine Gabe Gottes, bemn er 
kann zu Ehren Gottes und zum Nu der Nächiten gebraucht wer 
ben, aber er gehört durchaus zu ven geringeren Gaben nnd vielen 
wird er fehr gefährlich. Wer aber alles nach Gelde tarirt und. be 
mißt, der hat den Mammon zu feinem Gott gemacht unð wird. ihm 
auch zu Zeiten: offen dienen müſſen durch Uebervortheilung und Be⸗ 
trug des Nächſten. Paulus aber warnt uns: Daß Niemand. zu 
weit greife über das, was ihm von Gottes. wegen: zugemiefen: tft; 
noch vervortheile feinen Bruder im Handek - Laß jebem 
das feine und benfe immer, wenn bu bein täglich. Brod haft, daß 
«8 andere Leute auch mit ihwer Arbeit Haben mögen. Mu brauchft 
nieht reich zu fein für das Chriſtenthum. Chriftus, unjer König, 
wär ganz arın und hatte nicht, dahin Er Sein Haupt I ‚alle: Apoftel 
fin axm geweien, und eher geht ein Kameel durch eu Nadelohr, 
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ein Welcher in bae Oumetreich fon. Die Wenutb iſi 
— ein Reichthum, denn fle’giebt Die Moͤglichkeit zur Be⸗ 
und Uebung gar vielfaͤltiger chrifilicher Tugend, Was der 
erfährt, 'da6 bat Gott den Armen geoffenbart, die ihn 
kam fich alfo file ihre Entbehrung gar tanfenbfälttg be 
Man ſollte die Armuth recht loben und: befingen, 
en! Wer fie aber verachtet und ben Reichthum für bobe 
Hält, ach wie weit ift dee vom Verflänbniffe des Seren; 
Oder tft es num nichts und bloßer Zufall, daß Chriftus 
Sof: am harten Kreuzesholzo ing? geſchah es zufällig, 
daß leiste, die Kleiner vom Leibe daran geben mußte? 
es zufällig und wie nichts, daß Er am Kreuze nad einem 
pfen Waſſer lechzen mußte? — Nur wer barin die herrlichfte 
Eöftlichfte Offenbarung der Liebe Gottes erkennt, der wird mm 
Armuth nicht mehr verachten noch fie mit Angft und Berzweif⸗ 
fliehen, ſondern wiflen, daß Iefus in der Armuth fein will 
er Welt, und wird allen unrechtmäßigen Gewinn von ganzen 
verabfgenen. Willft ou aber „nicht zu weit greifen”, fo 
deinem Berufe. und vollbringe auf's befte, was bir täglich 
— Deinen Reichtum habe aber wo anders als in diefer 
‚ babe. ihn in Iefn Liebe, Habe ihn an Seinem Kreuze, bas 
* die geldgierigen und bochfilegenden Gedanken zerftrenen. Der 
Mammonspienft ift fürwahr eine rechte Armfeligleit auf ewig, ber 
veiche Mam konnte Tein ropflen bes ſeligen Lazarnus boſten. — 


Bi Ah über. einer nicht warnen iaſſen, bentt aͤuer doch I 
der Fleiſcheslaft und im Mammon große Herrlichkeit zu  befigen 
over zu erjagen, fo wird ber feine Erſahrung einft. mit Schrecken 
machen möflen, deun der Herr ift ber. Räder über das als 
bes, wie wir andy zuvor gelest und bezeugt haben. : Bett 
bat ben Sheftand eingeſetzt, Ex hat hier jebem andy feinen Autheil 
an: ben irdeſchen Gütern zugetheilt, ven er für feine Arbeit beſchei⸗ 
bentitch. hinnehmen fol. Kamm einer folche Heilige. Ordnungen Got 
tes nicht. achten, und will er. in einenen Lüften nach Gutdunken bins 
fahren, fo wird er's einft: inne werden, . mit wen. er fich ba in den 
Ranıpf begeben Kat. Die Unzucht pflegt Gott fehon in diefer Welt 
gewaltig zu ſtrafen an ben einzelnen Ubertretern, an ihren Ganikken 
und: auch an ganzen Böllern. Und wohl dem, der fich hier vo 
Gott vemütbigt, wenn er in ſeiner Jugend frech gefündigt Kat, and 
beteunt'@ott ımb bittet um Seine Vergebung, der wird ber Zuch⸗ 
figung Hier wohl auch nicht entlanfen, wäre es and nur ber in- 
nere Vorwurf bes. Gewiſſens; er wird aber doch anf jene Welt 
Hoffen Binnen. Mancher geht fange: ganz wohlnermutb: bin, al& wäre 
er aller Bergeltung eutflohn; aber das glaubet ſicher: - Fie: kommit 
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immer und befto fdgredlicher, te plotzlicher fie ſich über ben Mann 
entlaͤdt, wie ein Gewitter Bat ſich's über ihm in ſchwarzen Wollen 
- gefammelt und plößlich ſchlagen ibn Gottes Zornblige im ben Me 
grund. Es bfeibt dabei, was Iohannes jagt: branken ſind vie 
Hunde und die Zauberer und bie Hurer und bie Tobifihläger und 
die Abgöttiſchen amd alle die Lieb Haben und thun die Lünen. (Off: 
22, 15.) 8. bleibt dabei, was Paulus fagt: Laßt euch nicht ven 
führen. Weber bie Hurer, voch bie Abgättiichen, noch bie Ehe⸗ 
brecher, noch die Weichlinge, noch die Knabenſchänder, noch bie 
Diebe, noch bie Gelzigen werden das Reich Gottes erexben 
(1. ®er. 6, 9.) und das fagt uns das Coangellum ‚von Anfang 
an, daß es bei biefem Herrn, ber fich felbft für uns Im bem 
bitterften und fchmachvolliten Tod begab, nicht auf XBollnft usb 
Augenluft abgefegen fein kann. Dient einer dem Tleifche unb dem 
Mammon, fo muß ſich das bei allen Menſchen, auch bei ven Gets 
ben rächen, und wird fich. befto ſchrecklicher rächen, je mehr Wort 
Sottes einem Menfchen bier verlündigt war, denn Gott wollte ums 
baburch aus dem Verderben bes Fleiſches erretten zu ewigen Leben 
in Seiner Gemeinſchaft. Denn Gott hat uns nicht "berufen 
zur Unreinigleit, fondern in Heiligung: fo wie Er uns be 
rief, da fing Er auch zugleich in demfelben Augenblide an, ums von 
ben fchmählichen Weltläften abzuziehen, das bat Er auch beftänbig 
fortgeſetzt, jede Rührung unfres Herzens durch Seine. Liebe im 
Evangelium hatte zugleich den Zweck, und vom Fleiſchesdienſte und 
ber Geldgier loszumachen und uns in Gott heimifch zu machen, wo 
allein wahre Luft und ewige Fülle iſt. Will aber einer nicht los⸗ 
laſſen von dem weltlichen Leben, num jo bet ber Gottes Langmuth 
‚und Treue gefpoitet, er hat burch fein unreines und genjeines We⸗ 
fen Gottes Berufung an fidh zunichte gemacht. Darum wird ex 
auch abgefchnitten und in's ewige Teuer geworfen werben. Ach 
daß wir alle Hörten, meine Lieben, und verfluchten doch all vas 
ſchmutzige niedertraͤchtige Weſen der Fleiſchesluſt, bie mehr in: ber 
Jugend regiert, und ber Habſucht, welche in fpätern Jahren beſon⸗ 
bers wuchert, über beide muß man bie Seligkeit verlieren, weil 
man über fie Gottes Berufung verachtet: hat! — 

O wie gütig und gnäbig hat es Bott mit uns im Sinne, wir 
find ja von Natur voll aller irdiſcher Geſinnung, wir ſtecken voll 
Rüfte und Begierben; Gott will ums aber mit fo hoher Herrlichkeit 
in Ihm felber begnabigen, daß uns dagegen aller Welt Luft für 
merlich, ja elelhaft vorfommen fol. Wer einmal bie heilige Luft 
in der Liebe Gottes erfahren hat, meine Lieben, ver weiß ja, baß 
«6 wahrhaftig fo tft, wie ich fage Ein armer Lazarus fein unb 
Gottes geniehen ift unvergleichlich höher als bie. Senüfle bed reichen 
Mannes zu haben und darüber von Gottes Gemeinſchaft ausge⸗ 





Mein est: bat mich im Evaugelio zur Heiligung berufen und 
Er wird es auch volfbringen, wenn ich Ihm mar traue und milch 
Zar winglid) ab täglich: immer wieber laſſe. Durch viel Bew 

i uch; aber wo Vergebung. ver Simdes 
Weiche über ihre Sünden leid tragen und 
ba ift auch Leben und Seligkeit, be 
—5 alles herrlich hinausführen 


3 

fo werden. bie Gettfeligen bier fich auch bis on bem 
Chriſti Bint allein Ihr Reichthum tft, 
anferfianden und nach dem Tode ſollen 
‘welche Luft in Seinem Reiche wohnt. So iſt's 
auf lauter Heil abgefeben: Hier iſt unfre Armuth 
als aller Welt Reichtum, was aber wird es fein, 
gar aus der Fremde nach Haufe kommen! O Gott gebe, 
daß Nemand ba von. euch fehlel Amen. 

Gebet. D Du gnadenreicher Gott und Vater! verleihe uns 
durch Deinen Geift, alfo in bie Gemeinfchaft der Leiden Deines 
leben Sohnes gezogen zu werben, bag uns alle Fleiſchesluſt um 
alter Mammonsdienft von ganzer: Seele .verbittert unb nexelelt merkt 
und wir all. unfre.iirende in Deiner Liebe und Gnade haben: darch 
denfelben Iefum Chriftum Anm. Ä 
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Cheiſto Geliebte! Selig iſt, das ſage ich mit jenem Weibe 
luſſe des heutigen Evangeliums, ſelig iſt fürwahr, wer 
Ihn fein Eigenthum nennen kann; Ex bezeugt aber 


MT 
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ſelbſt im heutigen Erangeltm, daß Er ger unfer Aller fein will, 
benn Er bietet fich uns Allen in Seinem Worte bar. Cr fpridt: 
Da felig ſind, bie Gottes Wort hören und bewahren! — Haben 
wir Jeſum durch Sein Wort, fo haben wir buch Ihn auch ben 
Sieg über alle Teufel, denn uufre Suͤude ift uns vergeben, Jeſus 
hat Sein Werk in uns und wird uns auch dem Tode nicht laſſen. 
Bir bebürfen. nun keines Zeichens vom Himmel, denn Jeſus will 
umd::felbik. zu ‚einem. Zeichen Seiner Gnadenlraft machen. Aber 
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Ba : ‚uriflen, tolrı. Gotteo· Wort tummer. wieber annesken; un: dem 
Teufel vemit Immer von nenem die Chür. ıimeifen,' were "er “ne 
Peben Argeren Geiflern ftatt. des einen, welcher imadi zuerft von Pate 
befaß, umd wieder Iommen will. Ie:amehr. wir. mm GotttE Wort 
fo gebrauchen lernen, deſto miegr. werben: wir auch in Ihn gezogen, 
vefto mehr wird Chriftus unfer Herz mund. aujer Kieib, und wr Shen 
ſonſt wichts gilt als Sein eigen Bilp. 

St.Paulus : will: die‘ Epheſer im Glauben Befeftigen,. daßß fie 

ist demſelben auch geheiligt und erhalten werben möchten zum ewigen 
dimmliſchen Erbe... Dazu müſſen wir aber nun. unterweges ſchon 
Immer des Teufels dintänfe abſchlagen und über ihn truunphiren 
und ſind wir auch eimmal in Schwachheit gefallen, fo: muſſen ‚wir 
doch in ſoweit über ihn triumphiren, daß ‚wir und durch Chriſti 
Gnade und Vergebung wieder aus feinen Schlingen losmachen lafſen. 
Wir dürfen und: aber wie auf Eine Stunde dem ‚böfen Yeinde ge⸗ 
fangen geben, bemm das iſt ganz wider bie She und ‚den ‚Stand 
eines Ghriften. 
Paulus lehet * man amt ben Ephefern, w wie unfer Gang 
burch dieſe Welt Ehrifto nach. befchaffen fein mühe: Gatt ſelbft 
mällen wir als Seine Kinder nacharten durch bie Liebe, und vor 
allem Gegentheile in Knechtſchaft der Wolluft uud des Mammons 
ws ns enttſchiedenfte Hüter, und uns in aller Verſuchung damit 
fielen, daß wir anfehen, ‚wozu und: Gottes Gnade in Chriſto ſchon 
erheben hat. — Gott gebe, daß wir dies immer Harer. beleuunen 
und Jeſu immer hurtiger und freuriger folgen 


Paulus hat ſchon vor unferm Texte von dem binmmlifchen zarten 
Weſen gehandelt, in welches wir gemeinfam durch den Glauben an 
Jeſum Chriftum: ii ‚werben farb ‚umıb, ba ffir er in unferm 
Terte fort: So’ jeid Aun Gottes Nacfolger als die lieben 
Kinder, ahnet eurem lieben Vater nur in allem nach, wie ihr 
Ihn als die vergebende Liebe zuvor ctfohren habt. Wir waren ja 
nach unſerm eignen, natürlichen Weſen von Rechtswegen unter 
Gottes Zorne und dem Tode. verfallen, da. bat Er. uns zubor zu 
Seinen Kindern: angenonmen um Chriſti willen und Durch : bie Ver⸗ 
tumdiguug Bon’ demfelbigen.. Die wir zuvor. Feinde Gottes wanen, 
uns hat Exr:zu Seinen Rindern angenenunen, ba Ev. uns. alles ver⸗ 
Hub. Damit. will Er uns:.aber alle Seine Fülle; in "Eiwigkeitiger 
geben: haben, und wer bie verachtete, ber ‚hätte: wahrlich auch! bamt 
Seine. vevgebenbe. Gnade verfhmäht.. Er will ja wirlklich liebe 
Kinder an ums haben, in denen Sein Bil wieder zu ſehen wäre. 
So ſollen wie und denn "butch. Geited: Diebe. recht in Ihn ziehen 
Uiffen;,: it, Sein Hausd. h. in Sein Weſen, und: ſollen ans mit 
Zhm ala unferm: lieben Vater recht mp upbrlmig ufamniehlehen, 





: 
iſt denn .nur wohl, wenn wir, Ihe: ‚nospohten;+ meichen wis 
Som ab, fo treten wir ans unferm Schenselaneute herans uch 
lbnter Berberben — oder ſahlteßt du es⸗ nicht, m. wi 
zewor In ‚Sünden: erſtorben. 
Nr ſoll ſich aber unfre Rachahenung Gottes geftniten? Bay 
: Wandelt in der Liebe. Man kann Gott nicht gründ- 
eben als durch hie Liebe, denn Gott tft Die Liebe, und 
t Er fich: viel unmittelbarer und oBlliger, als wenn 
Allmacht, Weioheit ober was ſouſ betrachten. An ber 


Spott: ja Menfch geinsrben. . In Gatt d Aft Lauter Liebes 
darin ſollen wir uns nım alfo wohl fein-Iafläu, daß uns 
und bei allem. Gottes Liebe treibe. Damı tueffen Toie’e 
immer richtig und gehen unſerm Weſen im Gott angemeſſen einher: 
in ber Liebe iſt alle chriſtliche Tugend: befaht.: Die ARebe muß aber 
ſein, gleichwie Chriſtus uns: Hat geliebet und ſich ſelbſt 
dargegeben für una zur Gabe undOpfer, Gott gu etwem 
fügen Gernd. Er ſuchte nichts an vns, Er liebte uns nmicht 

umfeex Borteefflichleit; fonbern Seine. Mimabe wollt Er geben 
mb. Seine Gerechtigleit uns mittheilen und dazu opferte (er: fich für 
me auf, Da Se. fich bergab; ons. bitterfte Unvecht ‚zur vdulden, 
hielt Er Gottes bericht: über m9 uf und that. ve Gerechtigkeit 
Gottes in unfrer Menfchheit,. gemmg. Solche Dahingabe aber 08 
Alleche iligften fir die umvilrbigen, ſolche Suhne der Litbe für un⸗ 


Seinem ksinerften Herzen, vadurch iſt unfre. Merſchheit wieder vor 
Gott zu Ehren gebracht und dem Vater aufs. höchite liebenswürdig 
gemacht, und dadurch Felle wir /mm auch; wenn wir. joldits an⸗ 
„gern ves Machſten Sünbe tragen, für ihn Beſchwerder 
abernehmen und dieſes Lebeus' Muhen Ft ſchenen, bammit «ben 
Welt das Wort per Wahrhelt und ver: Gnade fortwährens bezeugt 
| Des; ift die. hochfte und auch allein bei Gott angeſehene 
eh wir- ben Welt Ehriiemm durch Lehre und Leber vorhalten. 
um ' aber. porn: wefenm. Raben: hauptſächlich die Rede nd 
"Ehriftns, Seinen / irdiſchen Wandel: fortfeßen.. In - uns 
ee Geftall — und in ms ſich ſehen laſſen. 
„fich in Ar ſehen laſſen, in all deinem häuslichen Verkehre 
‚beinigen, und, in weinem : —* Berufsoleben. Darin ſolfft 
Menſihen: wicht: lieber. um. ihrer Vortrefflichleit willen; fahr 
jollft auch ben unwurdigen ımb uudankbaren: gern 

Srucht am. ihnen bis an’a Ende werten; beim. jo: hat: Ti) 
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eriſtas gegen uns bewirſea. Da fehet thr wohl, in Ehriſte Ges 
Itebte, wie nahe fich Gott mit und verbunden Haben will, und. bays 
Hat Er uns dich das Biut Seines Sohnes aus ber. Mint ber 
and bes Todes erretiet, daß wir nun Seines Lebens and 
Weſens mit theilhaftig felen: und wo wir Ghrifti und damit ber 
Diebe vergeſſen haben, ba haben wir auch zugleich uns ſelbſt ver 
Ioren. Ach daß wir darüber jeder Jür ſich die rechte Buße Yätten 
mb heute ein Neues begdumen! 


IL: 

Chriſti, Selnes Kreuzes und Seiner Liebe haben wir a 
Immer ba vergeffen, wo wir, vielleicht auch nur mit unſern Ge 
banken, wieder auf bas Gebiet det betonifchen Weſene zurütgefentt 
find, und vergefien haben, wen wir geheiligt feien. Unſer altes, 
natürliches Weſen tft das, in diefer Welt alle feine Luft zu fuchen, 
und ba erfehnen fi in der Jugend vie meiften vie Fleiſchesluft 
und im Alter den Manmon, obwohl's auch beingte Woltüftfinge 
and jugendliche Mammonebtener genug giebt. Dieſes aber unb 
was alles Dazu gehört iſt dem Ehriftenwanbel gerabezu entgegenge 
fegt. Hureret aber und alle Unreinigkeit oder Geiz laffet 
nicht von euch gefagt werben, wie ben Heiligen zuftehet. 
Hat uns Gott zu „Seiner Hausgenofjenfchaft angenommen, ja zu 
Seinen Kindern geßeiligt, wie Tonnen tn folcher allerheiktgften 

—— Gottes denn fo gemeine Dinge wie ſchuöde Wolluft 

oder ſchmutzige Habgier je vorlommen? Wer aber in ihnen leben, 
feine Freube im der Wolluft und feinen Stab und feine Stäge im 
Gelde Haben will, ver verfchone uns Lieber, und wer einmal in ber- 
gleichen gefallen it, ber nehme Gottes Strafe in Seinen Wortt 
mit tieffter Beugung an, befenme feine Süube und -fünbige hiufort 
wicht mehr, daß ver Chriſtenname nicht durch uns dem Geſpotte ber 
anfoubern Geiſter ausgeſetzt werbe. 

Paunlus fagt: Auch Ihanpbare Worte und Narrenthei⸗ 
binge d. 5. Poſſenreißereien, oder liederlicher Scherz, welche 
ewch nicht ziemen; ſondern vielmehr Dantfagung Der 
Teufel fucht ums in manchen Augenblicken zu überliften, daß er's 
uns jo vormacht, als ob wir und wohl etwas: Kurzweil erlauben 
Bimiten. O ja, es giebt wohl anliegen und. Gott wohlgefälltgen 
Scherz ver Heiligen, ver ift in herzlicher Aebe unb tin Werth⸗ 
ſchatzung anderer Seelen; was Her aber Paulus meint, das tft ein 
he, gehäffiges, unfläthiges, smenfehennerachtennes Weſen, 
welches bei Ehriften niemals vorlonnnen foll. Dem was ift ihr 
Stand? worin leben fie? Im ver Guude Gottes, In —* mon 
alle —— — lleben, bei allen gern alles zuttechen fellte, da man 

keinen fchmähen ober verächtlich machen möchte, fonbern ba man 
immer in großen Frenden ſchwebte Aber Die unendliche Liebe Gottes 
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in Chriſte Yefu. und da einem Lob⸗ und Dauklleber gegen Butt dab 
verwandieſte, gemͤßeſte und liebſſe wären.“ Ach meine Bieben, Bolt 
hat une: zu dem allerſeligflen Gtanbe berufen: bei Ihm uns "im 
Seimer Liebe folt ums fürwahr fo fellg ** fehr, ba infor 
Herzen immer: * Dankfagung entf ann. er 
fen ver muß ſich ja immer reich —2* fühlen. — er 
aber einer feinem Leben die Wurze zu geben durch wnrehte® oder 
zweidentiges Gewäfch, durch ——*—* der auch nur darch michts⸗ 
Gerede oder durch Witzmachereien, ſo in es offenbar, bafß 
eB hunenbig bei kim gar Ierr ausjchen muß. Uns doch follten wir 
wahrlich nicht leer fein, nachdem uns Bott in Seit Haus und an 
Seinen RU genommen Hat uns. mit Steiner Weſensfuülle zu ſaub⸗ 
gen; Imm. einer dabei leer geblieben fein, nun ber muß wohl gay 
ib cum Delbenthum hängen oder voch wieder anvern Gottern zuge ⸗ 


Und follbe uns alles nngacheige Weſen ſchon von Herzen zu⸗ 
wider fein um ver Liebe Gottes willen, deren wir ja genbeßen, gr 
follen wir anch vor vemfelben und: vor allem Schumtze biefer Welt 
aufs ernftlichfte zurchichreden, ‚wenn wir befien- unansweichliche 
Folgen bebenten. Panlus fagt: Denn bas ſollt ihr wiſſen, 
ertenuen und beftänbig bevenfen, daß tein Hurer oder Unreiner 
ober Geiziger (welcher ft ein —ãä Erbe dat an 
bem Reiche eure und Gottes. Gott Hat Sein a ba 
num Seines Weſens Gemeinfihaft genleßt, vurch Seiten © 
Jefum —— wohl über biefe Bet ansgedehnt, Stuber follen 
und angenommen werben; aber wahrlich doch vazu, daß 'flk 
von Sünden eriebigt werben un. fich 5 ſelbſt * illig 





wir 
Erbe, was angetreten fein wid — wenn amb tan Schwuchhelt, 
fo Doch in Aufrichtigkeit. — Es iſt wohl unfer Berg Immer ein 
zwieipältiges Ding, auch in uns, wenn wir Chriftum lieben, geluftet 
nodh viele® wider ben Geift; aber man muß es doch bebrohen, 
hafſen und ertöbten wie. man ein euer ausgieht, was Tuch eint 
Unvorfichtigeit am unrechten Orte entftanven iſt. Wer das Am⸗ 
7* antreten ot, ber Tann fich nicht in ner Welt der Schunde 
bes Schmutzes zugleich aufheclten. In Gottes Augen iſt aber 
die —S —* und ſchrntzig wie die lirderliche Laſn — 
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Mit uitzlichtigen und habfüchtigem Weſen fagt man ſich alfo von 
Bpttes;Nebche und won der Seligleit los, und ti: alfo: wohl das 
ennfärfte Aufmerklen :notb auf. unfere Werke, Worte. und, Gedanken 
des Herzens, daß wie uns nicht felbft wieder auf ewig enterben, 
uechdem: undr, Bott fo gnädiglich zu Seinen Keindern angensemeit 
hatte. Wie :fchrerflich : wäre. das meine Lieben! Gott. be hatte ums 
kur) daß. heilige,. theure Blut Seines Sohnes das ewige Erbe ei» 
warhen ma bereitet. und wir hätten es durch nichtsnutzige Lüfte 
num \wieber ausgeſchlagen! Welche Schande! Das tft aber «lies 
möglich, ja —* oft geſchehen, ſenſt warnte ber Apoſtel nicht erft 
davor. — Do höret weiter: Laſſet euch Niemand verfähten 
mit-vergeblicen Worten, menu manche. behaupten: Ingend hat 
Keine. Tugend und etmaa Weltluft Lime man ſchon mitmachen, im 
exzen: hänge men. doch an Chrifto. Der Sinn, aus welchem joldh 
erebe hervorgeht, tft ſchon ein ganz ungöttlicher. Wie? ſollten 
wir per, wern wit Gattes herrliche Gemeinschaft geſchmeckt haben, 
zanals nad Fehmfchtig: nach der Belt beflecktem Weſen zurück⸗ 
ſchauen :foßlten: wir auch me wunſchen dies ober das mit ihr zu 
teriben? Wen ba: meint, dies oder. das von MWeltfuft und Eigen⸗ 
nutz kann man ſich wohl erlauben, ver hat dadurch das Zeugniß 
bei. ſich ſelbſt, daß ſain Chriſtenthum Kuechtſchaft wahre 
Ehriftentaun iſt aber Freiheit und Lauter Freude. Der Welt’ Wehen 
tft ja Gottes Geiſte entgegengeſetzt, denn um dieſer —— 
bet. der Welt belebten Laſter) willen kommt der Zorn Gottes 
üben die Rinder des Unglaubens. Dariw beſteht eben der 
Unglaube und der Ungehorſam des natürlichen Menſchen ‘gegen; Gott; 
daß erx in Gottes Gemeinschaft ſich nicht fo Hohe Luft verſpricht 
als in er Welt Schimden, in endehrender Unzucht und ſchmutziger 
Habgiex. Und wie wich Gottes Zorn bie elenden Laſterknechte: uͤber⸗ 
xeſchen, went: Er ſich um Seiner Laugmuth willen: ſo lange geſüumt 
hatt: üich wie flogen fie fo anmcrich zu erfchrecen nach diuuf⸗ 
su; ſchauen und enblich. fo klimmerlich Hinabzufnhten! — wathrenb 
ein Rad: Gottes je naͤher es dem: Auszuge aus dieſer Welt Yomket, 
fih immer freudiger züftet und ſich immer zuverſichtlicher euwpor⸗ 
froh. ; Ach: wüßtet ihr doch alle, In Ehriſto Geliebte, mas es 
mitn denn Zorue Gottes auf ſich hat! Die dumme Welt, weiche tin 
Reben -fo.-gebantenfos -Hintwäumt, denkt ſich, der Zorn Gottes: fe 
Eine bloße Repensort. Ein Chrift weiß es aber einigerinafen, we 
es mit ihm auf / ſich habe. Wir ſchmecken etwas won Zorne Got⸗ 
te, wernn ams unſer Gewiſſen verklagt und: zwar nicht bloß um 
eagelner Thaten willen (das ſind: ganz: befoubre Keulenſchlaͤge) ſon⸗ 
Bett unſers ganzen inneren Lebens und Seins willen; wenn uns 
der heilige Geiſt durch Gottes Geſetz innerlich ganz verbainnt, zer⸗ 
ſchlaͤgt · und zermuluit, dann fühlen wir ein unbeſchreibliches Drew 
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nen, Darſien, Dungern ums zugleich ‚Buitren tu ben: Seete⸗ muß 
alles smangenehme biefer Welt gegen unfre Unaunchnichleit und 
Bein. kommt. Das ift etwas: vom Zorne Gottes und: befien 
werben wir in bem Maaße wahrumehmen: fühlg, ‚is wir uns zu 
geiftlidem Leben erheben laſſen. Die geoßen Heiligen Gottes, wie 
Seremias oder Paulus Tonnten davon. am meiften fagen, Iefet yon 
jenem nur das eine britte Capitel feiner Aagelieder und von vieſem 
pas fiebente Sapltel im Briefe: an. Die Romer. Bor allem aber 
ſchauet Jeſu Marter in Gethfemane and auf: Golgatha, wo Er allen 
Gotteszorn für uns ſchmeckte, daß wis ihm. nämlich nicht zwig am 
heimfielen. Wer exfahren ift in Ehrifti Kreuze, ber: weiß- fürwahr 
etwas nom Zorne Gottes, daß. er kein leeres Wort ift; fonbern das 
altersifernfte und emig alähento, Gott lehre ihn euch hier dazu 
lennen, daß ihr Seine Gnade befto werther achtet und in. Ewigkeit 
allem Zorne entnommen ſein möge! Wer nun ben Horn Gottes 
gefchmeckt Hat, dem wergeht wohl ber Welt Luft. und Hoffahrt nad ex 
meldet gern das. Gift. — Barum hiltet euch Hoch, nachdem Ihr zw 
Gottes Kindern angenommen feib, daß ihe nicht: in dieſelben Werlke 
mit ben Weltlindern Iaufet, ſeid nicht ihre Mitgenoſſen. Mit 
welchem man bafjelbe thut, mit bem .mußi man auch "innerlich: ver⸗ 
a fein, und mit wen man uicht daſſelbe ewige Geſchick theilen 

will, anf befien Wegen muß man ſich audh. nicht betreffen Inffen. — 
Haft du mım bisher da nicht die yechte nothwendige Stwenge gegen 
Dich gehandhabt, fo Haft bu damit freilich viel verfärmt. und. Schar 
ben geſchehen Iafien; erfenne das aber heute, bh 28 noch Zeit if 
umb gebrauche größeren Gruft, fonft' wird alle fchöme Babe Gottes 
m Seiner Kirhe dir nur zu gwbcer Veraawortug dienen. 


In. ‚Sheifto Geliebte! di möffen nicht vergeſſen was ber 
Herr ſchon an uns gethan hat, fo werden ‚wir auch mit Freuden 
erkennen, was &r ‚noch. in. und vollbriugen? will. Ja Er: will ums 
nen machen unb uam es auch thum, wenn ‚wir nur wollen. Pau⸗ 
Ins ſchreibt: Denn ihr waret weiland Fnſterniß, uunaber 
fein igr ein Licht in dem Herrn. Dean früheren, bloß. satür- 
lchen Zuftande waren Fleiſchesluſt und Habgier freilich ganz ange 
meſſen, dem ba weiß man nieht woher und wohin; man weiß ja 
nicht, was man eigentlich mit: fich 'felber: anfatıgen Fol umb FALK 
auf Eitelfeit, die doch Selbſtmord am der Seele aft. Nun⸗aberhet 
fig Ehriftus unſer erbarmt, : Er iſt und: als ein: frohes. Licht. vom 
Bater aufgegangen und hat: uns ſelbſt mit Inuter Freundlichkeit uns 
Zeutfeligleit in der Taufe angefchtenen, va if fie uns’ eine recht 
Iinmififche Erlenchtung geworben, wie die alten!.Ehriften fie auch in 
Diefem Sinmne bie Erleuchtung. naunten. Solch Licht Seiner GOnade 
bat Er an uns gewandt, daß wir Immer wieder Vetgebungl empfan« 
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gen und enbltch emig ſelig werben follen! Sind wir nun wicht St 
in.:bem. Denn? Gott Seinerſeits hat uns gewiß dazu gemacht. 
.Sind wir aber won ſolcher Freundlichleit bes. Seren befchienen, 
fo beit es au: Waudelt wie Kinder nes Lichtes wie Era 
turen, welche aus dem himmliſchen Lidhte bervorgeboren find. Ie 
des waubelt ja nach feiner Art, jedes Thier im ſeinem ante 
und nach feiner Weiſe, nnd bie Engel nach ihrer Art. Ja auch 
die gottloſen Menſchen wandeln ihrem innern Weſen Keiber un 
angemeſſen in Leichtſtim, itefleit oder Boſsheit, nur wenn Wr 
Menſchen uch licht geiverben find, dann müffen wir boch mä 
immer dazu aufgerufen werben, baß wir mm auch barnach wandeln 
Das dit ein rechter Beweis bafür, daß das Chriſtenweſen nicht au 
wafrer Natur und aus biefer Welt. lommt, fondern vom Hinmel 
ber: 24 ift ſchüchtern und bebarf immer wieder ber Aufınnntermg. 
Die Hanptfache ift freilich unfer Herz, daß es mit Chrifte erfüllt 
fel und vach Ihm gebildet werbe; aber kann fich das Innere nicht 
nach außen auswirken und läßt man fi) aus Menfchengefälfigkeit 
ſogar zu umgelebiten Werten verleiten, fo erjtirht ber gute Same 
im Herzen, unb das böfe Werk wirkt ertöbtend noch Immer zurüd. 
Darum fläftert es und ber Zeufel immer fo in’8 Herz, als foliten 
wir boch mit heiligem Wandel gar nicht erſt anfangen, wenigftens 
follten wir uns damit nicht vor der Welt fehen laffen. Wir follen 
es aber troz Welt uud Teufel und eigner Unwürdigkeit wagen im 
Namen Gottes! Sind wir gleich noch fehr mangelhaft und ſchwach, 
fo wollen wir doch wenigftens nach der Art der Kinder Gottes 
wandeln und was bon bem alten finftern Wefen noch mit unters 
laufen will, das wollen wir buch tägliche Neue und Buße doch 
Immer wieder an uns ftrafen und ausrotten. Chriftus foll doch 
Sein Berk in. uns. haben unb Er will es und Tanıı“es auch wahr- 
haftig. Was wir nicht können, das kann Er doch. Darum follen 
wir und intmer wieber durch Seine Gnade neuen Muth falfen: Hat 
Gr uns voch wieber vergeben, jo bat Er e8 wahrlich dazu gethan, 
daß Er auch ein nenes mit uns beginne. 

Er iſt ver Herr, ber König aller Geljter und richtet mit dem 
Beifte Seiner, Helligkeit auch enblih aus, was Sein Mımb uns 
verheißen Hat, menu wir nur im Glauben bleiben, d. h. Ihm fort 
und fort trauen, daß in Ihm allein Gnade, Leben und Seliglelt, 
in der ‚Welt. Wefen aber Zorn, Tod und Verdammniß tft, mag Er 
uns uch zu Zelten gar trübjelig und bie Welt gar herrlich erfchel- 
nen. ‚Alles Scheinen in. tiefer Welt tft Schättenfpiel, wir aber find 
zur GExleimtaiß des Weſens in Chriſto berufen. Laffen wir Chrifti 
@eifte d. i. dem Heiligen Geiſte, aufrichttg und beftänbig bei ims 
Raum, fo werben wir auch bie Frucht bavon haben. Jeſu Geift 
ift Sein: lower Mume ſondern allmächtig. Die Frucht aber bes 


an 9 
aa va u r 


m. 


— 


— 


ar 


ur ; u. 
| \ı a a z. 


“ai 
u 


- ..,r 
van % 


Am Goyminge: Dcul. 207 


Greifer Afı alkeriai Bütigleit:und Gerechtagkeit und Baby 
Heit. Da ſehetuſhr, inChriſto Gellehte, wie-hiefer Ders anf. ben 
zweiten unfers Textes zurückblickt. Dort fügte Paulus: Wandelt 
in ber Liebe, alfo ahmet ihr Gott nach in Chriſto Jeſu und hier 
—— er wieder, welche Liebe diejenigen, welche Kinder des Lichtes 
geworden find, zu beweiſen haben. Das heißt im Lichte wandeln, 
wenn man ben Geiſt Egttes die heilige Liebe in ſich wirken laͤßt, 
allen gütig zu begegnen,“ allen Seelen das zeitliche und ewige Heil 
von Herzen zu wünfjchen, jedem gern zu feinem Beſten zu bienen, 
möge es von anderen erhannt werten aden nicht. “Der Geift Chriſti 
treibt die wilde zügellofe Genußfucht aus und bringt uns Leidens- 
bexeitichaft, ohne welche es in biejer Welt keinerlei Liebe giebt. Der 

Chriſti treibt die ſchmutzige Habgier aus uud verleift uns 
einen tiefen ‚Kinn für alle —— und Biederleit, daß wir 
ivam das feine zu erhalten und zu behalten förderlich und dienſt⸗ 
üb Bud. Der Geiſt Chrifti Hilft vas auch von ber geiftlichen Um 
kenſchheat der Seele, Lüge und Wahrheit zu verwechſeln und unter 
Umfinben: für gleich gut zu Halten, Ex offenbart uns Dagegen, daß 
alles Dei ner. Menſchheu nur in ber Wahrheit tft amd um bez 
Liebe zur den Seelen. willen bringt Er uns, die Wahrheit bis zum 
beten Senfzer zu behaupten und zu belennen, alle. Lüge und Heuche⸗ 
Iek aber von ganzem. Herzen zu baffen. 

In diefeus Wefen ri un, meine Lieben, das könnt Ihe 
wahrhaftig glauben, ba ift Wohlfeln ber Seele, ba tft Freiheit, da 
ft wahre Freude, ba tft frohe Hoffnung und Gewißheit des end⸗ 
ficken Sieges und wer davon abweicht, der begiebt fich nur in zeit⸗ 
liches und emiges Verderben. So follen wir's benu banfbar hin⸗ 
ushmen, wean wir heute wisberhelt vor dem betrüglichen gottlofen 
Flejjches⸗ ud Mammonsvienfte unter Ehrifti heilgem Sreuze er⸗ 
mahnt worden find. Diele gehen dadurch noch mieber verloren, 
nachdem Gott fie in lauter Freundlichleit und Baxmherzigfeit zu 
Seimen Kindern angensmmen hatte. Ex will ums wohl alles gax 
väterlic” vergeben, was wis Ihm täglich hußfertig beienuen, Er 
will aber auch unfer Leben nen geftakten, daß Sein Weſen fich in 
uns fpiegele; mer bad mm nicht gefchehen läßt, Der macht ſich die 
Due anf bie Bänge ſelbſt unmöglich. Davor bewahre uns ver 
barniherzige Gott. Haben wir Erlöfung aus ber alien Knechtſchaft 
bes Bteiihes gefanden, ſo Laßt uns num auch in ber Freiheit der 
Kinver Gottes beſtehen um. einzig unfre Luft und unfern Reichthum 
an der ‚unendlichen. Gnadenfülle unjers Gottes haben, bamit wir, 
we; uufre Behrzeik um iſt, mit —— zu. ben Chören der vollem 
deteu Gerechten allen mogen. Amen. 

. Gebet. D Hear Jeſu gehe une ifo in die —— 
Deiner Leiden, daß dieſer Welt luſternes und habgiexiges Weſen 
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ges und. Edlich emiig::fellg werben folteni Sind wir nun nicht Licht 
in::bem. Henn? Gott Seinerfeits bat uns: gewiß dazu gemacht. 
.Sind wir aber von feicher Freundlichleit bes. Seren befchlenen, 
jo beit es au: Wandelt wie Kinder des Lichtes wie Grea⸗ 
tazeri, welche aus dem himmliſchen Lichte hervorgeboren find. Se⸗ 
dea waubeli ja nach feiner Art, jebes Thier. in feinen Elemente 
und nach, feiner Weife, und die Engel mach ihrer Art. Ja auch 
die gottloſen Menſchen wandeln ihrem inmern Weſen äeiver ganz 
engemefſen in. Leichtſinn, Eitelkeit oder Bosheit, nur wenn wir 
Menſchen uch Licht geivsrbeu find, dann müſſen wir boch noch 
bumer dazu aufgerufen werben, baß wir nun auch darnach wandeln. 
Das iſt ein rechter Beweis dafür, daß das Chriſtenweſen nicht aus 
wufrer Natur und ‚aus biefer Welt. kommt, fondern vom Himmel 
ber: es iſt fchüchtern umb bebavf immer wieder ber Aufinnnterung. 
Die Hanptfache ift freilich unfer Herz, daß es mit Chrifto erfüllt 
tel unb vach Ihm gebilbet werbe; aber kann ſich das Iunere nicht 
nach. außer: auswirken und läßt man fich aus Dienfchengefälligleit 
ſogar zu. umgelehaten Werten verleiten, fo eritirbt ber gute Same 
im Herzen, unb Das böje Werk wirkt ertöbtenn noch Immer zurüd. 
Darum fläftert es uns der Teufel immer fo in's Herz, als ſollten 
wir doch mit heiligem Wandel gar nicht erſt anfangen, wenigftens 
ſollten wir uns damit nicht vor der Welt ſehen laſſen. Wir ſollen 
es aber tretz Welt und Teufel und eigner Unwürdigkeit wagen ins 
Namen Gottes! Sind wir gleich noch ſehr mangelhaft und ſchwach, 
fo wollen wir doch wenigſtens nach der Art ber Kinder Gottes 
wandeln und was bon dem alten finftern Wefen noch. mit unter- 
laufen will, bad. wollen wir durch tägliche Rene und Buße doch 
Immer wieber an uns ftrafen und ausrotten. Chriftus foll boch 
Sein Werk in. uns. haben und Er will e8 und. kann es auch wahr- 
haftig. Was wir nicht können, das kann Er doch. Darum follen 
wir. und intmer wieder durch Seine Gnade neuen Muth falfen: bat 
Er und noch wieber vergeben, fo bat Er es wahrlich dazu gethan, 
daß Er ach ein neues mit ums beginne. 

Er. ift der Herr, ver König aller Gelfter und richtet mit bem 
Geiſte Seiner Heiligkeit auch enblih aus, was Sein Hund uns 
verbeißen Bat, menu wir nur im Glauben bleiben, d. h. Ihm fort 
sub fort trauen, daß In: Ihm allein Snabe, Leben und Seligkelt, 
tn ber Welt. Wefen aber Zorn, Tod und Verdammniß tft, mag ir 
uns auch zu Zeiten. gar trübfelig und bie Welt gar herrlich erfchei- 
wen. ‚Alles Scheinen in tiefer Welt tft Schittenfpiel, wir aber find 
zu Erlenntuiß des Weſens in Ehrifto berufen. Laffen wir Ehriftk 
Geiſte d. 1. bem heiligen. Geifte, aufrichtig und beftänbig bei uns 
Raum, fo werben wir auch bie Frucht bavon haben. Jeſu Geift 
Ht Sein lecxer Rame ſenbern allmächtig. Die Frucht aber des 
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Griftes if aller bai Bütigleik:und ã— nad Bahn 
beit. Da ſehen ihr, inChriſto Geliehte; une-hiefen Vexs anf ben 
zweiten unſers Textes zurückblickt. Dort fügte Paulus: Wandelt 
in der Liebe, alſo ahmet ihr Gott nach in Chriſto Jeſu und bier 
zeigt ex wieber, welche Liebe biejenigen, welche Kinder des Lichtes 
geworben find, zu beweifen haben. Das Heißt im Lichte wandeln, 
wenn man ben Geiſt Egttes die heilige Liebe in fich wirken Läßt, 
allen gütig zu begegnen,’ allen. Seelen das zeitliche und ewige Heil 
von Herzen zu wünfchen, jedem gern zu feinem Beſten zu bieuen, 
möge es von anderen epfyunt werben aden- nicht. Der Geift Ehriftt 
treibt die wilde zügellofe Genußfucht aus und bringt ums Leidens⸗ 
bereitfchaft, one welche es in dieſer Welt keinerlet Liebe giebt. Der 
Geift Ehrijii treibt vie ſchmutzige Habgier aus und verleiht uns 
einen tiefen Sinn für alle Rechtſchaffenhett und Biederleit, daß wir 
jevem das feine zu erhalten und zw behalten förderlich und dienſt⸗ 
1 And. Der &eih Chrifti Hilft ums auch von ber. geiftlichen Um 

ber Seele, Lüge und Wahrheit zu nerwechiebt und unter 
* für gleich gut zu halten; Er offenbart uns dagegen, daß 
alles Heil der. Menſchheit nur in ber Wahrheit ift und um bex 
Liebe zu den Seelen willen bringt Er uns, die Wahrheit Dis zum 
keiten Seufzer zu hefaupten und zu beleunen, alle Lüge und Heuche⸗ 
lei aber von garzem Herzen zu haffen. 

In dieſen Wefen Ehrifti un, meine Lieben, das könnt Ike 
wahrhaftig glauben, da ift Wohlſein ber Seele, ba. tft Freiheit, ba 
ift wahre Freude, ba iſt frobe Hoffming und Gewißheit des enb« 
ficken Sieges und wer davon abweicht, der begiebt ſich mr In zeit- 
liches uud ewiges Verderben. So sollen wir's denn daulbar hin⸗ 
whmen, wean wir heute wieberhelt vor dem betrüglichen gottlofeu 
Dleifches- und Mammonspienfte unter EChriſfti heilgem Kreuze ex⸗ 
mahnt worden find. Viele gehen dadurch noch wieder verloren, 
nachdem Gott fie in. lauter Freundlichkeit und Baunherzigfeit zu 
Seinen Kindern angenommen hatte. x. will uns wohl alles gar 
väterlich vergeben, was wir Ihm. täglich hußfertig belennen, Er 
will aber auch .ausfer. Leben nei geſtalten, daß Sein Weſen fich j 
uns fpiegele, wer das wm nicht geſchehen läßt, Der macht ſich bie 
Due auf bie Sänge ſelbſt unmöglich. Davor bewahre uns der 
barmherzige Got. Haben wir Erlöfung aus ber allen Rnechtichaft 
bes Bleifches geſunden, ſo laßt uns nun auch in ber Freiheit der 
Rinder Gottes beſtehen up. einzig unfre Luft und unſern Meichthum 
an ber .umenblichen Gnadenfülle uuſers Gottes haben, damit wir, 
wer unſre Lehrzeit um iſt, 1, alt grwen zu ben Chören der vollem 


. Wagen 
Gebet. D Dar Iefu Hehe uns alſo in hie — 
Deiner Leiden, daß dieſer Welt Lüfternes und habgiexiges Weſen 
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uns als lauter Unflath erſcheine und ‚wir Deine Liebe * Be die 
daligreit am in alle Wahrheit fahren taffe.. Unten. 


e Er 


An Sonntage Lätare 
- über. on 
Galater 4, 131. 





In Chriſto geliebte: Brüder! Wir ftehen jet in ber Mitte 
ber ſchmerzvollen und boch jo felgen Zaften, ba ruhen wir einen 
Augenblick (wenn wir wur alle bem Leinen des Herrn recht wadhfam 
md nüchtern gefolgt wären!) bei bes Heren Tafel in der Müfte, 
welche uns das heilige Evangelium aufthut: und wer da binzutritt, 
bem rufen die Engel zu: Laͤtare! - freue dich! Oſtern ift nahe im 
beinem. Leidel Dein Oftern tft nahe! und unfre‘ — ſagt es 
noch verdeutlichend: ver Himmel iſt nahel Das himm Jiru⸗ 
ſalem iſt unſre Mutter! in ihm ſind wir gu Hauſe, Denn wir Hier 
auch einzeln und arm ımb wie unnütze unter Berfolgung zubringen 
wräßten Frei find wir in Chrifto und des —* Kinder, 
wenn wir bier auch in Knechtsgeſtalt und als. bie kein Erbe haben, 
einhergehen müßten. Wir follen Heute hören von der herrlichen 
Freiheit der Kinder Gottes im Begenfage zu dem Gefehe ber Knecht⸗ 
fchaft. In zwei großen Neichen fehen wir im Worte Gettes die 
Menſchen nebeneinander hergehen: Schlangenfaame und Weibes- 
faame, Cain und Abel, Iſmael und Iſaal, Efau und Jacob, Welt 
und Reich Gottes, ımter Chriſto und unter Bellal. Darum ent⸗ 
ftebt: wohl großer. Kampf im dieſer Welt und bie ſchwarze Reihe 
Bat viel voraus an Zahl’ und au Gewicht ber Berfonen, namlich der 
ſogenannten großen Männev; doch iſt ver Sieg endlich: und in Ewig⸗ 
keit auf Selten der geringen Kinder Gottes. Sind wir Gottes 
. Kinder, meine Lieben, fo ftehen wir auch unter dem Krenuze und 
folgen ‚dem Herrn in biefer Welt faftend d. h. in Selbſtverleugnung 
nad, dann iſt uns von Gott auch. vecht herzlich Kätare gegönnt, Daß 
wir einmal: wieder. im Anblicke unfers ewigen Erbes ausruhen, auf⸗ 
atmen und mit neuer Kraft weiter pilgern, bis wir das felige Biel 
erreihen. Wir follen ea dann wieder hören, baß wir. Kinder find 
aus Gnaden gereinigt und :geheitigt und. aller. ewigen Güter-Erben. 
©ott verleihe es uns allen, hrute Thell zw haben an dem’ Trofte 
Selnes Cvangelti, daß wir im Geiaer Reaft ausharren bis an ein 
ſeliges Cudet 
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Die Galater Hatten das einfältige, lautre Evangelium ver 


Paulo gehört und waren darin felig gewefen. Da mußten fie auch 
im Kampfe erprobt werben, baß fie auch dem Teinhe zum Trotze 
und mit immer klarer werbenbem Bewußtfein das feithielten, was 
ihnen zuvor als Kindern fo überfchwenglich rei in ven Schoof 
gefchüttet- worben war. Es gilt immer wieder das Paradies gegen 
alle Einreden des verftellten Beindes zu behaupten. Diesmal ge 
brauchte Der Verführer die von Ierufalem ber in alle neuen Ges 
meinben umberfchweifenden .pharifälfch gefinnten Indenchriften, welche 
aud ven Galatern vorftellten; Ihr Habt wohl einen Anfang gemacht, 
Chriftum muß man ja wohl ehren, aber nun müßt ihr auch rüftig ver- 
wärtsfchreiten und euch durch Befchneibung und völlige Beobachtung 
bes alten Geſetzes zu Ifrael, der einigen Gottesgemeinde thun, fonft 
Bunt ihr nicht ſelig werben. Und die Galater, wie unvernänftige 
Kinder, ließen ſich leicht durch ben Schein fo hohen Alterthums 
bienden und gingen auf die ihnen gemachten Vorftellungen bereit 
willig ein. Es ift ja gut, gering won fich felber zu halten; boch 
follen wir nicht jeglichen Geiftern trauen, neben wenigen wahren 
Lehrern giebt es immer viel mehr falfche Propheten, und vor benen 
ſollen wir uns hüten nach Chrifti Befehl. Da fpringt nun Paulus 
ben ohne ihr Willen hoch gefährbeten galatifchen Epriften in väter« 
Sicher Xiebe bei und beutet ihnen, was der Verführer Reden eigentlich 
unter freunblichem Scheine bergen. Er zeigt ihnen, daß fie Im Be⸗ 
griff ſtünden Ehriftum zu verleugnen. Das hatten fie durchaus 
nicht gedacht; doch war es alſo. Er zeigt ihnen aus bem alten 
Zeftamente jelbft, daß es zwei ganz verſchiedene Wege durch biefe 
Welt gäbe, von benen ver eine fich anfangs als gar herrlich und 
beifig barftelle, darnach aber in ewiges Verderben führe; während 
ber andere, unſcheinbar und verachtet, allein der richtige fei. Sagt 
mir, die ihr unter bem Geſetze fein wollt und barin eine 
Serrlichleit wähnt, die euch im Evangelio bisher. nicht zu Theil 
geworben fei, fagt mir, habt ihr das Gefey nicht gehöret, 
was es felber von fich ſagt? Geſetz fagt von menfchlihem Thun, 
wie es beichaffen fein müffe, und von dem Fluche Gottes über alle 
Uebertreter: es verdammt alles menschliche Thun und weift über fich 
hinaus auf Gottes gnädiges Thun. Ja in ihm felber ift ſchon von 
etwas Höheren gemweiffagt, das nicht durch menfchliches Thun zu 
Stande kommt, fondern durch die bloße göttliche Gnadenverheißung. 
Dieb letztere iſt ver einige rechte Weg, neben bem aber eine gar 
beiretene, breite vandftraße einhergeht. Wohl iſt auch das Geſetz 
an ſich Gottes Wort; aber Gottes Abficht dabei iſt, uns zu zeigen, 
wie all unfer Thun fündlich if. Wer mun dagegen im Geſetze bie 
Herrlichkeit für fich fuchen will, ber Hat ſchon Ehrifto den Rüden 
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zugekehrt und will durch das natürliche Wefen fellg werden, welches 
boch verdammt fit. Diefen boppelten Weg kann man von Anfang 
des Volkes Ifrael an, fchon bei Abraham, feinen Stammvater, 
vorgebildet fehen, denn es fteht gefchrieben, dag Abraham 
zween Söhne hatte, eine doppelte Nachlommenfchaft: einen 
von der Sclavin, der Hagar, den andern von der Freien, 
ber Sara. Über der von der Sclavin war, iſt nah bem 
Bleifhe geboren, nach eignem Rathſchlage der Sara und bes 
Abraham gezeugt, da fie ber göttlichen Verheißung meinten mit ihrer 
Klugheit zu Hülfe Tommen zu müffen. Der aber von der Freien 
ift durch die Verheißung geboren, da Gott nach Iangem Zö⸗ 
gern und Prüfen, pas Kinb Ihnen in ihrem hoben Alter befcheerte, 
aus beifen Nachkommenſchaft der Meffias ber Welt Tommen follte, 
Auch Abraham und Sara waren arme Sünder: ich meine nicht 
Bloß darin, daß fie bie und da ftraudhelten, oft träge waren und 
bergfeichen, was fie felbft fogleich einfehen mußten; fondern das 
zeinte ſich auch da, wo fie in befter Meinung fromm fein und Selbft- 
verleugnung üben wollten. Abraham hatte ja feine Begierde nach 
ber Hagar und Sara wollte ſich auch nicht ſchelden, doch wollten 
fie fich zwingen und alles in ihnen Wiberftrebende ntederlämpfen, 
baß ihnen aus Hagar, ber Scladin ber Sara, ein Kind geboren 
wärbe, auf weldes Gottes Verheißungen übergehen möchten, denn 
fo meinten fie Gottes Sinn zu treffen, weil ihnen von Saras Lelbe 
feine Frucht mehr möglich fehlen. Aber wer nach eignem Kopfe 
Selbitverleugnung Abt um fo Gottes Wort zu verivirklichen, der gebt 
erit recht fehl. — Und man foll den beiligften Leuten in ihrem 
Thun nicht ohne weiteres und ohne Gottes Wort folgen, denn aufer 
bem, daß Gott von befonberen Leuten auch zumellen befonvere Dinge 
gethan haben will, wirkt auch zu Zeiten ihr Fleiſch ſich aus und 
dann wird ein Ifmael baraus, der wohl im Fletfche blüht, aber 
feinen Lohn auch in diefer Zeit dahin Hat. Knechtiſch war ja 
Abrabams Wirken, als er der Sara Klugheit und felbftgewählter 
Selbftverleugnung folgte, darum kam er mit der Magb zufammen. 
Es ſchien fo frei und Hoch, was er that, und boch war es eine 
jämmerlich menjchliche Weife in Gottes hohe Plane bineinzupfufchen. 
Gott will fich noch anders und über alle Vernunft hinaus getraut fehen. 

Was nükt es nun nach dem Hleifche, bloß von Abraham her⸗ 
zuftammen und von Ifaat und Jacob dazu? Und veffen rühmten 
ſich jene Judenchriſten ja fo hoch: in ihre leibliche Volksgemeinſchaft 
meinten fie, müfje man fich aufnehmen laffen, fo nur wäre man 
rechtes Ifrael. Was nüßt alle. äußere Verbindung auch mit ben 
beften Dienfchen, wenn man nur dem folgt, was fie im Fleiſche 
geredet und gethan Iaben?- 

Panlus ſagt: Die Worte bedeuten etwas, eine ewige 
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gelftige Wahrheit fplegelt fich in jener uralten Geſchichte ab. Er 
ſagt: denn bas find die zwei Teſtamente: altes und neues 


find darin vorbebeutet, eins vom Berge Sinat, das zur 
Rneätichaft gediert, wenn man darin nicht lauter Elend erlennt, 
fonvern Herrlichkeit davon hofft, welches ift: die Hagar, denn 
Hagar Heißt in Arabien auch metkwürdiger Weife ber 
Berg Sinai. Und biefes Weſen des Sinai und ber. Hazar um 
foßt auch das irbifche, zeitliche Jeruſalem tro feiner fchönen 
geiftfichen Namen mit, welches auch ungeachtet all feines fromm 
fcheinenden Eifers im fleiſchlichen Weſen verbleibt, und deßhalb 
dienſtbar iſt und ſelaviſch bleibt mit feinen Kindern, 
db. 5. wit allen, die fih am bafjelbe Hängen und feinem Weſen 
folgen, ftammen fie nun, woher fie wollen. Der Geift macht es, 
zu welchem Bereiche jemand gehört, ftehft Du auf der Gnade, auf 
dem Worte der Verheißung, ift die dein Inneres Leben und giebft 
bu alles eigne Sein und Thun bereitwillig in den Tod, fo bift du 
recht zur Freiheit geboren und ftebft nicht in dem Zuge Ifmaels, 
fondern Iſaaks. 

Darum kommt es anch in ber Kirche alles auf das reine 
und lantre Gotteswort an, welches wieberum mm bewahrt wird, 
wenn bie Seele an ber lauteren Gnade hirigt. Widerkirche, Anti⸗ 
chriſtenthum ift aber alle Gemeinfchaft, welche, ftatt ſich auf das 
lautre Gnadenwort zu gründen unb in beffen ausfchlleßlicher Gel⸗ 
tung bei fich das einige Band ihres Aufammenhanges zu haben, 
fih wie jenes zeitliche irbifche Ierujalem auf Abftammung, Landes» 
befig und Äußere Ordnung gründet. Caiphas war bange um Land 
und Leute, darum follte Chriftus fterben, und wo man heute noch 
fh alfo bange fein läßt une heißt noch Ehrift, da hat man doch 
Chriſtum ſchon verleugnet. Iſt das Volk Ifrael auch vor Chriſto 
das rechte Voll Gottes geweſen, weil eben Ehriftus in ihm war, 
fo iſt das doch nicht mehr Gottes Volt, welches Chriftum verworfen 
bat; -fondern die Apoftel mit ihren Anhängern find e8 und bas 
antichriftliche Wefen der falfhen Juden bat fih im Talmud fein 
deutliches Bekenntniß im Worte verſchafft. Wo Iefus nicht König 
ift, da ift kein Volk Gottes. Und da fpäter die rämifche Kirche 
das Evangelium lauter. bewahrte, war fie gewiß recht; aber ba Ihr 
bernach die Länder, Leute, Neichthlimer und Herrfchaften “mehr 
galten als das lautre Wort Chriſti, da ift fie auch unter das Gefeg . 
gefallen und damit unter das Gericht, benn alles, was unter bem 
Geſetze ift, das Ift unter dem Fluche. Ebenſo te fpäter mit vielen 
evangeliſchen Landeskirchen gefchehen. Ja der Name „Randestirche” 
Bat frhon einen üblen Klang, denn foll Chriftt Kirche je auf Land 
und Leute gegründet fein? Ste kann e8 zu Zeiten alles haben, 
Land und Leute, Macht und Reichthum, barauf darf fie fich aber. 
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nicht gründen und thut fie das, fo ift fie wie eine ansgehöhite 
Frucht, fie ift dem Geſetze, der Kuechtſchaft diefer Welt, verfallen 
und was das Schlimmfte tft, fie wird fich immer genöthigt feben, 
bie wahre Kirche Ehrifti, Seine Heine Heerbe, zu verfolgen, fo gut 
wie das irdiſche Jeruſalem zuerft bie Kirche verfolgt bat. So um⸗ 
faßt der Sinai oder Hagar ‚oder Iſmael mit das abgefallene Juden⸗ 
thum, wit das Papſtthum, mit bie Union und was ihr im Weſen 
angehört, benn das alles gründet fi) auf irdiſches, Äußeres, nicht 
auf Chriftum allein in Seinem Worte. Mit dazu gehört alles 
Weltchriftenthum, welches darin befteht, daß man um bes bloßen 
Namens willen für chriftlich angefehen haben will, was doch offenbar 
wider Ehriftum if. Man bat da ein Chriſtenthum, welches ganz 
ausgehöhlt if. Ste reden von Chriſto, manche auch von feinem 
Kreuze; das iſt aber alles wie alte Märchen ober wie Gefchichten 
von längft entfehwundenen Tagen: für die Gegenwart foll es aber 
höchftens die Sitten etwas verbeffern, nimmer aber foll es Die Welt 
ernenern und aus ber Lüge reifen. Wenn Chriftus Seiner Zeit 
nichts anders Hätte fein wollen, — fie hätten Ihn gewiß nicht ge» 
Treuzigt, und Hätten Ihn die Reformatoren nicht anders erfannt, fo 
wäre nie eine Reformatian geworben, und erkennen wir Ihn nicht 
ganz anders als Ihn die Namenchriften auch erlennen, fo finb wir 
noch im Todesſchlafe. Ehriftus will unfre @erechtigfeit, unſre 
Weisheit und unfer Reben fein, kurz unfer Alles, — auch das, was 
uns miteinander zufammenhalte, muß Er allein fein, und alles was 
fich noch darum angefett hat, das muß Doch täglich abgethan werben, 
fonft find wir biefer Welt zu eng verknüpft und bleiben in ber 
Seele Sclaven. 

Paulus fagt: Uber das Iernfalem, das droben ift, bas 
tft bie freie, die tft unfer aller Mutter. Die Gottesgemeine 
ift ja immer himmliſch, fie hat ihren Sig in bem Himmlifchen und 
ihre Güter find lauter himmliſche; doch bat fich das Himmelreich 
busch Gottes wunderbare Gnade zu uns armen unmwürbigen Men- 
fchen berabgelaffen, die Stadt Gottes fährt immer vom Himmel 
berab auf die Erbe, wie ſie Johannes im Gefichte ſchaute, dennoch 
bleibt ihr Weſen himmliſch. Sp fuhr fie wohl einmal auch auf das 
irbifche Jeruſalem herab, indem das Licht, Jeſus, in ihr Teuchtete; 
bie Leute wollten aber die Finſterniß nicht Loslaffen, fo mußte Jefus 
ſie mit Thränen loslaſſen und das ward ihr Untergang. Damit 
hat die Himmelsftadt aber nicht aufgehört, ſie kam zu den Griechen 
und Römern und gewann viele Seelen, bie fie zum Himmel ein⸗ 
führte als Garden für die Einigkeit. Doc haben auch Griechen« 
land und das irdiſche Rom unfer Licht nicht begriffen, fie find 
darum ebenfo gut hingeſunken — und fo gebt es nun wieder mit 
unfern Ländern und Völlern. 
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Darnm Güter euch, Tiebe Brüder, vor dem Welt- ober Ramen⸗ 
‚ da fie von Chriſtenthum der Menſchen reden,’ welche 
doch Chrifti Feinde find und beften fich an allerlei irdiſches, ihr 
Haufe Ift wahrlich nicht „die ganze werthe Ehriftenheit”; fonvern 
Die ganze werthe Ehriftenheit, nicht zeitliches Ierufalem, nicht zeitlich 
katholiſch, nicht zeitlich evangeliſch, tft von droben ber aus ber 
Wahrheit und wirb nach droben, ben Propheten und Apofteln nach, 
hinauf gezogen und in ihr ift lauter Freiheit, denn fie kennt das 
Geheinmiß von dem Blute Chriſti und der Vergebung aus Gnaden, 
darum dient fie nicht ber Sünde, ver Eitelleit und ben zeitfichen 
Sntereffen. Und die tft unfer aller Mutter, nämlich von Gott 
uns dazu gegeben, baß wir in ihrem Scheoße und an ihren Bräüften 
fegen follen, damit wir Chriftt Fleiſch und Blut empfangen und 
als mene, himmliſche Menſchheit fiher in unfer etgentliches, 
ewiges Element, ven Himmel, gelangen. Von dieſer, vom Himmel 
Ber alfo, von oben ber find wir geboren, wenn wir Chrifti eigen 
find, und zu ihr gebt unfer Gang Hin, daß wir in ihr ewig feien. 
D Heil uns wegen folcher Herrlichkeit 
Aber bier freilich find_wir noch Anteriveges und auf Wanber- 
fehaft, wer uns da in unferm beftäubten Aufzuge anblickt, ber möchte 
et an uns irse werben. Weltmenfchen fehen oft beffer aus, ftiller, 
zufriedener und gebulbiger, denn bie fißen bier in guter Ruhe, wir 
aber tragen bes Tages Laft und Hite untermeged. Das foll uns 
jedoch nicht bange machen, wenn wir num willen, von warnen wir 
geboren find und wohln unfer Zug geht. Auch uns tfi’8 aus ber 
Seele. zefpreihen, was ſchon Jeſaias gefchrieben (54) von ber 
be: Set fröhlih bu unfruchtbare, bie bu nicht ge» 
biereft und brich hervor und rufe, die bu nicht ſchwanger 
Bift, denn die Einfame Hat viel mehr Kinder, denn die 
ben Mann hat. Unfruchtbar fcheint der Apoftel und wahrer 
Chriſten Thun immer zu ihrer Zeit, fie haben ſich ja ber Welt uns 
möglich gemacht, fie ſcheinen wie bie Sterbenden und nichts für bie 
Zulunft im fich zu. tragen, fie find einſam, verlaffen wie eine ver⸗ 
ſchmaͤhte Jungfrau, wie eine Werftofene oder Wittwe, welche nicht 
mehr von der großen Welt zu Gafte geladen wird. Wir fellen 
aber dennoch willen, was wir find und wir mwiffen es auch, Gott 
fi Dank, — vs uns nur immer gleich Hell wie bie volle 
Sonne vörleuchtetel — Bequemer lebte ſich's ja freilich zu ber 
Apoſtel Zeit in dem zeitlichen Jeruſalem als auf Panti Wegen; 
nicht bloß für's Fleiſch, ſondern auch für die fleiſchliche Seele, bes 
quemer lebte ſichs zu Luthers Zeit im Papfithum, dem es hielt 
viele Völker beiſammen und hatte viele Güter und. Ehren zu vers 
geben, bequemer lebt fih’S auch heute noch in falfcher Landeskirche, 
wo die Obritzkeit bie: Lente bei. Gütern und Aeckern zuſammenhhaut; 
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* 
aber wehe dem, ber darin das Weſen ber Kirche Chriſti ſteht und 
um dieſes Zuſammenhaltens willen Einen Titel vom Eyangelium 
aufopfert! der iſt fürwahr aus der Gnade gefallen. Wo ſteht es 
geſchrieben, daß die Prediger alſo die Välfer, bie Dörfer oder 
Städte zufammenhalten follen? Wo fteht es gefchrieben, daß fie 
ſich von denen füttern laſſen follen, welche doch von Chriſti Gnade 
und Wahrheit nichts willen wollen? Mögen fie großes Geleite, 
einen gar einträglichen Haus⸗ und Eheſtand und viele Kinder haben, 
mögen fie. fih mit bohen Hoffnungen für die Zukunft tragen, fie 
müffen boch dem DBerberben anbeimfallen, denn fie haben fich 
nach eignem Ermeſſen, irdiſch und ohne Gott zufammengerottet 
(If. 34. ff.). Sind wir aber um Ehrifti willen hier in ber Zeit 
einfam und wie hoffnungslos verftoßen, verwittwet und verwaiſt, 
fo folfen wir doch fröhlich fein, hervorbrechen und doch voll Freu⸗ 
ben laut in alle Welt rufen, denn unfer ift ver Sieg, weil wir ben 
Herrn haben. Mag auch Ierufalem, Rom und alles Babel bahin- 
fallen, unfre Stadt ſchwebt über biefer Welt, in ber himmlifchen, 
ewigen find wir Bürger, unfer König tft der, welcher bie ewige 
Wahrheit und Liebe felber iſt. Als ſolche, Liebe Brübex, follen wir 
uns begreifen und nicht mehr gleich der jungen Gemeinde in Balo- 
tien ängftlich um uns fchauen: über dieſe Welt mit ihrem Jern⸗ 
falem, Rom und Babel. hin geht unfer Weg durch die Wolfen zur 
Rechten des Vaters. Paulus fagt: Wir aber, liebe Brüder, 
find Iſaak nach der Verheifung Kinder, daß wir aus ihr 
und an ihren Brüften Iaben, was wollen wir Anhalt und Troſt 
an dem zeitlichen Ierufalem, Nom ober irgend einem Weltſtaate 
fuhen? Die Galater waren ja im Begriffe zu verfinfen und ber 
Welt anheimzufallen; Paulus aber richtet fie durch das Wort ung 
ber Gnade und Freiheit wieder auf, er nennt fie noch Brüder in 
Hoffnung und zieht fie in dem rechten Bug aller Heiliger wieber 
hinein. So Hoffen auch wir noch nad) ber Liebe, mauchen aus 
bem Strome des Verderbens, in welchen bas Weltchriftenthum, das 
Anttehriftenthum, fortgeriffen wird, burch unfer Wort berausznzieben. 
Doch muß die Liebe hier oft beirogen werben und in Schränen ſein. 
Meine Liebe haͤngt am Kreuz, — Wenn wir. biefe ganze Welt mit 
allen ihren Reichen daran geben koͤnnen, fo haben wir den Himuwel 
und werben endlich doch auch bas Erdreich beſitzen. Chriftus aber 
wird uns einftweilen, bis unfre ewigen Dftern anbrechen, bei ſich 
beftändig mitten in ber Wüfte ernähren und uns aus wenigem viel 
machen, daß wir zeitlich und ewiglich fatt werben. 

Aber gleich wie zu der Zeit Abrabams, Der nad dem 
Sleifh geboren war, verfolgte den, ber nad bem Geift 
geboren war, alfo gehet es jegt auch — ja meine Brüder, 
alſo gehet es jet auch! Die falfche Kirche läßt ſich durch der 
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* A wei fie zeitlicher, - imfexlicher Weiſe v 
Kpofteln ihr Herlommen batirt, unb ben. Namen Chriftt — 
führt, daxum pocht fie anf Ihr vermeintliches Recht. Jene Juden 
ſteiſten ſich darauf, daß fie Abrahamo Blutes ſeien, Rom trotzt dare 
auf, daß es Petri vermeintliches Amt bat, und bie falſchen Landes⸗ 
Eiechen berufen ſich darauf, daß fie in ber Meformation ihr irdiſches 
Daſein beionmen und nun dieſen und jenen Lappen ans bem alten 
—— — ſich äͤnßerlich auſgeheftet haben, darum haſſen fig 
ober. gleichermaaßen das wohre Chriſtenthum, was aus Chriſto nnd 
im Ihm lebt und als ein lebendiges Weſen gegen fie auftritt. Iſmael 
dachte, was doch der Iſaak noch ſollte, da er ja Abrahams älteſter 
Sohn wäre und wohl. per Marne darnach, alle Verheißung zu er⸗ 
erben. So fragt auch Rom, fo fragen auch die falſchen Stagte« 
firhen, was bean ber geringe Haufe ber Jünger Ehrifti auf der 
Welt wolle? In dem abgefonberten Befteben biefer letzteren ſehen 
fie (und zwar mit Recht) einen ſchweren Borwurf gegen fich und 
den wollen fie zum Schweigen bringen, jo möüfjen fie wohl ver« 
folgen, ſei ed mit Spott, fei es mit roher Gewalt. Sie können 
nicht haben, wenn ſie und nicht kreuzigen und unſer Daſein 
— ſie, ihr gauzes verborgenes Innere im Thaten zu offenbaren. 
e fich im Verfolgen ver Wahrheit zeigen, fo ſind fie vor 
* PM ihnen nicht zu ſtehen, das erllären fie für das aller⸗ 
undyeiftlichfte und behaupten ſomit, baß zu ihnen fich zu halten, bas 
allerchrifilichfte ſei. ifo lehrt auch Mom, alſo ſprachen auch bie 
sbarifäifchen Zudenchriſten, ber ‚chrijtliche Name thut ba nichts zur 
Sache, fo wenig: wie zur Apoeſtelzeit ber ‚bloße. Name Iſrael. 
Das iſt abev Gottes Führung mit; uns und darin follen wir 
— hohen hiwumliſchen Bexuf in dieſer unfrer Zeit exlennen, 26 
muß auch darin Die Schrift fich wieder erfüllen, und jelig find wir, 
wenn wir das un bie, gelafjen, ergeben und felbjt wit Freuden 
geſchehen laſſen 
. Sa ber ehe feheint und alle teöftliche Hoffnung wohl durch 
unfre Stellung abgeſchnitten; Aber mas ſpricht die Schrift? 
Unſer Ausgang ift uns in den weiten Gefchichten jchon llar ger 
weillogt, es Ag füh nu immer wieder daſſelbe, wenn aud) immer 
In. auberer Form, erfüllen. Stoß bie Magd hinaus mit ihrem 
Sohne! denn der Magb Sohn foll nit erben mit ven 
Sobne der Freien Den Ifmael wird Gott amch führen, in 
weliticgen Gütern und Ehren mag er in biefer Zeit glänzen, er wird 
en und doch bald erlefchen (wenn man .mit dem Maaße 
ber. Ewigleit mißt) — ſo iſs auch mit Nom und allem meltförs 
wigen Chriftentium, es ift Prunk, Staat. und doch leerer Schein, 
Bei Gott ift’e doch ſchon befchloffen unb. vor. Ihm fchon gewiß umb 
geſchehen, Daß all das Weſen, welches aus dem Fleiſche ftammit 


216 Br Sonntage Nütere. 


anf fleiſchliches Vornehmen fi) grünbet, aus Seiner Gemeinſchaft 
verworfen iſt, Knechtſchaft iſt es und bleibt es wotz al ſeineß 
Prangens, darum hat es fein Theil in dieſer Welt vahin, es hat 
nicht Antbeil an dem ewigen ‚bimmlifchen Erbe ver Freien. Es iſt 
nicht aus ber Wahrheit, darum wird es ber Gnade und Wahrheit 
anch nimmer froh. Wir aber dürfen deghalb mit ihm uns nie ges 
mein machen noch verntengen, wenn wir bas himmliſche Erbe nub 
den ewigen Steg behalten wollen. Die Herrlichkeit folgt ja nicht 
unfern Berfonen nach, als ob bie irgend einen Werth Hätten, 
folgt auch nicht einem Volle ober einem Namen nad; fonbern wir 
müfjen ihr nachalehn, wie .fle und durch das Wort vom Freine 
treulih führt. Im Kreuze müflen wir unſrer ewigen lich 
uns bewußt werden; anders iſt's nicht möglich. So ſind wir 
nun, liebe Brüder, nicht der Magd Kinder; ſondern der 
Freien, und möüfjen uns bier zu ben Leiden und ben fihelnbaren 
MWiderfprüchen, unter welchen bie ‚Freie hier eine Kleine Zeit. zu 
dulden und zu.feufzen Hat, von ganzem Herzen bequemen. 

Wir dürfen und nicht wundern, wenn Ifmael, das shartfätfche, 
antichrifttfche Heidenthum oder Das antichriftifche Welt⸗ und Staats- 
chriftenthum unfer fpotten, uns verachten und verfolgen, das gehört 
zu unferm Berufe, und wenn es feinplich, erft ſchmeichleriſch unb 
dann grob angreifend gegen uns auftritt, fo mäflen wir uns Schritt 
für Schritt mit ihnen auseinanderfegen und unſer felbft in Chrifto 
Immer gewiffer werden. Wir bürfen weber nad dem irblichen 
Serufalem, noch nah Rom, noch nach ber falſchen Lanbestische 
fehnfüchtig zurückblicken; fondern in biefer Welt alle Bräden hinter 
ung abbrechen, daß unfer Lauf ganz zum Himmel gewandt fel, und 
was uns von unfrelem Weſen .in Lehre und Leben noch anhafter, 
beffen follen wir nach Gottes Willen im Kampf gegen bie anti⸗ 
riftlicde Welt Immer mehr abtem, daß wir hiev zwar recht ver⸗ 
wittwet erfcheinen, bei Gott aber ewig angenommen ſeien. Das 
beißt in Chriſti Fußtapfen ımter dem heiligen Kreuzeszeichen Ihm 
nachfofgen. Und dabei bürfen wir nichts fürchten, wenn auch 
Himmel und Erde zufammenfallen: ımfer Weg iſt ber allein fichere, 
_ denn er heißt Chriſtus; aber ver Welt Sicherheit tft Sauter ‚Ber- 
“ verben, denn fie gründet fich auf Fleiſch, Fleifchliche Abftammuung 

ande Herkommen, auf. fleifchliche —— und fletjchliche Macht. 
BVerſflucht iſt wer Fleiſch für feinen Arm Hält — 

&o feiert denn, debe Briber , heute mitten in ver Zeit ber 
Faſten in biefer Welt. Wüfte ein fröbliches Lätarel. Gott grüßt uns 
mit dem fchönften Gruße Seines Herzens, wenn wir inter bem 
Kuenze Seines Sohnes alle Irrlehre und alfe Sunde, alles Schielen 
nad der Welt. und ihrer Freundſchaft und Herrlichleit abthun wib 
ründen und ganz uf. bie Gnade, daß fie .uns.allein ſpeiſe. "Die 


find, bahn auch ziehen wir; und wir haben boch mehr Brüder unb 
Gäriften als jene alle, denn ihnen bleibt nichts, Teine Freundſchaft 
ud Gemeinſchaft in Ewigkeit, fie Haben ja ben einigen Freund, 
Sefum, verratben und verkauft um ver Welt Freundſchaft willen, um 
Die Silberlinge zu haben. Wir bleiben ewiglich, werm alle Kinbex 
der Magb Tängft binansgeworfen find und alle von ihr fälſchlich 
angemaßten Namen ihr von Gott ewig nicht bloß aberkannt ſinh 
(das find fie ſchon jetzt) — fondern wenn fie mit ihren rechten 
Namen als. Antichriftentyum vor aller Welt offenbar gemacht find. 
Gott geb uns allzeit .frohen Glauben an Seine Gnade, daß fle ven 
ewigen Sieg Sat, fo werben ‚wir ja durch Diefer Zeit Falten zur 
herrlichen DOfterfrende gelangen. Das walte Gott in Gnaden! 
Gebet. D Du wunderbarer, gnadenreicher Herr Gott, der 
Du and fündigen. Menſchen Dir Dein Neid auf Erben bereitet 
Baft und Fägreft uns durch Dein binmulifches Wort fo ficher mitten 
busch diefe Welt zu unfrer ewigen Stadt: lab uns wohl ſein bei 
ber Speie Den Deiner Hand und des Sieges gewiß mit freubigem 
Bobpreifen Deiner er engen Gottesfiabt entgegenpilgern durch Jeſum 
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gebrãer 9, 11—14. 


Meine Lieben! Linfer heutiger Sonntag wird auch ver Paſſions⸗ 
fonntag genannt und zwar mit befonberem Nackbrüde vor. ben 
übrigen biefer Zei Das Heutige Evangelinm giebt jchen ‚eine fehr 
helle Andentung bes nahen Carfreitags. Der fünblofe und ewige 
Der der Gottenenfh, wird von.biefer Welt für Seine Liebe, in 

lcher Er fih zu ms. berabgekaffen. Sat, mit Steinen belognt. 
Sole Belt wird Ihn auch wohl bald Freuzigen müfjen. Wir aber, 
in Ehrifto Geliebte, weim wir folches ieben, follen — Welt von 
Herzen gern verlaffen und uns Jefum allein erwählen, in welchem 
* ftatt des Haſſes die Liebe, ſtatt der Lüge vie Wahrheit haben. 

Da finden wir ja auch wieber Wenfchen; und zume nor allen ben 








Gotimanfehen felbft, den wahren Mentchen, und baun Sem Sungee 
ans allen Zeiten. Zu denen will Er aud) uns annehmen. und und 
ihrer Gemeinſchaft Immer würbiger und fühlger machen burch Seine 
Gnade. Damit find wir freilich zu einer Gemeinfchaft getreten; 
welche in biefer Welt wenig für das Fleiſch anziehenden. Schein bat, 
fie fcheint immer mehr abgefondert zu werben und bes Kampfes 
immer mehr zu belommen. Das befrembete auch die bebrälichen 
Chriften in Sermalem. Der größte Theil bes Judendolles trat 
nicht zum Evangelium und bie Oberſten, welche doch den Ton am 
gaben, wurden immer gehäffiger gegen alle Chriſten. Da fahen jte 
ch benn immer weiter aus ihrer bisherigen Gemeinfchaft heraus⸗ 
gebrängt, immer mehr vereinzelt und vereinfamt und baräber ward 
ihren bange. Es kam ihnen bie Anfechtung: ob fie auch nicht zu 
viel gethan Hätten? ob fie nicht lieber etwas gegen ihre feindliche 
Volksgenoſſen einlenfen und das chriftliche Belenntnig etwas mehr 
bintenanfegen müßten? — Es kommen mohl jebem, ber in ben 
Kampf geftellt ift, folche Anfechtungen, ber Apoftel jeoch ruft ihnen 
ein veutliche8 Vorwärts von 'oben ber zu. ‘Der Kreuzesweg Ift bier 
ber rechte; aber auch auf ihm jollen wir doch ſchon in Chriſto aller 
wahren Güter genießen, ind. nimmer bürfen wir. biejenigen beneiben, 
welche von Ihm fern bleiben. In Chriſto ift alles erfüllt, was je 
in der Menfchheit wahrhaft herrliches unb beſeligendes geahndet, 
gebacht oder verheißen ift. 

War das alte Ifrael zum Beften der ganzen Merſchheit aus⸗ 
geſondert, daß es ein Schatzhaus der göttlichen Weisheit für alle 
Völker ſei, ſo iſt nun in Chriſto, Iſraels Könige, das alles und 
für Alle aufgeſchloſſen, was jemals an Iſrael als göttliches Ge⸗ 
heimniß anvertraut war: und haben wir nun Jeſum, ſo haben wir 
alle Weisheit und bie engſte Lebenagemeinſchaft mit ber Gottheit 
ſelbſt. — Deſſen ſollen wir heute aufs neue frob werben, meine 
Lieben, wenn wir betrachten, Dee Erlöfung wir durch Dar 
Selbftoffenbarung in Seinem Leindh thellhaftig geworben find. 
Seinem Tode nämlich fchließt Er fich erft völlig auf. 

Zuerft hören wir von der Herrlichfeit per Erloſumg Iefu 
Ehrifti, auf ihren Vorgang geſehen umb darnach von der ſelitgen 
Wirkung, welche fie am uns haben fol. Erkennen wir bas Aber 
lebendig, dam werben. wir uns nicht aus unferer Armuih mb ans 
unjerm Kampfe in andere Berhältniffe. zurückwünſchen, da Chriſtus 
Vingit aus ben alten Formen eitſchwꝛmden iſt. 


Dicht vor ımjerm Texte * der Apoftel gezeigt, wie wenig 
bie altteftamentlichen Dpfer (mnb die waren ja noch bie Hauptſache 
im ganzen Gotteöblenfte) vermögenb waren, der Seele zum vollen 
Frieden zu helfen. Man hatte ein Sinnbild, einen Schatten, eine 
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MWeiſſagng, man wußte, Gost will ſich wohl verſohnen laſſen; bey 
— Heiligleit war aber dadurch noch nicht genug gethan, fo 
Touute der Friede auch noch nicht vecht bleibend fein. Chriftus 
aber, fährt unfer Text nun fort, iſt gelommen, daß Er fei 
ein Hoherpriefter der zukünftigen d. 5. ber ewigen und 
bimmlifchen Güter, nämlich ein Soberpriefter, ber bleibend und 
für Immer Verjöhnung geftiftet Hat, weil Er wirklich. ver Forberung 
göttlicher Gerechtigkeit und Heiligkeit nolltonanen ‚genug gethan hai. 
Er hat vollbracht, was fo lange verheißen und immer noch in ber 
Zukunft gelegen wor. Dieſen haben wir nun, meine Lieben, und 
zwar mitten unter uns und ganz für uns: wir haben in Ihm bie 
allerhochſte Perfon auf unfrer Seite, und zwar fo »älllg, daß Er 
unſer Berfähner mit Gott geworden tft. Leiben wir einmal unge⸗ 
rechter Weiſe von Dienfchen, fo nennen wir diejenigen unfre Freunde, 
weiche fich unfrer Unſchuld ernftlich annehmen, obwohl das eigent« 
ich jebes Menſchen Pflicht ii. Wie ift und aber Gottes Sohn 
Frennd geworden! Da wir mit Redt. Tob und Berbammmiß 
Gitten, ja nach Gottes wahrbaftiger Heiligkeit, da bat Er ſich unfer, 
ber Sünver und Seiner Feinde, fo ernftlih angenommen, daß Cr 
für uns zum Birgen warb, ber uns von allen Scuiben hilft. 
Saun es höhere Freundſchaft geben? Darum frene dich tägfich, daß 
be au Iefu deinen Hobenpriefter haft, mag bie Welt das auch 
wenig verftehen und ſich Geld und Ehren dagegen loben, freue bu 
dich dieſes Freundes und Hobenpriefters über Alles und trachte nie 
mehr nach den irdiſchen Gütern und Ehren (was bir werben fol; 
ird dir werben), in beinem Chriſto haft du bie ewigen. empfangen. 
Ewig verarmt ift nur, wer Teinen Hohenprieſter feiner Seele vor 
Gott Bat. Und diefer ift nun Seiner Perfon und Seinem Amte 
angemeffen much nicht in Geremonien, fonbern in lauter Wirflichleit 
für uns zu Gott gegangen. Er. ifi durch bie größere, höhere 
and vollkommnere Hütte, bie wicht mit Menfchenbänpen 
gemacht iſt und diefer Schöpfung überhaupt auch nicht ange- 
hört, fir uns zu Gott gegangen. Den Tempel Salomonis u 
haben, war wohl einmal etwas hohes und fchönes: das Heiligtum 
barin vor bem Allerheiligſten, wo die Opfer geſchahen, war jreili 
eine herrliche Gnabenftätte, da man bie Freumdlichkeit und Verſöhn⸗ 
fichlelt Gottes; erfahren lonnte; aber etwas höheres war. es num, 
ba Chriftus altes erfüllt Hatte, wad burch den alten Tewpeloienſt 
geweifiugt war. Er ging wirklich pur bie Himmel zu Gott, in 
Seiner heiligen Menſchheit bort ualıe Sache jtegreich Berzuftelien 
un für ums beftändig zu bitten. Wer ſich mm noch sach bem ix 
diſchen Tempel und nach den Ceremonien zurückſehnte, ber —* 
bamit im Begriffe Chriſtum zu verleugnen. In der Welt ſchienen 
»e heiätichen Chriſten wohl einfamer, aͤrmer und verlaffener als 
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bie phariſciſchen Inden; doch ſollten fie bald ſehen, wie wichtig ber 
Welt Herrlichkeit if. Nachdem Chriſtus geflommen, mußte bex 
Tempel doch ganz hinſinken, wenn ihn bie Inden auch noch fo troßig 
aufrecht zu erhalten ftrebten. So hat auch das Papfithum hinfinken 
müſſen und fo wirb in unferu Tagen noch manches Hinfinten, was 
feine Se gehabt und darin auch manchen Segen genoffen hat. 
Sollen wir aber darum uns bangen? Ja unfer Fleiſch bangt Fich 
wohl, wenn wir ſolches fehen; boch follen wir im Geiſte wiflen, 
Chriſtus kommt durch das Alles und je ärmer wir ſcheinen, befto 
reicher find wir doch in Ihm, möchten wir das nur auch recht im 
Glauben fehen! — Es mu alles Schattenwerf, was biefer Welt 
angehört, immer mehr abgethan werden — wir Menfchen thun es 
nicht, Gott thut es aber, wenn Seine Zeit da ift — bann kommt 
aber Das Weſen recht an den Tag, dann wirb Chriftus recht offen- 
bar ba fein. . Zuvor gab's viel Gemälde und Gerebe von Chriftl 
Kreuz, nım fit es felber da und foll getragen fein, ja nun will es 
uns zum Himmel ziehen. Zuvor trämmte man fich in alte Zeiten 
zurück, um alfo- —* Gemeinſchaft zu erlangen, jetzt tft Er ung 
in ver Gegenwart erlennbar genug gegenwärtig, viel näher als wir 
Seiner je in der Vergangenheit fund werben lönnen. Sind wir 
gleich fehr unwerthe Perfonen an uns felber, fo wird body Chriſtus 
tn Seiner Kische immer leibhaftiger und ihr Gang wirb Seinen 
Bange immer ähnlicher, fie geht durch's Kreuz zur Herrlichkeit. 
Da müffen wir aber von allen zeitlichen, bloß fcheinenden und bloß 
weiſſagenden immer freier werden. Man kann bas alles beftehen 
laſſen, fo lange es mit unfrer Kindheit fteht, aber man foll ſich 
auch nicht Angftigen, wenn es fällt. . Das Staate- unb Laudes⸗ 
fiochenwefen iſt eine Zelt der Schule und des Gefekes für unfre 
abenblänbifchen Völter gewefen. Gott bat manchen Segen darin ger 
geben, bie Menfchen haben es aber fchlecht gebraudt. Das ift 
nicht. Chriſtus, obwohl Chriſtus darin gewefen if. Er ift nicht 
bavon gegangen; aber die Staaten und Länder haben Ihm ben 
Rüden gewandt. Darüber joll uns aber nicht bange werben, ‚beun 
Sein Reich iſt weder an Tempel noch Tempelgüter, weder an 
Throne noch weltliche Kronen gebunden; es wird erft recht affen- 
bar, wenn ſie alle dahin fallen. Chriftus geht durch nichts irdiſches 
zum Vater; fondern durch den Himmel felbft ift Er in höchfter 
Wirklichkeit zu Gott für um gebrungen, darum follen auch wir. von 
allen Bildern und Phantaſien laffen und an der ewigen Wirllich⸗ 
teit In Chriſto uns freuen. 

Er geht auch mit nichts irdiſchem zum Vater: Er bebarf deffen 
nicht; Aondern Er bat in Ihm felber das aklerhöchite, das allein 
ewig vos Gott geitende: Auch nicht durch ber Bde ober 
Kälber Blut; ondera durch Sein eignes Blut ift Er ein 
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für alle Mai in pas Heilige (das Witexheiligfte) eingegangen 
mb bat fo eine ewige Erlöfung erfunden ab erwirlt. — 
Sein Blut welt in lauter Liebe und Helligkeit, und. für und um 
Bater zu gehen ift Ihm fo ernft angelegen geweſen, daß Er bar- 
über Sein Blut für ums vergoffen bat. So bat Er es dem Vater 
als das allerebelfte bargebracht, was es giebt; es ift voll lauter 
Gottheit, und von biefem Blute Hat jenes Blut der Opfertbiere, 
weiches der Hoheprieſter äußerlich in feine Hand nahm, mr fchwach 
zu weiffagen vermocht. Was follen fich nun bie hebrätfchen Ehriften 
betrüben, wenn bie Bharifäer fie ihren Tempel, in welchem Ehriftus 
fo manches Mal geweilt und gelehrt, nicht mehr befuchen und an 
ben vorbilblichen Opfern nicht mehr Theil haben Infien? — Und 
was follen wir uns betrüben, wenn uns bie Völler diefer Welt an 
ihren Staatslirchengütern nicht mehr Theil haben laſſen? Iſt Das 
nicht alles von diefer Welt und vergeht es nicht mit biefer Welt, 
fo gut wie die Mauern ımb Güter bes Tempels zu Serufalem? 
Haben wir Ehriftt Blut, jo Haben wir das, was und ewig mit 
Gott vereint. Der tm Allerheiltgften zur Rechten des Vaters 
thront, der wäfcht uns auch bier auf Exben in ber Taufe von Sün- 
ben ımb giebt e8 und zur Nahrung ber Seele im heiligen Abenb- 
mahle, fo find wir ja ewig unb immer wieder von Sünden befreit, 
mb Zod und Teufel werden uns nie mehr halten koͤnnen. 

So laſſet denn dieſe Weisheit von Chrifte dem Gelreuzigten, 
unferm ewigen Hohenpriefter, euer feliges Geheinmiß fein, haltet 
euch nur bahin, wo ihr Seines Blutes beftäubig umd zweifelsohne 
theilhaftig werben Fönut, fo habt ihr darin alles und lebt in bex 
Hätte Gottes, die Er hier unter ben Menſchenkindern aufgefchlagen 
bet. Die wird und um fo offenbarer und berrlicher, je mehr wir 
unſer Herz von dem finnlichen unb fleifchlichen Weſen dieſer Welt 
entwöhnen. Wer aber in feinen lüften lebt, wird fle weber achten 
noch ertennen, ber haftet, auch wenn er fromm fein will, nur an 
dem äußerlichen, welches einftmals die Hülle war, hinter welcher 
Chriſtus verborgen war, ein folcher kommt aber immer zu fpät 
und beftet fib-damı an folche Schalen, wenn Ehriftus wit mehr 
Darin tft: laß die Schalen fahren und labe dich an dem Kemel 


U. 

Nun, meine Lieben, Hat fich ber höchfte Herr unfer fo wirklich 
und fo eruftlich angenommett, hat Er mit Seinem Blute das innerfie 
Herz Gottes für und bewegt, fo follen wie man auch wahrbaftige 
unb wirffiche Chriften fein. Laſſet uns ſehen und beffen frob wer⸗ 
den, welche Wirkungen Ehrijti fiegreicher, verjühnender Heimgang 
zum Bater nach Gottes Willen an und haben fol, und laſſet ſolche 
feligen Wirkungen an euch beftänbig gefchehen. Der Apoftel fhreibt: 


[4 
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Denn wenn ber Ochſen und Bocke Blut und bie Afche 
von. ber Ka, welche auf die Verunreinigten gefprengt 
ward, fie zur Reinigkeit des Fleiſches heiligte: wie viel 
mehr wird. das Blat Chriſti, welcher ſich felbft ohne Mä—⸗ 
kel, kraßt ewiges Geiftes Gotte geopfert bat, ener Ges 
wiffen reinigen von allen todten Werfen, zu bienen dem 
lebendigen Gotte! — Im alten Teftamente gab's eine Haushal- 
tung Gottes aus dem Groben. Die Sünbe war durch's Geſetz an⸗ 
gezeigt und bie Opfer bezeugten, baß Gott fih verföhnen laſſe. 
Wer Sünde that oder dur Berührimg von Leichen unrein warb 
(alles Leichenweſen gehöret unter Boties Gefek und Zorn, und Gott 
ift Lauter Leben) ein folcher verunreinigter hatte ſich felbft von Got 
tes Gemeinde auch vor Menfchenaugen erkennbar ausgefchloffen, ber 
wurbe in fowelt durch die Opfer und Befprengungen wieder gerei« 
nigt, daß er wieder in Gottes Gemeinde aufgenommen ward. Das 
war freilich nur Außerliche, fleifchliche, vorbildliche Reinigkeit, mit 
bem Gewiſſen hatte das noch wenig zu fchaffen — das konnte da⸗ 
burch freilich nicht. heil werden —; nun aber hat Chriftus für und 
Sein heiliges, theures Blut geopfert und hat es Gott ale Sühne 
für unfre Sünden dargebracht. Er Hat das Blut an uns gewanbt, 
welches nicht geiftlos und tobt, ſondern voll aller Gottesfülle, ſelbſt 
lauter Gelft und Leben ift, weil es in ewwiger, unenblicher Liebe 
wollt. Was die Welt ihr Leben nennt in Lüften und Brangen, 
das ift lauter Tob, was fie ihr Vermögen nennt, tft Obnmadht: 
Chriſti Blut aber, in bitterem Tode vergoffen, tft alle Lebensfülle 
und ein allmächtiger Liebesftrom. So iſt ja wirklich unfre Sünde 
gut gemacht ımd aufgehoben, und wenn wir das nun im Glauben 
annehmen, fo hat unfer Gewiffen Frieden befommen, denn wir ſchul⸗ 
ben nun Gott nichts mehr für unfre Sünden, felbft unfer Tod ift 
feine nothwendig zu leiftende Sühne mehr, fondern fo ernſt er ben 
fleifehlichen Augen ſich auch barbietet, fo ift er nur bie Erlöfung 
aus allen Webeln geworben, „Leibe und ber Seele, Gute# und 
Ehre”. — Durch Chriftt Blut find wir in eine. höhere Welt ver- 
fett, nämlih in die Gemeinſchaft Gottes ſelbſt. Was wir bier 
gethban Haben außer Chrifto, ift alles aus dem Fleiſche, aus ber 
Lüge, aus dem Tore, darum iſt es auch alles tobt geboren, und 
das ift für uns auch lauter Vorwurf im Gewiſſen. Todt geboren 
ift alles Streben, alles Sinnen und Trachten des natürlichen Mens 
[hen nad Gold, Gitter, Ehren und Wollüften, burchhin zieht fich 
ber greuliche Leichendunſt, der uns vom Himmel anschließt, auch 
wenn der natürliche Menſch fromm fein und fellg werden will. 
Schauen wir dagegen Chriftt Opfer gläubig am, fo ift uns unfer 
Thun wohl alles verhaßt, wir feben, daß wir Gott in dem allen 
beleidigt und. und felbft ſchmaͤhlich betrogen haben; aber wir Können 
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und folen: nun alles biefes Janmiers und’ Verluſtes vergeffen, bank 
Ehriftt Gerechtigkeit ift ans geſchenkt, Er bat: für uns "bezahlt, ver 
Gevrechtigkeit Gottes ift Durch Ihn auch für ung genug gefchehen 
und in folcher Liebe ift ein gutes Ausruhen. 

Und biefer allerhöchſte Genuß in Gottes Arm und Schooß iſt 
euch, liebe Bruͤder, nun alle Tage von Bett angeboten. Chriſti 
Marter Hat ihn ums erworben, darum follen wir ihm beftänbig les 
ben. Suchet täglich wieber: Gottes Vergebung, laßt euer Wirken 
ans eignem Willen und in irdiſcher Unruhe euch recht wie Leichen⸗ 
geruch anwidern, daß ihr von allen tobten Werfen immer mehr 
foafommt — zu bienen dem lebendigen Gott, wie man Dem 
bienen muß in lebenviger, geiftuoller, Tiebebränftiger, freubiger Weife: 
bier freilich mit lauter Selbftverleugnung, aber zugleich in lauter 
Gewißheit, daß es alles. jchon ewig belohnt tft und feinen Lohn 
auch immer mehr offenbaren wird. Iſt das Wirken nach eiguen 
Mugheit und in eigner Kraft lauter tobtes Wert, fo wirb das nur 
lebendiges fein, welches wider unfern Yleifcheswillen ans Gottes 
Geiſt tommt und durch Seine Gnade uns gelehrt if. Das tft 
aber lauter Belenutnig Ehriſti vor dieſer Welt, pas ift ein Leben, 
das ſich ganz um Ihn und um Sein Wort breit und das ift auch 
lauter Gottesttenft, einer traure oder lache, er arbeite ober fchlafe; 
er thue was er thue, weil er in Gott lebt, fo tft auch all fein 
Reben Liebe und immerbar Gottesdienſt. Und ba bebarf es weder 
Tempel, noch Ghter, noch bes großen Haufen. in biefer Welt, jeber 
hat an fih, an feiner Seele und an feinem Leben zum Gottesbienfte 
fo genug, wie Chrifus an Seinem Blute. Himmel und Erbe find 
denn bob unfer: und an Brüdern wird's uns auch nicht fehlen. 
&ründen darf man fich aber weder auf Menfchen, noch auf Him⸗ 
mel und Erbe, unfer Grund iſt ganz allein Gottes Gnade in Ehrifte 
Sefu. Auf diefem Grunde lebt man das Leben, von dem Chriftus 
fpricht: Ich Lebe und ihr follt auch leben. Das Leben iſt bie wahre 
Heifigung, und was uns noch von anderem anhaftet, das ift Inuter 
Todesgeruch, der fich durch Chriſti im Glauben genoffenes Blut 
verziehen muß. Leben wir in folder Heiligung unfers Xebens, dann 
werben wir wohl entzweit fein mit unferm böfen Fleiſche, mit Welt 
und mit Zeufel, dann mögen wir wohl unnäg, ja vielen Menſchen 
ſchaͤdlich erſcheinen (Ehriftus erfchien dieſer Welt ja als ber aller« 
ſchädlichſte) — fo find wir doch ber Welt nüge und fo ganz allein. 
Denn was Tann der Welt jemals mehr nügen, als das Zeuguiß 
von ber Gnade und Wahrheit Gottes im Blute Jeſu Chrifii? Das 
haften wir ihr aber. zugfeich wor, indem wir felbft daraus eben. 
Und das wird fie und nie verzeihen, benn fie will ihr tobtes We⸗ 
fen als das rechte Leben gepriefen. und thatfächlich ancrkarınt fehen. 
Sp dürfen wir und denn das Kreuz, welches uns in biefer niebern 
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Welt beivifft, nicht befremben Infien, - buch Chrtſu Mt And wir 
einer böhern Welt felige Mitblirger geivorben. 

Und darum iſt Er auch eines neuen Teftamentes 
Mittler, auf daß, nachdem Jeſu Ton gefhehen zur Erilö- 
fung von den unter dem erfien Teſtamente vollbrachten 
Uebertretungen, nunmehr biejenigen, jo berufen find, das 
verbeißene ewige Erbe empfangen. Ein neues iſt mit Chrifto 
angegangen, Er macht alles neu, und das Alte geht mit Bangen 
unter. Das kann man ruhig geſchehen Infjen, wein man das hö⸗ 
here im Beſitze bat. Das alte war zwar auch ein Vermächtniß 
ber Gnade Gottes, aber auf die Zeit ber ummündbigen Kindheit und 
der Knechtſchaft. Gottes VBerföhnung war in Inuter Bildern vor» 
geftellt, nım aber ift fie vollbracht unb foll von ums in Reinigkeit 
und in wahrer, himmliſcher Lebenefrende genoffen werden. Im 
neuen Teftamente hat fi Gott und felber vermacht, und Seine 
verjühnte Liebe, die uns durch Ehriftt Blut erworben ift und auf 
Seine Firbitte uns entgegenwallt, deckt alle unjre Uebertretung zu. 
Wir find fchon in Gott gezogen burch Chriſti Hingang zum Vater, 
wenn wir nun bier auf Erben im beftänbigen Genuſſe Seines Wor- 
tes und Seiner Sacramente verbleiben, darüber follen wir getroft 
fahren Lafjen, was nicht bei uns bleiben will. Chriſtus bleibt uns 
wahrhaftig und mit Ihm alles in Ewigkeit. Er beruft uns nım 
felber ohne Unterlaß durch Sein Evangelinm in der lautern Pre 
digt, in der Mbfolution und im heiligen Sacramente, Er ruft ums 
immer wieder: Kommt ber und laſſet euch wachen von aller Un⸗ 
reinigkeit, laſſet euch erfüllen mit aller Lebenskraft und Himmelsluſt, 
Yaffet euch wohl fein in der unmtittelbarften Gottesgemeinfchaft!l — 
Es ſteht nichts mehr zwiſchen uns und Gott, fo follen wir ums 
denn Armuth, Spott und Verfolgung auf Erden auch in nichts Hin- 
bern laffen ums in Gott fröhlich zu rühmen. inter dem Kreuze 
gerabe wird man bes höheren Lebens fähig und fonft nirgends,‘ denn 
was der Seele Leben ift, das feßt uns in Streit mit allem tobten 
Weſen dieſer Welt, das bringt auch für unfer Fleiſch lauter Kreu⸗ 
zigung. So follen wir denn das Kreuz fchönftens begrüßen, weil 
es uns Chriſti und Gottes Gemeinfchaft bringt und follen und hü⸗ 
ten vor ber Welt Prangen und Glänzen. Unter Chriſti Kreuze 
wird man nicht auf ferne, nur zukünftige Dinge nertröftet, von des 
nen noch nichts abzufehen; fondern da wird das verheißene, ewige 
Erbe ſchon jet empfangen und ſchon jegt im Geiſte genoffen: ſchon 
jegt wird man ber Kindſchaft Gottes froh, wenn uns bie falfchen 
Juden auch nicht als Abrahams Kinder und wenn uns viele Yeinbe 
im eigenen Sande auch nicht als volle Landeolinder auerkennen und 
gelten laſſen wollen. Wir find ewige Gotteslinder durch ben Glau⸗ 
ben an Sefum Chriftum. 
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So ergreifet ben, Lehe Brüber, bie Bimmtlifcher Gchähe, 
welche ım8 in Chriſto bargebeten ſind, erlennet, wie nahe fich Gott 
uns in Ihm geihan Hat: und laſſet alles andre fahren. Se mehr 
ber Belt wir einbüßen, befto herrlächer ihut ſich uns ber. Himmel 
auf; je zaͤher wir aber au ber Welt Gemeinſchaft haugen, deſto 
umnfühiger werben wir, Chriſtum zu verſtehen. Ghriftus mache uns 
recht frei, daß wir aller Lebendfülle geniefen als Gottes Erben! 


Gebet. Lob und Preis fei Deiner Gnade, Du ewiger Vater 
im Himmel, daß du uns fo wahrhaftig und wirklich durch das: eb 
fige Blut Deined Sohnes auf ewig von aller Unreinigfeit biefes 
fündlichen Weſens erlöfet haſt, Dir nun im himmliſchen Leben als 
Deine Kinder und Erben auch in aller Trübſal biefer Zeit fellg an⸗ 
zabangen. Stärke unfern Glauben, daß wir Immer beinen. Himmel 
offen ſchauen und Teines Gutes mehr ermangeln: durch Jeſum 
Chriſtum: Amen. 


Am Balmfonntage 


über 
Philipper 2, 5—11. 


Sa Chriſto Geliebtel Wir find nun ben hohen Feſten ber 
gebeimuißreichen Liebe Chriſti, nämlich dem Garfreitage und ben 
Dftern wiederum ganz nabe gerüdt und mit noch andern Empfin- 
bangen börten wir heute das Evangellum, wie wir eben baffelbige 
am erften Advent vernommen haben. Im lebenbigften Andenken, 
ja Anſchauen ver Marter Jeſu Ehrifti nimmt fi Sein Kommen 
nach Jernſalem und ber Hofiannaruf ganz befonders aus. Er kommt 
„ein Gerechter und ein Helfer”, Er kommt „arm und reitet auf 
einem Eſel und anf einem jungen Füllen ver Efelin”. Wir feben 
e6 aber dicht ver uns, wie biefer arme unfer Helfer geworben tft, 
darum follen wir Ihm mit allerhöchfter, jauchzensvoller und boch 
mit allerwehmütbhigfier Freude entgegen geben und Ihm alfo unfre 
— Pr den Weg ftrenen, daß wir an Ihm unſern ewigen 

| en. 

Thun wir biefes, meine Lieben, fo werben wir auch St. Pauli 
Ermahnung in unfrer Epiftel erfüllen. Leben wie vecht in Chrifti 

haft, fo baden wir jeber an Chriſto fein vollfte® Genüge, 

fo Halten wir auch in wahrer Demuth bie Gott wohlgefällige 

Einigkeit, dem alle Spaltung unb Rotterei fommt nur aus ber 

Hoffahet, wenn bie Menfchen innerlich ſchen ‚von Ehrifte gelafien 
15 
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haben und. mm wach eigner Klugheit ſich ihr Chriſtenthum zurecht 
machen, welches fie darnach mit Gewalt auch von den audern am⸗ 
erkannt haben wollen. Darum bit uns unfre Epiftel Chriſti. Leben 
felber als Beifpiel wor, daß wir uns ganz in beffen Zug hinein⸗ 
ziehen laſſen ſollen. Nehmen wir Eprifti Geift und Leben In uns 
anf, begeben wir uns mit Ihm in Sein Leiden und In Seine Ar⸗ 
muth, fo gehen wir mit Ihm auch ficher zur — derrliqhteit. 
Nur durch Carfreitag kommen wir zu wahren Oftern. 

So wollen wir dem zuerſt Chriſti Erniedrigung ung zum Bei 
ſpiele betrachten, und darnach ms Seiner hochſten Erhöhung freuen. 


St. Paulus fagt: &in jeglicher ſei geſinnet wie Jeſus 
Chriſtus auch war, — er meint: So werdet ihr meine Freude 
erfüllen und in herzlicher Liebesgemeinſchaft mit einander zum His 
mel wandeln; — Wie CEhriſtus joll man gefinnt fen? O wie nahe 
ift uns doch Gottes Wefen gelommen, geliebte Brüber in dent Herrmi 
Daß wir's nicht Bloß vor uns ſehen fchredend in Geboten ober 
räthfelhaft in Geremonien und in Opfern; fonbern in unfer Herz 
will fich bie Gottheit geben, an unfre Gefinnung mittheilen! Unfre 
Gefinnung ift ja unfer Imerfted Seelenleben, unfer Empfinden und 
Sinnen des Herzens: umb in dem foll und will Iefus Sein Weſen 
haben! Das ift fürwahr die innerlichjte Meittheilung Gottes, ba 
iſt Er recht in und und wir in Ihm, alles durch Iefum Chriſtum. 
Durch Ihn Hat Er fih uns zuvor fo offen Fund gethan, daß fidh 
unfer innerſtes Leben aus Ihm angezündet und fort und fert ers 
währt hat. Können wir zu göttlicher Geſinnung ermahnt werben, 
in Chriſto Beliebte, fo muß fich Gott fürwahr uns zuvor auf's 
allernächfte geftellt, ſo muß Er ſich uns auf's mittheilſamſte aufge⸗ 
ſchloſſen haben, und ſelig der, welcher ſolcher Liebe Gottes num 
danlbar in Freuden genießt! Ach möchten wir ber himmliſchen Ge⸗ 
ſinnung Chriftt recht viel und immer mehr in uns aufnehmen! 
Darin iſt fürwahr alle Seligkeit. Und anders will fi uns Gott 
auch nicht hergeben als zu fo inniger feliger Verbindung. Dentft 
bu anders, fo denkſt vn Gott felber zum tobten Gögen zu machen: 
und das thun leider fehr viele! — Es tft uns aber ſolch haimm⸗ 
— Schatz der Lebensfülle Gottes in Seinem Evangelinm auf⸗ 

offen‘. Baramı thut auch Paulus, wo er auffordert und lehrt 
Chrifti Gefinnung tbeilhaftig zu werben, nichts. anderes, als daß er 
uns die Sunima Bes: Erengellums in gar kurzen und allumjaſſen- 

ben Worten vorführt. 

Der Inhalt des Evangeliums iſt aber Jefſus Chriſtus feibft, 
weſcher, ob Er wohl in göttlicher Geſtalt war, hielt Er's 
nicht für einen Raub — das Gott⸗gleich⸗ſein, daß Er's 

I am er yerfien Hätte als Kouig und Richtet dicker. eG 


l 
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anfgütreten. Das war Bm ja beſchieben von Rechtewegen, diefe 
Welt zu richten, wie auch Paulus in ſeiner Prebigt zu Athen 
(Rp. 17.) fo großes Gewicht daranf legt und darin bie Vollendung 
ver ganzen Goitesoffenbarung zeigt, daß Gott „einen Tag geſetzt, auf 
welchen Er vichten will den Erdkreis mit Gerechtigkeit durch einen 
Mann”, Iefum Chriſtum, des Menfihen Sohn, dennoch riß Er 
biefe®, wozu Er doch Menſch geworben war, nicht angenblicklich am 
fih, Er der Abglanz Bettes in menjchlicher Geftält, die rechte Er⸗ 
t Der: Sotäheit unter uns. Die Art Seines Thun umb 
Laflens, Seines NRebens und Schweigens, Sein ganzes Dafeln war 
göttlich, und das nennt Paulus bier Seine göttliche Geſtalt. Er 
redet wicht von Seiner göttlichen Ratur für fi, denn die hat feine 
ſichtbare Geftalt für fi; ſondern von ber Art, wie Er, ber Gott‘ 
menfch, fich in offlem fehen ließ. Da gab's freilich kein Schen für 
feisıwfelige fleifchlihe Augen; aber Iohannes fagt: Wir fahen Seine 
Herrlichbeit, und Petrus hatte e6 aus Seinem Worten herausge⸗ 
Wort, daß hier lauter Fülle der Gottheit war. Das ift Seine 
göttliche Geſtalt, daß Er Lauter Liebes und Gutes that, lauter 
Wahrheit zeugte, Ianter Herrſchaft über die Natur ſchauen Tief.‘ 
Da wer biefer Menfch von Nazareth, Iefus Ehriftus, fürwahr 
immer göttlicher Seftalt: und doch nahm Er, der Gottmenfch, nicht 
won vornherein göttliche Gebehrden an d. b. die Ausübung göttlicher 
Majeftaͤt gegen viefe Menfchheit, wie fie doch gefchehen wirb und 
muß. Denn hätte Er das getban, fo wäre fein Menſch felig ge- 
worden. Dennoch ift Er fohon der Herr, König und Richter dieſer 
Welt, wie Er's auch vor Caiphas und vor Pilatus bezeugt, mag 
vie Welt: deffen immerhin fpoiten. Er fchob die Ausübung Seiner 
Macht nur aus Liebe und Erbarmung auf, damit wir durch Seite 
Menfchiverbung und durch das, was Er als Menfch that ımb litt, 
za einer neuen Menfchheit würden, welche Seiner Herrlichkeit theil- 
baftig werben Eönnte.e Er äußerte ſich felbjt und nahm 
Suedhtsgeftalt an, warb gleich wie ein andrer Menſch 
and an Gebehrden als ein Menfch erfunden. Das heißt: 
Er entleerte und entſchlug ſich alles Hohen Brangens, alles gewalt- 
famen, äußeren Zwingens, alles Richtens; jonbern obwohl Er der 
Gettmenſch war, aller Welt Richter und Herr, diente Er bier und 
zwar zunächft inIſrael als ein Arzt der Kranken, als ein Lehrer 
ber Thoven und aͤls Helfer In unzähligen Nöthen, Er biente zu ber 
Welt Rettung und Seligkeit, und vazu miſchte Er ſich ganz unter 
aus, ais wert Er gar kein andrer Menſch wäre denn wir, bie wir 
jeber, was wis find, nur daburch find, baß wir dem Nächften varlır 
Biene. Gr wollte ſelbſr auf Seine göttliche Würde hie im dieſer 
Belt vor ung nichts voraus haben! und wir wollen oft um unfret 
Broker willen oe · Therheit· aſt, um unſeres Namens’ und Ber 
16* 
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mogens willen, die vor Gatt nichts anderes ale Schande und Ohn⸗ 
macht ſind, darum wollen wir einer vor dem andern oft etwas 
voraus haben! Ach wie iſt dies Weſen gerichtet durch Chriſti 
Selbſtentäußerungl Und andre meinen, wir müßten um unſers 
Chriſtenthums willen etwas voraus haben im irdiſchen, an Ehren, 
Beſitz und dgl. — Nun, wer das meint, der hat nicht das rechte 
Chriſtenthum gefaßt. Nicht Anſprüche zu machen ift die Sache; 
ſondern ſich alles entſchlagen zu können um der Wahrheit willen, 
welche der Seelen Nahrung zur Seligkeit iſt. Das heißt aber ſich 
alles entſchlagen um der Liebe willen. Auch wir ſollen die ewige 
Gotteskindſchaft, die wir völlig beigelegt bekommen haben, demnoch 
nicht wie einen Raub an und reißen, daß wir ſie ſchon ausüben 
wollten gegen irgend einen Menfchen, das wäre ja das Gericht 
und damit hätten wir und angemafßt ben jüngften Tag auf heute 
anzufegen, was doch nur dem Vater gebührt. Wir follen wiſſen, 
was wir find in Chrifto; aber um ber Liebe willen follen wir fo 
handeln, als wären wir gar nichts, fo werben wir das immer 
befier, was wir in Chrifto find. Er ntedrigte fich felbft und 
ward gehorfam bis zum Tode, ja zum Tode am Kreuz. 
Das war Seine Selbjtentäußerung, nicht daß Er aufbhörte zu fein, 
was Er doch war; fondern daß Er ganz von Seinem Throne her⸗ 
abftieg, der Ihm als dem Gottmenfchen gebührte und ſich baran 
begab nach des Vaters Willen als deſſen Knecht uns zu gute das 
Gefeg zu erfüllen. Er that einmal, was wir hätten thun follen 
und doch nicht zu thun vermochten, Er erfüllte vor des Vaters Augen 
in menfchlicher Geftalt den tiefften Sinn des Gefeges in Tanter 
Gehorfam, in lauter Liebe, und fo ftand Er wohl erwiefen ba als 
Sottmenfh, dem Ehre und Ruhm auch nach Seiner Menfchheit 
gebührte, fo erkannte und bekannte Ihn auch Petrus, fo huldigten 
Ihn die Jünger mit ihrem Hofianna an Ierufalems Thoren. Aber 
bie Hauptfache Fam noch: Er war nicht gefommen, für ſich Menfch 
zu fein, für ſich Ehre und Ruhm in der Menſchheit zu erwerben; 
fondern für uns Sünder, die Er doch Brüder Heißt durch Seine 
Liebe: darum warb Er gehorfam bis zum Tode, ja bis zum ſchmäh⸗ 
lichiten, martervollſten Kreuzestlode. Er follte in unfrer Menſchheit 
auch unfer Sühne leiſten, welche wir für ımfre Sünde fchuldeten, 
Er follte auch Gottes gerechten Zorn und Fluch, welcher über bie 
fer in Sünden verberbten Menfchheit ruhte, durch Sein Verbienft 
aufheben und verfühnen: und bazu gab Er fich Her durch Seinen 
Kreuzestod! Der felbjt ewiger Gott und Herr war auch in menfch- 
licher Geftalt, ſtellte fi) als das Lamm Gottes, das der Welt, 
das unjre Sünde t.ägt, Gott ganz gegenüber und rang Ihm durch 
Seinen Gehorfam für uns Seinen heiligen Zorn ab. Darüber 
ſchwitzte Er Blut, barüber rief er am Kreuz das Eli EL, aber da⸗ 
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mit hat Er au das Höchite Werk vollbracht. — Der natürliche 
Menſch will den Nächten nur zur Webung feiner Eitelkeit und 

ahrt Haben und wir auch wollen uns fehwerlich hergeben um 
der Seelen willen und um ber heiligen Wahrheit willen, welche fte 
ſelig macht, nur ein wenig Schmach zu leiden in Gottes Gehorſam. 
Biele, die Ehriften fein wollen, find doch Meifter darin, wenn es 
wirklich an's Leiden geht, dann umzumwenden und Ausflüchte zu 
ſuchen, die um fo fündlicher find, je frömmeren Schein man bafür 
fat. Iefus Hat, um unfer Heiland zu fein, fich Hier in Selbft- 
entäußerung und Ernlebrigung, ja In Kreuzgeftalt zu ſchauen gegeben, 
fo follen wir nicht meinen, wir Tönnten in ganz entgegengefeßter 
Geftalt gute Ehriften fein. Die haben Chriftum nicht ergriffen 
und find nimmer wie Er gefinnt, die da zuerft bet der Kirche bar- 
nach fragen, ob fie auch weltlich im Lande herrſche und bie Hohen 
diefer Welt für fih Habe. Ehrifti Kirche muß aller Gunſt ber 
Menfchen entbehren können. Laß Dich den Schein der Welt nicht 
anfechten! ftebe du feft in Gott und Taß bie Welt fich breben; 
willft dur aber an der Welt Heben, fo wirft du von Gott los fein 
malen. Doch die in Gott feft ftehen find wohl nimmer allein. 

II \ 


Dat nun Iefus etwas von Seiner göttlichen Geftalt eingebüßt 
da Er fich alfo äußert und niebrigte? Iſt Er nun nicht Herr und 
Richter ver Welt geblieben, da Er für die Zeit Seiner Wallfahrt 
nach des Baters Willen von den unwürbigften Seiner fpotten ließ? 
D nein, da Er am Kreuze hing, nadt und bloß, ünd von allen 
Umftehenden auf's graufamfte verfpottet, da Seine Hände angenagelt 
waren und Sein Haupt ſich in Todesohnmacht neigte, da vollbrachte 
&r ja gerade bie allergrößte Arbeit, da erwies Er ja bem ganzen 
Menfchengefchlechte die allerhöächfte Wohlthat, und da gerade hatte 
Seine Heilige Menſchheit für uns mit die Herrlichkeit verdient, 
welche ihr von Anfang an um ihrer Einheit willen mit der Gott⸗ 
Bett gebührt und auch geeignet hatte. Darum aber, daß Jeſus ung 
alfo mit fich nahm, tft Seine Mienfchheit dem Vater bejonders werth 
und theuer und daher kommt die Rede, daß Jeſus durch Leiden 
md Gehorfam zur Herrlichleit vollendet werben mußte, wie wir fie 
tm Hebröerbriefe und fonft oft finden. Dort heißt es 3.9. (2. 10) 
„Denn es ziemte Dem, um Deß willen alle Dinge find und durch 
den alfe Dinge find, der da viele Kinder hat zur Herrlichkeit ges 
führt, daß Er den Berzog ihrer Seligkeit durch Leiden vollkommen 
machte. Alſo zeugte auch ver Herr es felbft, da Er ſprach: Alſo 
ft es geſchrieben, und affo mußte Chriſtus leiden und auferfiehen 
non den Todten am britten Tage. Er bat fi durch Seine Liebe 
mit uns alfo von "Ewigkeit verfnüpft, daß Er felbft nicht zu Seiner 
Bollendung anders gelangt, als daß Er zuvor durch Leiden unfer 
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Heiland wird. Was dieſer aber wird, das ift, das war Eu and 
er; aber Er arbeitete eine Zeit in Kuechtsgeftalt und zu unfesm 
Dienfte mit faurer Mühe. Er arbeitete als Einer, der ganz &ot- 
tes, ganz Oeiſt, ganz Gott iſt. Unfer Tert fagt: Darum Hat 
Ihn auch Gott erhöhet und hat Ihm den Namen gegeben 
über alle Namen, daß in dem Namen Jeſu, als bes waß- 
ren lichten Gotimenfchen, ſich beugen follen alle derer Kuiee, 
Die im Himmel und auf Erden und unter der Erben find. 
Der Name Iefu, welcher hier durch des Herrn Erniebrigung tim 
Krenzedtobe zur größten Schmach geivorben war, ber tft gerabe da⸗ 
burch von Gott zu den höchften Ehren gebracht werben. Unb dazu 
batte fich Ehriftus von Anfang bergegeben auf folche Art durch tieffte 
Schmach zur Herrlichkeit zu Tommen. Jeſus von Nazareth ift um⸗ 
frer Seelen einiger Heiland, Er ift unfer Meſſias und König, Er 
ift der Nichter aller Welt am jüngften Tage, und das Hat Ihm 
Gott beigelegt und verliehen, brum- wird's Ihm wahrlich Niemaub 
nehmen. Es beugen fich in Seinem Namen wohl alle Mächte umb 
Gewalten; doch ift deſſen nur derjenige jet hier auf Erden gewiß, 
welcher Chriſti Erniedrigung zuvor recht als bie höchſte Beweiſung 
Seiner Gnade und Wahrheit erkannt hat. Von äußerlich ſichtbarer 
Kniebeugung war zu Pauli Zeiten gewiß nicht viel bie Rede, bie 
Juden läfterten ja fort und die Heiden ftimmten mit ein, ja bie 
Rotten faljcher Ehriften fingen an in ganz neuer Weiſe Jeſu Namen 
zu entftellen; dennoch weiß ver Apoftel ganz gewiß, daß ſich alle 
Kniee in dem Namen Jefu beugen müfjen, ja nicht bloß aller Men⸗ 
fchen auf Erben, fondern auch alles was im Himmel und in ber 
Hölle ift. So kennt Paulus die Macht bes Namens Iefu, daß fie 
bie allerhöchſte iſt. Der die feldftuerlfeugnendfte Liebe war, ber tft 
auch die ewige Wahrheit, und ber Wahrheit muß fich alles beugen 
Im Himmel und auf Erden und unter ber Erde. Was kännen wir 
und nun fchöneres wünschen, meine Lieben, als biefes, baß unfer 
Jefus, der für uns in Liebe ftarb, daß unſer erfigeborner Bruber 
alle Gewalt Hat im Himmel und auf Erven? Wie gern follen 
wir darum unfre Aniee vor Diefem beugen, in welchem wir 
ſelbſt ewggen Steg und Triumph haben! Das ift fürwahr rechte 
Freiheit der Seele, dem Iefusnamen fich zu beugen und in dem⸗ 
felben allein zu fahren, denn da fahren wir ficher und ba wird uns 
wohl in ber Gnade und Wahrheit Gottes. Die fich aber nicht mit 
Ruft in diefem Namen beugen, die müflen ſich in Unluft beugen, 
denn bie Teufel find burch Ehriftt treuen Gehorſam tm bitterften 
Leiden allefommt gerichtet und mit benen auch alle böfe Creatur. 
Und bei den guten Engeln anbrerfeits ift lauter Luft in das Ge⸗ 
heinmiß der Erlöfung burch Jeſum Ehriftum hineinzuſchauen, fin 
m fi die Höchfte Schönhelt Gottes für alle Ewigleit entfaltet 
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hat. — Gisb wir nm allein, ‚meine Lieben, wenn tur Defıza in 
mrenden verehren? · Wir werben. fürwahr niemals allein fe, wenn 
wir nur wirllich Iefu Namen in Seinem Worte teftbebalten. Fiele 
von amd inıbiefer Zeiten MWechfel auch alles :ab, was mise Augen 
fehen, Iefus ift der ewige Stamm, Sein Bert ift der Veſtand 
alle e Menfchheit, drum Tönmen wir nirgend ficherer als 
bei Sein dafür geborgen fein, daß wir much. endlich von allen Seiten 
die Beftätigung. hören, wir haben das befte Theil amählt. Ja 
St. Paulus fagt noch mehr, es fagt: Gott Hat Iefum alſo erhöhet, 
daß alle Zungen bekennen. foffen, baß Herr tft Jeſus Ehri- 
Aus, ja Herr über Alles, und zwar zur Ehre Gottes nes Va⸗ 
ters. Nicht wur ſtumm werben fich endlich nt eiwiglich alle Crea⸗ 
iuren ver dem Gottmenſchen verneigen, ber hier in Krmftex Knechts⸗ 
geftali auf Erden Ust, nein lant müflen fie es auch bekeimen, bie 
Seligen in höchſter Luft. unb die Berbammten durch ihr Magen, baf 
Dieſer der höchfie Herr fet, auf Den jene einft in allen Leinen beitr 
ten nad den biefe für nichts achteten. Wir aber, in Chriſto er 
Debte, follen es im Glauben fchon völlig gewiß haben, als hörten 
e8 unfre Ohren von allen Geſtirnen und aus alfen Tiefen nıb Klüf 
ten wiberllingen: Der Herr iſt Jeſus Chrifius. Denn was will 
das Widerbellen ber Unglänbigen, des Teufels und auch umſers 
böfen Fleiſches bebeuten gegen bie himmliſche, ewig fefte Wahrheit? 
Schon die Art, wie vie Feinde noch ‚gegen Ehriftum ftreiten, bie 
lügenhaften Mittel, deren fie fich ſchon bebienen müflen, —— 
ſchen zur Genüge, wie armſelig es mit ihrer Sache beſtellt iſt, und 
wie der Ausgang fie völlig zwingen wird ſich überwunden zu gebem. 
Darum jet deſſen im landen mit Paulo: gewiß, daß alles Serum 
als den Heven mit Willen unb wiser Willen anerlennen muß, und 
verlange das nicht mit finnlichen Augen zu fehen noch mit elf 
liſchen Ihren. zn hören, ben weun es erft Außerlich gefehen nad 
gehört wird, fo ift es zu fpät ſich im Glauben zu Ihm zu Wenden. 
— Dt härt mon freili andy die Anwendung banon machen, als 
eb Sein Herrlichkeit ſchon ausgeprägt und äußerlich erfchienen fei 
in ber irbiichen Macht der fogennunten Chriſtenvölker ober in ben 
Regiuente des. ſogenaunten chriftlicken Staaten. Doch davor hühet 
euch, Heben Seelen, das zu gieuben, benn wäre Chriftt Hertlichleit 
nad biefer Urt, Dann wäre fie fehr junmerlich und vergänglich, 
darũber ift fie Hoch: erhaben, wie ber Himmel erhaben: ift über biefe 
Erde, obwohl ‚wir benen, bie Ghriften beißen, alles Wohlergehen 
und allen Frieden wünfchen. Jeſu Herrſchaft iſt and noch eine 
höhere als fie fich etliche trärmen, daß fie in zulünftigen Jahren 
in einem taufendjährigen Weltreihe fich offenbaren follte. Nein 
Seat tft ſchon heute mehr ver Herr als jene fich's für ihre erbich- 
teten taufenb. Jahre tränmen Türmen, es Kommt nur baxanf au, baf 
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wir’s wie Paulus herausſchauen und beraushören ans bem Nebel 
md aus bem unruhigen Wirren und Summen biefer Welt. Dazu 
Chriſti Gelft und Sinn. 

Und indem Er, ber Gottmenſch, ver Hier fo verachtet uub ger⸗ 
mertert war, nunmehr von allem was Odem bat, als ber Herr 
über Alles anerkannt werden muß, gefchieht dem Vater barin bie 
hochſte Ehre. Gott wird ja überhaupt dann immer geehrt, wenn 
Er fich recht offenbart, all Seine Offenbarung tft Seine Ehre, wäh. 
rend wir Ihe bitten, daß Er bei 'uns zubede. Nun bat fidh ber 
Bater in Nichte und niemals fo herrlich und völlig geoffenbart ale 
in Jeſu Dabingabe für uns, fo ift denn auch Sefum Verehren 
und Belennen bie böchite Ehre, welche dem Vater von uns gefchehen 
kanu. Ste muß Ihm aber auch wohl von Allen werben, wer 
auch anf verfchledene Art, dem an Allen wird offenbar werben, 
welche Liebe ihnen in Ehrifto vom Vater erwiefen war. Willſt bu 
nicht Iefum den Gefreuzigten mit Freuden verehren und belennen, 
und alfo ben Vater verberrlichen, fo wirb ſich's wohl durch bein 
ewiges Schmachten zu Gottes bödhfter Ehre in’s Licht feken, wie 
hohe Herrlichkeit du verfchmäht haſt. So muß Gott in Chriſto 
wohl Ehre werben von allen Creaturen, bringe bu fie Ihm aber 
mit Luft und laß das allen Deinen Gottespienft fein. 

Und wie wunderbar! Paulus hat hier zuletzt, da er von Chrifti 
BVerberrlichung redet, fich derfelben Worte von Jeſu, dem Gottmen⸗ 
fen bebient, deren ſich einft Iefatae (45, 25) von Jehova Ze⸗ 
baoth bediente. Der Prophet nämlich theilt uns das Wort Jehova's 
mit: „Ich ſchwöre bei Mix felbft und ein Wort ver Gerechtigkeit 
geht aus Meinem Munde, da foll es bei bleiben, nämlich: 
follen ſich alle Knie beugen und alle Zungen ſchwören und fügen: 
Im Herrn babe ich Gerechtigleit und Stärke." Das iſt mm in 
Jefu, dem Gottmenſchen, erfüllt: in Ihm Haben wir Gerechtigkeit 
und Stärke und indem Ihm fich alles beugt und Ihn alles als 
ben Herrn belennt, da bat ſich's alles recht dem Vater gebeugt und 
alles hat Ihm geſchworen. Diefer, der durch Earfreitag, burch fo 
ſchwere Arbeit und Muhe hindurchging, der hat im Oftern offenbar 
alle Macht und Herrlichkeit und ift als wahrer Gott unb Hellanb 
ber Welt ewig offenbar. Iſt's aber fo mit Ihm, meine Lieben, 
fo jollen.wir Ihm nach nun auch gern Carfreitag Halten für bie- 
ſes fichtbare Leben, damit wir im Geifte auch fchon Dftern Haben, 
das ift doch das ewige und wahre. Um Jeſu willen, gegen ben 
fich umfre Kniee freubig beugen und den wir fröhlich befennen, fol- 
fen wir gern niebrig fein und leiden, wenn ums ber Vater alfo 


Kemien wir mr Iefum recht, fo tft uns unfre ewige Herr 
fichleit mit Ihm auch gewiß und mit voller Wahrheit und Ueber⸗ 
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zeugung halbigen wis biefem, ber jo Ami auf bem Efel bes 


Was Er. für uns gethan, das follen wir nut nech alles zu⸗ 
fanımen in dieſer Woche bedenlen. Gott gebe es uns jo zu voll 
bringen, baf wir darnach noch viel froher einftinnunen: Ja fürwahe! 
ber Herr iſt Jeſus u, Sefns ber Gekreuzigtol 

Gebet. D Herr Gett, ewiger Bater! gieb uns Deinen Geift, 
alte burch alle Nebel biefer Welt durchzuſchauen und alſo ven 
Grundton aus allem Gewirre dieſer Welt berauszuhorchen, daß wir 
nicht anderes ſehen unb hören als Iefum, wahren Gott und wah⸗ 

en Mienfchen, dem alle Mächte fich beugen und auf den alle Se. 
get und alles Gericht gleichermaßen deunte, daß Er der Herr ſei. 
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über 
1 Ger. 11, 23—32. 


In Ehrifto Geliebte! Bon einem geheimen, hoben Schate 
haudelt unfre heutige Epiftel, von dem feligen Gehelmniffe des hei⸗ 
figen Abenbmahles. Paulus ſchreibt den Corinthern und uns: Ich 
habe es von dem Herrn empfangen, das ih euch gegeben 
habet Hier ift etwas aus ver Hand bes allerhächften und aller 

ten — felber, und was? Sein heiliger Lelb und Sein 
theures Blut. Er ſagte es ſchon am Anfange jenes Abendes bei 
der Fußwaſchung zu Petro: Werde Ih Dich nicht wachen, fo 
Heft Du Tein Theil mit Mir, und demgemäß bat Er nun auch 
reichlich dafiir geforgt, baß "wir ouf mancherlei Weiſe Seiner 
Wafchung und Reinigung theilhaftig werben follen. Seine Per 
fon ift es aber eigentlich, welche uns Alte durch ihre treue Liebe 
reinigt und ſchmückt. Sein ganzer Geiſt, Er felber ganz war 
ia allem darin, was Er für uns that und litt. Darum iſts 
and alles Geift und Leben, was zu Seinem Heiligen Leibe und 
Biate gehört: Sein Angftfchweiß, Seine Wunden ımb jenes Waſ⸗ 
fer, weſches auf ben Stoß des Speers aus Seiner Seite 
flog.” daß wir arme fündige Menfchen ums ganz in Jeſum 
verfenlen und verbergen Lönnten, bamit enblich alt unfre Sünde 
verfchwänbe! Wer xs wünfcht, geliebte Brüder in dem Herrn! ber 
wünfcht ſich etwas gutes und das einzig nütze und nothmwenbige; 
deun find wir in Jeſu geborgen, fo fteht Alles ewig wohl, und find 
wie's nicht, fo Bleiben wir boch ewig verlaffen. 
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Dan uf Ecncn, we welches Gottes Wort in uns. seben- 
big gemacht Hat, fomatıt uns umfer Heilaus gar holofelig durch Das 
heilige Abendmahl entgegen, Er will uns ganz umfangen und burch 
Seine Liebe uns unmertbe werth machen. Je verlangenber mun un⸗ 
fre Seele nach Chrifti Fündentilgenver Gemeinſchaft tft, deſto mehr 
wird ung auch der Sinn unfres Epiftelterted aufgehen, wenn wir 
zuerft von ber hohen Herrlichkeit bes heiligen Nachtmahls unb bar- 
nad) von ber hohen Berantwortung handeln, welche wir vor Gott 
beim Genufle eines fo hohen himmliſchen Gutes haben. 


L 

Was HH denn nun, das ber Apoftel als beſonders theures 
Bermaächtniß des Herin und verhält? Er fagt: Der Herr Je⸗ 
fus in der Nacht, da Er verrathen ward... Ach in weiche 
Stunden verfegt er und dba zurück? An das allerfchwärzefte, was 
je geichehen, follen wir zurückdenklen? Ja das war wohl eine recht 
finftre und bange Nacht, da des Menſchen Sohn von bem, ber Sein 
Brod af, mit Füßen getreten und au bie Feinde verkauft wurbe; 
aber möchte es nur nach dieſer Nacht erft überall recht Tag umb 
Licht geworben fein! Mir ſehen es aber, daß dieſer Nacht Finſter⸗ 
niſſe ſich noch gar weit über dieſen Erdkreis ausbreiten. Wo Chri⸗ 
ſtus noch verrathen wird, da iſt auch noch jene Nacht, und wird 
Er nicht weit und breit verrathen? Sind ven meiſten Ghriften 
nicht Gold, Ehren und Lüfte viel werther ald Jeſus? Ja um wie 
geringen Preis ergeben fich die theuer erlauften Seelen oft dem boͤſen 
Beindel Wie jünmerlich ift Das oft, welches er ihnen bietet, daß 
fie nur Jeſum verlafjen follen! Oft ift’& noch weniger als breißig 
Silberlinge und dennoch drängen fich Die Menfchen um ben. Lohn 
ber Ungercchtigleit aus feinen betrügerifchen Händen zu empfangenl 

Was that nun Jeſus in folcher Finfternig dieſer Welt? Wie 
begeguete Er denen, welche dieſe Finſterniß mehr Ttebten und haste 
noch mehr lieben, als das Licht? Paulus jagt: Im diefer Nacht, 
ba Ihm das bitterfte wiberfußr und bie Bosheit der Welt ihren 
beutlichiten Ausdruck gewaun, da nahm Er das Brod, banlte; 
brach es und ſprach: Nehmet, effet, Das ik Mein Leib, 
der für euch gebrochen wird, folches thut-zu Meinem Ge- 
dächtniß. Deſſelben gleichen auch den Kelch nach dem 
Abendmahle und ſprach: Dieſer Kelch iſt das nene Teftar 
ment in Meinem Blute: ſolches thut, fo oft ihr es trin- 
ket zu Meinem Gedächtniß. Aus des Vaters Hand nahm Er 
Brod und Wein, wie Der biefelben in biefer Welt werben läßt und 
darum dankte der ewige Herr darüber. Ste follten nun ven hoͤch⸗ 
ften Zweden bienen, an welchen zuvor kaum ein Menſch gedacht. 
Jefus wußte, daß Er bald gekreuzigt werben würbe, &r wußte, daß 
Sein Sigen zur rechten Hand Gottes für bie Schwacjkeit Seiner 
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oft wie graße Ferne ſein vwude, Drama. wollte Er Almen 

ein aub Seiner nächften wab fpritokkmttken Nähe geben. Gr 
it ja nicht weit fortgefahren von uns, da Er gem Himmel Tu, 

fordern darum ift Er über «die Hinmmel geſahren, auf bag Er alles 
erfüllte und alle Tage bei uns ſei a an der Welt Enke. Er er⸗ 
füllet wohl Simmel und Erbe ‚und ift überalt gegeumwärtig, Er {ft 
auch mit Seinen Tröftungen und mit aller Gnahenfülle beſonders 
gegenwärtig, wo zween ober brei in Seinem Namen verfammelt find 
und Sein Wort hören; aber Er will uns Seine Nähe noch fühl⸗ 
baver machen: Unter dem Brope,. das Er geiegnet, will Er uns 
Seinen Leib mittheilen, wenn wir es effen, und zwar ben Leib, 
der für uns gebrochen ward im Tode. Mike ſehen, meine Lieben, 
das iſt ein graßer Leib und ein unvergänglicher, ber fir Die Sünbe 
der Welt geopfert warb, daß er durch alle Zeiten währt und durch 
alte Orte veicht. Er wiun mehr beſagen als tie irdiſchen Leiber, an 
welche wir fonft gewöhnt find. An biefem Leibe loͤnnen wir ahuben 
lernen, was es mit einem verflärten Leibe auf ſich haben mag: es 
wird alles Geift fein und Leben durch und durch. Und Seinen 
Leib mm, der Geift und Leben ift, ben giebt Ex uns zur Speife, 
und zwar fellen mir uns dieſes vecht eſſen und genießen, daß Er 
für uns, die wir Ihn verriethen, zur Suͤhne ganz: in den Tod ge 


Aber nicht nur Seien Leib gab Er uns, daß wir daraus bie 
rechte Geftalt empfingen, fondern, auch. Sein Blut, daß reine Em⸗ 
pfinbungen und Begehren ia. und wogen moͤchten, nachbem es lange 
fo unrein in uns bin un ber gefluthet hatte. : Er ſprach: “Diefer 
Kelch ift das neue Teftament, Tauter Gnadenbund unb Gnadenver⸗ 
mächtniß und zwar in Meinem Blute, welches er enthält, ifi 
er ſolches. Sein Blut, in Liebe fir uns zur Suͤhne vergoffen, tft 
ja lauter Vergebung ımb himmliſches Beben, wer feines nur recht 
—*8 wäre! Und das giebt Er uns nun unter dem Weine zu 

en! RFL 

Mit Jeſu Blute muß es wahrlich bo mehr auf fich haben 
als unfre fünf Sinne davon begreifen Lönsuen! Cs iſt wohl ein 
großer göttlicher Yebenaftrom und durchwallt bie ganze Menſchheit, 
mon nn nur bie und ba in diefer Wüfte am Ultare graben mb 
bie Drümlein Seiner Liebe eröffnen durch bie heiligen Einfegunge- 
worte, fo gebt noch immer das Himmelreich für die. Seelen hervor. 
Und wie wunberkar auch damals! Jeſus ſaß in ixbifcher Meufchen- 
gefialt vor den Iüngern, fie jahen Seinen Leib, wie man andre 
Leiber fieht und unter dem Brobe- und Weine gab & ihnen Seir 
nen Leib und Sein Blut zu effen und zu trinken, ähnlich wie eine 
Mutter ihrem Siinblein fortwährend ihr Leben durch ihre Brise 
mittheilt. Und dieſes ſollten ſie und ſollen wir fort und fort thun, 
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und das nennt Iefus Sein Gedachtmiß bei: uns! Das IM doch ein 
ganz befonpres Gebaͤchtnißl ja ein foldyes, wo ber Gedachte ſelbſt 
in der Mitte fteht, und zwar mit Leib und Blut, und zwar biefel- 
ben an uns, bie wir bloß find, austheilend. Wir dachten „uerft, 
wir hätten doch gewiß Leib und Blut, mb feien die leibhaftigſten 
Menfchen, fo fehen wir nun, daß es mit unfern Fleifche und Blute 
boch nicht fo ganz richtig fein muß, Penn wozu reichte uns Jeſus 
fonft Sein Fleifh und Blut? Er muß uns damit doch zum rech⸗ 
ten Leben und Dafein erft aufhelfen wollen: und das will Er für- 
wahr! Rechtes Leben und Dafeln tft ja nur tn der Gerechtigkeit 
und Heiligkeit: nur die reines Herzens find, werben Gott ſchauen, 
fo müffen wir uns wohl erft Leben efjen und trinken an Chriſti 
reinem Fleiſche und Blute, daß wir nor Gott feien und Gott 


ven. Ä 
So follen wir dem, fo oft wir von dieſem wunderbaren 
Seelen-Brode effen und von dieſem Kelche trinken, des 
Herrn Tod hochpreiſend verfünbigen, bis dag Er kommt in 
den Wollen des Himmels alle Welt zu richten: dann werben wir 
ganz zu Ihm und in Ihm gezogen fein; bis dahin aber iſt Sein 
Tod, für uns erbulbet, unfrer Seele einige Speife und weiter kon⸗ 
nen wir uns keiner Sache rühmen. Im alten Teftamente war es 
ein gar finnreiches Gebot, daß, wer einen Leichnahm angerührt hatte, 
davon unrein warb: unfer Tod tft von Natur unrein und ganz von 
der Sünde, Iefu Tod aber tft lauter Xebensfülle, ‚weil er later 
Liebe ift, und darum macht er uns much rein, wenn wir biefen hei⸗ 
figen Leichnahm berühren. Und weil uns bier nichts höher noth 
tft, al8 immer wieder Vergebung ber Sünden, fo follen wir auch 
bier auf feinen andern Chriftus warten als auf ben Gelreuzigten 
und follen Seinen Tob über alles preifen. 

Da eriennet nun wohl, in Chrifto Geliebte, in wie naher Be⸗ 
zjichung unfre fonntägliche Abenpmahlfeter mit Chriftt Tode fteht. 
Da find wir wieder wie damals Maria und Johannes unter Set- 
nem Kreuze verfammelt, da ftehen wir wieder auf Golgatha, wo 
alles von Gott für uns gefchieht, da wird uns Sein Blut wieber 
fließend und Sein Leib wieder für und gebrochen — und wie jene 
imter Seinem Kreuze nur auf Seinen heiligen Leib ihre bethränten 
Augen Hinrichteten, biefen Anbli ganz im fich zu faugen, fo follen 
wir jest nur lauter Verlangen fein nach dieſen Heilsgütern. — Im 
heiligen Wendmahle wird Er nicht bloß Freund und Bruder und Brän« 
tigam, nicht nur Bater und Mutter, fondern das Alles zugleich und 
unendlich vielmehr. Wie ſich in alten Seiten die innigſten Freunde 
eine Ader dffneten und ihr Blut fich vermengen Tiefen, fo hat und 

aus Sein Blut gegeben, daß es unſer zum Tode krankes Blut 
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gefuub machte, und aus für unſer Dexbexbies See ein much, Sein 
getimenfchliches Weſen nee 


It es nun fo, in Shrifto geliebte Der wie es denn wahr⸗ 
—A iſt, welche Verantwortung werden wir dann haben über bie 
umb Weife, in der wir das heilige Abendmahl genieken! — 
—* ſagt: Welcher nun unwürdig you —* Brod iſ⸗ 
ſet oder von dem Kelch des Herrn trinlet, der iſt ſchul⸗ 
big an bem Leibe und Blute des Herrn. Cr fagt —A die 
ſolcher Gnade unwürbige Menſchen find, die werben verworfen, denn 
danı müßten alle verworfen werben, weil fein Menſch ſo hoher 
Gnade würdig fein kann, ja fein Engel kann jemals folcher Guabe 
feiner Berfon nad würdig fein, Daß fie ihm widerfahren müßte; 
der Apoftel meint aber, wer ſich nun diefer Himmelsgabe in um 
paffenver, unztemlicher Weife bebient, ' der verfündigt ſich ſchwer. 
Ah ber unwürbigen Weifen find [eiber gar viel: Dahin gehoͤrt, 
wenn mancher meint, Gott damit ger noch einem Dienft zu thun, 
daß er zum Abendmahl gebt. - Das if ift eine unwürbige Weiſe Got⸗ 
tes —— Liebe hier entgegenzukommen. Oder wenn einer 
„up muß doch wohl einmal ober wieder einmal hingehen — 
ver pr bie gehen auch ober find fchon gegangen." Das find lauter 
umwürbige Gedanlen, beren man ſich, wenn man fie hat, ernftlich ent 
ſchlagen muß: es find AUnfechtungen bed Feindes. Solkteft bu ber 
eivigen holdſeligſten Erbarmung alfo entgegentommen, wie ein Klotz 
oder Stein? — Ebenſo unwürbige Weiſe ift es, wenn du im Ber 
trauen anf beine eigne Vortrefflichleit oder Krömmiglelt zu biefem 
Mable treten wollteft, denn frei foll man ja mit lauter Vergebung 
ber Sünden gefpeift werden. Und nech gröber banbelte einer, ver 
in weltlichem. Leichtfinn und in Unbußfertigkeit mitten in Sünben 
und Schanden, in Geiz, Wolluft, Ehrjucht, Neid, Haß, Nachgier 
ober vergleichen zu dieſem Tiſche herzufemmen wollte, der wäre bie 
fer Ziebe, die uns hier fo wunderbar von Sünden reinigen will, 
mit recht bitterem Spotte begegnet. Jeſus wollte mit Eeinem 
Blute uns von Sünden helfen und wir wagten es gar mit allen 
Sünden Ihm uns zur nächiten Verbindung zu nahen, baß wir 
dachten, jo ſei e8 ſchon ganz recht! Wer das thut, ber bat nicht 
nur Chriftum mitgekrenzigt, das Hatten wir ja alle; fonbern ber 
bat nun obenein das für uns Sünder vergoffene Blut freventlich 
gemißbraucht. Er bat, durch Gottes Gnade auf eine höhere Stufe, 
nämlich auf bie der Abendmahlsgenoſſenſchaft erhoben, auf dieſer 
Sufe gefünbigt: fein Chriſtenthum ſelbſt ift verwellt und verdorrt: 
exhoben ift, deſto tiefer lann er rel, und Ge 
* if Immer, fo wie uns etwas vertrauet if. Darum fagt ber 
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Apcftel auch: Dor Bieufgrprhfe aber Fi felbkt und alfe 
effe er von dieſem Brod und krtinke von dieſem Kelche; 
man ſehe fich wohl vor, was matt bier eigentlich ſucht. Weißt bu 
überhaupt nichts in der Welt zu fuchen als beine Luft, fo laſſe 
vas Heilige Abenbmahl in Frieden. Suchſt du aber Gunde und 
Wahrheit: vor allen Dingen, mochteſt du aufrichtig von deinen Sän- 
den los, fo bift du hier willlommen, felbft wenn bu dich am mei⸗ 
ften anklagen mußt, daß bein Herz gar ſteinern und lebles dem 
lebendigen Liebesftrome Jeſu Ehriftt entgegenkommt, denn bier ſind 
alle armen Sumder, bie aufrichtiges Herzens find, vom Herrn zw 
Ihm eingeladen, daß Er fie mit ſich ſelber erquicke. Defien mußt 
du aber wenigſtens gewiß fein, daß du doch nach Vergebung und 
Gottes Gemeinſchaft aufrichtig trachteſt, wenn du dir auch wie in 
große Tiefe verſenkt erſcheineſft. Jeſus will in alle Tiefe zu uns 
berablourmen. Sol Selbitpräfen ift auch jedesmal wieder näthin, 
weil das Herz oft ſchnell Über Nacht noch ein Schaff wird. Nament⸗ 
üh nm man auch immer wieder allen Feinden von Herzen ver- 
geben und fich aller Menfchen Seelen aufrichtig werth fein laſſen. 
Loslommen muß man immer wieder von bem Dienſte des Irdiſchen, 
mb allen ungerechten Gewinn wie alle 2äge von fich thun; wer 
ber darin bleiben oder davon gar genießen will, der gehört nicht 
hieher und wird ſich üblen Lohn Holen. Ebenſo gehört nicht hieker, 
weicher in feinen Phantafieen wohl in bie Luft unb in die Wollen 
fährt, und meint fich fekbft in ben Himmel zu fchwingen Ach 
ſiehe nur, was va vor dir liegt! Leib und Blut Ehrtitt für dich 
gebrochen und gegeben, bamit bir ewig geholfen wäre! Darım fet 
nur fein ſtille umo freue dich, daß Jeſus ſich der Siinber exrbarmt, 
alles andre Nühmen uns Schwärmen laf nur unterwegs. Denn 
welcher unwürdig tffet und trinket, der iffet und trintet 
ſich felber das Gericht, damit daß er nicht unterfcheibet 
ben Leib des Herrn. Ein folcher Hat fich felbft gerichtet ala 
ber bem Heile auf's nächſte gekommen war, — er hat es nicht bloß 
gehört und geſchauet, fordern auch, als Speiſe und Trank in feinen 
Mund empfangen — und nun Hat er fich doch won folcher Liebe 
ſelbſt nicht rühren woch zur Aufrichtigkeit bewegen laſſen? Kommt 
uns ber Herr fo nabe, fo müflen wie wohl bie Sünbe vertreiben 
loffen; wollen wir. das aber nicht, fo haben wir Chriſtim mit: Sel- 
nem für uns dahingegebenen Leibe Für Nichts geachtet und ver⸗ 
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auf ber: exften daven beſanden fid damals gar wiele. Gorintker; -+ 
nu wie eg bei unG ftchen, nad be6 Herrn Angenmaße bi 
meſſen? Paulus fagt jenen anf ven Kopf zu, was fie fich akt ihrer 
Leichtfertigleit eingebracht. Er: jagt: Darum ſind auch 1» viele 
Säwade und Kranke unser euch umb ein gut Theil ſchla 
fen. Ehriſtns ‚wollte sus ja lauter Lebensftröme zugehen Kaffe 
nãhmen wir fie vechtſchaffen und geziemend auf, ſo würde alles ganz 
anders ſoin als es if; doch kennen wir's nun gar nicht auders als vaß 
viel Schwache und Kranke unter uns find, und daß viel unzeltiger 
Tod mitten bineinfällt. Gott muß uns mm? ſo prebigen mb bar- 
unter möüffen wir ums bemüthigen: Es ift leiver fo viel Unbuffern 
tigleit bei uns, darum muß auch viel Harte Züchtigung fein. Die 
fäınien Wir aber erfparen, denn fo mir uns felbft richteten, 
fo würden wir nicht gerichtet. Es ift aber leider etwas gang 
wwerhörten, daß einer fich felbſt willig richten follte: Gewöhntich 
müffen wir erft bicht bis an ben erfchredlichiten Abgrund geführt 
werben, ehe wir erfennen, baß wir auf verberblichen Wegen geweſen. 
Und weil wir nun alle foldye find, fo kann Gott auch im neuen 
Teſtamente unter ung CEhriſten nur ipenig- Atikerlich von ber Liebe 
fehen Laflen, die Er gegen uns innerlich bat. Ja gerabe weil Er 
ums liebt, darum muß Er uns oft fehr unſanft anfaffen, wenn Er _ 
uns vor dem Abgrunde noch. beinaiven holl. Bei Gott müffen auch 
fange und jchwere Krankheiten und felbit Zobesfälle noch für uns 
zu i werben. Daß es fo iſt, daraus Könnt ihr abnehmen, 
meine Lieben, wie ſchwer unſer Gebrechen fein müffe Wir Haben 
es aber. doch Hoffentlich alle erfahren, wie heilſum uns zu Reiten 
bie Krankheiten und vie Einfehr des Todes tu unſern Häufern dies 
nen mußten, fo feben wir ja, daß wir uns durch Gottes Güte nicht 
genngſam zur Buße haben leiten loffen. Darum ſpricht auch St. 
Paulns: Wenn wir aber gerichtet werben, fo werben wir 
von bem Herrn gezüdtiget, auf baß wir nicht fammt ber 
Welt verdbammet werden. Er wills Hier mit uns noch nie 
völlig aus fein loffen; fonberu Er erbietet fich auch in ben fchärf- 
ften Züchtigimgen noch als Vater, der uns aus alfer Tiefe wieder 
emporziehen will, merlen wir es mm nicht, fo find wir freilich völ⸗ 
(ig in die Welt zurückgefallen und müfjen auch mit ber Welt ver⸗ 
banımt werben. Dazu bat fich aber Iefus in den bittern Tod ger 
opfert, dazu reicht Er uns fo wunderbare Speiſe, daß wir ans ber 
Wet Berverben eben erläjt werben follen; wollen wir ven der Welt 
eitlen und boshaften Wehen nun nicht lafſen, fo ift Chriſti veiben 
für uns vergeblich gefcheben, ımb was follte vann noch geſchehend 
—. 56 giebt dünwehr keine ziveite Erlöfung. — So follen wir venw 
alied Ungemach, das uns Gott jest zuſenden muß, ale Külfe-zuid 
geifklichen" Lebeni suchungen; daß. wir. blatemwurk! wanigſtens "und. ſcAbſt 
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zu richten anfangen und ſann Geſchmack bekommen am. bem füßen 
* im heiligen —*c Alles was wir jegt in ver heiligen 
Paffionsgeit vernehmen von Chrifti Marter, tft alles Zengniß Sei⸗ 
ner wunderbaren Liebe und das Altes follen wir zugleich und Ri 
ſammengefaßt Im Leibe und Blute des: Herrn Jefu genießen. Wer 
mun weiß, was wir find, ber wirb fich wohl unausfprechlich bie 
fer Speife freuen. Ach meöchten wir’s immer befjer lernen, baß 
wir auch an Gottes Tiſchen im Himmel unſern Platz fin- 
ben mögen! — 
Gebet. D du gmabenreiche Liebe, barmherziger Hellanb! gieb 
und Dein wunderbares Teftament, Dein Fleiſch und Blut völlig zu 
verftehen, daß wir zu bemfelben auch als Deine lebendigen Zeugen 
berzutreten und Deinen Tod, in welchen Du Dich für und Umverthe 
fo treulich geopfert Haft, nun bis an unfer Ende beitänbig ale um- 
fern hoͤchſten Schatz und einigen Xroft laut rühmenb belennen. Amen. 


Am Garfreitage 


über 
- Befaias 53. 


In Chriſto geliebte Brüder und Schweftern! Heute am Car⸗ 
freitoge ftehen wir unter Chrifti Kreuze und geleiten Ihn zum Grabe 
in unfrer Erinnerung. Wir laffen heute das Ganze der Leidens⸗ 
gefchichte auf ans wirken, welche wir nun durch ſechs Wochen Hin 
im Einzelnen betrachtet haben. Das was wir heute alfo ſehen, 
das ift gemeint, werm Sefus Ehriftus das Lamm Gottes Heißt, 
welches ber Welt Sünde trägt. Ws Iefus der Gefrenzigte if 
Er unſer Heiland und das tft Er freilich in einem höheren Maaße 
und Sinne, als e8 diefer Welt Sinne wahrzunehmen vermögen, 
benn Er ift „das Lamm, das eriwürget ift von Aufang der Welt". 
Nämlich Er iſt's, der durchgeht durch alle Getftlicharmen, Leidtra⸗ 
genden, nach Gerechtigkeit Hungernden und Dürftenben, durch alle, 
welche um ver Wahrheit willen geſchmaͤht und verfolgt werben. 
Er war von Cain gebaßt in Abel, von Ifmael in Ifant, von Efan 
in Jacob, von ben hartnädigen Juden in den wahren Propheten 
und Heiligen, Alle Heilige aller Zeiten haben vor Ihm bie nächfte 
Belannifchaft machen müffen, und durch biefe Belannifchaft find fie 
auch allein wahre Heilige gewefen. Indem fie ſelbſt gefrenzigt 
waren, batten fie an Ihm recht Theil unb damit auch an Seinem 
Re Und auch wir, meine Lieben, können an Ghrifto nur Haben, 
wir follen, wir Wamen burch Ihn mur fellg werben, wenn wir 
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an: Semem Rreuze Theil Gaben. Dann wird uns freilich nicht 
uufer Leiden felig made; aber Chriſti Leiden wird dann in Wahr⸗ 


abgethane Sache, 

rdaß wir in feiner Weiſe mehr zu leiden brauchten. freilich finb 
wir durch Seine Wunden heil werben; aber von Heilung weiß doch 
wur.ber zu fagen, ber felber wand war: ab wir müſſen 

noch wieber Beil werben und täglich wund fein. Ehrifti 
Geſchichte iſt nicht abgethan, daß wir fie nun in Bildern ehren müßten; 
fondern fie ift ver tieffte Sinn alter Menfchen- und Beltgefchichte, 
Chriſti Leiden kehrt in Allem wieder. — Es bat ja alle Creatur, 
wub namentlich jeder Menſch auf biefer Welt fein Leiden, und am 
ſchlimmfien iſt ec, wenn es fich alles auf das Ende bin bäuft — 
wohl uns, wenn wir unter Cheifti Kreuze unfre Arbeit haben, daß 
wir von Seinem Leiden ganz gebedt find! Wohl uns, wenn wir 
als Ehriftt Bekenner Leiden! Unſer Text ftellt und Jeſu Marter- 
geftalt vor Augen und beutet uns, woher Ihm fo großes Leiden ges 
fonrmen, dag Er in biefer Zeit ſo geduldig trägt und nach dieſer 
Zeit zu lauter Triumphiren umwandelt. — 

Der Prophet weiß es zuvor, daß feine Kremzprebigt nicht viel 
Beifall bei den Menſchen finden werde: Wer glaubt unfrer 
Predigt? Und wem wird ber Arm bes Herrn offenbart, 
wie wunderbar Er in biefer fünbigen Welt Sein Heil fchaffet? 
Ach es find nicht viele, welche zu ber Wiflenfchaft vom Kreuze Luft 
belommen und fie lernen, obwohl fie die Wiffenfchaft vor allen an⸗ 
bern if. Möchten wir nun bie vegte Luft zu ihr bekommen! 


Er ſchießt auf vor Gott wie ein Kleines unanjehn- 
Uches Neis, und wie eine Wurzel, (nicht wie ein rieſiger 
Stamm) ans dürrem GErbreihe, da Er nicht viel Saft und Nah⸗ 
zung aus biefer Welt bernehmen Tann. Er mag nur gerade noch 
egiftiren Tönnen; aber an Jeſn tft fein Weberfluß zu finden. Er 
bat nicht, dahin Er Sein Haupt lege, unb findet darum 
fehwerlich Diener, die für Ihn fimpfen. Er hatte Leine Geftalt 
noch Schöne, wir ſahen Ihn; aber da war keine Geftalt, 
die uns gefallen hätte. So fah Ihn Jeſaias voraus, weil Er 
Shn alfo auch zu ſeiner Zeit erfahren hatte, fo befindet Ihn auch 
* Menſchheit in dieſer Welt. Barabbas gefällt ihr noch mehr 

Dieſer, und heute noch wire unſer Fleiſch alle möglichen 
—* Ansfluchte verſuchen laſſen, ehe wir Dieſem von Herzen 
Isifaften. Die Kunſt hiebei iſt die, es zu rechter Zeit zu willen: 
Diefer ohne Geſtalt und Schöne, Dieſer ift Er, der große Herr! 
Über Ex wird immer ſo lange nicht erlannt, ale alles darauf an⸗ 
tenunt, Ihn gerabe fo zu erleunen. — Er war ber allerver- 

16 
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achteifte und unmwerthefte, voller Schmerzen und Kran. 
heit, wie Dornen, ja wie bie Peft mieb man Ihn. Er war fo 
verachtet, daß man das Angefiht vor Ihm verbarg; 
man: mochte Ihn nicht fehen, unfer Sleifch fchaubert vor dem Kreuze 
zurüd und doch haben wir alle Urſache es uns aufs hoͤchſte werth 
fein zu laſſen. Weil Er aber der ganzen Welt alfo zuwiber iſt, 
darum müflen auch wir heute reuig befennen — haben wir Ihn 
nichts geachtet, nämlich wenn es galt bes Fleiſches Willen orechen 
und hindern zu laſſen und an Seiner Gemeinjchaft alles Genüge 
zu haben. Und wunderbar! man kann an Jeſu nur entiveber Alles 
oder Nichts haben — wentgftens auf bie Länge. Kannft bu Seine 
Semeinfchaft nicht allem anderen vorziehen, fo haft du Ihn fchon 
nichts geachtet, denn Er ift ja fürwahr Alles. Er macht's aber 
ſelber an denen, welche Ihn neben und nach anberein ‚ehren wollten, 
endlich offenbar, daß fie Ihn eigentlich für Nichts gehalten Haben. 
Bas ift Er denn aber fo jümmerlich in biefer Welt geftaltet? 
— Gottes Wort antwortet ms: Fürwahr Er trug unfre 
Krankheit und lud auf fih unfre Schmerzen. Von uns 
bat Er das angenommen, meine Lieben, von uns iſt Ihm das ges 
Tommen, daß Er fo arm und elenb bafteht. Er wollte uns Sünber 
ſelig machen unb das tft fürwahr eine ſchwere Arbeit, welche bie 
größte Selbſtverlengnung erforbert, benn da muß Er ganz unfre 
Farbe tragen, ja an unfre Stelle treten. — Unfre Krankheit und 
Seuche, die wir Hier freilich zuerft gar betrügerifch zu verhüllen 
trachten, ift aber unfre Sünde: bie bat Er gar nicht verhüllt, fon» 
bern an fich ganz offen in's Licht treten laſſen, denn follen wir bar 
von geheilt werben, fo muß ihr die Macht ber Finfterniß entzogen 
werben. Unb weil Er nun durch unfre Schuld fo zugerichtet war, 
da hielten wir Ihn noch gar für den, der geplagt und von 
Gott gefhlagen und gemartert wärel Die Welt gebehrbet 
fih noch gar fromm gegen Ihn, die Heuchlerin! Das bat fie von 
Caiphas und feinen Gefellen, die Jeſum auch für ſtaatsgefaͤhrlich 
und gottesläfterlich hielten; aber wenn es uns wieder In neuer Ges 
ftalt vorfommt, fo denken wir auch leicht, Jeſus Hätte wohl mehr 
einlenken, und gegen bie Welt milbere Saiten auffpannen Tönnen. — 
Ach ja, Er iſt von Gott gefchlagen und gemartert; aber nicht. 
darum, daß Er etwas verkehrt gemacht Hätte; fondern weil Er unſre 
Seelen durch große Arbeit und Kampf retten wollte. Er ift um 
unfrer Diiffethat willen verwundet und um unfrer Sünbe 
willen zerſchlagen. WE Er uns Sünder erldfen, fo muß Er 
gegen Göttes "heiligen Zorn und Fluch anlämpfen, und wodurch 
anders foll Er die aufheben und tifgen als daß Er fie an unfrer 
Statt trägt? Die Strafe Tiegt auf Ihm, auf daß wir 
Srieden hätten und durch Seine Wunden find wir geheifet: 


> - 
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Bett; aber in ſich feibft. auch’ bat Er ben heiligen Zern gegem 
unfere Boshelt Hänztich Por daß Er darüber all-Seine 
Marker: erduldet Kat. Gottes Heiliger Zorn verlangte dieſer Welt 
Untergang, ver wirb * kommen; Jeſus aber ftellt fich ſelbſt da⸗ 
zwiſchen und haͤlt den Untergang auf durch Seine Liebe, damit wir 
zuvor gerettet würben durch biefelbige. Da muß Er wohl felbfi 
unfre Strafe tragen und mit Seinen Wunden uns heilen. Sollten 
wir mm nicht Sein Leiden mit größter Rührung unfers Derzens 
anſcheuen! Um uns Gottes — zu erwerben, geht Er in ſo 
ſchrecklichen Seelenlampf, damit wir vom Tode geneſen möchten, 
erlitt Er den bitterſten Top! 

Aber war denn ımfre Schub fo groß, daß fie ſolche Sühne 
erheifihte? Ja wir gingen alle in ber Irre wie Schafe, 
ein isgliher fahe auf feinen Weg und vergaß Gottes gar: 
Was konnte ba anderes als Tod und Verdammniß bie Strafe fir 
folche tiefe Gottloſigkeit ſein? Der natürliche Menfch macht fich ja 
ſelbſt zu feinem Gotte und weift es mit tiefer Verachtung weit von 
fi) Hinweg, daß er follte Gott In deſſen Worte feinen Gott fein 
laſſen. Wie follte nun Gott mit uns handeln? Er warb Menfih 
und verfößnte bie Welt mit Ihm jelber, Er bezahlte unjre Schuld 
für.ıms und machte damit reinen Tiſch, daß eine neue Menſchheit 
mit Ihm beginnen konnte. In Gott iſt ja alles Wahrheit und Hat 
ewigen Grund in Seiner Heiligleit: fo auch Gottes Bergebung: fie 
bat Grund, dem fie ruht auf dem DVerbienfte Jeſu Ehrifti unſers 
Hogeniprieftere. Wir waren wohl bloß der nölfigen Verwerfung 
wärbig; aber ver Herr warf unfer aller Sünde auf Ihn. 

So fehet dem, in Chrifte Geliebte, was unfre Simbe iſt! 
Sehet ihre Strafe an dem Allerheifigften! fehet wie wir Ihn an 
das Fluch⸗ und Marterholz gebracht haben! Was wellen wir ums 
nun noch für fo ſchade Halten zu allem. Kreuze, es Jeſu nachzu—⸗ 
tragen? Was wollen wir nım noch fo fleifchlich zurückſchrecken, 
werm Er und Seinen zerſchlagenen Rüden, Sein zerriffenes Haupt 
und Seine buschbohrten Hände zeigt. Er kann ja in diefer Welt 
nicht anders ausfehen, und fühe Er anders aus, fo bebeutete un® 
Seine Herrlichkeit nur unſern rettungslofen Untergang. Der Ganz 
Seiner ewigen Herrlichleit ſetzt diefe fündige Welt in Flammen, bie 
fie verzehren; darum wohl ung, — Er ſich in Niedrigkelt gebüllt. 


Und wie willig chat ſich under Helland zu folchem Leidensamte 

eben!. Da. Er geftraft und gemartert. ward, that Er 

Seinen Diund. nicht anf wie ein Lamm, das zur Schlatht« 

bant geführet wind, und wie ein Schaf, das verftunimes 

vor feinem Scheerer und feinen Mund nicht aufthut. Er 
16* 
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hat je. zum Zeugtiſſe zuvor "geung geredet /und die Menſchew niche 
im Finftern gelaſſen, wenn fie das Licht wer hätten lieben gewollt. 
Als es aber zur Verwerfung und zum letzten Dulden kam, be 
ſchräukte ſich Jeſus auf bie kürzeſten Worte, bie auch für ung nun 


Das größte Gewicht Haben. Ja jene felbft haben ja ihr Gewicht 


wohl. empfunden, da Er fprach: „Ic bis" — und „sad fagefi 


es“ — und ja „Ich bin ein König”. Die Kriegöfnechte fielen zu 


Beben, die Juden geriethen in rafenden Eifer nur ja Seinen ob 
burcchzufegen und Pilatus wollte durchaus nicht an diefes Tode mi 
fchufd fein. Das wirkten Seine Lammesiworte, wie wird Er eiuft 
als der Löwe aus Judas Stamme Seine Feinde zerfehmettern un 
mit ewiger Angſt erfüllen! Weil Er aber dtefer iſt, das A und 
Das D, der Anfang und das Ende, Seiner felbft ewig ganz gewiß, 


barım Tann Er fo gebulbig leiden und zu allem fchweigen, Hat &@ 


doch das letzte und das entſcheidende Wort ficher genug! . Unb ftebt 
Er nicht noch Immer eben fo da, wie damals? Schweigt Er nit 


ben Läfterern in ber Zeit? Täßt Er fich nicht in's Angeſicht fchla- 


ger, zergeißeln, verhöhnen und immer wieber kreuzigen in Seinem 
Worte ımd in Seinen Gliebern? und doch fehen wir, daß Er zw 
Mechten Gottes nicht bloß alle Gewalt hat, ſondern Ihrer auch ber 


fläinbig gebraucht. Doch weiß Er e8. alles fo zu vegieren, daß e6 


von Ihm Seinen Gläubigen Zeugniß giebt und doch bie Ungläubl- 
gen daneben immer eine freie Zeit erhalten, wo fie. fi noch zur 
Buße wenden follten. Statt veffen ſpotten fie aber Seiner, als 


nnte Er nichts, und Er fchweigt gegen folche, Er läͤßt fi von 
ihnen noch immer leicht abthun in biefer Zeit. Doch was wird es 
in ber Ewigfeit? Ach bie wird es nur zu Har machen, daß fie fih 
durch Seine Leivendgeftalt immer Haben täuſchen laſſen. Wie ver 
Teufel an ihr zu Schanden wurbe, fo muß auch alles Fleiſchesweſen 
an ihre zu Schanden werden. Das Ift die Weife, wie Gott regint 
und triumphirt. So müuſſen wir und denn mit folcher Weife ver 


ſtaͤndigen. 


m | 
Sefus Ehriftus ift ja wohl das Lamm, das von Anfang ber 


Welt erwürget warb und Er duldet es immerdar gar farftmütbig 
m der Beit; aber Trogdem ift Er andy dieſem allen zugleich wieder 


‚gar weit entnommen unb Seinem Wefen nach über dies alles er- 
haben. Er ift aus ber Angft und bem Gerichte entnom- 


men, wer will Seines Lebens Länge ausreden? Denn 
Er ift aus dem Lande der Lebendigen weggeriffen, da Er 


um die Miffethat Meines Bolles geplagt ward. Hier 
wird Er durch alle Drangfale durchgezogen und. burchgefchleppt und 


Ex: laßt ſich auch überalt hindurch ziehen, weil Ex von allen Orten 


ber etliche felig machen will; aber warn Er einmal vor deinen 
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Augen alle durchgezogen iſt, fo denfe nicht, es fei num ans mit Ihm. 
Mit Diefem wird es nie ans, ſondern baum geht's alle Mal erſt 
vet an, wenn's eben aus zu fein fehlen, wie an Seinem Aufer⸗ 
ftehemgötage unb wie zur Beit ber Reformation unb wie nun wie⸗ 
ber in unfern Tagen. So foll man boch bei Iefu Ehrifto rechten 
Diuth lernen, von dem bie Welt nichts weiß, nämlich Muth durch 
Roth und Top, und Hoffnung fröhlicher Auferftehung. Freilich wer 
alles in dieſer Spann⸗ Zeit ableben und finnlich ſehen will, der hat 
Zefum mit zu knappem Maaße gemeſſen und eben wieder fich ſelber 
zum Manfitabe für Gott und göttliche Dinge gemacht. Hier wird 
Er noch unfre Geftalt tragenb, auch in Seiner Kirche, ſchnell kim 
weggerifien um ber Sünde bes großen Hafens willen, ber nad 
Sum beißt. Und Er ift begraben wie bie Bottlofen, und 
geftorben wie ein Reicher, der fich durch fein Schlemmen unb 
Praffen bes Todes würbig genug gemacht hat, wie wohl Er Nie- 
mand Unrecht getban hat noch Betrug in Seinem Munbe 
gewefen tft. Gottloſe und Gewalthaber verbienen fich wohl Ton 
und Degräbnig und es ift gut, daß man: ihres Namens endlich ver- 
geilen kann. So fcheint auch Chriſtus, bie Gerechtigkeit und ewige 
Wahrheit im meufchlicher Geftalt, gleichermaßen zu fterben unb in 
Bergeffenheit begraben zu werben: nicht nur ſchien das ben Hohen⸗ 
prieſtern fo, fonbern es fcheint wirklich noch durch alle Jahrhunderte 
ebenfo, als ob bald nach Ihm nicht mehr gefragt werben würbe, wie 
nach einem Todten. Ad und wo wirb benn heute wirklich nach 
dem wahrhaftigen Ehriftus gefragt? Die meiften laſſen Ihn fi 
ger begraben fein und viele, die für Ihn zu fireiten vorgeben, beifen 
dech mm Sein Wort noch tiefer begraben. Alles geſchehen nach 
ber Schrift — Iefns muß ja der verachtetefte wirklich fein in dieſer 
Belt, an Ihm muß Diefe Menſchheit völlig offenbar werben, — das 
ift Gottes wunderbarer Wille mit Seinem Sohne. 

Aber der Herr wollte Ihn alſo zerſchlagen mit 
Krankheit. Gott regiert gerade mit höchfter Weisheit und Be⸗ 
weifung Seiner Gottheit in biefem Allen. An Ehrifto finvet aller 
Belt Sünde ihren Ausdrud, gegen Ihn ift fie alle Ioßgelaffen nu 
an Sum, dem ewigen Lichte, gewinnt fie ihre rechte Beleuchtung, 
anb alle Krankheiten ber Menfchheit finden fich auch wieber in 
Seiner Kirche und zwar bamit fie, nachbem fie fich geofjenbart, durch 
Sein Wort geheilt werden. So ift Jeſus gerade unfer unb ber 
ganzen Menſchheit Heiland. Wenn Er Sein Leben zum Schuld⸗ 
opfer gegeben hat, fo wird Er Samen haben und in die 
Länge leben und bes Herrn Vornehmen wird durch Seine 
Dand fortgeben. Er hat nicht der Welt Siimbe vor bem Ge⸗ 
richte ber Heiligkeit vertufcht und verheimlicht, Er hat auch nicht 
die Sünder vernichtet und neue Berfonen gefchaffen, fordern uns 
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aruie Seclen verſohat˖ Er mit Gott durch Sein Are Tunis: Im den 
Tod. gegebenes edles Neben und alſo macht Er "uns durch Seine 
Gnade zu einer neuen Menfihhelt, nämlich zu einer, bie Vergebung 


ber Sünden ‚hatırund darch Die Liebe Gopttes in einem neuen Beben 


wandelt. Dieſe Seelen find Sein Same, geboren’ aus Seinem 
edlen Blute und mit demſelbigen auch beftänbig genährt. Und fo 


wenig ift Er durch Tod und Begrähniß mntergegangen, daß Er nun 
in alle Ränge der Ewigkeit lebt und zwar jo, daß alles Bornehmen 
ber Gottheit in dieſer Welt durch Seine Hand ausgeführt wirb:i:Der 
Sottmenjch, Gottes. Lamm, das die Welt verfähnt, figt zur Rechten 


bed Vaters und: alle Weltregievung geht doch durch Ihn zu berfel- 


Ben: Zeit, va Seine Glieder nach einander bier noch ein fever für 
fih Ihm nach durch Kreuz und Tod pilgern müfſen; aber auch ſie 
gehen zur ewigen Herrlichkeit. - 

Ya Gottes Heiliger, ewiger und nothwendiger Wille iſt es 4 
daß Chriftus der Gekreuzigte doch alle Seligkeit in ſich befaſſe. 


ſaias hört Gott alſo reden, und die Propheten ſind eben Hörer je | 
göttlichen Nebe: Darum daß Seine Seele gearbettet bat, m 
Gethſemane und anf Golgatha und in’ allen Seinen Wegen und 
Geftalten auf Erben, wird Er nun in Ewigkeit Seine Luft fehen 


und die Fülle haben, ‚indem Er .ein Reich ewiger Liebe in Gott 
geftiftet Hat: und durch Sein Erkenntniß, wirb Er, Mein 
Knecht, der vollkommne Gottesttecht, der allen Rathſchluß Gottes 
ausführt, Er, der Gerechte, wird viele gerecht maden, Denn 
Er trägt ihre Stube. : Bein 'gefchehenes Berfühnmgswert ift ver 
Grund, anf welchem Seme Glaͤubigen beftändig Vergebung finden nud 
fo find ſie immer wieder gerecht. Bier könnet ihr aber mal: wieder 


ſehen, meine Lieben, was die Schrift: „Erkenntnuiß heißt md zwat 
Erkenntniß Ehrifti. Erkeuntniß heißt hier das Erkannte, den eu 
kannten Heiland ganz haben’ und ergreifen ale fein Eigenthum, jo 


daß Er uns gerecht machen. Tann, d. h. fo daß Er. unfrer. Seele 
Schmuck und Ehrenkleid iſt, das gejchieht allein durch den lebenbi 
sen GOlanben an Ihn, der wohl ein Wifſen iſt, aber auch viel mehr 


als ein bloßes Willen. — Run ſehet, welch ein Menſch tft biefes, 


ben wir hente durch fo viel Schmach und Marter ſchreiten ſehen! 
Er truͤgt und tilgt der Welt Sünde und wer Ihn recht lemmen 


lernt, ver findet darin Gerechtigkeit und genügt dem heiligen Gotte. 


Iefum haben, heißt. Bott für fich haben — und die Welt hat Ihn 


fo nichts geachtet! bis auf dieſe Stunde und noch immer fort? 


Nun, es wird noch immer fo gehen, wie bie Schrift e8 zuvor . 


gefagt, in Ehrifto Geliebte! Wenige - werben auf wem ſchmalen 
Wege wandeln, wenig Glauben wirb ver Herr vorfinden, wenn (Er 
zum Gerichte fommt, ‚möchten wir aber doch nur, jeber für fich 
feine Seele retten! Dennoch bat Jeſus ein großes Reich! ja für- 
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wehr,: Zur it ein QAhuigl Gott ſpaicht: Darum, meil Er Ach 
Arbeit Sein Boll zur Gexechtigfeit erloͤſt und erworben, da⸗ 

zum will Ich Ihm große Menge zur Beute geben und Er 
fell Die Starten zum Raube bahen: democh, ob wie wohl 
immer ınız wenige Ihm beifallen ſehen, hat Er eis großes Heer 
ven Dienern, wens Er fie auf Einen Haufen bringt und dagegen 
aller Welt Haufen auf ewig wie Spreu in alle Winbe zerftreut. Er 
gervinnt auch foldhe wie Saulus von Tarſus, die, inbem fie meinen, 
nach ihrem Berftändniffe für ihr Vol, ihre Religion und was if 
nen ald Wahrheit erſcheint, mit allen Kräften ſtreiten zu müllen, 
Ihn in Seinem Worte zuerft auf's grimmigfte verfolgten. Solche 
beißen hier Starke, und ob fie wohl zuerft gar große Feinde find, 
fo ift bei denen doch mehr Hoffnung, als bei fo verworrenen und 
tief ehrlofen Seelen, bie heute dies unb morgen das für Wahrheit 
balten und doch nie für ihre vermeintliche Währheit das mindeſte 
thun oder leiden wollen. Die darin ftehen und fragen: was ift Wahr- 
Heit, bie müſſen wohl’ Ehrifti [potter und Ihn Treuzigen; doch find 
fie jänmerlide Schwächlinge und Feiglinge, Iefus kann fie nimmer 
gebranchen. Sein Reich, das Reich der Wahrheit ift ein Reich bes 
Krenzes, des Kampfes und bamı erft ein Reich des Sieges unb 
. Mancher denkt heute: bie Kirche müfle mit dem Siege 

eujangen und erft der Welt Ehren und Güter ficher haben, fo wollte 
er das Chriftenthum barauf bauen. Ach wie weit. ift ber. ab vom 
Berftänbniffe des Krenzes Chriſti. Chriftus Hat wohl bas. Reich 
zur Rechten des Vaters, aber nur barum und darnach, daß Er 
Sein Leben in ben Tod gegeben bat unb ben Uebelthä- 
tern gleich gerechnet iſt und Er. vieler Sünde getragen 
Hat und für bie Mebelthäter gebeten. Erſt warb Er ganz 
umwerth und arm für uns, unb fo geht's auch für uns mer in 
Sem. . Bleiben wir aber in Ihm und tragen wir Ihm das Krenj 
nach, fo ift uns dann auch der Triumph gewiß, und zwar nicht, 
weil wir nun fo volllommene, in uns felbft hochheilige Berfonen 
wören, fenbern weil Er ımire Gerechtigkeit ift unb uns ner Gott 
vertritt, weil Er ums Hält und trägt, unterweift und führt und nach 
Seinem Wohlgefallen gebraucht. Ein ſolcher gekreuzigter und fo 
zart mit ven Seelen fahrender Herr ift Jeſus Chriſtus, auf Erben 
Aberall und immer gefrenzigt, aber barum über alles und in Ewig⸗ 
Belt herrſchend. Nun wenn wir das ein wenig erwägen, meine fie 
ben, fo vente ich, wir fchämen uns heute unter Seinem Kreuze aller 
unfrer böfen Lüfte und aller Kreuzesfchen, mit ber wir Ihn oft 
guet haben — und freuen und von Herzen biefes ımferd Kö. 

nige, Laſſen wir e8 den Juden, keinen König als ihren Kaifer zu 
haben, ac cnten wir alle e& willen, was man fich au biefem 
Ichen fell, Gott mache es euch Allen Immer klarer, ſo werdet ihr 
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anch Immer. zuverfidhtlicher durch alle Roth und durch Den’ Rob Ui 
burchfiprehien unp überall den Preis Seines heiligen Todes vertäus- 


Fbeser D Herr Iefu, die Eine geb uns Heute am Genicht- 
nißtage Deines Todes, bag wir burdh Dich unſer ganzes Beben ge 
fiokten laſſen und von Deiner Liebe lebend, Dein Krenz wimmer 
fcheuen, fondern uns vielmehr beftändig unter bafjelbe flüchten und 
da auch einft im Aufblick zu Dir unfern legten Athemzug thun, ber 
Du mit dem Bater in Einigkeit des heiligen Gelftes lebeſt und ze 
giereft Ein wahrer Gott in Ewigleit. Amen. 


Am Ofterfonntage 
über 
1 Gorinther 5, 6—8. 


Im Herrn Geliebtel Die drei Marien, bie am Carfreitage- 
abende auf's Längfte beim Kreuze unb beim Grabe unfers Heilandes 
ausgehalten hatten, viefelben waren auch am Oftermorgen wieber 
als bie erften auf dem Wege zu Ihm. Kür Ihe hatten fie alles 
aufgewandbt, Ihm wuren fie von Galilka ber gefolgt, nım wollten fie 
auch ihr letztes bringen, am noch zu ehren, fie wollten Seinen ir 
nom falben. Das tft all ihr Begehr, unb was werben follte, be- 
bachten fie noch nicht. — „Aber wenn uns nur Sefu Leib noch 
wirklich unverwehrt tft?" bachten fie ängfilich unterweges: Der 
Stein vor bem Grabe machte ihnen viele Sorge. Nach ihrer 
Meinung war Jeſu Grab ein verfchloffenes und auferbem, wenn 
das auch nicht geivejen wäre, wie ferne hatten ihnen Grab unb Teb 
ihren Iefus entrüdt! Darüber entglitten ihren Augen wohl inamer 
Thraͤnen. Es war ja noch nie ein fo liebenswürdiger Menfch ge 
weſen wie biejer, die Liebe ſelbſt. Ste hatten Iefum am liebſten 
auf der Welt, und obwohl fie fehon früher auch von Ihm gehört 
hatten, daß Er von den Zobten auferftehen werbe, iſt ihnen dies 
Wort doch jet ganz ferne und fie können Chrifti nimmermehr froh 
werben. Daß fie Ihm fo nahe angehören, das gerabe macht biefe 
Tage ihnen vor allen andern Menfchen bitter unb bange. Bringt 

Jeſus denn benen, bie Ihn lieben, fo große Schmerzen? — ich 
bene, Er will uns heilen? 

Nun, Liebft vu Jeſum aufrichtig und iſt bie bennoch bange, - 
ängftigen dich Noth und Tod und lamıft bu Jeſu darwider 
völlig froh werben; für dich tft dennoch Oſterbotſchaft da: ſolche 
Seelen können fie verftehen, denn Gott bet fie darauf zubexeitet, 


Das meint auch St. Paulus mit feiner erften Epiftel au bie - 
er um: bie Ofterzeit zu ihnen „Tenbie. Da wii 


E 
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es Dfterlammes Blut vor dem Todebsengel geſchützt, 
des trocuen, pürren, ungeſaͤuerten Brodes genoß, unb er zeigt, wie 
ſich jenes jet an aus im neuen Teſtamente im Geifte erfüllen müſſe, 
denn im ı Beife ft bie Wirklichkeit und Wahrbeit, bie äußere Ge 
ſchichte und aͤußerliche Nachfeier — das tit alles vergänglid. Da 
muß er nun ihren Zeichtfinn firafen, in welchem fie fich ihres * 
— —38 ſchon ganz wohlgemuth tröfteten, mb 
darüber einmal über das andere vom bbſen Feinde betrogen wurden. 
Man fell es mit- dem Chriftenthume nicht fo leicht nehmen, meine 
Zieben, denn damit hat mans noch nicht, ba man's fich einbilbet, 
es giebt leider viele falſche Ehriftt mit fehr vielen falfchen Mpofteln. 
Es iiſt in unfern Tagen beſonders ernft, dem es ift jetzt fo, als 
wollten vie immer nen heranftärmenben Fluthen bie Heine Arche 
ganz verſchlingen; doch haben bie wenigſten davon eine Ahnung. 
Ach es gilt fürwahr zu wachen unb zu beien, daß wir nicht in Ans 
fechtung fallen und noch bicht vor bem Hafen alles verlieren. Gott 
gebe uns, baß wir je Oftern halten, baß wir wach werben; 
Chriftus lebt wohl ſicher und ewig zur Rechten bes Baters; unfer 
fiab aber noch ande im im Roneefipafe 

Unfer Zert und, wie mi umB zu ben difihen Ofen 
bereiten tollen, usb jr Chrifius jelbft unſer Ofterlamm if: 
Zu wirb baun wärbig gefeiert. — 

— 


Die Corinther waren in ber rechten Zubereitung mannichfach 
zuräcigeblieben, ihnen ruft baber der Apoſtel u: Euer Ruhm if 
nicht fein — ober enve Großprahlerei mit eurem geiftreichen Ehri⸗ 
fenthum ift nicht weit Her. Die Hatten ja Das Chriftentbum mit 
hoher Degeifterung gugenommen, und, äußerlich angefehen, waren ſie 
die allereifrigften Chriften. Aber es heist weiter: Wiſſet ihr 
nicht, daß ein wenig Sauertaig ben ganzen Taig ver» 
fäuert? wifjet ihr das noch nicht einmal, daß Suuertaig durchaus 
fern vom Bfterlicden Weſen fein muß? Chriſten find Hfterliche Rene, 
an benen bie alte Gefchichte des Pafja in Erfüllung gehen muß. — 
Was verfteht ex aber hier unter Sauerteig? Bumächft bier freißich 
Die Leichtfertigkeit in Sachen des ſechſten Gebots, und wo bie herrſcht, 
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ba. wind alles ‚nerliuste Chriſtenthum doch eitel fein; Wotrrihun: aber 
zerht, wenn wir inder: Anwendung unter Sanerteig ba6 ‚gauge alte, 
nasirkiche,. winergöttäiche Menſchenweſen verſtehen, et fi ferne! 
im Lehren oder Urtheilen ber Leute als in ihrem Leben. zeigt. Der 
Serrriwartite feine Iünger. ſowohl vor bemi Semertuige, ber Phari⸗ 
fäer und Sabbucher, was Er andbrädlich.: auf ihre Lehre bezog, 
als auch vor dem Sauertaige Herodis, nämlich deffen grob⸗ weitli- 
chem, tyrauuiſchem Weſen. — Paulus ferner warnte bie Galater 
mit denſelben Worten wie bier: Ein wenig Sawertaig verjäuert deu 
ganzen Taig (5, 9.) — .vor jeglicher falfcher Lehre, und ‚Ne in 
uuferm Texte warnt berfelbe wie gefagt ‚vor Leishtfertigteit im Wan⸗ 
"Lehre und. Leben bangen -anch auf’ engfte zufammen: daB 
art in das feinere, geiftigexe, mehr: in's Innere bringenbe, .bie 
That das gröbere, äußerliche, mißverjtänbliche* mb maunichfacher 
Deutung fähige, doch Hit: bie Lehre zugleich. ba8 Leben, im Worte 
bargereicht — ober, iſt fie falſch — jo ift fie der geiftige Tod, und 
208 Beben tft die Lehre in Zeichen unb Bildern, die aber immer bes 
Wortes zur Erklaͤrung bepürfen, fonft. kommt das aberglänbifche Incch- 
tiſche Wefen der tobten Werte. 

Hieraus Tönnt ihr Schon abnehmen, daß in. ver Kirche das 
Wort von der größten Bedeutung if, Einzelne Mängel. in dem 
Beben mäflen wir ‚bet jedem vorausfegen: tie nehmen wir aber. for 
wohl felbft durch unfer Belenntniß zurück, als ‚auch. vet fie bie 
Kiebe der Brüder zu. Doch wer fein mangelbaftes Leben, ja eine 
beſtimmte Art ver Leichtfertigkeit anerkennt ober ohne Anftoß mit in 
den Kauf genommen haben will, beffen Sunde tft zum Sauertaige 
in feiner Seele geworben, und mag die Sadye. an ſich gering ſchei⸗ 
nen — ein Apfelbiß, eine Ehe mit ber Stiefmutter bei taufenb 
Entſchuldigungogründen — es tft: gleichviel — da verkäuert ein we⸗ 
wig Suuertaig den ganzen Taig. So iſt's auch wit ber. Lehre: 
wir irren alle mannichfaltig, und wer in keinem Worte fehlet,: der 
tft ein volffommener Mann. Solcher volltommener Männer giebt's 
aber Leine in ver Welt: Ich: kann much von manchem und von vie⸗ 
tem mangelhaft reden, weil ich babon ‚geringe Erfahrung ‚habe; 
wenn aber eine Lehre zu einer Zeit die Loſung für ober wider hit 
tum geworden Aft, wie' zum. Apoftelgeit dieſe, daß Jeſus der Ehrift 
it und daß Ehriftns.alfein uns mit Gott verföhnt unb zwar: ohne 
daß es eines Zutritts zur Judenſchaft el» und wie Bm Refor⸗ 
mationszeit die von der Rechtfertigung allein vurch den Glauben, 
Sam macht ein bleibendes Schwanken oder ein Nachgeben gegen ben 
Zerthum auch nur in Einem Stücke, das ganze ſcheinbar übrigblei⸗ 
bende Chriftenthum werthlos. Der Teufel iſt in ſolchem Sauer⸗ 
teige, er bringt das Ganze dadurch in folche Gaͤhrung, daß zum 
Schluſſe nichts von dem uralten lLebendigen Gottesworte uͤbrig bleibt, 
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ab was fcheinbar wen ſitehen bleibt, Hut win einen gar andern 
hm, alo 8 nacho dem Evangelio haben follte. So ein Sauertaig 
iſt das Papfſtthaun, und auch Die Union ift fo ein Sauertaig: fie 
mollte vom Leben ausgehen, das Beben ſollte die Hauptfache fein, 
mianlich Die: Ziche. Fan ift nicht. die Liebe bie Hauptfache? Ja 
fürwahr! das fage ich wor Gott auch; uber. welche Liebe? Die 
Union fagte wie Liebe, welche verfchlevene Lehre vom Abendmahl 
nicht für fo wichtig hält, darum die Sacramentsgemeinſchaft zu 
meiden. Wahrlich eine ganz beſocidere Liebe! Ihr ſeht meine Lichen, 
va wor zugleich Aebe und Wahcheit verleht: vie Liebe, denn man 
fielite eine andre als Chrifti Liebe Hin, und bie Wahrheit, indem 
man das Abendmahl für eine Ceremonie, menſchlichem Denken und 
Belieben unterworfen, erlärte; ‚Ehriftt Liebe ift die, das Leben zu 
laſſen für die Bruͤder und piefe Liebe Hat nur ber, welcher in Sei⸗ 
ner. himmilifchen, Tantern Wahrheit lebt. Noch: Dazu waren gleich 
anfangs eine Menge einzelner vehren Preis gegeben und nie ſteht 
dort irgend etwas feft im Bekenntniſſe. So tft denn wohl CEhri⸗ 
ſtenthum Su, aber .es iſt alles burchfäueet: Liebe, Leben, Wort, 
Geiſt, Sacrement und ich weiß nichts, was davon nicht ergriffen ware. 

- Gebet, meine Lieben! Chriftus ift Eine Berfon um Er 
nt ſich nicht ftüchweife Haben; wohl läßt Er ich oft, täglich und 
frändlich erbitten, wenn wir in Schwachheit gefallen find, . Er: Itkt 
fich von ven Reuigen Immer wieder finden; Er läßt ſich aber von 
den fleifchlichen und halbherzigen nicht halb oder breistertel beſttzen, 
wer Ihn in Einem aufgiebt, der hat Ihn ganz aufgegeben. Man 
giebt Ihn ganz auf, wenn man: fich einer⸗Irrlehre ober einer Leichtfer⸗ 
tigkeit dauernud hingiebt. — Und Find wir dahin nicht alle Tage gar 
wianichfuch anf dem Wege? iſt nicht: in uns viel Unachtſambeit ges 
gem: Bottes lautres Wort und minbeftens. viel Regung des bofen 
FAides?.. Das: ift’s aber ganz allein, was ums ver Auferftehung 
CHrifti. nicht recht froh werben: läßt. Wir könnten uns fonft wohl 
ds: all tem :unzäblbaren Jammer unſrer Tage dermoch fremen, ber 
Gimertütg Hält ans aber war ab und verjünert uns bie. Freuden. 
Berfänerte Seelen haben telme wahre Frende, Teinen. wahren Frie⸗ 
ven, ‚weil fie keinen wahren Glauben, keine wahre Viebe, nichts, 
michts. wahr md lebenbig Haben vom Chriſtemhume. Was ſollen 
wir. da thun?: Paulnso faptr Fegt den alten Sanertatg ans, 
anders tft Tein Rath babe: All das wibergättliche, nach. Men⸗ 
(gen, Fleiſch und Welt ſchielende Weſen muß man wie Unrath 
auskehren, und deſſen haben. wir :alle zu viel an ums,’ ſonſt wärben 
wir ja eimfältiger, ruhiger, ergebener ımb feober fein. Paulus er 
mahnt und: Fegt ben alten Sanertaig aus, auf daß Ihr ein 
euer -Wuig; vecht. weiße, ‚helle, Hare .Oblatewi.nor Gott fein, 
gleagwie ihr ungefäuert von‘ Wott berufen fein, nämlich in 
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ber Taufe. Gott hat uns vechticheffen wickergedoren; Gett fei 
Dart! Wahrheit und Lauterleit finb unfer Erbrecht, wir 58 
ans nicht zu behelfen mit dem elenden Lügenweſen biefer Belt, un 
doch ſtecken wie noch fo oft darin und ſind plötzlich übereilt. Nuu 
ſo gebrauchet ener Recht, meine Lieben und ſeid es in Reit un 
Wirklichkeit, was euch Gott zu fein gegeben hat. 

Freilich muß man ſich's geftehen: fegen wir den alten Somts 
taig ans, fo fegen wir alles mit aus, was biefer Welt wohlgefällt. 
Sie will den nicht bei fih und darum auch bei uns nicht ausgefegt 
Haben: Nicht Lüge, nicht Unkeuſchheit, nicht den Hochmuth, ſondern 
das will fie nur alles auf's feinfte poltwen und dann meint fie bes 
ran den rechten Lebensreiz und kräftige Antriebe zu allen hohen 
Werlen zu befigen. Ia fo find ihre Frenden und ihre Tugenden bes 
Schaffen! Begt man aber das alles aus, fo ſcheint's ber Welt je, 
als bliebe dann nichts Abrig als ein übes, fades, gefchmadiofes We⸗ 
fen. So reven heutzutage die höchften und gefeiertftien Männer 
unfers Volles, und darum giebt's auch fo wenig wirkliche Ofter⸗ 
freude mehr. Will man nicht den alten Sauertaig ausfegen, fo 
kaun man anch nicht Oftern Halten. Will man aber bie Ofterfreube 
haben, fo muß man ber ganzen Welt zuwider thun und es mit ihr 
gar verberben. Das fcheint zuerfi gar fonberbare Freude, Pie nur 
unter Leibe fein kann, gar fonberbarer Friede, der an ber ganzen 
Welt Widerfpruch und Krieg Bat. Doch müflen mir das noch gründe 
licher erfahren. — \ 


118 
Paulus nämlich fagt: Wir Chriſten haben aud ein Ofter- 
Lamm, unfer Pafia, pas tft Chriſtus und zwar für und ges 
opfert. Das war deu Corintgern in ihrem leichtfinnigen, ſalſch⸗ 
geiftreichen Weſen ganz entfallen. Wir find freilich hohe Feſtfeiernde, 
Dfterleute find wir, daß wir wohl voll Freuden in bie beffere Hei⸗ 
math binwegeilen; aber dabei gebt es nicht in fleifchlicher Luftigkeit 
zu, denn unſer Ofterlamm ift Ehriftus, der Gekrenzigte, und durch 
Sein Kreuz und Blut wird unfre ganze Weitlichleit, d. h. wmfer 
ganzes Chriſtenthum beftimmt. Zu folchem Oſterlamme zgiemt ſich 
auch ein Herz, das durch göttliche Traurigkeit zur Seligkelt zuberet- 
tet und gleichfam ausgeblichen if. Um unfer Paſſa ber müflen 
ir unfre wahrhaftige Dftern halten, und was wir jebt Decreiten 
nei Auferftehueng, pas Hatte Die Menfchheit- jchen 
im Zraume erfahren, Ifrael war in Aegypten mens ach za 
und ringe um fie ber war Finſterniß und Tod; Gott aber gab ir 
nen das Dfterlamm, und beifen Bst, an bie Thürpfoften geſtrichen 
mußte fie vor dem Würgeengel bewahren, 
Das-wor mın ein Vorbild auf Chriftum, das wirkliche Lamm 
Gottes, welches der Welt Sünte trägt, und biefen, das lebendige 
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ben. Weiche höhere Liebe, welche inmigere Bermählung mit uns, 
welche vollkommnere Stefinertretung wufer Törnte man füch da den⸗ 
als daß Ex ſich für uns geopfert hat in ben bittern Top? 
YA aber unfer Ofterlamm ein foldhes, der gelveuzigte Chriſtus, 
fe muß freilich unfre Ofterfeten dem angemeilen fein und nicht Jurher- 
Bücher, natürlicher Sauertaig ift auszufegen, wie bie: Juden thun, 
fondern der wirkliche und allein gefährliche der Seelen, ven miffen 
wir billig mit viel größerem &ifer noch ansfegen, als 

vorbildlich ven Außerlichen ausfegten, den müflen wir ansfegen, follts 


werben als durch ſolch Hohes Oſterlamm, darnach follen wir aber 
dem angemefien feiern: nicht ab und zw, fondern Beitänbig. Epriftl 
Bat muß wicht unfre Thürpfoften an den Haͤufern bebeden, fonbern 
wufre Seelen muß es bebeden uns fie rein wa : und folches 
hat Er und in der Heiligen Taufe angetan. Sein Blut-muß a 

fort und fort nuſrer Seele Bad und Heilquelle bleiben. Ch 

Blut tft aber nicht fo roftfarbener, zufammenrinnenver und ausdoͤr⸗ 
render Saft wie’ unſer Blut, fondern es tft ein rofenwotber, himm⸗ 
Üifcher Lebensſtrom, ber vom Himmel auf dieſe Erde flthet und 
buch die ganze Welt ftrdmt, durch alle Geſchlechter und durch alle 
Boller. Weit dieſem Blute laßt euch täglich beſprengen, es macht 
ws rein von aller Sunde und dazu eſſet die bittern Kräuter und 
Salze, d. h. thut Buße und tragt euer Krenz, fo ſteht Ihr in Oftern 
nnd geht der Himmelfahrt entgegen. Hat Chriſtas Sein theures 
Biut nicht für und geſchont, Jo follten wir unfern alten Menſchen 
wahrlich noch weniger fchonen, und je mehr wir in Ehriftt Vveiden 
hineinwachſen (und das gefchleht mm in Erfahrung ber göftlichen 
Zrmurigfeit) defto beftändiger unb wahrhaftiger werben unfre Oſtern. 


II. 
- hrtfius, der Gekrenzigte, macht alſo allein alle wahre Dfier- 
feier. Wer nicht zur Gemeinfchaft Seiner Leiden gelommen, der 
Rebt noch draußen vor dem neuen Teſtamente unb kann höchftens 
zetfiche, vorbilbfiche und jkbifche Oftern Halten mit etwas Kirchen⸗ 
gehen, Eſſen, Trinken und Kleideranlegen, vie wahren Oftern find 
ihm ein Geheinmiß. St. Baulus ermahnt uns aber als Eprifien: 
Darum laffet uns Oftern halten mit im aften Sauer⸗ 
tatge überhaupt, d. h. in allem Weſen bes alten fleifchlich ge» 
inte Menſchen, auch nicht im Sauertaige ber Bosheit 


” 
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up —— noch offenbaren: Süsnben bei uns Nachſicht zu: ver⸗ 
flattgn, oder auch wie. ver Sunde in's Geheim zu dienen, wahrend 
wir un6 üuferlich ehrbar hielten ober gar in fleifchlicher Beneiftis 

rung. fürs Chriftenthum Darin kann man. ber 
Seftfrende nicht genießen, denn darin ift überhaupt feine möglich 
Unfre Feſtfreude ift hoch exhaben über diefe ganze Welt, Paulus 
fagt, fie-fei im Süßtnige der Lauterleit und Wahrheit. Dat 
Santerleit uud in’ Wehrbeit- ift unfrer Seelen Weide! Enträdt finb 
wir ber Lagnerei diefer Welt. und allen ihren Lüften und laben un⸗ 
fer Herz an bes Liebe Gottes in. Iefn Chriſto. Solche üherfchrnänge 
liche Liebe aber, die uns mit Iauter Vergeben und Eegueu entgegen⸗ 
tommt und Brieben macht in unferm Herzen, bie bitechbringt und 
burchzieht uns num alſo, daß wir bes unlantern, unrubigen, aufge⸗ 
blafenen und übertriebenen Wefens los unb ledig werben und nik 
Wahrheit umlleivet find. Darin wird der Seele wohl ala in einem 
veinen weißen Feierlleide, das Gott jelbft bargereitht. 

Aber manche werben es faft für einen Spott halten, deß fie 
ihre Feſtfreude in Lanterfeit und Wahrheit haben follen. Dabei 
Tönnen fie fich nichts benfen, pas ift ihnen fo ferue, fo Iuftig mb 
fo duftig, davor entfeßen fie fich, wie die Jünger noch am- Ofter- 
abende vor Iefu Erſcheinung, da fie meinten, fie fühen einen G@elfts 
Doch glaubet ficherfih, meine Lieben, in diefer Lauterkeit und ae 
beit find allein Bine öfterlichen Freuden. Hier ift fuifche re 
Lebeneluft für bie Seele, bier ift ein erquicklich Bad, bier iſt * 
fefter Grund und Boden — freilich nicht auf Erben, aber 
im Diyimel, uachbem du die ganze Welt unter beinen Füßen zurüd« 
gelaſſen haft. Laß ihr ihre Lügen, ihre Hoffahrt, ihre liederliche 
Luft, ihre Leichtfertigleit und laß Chriſtum, für Dich geopfert, gang 
beiner Seelen Grund werben und du wirft immer Stern in bie 
haben, denn banz ift Ehriftus ſelbſt in dir exftanken unb anders 
wirft du auch nimmer Genüge haben. Aber fo leicht geht dns fugir 
lich nicht, wie ſich's die Eorintber dachten und wie ſich's beute noch 
viefe denken. Mit dem bloßen Chriſtennamen, ja mit allen Namen 
und Worten und Büchern diefer Welt tft dabei nichts: ansgerichtet, 
mag ſich auch einer eiblich drauf verpflichten: es giebt leider viel 
leeve "Eide ,umb wiel leere Mamen Cs müst auch noch nicht, fich 
Ehriftun zum Könige zu erwählen und mit hoher Begeiſterung für 
Ihn zu ftreiten, wie alle Schiärmer thun, und iſt dies nicht das 
vechte Chriſtenthum, da man ſich in Geſellſchaft und an ber Tafel 
(wie die Corinther bei ihren Agapen thaten) zus Liebe und zum 
Belkennen erwärmt. Die Kirche ori ift wohl Seine Uifdgcrlr 
— aber Sein Tiſch ſieht nicht: hie und da, man ſammeit ſich 

darum auch nicht als .zu einen weltlichen Tafel, ſondern Sein Tiſch 
it ein himmliſcher und relcht durch alle; Zeiten--und: alle Lande unb 
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die Chriſtam als Ihe Ofterlamm. erimmb..baben, *—— 
Ich: daran und eſſen ber: hinnuliſchen Speiſen ohne Umerlaß: Wen 
gebung, Leben und Seligkeit. Gott gebe, daß ihr deffen- Immer 
reichlicher genießet und daß euer Feſt. dadurch immer ſchoͤner auf⸗ 


Gebet. O Herr Jeſu, Du, auferftandener Heiland! gieb uns 
alfo au&.unferm alten fündlichen Wefen aufzufteben, daß wir Dei⸗ 
ner Liebe in Deinem heiligen Blute genießend, immer in bimmlifdger 
Sefefeie mit unſern Herzen verbleiben und biefer Welt Noth * 

beit mit Geduld vollbringen. Amen. 


1 


Am Oftermontage “ 
über 
Apfig. 10, 34—41. 





Die zwei Jünger. auf dem Wege nah Emmaus find ein Box 
bild unfers Lebens, in Ehrifto Geliebtel Ste follen es uns wenige 
ftens fein. Gar traurig fchreiten fie ans Ierufalen in’s Freie, fie 
können fich auch draußen nur Magen. Und was? Nun, daß fie 
teinen lebendigen Chriftus mehr haben. — Gott hatte zu Anfang 
bie Menſchheit ja nach Seinen Bilde gefchaffen, ba’ war fie ganz 
in Sein Bild gelleivet und fie empfand Iauter Leben; aber nad 
dem Sünbenfalle wer fie im finftern und Tonnte nur verfchmachten, 
In Chriſto war den Jüngern das Paradies wieder aufgegangen, au 
Sefu hing ihr neues Leben, und Der war nun felber tobt! Das 
war für fie mit Recht mehr als felber Ieiblich ven Tod zu erleiten. 
Da fie aber jo Leid tiugen, ging: Jeſus ſchon unerkannt mit ihnen 
und offenbart fich ihnen darnach viel herrlicher als fie Ihn je zuvor 

t hatter. So kommt Er aber auch dem Betro und nicht bloß 
einmal am Öftermorgen, fonbern immer wieber, fo kam Er audh 
bem Hauptmann Cornelius zu Cäfaren und fo lommt Er gern zu 
allen Menſchen. So nahet Er fih auch uns jest in biefer Stunde 
unb gehet mit uns unfern Weg: fehneft bu dich darnach Jeſum ale 
ben Lebendigen zu haben, nun fo wird Er bir zeigen, welches Lebens 
Chriſti du durch Seine Auferftehung dich zu getröften habeft. Er 
tom wohl zu Seinen erften Züngern fichtbar. mieber, daß fie Ihn 
vor ſich ſahen, fie fahen Ihn aber erfcheinen und auch wieder ver 
ſchwinden und dabei eröffnete Er thnen alle. Schrift Gottes, talk 
fie. Ihn darin. nun Immer Hätten, nämlich alfo, daß Er durch Sein 
Wort nicht mehr var fie Hintrete, feudern viel mehr in fie felbft, 
in ihre Iunerftes,. daß -fie.fekbit. Seine Geſtalt mürden. In uits 
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fesbft will: Ex Geftalt gewinnen unb durch uns Sein dert weiter 

tragen laſſen, daß alles vol des Rufes: werbe: Eprift ift erfinden! 

Wir ſollen heute fehen, daß Jeſus zu allen Menſchen kommt 

uns ihnen leibhaftig werben will durch bie Prebigt Seine (auteven 
ortes. 


Als Petrus nun wen goppe zu Eifaren im Hauſe bes Corue⸗ 
Eins angekommen war, und ſah ba vor fich dieſen Haufen Heiden, 
bexen Vorläufer und Anführer, feines Standes ein Hanußtmamnn, zu 
ihm gefchicht Hatte, um aus feinem Munde das Wort Gottes zu 
hören, aus dem Munde folches armen Fifchers und Nachfolgers des 
gefreuzigten Nazareners, da nahm das ven Apoftel auf's höchſte Wune 
ber und er rief aus: Nun erfahre ich in der That und Wahr- 
heit, daß Gott die Perſon nit anſtehet — nun fehe ich's, wie 
Ehriftus wahrhaftig überall if. Ja Petrum läßt Er nicht, fonbern 
hat ihn zu Joppe noch, eben fo wunderbar zurechtgewiejen, ba ihm 
bie alte Knechtfchaft des Geſetzes noch in etwas anhaftete, und bier 
zu Cäfarien hat Chriſtus nun auf ganz neuem Gebiete Sein Wert 
ſchon fo lange und fo ficher ausgeführt! Ja es .ift ja eigentlich 
ſchon alles ausgeführt, wenn bie Seelen nur erit von Gott wirklich 
hören wollen. Das tft aber nichts geringes und gewöhnliches, ſon⸗ 
bern fchr felten. Manche wollen alles anbve eher in ber Kirche, 
als etwas hören und empfangen, fte meinen auch gar nicht, ba 
Sott felbſt fi da irgendwie hören laſſe; dieſe Leite Dagegen 
wollten von Petro ganz ausprüdlich Hören, was ibm von Gott für 
fie befohlen und anvertraut wäre. — Was fir Muth Hat jener 
Hauptmann doch gehabt, Daß er fich nicht fchlimte fo offen nach 
Soppe zu dem Nazarener zu ſchicken! und was für wichtige Geban⸗ 
ten haben vie Leute fchon gleich vom Prebigtamte gehabt, wie man 
fie heute felten Hört, und fie waren doch mm Helden ihrer Geburt 
nach. Aber das fchabet ihnen nichts, und Außerlich bloß wie Jo⸗ 
mael ımd Eſau von Abraham abzuftammen Hilft zu nichts; Chri⸗ 
flum muß man haben und der will fich allen Menſchen gern geben. 
Dazu bat Er aber fchon manches Jahr an Eornelius Herzen durch 
Seinen heiligen Geift gewirkt, und biefer hatte, den Vorhaltungen 
des Geſetzes und den Negungen ſeines Gewiſſens — als den 
- Gerüchten von dem Meſſias in feinem Herzen Raum gebend 
fh Heilige Gottesfurcht wirken Iaffen, wie an Me fagt: ürwoßet 
Gott ift auch mitten ımter ben Heiden thätig fie zu umferm Her 
Ehrifto zw ziehen unb verfchmäht fie wicht, "ronbern in allerlei 
Boll, wer Ihn fürchtet und recht thut, ber ift Ihm ans 
genehm. Eornelins fürchtete Gott! Da Hatte es ver heilige Geift 
bet ibm fchon viel weiter gebrannt als Er’s heute bei ben meiften 


Bienchen bringen Tann, die doch Chriſten und noch dazu enangelifch 
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ober gar intheriſch heißen. Mancher Hält fi für einen guten 
chriſten; er ſcheut fich aber gar nicht, feinen Bott alle Zage — 
ucht um breißig Silberlinge, fonbern um einen ober einen halben, 
a um gar nichts zu verlaufen und zu verlajfen, oft um nur nicht 
ein böfes Geficht von andern Menfchen zu befommen. Wie wollten 
bie Gott fürchten? Ach wer nur ein Fünffeln von der Gottesfurdht 
Bat, ver tft bis in's innerſte Mark feines Lebens durchbebt von ber 
Mojeftät Gottes, der weiß, daß Gott ein ewig verzehrennes Feuer 
Mt und daß es ſchrecklich ift, in bie Hände des lebendigen Gottes zu 
fallen, der will lieber alles andere dulden, al® daß er ſich je gegen 
Gott ftelite. Solche Gottesfurcht if, das werbet ihr wohl zugeben, 
meine Lieben, fehr fetten, und doch ift diefe allein Acht. Wer fo 
Gott fürchtet, der thut auch recht, d. 5. nicht, daß er feine Sünbe 
mehr hätte — Cornelius iſt ja ganz hungrig nach. ver Predigt von 
der Vergebung; aber ein Gottesfürchtiger lebt nicht in Schanve und 
Lafter, erlaubt fih nicht Zug und Trug, bat nicht eitles Gefchwäg 
lieb und achtet ber Mienfchenfeelen. Wo aber ein Menſch fo ftebt, 
ba bat der Heilige Geiſt fchon Tange an ihm gewirkt, ber läßt auch 
Gott nimmer, fondern dem offenbart Er num auch den vollen eich» 
thum Seiner Gnade in Chrifto Jeſj. Ja Chriſtus iſt ſchon um 
fichtbar hier durch Seinen Geiſt und Petrus wird nun bloß ber 
Dollmetfcher und [ehrt die Seelen freudig zugreifen zu der Gnade. 
" Da richtet fich das Prebigtamt ſehr freubig und vergnüglich aus, 
denn ba wirb alles recht verftanden; mo bie Seelen aber nicht aus 
ver Wahrheit ſind, da Hören fle auch nicht der Wahrheit Stimme. 
Bo man nach dem lebenvigen Chriftus wirklich hungert, da bat Er 
ſelbft Tämpft ben Hunger angefacht und Er gebraucht Seine ‚Diener 
nur ihn zu filllen, damit Er uns alle recht tunig in Ihm verbinde. 
Mehr Tann auch kein Brebiger als da fpelfen, wo Chriftus ven 
Hunger im Herzen gewirkt hat. Er wirft ihn aber da, wo man 
fih nicht mehr mit den eitlen Lüften biefer Welt abſpeiſen laſſen will. 

Über fteht denn Bott wirklich nicht die Perfon an, fragen wir 
num wieber? Läßt Er die Haufen denn fo ohne weitere® in ben 
Himmel? — Ach fie kommen nicht fo Haufenweife, meine Lieben. 
Er fieht fie nicht am, wenn Er fie ruft und wenn fie kommen; aber 
Er befleht fich nachher fehr wohl Seine Säfte, nämlich Darauf, was 
fie mit Seiner Onade in Seinem Worte angefangen Haben, unb wer 
da als ein Schalk fich ohne das hochzeitliche Kleid eingefchlichen hat, 
ber muß doch ewig in Heulen und Zähnellappen braußen fein. Das 
kann aber einen Abkoömmling Abrahams ober Davids, Luthers ober 
wer weiß welches Gottesmannes fo gut treffen als einen gebornen 
Heiden. Gott frägt nichts nach den Gaben, die Er in dem Bereiche 
der Natur durch: Stand, Geburt und Gaben verliehen hat, fondern 
allein darnach wie mar fh. Iefum aufnimmt, wenn Ex Sein Werl 
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an uns burch Seinen Geift betreibt. — Man darf alfo wahrlich 
biefe Stelle nicht fo beuten, als fagte Petrus: Gott nimmt allerlð 
Bolt unbefehens in den Himmel; wer fo lehrt, der läftert Gott. 
Petrus fagt nur, daß Gott im allerlei Volk die anfnehme, die Ihn 
fürchten und recht thun, und bie Erfahrung, zeigt fo gut wie Wottes 
Wort, daß deren leiber fehr wenige find. Wir werben's aber. bald 
ſelbft aus Petro Munde höre, wie dieſer Welt Volk im übrigen 
mb Ganzen ſich zu Gott und Chriſto ſtellt. 
u 


Wie tritt aber nun Chriftus für die Seelen, am been Er 
durch Seinen Getft die Gottesfurcht gewirkt; wahrnehmbar und Leib» 
haftig hervor? Wie werben fie Seines Lebens inne? Und nme 
an Seinem Leben werben wir felbft ja erit bewußt lebendig und 
Gottes gewiß. Es gefchleht, in Chrifto Beliebte, durch die: Prebigt 
vor Seinem Wandel im Fleifche, non Seinem Tode und von: Geb 
ner Auferftehung. Darin leibt unb lebt, fticht und erfteht Er alfe 
vor und, bag wir, jo wir glauben, Seiner ſelbft theilgaftig werden. 
Darum begann nun auch Betrus feine Rede alfo: Ihr wiffet 
wohl vie Predigt, bie Gott zu den Kindern Ifraels 3 
naͤchſt gefandt: Gott Inüpft nämlih ta immer Seine ferneren 
Guadenerweiſungen an, wo Er ſich zunächſt zuvor geoffenbart hat. 
An Ifrael hatte Er den Meſſias zunächſt verbeißen, fo ließ Er Ihn 
auch dort im Fleiſche erfcheinen. Und Hat den Frieden verfün- 
digen laffen durch Iefum Chriftum (welcher ift ein Herr 
über Alles). Die ganze Summe von Chrifti Prebigt im Fleifche, 
der Sinn Seines ganzen Erfcheinens auf Erden war Zriebe, wie 
bie Engel es ſchon bei Seiner Geburt ben Hirten vertündigt hatten. 
Friede mit Gott, Friebe der Seelen. Gott wollte und arme Sim 
der nicht in den Tod verfenfen, ſondern Er wollte uns in Chrifto 
mit Ihm felber verſöhnen unb uns vergeben. Und dieſer Mittier, 
Jeſus Ehriftus, der ſolche Friedensbotſchaft ausrichtete, war der 
ewige Herr felbjt, ber Herr über Alles, das war Er ſchon nach 
Seiner Gottheit und Menfchheit, Er der Gottmenfch in einer Per 
fon. Und das ift die Predigt, Die durch das ganze jübifche 
Land geſchehen ift und angegangen in Galilän ng der 
Taufe, die Johannes prebigte, denn da hat Iohamtes fchen 
als Sein Diener und Vorläufer‘ fir Ihn die Seelen getauft, daß 
ſie nach gethaner Buße Ihn deſto freubiger und bereitee aufnähmen, 
Und fo vernaßm man, wie Gott denfelbigen Iefum von Na⸗ 
zareth gefalbt Bat mit bem Heiligen Geiſt und Rraft. 
Er trug ja ſchon alle Fülle des Heiligen Geiſtes von Geht an in 
fh, in Ihm war immer alle Weisheit und alfe Kraft; aber bei 
Seiner Taufe ward Er für Diefes wunderbare Amt, die Günter 
felig zu machen, in Sonberheit ansgetüfteb d. h. mit lauter -Beibend- 
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der Immanuel, ber Menfch, mit dem Gott Sein von Ux an ver 
heißenes Grlöfungswert ausführen wollte. 

Und dieſes Sein Wirlen ift fein abgefchloffenes oder je Rn 
Ende gegangenes, ſondern es wirkt ewig fort In biefer Menſchheit. 
Betrus fast: Und wir (Apoſtel) find Zeugen alles def, bas 
Er gethan Hat im jüdifchen Lande und zu Serufalem, 
Mit diefer Predigt ftellen wir der ganzen Welt uns gegenüber, biefe 
Predigt ift es aber zuerft, bie wir euch auf euer Begehr Gottes 
Dede gemäß zu thun haben. Sefus Hat nicht nur Recht gehabt, 

ein Er war, Er ift der Welt einiger Heiland und Er ift Here 
Uber Alles und als ſolcher bat Er alle unendliche Liebesfülle zuerſt 
om Zube und Jeruſalem offenbar werden Iaflen — und wir, meins 
Lieben, müfjen num fagen: bie Hat Er alle an uns geringen Leuten 
offenbar werden laffen, 

Wie hat Ihm aber Sein Bolt gelohnt? Den, foldhen aller⸗ 
höchſten und liebreichſten Herrn, haben fie getödtet und an ein 
Holz gehänget. Das war ihre Antwort auf Jeſu Liebe und 
Gnade? Sie antworteten Ihm fo, zu denen Er zunächſt geſandt 
ge welche Er vor allen gewürbigt und begnadigt Hatte ſeit 

hams Zeiten: Er war ja ver Heilige in Ifrael, ber von An⸗ 
fang zu ihnen durch alle Propheten geredet Hatte und nun war Er 
zu ihnen als die berablaijendfte u Hofbfefigfte Liebe gelemmen und 
hatte ſich ganz in ihre Hände gegeben, und nun war ihr Urtheilr 
Todt mb an den Schanbpfahl mit diefem! — Das Kreuz war ja 
fihändlicher bei den Juden angefehen als bei uns ber Schandpfahl, 
an ben man dee Lanbesperrätber Namen ne Barabbaq 
ſchien ihnen ja viel zu gut dafür; als fie aber Jeſum ſahen, 
ichrieen fie auf alle Fragen und BVorftelluugen tes Luntpflegerg 
immer nur das Eine: kreuzige! und das Heißt: tobt und an den 
Schandpfahl mit Shml. — Sehet meine Lieben, das iſt das Ze 
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berentuiß und Urtheil vieſer Welt wider Zeſum mb zwar nicht aus 
ben Heiden, nein aus Ifrael, aus Ierufalem! aber dies Ifrael, 
vies Jeruſalem erweiſt ſich damit auch als ein falfches, das glaubet 
ficher, denn Jeſus iſt das Maaß, an welchem ſich alle Menſchheit 
erweiſen muß. Und falſch, ewig falſch iſt heutzutage alles ſoge⸗ 
nannte Chriſtenthum, welches doch gegen die Eine uralte apoſtoliſche 
Lehre nichts anderes zu fagen weiß als: tobt und an ben Schand⸗ 
pfahl mis Ihm! Jene Iuden fchrieen fo im Namen Ifraels, im 
Nomen des Mefftas, und Jeſu Verbrechen war ja das im Ihren 
Augen, daß Er’s fich unterftünde ihr Meſſias fein zu wollen. 
Heute fehreit die falſche Chriftenheit daſſelbe im Namen der Kirche 
und im Namen Jeſu Chrifti: in Ehriftt Namen verwerfen fie fett 
Chriſtum — und in des Meſſias Namen verwarfen jene ben Meſ⸗ 
flas: Ihr feht, meine Lieben, dieſelbe Bosheit ift nur in eine 
andre Sprache überſetzt, Meſſias ift das jüdiſche, Chriſtus ift Das 
griechifche Wort: e8 bedeutet aber immer daſſelbe: nämlich ven zu 
aujerm Heile gefalbten Heiland; über ven ſchreien fie auf hebräiſch, 
griechiſch und auch auf lateiniſch und dentſch: Tobt und am ben 
Schanbpfahl mit Ihm! Was anbres willen fie aus ber ewigen 
Lebe nicht zu machen, wenn fie fich felbft verleugnet und aufs 
nächfte zu ihnen kommt. So lange fie ihnen noch ferner fteht, da 
bulden fie dieſelbe wenigftens fo halb, wie bie Juden zuerft Iefum 
bulbeten und Ihn nur beargwöhnten und zeitweife verhöhnten, und 
wie die heidniſchen Völker eine Zeit lang den chriftlichen Namen 
amehmen. Wie wenig das aber mit foldem Namen und init 
folder Duldung auf fich habe, offenbart fich barnach, wenn Jeſus 
mwäher an fie herantritt durch die Prebigt Seines lantern Evange⸗ 
liums, dann ift ihre enbliche Antwort darauf: Kreuzigeo! 

Aber ann es denn gar nicht anders geben, frägt da mandhe 
Seele? Konnten denn die Juden nicht auch Chriftum erkennen, 
ehren und auf den Thron fegen? Ich fage: Nein, das konnten fie 
nicht! und wenn fie mal dachten wie jene fünftaufenn In der Wüfte, 
fie wollten Ihn zum Könige machen, Er fel gewiß ber wahre Pro- 
phet, der in diefe Welt kommen follte, da hatten fie fich Doch ge- 
tert, da Tonnte Jeſus ihre: zugebachten Ehren nicht annehmen und 
ertwich ihnen, Diefe Welt der Sünde kann nicht anders als Je⸗ 
ſum verwerfen, und es muß alles erfüllt werden, was gefchrieben 
fteht von des Menfchen Sohne: und fol Er die Welt nicht ver- 
mehten, fo muß Er diefen Kelch trinfen und „fte fo ferne machen 
lafſen“. Diefes Muß, diefe Nothivenbigleit eben zu erfennen, in 
Chriſto Beliebte, Ift für euch von ber größten Wichtigkeit, denn das 
heißt recht diefer Welt Simbe und bagegen auch Gottes Heifigleit 
ertentten. Gottes Heiligkeit ift von dem Weſen diefer Welt fo ver 
ſchieden, daß Er fie entweder vernichten muß, ober wenn Er ſich 
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erniebrigt und entäußert ihre Sünde zu fühsen und ihr Bericht auf- 
zuhalten, Dafür von ihr zum ſtreuze gefchleppt werden muß. Das 
fol man erkennen, bas foll man beweinen; aber man fo es nicht 
leugnen noch beftreiten, und die Luft es zu leugnen lö5mmt mr ba 
von, baf die Lengner Jeſum befto ungeftörter unter anderem Scheine 
freuzigen wollen. Nein Wahrheit! Ste, Sein Voll, haben Ihn 
getöbtet und an ein Holz ber Schmach geheftet: daß ift die Ge⸗ 
ſchichte, die durch alle Geſchichten dieſer Welt mit allen ihren 
Böllern hindurchgeht. Es kann nicht anders fein bei der Sünbe 
diefer Welt, wenn Gott fie nicht fogleich vernichten, ſoudern burdh 
Langmuth und Gnade heilen will. Jeſus giebt fich dazu Ber, nach» 
bem Er lauter Hell und Frieden gefpenbet, zu ben Uebelthätern ger 
rechnet und Er, der Herr Über Alles, Er, der Immanuel — giebt 
fich dazu ber, ſchmählich in dieſer Welt und zwar. immer wieber 
gefrenzigt zu werben. — Das muß Cornelius vor allen Dingen 
lernen, foll er ein rechter Chrift werben; das wird ihm uber auch 
vor allem Übrigen zu hören wohlgetban haben. Und. das wirb 
auch immer tenen unter uns auf's höchite wohlthun, welche Gott 
fürchten gelernt haben. Aus Iefu Tode erkennen wir erſt vecht, 
wie fündig unfre und der Welt Sünde ift, daß fie nämlich Mord 
Chriſti ift — und wie fehr darum Gott zu fürchten fei: aus Sein 
Tode jehen wir auch, daß Teine Nation vor einer andern: etwas 
voraus bat, denn welche die beite fein ;follte,: die hat Ihn zuerft 
gelreuzigt: ja welche bie befte Erkenntuiß hatten, unb von Gott mit 
ben hoͤchſten geiftlicden Wohlthaten bedacht waren, bie ühertrafen 
alle übrigen in ber Bosheit. Da follten Menſchen wohl auf nichts 
menfchliches mehr ftolz fein. 

Aber wie Hat ſich Gott dazu verhalten, ba bie Welt Seinen 
Sohn fo Ihmählich aufnahm? Er- Hat ihr wicht nach Berblenft ge 
lohnt, meine Lieben, fonbern wie wir fchen ‚hörten, daß ſich Iefus 
ja freiwillig zu dieſem Allen bergegeben, fo hören wir jekt, daß 
Ihn auch der Vater dazu gefandt ımb gegeben. Welch eine wun- 
berbare, Liebe tft das, meine Lieben! Die Welt bat Ihn für Seine 
Liebe gelreuzigt (und Er gab fich dazu auch her in unfzer Geftalt 
mare Sünde zu fühnen), denſelben hat Gott anferwedt am 
dritten Tage. Von Gott ber tft ber auf ewig Ichenbig gemacht, 
ber fich: fir uns in den Tod geopfert bat. Und. wie Tonute Der 
die Verweſung fehen, durch welchen Gott fo herrlich Seinen ewigen 
Gnuadenrath mit der ganzen Menfchheit ausgeführt Hatte? Gott 
offenbart fich ſelbft als den heiligen, gerechten, barmkerzigen mb 
als den ewig Tebendigen in ber Auferwedung Jeſu Chrifti. Unb 
‚zwar muß Der wohl fehr bald wieder auferſtehen, ſchon am brit» 
tem Tage: „Nicht mehr als nur drei Tage lang, leidt mein Veh) 
des Todes Zwang Am dritten Tag bucch’a Grab Er bringt, mit 
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Ehren Seine: Siegsfahn ſchwingt.“ — Und Gott Kat Ihm auch 
Laffen offenbar werden vor den Menſchen, vor diefen, vor 
folchen. Menfchen wie wir find — die beften, wie bie Elfe waren, 
verheißen viel md fliehen nachher alfe, wenn es gilt — uns fit 
Chriftus noch gar wiebergelommen, nachdem Ihn unfre Sunden ge- 
kreuzigt! Nun das nenne ich Menfchenliebel Ja fürwahr fo ift 
Gottes Liebel Doch Hat Ihn Gott offenbar werben Iaffen, nicht 
allem Volke, das Ihn ja eben gefreuzigt Hatte und ohne Leib 
sarüber war, fondern uns, den vorerwählten Zeugen von 
Gott, die wir mit IHm gegeffen und getrunfen haben, 
nachdem Er auferftanden tft von den Todten. „Am Kreuz 
laßt Ehriftus Effentlich vor allem Wolfe töbten fich, da Er durch's 
Todes Kerler bricht, läßt Er's die Menfchen fehen nicht”. Was 
man von Ihm in diefer Welt äußerlich mit Augen fehen Tann, tft 
alles unter dem Kreuze und wenn's auch eine Heine Zeit mal glänzte, 
Bald wird ſich 8 zeigen, daß es auch unterm Kreuze ift, ja wohl 
befto mehr. Die Weltlinge, die einmal Chriftum ebren wollen, 
mäflen füch doch bald offenbaren, daß ihr Wefen Ehrifti Wefen ent- 
gegengefegt tft. Ste können Sein Wort doch nicht tragen und darum 
reuzigen fie Ihn dam ohne ihre Wilfen. Das geht aber in offen- 
baren Thaten vor ib, die jeder ſehen Tann. Chriftt Auferftehen 
dagegen ift und bleibt ein Geheimniß vor dieſer Welt, obwohl es 
laut geprebigt unb faft won aller Welt nachgefprochen wird. Es 
faffen 8 nur diejenigen, welche an Jeſu mit Gottesfurcht haften, und 
aus Gott und aus ber Wahrheit find, es faffen's wur diejenigen, 
welche über ihre unb ber Welt Sünde Leid tragen und ſich nach 
Gottes Gnabe und Gemeinfchaft fehnen: das find auch bie, welche 
nachher Gottes Zeugen an die andern Menfchen werben follen. 
Dur fie will Chriſtas Immer mehreren wiederkommen. Dazu 
fiub fie aus Gnaden zuvorerwählt und nicht erft zufällig dazu ge⸗ 
Iommen. Erfährt einer Chriftt Auferftehung wirklich, fo bat das 
immer einen langen Borgang. | 

Und wie find benn die Jünger damals Seiner Anferftegung 
gewiß geworben, daß fie -fich nicht mit ihren Augen verfehen haben 
Er fagt: wir haben mit Ihm gegejfen und getrunfen, nachdem 
Er auferftanden war. Er war wieder unfer Hausvater und Wirth 
wie zusor. Und das weiß man boch, bei wein man tft und trinkt, 
Und eifen und trinken wir jet bei Jeſu, in Chriſto Gelichte, un 
fo willen wir auch, daß Er lebt. Und kann ich mich auch Teiner 
Sache rühmen, fo fol das doch meine Freude fein, daß auch ich 
de Broſamlein gefoftet Habe, bie von biefes Reichen Uſche fal- 
fin. Er nährt uns aber mit Sich felbft; Er felbft iſt unfrer 
Seelen Speife und Trank durch Sein Fleiſch und Blut und da⸗ 
durch Leben wir. ‚Seine Auferſtehung tft unfer Leben und bas Leben 
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* Te Runde. ‚meine Liehen, wider ben: alle ankern Beweiſe 
t8 * 

Heft du nun heute bei Zefu gegeffen und getrunten durch Sein 
Enadenwort, fo wirft du's nun auch wiffen, daß Jeſus lebt mb 
kantı bift du ein apoftolifcher Ehrift, denn Pre baft bu bir gleich 
Garnelio bie Botſchaft von. Ehrifto dem Gekreuzigten nub Aufer⸗ 
flandenen zu deinem Heile. awsrichten laſſen. Wer fich aber das 
Wort Gsties un en Ehriftum nur jo son weiten anſehen will 
ober auch bie Augen gar zummcht, der weiß noch nicht rechtes von 
Chrifti — Haft du bet Ihm recht gegeſſen und getrun⸗ 
Ben, ſo fteßt Er bie. nicht mehr bloß vor, fondern fo iſt Er auch im 
beine Seele getreten, unb fp wohnt ımb wandelt Er in bir, daß Er 
auch durch dich Sein Zeugniß weiter zu andern tragen lafle. 

. Gott gebe, daß wir alle folche Zeugen von Chrifti Auferfiehung 
werben mögen. Br | 

Gebet. Habe Dank Du gnabenreicher Gott und Vater im 
Dame, daß Du uns arme fünbige Dienfchen nicht verſchmaͤhet Haft, 

an „us bie Berlindigumg Deiner Gnade in Ehrifto Iefu gelangen 

zu laſſen. Hilf uns nur durch Deinen Geift Dich wahrhaftig zu 
achten, daß wir ‘auch Deine wunderbare Liebe in ber 7Dahinzabe 
Mein Sohuss und: in Seiner Auferweckung reichlich zu unferm 
aehanbigen Trofte eritunen. mögen: durch benfelben deſum —— 
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über 
Apfig. 13, 26 — 32. 


In Chriſto Geliebte Ein Engel Gottes ſtieg bernicher- vom 
Siumuel, als Chriſtus auferſtanden war, und wälzte ben Stein yon 
nes Grabes Thür. Deß erſchraken bie Hüter gar jänumerli und 
furzien, fo wie fie fich erholt hatten, athenlos zur Stadt und zu 
ben Sobenprieitern, ihnen, zu melven was gefcheben. Die aber gaben 
ihmen genug, daß ſie's nimmer weiter ausbrächten. Bar 
ſolcherlei Leute follen auch nicht Prebiger der Auferſtehung 
fein, die fi anftellen Tießen Ihn im Grabe feftzubalten! Pe 
merkwurdig iſt es, die fo ficher und triumphirend fich vor das Grab 
hin Ingexten, alte Krieger, liefen bald fo erſchredt von kannen, 

und Magdalena, das zarte Weib, vie fo ſchüchtern und weinenb ſich 
genahet, die ging hinmmliſcher Freude und Kräfte voll, ja ewiges 
Siegs gewiß, hinweg! Wie verfchieven es bach den Leuten an dem⸗ 
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felben Grabe ergeht. Das macht, Jeſus kommt verſchlebenen Leu⸗ 
ten fehr verfchleven wieder, ben einen umbegreifllich ſchrecklich, den 
andern im berrlichften, mildeften Lichte zur böchften rende. So 
kam Er ven Marien, und Betro und ben zween auf bem Wege 
nah Emmaus, fo kam Er auch ben Elfen am Abenbe noch, beum 
ba8 glanbet ficher, Er kommt allen Seinen Jüngern herrlich — uud 
Er kommt auch allen Feinden, denen aber fchredlich wieder. Gr 
kommt und wieber als ber Eiwiglebenbige, ald ber wabrhaftige 
König, als ber einige wahre Hohepriefter, welcher unfre Sache nun 
ewig bei Gott führt. Und indem Er Seinen Jüngern fo aufgeht, 
fo iſt ihnen damit alle Schrift gebeutet unb zwar, daß fie alle von 
Seinem Kreuzestode und von Seiner Herrlichkeit handelt, und fie 
müſſen nım nach Seiner Orbnung zu allen Böllern gehen, ihnen 
als Seine Boten, ja als Sein Mund die Botfchaft Seines Sieges 
und Seiner Auferftehung zu bringen. Ste fangen ba an, wo Gr 
aufgehört bat, nämlich bei den Suben. St. Paulum finden wir 
baber heute in uufrer Epijtel mitten unter ben Juden zu Antiochien 
in Bifidien und zwar wie er ihnen in Chriſto dem Gekreuzigten 
und Auferftandenen das den Vätern vor Alters verheißene Heil. als 
num erfüllt, mittheilte. Bon den Juden ber Zerftreuung kam dann 
Paulus nach Gottes Ordnung zu ben Heiden, bie Welt muß aber 
widerhallen von unferm Triumphgeſchrei: Eheift ift erftanden, mögen 
e8 num viele verftehen ober wenige. Hören müfjen es alle. Möch⸗ 
ten wir es heute fo hören, daß wir nım in himmliſchem Verſtänd⸗ 
niffe mit diefem Rufe fiegreich durch die Zeit Hinburchfchreiten und 
bamit zur Himmelsburg bringen! 

So böret denn, in Chriſto Geliebte, daß alles Heil, welches 
Gott ben Vätern je zuvor verhelfen bat, in Chriſti Tode und Aufs 
erftehung uns erfüllt ift. ’ 


L . 

St. Baulus hat Seine Predigt zu Antiochten angehoben mit 
der Stiftung und Berufung des Volles Ifrael in Aegupten ımb er 
beweift damit, daß er nicht eim Abtruͤnniger feines Volles, ſondern 
im. Gegentheil ein rechter Ifraelit ſei. Etſt muß man fehen, wie 
Gott vor uns in der Menfchhelt gewirft Habe, und daraus lernen 
wir bamm, wie Er wohl heute. bet uns und au uns fich offenbaren 
will. Bott Hat fich Ifrael gefchaffen, ‚Er hat David zum: Könige 
und Vorbilde Chriſti erweckt, aus befien Samen nachher Jeſus ge 
boxen wurde. Diefen bat anch ber Täufer Johannes als den einigen 
Heiland bezeichnet. Und Diejer Tommt nun durch Pauli Prebigt 
auch nach Antiochien zunächſt zu den Inden. Darum ſpricht bei 
Apoſtel fo eindringlich und herzlich: Ihr Männer, Lieben Bruü⸗ 
der, ihr Kinder des Geſchlechts Abrahams und bie unter 
euch fonft noch Gott fürchten nnd fi) an Ifrgel angefchloifen 
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haben feines, Segens weit zu genießen: Guch iſt heute durch mei- 
nen Dienk da Wort — Heils veri Gott gefaudt, weiches 
Er ſchon in Aeghpten im Nuge gehabt, wen bem Er auch gu Daviß- 
gerchet, davon auch ber Täufer gezengt hat. Es ift bas Heil für. 
alle Voͤller auf Erden, Bott. giebt es aber nach Seiner Orbmmg 


ws iſt heute quf's nee: bas. Wort biefes Helle durch meinen ger 
ringen Dienft gefaubt, baß wir dadurch Gerechtigkeit unb Leben 
haben follen. Damals war bie Zeit der ˖ Leute zu Antiochten mub 
heute ift emre Beit, ſelig ber, welcher fie nicht verfäumt!. Diefe 
Zeit ift amd gelommen und gegeben, fie wirb aber auch uns vor» 
übergeben, und ich fürchte, gar manchem unfenft und ohne Frucht. 
Gott läßt es am fich wicht fehlen, denn Chriſtus fchreitet in Seinen: 
Vorte durch alle Zeiten und durch alle Bölker, alle kommen fie 
an die Reihe, denn alle Menfchen find durch Ihn. und zu Ihm ger 
— ah fie in Ihm ihren Hellanb und ihren ewigen König 
| en. 


Aber wie kommt Ex zu uns? Er kommt immer und, bente 
wieder wie bamals nach Antiochien fo, daß unſre Vorbermänner 
Ihn ſchon gar beutlich zuvor veriworfen haben. Er kommt uns 
inmer als Jefus der Gelzenzigte, benn die zu Jeruſalem woh—⸗ 
nen, ſagt Paulus, und ihre Oberfien, dieweil ſie Dieſen 
nicht kan uten noch die Stimme der Propheten (welche auf 
alle Sabbathe geleſen werben) haben fie dieſelben mit 

ihren Urtheilen erfüllet. Was iſt ba8? Die Lente zu An⸗ 
tiochten, welche megen ihrer Entfernung vom Tempel zu Jeruſalem 
für viel. geringer galten als. bie zu Jeruſalem, die ſollen das Hell 
in Chrifto annehmen, und bie Leute in ber heiligen Stabt, ja ihre 
Suaften, bie Dohenprichier und Schriftgelehrten, auf weiche pen 

ber Welt bisher mit ber größten Ehrfurcht hingeſchaut, bie 

** —* verworfen? Sollten bie Ihn nicht am beften erkennen? 
Waren fie nicht die allerheiligſten und gelehrteſten? Lafen fie nicht 
bie Propheten? Ba wohl alle Sabbuthe und fie wußten fie wohl 
fr answendig —. leider. nur ‚nicht Inwenbig! Ste kannten Iefum 
uht?, web bie armen, geringen Leute in .ber Fremde fellten Ihn 
am kennen? Ja biefe follten Ihn nun Tonnen, Ex wollte fich Ihwen 
genügend zu exfennen neben. : Über war bie Sache für biefe nicht 
allzuſchwer? Rum ja, es war ſchwer, unb für unfer matärliches 
Fleiſch und Blut iſt es heute noch zu ſchwer Jeſum zu erkennen, 
wenn Er als ber Verworfne und Gekreugigte zu uns Kommt. Und 
e Paulus nicht lügen und: ſprechen: Nehmt Ihn an, bie 

—— find euch in der Anerkennung voraugegangen. Reim 
er ſagt es ihnen gleich offen und zu Anfangt Die Obesfien zu 
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felben Grabe ergeht. Das macht, Jeſus Lommt verſchiedenen Ren 
ten fehr verfchieden wieder, ben einen unbegreifllich ſchrecklich, dem 
aubern im herrlichten, milbeften Lichte zur böchften Freude. So 
dam Ex den Marien, und Petro und ben zween auf bem Wege 
nah Emmaus, fo fam Er auch ben Elfen am Abende noch, beum 
das glaubet ficher, Er kommt allen Seinen Jüngern herrlich — und 
Er Tommt auch allen Feinden, benen aber fchredlih wieder. Gr 
kommt und wieber als ber Eiwiglebenbige, als ber wahrhaftige 
König, als der einige wahre Hohepriefter, welcher unfre Sache nun 
ewig bei Gott führt. Und indem Ex Seinen Iüngern fo aufgeht, 
ſo Aft ihnen damit alle Schrift gebeutet und zwar, baß fie alle von 
Seinem Kreuzestode und von Seiner Herrlichleit handelt, und fie 
müfjen nım nad Seiner Orbnung zu allen Völkern geben, ihnen 
als Seine Boten, ja als Sein Mund die Botfchaft Seines Steges 
und Seiner Auferftehung zu bringen. Sie fangen ba an, wo Gr 
aufgehört bat, nämlich bei den Juden. St. Baulum finden. wir 
daher heute in unfrer Epiftel mitten. unter ben Iuben zu Antiochien 
in Pifidien und zwar wie er ihnen in Chriſto bem Gelrenzigten 
und Anferftandenen das ben Vätern vor Alters verheißene Heil als 
num erfüllt, mittheilte. Won ben Juden ber "Zerftrenung kam daun 
Paulus nach Gottes Ordnung zu den Heiden, bie Welt muß aber 
widerhaffen von unferm Triumphgeſchrei: Chrift iſt erfianden, mögen 
es nım viele verjtehen ober wenige. Hören müſſen es alle. Mödh 
‚ten wir es heute fo hören, daß wir nım in bimmlifchem Verſtänd⸗ 
niffe mit dieſem Rufe fiegreich durch die Zeit hindurchſchreiten und 
bamit zur Himmelsburg bringen! 

. So höret denn, in Chriſto Geliebte, daß alles Heil, welches 
Gott den Vätern je zuvor verheißen hat, in Chriſti Tode und Auf⸗ 
erftehung uns erfüllt ift. ’ 


L _ 

St. Paulus hat Seine Predigt zu Antiochten angehoben mit 
der Stiftung und Berufung des Volles Ifrael in Aegypten unb er 
beweift damit, daß er nicht ein Abtränniger. feines Volles, ſondern 
im Gegentheil ein rechter Ifraelit fe. Erft muß man fehen, wie 
Gott vor. und in der Menfchheit gewirkt Habe, und daraus lernen 
wir dam, wie Er wohl heute. bet uns und au uns fich offenbaren 
will. Gott Hat ſich Iſrael gefchaffen, Er hat David zum: Könige 
unb Borbilde Chriftt erweckt, aus befien Samen nachher Jeſus ge 
boxen wurbe. Diefen bat. auch ber Täufer Johannes als den einigen 
Heiland bezeichnet. Und Diejer kommt nun duch Paul Prebigt 
auch mach Unttochlen zunächft zu den Juden. Darum ſpricht ber 
Apoftel fo eindringlich und herzlich: Ihr Männer, lieben Brüs 
der, ihr Kinder des Geſchlechts Abrahams und bie unter 
euch fonft noch Gott fürchten nnd ſich an Yfrgel angeichloffen 


ẽr don in —— im Wage gehabt, von ** much m David“ 
gerchet, davon auch ber Zänfer gezengt hat. Es ift das Hell für 
alte Bäller auf en, Gott giebt es aber nach Seiner Orduung 
denen zuexſt zu. vermehuien, benen Er am: deutlichſten davon zuerſt 
geredet Hat. Und wir ſollen in dieſer Sinnde wiffen, meine Lieben: 
ns iſt hente auf's neue: bas. Wort dieſes Heils durch meinen ger 
ringen Dienft gefaubt, daß wir bebinch Gerechtigleit und Sehen 
haben follen. Damals war bie Zeit der ˖ Leute zu 

Beute iſt eure Zeit, ſelig ber, weicher fie nicht verſäumt! Diefe 
Zeit ift mns gelommen und gegeben, fie wird aber auch uns vor 
übergeben, und ich fürchte, gar manchem unjenft und ohne Frucht. 
Gott läßt es an fich nicht fehlen, denn Chriſtus fchreitet in Seinen 
Worte durch alle Zeiten und durch alle Völker, alle kommen fie 
an die Reihe, denn alle Menſchen find durch Ihn umb zu Ihm ger 
—— m ‚ baß fie in Ihm ihren Heiland und ihren ewigen König 


Aber ı wie kommt Ex zu und? Er kommt "immer und. heute 
wieder wie bamals nach Antiochien fo, daß unſre Vordermänner 
Ihn ſchon gar deutlich zwor verworfen haben. Gr kommt uns 
immer als Jefus der Gelvenzigte, benn Die zu Jeruſalem woh—⸗ 
nen, fügt Paulus, unb ihre Oberften, dieweil fie Diefen 
sieht kannten noch die Stimme ber Bropheten (weldhe auf 
alle Sabbathe gelefen werben) haben fie dieſelben mit 
ihren Urtheilen erfüllet. Was tft das? Die Leute u Aus 
tiochten, welche wegen ihrer Entfernung vom Tempel zu Ierufalem 
fr viel. geringer galten als bie zu Jeruſalem, die follen das Heil 
in Chrifto annehmen, und bie Leute in ber heiligen Stabt, je 
Snafn, bie Hohempriefter und Schriftgelehrten, auf welche * 

der Welt bisher mit der größten Ehrfurcht hingeſchaut, die 
— —* verworfen? Sollten bie Ihn nicht am beften erkennen? 
Waren fie micht die allerheiligſten und gelehrteſten? Lafen fie nicht 
bie Propheten? Ia wohl alle Sebbathe und fie 7* A wohl 
gar auswendig — leider mm nicht inwenbig! Ste Tannten Iefım 
Echt? mb bie armen, "geringen: Leute: in der Fremde follten Ihn 
un Tenuen?. Ja dieferfollten Ihn nun Tennen, Ex wollte ſich Ihnen 
genügend zu erkennen neben. . Über war die Sache für dieſe nicht 
offzufchwer? Mun ja, es war fehwer, und für unſer mutärkiches 
Fleiſch und Blut ift es Beute noch zu ſchwer Jeſum zu erkennen, 
weni Er e der Verworfne und Getremjigte zu uns Tommi. Und 
te. Paulus nicht fügen und: fpredden: Nehmt Ihn am, bie 
Soben figen find euch in der Anerkennung vorgegangen. Mein 
er. jagt es: ihnen gleich offen und zu Anfangt: Die Oberfien zum 
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Sexruſalem haben Ihn verworfen, dennech Weinye ich Ihm euch als 
euter Seelen Heiland. Se küchn hat ihr Bott durch Seinen heiligen 
Geiſt gemacht mid derſelbe Geiſt kann's wüch in uns nur wirken 
daß wir dieſen nm: als unſer Heil aunehmen, welchen zuerſt bie 
Oberſten in Jerufalem, darnach ſpäͤter die Oberſten in Rom und 
munmehr fo vieler Böller Oberſten verworfen haben. Nehmen ‚wir 
Ihn an, fo haben wir uns freilich beamit von allen hohen Mächten 

und Autoritäten dieſer Weit losgemacht. Und ſolche Breit haben 
eh nun, indem ber. alte Menfch, der an Menfchen allen Anhalt 
acht, gänzlich in den Tod gegeben wird. Die Oberften. dieſer Welt 
mb zwar nicht unter ben Heiden, fonbern in dem biöher fogenann- 
ten. Ifrael haben Ihn verworfen, und heute verwerfen Ihn nicht fo 
febr die Inden, Zärlen und Heiden, wie Ihn bie. falfihen Chriſten 
perwerfen, welchen Er fich auf's nächte gethan hat; bie ferufiehen- 
den haben zu wenig von Ihm erfahren als baß fie "Ion wirllich ſo 
verwerfen könnten. 

Aber haben wir in ſolcher unfrer Rage beun gar feinen Anh⸗l 
daß wir Jeſum, den alſo von den Oberſten und Erſten Verworfenen, 
dennoch „unzweifelhaft als ben rechten Heiland. erkennen können? 
D ja meine Lieben! Paulus giebt das genug zu erkennen. SIene 
Oberfte Haben Iefum nicht erkannt, indem fie zugleich wuch bie 
Stimme ber Propheten nicht ertaum haben, trogbem. daß fie 
dieſelben alle Sabbathe laſen und leſen ließen. Das macht einen 
noch nicht zum Chriſten und das macht eine Gemeinſchaft noch: nicht 
zur. Kirche Chriſti, daß fie die Bibel. lefen und leſen laſſer, wan 
fie ihr nicht glauben, und wenn fie nicht ben rechten Chriſtus ans 
ihr .erlennen und ihr gemäß befenuen. Diele lefen die Schrift. jo, 
daß fie Chriftum darnach erſt recht grimmtig ‚verfolgen: - Aber wie 
wunderbar! da jene Ehriftum verwarfen, ba haben fie mit ihren 
geimmigen boshaften Urtheilen gegen Ihn wur biefelbe. Schrift, 
biejelben Propheten ohne ihr Wifſen erfüllt, auf welche fie: fich wiber 
Ehri zu berufen wagten. Das können wir. aber deulich fehen, 
wenn wir wollen. Obwohl Chriftus von allen Hoheiten dieſer Welt 
bor uns verworfen iſt und als folcher uns gepredigt wirh, ber das 
Kreuz, nämlich des Kampfes gegen aller: Welt Herrlichleit für une 
mit ſich Bringt, fo koönnen wir's doch leicht erkemmen, daß Er als 
ein folder auch In dem: ganzen alten Teſtamente, in «allen Opfern, 
in allen Geſchichten und Weiffagungen vorgebildet ift und alfo trotz 
Seines Krenzes mitten unter Seinen Feinden herrſcht. Er hat's 
ja felhft Seinen Züngern alfo vorausgeſagt unb auch bezengt: Wer 
Mein Zünger fein will,-iver verlengne fich felbit, verlaſſe Bater, 
Mutter und alles. und nehme fein. Sreuz anf ſich. Und mem uns 
un bie Welt darnm haſſet, daß wir Diefem folgen, mm fo erfüllt 
He wieder Sein: unb aller Propheten Wort unb ftärft damit wider 
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Willen unfern Glauben. Es muß ja Gottes Wert bis zu Erwve 
erfüllt werden und wer bie Wahrheit in Chrifto erlennt und ver 
Pla Denen ben Widerfpruch ber ganzen Welt tragen und aller 
er OÖberften 

Und wiewohl fie Feine Urſach bes Todes an Ihm 
füunden, wonach fie doch emfig fuchten, baten fte doch Pilatum 
Son zu tödten. Sie konnten den More nicht allein vollbringen 
Gott Hatte das ſchon fo gefügt — ebenfalls um Seinen Sohn Je⸗ 

vecht in's Licht zu ſetzen — fie mußten bie wellliche heidniſche 
Obrigkeit um bie änßerliche Ausführung bitten. Das Heidenthum 
tft aber die pure natürliche Menſchheit, bie gar nicht erft wie vie 
Indenſchaft vorgiebt, nach Gerechtigkeit und Gotteserkenutniß vor 
allen zu trachten, fie ift ohne die Scheinheiligkeil der Phariflier, fie 
iR, was bie Welt fo nennt, die natlixrficge Gutmuthigkeit. Darm 
ſagt auch Pllatus immerzu — faft möchte man tagen, ganz ehrlich: 
Ich finde feine Urſach des Todes an Ihm, Er ift unſchulbig, und 
trachtet Ihn loo zu Laffen, wäfcht ſich die HAude und will di He But 
faub nicht Abernehmen — aber ale es ihn etwas Foften Kot, als 

es ihn in Gefahr bringen ſoll, des Kaiſers Gunft zu verlieren, da 

fAßt er Jeſum geißeln, verhößnen und Treuzigen, ja Er fpettet noch 
am Kreuze Jeſu und des ganzen. Iraels nit aller feiner Mefftas- 
hoffnung. Die Bitte ver Heuchler findet bei: ber puren heid⸗ 
niſchen —**— alſo wohl Erhoͤrung; wenn fie bitten —— zu 
todten, d. h. auch der pure natürliche Menſch fteht fo, daß er Chri⸗ 
ftum kreuzigt. Und die heute auf ihr falſches Schwärmerwefen * 
find, krenzigen Ghriſtum mit Hulfe ver rohen re 
tel Hehl Sat, daß fie Aberall nichts nach 

Und als ſie alles vollendet hatten, uns ie vorgeheht 

und fi fo eifrig gewünſcht, — nein, Paulus fagt: „was won 
Ihm gefhrieben ift“, um um amjubewten, daß fie nichts konnten ale 
was zuwor alles ſchon von Gott befchloffen uns geoffenbavet war, — 
da nahmen fie Ihn von dem Schanb⸗Holze und legten Sr 
in ein Grab. Das wer biefer Welt Aufnuhme fix Jeſum, ben 
erbabenften Davidsſohn! Todt mit ihm und in's Grab, daß Sei⸗ 
wer ewig nicht mehr gedacht werde! Ja fein Grab verflegelt und 
mit Hutern beſetzt! So machten es bie Oberfien in dem falſchen, 
in dem zeitlichen Serufalem, fo marhen es die Oberften in ben fal- 
fhen Kirchen vor allen! Aber fie können nichts wider die Schrift. 
Sie denken wohl den Herm und Sein Wort zu dämpfen unb zu 
begraben, aber das muß ums fchon Bier tröften, daß es alles nach 
Gottes Wort vor ſich geht. Jeſus hat's fo voramsfagen Infien und 
felher zuwor bezeugt. Wer fünbigt, ver ſcheidet fich weil istnerlich 
von Gott ab, aber bennoch läßt Goii fein Staͤublein in Seiner 
Schöpfung aus Seiner Hand, auch Sehe Feinde nit: Kämpfen 
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un nicht bloß willig dezn ber, Seine Beugen au bes. Bell zu: fc; 
ſondern fie lounten es nieht Laffen, zu. bezeugen, was fie geſehen 
und. gehoͤrt hatten, Verfolgmg, Master uud ſchmerzvoller Top komm 
ten fie nicht abhalten, die Predigt von Ehrifte nun durch alle Lane 
zu tragen. Da fehen wir ja, daß Chriſti Auferstehung auch fie 
aus ihrem alten Weſer völlig auferftchen gemacht hat, fie m je 
ganz neue Menſchen geworben Und fo, daß wir mit Ihm in 
neues Wejſen eutrüct werben, fo will Er und nun fort und * 
fommen, weine Lieben — ja heute noch abermals, wem wir uns 
auch fagen müflen, Daß mir Ihn noch mannigfach wieber aus Schwach⸗ 
beit verleugnet haben. O welche Freundlichkeit und Treue tft 
doch das! und zwar von dem höchiten Herren zu uns unwerthen 
Creaturen! Hat einer dieſe Liebe Chriſti erft wirklich erfahren, fo 
it es ihm das liebſte Geichäft, von ihr zu zeugen, unb fo fagt auch 
&t. Paulus, der fpäter berufene Apoſtel, bier zu den Juden non 
Antiochiaz Und wir auch verkündigen euch bie Berbeißung, 
die zu unfern Bätern gefchehen ift, dag dieſelbe Gott 
uns, ihren Kindern, erfüllet bat in dem, daß Er Sefuwm 
anferwedet hat. Im Ehrifti Auferftehung ift alles exfüllt, was 
Gott jemals in Iſrael bat weilfagen laflen, bern nun haben wir 
ja Bergebimg der Simben und Er läßt fie in Seinem Namen durch 
Seine Diener an allen Enden ſo mittheilen, daß fie auch im Him⸗ 
mel vergeben find. Nun beißt es: Wer an biejen glaubt, ber iſt 
gexecht (v. 39) Iefum braucht: man nur anzunehmen, fo bat mom 
alles, Gerechtigkeit, Weisheit und Leben, benn Iefus ift uns nicht 
mehr was Außerliches, ſondern Er wird und bie allerinnerfte Flamme 
unfers Lebens. Durch Ihn ift unfer Gewiſſen rein gemacht (wa8 
alle Opfer bes alten Teſtaments nicht vermochten) durch Ihn haben 
wir bie innigfte Gottesgemeinſchaft und darin Leben und Selig 
keit, Wo bat nun Gott je höheres verbeißen oder iwie konnte Ex 
auch noch höheres verbeißen? Chriſtus ift auferftanden, uns num 
in das allerfeligfte Erbe einzufeen, welches Er uns durch Seinen 
Tod erworben hat, damit ſind wir aber zugleich bie Erben all der 
Herrlichleiten, von benen die alten Heiligen, Propheten und Pial- 
miſten jemal® zu rühmen gewußt haben. Was fie hatten, das iſt 
ja in Eheifto recht offenbar unb zur klarſten Bollenbung gelommen, 
und das ift num alles unfer, wenn wir bie Berfünbigung biefes 
Dfterevangeliums im Glauben annehmen. Im Worte wird’ mb 
alles bargeboten und geiftiger, wahrhaftiger und gewiller kann'« 
ws auch nie gegeben werden als im Worte, was finb dagegen alle 
Zeichen und Bilder, wären fie auch von Golb und Silber? 

Doch merkt es wohl, meine Lieben, diefer Herr, ber uns heute 
nut fo *3. unendlichen Schaͤtzen — 7* das iſt der Gekreuzizte 
wuh darch Sein Krenz and Koh find uns all bie. ewigen Herrlich 
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Beiten des Smmpis-enworben. Man laun · ihrer darum nur ho tpeik> 
haftig werden, daß der alte Menſch darüber zugleich in den. Tod ger 
geben und ver dem Fleiſche fo angenehme und gemäsblidh: ſcheinende 
Zufammenhaug und Verkehr mit diefer Welt Sinbern abgebrodjen 
wurd. Ze mehe wir in Jeſum und in Seine Lebassgemeinichaft 


ge deſto meht 
Kg. machen und ihr ubtauglich erſcheinen. Darein muß man ſich 
ergeben wu um deſto tiefere Züge aus dem Gnadenqualle 
Chrifti thun, dadurch man über alles in biefer Welt überſchwäntz⸗ 
lich getsöftet wird. Deß, „Deine Lieben,. folen wir von Herzen froh 
fein und uns, ftehen wir gleich ſehr einſam und gering in bes 
Welt, doch berüber won Herzen freuen und bayan innig erquiden, 
daß ir das als unter Erbe haben, was von Gott jemals bex 
ent «is Ahr Höchktes Hell verheißen geweſen iſt. Jeſus lebt 
und Er lebt ganz für und, Gr mill auch ganz in un leben und 
wir follen in Ipm Leben, fo find wir ja wahrlich überſchwäͤnglich 
geborgen, mag dies Fleiſch auch zu Staub: zerfullen. Ex, ber ſelbſt 
herrlicher und verflärt aus dem Grabe erftannen, wird ums füüde 
wuhr einen befferen Leib erftatten für dieſen, ber uns noch täglich 
befihwert Run dafür fei Ihm Ruhm und Preis in Ewigkeit! 
en. 


FR Hobe tanfend Dank Du gnabenveicher Gott und 
‚daß Du uns armen Dienfchen das Wort des Heils In der 
——ã— — der Auferſtehung Jeſu Chriſti des Gekreuzigten noch 
fortwährend nahe bringſt, verleihe uns alſo dieſe Freudenbotſchaft 
zu vernehmen, daß wir aus dem Weſen bes alten Menfchen auf⸗ 
Fahren und Chrifel HZengen werben bis an ein ſeliges Ende. dann, 
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über 


‚1 Zohannts 5, 4—10, 


In Ghrifte Geliebte! Unfere, des Ehriften Oftern, währen biex 
inmmerfort, bis umfre Himmelfahrt erſcheint, beun Jeſus Tommi und 
hier and Gnaden noch immer wieber und macht unfre Herzen froh, 
venn Er hringi Jauter Vergebung und gewiſſe Hoffnung bes himm⸗ 
liſchen ewigen Lebe. Uufer heutiges Evangelium handelt neck 

bes Herrn ſichtbarem leiblichen Erſcheinen vor Seinen Züngern 
‚Abende deo Dfterfonntages, und unfze Epiſtel zeigt uns nun, 
Chriſti Auferitehung..eine nene Menſchheit in uns lebendig 


von 
amt. 
wir auß- 
und (chtbex geworden fen fol. Aus Gürii Keinen und Auferite 


Sunde, mad befiegen wir bie Sünde nur, fo werben wir enblich auch 
alles Leid unter unſre Füße treten. Gott will uns ein gutes Ge⸗ 
wiffen verleihen wider die Sünbe, Er will uns auch fchon jekt, 
fon heute völlige Sterbensfreubigfeit in's Herz geben, und haben 
wir die, fo iſt uns ſchon genug geholfen, die Welt wird uns bann 
wahrlich nicht Halten, , 
&o wollen wir denn nach Anleitung unſerer Epiftel unter Got» 
tes Beiftande lernen, wie wir des Sieges für uns theilhaftig umb 
gewiß werben konnen. ' 


J. 

Wer Hat den Sieg? — Bon Sieg, meine Lieben, kann na—⸗ 
türlih nur die Rede fein, wenn zuvor Kampf ftatt gefunden hat, 
Nun meint mancher, er habe des Kampfes in fich genug, er fireite 
wider feinen Hochmuth, er ftreite wider feinen Zorn u. f. w., aber 
obwohl mancher in fich vielen Widerftand verfpärt, fo ift bamit 
noch nicht bewiefen, daß er auch ben reiten Kampf führe. Es 
ftreitet wider deinen Hochmuth vielleicht dein Geiz oder beine Träg⸗ 
beit, wider deinen Geiz vielleicht beine Eitelfeit und Auhmfucht, wi⸗ 
der beinen Zorn viell cht beine Menſchenfurcht nnd dein Eigennutz: 
auf die Art ift alle Welt voll Kampf; doch iſt damit nicht genügt; 
e8 muß bier gegen Bas garize fleifchliche Wefen bes natinlichen 
Menſchen gekämpft werben, welches hoffährtig, eitel, habſüchtig, un⸗ 
keuſch, zornmüthig, feig und träge zugleich ift: es niltzt nichts, ein 
Lafter gegen das andre aufzubieten, ſondetn ein Höheres Weſen muß 
Hier den Kampf führen, Gelft muß wider Fleiſth fireiten, Daramı 
fagt Iohannes: Alles, was von Gott geboren ift, überwin⸗ 
bet die Welt. Gott felbft iſt ber eiwige Steger und Gr ganz 
ölfen, darum muß Er den Kampf au) in-ıma führen, wenn wir 
je des Sieges froh fein wollen. Er bat ſich aber au fo nahe zu 
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wurd geſtellt und: Gen zieht: uns To nahe an:fich, ja in ſich, daß wir 
aus Ihm ſelbft een fein follen. Aehnlich fügte ber Herr zu 
Nicodemus: Wer wicht von Nenem, ja ans Wufler und Geift, gebo⸗ 
ren ift, der kann Dad Weich Gottes gar nicht einmal: fehen, vielwe⸗ 
niger . Der natürliche Menſch macht ſich allerhand bunte 
und oft unfimnige Borftellung von gottlichen Dingen, am welchen er 
freilich nachher felbft verzweifeln muß. Auch wenn er fromm fein 
oder fellg werben will, jo iſt auch das verkehrt, ja noch viel ver - 
kehrter, als was er in niebern weltlichen Dingen je verkehrtes aus⸗ 
denken und vollbringen kann. Darum muß eine ganz nene Art in 
uns angeben: ang Gott müffen wir geboren fen. Sind wir bas, 
dam tft Die Welt mit ihren Lüften unb Sherrlichleiten, mit ihrem 
Weh und ihren Leiden tief unter uns, obwohl wir davon noch bes 
fündig umgerept und angefochten find. — Und wie herrlich ift es, 
daß wir Hören: Alles, was von Gott geboren iſt, überwinbet bie 
Welt! Bift dr ein Mind Gottes, iſt der Himmel in bir aufgegan- 
gen, lebt dir Chriftus, dein: Helland, tft Er dir tröftlich anferftan- 
ben, num dann magft du noch unmimdig fein, noch ſchwach, noch 
ee mägft ber Teste, der ummwärbtafte fein, du wirft doch die 
überwinden, denn dies, alles Tommt mit zum ewigen 
34* was aus Gott geboren ft. Und wie das von ben 
Seelen gilt, fo gilt es auch von. unferm Wolfen, Wänfchen‘ und 
Wirken. Was in uns aus Gott geboren tft, findet es hier auch 
eine ganze Welt des Widerſtandes, es wird. doch nicht verforen fein: 
es ſei dir vollig genug, In Gott das Gute. gewollt zu Haben, wenn bu 
auch ſcheinbar in diefer Wet nichts davon in Erfüllung gehen fäheft, 
denn was von deinem Wolfen aus Gott geboren ift, überwindet boch 
bie Welt. :Dafix Ift uns Ehrifti, des allernerachtetfter, unwerthe⸗ 
fin, in Tedesohnmacht hingeſunkenen Hellandes herrfiche Auferfte- 
hung das —5 Unterpfand. Er konnte nicht im Grabe bleiben, 
jo wird auch all das Seine nimmer im Grabe bleiben, muß es auch 
alles durch Kreuz und Grab hindurchgehen. 
So feßet ihr auch‘ wohl, in Ehrifto Geliebte, daß von ber 
Ehriften Siege über disfe Welt Gott allein ben Ruhm hat, denn 
Er ift’s * der in ihnen ſolchen Sieg über Fleiſch und Tod ger. 


Die werven wir aber Gottes ſo theilhaftig, daß wir Ihn zu 
unfern Lebensgrunde und gleichſam zu unſerm Mutterfchooße haben? 
Wie EBnnen wir denn geiſtlich aus Gott geboren fein? — Alles 
Dafein M ja aus Gott, meine Lieben, doch iſt von unſerm bloßen 
Daſein hier nicht bie Rebe, fondern von der Art unfer® innern Le⸗ 
bene, Daß unſer Denten, Sinnen und Trachten alle aus Gott Ice, 
wie Im ms bas gefchehen? Johannes fagt: Unfer Glau in 
der Bieg, der die Welt überwnuden hat. Der Glaube, 
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Ehrifto Seliöbte, iſt es, der die Serle fo: intig an Gatt heftet, ba 
fie ir Ihm und Er in ihr wirkt. Er hat fich uns ja auf's nächſte 
vorgeſtellt, ſo müffen wir Seine Liebe auch annehmen, und dies Au⸗ 
und Aufnehmen der en Gnade, das fi ver Glaube. Damit 
it auch fon gejagt, daß nicht all und jebes, was bie Menſchen 

jetzt Glaube nennen, ber rechte Glaube ſei. Johannes ſagt: Unſer, 
u Apoftel und erften Chriſten Glaube, bes ift ber Sieg, ber: bie 
Welt Aberwunden bat und bdiefer hat fie. auch ſchon äbermunben, 
ſpricht er, obwohl wir in dieſer Welt noch lauter Kampf vor uns 
ja zuweilen die ganze Luft um nnd her voll ſchwarzer feindlicher 
Wolken fehen müſſen. Uns iſt auch oft bange dabei, wie. Paulus 
von ſich bezeugt, doch vexrzagen wir nicht. Auch wir haben ft per 
Vater zu bitten, daß wo möglich dieſer and jener Kebch an wis 
nerübergehe und zu ſeufzen: Mein Gott, mein: Bett, warum Haft 
ini nich verlaſſenꝰ Nicht bloß Wet und Hölle find unferm Augau« 
foheine nach wider uns, fonbern Gott felbft. feheint uns unferm Ges 
fühle nach ganz feind und auch mit Recht feind geworben zu fein, 
wir fühlen uns von Ihm in des Todes Staub gelegt, wir been 
uns ganz verfinfen, und body können amd ſollen wir bei dem allen 
noch glauben, und glauben wir noch zu Seiner Gnade, jo haben 
wir doch deu Sieg gewiß, vor Gott ift er ganz gewiß, und fo fole 
len and wir ihn anſchauen; nämlich glauben ſollen wir, ba noch 
nichts in der Sichtbarkeit zu fehauen iſt. Das fiehtbere ft vichtig 
unb trüglich, das unfichtbare wahrhaftig und einig: 

Doch merket auch das, meine Lieben, daß das nicht Glanbe 
iſt, was die Welt nicht zu überwinden vermag: d.h. haft du Beier 
nen Glauben, verfinfeft aber dabei in allerlet Laſte aber. eitles welt⸗ 
liches Treiben ohne den Geiſt Gottes, oder überläſſeſt Du Dich: ganz 
den Sotgen ımb ber welllichen Zroneigleit; vat von "Biuuden de 

dabei haſt, das tft nicht Acht. 

Was macht es aber auch in dem achten, ——E— 
Slauben, daß er uns fo mächtig über ver Welt Locken zund DMrehen 
erhebt mıb daß er der Gottheit Kräfte in fiih:ziehe? : Ran, meine 
Sieben, dieſe Säche tft Heutzutage‘ übercus wichtig, tem Diele tüh⸗ 
men A ihres Slaubens als ihres Thims. Erwaͤhlens, Meinens und 
Disputirens und meinen, weil fte fo ſtandfeſt glauben, darum wär 
ten fe wohl fiegen. Mh bie "find jümmenlich.-Deinegen, aan fie 
glauben an Fich felöft und: fie werdens einmal wit. Schrecken fellen 
mäflen, wab fie an ſich felber Haben. Nicht vermag suunfer Olaube 
etwas durch unfre Jubruuft, unſre Anbacht ehe: unfern. Eiſer; fans 
bett Der mat es alles, an Den wir glicaben, daß ſer der rechtt 
Menti, der ewige Helb, Die Bimenlifcher Sahrheat "die güttliche Hei⸗ 
m̃iett aab das unendliche · Leben felber iſtr zur. ifb:Schrt: Chriſtubnr 
Darum:ſdigt St: Sohkmaese- Werı iftsäbem,öhen die Wealti TAb ew⸗ 
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winbet, olme ber ba glaubet, daß Sefus. Gottos Sohn 
ift?. All bein Iunewes Seeleuleben mit feinem Segen und Bewegen 
muß. sahen auf Iefu, des Dienfchen, Sohme, . welcher zugleich Tex 
ewige Gottesſohn iſt. Auf biefem Wahrheits⸗ und einigen. Lebens⸗ 
geinde muß ſich bein ganzes Leben auferbaum. Daraus allein 
umß es fließen, dag Gott feinen Sohn Hat Meufch werben laſſen 
und daß aljo alle. Schätze und Kräffe ber Gottheit unfrer. Menſche 
beit eröffnet find und immerdar offen ftehen. 

Darauf muß fich dein Innerfies Leben grünben, daß biefer Je⸗ 
fus non Nazareth, ler, ber fo arm gebome, ſtets verfchmähte und 
endlich gefrenzigte und begrabene, barnady vom Vater aber aufer- 
weckte, daß: biefer fei ber ewige Gottes⸗Sohn, bed Baters rechtes 
und volllommened Ebenbilb. In biefem mußt bu alle Schäke ber 
Gottheit leibhaftig und zwar als uns ſündigen Menfchen aufgefchlof- 
fen exfemen,. ſonſt ift all bein glauben nichtig und in bie Luft ge— 
baut. Im Jeſu iſt alles Wahrhaftige und Weſenhafte. Ihe ſehet 
hieraus, meine Lieben, was das Wort „Jefus“ auf fi Hat, und 
ift Das ‚nicht fo ein Wort, wie bie Nomen andrer Menfchen; fonberw 
es iſt darin alles befaßt, was kurz angebentet ift im zweiten. Arti- 
tel unfers Catechismus, was aber alle Welt nicht ausreden Tann: 
ed ift darin befaßt Gottheit und Menfchbeit, Himmel und Erbe, 
Zeit und Ewigkeit, alle Wahrheit, alles Leben, alle Selipkeit und 
wer Jeſum wirklich bat, ber weiß das auch, und weiß auch, baß 
ee’ nimmer ansreden kann. Die Welt aber verfteht es wicht umk 
hann x8 nicht erfahren. Viele veven es wohl im Schlafe fo Hin, 
fie plappexrn es nad: „Jeſus ift Gottes Sohn” und meinen durch 
biefe Worte, die ein tobte® Echo bei ihnen find, fich. als rechte Chris 
jten ansgewielen zıı haben. O nein, meine lieben, bie haben noch 
nie Carfreitag in fich erlebt, fie. find noch nie. mit Weinen zum 
Grabe gegmgen, darum kennen fie Jeſum auch nicht als ben Auf⸗ 
erftandenen, fie tappen darum auch immerbar in Finſterniß und mein 
nen ſich buch das Ansfprechen diefer und jener Worte von ber 
Ichenbigen Wohrbeit und. von dem mit ihrer Erkenntuiß verknüpften 
Kampfe wider die Lüge bequem loskaufen zu können. Wenn einer 
wirklich glaubt (wie das Glauben allein was nützt) daß Kefus Bat: 
tes Sohn tft, jo erweiſt ſich das immer auf's neue in allen Fragen 
der ihrifflichen ‚Kirche. Jeſus Takt einen folchen nicht irre gehen, 
betr Er iſt wie-ftetö. lebendige Wahrheit, und ein foldher fürchte 
Ah and nicht, daß er. von. ber Wahrheit ließe, weil er weiß, daß 
Jeſus, die Wahrbeit, Gottes des Wllmächtigen Sohn. iſt ud’ feke 
ber: die Wlmacht. : er. kann. wohl zur. Zeiten. ſchwachhein, aber "Dit 
Same feines Lebens iſt doch ‚nie, daß er Die Wekt überwindet und 
nech fierbend ben Siegesruf erſchallen läßt: Zeſus, Gottes; Sohır! 
Weitee wii Chdfti.Kicche andk: nie timas as Jeſum,« aupihren Mot⸗ 
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tesſohn, das iſt ihr Sinn bei allen neuen Kämpfen, darum Handelt 
ed fich in ven alten Zeiten, da bie Ariauer und Pelnglaner und 
tauſend Rotten gegen pie Wahrheit ſtirmten, barum allein Handelt 
fih’8 im Kampfe gegen. Rom und gegen Calvin, darum allein auch 
nun gegen bie Union fammt allen ihren Töchtern: Wer Jeſum aber 
hat, dem tft damit alle Wahrheit und alle Lebenskraft gegeben, im- 
mer wieder durch Leiden und Sterben zum ewigen Siege zu gehen. 


IL 
Aber wie wirkt Er nun foldhen Glauben an Seine einige 
Siegeskraft in uns, daß auch wir den Sieg haben? Glauben Tann 
fih fein Menfch felber geben: es ift nur Glaube, wenn er einem 
von höheren Mächten kommt. Das gilt fogar vom falfhen Glau— 
ben, benn ber fommt von höheren, freilich böfen Geiftern; wer ſich 
dagegen feinen Glauben felbft macht, ver bat gar keinen, folcher iſt 
nämlich eine bloße Einbilvung, ein kraftlofes Hirngefpinft. So kömmt 
uns der wahre Glaube nur durch Gott felbft, durch ven, ber unfere 
Slaubens Inhalt und Gegenftand ft, durch den Gottmenfchen. Aber 
wie ſchafft Er, der Gottmenfch Jeſus Chriftus, den Glauben in uns? 
Sohannes zeugt uns, daß Er es an fich nicht fehlen laffe in dieſer 
Welt, er fchreibt: Diefer iſt es, der da kommt mit Waffer 
und Blut, Jefus Ehriftus, nit mit Waffer allein, fon- 
bern mit Waffer und Blut. Er, der da fagte: wer das Neid 
Sottes fehen will, muß aus dem Waffer und Geifte geboren wer- 
ben durch den Blauben an Ihn, Er will uns ein lautrer Cryſtall⸗ 
ftrom ſein, darin unfre"Seele wohl gebabet und gereinigt werde, ja 
noch mehr, Er will und das Lebenswaſſer fein, daraus unfer neues 
Wefen entftehe und darin es beftehe — hell und Mar — wie nad 
der Schrift alle fichtbaren Dinge aus dem Waſſer beftanden find. 
Das Waſſer tft das Grundelement, und ben neuen Grund fchafft 
Jeſus in uns durch die Taufe, „das gnabenreiche Wafler des Te 
bens und das Bad ber neuen Geburt im heiligen Geift" — An 
biefem Waffer läßt Er's nicht fehlen, fondern Er läßt es durch 
Seiner Apojtel und aller Prediger Dienft über alle Völler binrau- 
ſchen und bietet fich ihnen darin felber dar, daß fie an Ihm Rel- 
nigung von Sünden und eine neue Geftalt empfangen. Da werben 
fie aus Gott geboren, da empfangen fie ven Glauben, da kleidet Er 
fie in fich, daß fie Ihn anziehn, wie Paulus fich ausdrückt. Jeſus 
Chriftus, der lebendige Gottesfohn, ift uns alfo fehon durch unfre 
Kaufe gekommen, und wir brauchen nicht erft eine Erfcheinung von 
Ihm zu erharren. Aber da Er kam und wo Er noch kommt, da 
kommt Er immer, nicht mit Waffer allein, fonbern auch mit Olut. 
Er Hat Fleiſch und Blut, Er iſt nicht farblos, fonbern voll aller 
Lebenskraft und Liebe, und fo kommt Er immer. So ſchaute Ihn 
Johannes ſchon vorbildlich unter dem Kreuze, ba Blut und Wafler 
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aus Seiner Seite floß. Daraus wird nım, wie aus bes fchlafenden 
Adams Harter Nibbe einft von Gott das Weib gebaut warb, nun 
ans des entfchlafenen Ehriftus Seite, aus dem geiftuolfen und felbft 
geififihen Blut und Waſſer veffelben, Seine Braut, Seine Kirche 
erbaut. Sein Blut ift aber ein ganz befondrer Saft, meine Lieben, 
es ift nicht jo bidflüffig, zum gerinnen und vertrodnen, fonbern es 


ift immer fließend, lebendig, ja das Leben felbft für bie nerlorne 


Menfchheit, ganz Geift und Leben und es durchwallt Himmel und 
Erve, es tft das Blut des Gottmenſchen! Das kommt uns zuerft 
anf unfre Seele in ber Taufe, denn Ehriftus fchafft nie bloße Form 
und bloße Grundlage des Lebens, fonbern immer anch ben Inhalt, 
pie beftimmte Farbe, das vernehmliche dabei, wie auch Gott der 
Bater immer den Sohn ald Sein Licht und Ebenbild bei fich Bat. 
So Hat Ehriftus uns gleih Seine LXiebesfülle, Sein Leben, Sein 
Denken, Wollen, Empfinden und alles. Vermögen durch Sein Blut 
beigelegt: und alfo reinigend und belebend kommt Er immer wo Er 
kommt, in ber Prebigt, in der Abfolutton — auch im heiligen Abend⸗ 
mahle. Hier giebt Er Sein Blut unter dem natürlichen Weine 
(ver Fi bas Menfcjenher; erfreut) als einen himmlischen Freuben- 
wein, denn Er bat alles wieder vergeben und feiert bie feligfte Ver- 
mählung mit der armen Seele. Ia wahrlich, unfer Chriftns ift fein 
tobter, fondern ewig und immer bie höchfte Lebensbewegung und ber 
innigfte Lebensgenuf. So kannte und befchrieb Ihn Johannes, fo 
kannſt bu Ibn noch heute erfahren, wenn bu für ſolche Sachen bift. 
Bit du aber für Geld und Fleifchesinft und Weltruhm, fo wirft 
du's wohl niemals erfahren. — Iohannes fagt: Und der Getft 
ift e8, der da zeuget, daß Geiſt Wahrheit ift. Das Fleifch 
Derninmt nicht die Herrlichkeit Iefn Chriftt, der Geift thut es kund, 
Chrifti Geift, ver heilige Geift, und der thut es bein Geiſte in 
uns And, daß ſich davon Leib und Seele in dem lebendigen Gotte 
freuen. 2) giebt hier alfo Lauter göttliches, höchftes Zeugniß. Und 
der Geift zeugt uns, daß Geiſt, nicht Fleifch, nicht Welt — nein 
bag Geift Wahrheit tft. So hat's denn nichts auf fich, der Welt 
Pracht und Prangen, Drohen und Toben, es tft nichts dahinter, 
meine Lieben! nicht das vor unfern Augen jett fichtbare iſt das be- 
harrliche und weſenhafte, fondern der Geiſt und die geiftliche Welt, 
barin Ehriftus, ber Gottmenſch, Konig ift und alle an Ihn glau— 
bende zu Mitlönigen macht. Die Weltlinge dünkt Ehriftus und 
Sein Wort und Sein Reich fo Iuftig und buftig, daß fie nicht drauf 
bauen wollen, fonbern fich Tieber dieſe Welt erwählen. Die Tho⸗ 
ren! Diefe Welt ift Inftig und buftig und vergeht wie ein Rauch; 
Chriftus aber bleibt ewig mit Seinem Reiche. Auch thun biejeni- 
gen Chrifto wenig Ehre, welche meinen, Chriftt Reich und Seine 
einige Herrlichkeit möglichft maſſiv irdifſch vorftellen zu nrüffen. Sie 
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tabein wu wohl, wir verflüdhtigten alles te geiftliche. Rim das 
geiſtliche ift nicht Das Flüchtige, ver Geift ift ewig, weil & und Er 
ganz allein. pie Wahrheit ift, aber die. Materie ift flüchtig. Nicht 
iR dieſe Welt die ewige, fondern biefe wird vergehen durch Feuer 
amd kein Stäublein von ihr bleiben; es wirb aber die ewige Welt 
durchweg Geiſt, das heißt, wahre Subftanz, Innter Reben, Tauter 
Wahrheit. fein. Lehren wir aber mın nicht gering von ber. Aufer- 
ftehung des Fleiſches? Du Narr, was bis fäeft, wirb nicht Tebendip, 
es fterbe denn, und das du füeft, ift ja nicht ver Leib, ber werden 
fol, fondern ein bloß Korn: unb es giebt auch himmiiſche Körher. 
Dat man jebt einen natürlichen Leib, jo bat man auch darnach 
einen geiftlichen Leib, ber ift aber nicht irdiſch ftofflich. Denkt bu, 
darum fei er wohl geringer, fo mußt bu auch fagen, Gott fei ge- 
tinger als ein Stein. Fleiſch ift es und nichts als Fleiſch, wenn 
hente fo viele, Die römtfchen Irrlehren diefer Art noch. überbietenb, 
bie irdiſche Leiblichleit ir den Himmel verſetzen wollen. 

Shriftt Leib und Blut im Abenbmahle, wahrhaftig gegemmärtig 
und genoſſen, follten uns ba wohl fchon anders Lehren: 

Sind wir unn arm? find wir nun bloß, da wir fo lehren, "wie 
wir lehren? O nein, überichwänglich reich in Ehrifto ıumb haben 
ben Himmel ganz nabe, ja wir find in ben britten Himmel verſetzt. 
Wir haben die ſeligſte Gottesgewißheit, denn drei ſind, die da 
zeugen auf Erden, der Geiſt, und das Waſſer und das 
Blut. Geiſt und Leben tft es Alles, auch Waffer und Blut, aber 
der Geift wirft reinigenb und aus bem Grunde neu geftaltend und alle 
Gotteskräfte des Gottmenfchen in Seinem Blute mittheilend, und 
bas thut er durch Taufe, Wort und Nachtmahl. Da find wir ganz 
vol Zeugniß, wir felbit find dem neuen Menſchen nach Tauter Beng- 
niß Gottes geworden unb fo wenig uns einer zu beweifen braucht, 
baß wir leiblich leben, ebenfo wenig und noch weniger braucht uns 
einer erft Iefum zu erweifen, wenn wir Ihn im Geifte fennem: wir 
leben ja aus Ihm, und gegen das Leben tit alles Disputiren ver- 
lornes Gerede. Und bie breit find beifammen, ſagt Iohannes, 
fie find „auf eins bin”, zu Einem Ziele bin in uns, wie fie aus 
Einem, aus bem Gottmenfchen kommen. So verwirren uns bie drei 
Zeugen nicht, fondern wir wiſſen, baß fie Ein Zeuge und Ein Beug- 
niß find und uns zur feltgiten Einheit und Einfalt bringen, wenn 
wir ihnen ganz Raum geben. Ein alter Kirchenlehrer bat mit pie 
fen beeifachen, einigen Zeugniß des Gottmenfchen an uns das brei- 
fache Zeugen ber Dreieinigkeit verglichen, und davon iſt nach Luthers 
Zeiten auch in unfre deutfchen Bibeln der Zufah gelommen vom 
Bater, Sohn und Gelfte, wovon Johannes an biefem Orte nichts 

gefohrieben Hatte; boch enthält er nichts falfches. 

So müßt ihr benn erfennen, meine Lieben, wie wunberber 
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qeeclich Mi Icſus Ehriſtus uns gencchet und vermäßlt : Kat.: ."Yise 
jo wir der Menſchen Zeugniß fonjt annehmen, und; backe 
Töne es Has. bein menſchliches Zehen wıb Berkähren geben, To tft 
Bottes eugwig „arbber: Menſchen zeugen. Tich untereinander 

enſchlichen, Irdifehen Dingen, um zwar durch Zengen und 
ie; ech Vrirf und Siegel muß alles irdiſche feſtgeftelll werden, 
und man läßt es alſo gelten, obwohl in fo veräuberlichen Dingen viel 
Irrthum mit unterlaufen Tann, hier aber zeugt Gott felbft auf bie 
göttlichite, innerlichite, ganz geiftige Art, Er zeugt von ber Offen- 
barung * —— —* — iſt das, be Get Er 
Bedeuget) ine Sohne, won Ice, men⸗ 
ſchen: in Dem —AX ne Gottes ee Sefu — hat ſich 
Gott ganz und auf's leibhaftigſte ausgehrädt. Darum tft das auch 
unfer ewiges Gericht, und’ ein Beweis vet größten Feinbfchaft gegen 
Gott, wenn wir das Zeugniß Gottes von Seinem Sohne ımbeachtet 
taffen oder werwärfen: ein folder wil Gott Lagen firafen, fagt Jo⸗ 
Hannes bicht Hinter: amferter Terte, mid daB tft freilich das afler- 
fpreittichfte für eine Sreatur banrit verwirſt fie fich Tee auf 


8. . 

" Anveerfeits fagt. ver. Mpoftet: Ber de: glanbet an, ven 
Sohn Gottes, Sen Zeninik ehrerbietig aufninnnt, -der hat 6 
wit mehr als ein utzetes neben ſich, darduf er fich immer erft 
von · neuem beſinnen michte, das ex auch einmal vergeſſen Könnte, 
der hat ſolches Jeugniß in 4 ſelber und es get 
Aberall mit ihm hin in’ Lee und Srende, in Noth und Tod, Über⸗ 
althin bezeugt es chm innerlich die Liebe Gottes in Ehrifto Jeſu 
und das ad ihhn ſeghaft, denn er iſt durch dies Zeugniß Immer 
ini Simmel, et hat feinen Wandel im Himmel, führt Gottes 
Weftemwäftung, rebet, handelt, kaͤmpft aus einer andern, Höhern 
Welt berand, aus ber Welt des Geiftes und ber Waßrkelt, barımm 
verſteht ihn auch die Welt nicht, fenbern: nur derjenige, welcher Ihm 
gleich hochgeboten if. Dem iſt Chriſtus ganz lebendig, bemn er: 
fs hertlichſte auferſtanden und wandelt ſchon im nenen Leben, im 
De A Da it dann: recht Dftern und bald konmt Dimmeifahrt. 

felezt: uud wohl die Fefte anf Erben mit den Kindern, aber 

weiß. auch, Daß fie es nicht find, fonbern bloße Slicke and Weil. 
3 Uebeibteibfet bes. alten Teftamentes, die Seelen in's neue 
erolge Kberinleiten. : Wer Jefum hat, tft im Himmel und fo bat er 
vie Welt unben, obwohl er dem Wleifche nach auf Erpen unb 
dem alten Menſchen nach unter ver Erde ift und gegen Welt und 
Holle unabläffig muß. Unfre Frende und unſer Pſalm iſt 
ober das unendliche Gut, welches wir an Chriſto im Himmel ha⸗ 
ben. Ab, Gott ent entziiube uns immer: mehr zum Preiſe Selmer 
Gnade in Ehrifto Jeſu, daß wir alle: recht auferftchen und wach 
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bleiben bis Er kommt in Herrüchleit, Bieje Welt in Sleaenen ul 
sehen zu laſſen! — 

Gebet. D Herr Ichn, gieb uns Dein Zeugniß beftändig in 
uns, daß all unfer Denken und Heben aus Dir berfließe und wir 
mitten in dem Drangſalen und Näshen biefes Lebens, ja noch mitten 
in der Arbeit des Todes, Sieger ſeien mb Dir Ruhm, Preis und 
Dank zurufen. Amen. 


Am Sonntage Miſericordias Domini 
über 
1 petri 2, 2125. 


Sn Chrifto Geliebtel Wir feiern nun immierdar den Sieg 
Jeſu Chriſti über Sünde, Tod und Teufel und fahren, bei zum 
Zeugniſſe, fort in Freuden und Halleluja bis zu Pfingſten. D 
ift das, was und wie wir’s feiern in ber Kirche, nur Abbild, ur 
ein geringer Wiederſchein non ber inwenbigen, ewigen Herrlichkeit, 
welche beftänbig tu denen ruht, welde an Chriſto Jeſn hangen. 
Paulus ſchreibt: Freuet euch in bem Herrn allemege und abermal 
— th, freuet euch! Die. Sache iſt auch immer zum freuen, aut 
Leren Genuffe uns Chriſtus berufen Bat. Uber fowohl die Sache 
als die Freude davon ift nicht non biefes Welt, fondern über bie 
felbige. Von biefer Welt fagt Ehrifius: im ihr habt ihr Angſt. 
Das klingt auch durch das heutige Evangelium hindurch, Arokbem 
daß es fo lieblich von: dem guten und. getreuen Hixten zeugt, ber 
uns das ewige Leben giebt. Dabei iſt doch auch die Rede von ben 
Wölfen, welche den Schafen. bis auf den Tod nachitellen. und vom 
Miethlingen, welche für die Wahrheit und der Seelen Heil nichts 
leiden wollen. Davon kommt ja großes Unheil in dieſer Welt unb 
Christi. Jünger wiſſen Davon will zu. klagen. Ste wiſſen e8, baß 
ein Chrift in der Welt wohl Angft Haben wird, ſie ſehen es, bag 
wer nicht ein Miethling fein will fich zu gewiſſen Beiten aus bem 
Stande zu machen, wohl fein Leben wird opfern möäflen. Ja daran 
haben alle wahren Chriften, jeder in feiner Weiſe Tell. Dos ift 
num wohl gar bitter, meine Lieben, doch ſchließt fich uns der Ber- 
ftand von Chrifto nur in demſelben Maaße auf, als wir fir unfer 
Fleiſch die Bitterkeit nicht fcheuen. Das Ofterlamm wird nur mit 
bittern Kräutern und Salzen. gegeffen. Chriftum lernt man nur 
unterm Kreuze keunen. Aber unſer Heutiger CEpifteltert 1arieht es 
uns recht auf, wie das zugeht. Wahre und bleibeobe Treiben kom⸗ 
wien, uns num aus dem Kreuze. 
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Uufer Gert beginnt: Denn dazu find wir. berufen — als 
Ehriften, und dag bezieht ich auf —as dicht norhergehenbe, wo Pe⸗ 
krus fagt: Das tft Gnade bei. Gott um des Gewiſſens willen zu 
Bott Viebel zu tragen und Unrecht zu leiden. Diefer Gnade follen 
wir mun geniehen, meine Lieben, auf bie Art follen wir vor (Ghodt 
recht Lieblich uns bolofelig in Semen Angen .evfcheinen, daß wir in 
diefer Welt für. Liebe web Wahrheit mit Dornen gekrönt, wit 
Geißeln geflogen, veripisen, verhöhnt und endlich gekreuzigt wer⸗ 
den. Das ſcheint freilich ſehr bitter, meine Lieben, und gar nicht 
pr Halleluja⸗Zeit zu paffen, aber in Gottes Augen, zeugt Pens, 
it das die einige Schönheit, Anmuth und Holbfeligkeit,; für Liebe 
Das Leid hinzunehmen. Was frägt Gott nach dem, was bie Weit 
Schönheit nennt? Das iſt alfe gerade die Kunft quf ber Welt 

„Krenzige Kreuzige” inmer mit Hallelnja zu antworten, und ift unfer 
Halleluja nicht Antwort auf jenen Anruf. der Welt, dann if’s ein 
leeres nichtiges Wort, bloßes Gerede. Seht, meine Lieben, das if 
das Chriſtenthum: alſo wicht ſolch wmeichliches, träge, ſafliche⸗ We⸗ 
ſen, was heut oft Dafür ausgegeben wird, aueh nicht lbeeres Gerebe 
aber heuchlerifche Ceremonien, die mancher beuit wegen ver Leite 
muümachen zu allen, nein e8 iſt fürwmahr ein guökener Ernſt, es 
ft bimmfifchen. Iubel, aber ein foldher, babet einem bes Fleifches 
Augen oft übergehen. pr ift auch nichts altes, abgemachtes und 
ausgelebtes, das man fi nur "ans alten: ‚Gefchichten zu erzählen 
hökte, nein jetzt iſts mod ſo ‚Iebenbig und wahrkaftig: im Gange 
wie — Jahrtauſenden: Chriſtus ſelber lebt ja, jo will Er auch in 
ms 

Bie Er aber in uns eben und fich beihätigen wolle, das hat 
Er uns zuvor genugſam durch Seinen irdiſchen Wandel hund ge⸗ 
than. Seines Lebens Geſtaltung prophezeit und macht auch bie Des 
unſrigen: fintemal auch Chriſtus gelitten hat für uns und 
uns ein. Vorbild gelaffen, daß ihr folli nachfolgen Sei⸗ 
nen Fußſtapfen. Uns foll nicht zu ‚bauge werben beim enee 
ertragen unb linzechtleiven, wem wir ſehen, auch Chriſtus, 
Gottmenſch, hat das Alles erfahren und Kat ſich willig dazn Pe 
ben, je für uns Sünder bat Er das gelitten, fo fin wir ja durch 
Leiden Chriſti geworben, was wir find; aus Leiden Chriſti haben 
wir unſer chriftliches, unfer wahres Dafeln, ſo dürſen wir uns ber 
Leiden nicht fo. fehr verwundern. Er hat uns ein Borbilb ger 
laſſen nämlih mit Seinem ganzen Leben auf Erben: wie Er e8 
bier fand, Das weillagt uns, wie auch wir e& finden werben, wenn 
wie wirklich Sein Eigertthenn find: fo follen wir uns: benn zum 
Beinen nicht fo gar wiserwillig zerren und fchleppen laſſen. CEhriſti 
Reiben, bot auch: die Bebeniung, daß ihr ſollt wachfolgen 
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Seinen Sußftapfen; nicht bloß Apojtel oder Prebiger, bie follen 
8 wahrlich auch; Petrus redet aber Es recht 1etubringich alle 
Eriſten an, ba er Tpricht: ho jet nach Sehnen. 6 
Du, vw bift dapı ven: Watt A —ãñe So möffen wit 
alle an“ Chriftum gebunden! fon, oa .Aobe brrall mit - ———— 
mud mit durchlviechen, wo Seine Bußitapfen. durchgehen.“ 
Fußſtapfen gehen aber durch Tamter. Armath, Leiden, —S 
Berfolgung, Schmach, Bein und Tod, web fo gehen je 06 oe 
vermöge Stines Wortes. Wo ver lantere Strom 
digen Wortes flieht, da find Eprift Einßftapfen und da ſind - fie 
auch Abrraus deutlich ausgeprägt. Bekenne nur‘ Sein Wort zu 
keiner eigenen Seligleit, wolle du nur mit allem Ernfte ſelig wer⸗ 
Ken, fo: wirb bir bie Weit bald gram werden und fle wit bir 
die ‚Dvrnenkone; ‚ben PBurpurmantel und das Kranz gennpfam zu 
Weil werben laffen. Die Welt mag nämlich das immer am we⸗ 
nigften. hören, was ihre zuw..Beit am nöthipften tut. Unkeuſche 
Hören 'gern bie Wiebe fehelten, nicht aber mögen fie bes fechtten 
Gebotes einen werben, und Diebe ruhmen ſich gern ihrer Zu 
heit, fo, will bie Welt, ſoll man Aberall Eugen” fies. - Die 
Naumen Gottes lügen unb trhgen wider das zweite Gebot, foll * 
Soch fire. gute Menſchen gelten laſſen. Gehſt du aun vem Worte 
Shriftt’ für deine Seele nur nach, ſo wirft di: nufenbiial::uners 
gehen müſſen als die Welt zu beiner' Zeit geht une daſir with 
fie dir Dornen In den Weg -pflanzen,: da fiehft du dann Er DB me 
ftapfen ganz: Deutlich, "Das. merket alſo wohl: nit vas Volben 
‚ober —*— welch äußeres. Erfahren an ſich macht, daß es — 
Fußſtapfen ſind, ſondern die himmliſche Wahrheit macht es, 
art nmachgehb umb dafür man in diefer Welt Dornen finbder uf. 
Da wünjcht: man ſich nicht Leiden, man wäre ihrer gern ewig. Terig, 
nicht der hohe Muth oder die glühende Begeiſterung welbt einen, 
ſendern man ans um bes Sewiilens willen zu Gott die erfontnte 
Wahrheit nick verleugnen. Aehnlich flehte unfer Heiland in der 
Nacht, da Er verrathen warb: Water ift’s indglich, fo gehe dieſer 
Qelch an Mir vorüber; aber Er ſetzte Hinzu: doch wicht Mein, fort 
dom Dein Wille geſchehe! Das follen wir aber als des Vaters 
Willen erkennen, was mas: im Bekenntuiß der Wahrheit widerfährt. 
Mund wenn einer um ber Wahrheit willen einen Tag gebulvig leibet, 
fo tft das Höher und wüglidher, als. wenn ein anberer alle Tape 
tanſend gute Werke wubrachte, was die zu fo namt.7 u 2: 


E 
. ."Da fotfen wir mus alſo vor bem Lewen ice ſperren meine 
Sieben, 68 gilt ‚wahrlich nicht, fie wm jeden Preis zu mmgehen. 
Thut man es, ſo hat man Ehriſtum und die Seligkeit damit ums 
wansen, Wir foßen nur unfer Fleiſch nicht fo werth Kalten, wir 
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foffen die Unbequemlichleit um die ſchtinbere Unſichercheit nicht m 
fürdter. Wer ſind wir ben, daß wir unb fo. wenig hirgeben 
mir barüber bie Wahrheit verlaffen wollen?!‘ Da ſehet Ehriftum 
on, was für ehteni Der wos, und was Der, nicht für fich mb zu 
Seiner Seligkeit, ſondern zu mifrer Erlbſung erbuldet hatl Wel⸗ 
cher keine Sünde gethan hat, Er war die Helligkeit in Perfen 
und zwar in. menfchiidker Geflult, Ihm kam bie hochſte Ehre mi, 
Ihm gebührte es, die ganze Welt zu richten: ift auth ein De- 
tıng in Setnem Munde erfunden, Er war die himmllſche, 
ewige Wahrheit in Berfon, vor ‚Ihm: ſollte fich wohl alles neigen; 
doch machte: Er das, ale Er uns ‚fischen und fellg machen wollte, 
derchens nicht fo geltend, daß Er Hätte des Leidens ledig fein 
wollen. Da Ihm Preis und Unbetung: von allen Menſchen ge⸗ 
böhrte, war Er's zufrieben, beſchinpft und werläftert zu werben, ja 
in ber Traufe aller Leiden ftehen zu mäflen, — welcher nicht 
wieder Schalt, da Er gefcholten ward, nicht .vrohte, ba 
Er litt. Er ſchalt wohl und brohete wohl, daß Seine Belube sum 
ihretwillen mb zu Ihrem Beſten von ber: Sünde Teßen, da fie aber 
wicht wollten, ſo ſchalt Er fie nice mit, den Worten Seinen 
Almacht, weiche bie Welt vernichten kann und einft. vernichten wird, 
Mr drohete nicht mit ben mehr als zwölf Tegiouen Engeln, weiche 
Im umbetend Seines Winkes gewärtig finb, fordern Gr ſtellte 
es Dem heim, Der va recht richtet, Er Keß ſich alles wach 
Wortes Wort vurch Sein Leiben vollenden md ließ ſich das in aller 
Schmach nad bei: allem Leiden genng fein, kaß Ihm doch im Ewig⸗ 
keit alle Welt zu Füßen gelegt war, ben Ex wollte in ter. Zelt 
nur unfre Seelen fellg malen. Und haben wir. arme: Sünker 
nicht aus Gnaden auch bie getwiffe Verheiliung, daß wir ut Den 
einft bie ganze Welt richten werden? Sollte ums das nicht fiber 
ms genug fein, da wir ja vor Gott nichts anderes als Strafe 
verbient haben? Hat fich vie Heiligkeit mo Wahrheit ſelbſt dazu 
bergegeben Hier in dieſer Welt zu Leiden, wie follen wir. es denn 
Tür hohe Ehre Then, daß wir mwıifeen Leiden Theil haben’ bie 
fen! Und das glanbet. ſicher, leiden wir für Die Waheheit fo. find 
wir auch durch Gott gehelligt, wie bagegen diejmigen eig ver⸗ 
bannt ſind, welche die Wahrheit haſſen und verfolgen. 
JaßPetri Seele fieigt einer. fröhlichen Lerche gleich unmer Höher 
in der Beſchreibung ber Leiben Ehriftt, er fast: Welcher unfze 
Sünden felbft geopfert Hat an: Seinem: Selbe anf vem 
Yu Sp wenig wolfte Er Selne perfönliche Würde Hier in ber 
geltend machen, fo gemein machte Er ſich mit md Saumdern, 
daß Er nufre Sumbe ſogar Seine Sanbe, Seine Schuls fein 7: 
ums büßte fie un Seinem beifigen keibe ab. Und fÄrmahr nur Ey, 
208 fleckenloſe Lamm Gottes, Tomte unfre Sunde auf ſich nehnen 
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und "gültig bäßen. limfer Teiner Tamm für anbere Leute was bäßen, 
weil jebe unſerer Millionen Sünden ja Top und Verdammmiß ver- 
bient hat; Er aber Tomate unb wollte uns arme Sünder vor Gott 
vertreten, und bag Er eB that, mußte Ihm wohl Tod und alle 
Leiden bringen. Damit hat Er aber Gottes Gerechtigkeit für bie 
ganze Menſchheit genügt, am verfluchten Kreuzesholze, am Galgen 
(wie wir fagen würben) bat Er unfre Siude getöbtet, getilgt und 
geopfert, anf daß wir, der Sünde abgeftorben, ber Gered- 
tigkeit leben. Wir waren für Gottes Gerechtigkeit ſchon ver- 
foren, dem Tode verfallen, nun aber find wir mach göttlicher Ge⸗ 
rechtigkeit wieder da vor Gott und können vor Ihm beftehen. Richt 
bat Bott nach menfchlicher Willkühr fich ober uns etwas vorgemacht, 
ſondern in Gott ift alles Wahrheit, Heiligkeit und Gerechtigkeit, 
Jeſus hat eine wahrkaftige, vollgültige Sühne für uns gebracht, 
wir leben wieder der Gerechtigkeit und find gerecht durch Seine 
Gnade, denn wir haben wahrhaftig Vergebung ber Sünpen, fo wir 
nur durch den Glauben an Ihm Theil haben wollen. Haben wir 
aber an Ihm hell, nehmen wir Sein Blut wirklich für unfre 
Seelen an, fo find wir, bie wir durch Ehriftum leben, auch fir 
die Sünde tobt, denn Chriftus und Sünde find fich ſchnurſtracks 
entgegengeſetzt. Willſt du der Sunde noch leben, fo bift du Chrifto 
tobt, Tebft du Ihm aber durch ben Glauben, fo Iebft bu ber Ge⸗ 
rechtigleit ind bift ber Sünde tobt, und bamit wir das wären, 
dazu bat Er fich in Liebe geopfert. Wie werth finb Ihm bemmach 
die Menſchenſeelen und wie viel ift baran gelegen, baß wir - ber 
Gerechtigkeit leben! Und plotzlich wechfelt der Apoftel die Perfonen, 
und feine Lefer auf's bringendfte anrebend, fagt ee: Durch wel⸗ 
ches Wunder ihre, ihr felbft fein heil geworden. So be 
finnt euch doch, durch wen ihr Chriſten ſeid und begnabigte Kinder 
Gottes! Euer ganzes Chriftentbyum, euer ganzer neuer Stanb in 
ber Vergebung der Sunden ruht ja baranf, daß Ehriftus für ench 
verwundet ward, durch Sein Blut feld ihr allein geworden, was 
ihr. feld; wie könnt ihr ench num vor dem Leibeit fo entfeßen, als 
wiberführe euch etwas feltlfomes? Wie koͤnnt ihre meinen, Leiden, 
Schmach und Verfolgung feien ganz wiber die Orbnung? Rein 
alfo ift es göttliche, chriſtliche Ordnung. Aus Chriſti Wunden feib 
ihr als neue Creaturen geboven, fo wird man an euch auch fehen 
müfjen, cams welchem Grunde ihr erwachfen fein, wie jede Pflanze 
durch ihre Farbe und Geftalt deß Zeugniß giebt, auf welchem Bo⸗ 
ben fie erwachlen if. Dazu muß fich jeder Ehrift hergeben, nicht 
nur ein Apoftel oder ein Prediger, obwohl ein rechtichaffener Pre⸗ 
Diger feinen Zuhörern auch Im Tragen bes Kreuzes Chrifti um ber 
hunmliſchen Wahrheit willen: vorangehen muß. Die Mitethlinge 
wiften fich ſchlau aus dem: Staube zu machen, wenn es gilt bie 
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burch Leinen zu: bezeugen, und wenns wichis ae je 
wenn fie Macht und Ehren davon hoffen, wifſſen fie ven Dim gan 
soll zu nehmen; vechtfchaffene Hirten. wiffen aber unb lehren“ es 
auch, daß wahres Chriſtenthum in biefee Welt nur unter dem 
Kreuze. erwachſen und erblühen kann. Se lieb die mm Chfftt 
Wunden fun, fo beseit wirft du auch zum Leiden um ber Wahrheit 


geſchmeckt, wie freundlich bie gekrenzigte Liebe ift, fo ur us 
wohl ven Mietblingen, welche vorfichtig das Kreuz zu meiben 
Icheen, ſtets nachlaufen müflen. Solch Chriſtenthum tft aber falſch 


Bor biefer Lehre bäumt ſich freilich unfer Bteifc zurüd, davor 
erſchrak auch Pilati Weltfinn, davor entſetzte ſich bie gerech⸗ 
tigkeit der Inden. Sie wollten eine Religion, die in dieſer Welt 
zu Macht, Anfeben und Genüffes brächte, nicht aber eine, ka man 
Kreuz tragen müßte Darum riefen fie anch Krenzige über Diefen 
und das ft noch heute der Sinn aller bever, welche das Chriften⸗ 
tum fo eingerichtet Haben wollen, baß es uns gemächlih und 
fünftiglich Durch biefe Welt oder doch einmal zu fleifchlichen Freu⸗ 
ben und fleifchlichem Triumphiren bringe. So. will auch unfer 

; aber darum muß ed eben gefremigt. werben, willft on das 
nicht, fo wirft bu wohl, auch ohne Wiffen und. Willen, Chriftum 
kreuzigen müflen. Dies, meine Lieben, hat man nicht nur einmal 
zu prebigen, wenn Helden ober Juden fich zum chriftlichen Namen 
wenden, nein dies Kat man ben. Ehriften immer wieder ımb erſt 
recht zu prebigen, denn es gewinnt immer neue und immer exuft- 
lichere Anwenbung. Darum fehreiben. davon alle Apoftel: Panfıs, 
Petrus, Johannes, Jacobus, Judas und der Verfofier des Hebraͤer⸗ 
briefes. Auch jenen erften Chriſten war es immer wieder eine 
fehwierige Aufgabe ſich darein zu geben, baß fie, bie von Gott In 
Chriſto begmabigten, das. heilige Volt, bie lieben Kinbex, das himm⸗ 
Üfche Erbe, nun von ber gunzen Welt Dafür Ungemach haben ſoll⸗ 
ten; aber die Apoftel fuchten fie darüber anfzuflären, daß das, daß 
Jefns der: Gelrenzigte, der. einige richtige, Weg et. —— geſchan 
es wehl, daß die Gemeinde zu Jernfalem Guade und Gunſt Hatte 
bei aller Welt, das iſt aber immer nur ein kurzer Anfang, bald, 
wenn bie Weit erft ein wenig bas Kreuz gemerkt hat, erhebt ng 
—— — und Verfolgung und das Ende ber chriſtlichen 

wird dem fichtbaren Ende Chrifti in diefer Welt rd fein. — 
Mancher denkt beutiges Tages: ich Habe meinen Kampf in früheren 
Tagen geführt, ich gr nich als Chriſti Sänger in Leiden erwie- 
fen, vor Iohren Hat unfre Kirche ja ihre une Meere: gehabt; jegt 
aber ift es anders ich will nun ſtille meinen Lauf vollenden. Ach, 
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meine-Riben, wen ſo dentt, ber. bat; ſchan Chriſfto den. Rücken zu⸗ 
gewanda. Mancher ‚Kit einft freudig für bie. veine. Lehre, wie Gott. 
ſte damals befannt haben: wollte, nun aber kinmert er ſich wenig 
um die himmliſche Wahrheit, und er will um gemächlich in. dbem, 
Himmel fahren. So geht ed nicht! Noch iſt nicht Feierabend, im 
dieſer Welt konmut, er auch nicht: halte dieſen Kampf mr aus bis 
ans Ende, Jeſus liebte die Seinen bis an's Zube, fo ltebe: Ihn 
auch bis aus Erde; dann aber wirſt du davon duch Kreuz ir 
Moth haben bis an's Enbe. Das iſt der wechte Weg. unb wer an⸗ 
ders lehrt, ber ift eim Irrlehrer. 


EM. 

Aber vergeht einem dabei nicht das Halleluja ganz und ach 

D nein, in, Chriſto Geliebte, das ſoll es gewiß nicht, mein fo foll 
es erſt richlig werben, voll Geiſtes und Lebens. Auf das Krenÿge 
dieſex Welt, und in's Angeficht geichrieen, gelispelt ober gebonnext, 
follen wir mit Hallehija zum Simmel gewandt antworten. Wir 
haben bier feine bieibenbe Stadt, das himmliſche Jeruſalem, bie 
freie, die iſt unfer Baterland! Das Himmdifche Ierufolem, bimm- 
Ufche, nicht irdiſche Herrichaft, himmliſche Gerechtigkeit, abeit, 
und Luft haben wir bei Chriſto gewonnen und bie wird uns üben 
alles. Leid diefer Welt überſchwänglich tröften.. Denn ihr maret 
weiland wie bie ixrenden Schafe: wir müſſen ums boraafi 
feben, aus welchem verlornen Zuſtande uns Chriſtus durch Sein 
heiliges Wort herausgeführrt hat. Irrende Schafe waren allg Deir: 
ben, alle Juden, alle. Namenchriſten, irvende Schafe waren auch 
wir ala wir bie einige Wahrheit des Wortes vom:Kreuze nicht 
kannten. Wir hatten damals feinen Anhalt an Gott, bean unfere 
Sunden lafteten ſchwer auf und, wir kaunten nicht bie Vergebung 
ber. Sünden unb wenn wir uch davon redeten, fo rebeten wir doch 
wie. die Träumenden. Damals "hatten wir feine Schmach, keine 
Berfelgung. weiche ber Rede werth gemejen wären. Der natürliche) 
Menſch Hat auch wohl Ungemach und Zräbfel, die gehen ja über 
alleq, was ander ber Some ift, :aber wie hatten kein Kreugz— 
db. h. Fein Leiden um Chrifti Heiligen Wortes willen, wir ‚hatte 
zu tragen uns des. ——— willen: zu Bett, ‚mollen swing 


he et 
Schafe; meine: Lichet, Sene Sicherpei ik bie. rechte —— 
japan ſichere Untergang, in Ewigleit, und die jetzige Unſicherheit iſt 
er Nchere: Weg in Chriſto dem Geiremigten zur" ewigen Herrlichs 
Ich fürchte wohl oft, daß mancher "unter und ihn bis ans 
ford nicht. wird halten böhmen; dus Zäme:..bann:aher vom her eigenen 
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Sünde, das eh von —* fleiſchlichen, kreuzſcheuen, flatterhaften, 
geiftloſen Fl Febeng, F —— warnen! Petrus 
ſchreibt: ae t tbaret, da ihr fein Kreuz hattet, ba wart 
ihr irrende — aber ihr feid nun. efehret zu bem Hir- 
ten und Bifchofe edrer S eken.: Wir! haben wohl nicht ir⸗ 


difche Gemäcligtet, fleiſchliche Sicherheit, fleifchliche Luft unter 
Chriſti Krenze; aber-wir haben Ihn, das Lamm Goftes, dei. Auf⸗ 


haben den. Nen Biſchof uufser Selm, ben göttlichen Seeliorger 
und in Ihm Tanter Liebe, Vergebung, ja bie innipfte Gemeinfchaft 
Goties auf. ewig ‚gefunben,.: Er ‚weibet :un®. auf grüner: Ane und 
führt uns zu frifchen Waffern, Er Bat uns ven Himmel in umioe 
Herzen geſendet ab unſer Wanbel iſt ſchon im Himmel. Sollen 
wir da num zagen mud jammern, wemn wir im biefer Welt an bem,: 
was nach diefer Melt angehört, mannichſach Ungemach unb Hetzes 
leid Haben? Es kann nicht anders ſein, meine Lieben, denn ba: 
Fleifch muß ja. feinen. To finden, ja wohl tauſend Tabe.. Mag 
das Fleiſch gezwungen werben bafin zu gehen, wohin es wicht mad, 
mag es an's Kreuz geheftet werben, bei Chriſto ift doch Gerechitj- 
tet und Wahrheit und damit alle Freiheit. Wird auch vie Weit 
immer mehr abgeſchloſſen, fo. werhen wir doch von nnferm Hirten 
immer mehr in vie DHerslichleit der himmliſchen: Dinge eegefüher 
und dazu ift Er in dieſe Welt gekemmen. So allein 

und im veihten, einigen Glauben Heiligen und erhalten. 

So mellen. wir denn: biefen Welt Gleißen fahren laſſen. ret 
Gott iſt Chriftus ‚der Gekrenzigte ver allerfchänfte, vor Bott iſt auch 
an ums Chrifti Kreuz im Glauben: zu iragen bie: einige: Schonheit. 
Bir wollen alles fahren Jaſſen, wa nicht mit uns dieſe Zahre ber 
font. Ehrifti Fußſtapfen geben vom . Stat. zu Bethlehem. nach 
Egpten, ‚ine. von Galldc :nadk dem Zertufalem dieſer Welt, mami 
um-de gelpenzigt zu werben; vom. Delbenge aber geht es in ;den 
Himmel⸗ ‚Hier: ift: 23 Bleibens nicht. Win müſſen die fahren 
laſſen; welche mit Schelten und "Drehen für irdiſche Macht nnd its 
diſchen Weftt; Fechten: und uns nm ber Wohrheit willen. dad Kreuz 
gefallen Iaffen. amd. da zu ınüffen wir Halleluja finger, daun tes 
ruhig: Gott· ea ench, daß ihr“s Alle alſo reffetl — — 9 7 

Gebet. Die If pie uns Glauben und Geduld, uns 
zu allem:. Kreuze willig herzugeben, melden mit dem Beleuntnäfe 
der Wahcheit: verlmäpft ift, wre wir. mar an Wir. beftäuklg? unfetar 
Seekeatirten und: Ina abe und vebeltn Mann. — 

fer on! —6 ls Is Bar 
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In Chriſto Geliebte! Heute hört‘ man die troͤſtliche Prebigt 
von ber völligen unb ewigen Freude der Chriſten, welche ſie nach 
ihrer göttlichen Traurigkeit in Chriſti ſeligmachendem Wieberfehen 
genießen: - Wer nach ihr ſich ſehnet, ver Hit ſchon fellg, Tem 
Jeſus wird nicht lange auf fich warten laffen, nur fo fange, vaß 
du nachher Seiner auch recht zweifelsfrei inne werbeft. Und ft 
man Seiner ime, daun iſt Jubilate angebrochen, ein Jauchzen mit 
den Engeln und allen Heiligen über bie Freundlichbeit und Leutfelig⸗ 
keit Gottes unfers Heilanbes, ein Jubeln ſchon mitten in biefer 
Welt voll Web und Noth. Will mm aber vieles. Jubelns mit⸗ 
theilhaftig werben und. bleiben, meine Lieben, fo muß man ſich 
witten in biefer Welt doch vor biefer Welt bäten, d. h. vor Ihren 
Lüften und Sorgen, mitter in ber Welt muß ımfer Leben meit über 
biefer Welt geführt werben. Iſt das aber möglich? frägt mancher, 
Ja wahrhaftig, es iſt möglich, in Chrifto Geltebtel Es gibt ehte 
Welt über dieſer ſichtbaren Welt, die Welt ver Wahrheit und Ewig⸗ 
teilt, und biefe Welt, der Himmel, tft uns in Chriſto Iefn wahr‘. 
haftig geöffnet. Zu bem ſind wir ja -in ber Taufe gebracht, ber 
bat ja fein Wien an: mm& vurch fein himmliſches Wort, auf 
Ihn find wir'gefeigt und gepflanzt, auf biefen, ben mar mit ſinulichen 
Augen jetzt nicht-fieht und doch fo beſeligend In Liebe umfargen: fake, 
auf Ihn als unfer lebendiges Fundament, fagt Petrus vor unſerm 
Texte, find wir als lebendige Steine auferbaut, auf Ihn fine wir 
für die Ewigkeit gegriinbet und ſchon hier eine Gemeinbe von Prie- 
ftern und Königen, durch Ihn, der uns alle trägt. Das ift ja alles 
gewiß und wahrhaftig und, wenn ich überhaupt im Glauben bin, 
mir viel gewifſer und wahrbaftiger, als ati mein irdiſches Sein, 
Bin ih Hier ein Hauswater, bin ich Hier in Beſitz ober Amt und 
Würben, fo bin ich das alles voch bald wicht mehr; tm Himmel 
gtebt’6 Teine Väter, keine Gutsbeſitzer, Teine Pürften, keine Prebt- 
ger, fie find ba allzumal Khıber und doch alle Gottes Mitregenten, 
das find die Ehriften aber auch ſchon bier, wem gleich verborgen 
unter ber Hülle ihres irbiſchen Seins. Ach, Gott gebe uns, daß 
wir das hier recht feien und aus voller Bruſt pas Jubilate fingen 
mögen! Es wird gefchehen, wem wir ber Ermahung unferer heu⸗ 
tigen Epiftel Folge leiften und im beftänbigen Bewußtſein unferer 
himmlischen Heimath und Behaufung bier aller Ordnung Gottes in 
Stille nachlommen und das heilige Kreuz willig tragen. Damit 


Am Gonzinge Zubilae. 289 


dit mfer ganges Grdenwallen beſchriebon, meine Bichen, möchten wir 
sunfer Lehen. nun darnach geftalten und und alle. Immer wieder nu 
auch Heute nu6 neue darnach zureqt rüde n laffen! 


Peteus tomumt unſern Seecca immig: mahe wnb ruſt um8 zu: 
O Geliebte, — UHebe Brüder, ich ermahne ug ‚als bie 
Srembiinge und Bilgrimme. Erkennet doch, was ihr als Chri⸗ 
ten feld! Erkennet, wozu euch. Gott erhoben hat! Ihr feib Glieder 
am Leibe des einigen, ewigen Gottesſohnes, ber, nachdem Er pie 
ganze Welt mit feinem Blute entfündigt,: nımemehr zur Rechten des 
Baters:figt. und Himmel und Erde durchwaltet, ihr ſeit damit diefer 
irdiſchen, natinlichen und dem Tode verfallenen Menſchheit entnom⸗ 
men, ihr habt ein ewiges, heiliges Reich, darin ihr ſAmmilich Kö⸗ 
nige und Prieſter ſeid. Gott hat in eu Seine Werkſtätte, Seine 
Freude und Seine Werkzeuge, daß Er fich durch euch In fer Welt 
offenbaren will, als ber heilige, ewige und unendliche Gott, mb 
saß Er die Liebe if. Damit feib ihr ja mitten in biefer Welt 
doch biefer Welt Weſen entnommen, ihr. habt eine höhere Welt, 
darin ihr athmet und lebet, ihr feld anberwärts zu Hauſe. Defien 
foffen wir nun Immer vor allen Dingen recht inne werben, meine 
Lieben; Erft müſſen wir einigermaßen. wiffen, was Gott mit uns vor 
bat, was Er und ewig geben will und was man bet Ihm Bat, denn 
für nichts Können wir. auch nichts Teiften. 

Da kommt uns freilich ‚beftänvig: ber Teufel dazwiſchen uub 
fpricht: O was Fremdlinge und Pilgrimme? Iſt die Erbe’ nicht 
ſchön? Giebt's nicht ver Freuden fo viele? Laße ben Simmel 
bleiben, wo er kann, wer. weiß, ob's einen giebt! Es At beſſer 
das gewiſſe auf Erben zu genießen, als bes Himmels zu erwarten. 
Laßt ench bier wohl ſein und thut ganz umgeftört, als ob ihr bier 
iu Danfe | ſeid. Rn: fan fo Test ber Eeafel ber ſchon Chriſto 

Wuͤſte das eillen Ruhm und irdiſche Macht mit 
Schmeidehunrten I "Dem follen wir immer fagen: O nein 
Tenfel! mein Baterland muß höher fen! — Mas find ber Welt 
Frenden? Unzer Rauſch und langes Schmachten barnach! Was tft 
Ruhm? ach man darf ihn mie nahe befeuchten, far ift's aus mit 
ihm, Lüge iſt erl Was iſt's mit aller irdiſchen Macht? Ohnmacht 
iſt fie, und wird von höherer Macht ohne ihr Willen und Wollen 
verbraucht. Nein meine Lieben, vor allen Dingen müflen wir unfer 
Simmelsbürgervecht behaupten und bewahren, bamit müflen wir 
aus aber in dieſer Welt —— ge geben, muſſen befigen, genießen und volſ⸗ 
bringen, als befäßen, genöffer md vollbrächten wir nichts, d. h. wir mäfe 
fen das ibfche ofles Tag Ihm ab Teen: aber uns bei derer 
keinem aufhalten, ſondern unanfbaltfem Dem —5*— — 

Die wir nun in dieſer Ueberzengung mit einamber über 
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wir karmen uns auch ermahnen unb Petri Bermahnang zu 

Serzen geben laſſen: Euthaltet euch von den fleifhlihen 
Lüften, welche wiber bie Seele ftreiten! — Sole Ermah⸗ 
nung bat nämlich gar einen Sinn, wo jemand gar nicht nach ver 
höheren Heimath, nach benz Himmel ftrebt; fie paßt nur für bie- 
jenigen, weiche unterweges find, dort ihr Haus haben und mm fidh 
unterwegs nicht gern unnüt aufhalten ober gar vom richtigen Wege 
abbringen laſſen wollen. Die nehmen ſolche Ermahnung mit beftens 
Dante an: und bann bin ich nur ermabnt, wenn ich's bankbar au⸗ 
nehme. Da follen wir alfo fagen: Ja freilich, das thut uns auch 
‚ daß wir vor den fleifchlichen Lüften gewarnt werben, denn 

wir find noch gar fleiſchlich. Bald Lodt ums das Gelb noch, 
bald Hält ums der Hochmuth und Ehrgeiz, bald erregt uns bie Uns 
keuſchheit. und nun ſoviel Trägheit und Bequemlichkeit, Lügenhaftig⸗ 
keit, Xrenlofigkeit, alles ans ber Fleiſchesluſt. Das haben wir 
alles in unſerm Fleiſche, meine Lieben, und entweder ift er ein 
Heuchler oder ein Narr, der das noch leugnen will: wir haben 
e8 alles, aber wir follen uns beffen enthalten und wir fünmen e6 
auch, wenn wir nur entfchieven wollen, denn ‚Gott felbft wirkt ja 
in und. Sind wir aber barin nachläffig und träge, wollen wis uns 
bier ein wenig und ba ein wenig nachfehen und uns ab und zu 
bie Augen zuhalten, fo find wir unterbeß ganz betrogen, wie ein 
fchlafender Fuhrmann, dem neidiſche Wanberer feinen Wagen um⸗ 
gelehrt haben und ber nun zu feinem Ausgangspunkt zurüdfährt. 
Wo wir uns die Augen gegen unfre Sünde zubalten, ba breit ums 
ber Teufel fchnell auf dem Wege herum, und wenden wir uns vor⸗ 
wärts, ſo geht’8 zum alten Wefen zurüd und in ben Abgrund. So 
laufen Heute viele viele taufende und meinen gute Chriſten zu fein, 
wenn fie eifrig disputiren ober hitig laufen. Sehet, die fleifchlichen 
Lüfte ftreiten wider die Seele, d. h. fie laſſen fie nicht aufe 
Tommen, nicht an bie Wahrheit, nicht an's Licht der gefunden Lebens⸗ 
Iuft gelangen, fie halten fie Dagegen in Ketten und Banden, unter 
irrfinnigen Vorurteilen, unter alfen Leivenfchaften, unter Unglauben 
und Wberglauben, unter allerlei Irrlehre in järumerlicher Knechtſchaft. 
Wie wollte fih das nun für Himmmelskürger und dem Himmel ent» 
gegeneilende ziemen? Uunfre Seele ift fo gefchaffen, daß fie ihren Frieden 
und ihr Wohlfein nur in Gottes Schoofe findet, dahin führt uns 
auch Ehriſtud; aber bie fleifchfichen Lüften laffen es nicht zu O 
verflucht feier doch alte fleiſchlichen Lüfte, fie heißen und feten, wie 
fie: wollen! — Mit den Enthalten wird fi fürwahr Feiner 
inter uns genug gethan haben, und wer es büchte, ber :verjtünde bie 
ganze Sache: wahrhaftig nicht — nein c6 war bieher Immer mit dem 
Enthalten wenig geworben, darnm ermahnt uns Petrus auch noch, 
Eo müũſſen wir ihnen beun wenigſiens auf's neue vöfligen. Abſchied 
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sehen fo Weit wic.fie eifennen und, wenn wir des them umb ba 
feft bleiben, $o- wird. uns unfer binmlfcher Meifter bald immermehr 
am und zeigen, mas noch/ alles zu den fleifchlichen Rüften gehört 
mb was wir. für ‚ganz unſchnloig ober fogar für vecht männlich und 
tugenbhaft gehalten haben. Darum wird und beim beiten Fort⸗ 
ſchreiten Betrt Bermahmmg wohl immer werter werben, wir wer⸗ 
ben ſehen, wie viel Damit vermacht iſt; ‚ein fleifchlicher Mienfch. tum 
fich aber wenig oder ger nichts dabei benfen, er denlt ba nur am 
bie gröbften Werke der Unlenſchheit. Es iſt aber alle® Fleiſchesluft, 
was beine. Seele uo ber bimmlifchen, ewigen Wahrheit und ihrem 
Genuſſe ab und auf bie vergänglicden Dinge biefer Welt hinzieht. 
eint nun aber Petrus. etwa, wir follten zum blauen Hiumel 
fchauen zaub immerdar Topfhäugerifch feufzen, bie Gefellfchaft der 
Menſchen fliehen und uns mögfichft verfteden? Sole Meinung 
ift auch fleiſchlich, meine Lieben, und die berfelben nachlommen, find 
in berfelben Thorheit befangen, wie diejenigen, welde fie befpotten 
nub meinen Babel, eigentlich ſei das zmar chriftliche Tugend, bie Sache 
ſei mr zu ſchwierig. — Petrus lehrt. ums fürwahr ganz anders. 
Chriſtliche Tugend ift auch ein Geheimniß, meine Lieben, es ver⸗ 
fteht ‚fie nur, wer fie hat, und wer ſie bat, hat an ihr lauter Luſt 
und Freiheit; fie iſt wahrhaflig nicht engherzige, finftere Abſchließung; 
fonbern fte ift im: vollſten Gegentheil bie freubigfte Bffehfiehimg ber 
Sede unter der Senne: der Gnade gegen Bott und alle Mienfchen, 
wenn fie auch Darüber vom Teufel uud allen feinen Kindern ver» 
fannt und mit Gewalt zugedeckt werben muß. Darum fagt Peiris 
and: Und führet einen. guten Wandel — nicht unter ben 
Engeln auf den Sternen; fondern — unter den Heiden auf 
Erben. Der Herr des Himmels kam auf bie Erde und duldete nicht 
bloß ber. Menſchen Gemeinfchaft, jondern ließ fich fogar von ihnen kreis 
zigen um fie darch fein Blut zu erlöfen — fo müffen wir, ſeine 
Glieder, Ihm nach, nun auch, nicht verbroffen fein; daß wir, obgleich 
Kinder bes. Himmels durch feine Gnade anjetzt noch auf Erben. zu⸗ 
zubringen haben und zwar unten ben Heiden, unter ben Bam 
barem,: denn das ‚heißt: das Wort. eigentlich. wenn" man auf ben 
Grund gebt:: Unter ven: Heiden: maß unfte Arbeit fein, die ganze 
Belt iſt ja heidniſch und wir waren's and. einmal völlig — unfer 
Fleiſch ift’8 noch Heute — das muß man erfennen und ſich nicht darüber 
wmbern. -WBo audı bat Wort Gottes Tatıter und rein gepredigt 
wird, wo. ber ‚bimmlifche ‚Same ausyeftrent wirb, da .ift der Acker 
doch — bie Welt, und es fragt ſich, darnach erft, wer den himmul⸗ 
fen: Samen. durch ten Glauben in fein: Herz aufnimmt und min 
des: Stanherid Früchte bringen: wird:: Viele nehmen ihnn aber nit 
‚af, een meh Dex heilige Geiſt fie in der Taufe: beregnek;- wenn 
Chriftun- Igsıen is DerifBecsiat ſein Breuz perhält und Himmel und 
- 19% 
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Oblle daneben zeigt, ja wenn Er ihnen Bergebung ‚ver Snden bei 
der Beichte In die Ohren ſchreit und Sein Fleifch mb Blut Ihnen 
in den Mund ſteckt — viele nehmen Ihn doch nicht anf, venn fie 
wollen den ——— Lüften‘ folgen und damit lafſen fie. ihre 
Seele nie zum Glauben fommen — unb drum iſt's offender, Daß 
bie Chriſten (das Heißt bus Wort nach ſeinem Verfiande und nicht 
weiber den Verftand gebraucht) immerdar unter ven Heiben ſind, 
wie geſagt unter ven. Barbaren, die uns mie verftehen, innner ber 
Aßtrauen und meinen, und weder Treue noch Glauben ſchuldig zu 
fein. Da gift es aber, fagt Petrus, unter dieſen einen guten 
Wandel zu Führen und. zwar mit der Abſicht und mit dem be 
ftündigen Zwede, daß dieſe "Barbaren, in dein, daß fie von 
euch afterreden ale von Hebeithätern, enblid ans curven 
guten Werten, wenn fte näher zuſehen — Gott preifen 
am Tage ber Heimfuhung, dba es Ihm nämlich geliugt, ihnen 
die Binde vor ven Augen wegzunehmen. Unfer guter Wandel iſt 
nicht ein Inechtifches Trachten nach fogenannten nuten Werten, wicht 
en geiftlofes Nachlommen gegen itgemd welche vorgefihriebene Bflich- 
tem, er muß etwas viel höheres fein, meine Lieben, voll Feiheit, 
soll Luft und voll Tiebe, Unter Heiden wohnen ‘wir, aber bie 
iden follen wir Heben,‘ weil fle auch bazu berufen finb Gottes 
abe burch ihre Seligkeit zu preifen. Run kommt. ihnen 'unfre 
Weife, namentlich auf Gottes Wort zu: haften und fir die Gine, 
ewige Wahrheit zu ſtreiten, ganz  widerwärtig vor. Um ſolche 
Sachen ftreiten fie doch nicht, find Inftig bei. Gffen, Trinken unb 
dergleichen, Toben und laſſen fich toben, ſimdigen und laſſen Tündigen, 
wenn's nur nicht an den Geldbentel ober an bie Gefundheit kommt 
— da kommen fie fich viel vernünftiger, gutmütbiger, froher, glüd- 
Her und gemügfamer vor als wir ihnen erfcheinen umb darum 
möäfjen wir in ihren Augen wohl Thoren, ja vechte Störenfriebe, 
lieblofe und wer weiß wus alles fein,. ımb wenn wir gar rauen, 
daß ihre Religion, ihr Chriſtenthum bloß Antichriſtenthum iſt, denn 
milſſen wir auch Gottesläſterer ſein. Das geht alles natürlich zu 
amd kann wicht auders fen, Chriſtus hat's ja auch gelitten aud 
alle ſeine Apoſtel nach Ihm, wollen wil's nicht leiden, jo müffen 
wir ein anbres Chriftenthum annehmen, als Er ums hund feine 
wofte gelehrt Hat: 
; So miffen denn bie Heiden wohl: von und afterreven als won 
"Viebeltgätern, das follen wir leiden und unter ihnen lanter guten 
Wandel führen, mit dem Zwecke, baß fie endlich aus unſern gnten 
Werten, wern fie. mm erſt anfangen fich zum Näberzufehen bie See 
zu nehmen, merken, daß Gott doch gar befanbere Herrlichkeit ik 
vem Worte vermacht hat, das wir befennen und as endlich für 
daſſelbe Wort gar preifen, um welches willen fie uns zuerſt ge 
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Daft und genieben haben. Solchen Sieg kann Gott geben unb den 
bat. Er * ar oft gegeben. ımb wird ihn noch fernerhin geben, 
sur daß wir nicht denken, das müßte immer gleich ober gan 
wit Saufen Iomunen, Ein Saulus wird wohl zu: einem Paulus; 
aber Be Hohenpriefter bleiben. was fie fiub, weil fie fidy nie dia 
Zeit nehmen väher zuzuſehen, und fo ins Gericht ber Berftodung 
fallen. Wir müflen aber immer denken, wenn uns bie Heiden 
plagen: „Die lm bob wohl noch einmal Gott für das preifen; 
was fie jekt —— — und belehren fie. ſich auch wicht, fo muß 
Doch ihr trauriges Ende noch Pie Aeatehafeigei bes Wortes GotteR 
in. ein mmberlennbares u foßen. 


IL ; 

Was iſt aber nun ber gute Wanbel der Chriſten? Petrus 
will The bier wicht: nach ſainer gangen Auebehnung beichreiben, 
dem da wäre er unenslich; er will nur bie Grenzen angeben, in 
denen er fich in Beziehung auf die allgemein menfchlichen Verhält⸗ 
niffe bewegt. Auch bei den Heiden find ja bie Volls⸗ und Landesn 
Ordnung, ober ber Stunt wie man jeßt zu fagen pflegt, ind der 
Hcsſtand ale. Heilige Ordnungen anerkannt, ja darin untexfcheiben 
fi die ebleren Heiden nor ben viehiſch dahin lebenden Wilden, 
daß fie ihre Vollsgemeinſchaft und pie Familie ala etwas höheres achten, 
denn das einzelne Leben. Auch fie farben für ihr Volt und für ihre 
Familien uud wußten, daß fie daran richtig handelten. Nur machten 
fie .wieber. ihre Volksgemeinſchaft, ihren Staat zu ihrem Gott; dar⸗ 
über hinaus wollten fie nichts anerkennen. Religion, was fie fo 
nennen, ſoll bem Staate bloß Eee, aber nichts über den irdiſchen 
Staat. hinaus fein, fo war ihr Glaube Doch nur Aberglaube, ihre 
Religion. Irreligion, und darum mußten fie bie Chriften wohl für 
Aufrührer Kalten, Petrus nun ermahnt uns, meine Lieben, mitten 
in ſolcher heidniſchen Welt zu beweiſen, daß wenn wir auch) ben 
Staat und bie Familie nicht unfere Götter fein laffen, wir uns 
gegen fie doch wit Selbſtoerleugnung treu —2 wollen. Er 
ſagt: ſeid unzerthan aller menſchlichen Ordnung und Lan 
desverfaffung,; und zwar. um. des Deren willen, der nicht has 
mei Slie ‚sernichtet,. ſendern exhalten, geläutert unb verffärt. haben 
Daß Obrigkeit: und Ordnung im Sande ift, das iſt au fi 

* nad etwas Autes, werm auch die Menfchen nichts werth find, 
fie waͤren aber, je fehlechter fie find, auch deſto ‚greulicher, je weni⸗ 
ger Drbnungen fie hätten So um jeder Chriſt bie Landesord⸗ 
nungen ‚anfrecht zu erhalten ftreben, denn fie dienen zum erften und 
sötürlichen ‚Beftaube. ver Menſchheit, auf welchen ſich darnach in 
ber. Zeit das. himmliſche Weſen auferbaut. Freilich Hat des Staat 
feinen: ewigen Zweck; 9%: hi aber am des eigen Meiches Gottes 
willen, da und: bexeitet €6; vor, E gebört.. im, den exften. Artikel 
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bes Catechtsmus und tn die vierte Bitte. Wie Menfchen nicht ohne 
Brod leben konnen, fo können ſie auch nicht:’chne Obrigkeit ſein, 
wenn fie Menſchen bleiben ſollen: und fo muß ein Chriſt, der alles 
menſchliche um Gotteöwillen liebt, auch die obrigteitfiche Ordnuug 
Heben. Betrus fett noch "hinzu: Es fei dem Könige als dem 
Dberften oder auch feinen Statthaftern, die er abgefandt 
und eingefegt zur Befirdfung der Uebelthäter und zum 
Lobe ver Öutthuenden. Darin befteht nämlich der Obrigkeit Ant, 
bie Ausbrüche der Sünde zurückzuhalten, daß fle nicht die ganze 
Welt gleich verſchlinge. Dazu bienen Könige und Fürften allzumal 
und wollen fie anders, fo müſſen ſie Mörder an fich felber. und 
ihren Völkern werden. Wo ſich alfo Obrigkeit zeigt, da fol man 
fie ftärlen, Indem man ihr folgt; in politifche Händel foll I 
aber ein Chriſt nicht Hineinflechten laſſen, wenn Gott erhöhet und 

erniebriget Könige, und das Himmelreich iſt unter feinem. Dies, 
wofür bie Völker ſich erhitzen und oft bekämpfen, find Dinge, vie 
wohl alle fo kommen müffen um ver Sünde willen, davon aber 
feine Glückſeligkeit kommt und bie auch bald wieder vergehen. Das 
follen wir alles kommen und gehen laffen, wie Gott will. Nun 
hatten die Chriften damals und auch zu den allermeiften Zeiten 
wenige Gunſt der Kalfer und Könige, denn die lieben fich oftmals 
Leute, welche an ihnen ihre Götter Haben — die Chriſten wur⸗ 
den meiſtens in ber Welt verachtet und verfolgt, doch foll euch das 
gar nicht irre machen, denn wir bienen Gott ımb das iſt ber 
Wille Gottes, fagt ber heilige Apoftel, dag ihr mit Gutthun 
bie Unmwiffengeit der tbörigten Menfhen zum Schwet- 
gen bringet. So lange einer noch hören und lemen will, mag 
man ihm prebigen und mit ihm bisputiren; will er aber An ber 
Feindſchaft nichts mehr hören, fo ann ich ihn nur ſehen laſſen, 
wie ich wandle, vielleicht befänftigt er dann mit ber -Zeit feine un⸗ 
finnige Feindſchaft, aber gelingt uns das auch nicht, fo müfjen wir 
doch immer darauflos handeln. So ſchweben wir Boch Hoch über 
unfern, Feinden und bleiben in unferm Zuge zum himmllſchen Je⸗ 
rufalem, als Freie fürwahr, die bier nicht ihre Gotter in bes 
Welt Haben, ja bie immer noch einen andern König Haben, denn 
ben Raifer; aber nit fo, als Hätten wir die Freigelt zum Deck⸗ 
mantel ber Bosheit, wie die Welt viel won Freiheit redet, nam⸗ 
lich Gott zu laͤſtern und alle Menſchheit durch fleiſchliche Zigellofig⸗ 
keit in den Abgrund zu reißen, nein wahre, himmliſche, ewige 
Freiheit ift ‚Hier gemeint, da wir gründlich von- allem Verderben 
befreit find und in Gott alles wahrhaft wertbe ewig beſitzen als 
Gottes Knechte. O wer nun ganz in Gott begeben wäre, daß 
unfer Alles durch Seinen Geift regiert und mit feinen Geifte er» 
zarte mie) - Da waren wir fürwahr vecht ſelig frei, fragten für 
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uns nach. keinem. mich bienten voch gern jeden: um Gotteowillen 
Ehut Ehre jedermann, die Brüderſchaft liebet:“d. 5 em 
kennt in jedem Mienfchen Gottes Bild, zu dem er gefchaffen ‚it, zu 
dem ex auch ernenert werben foll, an jeden Menſchen Hat unfer 
Gott das Höchfte gewandt, fo ſollen wir darnach jebe- Seele achten 
und Ihren Berluft wenigftens von Herzen betrauern. Die uns aber Gott 
tn Einem Glauben gegeben bat, vie follen wir in berzlicher Lebe um⸗ 
fafien und der Gemeinfchaft im Wort und Scaeramente mit ihnen 
pflegen. So werden wir allem genügen, was unfre Mitmenſchen 
mit Recht von uns verlangen Linnen. Was aber das über mE 
fiebenne anlangt, ba gilt 8: Fürchtet Gott und ehret ben 
König: d. h. vor allem muß unfers Herzens Anliegen das fein, 
daß wir nur nie von Gott ablommen ober je in einer Sache gegen 
Ihn zu ftehen kommen; mit Ihm werben wir wohl richtig füehen 
gegen bie ganze Welt, und gegen bie ift auch mufer Kampf; doch 
follen wir babei auch in ber Heibenwelt das was fie im irbifchen 
Beftande erhält, das obrigkeitliche Amt, als erften Anhalt von Herzen 
re allen Yimwälzungen unb Aufrühren von ganzer Seele ab⸗ 
hold fein. 

Und num gebt Petrus noch mit wenigem auf ben Hausftand 
ein und rebet zu folchen darin, welche damals ben fchwerften Stand 
Hatten, nämlich zu den Schauen. Diefe ermahnt er: Ihr Knechte, 
feid unterthan mit aller Furcht den Herren, beukt nicht, für 
enren bimmlifchen. Beruf‘ ſchicke ſich der harte Dienft auf Erben 
nicht mehr, o ja, je gewifjer emch ber Himmel ift, befto- fröhlicher 
Könnt ihr bier alle Laften tragen, ward doch ber Höchfte Herr unfer 
aller Kuecht mit Seinem heiligen Blute, darum fein nur immer un⸗ 
terttan — nit allein ben. gätigen und gelinben Herren, 
foudern auch den wunderlichen, verehrten mub verbrehten, de⸗ 
ren es immer genug in ber Welt geben wird. Petrus meint, bie 
Dienenben follen immer nur Gott dienen unb dann von ben : 
ſchaften alles zu ihrem eigenen Beften hinnehmen unb dies Leben 
ihre Schule für ben Himmel fein laffen. ' 

Damals nım mußten bie Dienftboten äußerlich wohl aushalten, 
das will ‚aber Petrus nicht nur, daß fie bleiben, fonbern daß fie wil⸗ 
fig als bie freien aushalten: wie ein tapfrer Soldat im Felde viele 
Schläge, Hige, Kälte, Nachtwachen, Wunben und den Tod bulbet 
und rechnet fich alles zur Ehre, jo ſollen fich die chriftlichen Dienft⸗ 
boten alles zum Beiten und zur Ehre dienen Laffen, was ihnen 
hbles widerfuͤhrt. Aber Heutzutage laufen fie bavon, fowie ihrer 
Hoffahrt oder Trägheit zuniel zugemuthet tft, ober auch aus bloßer 
Beraͤnderungsfucht. Dabei Tan Teine Seele gebeihen, und ſolche 
Dienftboten Haufen fich felbft nım das Verberben. Ste gebrauchen 
ihre irdiſche Freiheit zum Berlufte ihrer himmlischen, ‘Die irdiſche 
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Feeikelt — dahin, daß fie alles Reiben ehen und falten da⸗ 
mit in die ewige Pein. Das koͤnnt ihr wahrhaftig glanben, meine 
Beben, dieſe Sache hat großen Eruft. De läuft heute bald 
davon, aber iſt damit auch wohl der Guade Gottes: entlaufen. 

OL 


Bom Gehorchen und Untertgan fein, wendet fich Et: Petrus 
aber zum Schluffe unfrer Epiftel noch aufs Kreuztragen über 
baupt: bem Fleiſche ift das gleichermaßen zuwider. St. Petrus 
lonunt aber dem Fleiſche ganz im bie Quere und fpricht: Flieht doch 
gar nicht fo feige und ängſtlich das Leiden; Leiden iſt ja gar gut 
und dienlich: denn das tft Gnade und bat hohen Lohn in fich, 
jo Jemand um des Gewiffens willen zu Gott, db. h. indem 
er weiß, daß es Gott alfo gefällt und er von Gott doch nimmer 
laſſen will — das Uebel verträgt und leidet Das Unredt. 
— Da will freilich unfer Fleiſch nicht gern heran: und ber natär» 
liche Menſch eifert gewaltig für die Gerechtigkett, wenn er einmal 
ſcheinbar Unrecht leiden fol. Petrus lehrt und aber ganz andre 
Anſchauung ber Sache. Ein Ehrift muß, um nur feines Gettes 
befeligende Gemeinfchaft in Ehrifto Iefu nicht zu verlieren, gem von 
ben Menfchen Unrecht dulden. Wir willen aber, daß wir unfer 
Geiviffen nie und nimmer verlegen dürfen, wenn wir Gottes Ges 
meinfchaft genießen wollen. Haft du bein Gewiffen zerbrochen und 
willſt dn davon nicht völfig umkehren, fo kanuſt bu Gottes ewig 
wicht froh werden. Darum müfjen wir wohl für Gottes Wahrheit 
in jeglicher Geftalt auftreten und zeugen, benn wenn bie Sache und) 
am fich gering at Trek, fo tft noch Chriftus, die lebenbige, perjünliche 
Wahrheit darin, und Er felbjt wird ’verleugnet, wir verlieren Ihn 
für. uns und nie $ können nicht felig werben, fo wir uns der Ber 
leugnung ſtiltſchweigend anfchliehen. Gott will durch uns, und ber 
halb vos allen Dingen in und das Belenntaig Seiner lauter him: 
Kiden und fellgmachenben Wahrheit erhalten. Das iff’s aber eben, 
was die Welt gegen uns aufbringt, benn bie Welt Iaun es nicht 
leiden, dag man in Wirklichkeit einen Seren über ihr babe und das 
mit an einen Serra. und Richter über fle glaube. Darum werben 
Shriften um biefer ihrer Treue und Menſchenliebe willen, daß fie 
ihren Miitmenfchen das Zeugnig ver Iautern Wahrheit miterhalten 
wollen, am aßermeiften gebaßt werben und werben unrecht lei⸗ 
dend genug Trübſal zu tragen befommen. Da werben wunder⸗ 
liche Herren böfe werben usb mächtige Fürften werben Mißtramen 
haben. Da foll man ſich aber nicht bloß hergeben, fonbern das ift, 
wenn's einen trifft, .noch hehe Ehre und Gnade vor Gott: Gott 
fchmückt damit Seine liebſten Kinder und macht fie fo in himmli⸗ 
ſchen Kleinodien dem Bilde Seines Sohnes ähnlich. 

Oder jollte man fich wüsnfchen, boch wenigſtens nicht als un⸗ 





meihen. Zen mes: wäre: bas für. ein- Habe, wen üfr-fo -bufbe- 
tet, daß ihn für Miſſethaten Sing ampfinget? das ſoll mm 
fih doc wahrlich nicht mänfchen. Es giebt ja Miffethaͤter, weiche 
nachher in Erbulbung ihrer Strafe großen Eleichmuth beweiſen eben 


fol boch nicht in Schanden fein, wenn gleih aller Belt Schmach 
auf ihn regnete. Wenn aber ein Ehrift von früheren Sünben ber 
noch Strafe leidet, jo foll auch das ihn beftänbig bemütbigen und 
die Geduld ift .de- wichte befonbers ‚hohes, denn fie Bat ſchon natür- 
lichen Grund, imd es wäre Boppelte Sünde, wenn er nun gar noch 
murren wollte, 

Wo einem aber unldbfiher Welfe.dlie Geduld ausgehen möchte, 
wo man fich auf's graufamfte mißverftandben, verkaunt, belogen und 
betrogen fleht, herzlich liebt und dafür nis ein gefuͤhrlicher Feind 
ober Hinterliftiger  Heischlex verfolgt over gefehmäht wird, wo einem 
jedes gute Wort falsch gebeutet und man, je mehr man fich bie aus 
dern’ zu überführen bemüht, im defto grünblicher mißverftanden wir; 
fih da ganz in. Gott ergeben, gebulbig um Wohlthat willen. Beiden 
binnehmen, — wer das kaun, der ift ‘vor Gett botbjetig seöichuäck, 
ber. hat Chriſtum recht angezogen, ber hat's von Gott felbft: eıtpfan« 

gen, Petras fagt: das ift Guode bei Gott, Anmuth und Hole 
—** und rechte Gunſt. Alſo zu ber Gtellung eines xecht be⸗ 
günftigten Kindes bei Gott kann ber aͤrmſte Sclave durch Chriftum 
gelaugen, wenn ex Ihn nur recht im Glauben amimmt une fich 
bucch niches, durch Keine Trübſal deu Schändung mub Verfolguug 
in dieſer Welt an feinem himmliſchen Beruf: irre machen läßt, im⸗ 
mer bem Himmel zugeht:und alle Welt won Herzen Lebt. Iftdas 
aber wicht zum Jubeln und Jauchzen, weine Lieben? Geht * 
ar wie hoch Gott ben neringften geftellt und wie Er alle Hoffa 

ben Abgrund der Hölle verfichen Bat? Mer ftelgefte, hf 
—2 na weittnädktigfte Menſeh kann ja mie dahin kLemmen * 
das fumite Sclavenliud Touumen kann, wenn es anr Sprlftum Ind 
Glauben anzieht. D daß wir fokche Herrlichkeit recht erlennten und 
biefe Schänheit recht auzögen, weiche uns alten in Chrifto fo ganz 
mmionft dargeboten tft. Liebet nur Jeſum in Seinem Worte Aber 
alles, fe wird das andere fürmahr in dieſer Welt nicht ausbleiben, 
def. ihr fie als Ve zu fehen sub zu fühlen bebommen Werkes, 
und je hammliſcher ihr in Chriſti Wort. anb daburch in den himm⸗ 
8 HDuigen werbet, dee hedniſcher wich euch biefe ganze Welt 
wohl erſcheinen, aber. befte: wahrhaftiger und aufrichtiger wirt..audh 
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one Liebe zu allen Dienfchenfeelen werben. Gott helfe, daß es 
7— bei uns allen: werde! Das iſt die Weiſe, wie Got Seine 
Kinder zu himmliſchem Triumphe führt. 

Gebet. O Herr unſer Gott, ziehe uns durch Deinen Geift 
alſo in Deine Liebe, daß wir alle Menfchen. bon Herzen lieben und 
in ber Liebe jedem gerne zm feinem ewigen Seile bienen, damit Dei⸗ 
nem Namen an uns und bei uns Ehre wiberfahte und wir mit 
Zubeln und Frohlocken einft aus biefem Jammerthale zum genup 
angetrübter Herrlichkeit abſcheiden: durch Jeſum Chriftum. 


Am Sonntage | Cantate 


über 
Zacobi 1, 16—21. 


In Ehrifto Setiehtel ‚Die Himmel erzählen die Ehre Gottes 
und die Weite verkimdigt Seiner Hände Wert, ein Tag ſagt's dem 
andern und eine Nacht * funb der andern. (Pf. 19.) Und 
unfer heutiger Sonntag zuft’S uns allen zu: Singet dem Herrn 
ein neues Lied, denn Er thut Wunder. Bor ben Vollkern laͤßt &x 
Seine Gerechtigfeit offenbaren, Er fiegt mit Seiner Rechten und 
mit Seinem heiligen Arm. (Pf. 98.) Er. hat uns Seinen Geift 
gefanbt, ber alle Welt richtet und uns, fo wir an Ghriftm glau⸗ 
ben, alter Himmel Fülle auffchlieft. Sollten wir da nicht mit 
Ahenen und fingen? Die Welt weiß freilich nichts von biefem Ge⸗ 
fange und darum ftraft fie auch ber Heilige Gelft, mancher aber, 
der's gut meint, denkt fih bie Sache auch wieder zu leicht, und 
bilbet fih ein es auf's befte zu vermögen, wenn er's ſich nur recht 
bornehme und wenn bie ober jenes nur nicht wäre. Es wirb 
aber wohl immer in diefer Welt dies und jenes fein, das uns zum 
rechten Singen gegen Gott nicht kommen lafien will. Wie mancher 
trägt ſchwer an Armuth und Därftigleit, an leiblicher Schwachheit, 
fehmerzlicher Krankheit, oder er muß fie an geliebten Angehörigen 
fehen! Wie mancher fühlt fich beengt burch befchwerliche ober’ bos⸗ 
bafte Mitmenjchen, die ihm fein Leben verbittern, ba will es nicht 
zum feoben Singen ber Seele kommen. Und noch andere haben 
Aber dies alles noch großes Weh um Chriſti Kirche felbft, nament⸗ 
lich in unfern Tagen, baß fie fo gar zerriſſen und verfchluns 
gen fcheint, fie fiehbt aus wie ein armes, verftoßenes Weib 
und ift body bie Himmelskönigin. Die Ehriftenbeit ficht im Großen 
Shnlich ans als wie wir uns im Spiegel bet Wortes Goties felbft 
erblicken muüſſen. Da feben wir auch nach fo wenig nach demjeni⸗ 
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det aus, was Gott zw ner: geredet Sat. Wie ſind nun Gottes 
Finder durch den’ Banden on Jeſum Ehriftum, der Himmel tft un» 
fer: Erbe und doch fehen wir täglich wieder, wie feſt wir noch an 
dieſer Erbe Fichen. . —— 
* Gehen wir. das alles an, weine Lieben, und wir muͤſſen 29 
wohl, dann ſcheint und auch das Singen auf lange Zeit vergeifen 
zu möüfjen. . Wer will bei harter Arbeit und ſaurem wer 
will in Aengſten fingen, ja wer will Gott in der Hölle dankend⸗ 
Und doch iſt dies bie Kunfſt gerade, Bott noch zu fingen, wenn 
man jenes alles fieht unb fuhlt: ja das Singen bat befto weniger 
Werth in Gottes Augen, je weniger das Herz zuvor angefochten 
umb zerfchlagen geweſen ift. Die Anfechtung ift einmal da und wer 
fie nicht fieht, der hat fich den feindlichen Mächten fchon zunor ge 
fangen gegeben, mag ex nun auch mit dem Muimbe fingen. Wer 
aber fireitet wie bie erften Chriften, ter wird auch Den Feind wohl 
kennen fernen. . Im Kampfe mit ihm wird uns wöhl bange, bem 
da fieht alles oft umgekehrt aus, als wir's uns zuerft nach Gottes 
Berheißung vorſtellen. Do follen wir und nicht irre machen 
laſſen, ſondern mit Gott in's Geheim Beſcheid wiſſen, ımb wer mit 
Gott jo Beſcheid weiß, der fingt auch und der allein fingt recht. 
Ein Bott lehre uns durch unfre Heutige Epiſtel Veſcheid zum 
nl B0 


i J. 

Jacobus fängt in :unferm Texte recht freundlich an: Irret 
euch nicht, meine geliebten Brüder! Wenn euch. auch mauche 
Berfuchung betrifft, 'wern aud euer Herz euch bei ben. Kmpfen 
ber Rirche gegen dieſe Welt oft entfallen will, haßt euch Doch nur 
nicht verwirrt machen, «8 wird fich Schon alles Auffiären, was jeit 
noch in mwüfter Gährung da liegt. Das ift ja aller Apoftel bew 
fländige Predigt. Die uns ben Himmel aufthun, müffen ums wohl 
dabei lehten, daß vie Ehriften in dieſer Welt Anafı Haben. Doch 
folfen wir nicht verzagen. Aber was foll ums vor Bertreung unb 
Berzagtheit bewahren? In Chriſto Geliebtel Lnfer Gott will «6 
fein ımd zwar Er ganz: allein! Das fehet nur erft an, was Die 
Mt. und was Er und ſein will, dann folit the wehl genug darau 
haben. Will man aber Gott fahren laffen ımb in dieſer Welt eis 
was Feſtes zum Anllammern ſuchen: Furſten, Neiche ober Völler, 
fo wird man jammerlich zu Grunde gehen. Gott laß dir vor allen 
Dingen gewiß fein, und Er hat wahrlich das Seinige dazn gethan, 
daß wir Seiner gewiß fein kömen: Alle gute Gube nnd alle 
solltommene Babe kommt Yon oben herab, vom Bater 
bes Lichtes, bei welchem iſt Leine Veränderung nad 
BWechſel des Lichts und ber Finſterniß. Was nun von gu⸗ 
tea und vollkommenem in diefer arınen Welt gefehen und erhbrt 


800 Am ‚Sonntage Chntgte. 


wid; daß iſt alles non unſerm lieben Motte. Bon Ihm ti. alle 
Sehen, Ex giebt Regen uud. fruchiire Zeiten er alle Helden, Er 
hat uns Durch mauche Seunde Spelfe und Freude verliehen Wo 
mir etwas erfunden wird, das Menfchen frommt unb nükt,. fo bat 
Er es zuvor gefhenkt und Don. ich ſelbſt ii nichts. Allee: Unglück 
kommt abes von unfrer Siebe. - Und was tft nun alles leibliche 
unb Ber angllche gegen bie geiftlichen Genüffe,. bie wir in Seiner 
rung in Jeſu Chrifto empfangen? Da regnet :e& Imiter Heil 
anf uns herab, da bömmt Er uns mit Vergeben und Seyuan nom 
Kindheit anf: entgegen. Iſt nun aber Gott ein folder, als welcher 
Er fich offenbar beweift, fo foflen wir Ihm auch in dem trauen, 
wos ‚mir noch nicht zu durchſchauen noch abzufehen vermögen: 
Nicht zum Spotte nad zur Marder hat Ex uns erſchaffen, exlöfet 
wer. Ihm geheiligt durch Seine Guakenmittel. — Ex, felbft das 
emige Licht und Reben, tft auch Vater ber Lichter, d. h. Vater von 
lanter lichten Weſen, bie Ihm in Freude vnd Frohloden loben 
ſollen. Siehe über dichl Die Sterne find nur ein geringer. Ab⸗ 
Her von ter Herrlichkeit ber Kiumulfchen Heere, bie Ihr loben, 
und zu ſolchem Lichte hat Er auch uns arme Meunſchen gefchaften. 
Haben wie nun auch unfer Licht :zur Finſterniß werben laffen, fo 
will Er ums doch wieber zu vollem Lichte führen und unſer Sehnen 
und Seufzen ift ja felbft der Beweis, daß Er uns durch Sein 
Evangelium fchon die Lichtnatur in unfre Seele gepflanzt bat, bie 
fib uun in der Welt Yinfterniß zu ihrem himmliſchen Elemente 
uräcwünfdt. So glaube denn gewiß, Gott will bir auch durch 
beime Zrübfale und Anfechtuttgen noch lauter himmliſche Lichter auf- 
frecten. Wer im Glauben Geduld und Selbfiverkeuguung lernt, ber 
bet damit ſchon Hohes, himmlifches Licht erſchaut, wie es keinem 
weltlich Genießenden zu Theil merben kann. :Berluft und Mangel 
wich bei Ihm durch den Glauben "zu mahrkaftigem Gewinn und 
ewigem Reichihum. Dorum, feheiht- Gott auch manchmal vexr⸗ 
ſtellt und wie ganz verändert gegen ſouſt, ſcheint's bir als kämeſt 
bu durch das Belennttiß der lauteren Wahrhen erft recht; aus dem 
Regen in die Traufe; Er tft doch fürwahr noch die Liebe, bei Be 
iſt dennoch feine Veränderung, bei. Ihm kein Schatten, Te 
Berfinfterung oder Wandelbarkeit, wie man fie an Sonne, Mi 
und Sternen und. an allem Gefchaffenen. fieht, Er ift der Einige 
unb Ewige und Hält uns beftändig Wort. Uuferm fleifehlichen Huge 
fcheint e® oft wie Finflerniß, wo hinein uns Gott führt, es iſt und 
alles rathſelhaft und ſcheint Seinen. Liebesverheißungen zu wider 
Sprechen; aber dabei felbft follit du Ihm trauen, ber fi in Chriſto 
ung dentlich genug als bie ewige Liebe geoffenbart bat, und daur 
wird bie Finfterniß auch um DIS Licht fein, ja befte herrlichered. 
Sefig ins, bie nicht fehen. und doch glauben! Und wew ſollen wir 
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Und Gott. will, uns. fürwahr Heft unb beſeudig ſehen im Ben 
trauen auf Dun: Was: bat Er an uns nicht in Chriſto gewanbel 
&r bat nus gezeuget nach Seinem Willen, Seimem Liebes⸗ 
vatbichluffe nach Bat Er uns zu. nenen Creaturen wiedergeboren, ba 
Er und zu Ehriſten machte, und diwin hat Er echt Sein Sinnen 
ab Denken," Sein ‚ganzes lebendiged Wollen geefſenbart, wie grund⸗ 
gütig und gnadig es gegen uns fe. Mnſer ganzes Sein in Seiner 
Onobenticche muß uns ja ſchon Seines: Herzens freudig gewiß 
machen, denn damit Bat Er uns. ſchon in lauter Liebe verjegen 
wollen; &r Bat uns uber alſo wiedergeboren byurd das Wort 
ber Baprbett. . Durch ‚die apoſtollſche Prebigt haus und Gott 
augethan, welche ein Anefluß. aus dev em: —— Giasmil- 
fen Wahrheit, ober bie Stiunge des ewigen. Gottesſohnos felbft 
iſt. Welche Liebe iſt dieſes, in Ehrifto Meliebte, daß Der zwige 

Seine himmleſche Wahrheit in unſre Denſchheit und noch 
dazu ganz menfchlich ſchallen TAßt und zwar: fo, daß "wir baburdh 
sene Menſchen werten! — Ia, auf vaß wir wären eiwe ger 
wifſe Erſtlingoſchaft Setner Creaturen, die Dlüthe ver 
ganzen Schöpfung, anıter Er vor allen Seine Frese babe! . Solte 
berfelbe ‚ber fo. hohe Dinge. mit me vorhat, uns nun, 
da allerlei Rumpf um nad hertebt, wieber. ſo plöglich bei Seite 
werfen und unfer gänglich vergeſſen Nein, Gott verleugnet nicht 
Seinen Gucdenwillen and Sein Wert, Diejenigen, ‚welche Erſtlinge 
Sehner Sreatuven: fein ſollen ımb .es vom Berufe nach ſchon find, 
bärfen fi) wicht wundern, wem Gott an ihnen bald hiefes and 
bale jenes zu reinigen und umzuformen bat. — wie auch Jeſus 
fügt, daß Sein Vater‘ ala bimmlifiher Weingäriner, die an Ihm, 
sen hümmliſchen Weinftocke gewachfenen ‚Reben immerdar reinigt, 
auf. er Mg — mehr Frucht bringen. Wer:-fich uber wicht veistigen 

sh alo unnuchtbau verworfen werben müffen. 

ee vi uns Haben? Wir müflen Ihm ums laſſen 
und geben, baß Er wmfre Hoerzen feR und 4 & mike, 
Jacobus ſchueibt: Darum, muhne geliebte Brüder, ein 
jeglicher Menſch ſei Tchnell zum Hören, laugſam zum 
Reben: Es iſt ja nicht abfe richtig, wie es ans Immer zuecſt ein- 
: Das Gute wohm wicht natürlicher Weiſe in uns, darum 

len wi wohl an uns: Hatten in göttlichen. Dingen. Dan mi 
von Gott lernen, uf Sein Wort find wir gewiefen, darum Iımen 
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wir das nie genug; horen. Geht nich: uns Meine. einige Wahrheit 
anch immer tiefer verſtehen lehren, darum müſſen wir. immer öl 
Uger anfhorchen lernen. Wenn. wie aber urtheilen wollen über 
Gottes Wührungen, fo follen. wir uns. je dreimal "befinuen. .. 

hat wohl Gefahr, denn man kann in biefer Welt leicht -Salfches 
hören; doch hat Neben noch viel mehr Gefahr, und zwar für uns 
fowohl ale für aubere. Für uns nämlich, Daß wir uns befeitigen 
in. falſchen Gedanlen, und für andere, daß fie hurch ‚unfer Zweifeln 
auch von ber lautern Klarheit Gottes ablommen und das Licht in 
dieſer Welt fleiſchlich ſuchen. Und langfam zum Zara — 
fagt Jacobus, dem wer ſchnell zum reden und ſchwer non Gehör 
ift, ber geräth. auch leicht in Zorn — und namentlich da, Wo jer 
mand ſchwer  belnftet ift non Gottes . Heimſuchung. Da iſt das 
ganze Innere oft krank mb wund und wenn und dann der Nächfte 
hinderlich entgegentritt, fo entbrennen wir. leicht in Zorn und thun 
fo als ob wies mit Menfchen zu hun Hätten. Es ift aber ber 
Herr felbft, mit dem wir immer zu ſchaffen haben, wenn uuß auch 
Menfchen plagen. Darum hütet euch vor ſolchem Zorne, benn 
bes. Menſchen Zorn: thut nicht, ‚was vor Gott recht if: 
er ift Blindheit, Liehloflgleit, Haß iumb Gewalt, wie follte er was 
gutes unb rechtes wirken? Wir müflen dagegen erkennen, daß Gott 
alte Dinge regiert und in altem iſt. Unfer Gett ift auch.in bem, 
was ung fo verfuchlich und ſchmerzlich ift, Er will ans dadurch 
üben und prüfen. Er iſt auch in dem, was uunſer Nächfter, ja was 
unſre Feinde ung nerbrießliches ober much unxechtes und boshaftes 
thun. Davib fagte rent: „Gott hat's dem Simei geheißen nich 
zu ſchimpfen, ich muß es. wohl ftill leiden.“ Für bie Böfen iſt's 
zwar bie Weiffagung auf ihr -ewiges Gericht, daß fie Gott ihre 
Werke thun beißt; fie ſollen uns aber Doch zum Beſten dienen. Daxum 
ſollen wir auch mit unferm Heilande fpreihen: Es muß alfo geben, 
auf daß die Schrift erfülfet werde: . Sie bet uns aber Leiden und 
wicht, Lüfte in Chriſto geweiſſagt — unb bie Herrlichleit darnach 
noch. Jeſuas preift ja felig die um der ‚Wahrheit willen: leiden, 
uud. daven widerhallen alle. Briefe ‘der Apeſtel. So fängt:ia mu 
unfer Jaeobus gleich feine Epiſtel mit den: Worten an: Achtet es 
eitel Freude, mean ihr. in mancherlei Anfechtung: fallet! — Nas 
Könnt the: da ärgerlich und werdrießläch:zämme: Das hieße in das 
ganze: Spiel :viefes. Lebens und Gottes: Abfichten mit: ung. verlennen, 
Es iſt ein Kampf uf Erben und weiten: nichts: geht's beiß'-Ker, 
komm allein. Lebt man -wahrbeft, Jefns Hat das Echwertt- gebracht 
— mod:;deß: Friedene wird darnach: gar kein Eude fein. Ie mehr 
jet ‚tm Feuer, deſto mehr Ehre: vor den Engeln un Simmel: — 
sh meine, je. mehr Kampf einer in: ſeiurnu Berufe hat, je ſchwerer 
kam: frinmahriſtenthum von; der Hölle Pforten gemacht .wixb; : Delle 


808 

anbeetsählten will iu Bett machen. Was gilt‘ es barüher. ſicheel 

zu ſehen ober gar mit dem Nädhften zu zrnen? Mag bir ber 
————— was wiliſt bu dich damit viel aufhalten? Er 
es meiſt büßen und bu haſt ganz andere Dinge zu erwäger 

umd zu. bebeitlen, als was eitie, nichtige Menſchen gegen Dich vor- 
haben und fchelten. — Ihr icht, meine Lieben, es Tommi immer 
nur darauf au, daß man recht in Gott iebe un ganz den Lauf 
zum Himmel gerichtet babe, dann kaun man wohl in.Allems gelaffer 
bleiben, ach wenn man ber Melt. göttlofes und eitles Treiben nad 
feinent Derufe ernftlich firafen muß. 

Darum ſo legei ab alle Unfauberleit und alle Do 
heit, beren und leider immer noch genug auhaftet. Schmutzig ift 
ımjer Begehren nach) Geld, nach guten Tagen und Bequemlichkeit, 
ad — iſt alles Denken, Erapfinden und Begehren des watike- 
Kichen Menſchen, und der redet auch, wenn wir wiebergeboren find, 
in all das unfre hinein: ſchmutzig ift nicht bloß unfer eitfes Ringen 
uud Murren und ımfer zommlüshiges Weſen, nein alles, alles, ber 

ganze Grund, daraus unfer Murren und unfre Reidenfihaft her⸗ 
— das ff unfer eigenfüchtiges Weſen. Alle Welt felbft rebet 
ia ven ſchmutzigem Beige, und. vesfteht darunter den Grab bes Gei⸗ 
788, da ein Menſch um nur Geld zu erinngen, feines eigenen guten 

Gerüchte nicht mehr font. So nennt men Gott jeglichen Geh 
Schmutz, ja jegliche Wolluſt, Hoffahrt, Eitelkeit, jegliche Verachtung 
ber reinen Lehre, da ein Menfch ganz ieberlich Wahrheit und Rüge 
in einander zu werfen ımb zu wirten fich fein Bebenlen macht. 
Schmutz ift vor Gott auch das noch, was die Welt recht ihre Freu⸗ 
den nnd Annehmlichkeiten neunt. Sie meint, fie habe hohe Herr- 
lichkeit davan und Gott. nenut’s Schmutz, ben man von fich fchlen- 
bern fol, wie ein Wanderer ben Schmutz von feinen Händen fchlen- 
bert, in.ben ex aus Verſehen gefallen if. Solches Schmutzes iſt 
bie Welt voll und deſſen haben wir Immer noch an uns, wir falr 
fen auch tägfich hinein. Doch fallen wir ihn täglich unb ſtündlich 
von uns ‚werfen und une durch Gottes Vergebung immer wiehder 
reinigen lafſen. Auch Gaben wir leider ber Bosheit noch immer 
mancherlei an uns, b. b. aber. alles Wollen und Trachten bes na⸗ 
türlihen Menſchen, da: wir. des Nächten Wohl und. Ehre und 
Seelenheil nicht genugfam achten, fonbern ums über ihn unb über 
Gott felbft in Seinem: Worte und in Seinen Orbnungen frech-:er- 
heben. wollen. Die Welt Hi das oft. für Kraft und für Freiheit; 
Gott: nennt eo aber Bodhelt und wer darin bebarren will, der tan 
Gottes nie froh werten. und. bad fein Ehriftenthum verleugnet. Doch 
fund wir .Gott ſei Dank. zur Reirigkeit berufen, neb Reinheit und 
Heiligfeit· ſind dernoch in Christo ımfer ewiges Theil: fo follen wir 
und: denn: als ſolche exrweiſen, das unſanbere Weiee ſomohl als Die 


804 Kur Seruiape: Somimte. 


offene; genen den Michſten im geten Gott digehenbe: Beeheli 
ablegen und von und werfen... Wir wollen uns doch it. Gott ein⸗ 
aaa uam, fo werben: min. zein fein unb (öle- 
den haben 
WVie? in Gott ms elnſeulen und in m Reinigteit und Frie⸗ 
ven Gaben? Ba freilich, meine Lieben, das. naͤmliche meint Zacobus 
In unfertn Texte, wenn ex fagt: und nehmet das Wort Got⸗ 
tes on mit Sauftmuth, Bas in euch gepflanzt tft — mel 
Hes Tanı eure Geelen felig maden. Bott Bat ſich ums 
nichts mißgünftig verfchloffen, ſondorn In: im ehe Jeſu den Himmel, 
d. he Sein Licht umd Leben gebendes Weſen für uns weit aufge⸗ 
han und giebt uns deſſen nach unſerm Bebürfuig und Vermögen 
dummer mehr vurch Sein lebendiges Wort bes Evangeliums zu Kr 
nießen, fo will Er uns beun in folchem für alles entſchüdigen, was 
as in diefer Welt ingftigt und mält. Damit Er pas nun Tan, 
müfren wie das Herz zuerſt immer wieber vom dem unſanbern und 
Goshaften Wefen leer machen laſſen unb ‚Gottes: Gerade in Seinem 
Worte Lr neue "ergreifen. Darum fagt Jacobus: Nehme, 
nachdem ihr alle Unſauberkeit um Bosheit abgelegt habt, das 
Bort an mit Sauftmuth, ». h. ftillet ener Herz au Gottes 
Derzen, Tat euch nieber zu Seinen Füßen: und laßt euch in Seimer 
nade wohl werben, mag's auch um uns ber brauſen und donnern. 
Rofkt alles über euch Hingehen, was Gott Über euch Tommen Iäßt, 
beugt euch wor Ihm und denlet, daß es auch alſo gut fein müſſe, 
werm auch die ganze Welt mit Füßen über euch hingeht. Bleibt 
ihr nur ganz ruhig am Belenntni der lautern Wahrheit und Hüte 
euch vor jeder Sünde, namentlich vor allem Murren und Bagen. 
Eure Kraft iſt das Wort Gottes, „welches in euch gepflanzet if.“ 
Dazu ift e8 von Gott mitten in biefe Welt, mitten in bie Kirche, 
als eine himmliſche Pflanze eingenflanit, daß wis und davon, ale 
dem rechten Lebensbaume, Gefundheit und Leben ver Seele efjen 
tollen. Im der Taufe ſchon finb wir davor Hingefegt, daß wir dort 
zulangen unb ums wohl fein Iaffen, in unfee Herzen tft es ums ge 
geben, daß wir’s beitindig in ums bewegen follen — „ 
kann eure Seele fellg machen,” ſagt der Apofiel. Es kann uns 
namlich von Sünben reinigen und mit himmliſchem Lichte eb goött⸗ 
licher Kraft erfüllen, wenn wir's immer wieder im Glauben aunch- 
men; micht aber dadurch, daß wie's nur hören und alfobaln ver⸗ 
geffen. Bergeffen mäfjen’s Slejenigen, welche e8 nur ausiwen- 
dig lernen und dabei in aller Welt. Tüten ober. Sorgen hingehen. 
So, meine Lieben, macht uns Got feit hr Ihm —* daß 2* 
—* in vieſer Belt feft fieben men md von der Trübfal nicht 
Uberwältigt werden. Alſo ift Gottes Weiſe mit uns in biefer Welt 
zu ſpielen und uns burch allerlei Erfahrung auserwählt zu "machen. 
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Der Glaube, wenn er vechtichaffen ift, muß Gebuld wirkten und bie 
Gebuld muß nicht Immer ab und zu bewiefen werben, fonbern feſt 
bleiben bis am’s Ende diefes Kampfes auf Erben, dann find wir 
volſtommen und ganz ımb haben feinen Mangel, dann nur find wir 
zecht im Glauben. In Gott find wir alfo verficert und ‚haben 
urttten in dem Streite fchon Trieben, ja find bes Himmels gewiß. 
Und dieſe Gewißheit ift es, welche uns fingen madet; — nichts 
arte in biefer Welt, nichts von bem, was wir au ung felber find 

oder thun, nichts was ums andere Meufchen fein oder barreichen 
follen, ſondern nur das, was unſer Gott uns iſt und was Er uns 
in Gnaden thut. Er aber tft unveränderlich und ewig berfelbe: 
Das ift unfre Freude und Troſt. Er will uns alfo fingen machen 
mitten in dem Kampfe vom ewigen Siege, mitten im Tode vom 
ewigen Leben, und fo nur finget man recht chriftlich. Ach das lehre 
euch Gott alle durch "Seinen heiligen Geift! 

Gebet. Habe Lob und Dank, Di lieber himmliſcher Vater, 
dag Du uns Deine ewige Liebe in Ehrifto Jefu geoffenbart Haft 
und willſt uns arme Sünder zu Erftlingen Deiner Echöpfung 
maden, an uns Deinen Ruhm und Deine Freube zu haben! Leber 
winde doch all unfern Unglauben und unfre Blödigkeit, Dir völlig 
zu. trauen und in Kraft Deines Wortes alles ron uns zu werfen, 
was Deinem Geifte wiberftrebt: durch Jeſum Chriftum. Amen, 


Am Sonntage Rogate 
über 
Zacobus 1, 22—27. 





Diefer Sonntag, in Chriſto Geliebte, heißt der Betfonntag 
ımb ans dem heiligen Evangelio follen wir das rechte Beten lernen, 
nämlich bas im Namen Jeſn Chriſti. Jeſus Hat uns durch Sei⸗ 
nen Tob und Sein Auferfiehen und Himmelfahrt frei heraus ver- 
ündigt von Seinem Bater. Gott Hat fi in Ehrifto uns allen frei 

ohne Rückhalt gegeben, fo follen auch wir uns Ihm wieder in Chrifto 
frei ohne allen Rückhalt geben. Doch ift das Geben auf beiden Sei⸗ 

ten ſehr verſchieden. Gott giebt fi uns fo, daß wir, bie wir 
nichts find und. nichts haben als Verſchuldung, in Ihm Alles em⸗ 
pfangen, und wir geben uns Gotte fo, daß wir ans Ihm immer 
mehr unfer Altes zu nehmen leram. Doch verliert Gott nichts 
durch ums, wir geben. und Ihm ober.geben uns nicht, denn Er tft 
ewig derfelbe. Da feht ihr ſchon, daß aller fogenannter Gottes⸗ 
bieuft, da ber Menſch dem Teen (Bott etwas Teiften und zZuhringen 
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will, eitel und verkehrt if. Doch giebt es einen rechten Gottes⸗ 
Kienft, von bem Jacobus iu der heutigen Epiftel an bie zerſtreuten 
zwölf Stämme fchreibt, denen noch immer manches vom alten phar 
zheifen Weſen anhaftete. Man muß ſich wohl Gott nahen, fo 
wait Er ſich zu uns: man muß ſich Ihm aber von Derzen oben 
b. 5. fo, daß man der Seele Leben aus Ihm nehmen will, 

wacht Er uns nachher fo, daß all unfer Thum Öettesvienf * 
nämlich in ber Liebe gegen den Nächſten und in ber Sorgfalt für 
die eigene Seele. AU diefer wahre Gottesbienft geichieht aber nur 
von einer Seele, vie zuvor in Gottes Guade frei geworben ift. 


L 

Sacobus Hat, wie ihr euch aus ber Epiftel bes vorigen Som 
tags erinnern werbet, vor unferm Texte gefagt: Ufer Gott meint’s 
wahrlich gut mit und — auch in der Trübſal — Das bat Er ber 
wiefen und darum foll man Ihm auch trauen und Sein Wort 
pläubig hören, des Magens und Schwagens fich aber. — 
In Seinem Worte hat Er ſich ſelbſt mit all Seiner Gnadenfülle 
in unfre Mitte gegeben, es kommt nun alles baranf an, baf wir 
bas Wort Gottes recht gebrauchen, dann wird Seine Kraft es alles 
in uns ausrichten, wie es fein foll. 

Wie foll man das Wort Gottes aber brauchen? Jacobus fagt: 
Seid aber Thäter des Worts und nicht Hörer. allein, 
damit ihr euch betrüget. Man'muß das Wort ja freilich zuerft 
hören, darum unfer Heiland fo oft ausrief: „Wer Ohren hat zu 
hören, der höre." — „Der Glaube kommt aus dem Anhören; und 
Gott hat Seien Schall barnın auch in alle Lande ausgeben laſſen. 
Es tönt und Hingt auch in ber Gottlofen Herzen, und barüber wer- 
ben fte ja erft rechte Feinde. Nun kommt aber bie fleifchliche und 
darum auch abgöttifche Bertrrung vor, daß mandhe in Ihrer Träg- 
beit und Unflarheit meinen, es wäre an fich etwas frommes und 
Wott wohlgefälliges, wenn fie fich nur bie Zeit zum Leſen ober An⸗ 
Hören des Wortes Gottes nehmen, ja manche halten es ſchon für 
was frommes, wenn fie in irgend ein Kischengebäube geben, vielleicht 
auch um andrer Lente willen, um bie eben fo fromm zu machen. 
Dies letztere ift ja ſchon recht grobe Lüge und Heuchelei, aber Ja⸗ 
eobus fagt: wenn man auch für ſich Hören will umb wirklich ohne 
zu Schlafen und zu träumen, aufmerkfam anhöret, lann man ſich boch 
moch betrügen und beiten mit Gott ganz gut zu Stehen ohne zu Ihm 
and dem Genufie Seiner Guade gelangt zu fein. Seht, ‚meine Lie 
Ken, das gefchieht, wem man fo bloß Hörer iſt, daß einem: das 
Wort Gottes rein Aufßerlich bleißt, daß man's Köchftens ins Gedacht⸗ 
miß Füße, nicht aber in'a Herz. Da kann man allenfalld dies und 
a8 davon reben und biöputiven, ann auch andre Beute barnach rich⸗ 
Ben; ſich felber richtet man aber weber, noch richtet man fich dadurch 
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auf. amt beträgt man feine Seele gar grauſam, denn man.meint, 
nun fei man wohl yerjehen in Ewigkeit unb man iſt dennoch dem 
Blue um feinen Schritt entronnen. B u 
Jacobus fagt: benu fo Jemand tft ein Hörer des Wor- 
tes, und nicht ein Thäter, der ift gleih einem Manne, 
der fein leiblihes Angefiht im Spiegel beſchaut, denn 
er. ſchaute und ging davon und vergaß auch alsbald, wie 
er gefialtet war. Wenn Jacobus viel von That und Thätern 
des Wortes redet, fo ] man..barunter nicht eigene Werke, ober 
des Geſetzes Wert (wie Paulus zu reden pflegt) verftehen, fonders 
er verfteht darunter ein lebendiges Chriſtenthum in der Kraft des 
Herrn, daß das Wort Gottes wirklich. Inhalt unfrer Seele- wirb 
und der unter dem Worte waltende Geift wirklich in, unjrer Seele 
wohnt. Das Wort Gottes darf uns nicht ‚äußerlich bleiben, daß 
wir's mm auswendig lernen, benn fo werben wir weder das Kreuz 
tragen noch des Teufels Anfechtung überwinden können: die Kraft 
Gottes muß wirklich in unjrer Schwachhelt mächtig fein. Das ge 
ſchieht aber durch Tebendigen Glauben allein, nicht durch Empfindun⸗ 
gen, Einbildungen und Ueberlegimgen, auch nicht durch eigene Vor⸗ 
füge ober äußerlihe Werke, fie ſeien, welche fie wollen. Aeußerlich 
fid; mit Gottes Worte zu befaffen, während das Herz doch ber 
Welt und ihrer Lüfte und Sorgen voll ift, dos ift aber alfo, fagt 
ber Apoftel, als wenn ſich einer, von andern Dingen eingenommen, 
wohl im Spiegel befiegt, bald aber vergißt, wie er geftaltet war: 
es ift fein Sehen nur wie ein. Träumen, die Wirklichkeit in ihm 
find die Sachen, welche fein Herz einnehmen. So iſt die Wirklich 
keit bei den weltlichen Hörern ihre Luft, Eitelfeit, Geiz und Dr 
fahrt, ober ihr eigenes Denken, Neben, Thun, bavon fie hohe Mei- 
nung. baben wie die Pharifäer, und ihr Chriftenthum ift ein bloßer 
Zraum daneben, und fo, als ob jemand im Traume gpanb ober 
Fuß ausfirede, e8 bat auf die Seele feinen Einfluß. — Das Wort 
Gottes, in Chrifto Geliebte, iſt ein wunderbares Element, es ift 
ein Epiegel, äußerlich ſcheinbar nicht groß und doch fo, daß ſich 
darin alles Ipiegel und wiebergiebt, wie e8 wirklich ift: Himmel 
und Erde, Gottheit und Menſchheit. Da gilt es alle, die gan 
Wahrheit und damit alles Leben zu erfchauen, denn bie Wahrhe 
ift Das Lebenselement aller Weſen. Diele gehen aber mit dem 
Worte Gottes jo um, als wenn e& ein weltliches Lehrbuch, ober 
Geſetzbuch wäre, baraus man fich dies und jenes für paſſende Zeit 
zu merken und bie und da au beobachten habe, dann fei e8 genug 
gebraucht. Ach wenn bu auch ſchwaches Gedächtniß hätteft, das 
ſollte bir wohl nicht ſchaden, wenn bu nur Gottes Wort erſt ale 
Das. erkannt haͤtteſt. was es eigentlich iſt, dann würdeſt du es doch 
niemals vergeffen Lönnen, denn ‚es wäre jo bein Leben gewordeü, 
50* u 
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und zwar hoͤheres und gewiſſeres, als was man in dieſer Welt 
Leben nemt. Sieh das Wort Gottes nicht ſo von der Seite an, 
es iſt ein Spiegel und du fiehſt nur die Oberfläche, wenn du nicht 
gerade vor daſſelbe hintrittſt, dich ganz anſcheinen laͤſſeſt und be⸗ 
trachtend davor weileſt. Ja im Worte Gottes muß ſich die Seele 
feft anbauen, darin beharren und leben. So hören aber 'leider 
nicht viele das Wort Gottes, und wenn es darauf ankommt, ſich 
als Ehriften zu zeigen in Geduld und Selbftverleugnung, dann tft 
es fo, als ob fie noch nie etwas vom Worte Gottes gehört hätten, 
ja manche merken faum, wie ganz umgekehrt ihr Berhalten ift. Die 
haben ihre Seele im Worte Gottes und damit in Gott felber noch 
nicht gefunden, fie find noch nie recht zu fich ſelbſt gekommen, fon 
bern immer noch in biefer Welt zerſtreut und geben fo verloren, 
denn nur in Gott tft wahres Leben. 

Jacobus fagt: Wer aber durchſchauet in das vollfom- 
mene Gefet ber Freiheit und barinnen beharrt und ift 
nit ein vergeßlicher Hörer, fondern Thäter des Wor- 
tes geworben, berfelbige wird felig fein in feinem Thun. 
Alſo muß man in den göttlichen Spiegel des himmliſchen Lebens 
hineinfchauen, meine Rieben, daß man ſich darin lauter Freiheit der 
Seele erſchaut, d. 5. das Wort Gottes muß dich von aller Sünde, 
böfen Gewilfen, vom Tede und von ber Hölle frei machen, und 
aller Gotteswille (auch wenn Er dich prüft und übt in mancher 
Mühe) muß dir fein Zwang mehr fein, daß du höchſtens mit fal- 
ter Verzweiflung dich giebft, fondern ber Boden, darauf beine Seele 
durch den Glauben zum Himmel geſchickt gemacht werden will, 
Nimmt alfo einer auch die ganze Bibel an, fpricht er alle Säge 
anferd kirchlichen Belenntniffes nach und fieht er in bem allen doch 
nur Vorſchrift und äußeres Geſetz, dem er fi) unterwerfen will, fo 
hat er doch nicht recht hineingeſchaut in's Wort Gottes, ihm iſt's 
nicht eine crhftallhelle, Himmlifche Fluth, darin er feine Seele Mar 
als tm Gotteslichte wiederfindet, ſondern etwas trübes, dunkles und 
darum auch fremdes und unerquickliches, in dem er ſich nimmer zu 
Hauſe finden kann. In Gottes Worte, und damit in Gott ſelbſt, 
möüffen wir aber als in lauter Licht und Luft zu Hauſe fein, ſonſt 
kann uns Gott felbft nicht helfen. Du wirft aber in bem großen 
Gottesfpiegel nur bi8 auf ben Grund gefehaut Haben, bu Haft nur 
richtig Himmel und Erbe, Gottheit und Menſchheit erkannt, wenn 
du als den Grund des Ganzen Jeſum Ehriftum Har erkennft, ben 
Gottmenſchen, und fiehſt dich felhft in Sein verwundetes Herz ge⸗ 
ſchrieben. Dam iſt dir der Spiegel lebendig und du bift lebenbig 
in Ihm. Chriſtus iſt alles Wort Gottes. Und das glaubt ſicher⸗ 
fi, in Ehrifto Geliebte, aller fogenannter Gottesbienft iſt Goten⸗ 
dienft, dabei nicht alles darauf hinausgeht, eure Seele mit Gott 
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und in Gott Har zu finben. Mancher ftreitet gegen freche Spoͤtter 
für das göttliche Anfehen der Schrift, aber auch ihm ift fie nur 
etwas äufßerliches und fo treibt er Wögdtterei mit dem Buche ober 
mit der menfehlichen Form ber Lehre, feine Seele bleibt doch knech⸗ 
tifch won Gott gefchieven. Gott bat uns aber durch Sein Wort 
fo hoch und. herrlich berufen, daß wir als Seine Rinder in Ihm 
felbft ganz zuverfichtlich und freudig ruhen follen und in Ihm all 
unfre Weishelt, Gerechtigkeit, Heiligung und Erlöfung haben durch 
Jeſum Chriſtum; froh und frei will uns Gott in ſich haben, denn 
Er macht in Sich alles froh umd frei. Haft du aber von folcher 
nnausfprechlichen Herrlichkeit ein wenig gefoftet, num fo laß dich durch 
nichts diefer Welt, weder durch ihr füßes, einfchläferndes Loden, 
noch durch ihr grimmiges Drohen, weder durch gute noch böſe Tage 
jemals wieder von dieſer hellen Heilsquelle abbringen, ſondern ver⸗ 
ſenke dein ganzes Leben in fie und ſuche zu ihr zu führen, was ſich 
in biefer Welt irgend führen laſſen will. Dann iſt's auch unmög« 
Gh, daß du Gottes Wort je vergeffeft: Sprüche, Gefchichten und 
wer weiß was alles, taufend Einzelheiten kann man vergeflen; aber 
nicht, daß darin die Seele ihr Leben bat. — Da ift nun bein 
Chriftenthum lauter bimmlifche, und das heißt, die allerhöchfte Wirk⸗ 
lichkeit geworben, lauter That und Kraft, über alle Thaten und 
Kräfte biefer Welt, dem es tft all das beine in Gott, und was 
nicht in Gott tft, nennft bu nicht mehr das beine, fondern eher bes 
Teufels: und was nicht folche Kraft ift, das nennft du nur lauter 
Ohnmacht. Ohnmacht find alle hochgepriefenen, Helbenthaten ber 
Weltmenjchen und all ihre fogenannten guten Werte, und Jacebus 
meint fürwahr ganz anderes Thun, wenn er fagt: berfelbige wich 
felig fein in feinem Thum, ja in folchen, eben beichriebenen Thun, 
da Die Seele ih in Chriſto gefreit erfchaut. — Es ift ja gewiß 
unb wahrhaftig, daß Teine Creatur, auch ein Engel, Gott gegenüber 
fih etwas durch ihr eigenes Thum erwerben ober verbienen Tann, 
und es ift umfomehr offenbar, daß wir fünbige Menſchen gewiß 
durch Tein Thun unfrerfeit uns felig machen Können. Aber voll 
bringe diefes Thun, daß du dir in Gottes Offenbarung, in Seiner 
hellleuchtenden Gnade, in Chriſto Jeſu, lauter Freiheit erfeheft, 
dabei bleibe! Dam bift du in dieſem Thun beftändig ſelig und 
von deiner Seligkeit in Gott wird dann bir alles Zeugniß geben, 
das aber am melften, daß du Kreuz willig und mit Danken tragen 
Lönneft und nur befto wahrhaftiger beten lernſt. Sp fagt ber Hei⸗ 
laud auch: Selig find, die Gottes Wort hören und bewahren, — 
und felig fein ihr, wenn euch die Menfchen um Meinetwillen ſchmä⸗ 
ben — das ift Teine Seligkeit des fleifchlichen Gefühle, fondern in 
ber Wahrheit, mag auch das Auge in Thränen fchwimmen | 

fagt der Herr: Selig, der fih nicht an Mir ärgert. Es bewahrt 
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aber einer nur Gottes Wort, laßt ſich darüiber auch’ nur ſchmähen, 

e8 kann einer das Aergerniß, welches des Herrn niedre Geſtalt in 

bieſer Welt Immer unſerm Fieiſche giebt, nur überwinden, wenn er 

In dem Herrn durch den Glauben feine Gerechtigkeit, ſein Leben And 

fein Alles gefunden hat. Sellges Thun iſt mın das Glauben, das 
offen, das Lieben, das Dulden, das Werten, bad Verachtetfein, 
rmuth, Schmach, ja feldft ber Kerker. - Ä 


- I 

Nan, meine Lieben, was Iacobns fo herrlich gelehrt vom rech⸗ 
ten Gebrauche des Wortes Gottes, das "wendet er nun noch aus⸗ 
drücklich aufs Leben in biefer Welt an. Er hat ja zuvor gefagt, 
daß man das heilige Gotteswort in Stille und Sanftmuth, tief mit 
der Seele fuchend und aufhorchend annehmen müſſe, "und vor dem 
bloß Außerlichen Abhoren der Prebigt Hat er gewarnet, mm zeigt er 
(md da follen feine Lefer wohl an ihre Bruft fchlagen) welch ein 
jämmerliches, abgöttifches Ding herauskommt, went einer Gottes 
Wort nme fo auswendig Ternen will. Die Juben waren ja alle 
felt lange ftolz auf das Geſetz Mofls und auf die Propheten, fie 
verftanden aber nichts davon, wie es follte verftanden fein, Gefek 
und Propheten nehmen ja auch dem natürlichen Menfchen allen 
Ruhm und geben ihn der göttlichen Gnade. Dies heichlerifche, 
pharifüifche Weſen, das, pie Bibel In der Hand, ſich doch über alle 
Anfaffungen des Geiftes Gottes frech hinwegſetzt, fette ſich anch 
noch mannichfach in dem Herzen ber zur chriftlichen Kirche getretenen 
Juden fort. Daher!kam ihnen bie Geftalt der Kirche Chriftt immer 
nur fo Häglich vor, fie wollten was großes vor Augen fehen, aner- 
kannt fein, gelten — unb konnten fich ſchwer barein finden, daß 
man bei dem Himmelstönige, dem Meffids, das Krenz ber Verach⸗ 
tung und bes Spottes tragen müffe. Darum batten fie wiel zu 
wundern und zu Magen, und endlich, wenn fie nicht Gottes Wort 
tiefer in fih aufnahmen und noch‘ ganz anders verftehen lernten, 
mußten fie auch äußerlich und völlig von Chrifti Sümgerfchaft ab⸗ 
fallen. Deßhalb Hat ihnen aber Jacobns dieſen Brief gefchrieben, 
Ber wegen feiner bellleuchtenden Rechtſchaffenheit Lange felbft unter 
den Juden Hoch geachtet war und ſich bei den Judenchriſten bes 
Höchften Vertrauens erfreute. Er fpricht auch der Denkweiſe der 
Judenchriſten fehr angemeffen, aber nicht fo, daß er fle anerfennte, 
fondern daß er fie, recht verftänblich für fie, ftrafte. 

&r zeigt ihnen, wie fie won todten Werfen ımb leerem Ge⸗ 
fchwäge: zu wahrem Ehriftenthbum kommen müſſen, um bann vollen 
Frieden und tin aller Anfechtung gute Zuverficht zu haben. Ex 
ftraft ihre ganze fleiſchliche und aͤußerliche Anfchauung von Gottes« 
bienft und Glauben, und fpricht Bier deßhalb: So aber ſich fe- 
mand unter euch läßt dünken, er diene Gott uud fei ein 
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vechter Frommer ober in Religionsſachen wenigftens doch vigtis — 
und hält dabel feine Zunge nicht einmal im Zaum, ſondern 
verführt fein Herz, deß — — iſt eitel und nichtig 
in elbſt. Was de Set nad bem, was bie Welt ihren 
Gottesdienſt nemt? Es ift alles verdammt mb verworfen bauch 
508 zweite. Gebot! Lebe in Gottes Gnabe, dam iſt alles rechter 
Gottesdienſt, iß und trink, erhoͤre mb erfchane dir lauter Gottes 
gnade im Wort uud Sacramen dann Haft be nur von Herzen zu 
loben. Aber wer immer. iiber. Gott Klage bat und ſchämt fich 
nicht darüber, wer nun fo ein Chriſt fein will, daß er ſich die Kran 
zeswege, anf benen bie wahre e bier einhergeht, nur unter lau⸗ 
ter Widerſprechen und Murren mitſchleppen laſſen will, der verführt 
ſein Herz, ſagt Jacobus, der führt ſich nämlich, je länger er fd 
widerſprechender Weiſe Ehrift heißt und doch bie innere Gemeinfchaft 
mit Ehrifto in Seinem Gnadenworte verjchmäht, feine Seele Immer 
weiter von Ehrifto ab und macht fi das Verſtändniß des Eoanger 
Humıs immer unmöglicher. Auch ein Chrift wirb wohl von böfen 
Gedanken geplagt werben, läßt er fie aber erft zu Worte kommen, 
fo verfeftigt er. ſich darin und verſtockt fich je mehr und mehr. Die 
böfen Worte, wie file aus dem Herzen kommen, fo haben fie auch 
anf das Herz zurückwirkende, töbtente Kraft. Aber indem jemand 
fo lebt, was ſoll da fein Gottesbienft (was er dafür hält) was foll 
ber bebenten? Zuuerlich geht er immer mehr von Gott ab, lb 
äußerlich betreibt ex Religion? Das glaubet ficher, in Shrifto Bes 
llebte, ſolche Religion tft ein lautres Nichts, und je mehr bie gel⸗ 
tenb gemacht wirb, befto größer ift bie Heuchelei. Ach Gott helfe 
ne, daß wir nicht noch im Tinglauben und im Wiberftreben gegen 
Gottes Führungen vermeinen Gott: zu Bienen, non ba pflegt immer 
nur noch ein Schritt dahin zu fein, daß man bie wahren Chriſten 
haßt und werfolgt und vermeint Gott damit einen Dienft zu: thuu. 
Und freilich, foll fol geiftlofes, innerlich von Chriſto losgelöftes 
Wehen ſchon wahres Chriſtenthum fein, fo muß das wahre darüber 
wohl für. falfch gelten und Verfolgung erfahren. Diefen Einen 
Schritt haben auch unter bes Inbenchriften gar manche noch gethan 
und dann unter Chriftt Namen bie rechten Chriften gefchmäht und 
foniel fie fonnten, verfolgt — und biefer Weg wird auch heute von 
manches in Verblendung befchrittin. Sicher. find wir aber banor 
nur, meine Lieben, wenn wir alſo in ber Gnade Gottes ruhen, daß 
wir in Ihm alles Genügen unb allen Frieden haben, auch mitten im 
jeglichen Mangel und in ben fchiverften Kämpfen. 

Hat einer in Gott ben wahren Frieden und all fein Sehen ges 
fanden, fo weiß ber auch, daß man Bolt fo auswendig gar nicht 
dienen Tann, wie bie Welt ihre Gottesdienfte betreibt, er weiß, baß 
Jeſus der Seelen Bräutigam tft und ihr alles giebt, ba Er fie durch 
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Sein Blut erworben Hat; er weiß auch, daß wir Iefu nichts wie» 
ber bem angemefien thun Tönnen, was Er für ums geiban: wenn 
wir uns Ihm geben, fo bringen wir Ihm nur Arbeit unb Mühe, 
fo geben wir Ihm nur täglich Gelegenheit, uns durch Sein Blut 
wieder zu reinigen unb unter lauter Widerftreben unfers fleifchlichen 
Weſens Sein Werl in uns zu vollenden. Wenn aber von Werfen 
und fichtbarem Volibringen, von Leiften bie Rebe fein foll, will man 
fo etwas Gottesbienft nermen, und das Wort weift ja barauf Hin 
— nun dann hat uns Gott an unfern Nächiten gewiefen uns will 
fih in dem für uns finden laſſen. Da will Er fich dienen lafſen 
mit Speifen, Zränten, Kleiden, Herbergen, Befuchen, Tröften und 
Tragen. Unb das nennt Iacobus gar einen reinen unb unbe» 
fledten Gottesdienſt, ber nämlich ganz gereinigt ſei von dem 
pharifäifchen Heuchelwefen. Die Welt wird freilich dieſes Gottes⸗ 
bienftes Herrlichkeit niemals verftehen, denn fie meint auch hiebei 
wieder einzelne äuferliche Werte, und wenn fie biefe thut und fagt: 
Das ift mein Gottesbienft, fo Hre auch wieder Gögenbieuft, beun 
fie will fich felhft damit fchmüden und verberrlichen. Da ſeht Ihe 
aber auch, wie unendlich fern Jacobus von ber Werkgerechtigkeit 
tft, denn er lehrt bier ja beftändig das Gegentheil. Er ont: Ein 
reiner und unbefledter Gottespienft vor Gott, dem Va⸗ 
ter, ift der: die Watfen und Wittwen (ba® Berlaffenfte unb 
Geringſte) in ihrer Trübfal beſuchen, gie zu tröften und fich 
vor ber Welt unbefledt behalten. Da läßt er nichts mehr 
von dem auflommen, was bie Heiben ihren Gotteßbienft nermen, auch 
benimmt er ben Juden alles Vertrauen auf ihre Opfer, Baften, Be⸗ 
ten und alles eigne Thum. Unreiner umb beflediter Gottesdienſt ift 
das alles, da du Gott etwas zu leiften ober abzuverbienen vermeinft. 
Nein in dir gefchehen Laffen follft du alles! Bott will dir in Gna⸗ 
den dienen ımb bich in Ihm fo frob machen, baß bu in biejer 
Belt nichts mehr begehren follft als nım noch den Ärmiten unb bier 
nen in ber Verborgenheit und ohne Lohn. Das will fih denn 
Ehriftus alles felber gethan ſein Laffen und Laut bekennen am Tage 
bes MWeltgerichtes. Er will uns in Ibm fo froh machen, daß wir 
bei Ihm zu bleiben wünfchen, nur im Umgange mit Ihm nicht ges 
ftört fein wollen. Die Welt ift e8 aber mit all’ ihrem Schmutze, 
ter Augenluft, der Fleiſchesluſt und ber Hoffahrt, welche uns noch 
Immer wieber von Ehrifto trennen will. Welt umgiebt uns wie 
bie Luft, welche wir athmen, auf Iauter Weltboben bewegt ſich mı- 
fer irpifches, natürliches Leben. Doch Hat uns ber Herr ſich thener 
erworben, fo will Er uns auch gern behalten. So laß denn biejes 
beinen Gottesbienft auch fein, beine Seele vor ber Welt unbefledkt 
zu erhalten, ftiehl dich dem Herrn nicht wieder weg, ber bich mit 
Seinem Blute erlauft. 
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Darüber hinaus giebt es für nn fünbige Menſchen Tele 
Gottesdienft unb wo etwas bafür ansgegeben wirb, ba iſt er ent⸗ 
weder vorbilblich geiwefen, wie ber Tempeldienft im alten Teftamente 
uub hat ben umgelehrten Sinn, als bie Phartjäer vermeinen — 
oder u —— — mag er auch als das fchönfte Chriſtenthum 

efen en. 

Ach welche herrliche Einfachheit ſehen wir da bei'm heiligen Ja⸗ 
cobns, und welche Liebe und Gnabe Gottes lehrt er uns lernen, 
daß Gott fi nur an uns felber unb unter uns felber dienen laſ⸗ 
fen wii! Dies ift bie rechte Vertraulichkeit mit Gott, die wir ans 
Seinem Worte lernen jollen und daß wir die lernen wwb in ji 
und Tod getroft feien und nimmer fchwanlen, darum laflet uns 
an Betündig bitten. Möchte uns dieſes Rogate folches alles ein- 

gen 

Gebet. Herr unfer Gott! -Geprtefen fei Deine wunberbare 
Gnade, daß Du in Deinem Worte uns lehreft uns felber an und 
in Deinem Herzen voll ımenblicher Liebe zu finden. Gieb, baß 
Deine Gnade in Ghrifto uns alles fei und daß biefelbe uns nun 
geſchickt mache, dem Nächten in Einfalt zu bienen und ber Heili⸗ 
gung mmabläffig uachzujggen, durch Jeſum Ebriftum. Amen. 


Am Himmelfahrtstage 
über 
Apfig. 1, 1—11. 


In Chrifto Geliebtel Unſer Heiland Jeſus Ehriftus, der Gott⸗ 
menſch, lehrt uns heute an Ihm die Menſchheit noch ganz anders 
fenuen, als wir fie an uns zu ſehen gewohnt find. Wir kleben an 
biefer Erde und kennen Tein anderes Neben als biefes, welches fo 
tanfenvfältig mit dieſer niederen Natur verknüpft; Jeſum fehen wir 
in leiblicher Geftalt diefer Welt entfteigen, in welcher Er unfere 
Ruechtögeftalt getragen Hatte. So iſt uns Jeſus denn ganz klar 

gemacht vom Vater: Er ift vollendet aus der Niebrigleit zu ewiger 
Hoheit; wir find aber noch im Werben und noch nicht Mar heraus⸗ 
geförvert, was wir ewig fein werben. Chriſti Kreuz bat ung fo 
richtig: geweifiagt, was wir jebt zu erfahren haben, fo wirb ja auch 
Seine Himmelfahrt uns nicht irre führen, fendern richtig fagen, 
was barnach unfer Theil fein foll, wenn wir nur immer treu an 
Sefu bleiben im rechten Glauben. Bon dieſem Gefichtspunfte ans 
Dr bie Himmelfahrt Chriſti betrachtet fein, meine Lieben, und wenn 

wir das ihun, jo wird fie um auch nicht zu hoch fein. — Him⸗ 
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meltdhrt iſt der Viebergang von Oftern zu Pfingfien. Nur 
Rechten des Vaters verflärte Gottmenſch Eoniste uns ben: heiligen 
Geiſt in folder Fülle und Stetigkeit ſenden, wie wir. im nun in 
EhHrifti Kirche Haben. Und nehmen wir ben Gelft Gottes in uns 
tonlich auf, nım fo zieht uus ber auch Chriſto m —— nach, daß 
wir unſern Wandel im Himmel haben. Es iſt .aber kein 

mt Beweiſung bes Heiligen Geiſtes in dieſer Welt. "Ber nur jels 
ser inne werben will, der Tann ihn fehon finden, ba ex beſtändig 
burch ‚bie Apoftel und das Prebigtemt ſich vernehmlich macht und 
durch/s Wort in aller Herzen wirken will. — So geht «8 denn 
auch mit uns zum Himmel bin, wenn wir uns in Sefu Fährte zie⸗ 
ben laſſen. Das wird aber gefchehen, wenn wir, fo lange wir bier 
find, immer wieder Ehriftt Nieprigfeit uns zum Xrofte betrachten 
und dann fehen, wie derſelbe zur höchſten Hoheit vom Vater erho⸗ 
sen ward. Chriftus, der Gekreuzigte und darnach zur ewigen Herr- 
Nchtkeit Auferftandene, ift unfer Fundament, unfre Wurzel, unfre 
Vergangenheit, bie doch ewig Gegenwart bleibt, Chriſtus tft unſre 
vechte lebendige Tradition, an Ihm muͤſſen wir auch unfre Himmel⸗ 
fabrt haben. Gott gebe, daß wir veffen heute von Herzen froh wer 
den, wenn wir unfre Epiftel nun näher betrachten. 


L 

St. Lucas Hat feine Apoftelgefchichte zunächft einem gottfeligen 
Heidenchriften zugeeignet, dem Theophilus, dem er auch fein Evan⸗ 
gelium gemwinmet ‚hatte, damit derſelbe „gewiffen Grund erfahre 

der Lehre, in welcher er unterrichtet war," und damit 
gar mancher fonft noch ben gewillen Grund Tennen gelernt, auf 
welchen uns Gottes Gnade geftellt Hat, nämlich alle Thaten und 
Leiden Chriftt bis zu Seiner Himmelfahrt. Der gefreuzigte und 
auferitaubene Menfchenföhr if der Inhalt dieſer Lehre, weiche un⸗ 
fere Seelen zum ewigen Leben heilig. Der iſt's num aber noch, 
welcher durch Sein Wort beftändig in uns wirft. Er regiert 
Himmel und Erde und will unfre Seelen an Seiner Haud zur Ges 
ligkeit führen. Da kömmt nun jest für uns alles darauf an, baf 
wir Diefen in allen Seinen Führungen recht verfteben, fo nur larm 
unfer Beben. fich richtig geftalten. Wir werben Ihn aber nur in der 
Gegenwart recht vexftehen, wenn wir immer ben Blick auf Sein 
Thun und Leiden in ber Niedrigkeit gewichtet behalten. Darum er- 
Imert St. Lucas zu Anfang ver Apoftelgefehichte iwiever am feim 
Evangelium. Iene fell uns bes erhüheten Chriftus Walten in Sei⸗ 
wer Kicche Har machen und zeigen, auf welchem Wege Ihm Seine 
Apoſtel die Voller zuzuführen haben, — und barum blidt Lucas 
ef fein vorausgefchicktes Evangelium zurück, auf feine erfte Rede 
Thun und Lehren bis am bie Himmelfahrt, bei welder 
© ben erwählten Apofteln noch zuvor Turz Seine Befehle in Be⸗ 
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trefflhtes Weiteren Verhaltens, im heiligen Geifte mütgetheitt Hatte, 
te ſollen ch naͤmkich durch bie ganze Geſchichte ber chriftitchen 
Kirche bis auf diefen Tag feſthalten, daß der in dem ˖ Evangelium 
beſchriebene Jefus von Nazareth, der Arme, der Gekreuzigte es ift 
der fülche ganze Gefchichte Führt und degiert. (Eb. Luc. 24: 40 
Was Er zu Seinen Ihmgern rebete, Das redete Er alles durch den 
Beifigen Geift, weiten Er enie Veaaß in ſich trug. Veffelbipen 
Geiſtes follten nun bald bie Apoftel als eines beftäindig anf fle ans 
dem Himmel beraßfliefienben Tebensftromes theilhaftig werben. Der 
Heilige Geift macht das aber lebendig und -giebt davon ben inner⸗ 
Ttchen Berftand, was anch die Welt im Worte Anßerlich ertönen 
Hört. Die Apoſtel Haben am Pfingftfeſte nicht neue Dinge erfihe 
ren, Tondern ihr Erfahren felbft wurde nur uneriblicher und viel 
tiefer und wahrhaftiger. Mles, was dieſe Menfchheit bier bedarf, 
war ihnen durch Ehrifti Thun und Lehren vollflänbig mitgethelli 
umb 'baffelbe Hat Er ihnen nach Seiner Wuferftehung bie wierzig 
. Zage hindurch, deren St. Lucas erwähnt, im Lichte Seiner Auf 
erftehung wiederholt. Wie oft Hatte Er ihnen Sein Leiden umb 
Auferftehen und daß alſo die Schrift erfülfet werden müßte, lange 
Voraußgefagt, fle hatten es aber- nie verftanden. Wieder zeigte Er 
fih ifnen nad Seinen Reiben lebendig durch mancherlei 
Erweiſungen bald in dieſer bald in jener Geftaft, bald Bier bald 
bett, erſcheinend und verſchwindend. Thomas ließ Er ſich anrühe 
ren und Maria Magdalenen verfagte Er es, weil ihre Seele ſchon 
wicechtig zu der. inniaften Art der Gemeinſchaft fortgeriſſen ward, 
deren wir nur jebt durch den Glauben mittelft Seines Wortes - und 
Sacramentes im: heiligen Gelſte genießen Tännen, und well Thomas 
nicht einmal der Predigt ver Auferſtehung trauen wollte. Sein ihm 
Befohlenes Anrühren war ein ganz anderes als das begehrte 
ber Magdalena. So mußte: ber Gere wohl und fo muß Er wohl 
noch in mancherlei Erweiſungen fich offenbaren. Und wie Er 
einft vierzig Tage allein in ver Wüfte zu unſerm Beſten gefaſtel 
hatte, fo ergnidte Er nach erfämpftem Siege nun Seine I Unger in 
vierzigtägiger Freudenzeit, welche eine Weiffagung tft des ewigen 
Umgangs, deſſen wir Im Himmel mit ihm pflegen werben. Vier⸗ 
mal zehn Tage waren's, ‚meine Lieben. - Vier deutet auf unfre 
Menfchheit und zehn auf die vollkommene Fülle, deren fte theilhaf⸗ 
fig worben iſt. Alles ſollen wir ewig Haben. Doch ließ fich Jefus 
nicht ſtumm fehen, fondern Er kam immer rebenb: im Worte giebt 
Er Seine Seele in die unfere, Er redete mit ihnen vom 
Reihe Gottes. Was iſt denn davon noch zu reden? Die Feinde 
bachten, es fet aus milt Seinem Neiche der Wahrbeit, aber nei, 
nun ift's erft recht geftiftet und auf ewig feft gegrümdet, wenn wir 
nme feine rechten Bürger fein möchten! Sein Reich iſt aber ein 
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- wunderbares Reich, barüber die Jünger immer von Neuem Unter⸗ 
weifung empfangen mußten, bis es in ihnen durch ben heiligen 
Geift von Pfingſten an in voller Klarheit glänzte. Es ‚geht da im⸗ 
mer wieder durch Kreuz zur Krone, immer aufs neue giebt's Leis’ 
‚den in Ehrifto und Herrlichkeit exft immer darnach: herrichen muß 
man da inmitten ber Verfolgung, fiegen im Sterben, unb trium⸗ 
pbiren, indem man gen Dimmel aufgenommen wird. 


IL - 

Da am vierzigften Tage verſammelte Jeſus Seine Jünger auf 
dem Delberge — ber Ort unfrer Leiden und Erniebrigung foll einft 
der Ausgang zu unſrer höchſten Herrlichkeit werben — und ber 
fahl ihnen, für's erſte nicht von Jeruſalem zur weichen, ſondern 
daß fie auf die Berheiß ungen warteten vom Vater, „welde 
ihr von Mir fo oft gehört” (ſprach Er). — Un diefen Iün- 
gen und durch fie follte in Erfüllung gehen, was im alten Teſta⸗ 
mente hohes von Zion und Serufalem geweiſſagt war. Die Leute 
in Serufalem waren es nicht werth, darum müſſen bie armen Jün- 
ger nun Jeruſalem vorftellen. Doch giebt der Herr ihnen zu er⸗ 
fennen: Ihr ſeid noch nicht die Leute zu bem euch obliegenben 
Werke, es muß euch Kraft und Weisheit dazu burch Mich vom 
Vater ber noch anders kommen. Es ſoll nicht euer Wert fein, fon- 
bern ganz Gottes! Dazu wird euch Gott felbft in euch fühlbar 
und kräftig durch Seinen Geift gegempärtig fen. Iohannes bat 
mit Waffer getauft — fo war's vor Augen, unb mehr. konnte 
er für fich auch nicht thun, was aber Durch folch Waflertaufen von 
Gott gemeint und gegeben fei, werbet ihr exft recht völlig erfahren, 
— ihr follt mit dem heiligen Geifte getauft werden — 
umd zwar bald, nicht lange nach biefen Tagen. Daun wer« 
bet ihr nach dem alten Menfchen ganz in ben Tod gegeben fein 
und gereinigt, ja ermeut zu einem bößeren Leben hervorkommen. 
Wie das Waſſer reinigt und auch erfrifcht und erquidt, fo wird 
burch den heiligen Geiſt die Seele Kar und munter für das himm⸗ 
liſche Leben, und nun erft ift ihr das Reich Ehrifti offenbar, wie 
unendlich erbaben es fel. . 

Das wußten die Jünger zu der Stunde noch nicht; da ſi 
aber ſolches hörten, fo wollten fie fi, wie man pflegt, doch ein 
Bild davon machen und fie machten es natürlich nach ihrem dama⸗ 
gen Vermögen. Kein Menfch macht ſich Vorftellungen und Bilder 
über feinen Berfiand — darum barf man aud den Bildern nicht 
trauen und muß fie immer mit befjeren, Höheren zu vertaufchen 
bereit fein. Gottes Wort befagt immer mehr, als wir uns babet 
denlen und indem wir durch Jahre zu immer höherem Berftanve 
eben deſſelben kommten, Halten wir fchon eine Art der Himmelfahrt. 
Das weiß man um fo mehr, meine Lieben, je eifriger man begehrt 


⸗ 
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fich taglich veformiren zu Taffen und je weniger "Gefallen man ai 
irgend einer Seftaltung und Bildung Bat, die man ſchon in biefer 
Zeit erlangt bat. Auch wer fich in feinem Chriftenthum geflllt 
und darin jteben bleiben will — ter altert und verfällt ſchon, mb 
HE aus dem lebendigen Zuge herausgelommen. — So fanden ba» 
mals die Sünger noch immer in ihren alten Bildern und Borftel- 
{ungen von einem irdiſcher Welfe herrlichen Ifrael in ihrem leib⸗ 
fichen Volle, unb von da heraus fragten fie den Herrn, da Er von 
neuen nnd gar hohen Dingen zu ihnen rebete: Herr, wirft Du 
auf dieſe Zeit wieder aufrichten das Reich IfraelP 
Sfrael mußt du ja wieder anfrichten nach der Propheten Verbeifung, 
and foll nun nicht lange nach dieſen Tagen der heilige Geiſt auf 
uns fommen, von dem bu uns immer fo viel gefagt Haft, — iſt 
das dann bie Zeit, da du Ifrael in Herrlichkeit‘ wieder berjtelfft? 
— ©o fragten fie ganz ehrlich und einfältig und boch war bie Rede 
von viel höherer Wiederaufrichtung Ifraels als fie verftchen konn⸗ 
ten. Der Herr aber hat Geduld mit unfrer Schwachheit und Yin 
vernehmlichkeit und führt uns aus lauter Unverftand zum aller 
Seligften Berftande. Wäre Er einer wie wir und wire Er fid 
nicht Seiner ıntentfichen Allmacht bewußt, vermöge welcher Er auch 
durch fo ſchwache Werkzeuge Seine ewigen Zwecke ausführen kun, 
Er Hätte an und noch dit vor Seiner Himmelfahrt verjagen 
müffen. ‘Aber Er Tannte und und kannte ſich und darum Hatte Er 
Geduld und fprach zu ihnen: Es fteht euch nicht zıt, Zeit oder 
Stunde zu wiffen, welde der Vater durch Seine Madt 
- feftgeftellt Hat. Ste meinten bald was ſchönes zum Troſte der 
Augen fehen zu müflen: es giebt anch das allerfchönfte in Ewig⸗ 
Tett bei Chriſto zu fehen; aber es iſt alles nicht fo, wie fleifch 
Ticher Berftand ſich's träumt: es iſt ja fürwahr Gottes Yirnel 
ewig gegründet und im hböchften Triumphe über alfe gottlofen Hei⸗ 
den, d. h. über alle bloß natürfiche Menſchheit. — Iſrael war wie⸗ 
ber aufgerichtet, da Ehriftus Menſch ward, ja noch mehr, da Er 
für uns ftarb, und da Er auferfiand. Er richtete es auch auf, ba 
Er gen Himmel fuhr. Gar gewaltig und merklich trat es feinen 
Stegeszug durch alle Volker an, als bie Apoftel in Kraft des hei 
Tigen Geiftes zu Pfingften zu prebigen begannen: noch herrlicher er- 
glänzte es, als aller Orten dem Abrahanı rechte Kinder felbft aus 
den Heiden geboren wurden und Ifrael nun verflärt wurde zu ber 
ganzen tı Chriſto neitgebornen Menfchheit. Das ift aber nicht eine 
Sache von Zeit und Stunde, das tft immer, wo überhaupt nur das 
Wort tft, es ift aber auch bier immer moch im Werben. Das 
Aufrichten ift geheimnißvoll, wie Sfrael felbft ein Geheimniß iſt vor 
der Welt. Doch wird es alles fertig in Ewigkeit und Gott ber 
Bater ſieht's ſchon fertig: wann Er’s dir aber als fertig weiſen 
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will, das weiß Er allein, der es thut. Manches meint, wie Mei 
gungen müfje man nur recht einfach verftehen, dann wären fie rich 
tig gedeutet. O freilich, verſtehe fie nur einfach! aber bu wirft fie 
wohl fehr verlehrt verfiehen und gar nicht einfach, wenn beine 
Seele nicht zuvor grundeinfach geworben if. Das wirb fie aber 
exft durch Langen Umgang mit bem Deren. So viel vom alten Dien- 
ſchen an. bir, fo viel Verfchrobenheit und Künftlichleit ift in deinen 
Auffaffen und Vorftellen der Weiffagung. Jeſus weift Seine IZüw 
ger auch ganz einfach auf das zurüd, was Er eigentlich fchon ge⸗ 
Jagt hatte: Fragt nicht nach Wie und Wann, fondern dies laßt euch 
einftweilen ganz genug fein; ihr werdet, wenn der heilige 
Geiſt auf euch fommt, andere und höhere Kraft empfangen 
und werdet Meine Zeugen fein zu Serufalem, und -in 
genz Judäa und Samaria und bi8 an das Ende hey 
Erde. Wann das Reich Gottes zur Erfcheinung fertig ftehen wird, 
das laßt nie eure Sorge fein, fonbern freuet euch, daß ihr dazu 
gehört und feine Kraft in euch habt durch ben heiligen Geiſt. Da 
fein ihr rechte Sfraeliten und Himmelsbürger zugleich — und. das 
aicht allein, fondern auf Grund deſſen follt ihr's auch ausbringen 
von Serufolem und Paläftins ber über alle Völler. Das beißt 
recht Ifrael aufrichten. Ihr. felber werdet es thun, ja ber Vater 
durch euch in Kraft Des heiligen Geiſtes; aber darin befteht es, Fi 
ige Mein Wort und Mich ſelbſt in Meinem Worte zu allen 

den tragt. Das hat ihnen Jeſus nie verhalten; aber Petrus bat 
es nachher noch gründlicher zu Ioppe und in Cäfaren lernen müfjen, 
denn unfer fleifchliches Weſen werden wir nicht auf einmal los. 
So fehet ihr denn, in Chrifto Geliebte, daß auch bier noch wieder 
Dicht vor Seiner Himmelfehrt der Herr Iefus Seine Jünger 
von ihrem fleifchlichen Verſtande, ber ſich in Gottes Reich lauter 
finnlihe Herrlichkeit denkt, auf höheres führt und ihren Worten ſtra⸗ 
fenb widerſpricht. Kehren nun Heutzutage manche wieber: zu dem 
niedern Verſtande der Jünger von jener Stunde zurüd, fo tft Jeſus 
baranı nicht fhuld, denn Er bat deutlich genug gejagt, mas Iſrael 
aufrichten Heiße: nämlich im heiligen Geifte durch alle-Welt von 
Chriſto zeugen. Das Reich der Wahrheit und des Gelſtes, das 
Reich Gottes und, des Himmels ift Chrifii Reich, nicht: aber ein 
Reich nach Art derer mit irdiſchen Königen und Kaiſern. So freue 
dich denn deſſen, das wir in Chriſto Haben burch dem heiligen Geiſt 
and befiehl alle Zeit und Stunbe für großes und Heines in bes 
Vaters Hand! Dann werden wir ja wahrlich nicht vom Einfluffe 
auf diefe Welt ausgeſchloſſen werben, ſeudern denn ganz allein wer 
den wir wahrhaft über fie herrſchen. — So lautet Chriſti Bew 
mächtig an und — unb wer anders will, ter Lämpft wider Ihn 
amp, yerfeunt bie Herrlichkeit Seiner Gyabe. . Wer fie aber. erlennt, 
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ber . nächte mit feinem Beben in dieſer Welt 

mm wicht amberes mehr als daß er von Jeſu zeupte. Das iſt das 
Rich Epiki: Sein Wort in Kraft des heiligen Geiftes, im rechten 
Glauben bemahren wo belennen — ganz wie unfer Catechismus im 
der erften Bitte ums: lehrt. - 


IL 

Uns als Er folhes:gefagt, warb Er aufgehoben zur 
fehens und eine Wolle nahm. Ihn auf vor ihren Augen 
weg. Was iſt das für eine Menfchheit, Die wir ba fo in und 
über die Lüfte gen Himmel fchweben fehen? Es iſt unfre Menfch 
heit; aber an Jeſu Chrifto, dem heiligen Gotteoſohne, der in’s 
Allerheiligfte, ins Inmwenbige des Vorhangs, wie ber Hebräerbrief 
fagt, für uns als unfer Vorläufer bineinging, Er, ber ewige Hohe⸗ 
priefter für alle Menſchheit! Der Hier in unfrer Geftalt aljo ‚gen 
Himmel entſchwebte, ver ift berfelbe, welcher vom Himmel Tam uud 
ber auch eigentlich immer im Himmel ift, denn Er bringt den Him⸗ 
mel überall mit bin, wo Er hingeht. Er fam aber in unfre Nie 
drigkeit uns aus ber Gefangenfchaft der Sünve, bes Todes unb bes 
Teufels zu befreien und uns mit himmliſchen Gaben zu erneuen. 
Zuerft ii Er, wie Paulus fagt (Eph. 4. 9 f.) hinunter gefahren in 
bie unterfien Derter ber Erde, durch Grab und Tod und Hölle veir 
fend, aber ber binmiergefohren ift, der war auch babei ber aller, 
bödjfte Herr, — das tft berfelbe, der aufgefahren ift über alle 
el, auf daß Er alles exfüllete. — Da habt ihr, in Ehrifto 
eliebte, die Deutung von den Wollen, welche Jeſum bem Anblide 
ber Jünger entzog. Es war Teine böfe neidiſche Wolle, bie bas 
that, fondern es wor bie Zeit gelommen, wo Jeſus, Gottes und 


bes Menſchen Sohn, über alle Herrlichkeit, wie fie in biefer Welt 


erſcheinen Tann, verflärt werden follte. Nicht ift Er fern von uns 
gebannt oder gehalten, ſondern Er ift geſetzt zum Rechten bed Vaters 
im Im Gimme! über alle Firſtenthumer, Gewalt, Macht, Derrichaft 
nub alles, was genannt mag werben nicht allein in biefer Welt, 
fondern auch in ber zufünftigen und bat alle Dinge unter Seine 
Füße geihan und hat Ihn geſetzt zum Haupt ber Gemeine über 
Alles, welche da iſt Sein Leib, nämlich‘ die Fülle Deß, Der alles in 
Ale erfüllt. An Ihm Haben wir unfern beftäubigen Anwalt und 
Sürbitter bei Gott dem Vater, an Ihm Haben wir auch jeber Ir 
fh Sein allgegenwärtiges Haupt, das uns lenkt unb regiert. Zu 
dieſer —— iſt Er durch Seine Himmelfahrt eingegangen. 
Den Zungern war das in jener Stunde ein Raͤthſel. Daß +8 

nicht immer fo fortgeben könne uub werde, wie es in ben lebten 
vierzig Tagen geweſen, Hatte Jeſus genug geſagt umb fie konnten es 
leicht denken; aber dies war für fie, ungeachtet jener früheren Vor⸗ 
ausſagungen, die aus Idhanves im Evangelium. aufbewahrt hat, 
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etwas ganz Weberrafchendes und Veherwältigendes: ihre Mugen waren 
Ihm nach ganz ſtarr gen Himmel gewandt, als wären ihre Serien 
ſchon mit: ihren Leibern entflohen. Und da ftanden plöglich bei 
tbnen zween Männer in weißen Kleidern, welde. au 
fagten: Ihr Männer von Galiläa, arme verachtete Freub⸗ 
linge bier in Serufalem, die ihr gekommen feld, den Schall bes 
einigen Evangeliums von diefer heiligen Stabt aus durch alle Lande 
erfchallen zu laffen (ja Hier ſtehen fie recht wie Eingeborne Gali⸗ 
Tas da): — Was ftehet ihr da und fehet gen Himmel? 
Edrifti Galilaͤer follen fich Seiner Himmelfahrt nicht: fo fehr ver- 
wundern. Wohin anders foll Er denn fahren, als da Er zuvor 
war? Dort Ift Er ja zu Haufe Diefer Jeſus, welder von 
euch binweg ift aufgenommen gen Himmel, wirb lommten, 
wie ihr Ihn gefeben habt gen Himmel fahren. Das fol 
heißen, meine Lieben: Euer Jeſus ift euch nicht entfchwunden; Er 
führt wohl gen Himmel, wo Er Seinen Thron bat, deshalb um⸗ 
fpannt Er aber erft recht alle Zeiten und alle Orte Wie Er 
enrer Seelen Grund geworben tjt, alſo wird Er auch euer feliges Ziel 
fen. Er hat uns eine.neue Welt, Seinen Himmel, eröffnet, ſammt 
Ihm find wir ſchon burch bie Bemeinfchaft Seines Wortes In. das 
himmliſche Wefen verfeget, fo Tann Er uns au am Ende nie 
ausbleiben, zu Ihm kommen wir und Er fommt zu und. Was Er 
geftiftet: und begonnnen, das wird Er auch herrlich vollenden in An⸗ 
gemefjenbeit Seiner herrlichen Perfon. Das follten bie Jünger 
wohl fo fchon wiffen; aber Engel ſagen es ihnen bier, da fie von 
dem himmliſchen Anblide überwältigt, fich nicht zu rathen wußte 
und wie fellg Träumende baftanden. Träumens Zeit iſt's aber 
nicht auf dieſer Welt, meine Lieben, die Apoſtel follen allen Bälfern 
Lehrer und Wegiveifer zum Himmel fein. Da fie, die erften Lei 
rer, num felbft fich nicht Helfen Lörmen, da möfjen ihnen Engel aus 
ber Stelle helfen. Gott läßt bie Seinen nicht im Unflaren und 
follte Er Engel fenden: wer aber die Hare Unterweiſung durch 
Menfchen verachtet, wo fie zu haben tft, ber wird vergeblih auf 
Engel warten. Engelsbotſchaft ift’6 immer, wenn wir von Jeſn 
hören, es fei von Seiner Menfchwerbung, Himmelfahrt ober end⸗ 
lichen Wiederkunft und ſolche Botſchaft werde uns durch En 
Apoftel,' Weiber oder Hirten. gebracht. 

Wie Jeſus euer alles geweſen ift, da ihr Ihn anf Erben Hab 
tet, fo wird & euch auch in Ewigkeit nicht fehlen. Gr 1öft füch 
nicht in Dunſt und Nebel auf, ‚wenn eure Augen-Ihn binter den 
Wollen nicht mehr nachſehen Fönnen, ſondern Er bleibt derſelbe 
und nimmt nur Sein Reich ein zur echten des Vaters, fo daß 
Er Alles in Allem bleibt und auch das Ende dieſes fichtbaren Welt 
laufs Bringen wird, in dem ihr noch Bangigleit Habt. Jeſus iſt 


nicht hinweggethan, ſondem Er ift hingegengen ım& tie Stätte zu 
bersiten und das Bei zu vollenden, das wmfre Freude in alle Ewig⸗ 
keit bleiben wird. Er iſt dahin gegangen, von wo Er uns allen 
beftändig gegenwärtig beißt. Und ſichtlich wird Er uns wieberfom- 
men, biefer Jeſus, moch leiblich, wenngleich in höherer Leiblichkeit, 
als. wir jetzt zu begreifen vermögen Gr, der das Fundament 
mfexd Lebens ift, ift auch unfer Fri "mfre Zukunft, unire fie 
Hoffnung. Zu biefem Ziele der endlichen Wiederkuunft in 
Herrlichkeit leiblich und ewig bei uns zu bleiben, werben wir nur 
durch Eprifti Wort, ficher bingeführt, und indem die Apoftel Sein 
Bert belannten und prebigten, liefen fie ſelbſt als rechte Kluupfer 
ihrem Siegesfefte rüjtig entgegen und nahmen alles mit, was ihrem 
Worte traue. D, meine Lieben, daß wir Alle nun auch mitliefen, 
voll heiliges Geifles Jeſum bezeugten ohne Unterlaß, fo würden wir 
Jeſum haben und Ihn ewig noch viel herrlicher finden: Und ſchon 
bier. will &r und alle himmliſch machen, wenn wir Seiner Gua⸗ 
denmittel im rechten Glauben gebrauchen: bimmlifche Gerechtigkeit: 
einfangen wir in Seiner Vergebung durch Sein Blut, eine himm⸗ 
che Semeinfchaft haben wir in Seiner Kirche, himmliſch gewiß. 
ift. auch unfre Auferſtehung und unfer ewige® Leben, obwohl noch. 
nicht erfchienen, was wir fein werben, Jeſus ift uns aber erfchienen: 
wir fahen Seine Herrlichfeiti Was wird's denn fein, wenn wir 
Yan. Teiof I leiblich wieder ſchauen! Ach daß wir uns doch nicht 
durch der Welt Lüfte unb Sorge vergiften und zum Öinmelsfluge: 
zu lahm machen ließen! Xruchtet nach bem, was broben iſt, wicht 
nach dem, was auf Erden if. Droben ift unfer Chriftus, nuſer 
Leben, broben ift unfre Heimath, ba find unſere Wohnungen beim 
Baier, bort find unfere liegenden Gründe, 

Unb follten wir darüber wicht Gott von Herzen lobfingen, ber 
mis fo reichlich bevacht, für die Ewigkeit. verjehen und in Chriſto 
himmliſch gefzönt Hat? Was Jeſus widerfahren tft, das ift alles 
an. uns auch gefcheben, und ſoll fich ans anch offenbaren, daß wir 
feiner ewig genießen. Greifet zu, meine Lieben, unb haltet täglich 
Auffahrt zu Sefu, laßt allen Schmug und alle Noth diefer Welt: 
Arxmuth, Krankheit, ja Schulb und Sünde täglich zurück und weilt 
bei Jeſu wieder auszuruben bis ihr endlich gar dahin kommt! Bet 
Ihm empfängt man Kraft alles irdiſche zu überwinden. Das gebe 

Gott Allen in Gnaben aufs reichlichfte. 

Gebet. O Herz Jeſul ziehe uns Dir täglich nach Auch bei« 
nen Geiſt, daß wir, wo Du thronft. zur Nechten des Vaters, täg⸗ 
lich tm Ausruhen unfrer Seele feiern: —*8* laſſen Deine Fürbitte 
fir uns unfern beften Troft fein, Gieb daß wir ſchon jetzt alfe un⸗ 
fern Woubel im Himmel haben, daß wir bammady ewig mw Die — 
ja, fein mögen, wie Du biftl Amen. 
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Das heilige Himmelsfahrtsfeft hat's und wieder foeben ge- 
prebigt, in Chriſto Geliebte, daß wir nicht hier, fonbern tm Himmel 
unfer Vaterland und Ziel haben. So müffen wir uns denn in ber 
Fremde noch durchſchlagen und zwar durch eine böfe Yrembe, wie 
unfer Heiland im heutigen Evangelio beſchreibt — durch ein Land, 
da und bie als Hochzeiftlich anzefehenen in den Bann thun und ba, 
ung Aber die Seite zu fchaffen, noch für fromm und verbienftlich 
gilt. Das „Xödten", wovon ber Herr da redet, wirb bald mehr an 
den einzelnen Perfonen, bald mehr nur an dem ganzen Geifte ver 
wahren Kirche Ehriftt verjucht — und auf fehr verfchtebene Art, 
je nach Zeit und Umftänven, ausgeführt. — Unſer Troft muß ber 
fein, daß es uns dabei am heiligen Geifte nicht fehlen foll: ber 
wird uns noch immer von Ehrifto Jeſu zeugen und Seiner immer 
wieder von Neuem gewiß machen, fo daß auch wir Ihn noch Immer 
wieder mit Freuden befennen und aller Welt anpreifen werben. Sinb 
wir nur Jeſu immer wieder gewiß, fo wird fich alles andere ſchon 
finden, wir werben doch den Sieg haben. Und Er gibt ſich durch 
feinen Gelft immer wieder als ven lebendigen Herrn zu ertennen 
und bezeugt uns auch, daß Sein Reich leibhaftig ift. Laſſe Sein Reich 
nur in dir durch Seinen Geift immer Ieibhaftiger werben, fo wirft 
bu es auch immer leibhaftiger fehen. Das gefchieht aber alles un⸗ 
ter Kampf und Arbeit, bei der man oft zu Gott feufzet: Exaudi! 
O erhöre uns, lieber Gott! denn oft iſt's uns, als follte uns alles 
entfchwinden. Doch foll und ber Sieg werben, wenn wir nın bes 
tend und lebend im rechten Glauben verharren. — Dazu gibt uns 
unfere heutige Epiſtel bie befte Anleitung. 

In dem ganzen Briefe will Petrus feine Lefer zu chriſilicher 
Heffnung und Geduld ermahnen. Chriftus hat eine nette Zeit ge 
bracht durch Seine Auferftehung und herrſcht nun nach Seiner Him⸗ 
melfahrt zur Rechten Gottes über Alles (3, 22.). Iſt Er nun durch 
Leiden zur Herrlichkeit gegangen, fo follen wir uns auch nicht wei⸗ 
- gern Ihm alfo nachzugehen — und bald wirb Er alle Völfer richten, 
bald wird Er biefem Weltlaufe ein Ende machen — „es tft aber 
nahe gelommen das Ende aller Dinge". - Darauf muß man gerüftet 
fein und dem in beftändiger Gemeinſchaft mit Gott und in wahr⸗ 
baftiger Liebe zu den Brüdern entgegengeben. . 

Möye und Gott auf's neue zum Gebete und zur Liebe amtelzen 
durch Selten Geiſt, vaß wir im rechten Chriftenthum beftehen und 
endlich heimkommen! ' Ä 
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So ſeid nun mäßig und nüchtern zum Gebet. — 
Vergeht diefe Welt mit aller ihrer Herrlichkeit, ja wird das Ende 
alles fichtbaren bald fein — und es wird wahrhaftig gar bald 
bereinbrechen — was follen wir da tbun? Oder meint ein junger 
Unerfahrener: Es bat ja noch Lange Zeit, noch Bin Ich jung und 
bas Leben liegt vor mir? — O wie bald kannſt du aus ſolchen 
Tränmen geriffen und auf's Sterbebeit gelegt‘ werben? Uber wäre 
es auch, daß du hindert Jahre vor dir Kätkeft, fo tft das auch nichts 
und dann würdeſt du mur .ein fehr langes Abfterben burchzufühlen 
befommen. Es ift in jedem Balle Immer wahr, daß das Ende 
aller Dinge nahe ift, die wir mit. Augen fehen, auch pie Himmel 
veralten und vergeben und bis dahin bfeibt alfes tm Fluſſe und 
beftänbigem Vergeben. Was foll ich da machen? — Ich will mich 
an Gott hängen, ber allein ewig ift und alles Todes fpottet, und 
bazu hat Er feldft mich eingeladen. Er will uns vom Tode helfen, 
obwohl wir venfelben wohl vor Ihm verdient haben. Er Bat uns 
mit fi verjöhnt durch das Blut Seines Sohnes und bat uns 
um deſſentwillen nun alle Seite Gottesfülle eröffnet, daß wir ung 
an berfelben erlaben und wider ven Tod flählen, fo nimm denn 
ans Gott, was bir mangelt, und was die ganze Welt nicht geben 
kaun. Nimm Gerechtigkeit, Weisheit, Leben und was man fonft 
von himmliſchen Gütern nennen mag. Aber wie foll man fie 
nehmen? Kann man fie auch mit Händen ablangen? Das nicht, 
meine.2ieben, die Seele muß fie in fich nehmen und das kann fie 
auch, wenn fie ihrer erft wahrhaft begehrt. Hunger und Durſt 
nach Gerechtigkeit, Wahrheit und Lob muß man erft empfunden 
Haben, ja die größte Noth muß uns unfre Sünbe und Zinfterniß 
geworben fein, dam ift bei uns erſt das rechte Begehren, dann 
nämlich tft Inuter Gebet. Die Waährheit geht bei uns erft da an, 
wo wir um Önade und Licht zu Gott fliehen. Da febt ihr nun, 
meine Sieben, in wie fern pas Sprüdwort: „Roth ehrt beten" — 
wahr fe. Manchen macht freilich auch irdiſche Noth als Armuth 
und. -Fraulgeit in fo weit mürbe, daß er eine Macht über fich er- 
kennen muß; aber lernt er nicht noch gang andre Noth, die größte 
Roth, nämlich die ber Seele Tennen, fo mag er wohl um beflere 
Fleiſchestage jenfzen,; aber zum chriftlichen Gebet kommt er nicht, 
das Baterunfer keuıt we nicht, weil er deſſen erfte Bitte nicht ver⸗ 
ftegen kann. Haft du aber Noth ver Seele, vaß du ohne Gott 
nicht fein Tannit, fo nenne das nur ‚eine liebe Noth, denn die wird 
geftillt und ift der Anfang aller wahren Reichthümer. 

- Drum fagt Betrusı Seid mäßig und- nüchtern zum Gebet. 
Man: kann die Roth wit fühlen und auch nicht feſthalten, man 
konunt aichtuzum Gebete, wenn man micht aßig and 'nüichlerkt wirb. 
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„Mäßig“ heißt aber hier nach dem griechtfchen Ausprude ſoviel als 
„geſundes Sinnes und Verſtandes“. Wir find von Natur, und fo 
fange nicht recht bei Sinne und Verftande, fo lange wir nicht wire 
fündhafte Natur erkennen, und fo lange wir noch in, und fekbit und 
in biefe Welt verliebt find. - Da find wir innerlich immer von Gott 
abgewanbt, wenn wir auch ben ganzen Tag non Gott und göttlichen 
Dingen reben. Sind wir aber zu vechtem Sinne und Verſtande 
gelommen, fo find wir zugleich auch ernücdhtert von dem Rauſche bes 
Ssleifches. Wir können dann wohl in Ruhe und mit Dank alles 
gebrauchen und genießen, was uns Gott in biefer Welt zum zeit⸗ 
lichen Gebrauche befcheert hat, aber wir fehen darin nicht Die erſten 
und wichtigften Dinge, foadern das allergeringite, an an dem nur Got⸗ 
tes Güte zu preifen. Solcher Ernüchterung, meine Lieben, follen wir 
uns immer wieder befleißigen, denn unfer Fleiſch fehnt ſich noch oft 
nach dem Rauſche und will weltfelig fein. Exit nachbem wir. recht 
bei Sinne und ‚nüchtern geworben, tritt die Seelennoth in's Ber 
wußtfein und dann exit tft unfer Vaterunfer Wabrheit, bas wir 
beten. 

Beten wir’ aber im Geift.und in ber Wahrheit, dann iſt's 
jo gebetet, wie Jeſus meinte, daß wir's beten ſollten, dann iſt's im 
mer recht in Seinem Namen gebetet und auch wahrhaftig ſchon exr- 
hört. Dann ift uns: alle Gottesfülle eröffnet: Gottes Gnade läßt 
fih wieder auf uns hernieder und umfängt uns wie. der fühle Thau 
bie durſtigen Pflanzen: Gott felbft wird uns wieder nahe erfennbax, 
klar und lebendig. In Gott fühlen wir und aufs neue gefichert, im 
Som ift unfer Anhalt, Sein ift ja unfre Sache, darum und zum 
Trofte ift Seine ewige Gnade, Weisheit und Allmacht — und befien 
exgde beburften wir im Angefichte des Todes, an bem mir immer 
ingehen als an einem tiefen Fluſſe, der und einmal ficher ergreift 
— wir wilfen nur nicht, in welchem Augenblide. Leben wir num 
in folder Welt, wie diefe ift, fo follen wir uns boch vor allen 
Dingen in Gott der Hülfe und der Stärke annehmen, welche Ex 
uns anbietet und nimmer ‚vom Gebete laſſen. Gott helfe uns mux 
immer wieber aus aller Verwirrung und Berufung zum gefunden 
Sinne und zu rechter Nüchternbelt hervor, ſo werben wir in Gott 
wohl bleiben, wenn auch bie ganze Welt untergeht. Wer aber von 
ner Verliebtheit in fein Fleiſch und in dieſe Welt nicht los lemmen 
will, der bleibt: igımer verloren, wenn ihm una arbent sobre lang 
Me⸗ nach Wunſch aim, Ä 


IL 
Wenn wir my auch: purch Gottes Gnade un Ihm ſelber Zu⸗ 
flucht und Gerlge haben, wie wird es ung baum aber mit beu 
Menschen —* Mett if mabl iheraua gwäbig. ub. kräftlicdh; 
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aber vie Menfchen? Ift's nicht gar ſchliurm mis denen auszukonmien? 
Sie werden uns ja bannen md abzuthun trachten, wenn wir Chrifti 
Sänger ſind, fügt uns ver Herr. — Nun, wir follen auch unfre 
Beide lieben, lehrt uns berfelbe Herr, md für ihre Seelen beterf. 
— Doch mit. ven Belnden fcheint bie Sache auch in gewiſſem Maße 

ab. Bor ihren tönen wir in fowelt ung hüten, daß fie unſern 
Glauben nicht —* , aber wie wird es uns. bei unſern Milbe⸗ 
kennern ergehen? Werben nicht viele Judaſſe und loſe Spreu bare 
unter fen? Ach ja, das iſt das größte Selen. Und bie e8 auch 
aufrichtig meinen, find doch noch immer Siümber, und wo viele 
Siünber zufammenlommen, da kommen auch wmzählige. Sünden 
auf Einen Baufen In Ehriftt Kirche wird ja viel verlangt, 
weil uns bier viel vertrauet ift, und darum wird hier erft vecht bie 
tiefe Berdorbenhelt ver menjchlichen Natur offenbart werden müffen. 
Unfre Arbeit tft nicht unter den Engeln, welche unfer nicht bedüur⸗ 
fen, fordern unter lauter Sundern, und ver Teufel iſt ſtark darin, 
allerhuud Mißverftändmiffe unzurichtew, darans mancherlei Entfrem⸗ 
hung, Mißtrauen, Furcht uud Mein entfpringen — was follen wir 
da thun? Sollen wir uns möglichſt zurückziehen und den Umgang 
meiden? Bei Leibe nicht, meine Lieben! Wir find ‘in felbft Tetne 
Engel, ſondern allzumal Sümver, weldye vieler Geduld und Lang- 
umth bei. den Brüdern bebürfen, darum follen atıch wie Immer wie 
der Geduld beweifen und neue Hoffnung zu ben Seelen nniter 
Glanbensgenoffen: faffen, : fomft wärben wir doch wieder Chriſtum 
verlengnen und verlieren. mb ſammt der eigenſüchtigen, ſtolzen Welt 
verloren gehen. Gieb dich nur darein, auch von Brüdern zeitlebens 
zu leiden, von falſchen nicht bloß, ſondern auch von ſchwachen und 
wohlmemenden. Darum ſagt Petrus: Vor allen Dingen aber 
habt unter einander eine brünſtige Liebe, beun die Liebt 
decket auch ber Sünden Menge. Petrus hat wohl dieſe Welt 
gehmnt, wie fie auch im den Chriſten noch vorhanden und wirkfam 
iſt. Steben mul ftebenzig Mal ſoll man dem Bruder vergeben, 
Sad Sat er vom Herrn gehört, und das [ehrt er und wieber. Er 
werd nicht nur, daß unter ben Chriiten alle Tage Sünvden vorkom⸗ 
wen, fondern er redet von ber Sünden Menge. Doch wie Gott 
uns der Sünden Menge täglich vergeben muß, wenn wir fellg 
werben follen, fe müffen wir auch der Sünden Menge an unſerm 
Bruder zudecken und vergeben. Dazu gehört nicht nur Liebe zu 
ben themen erlauften Seelen, fordern eine brünftige, glühenbe Liebe, 
welche noch immer nicht eine Seele auf immer verloren geben will, 
wenn fle auch ‚viel gefehlt Hat. Der natürliche Menfch mißachtet 
feine eigne Seele, wie folite er nicht ben Mächften verachten und 
ihn ſchuell verlajjean, wenn er unbequem wird? Er hat fogar eine 
Benfitiche Freude darun, ven Rächiten. hinabgleiten zu ſehen, ex dr 
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gert fich feines Aufkormmens und möchte ihn, wert: er erntebrigt iſt, 
völlig und auf immer in den Moraſt hinabtreten. Solch. Weſen 
müſſen wir verbammen unb- verfluchen unb immer. bie Hand nad 
bem Andern ausgeſtreckt halten, daß wir ihm hervorhelfen. Hat 
Ehriftus für uns den ſchmachvollſten Tod erlitten . und -tehumphirt 
mm zur Nechten bes Vatera nach ſolchem Werke; fo follen auch wir 
F Sieg haben, wenn wir in Geduld willig leiden um des Nächiten 
w en. 


Denke nicht, du wolleſt im Betrachten deiner Mitchriften bei 
wen Troft Haben! Hie ımb ba magft bu wohl Troft und Aufrich⸗ 
tung finden, wenn bu nämlich ver Apoſtel und etlicher Chriften 
Wandel anſiehſt; aber meiftens wirft bu viel Tramigfeit und Kum⸗ 
mer empfinden müfjen, wenn bu in ber Sirche um dich fchaneft. 
Wolle nur nisht die Kirche Ehrifti nach ken melften ihrer: Glieder 
beuvtbeilen!. wir find ja das alle noch nicht, was wir in Chriſto 
ewig fein werden. Das Fleiſch mengt fich. immer ein und bleibt 
Immer’ fichtbarer vor der Menfchen Augen als dad nom Geifte ges 
wirkte. Wohl ift Chrifti Kirche fichtbar, aber oh du fie Immer und 
überall fehen wirft, das ift eine andre Frage. Sie ift oft hinter 
Wolfen. verborgen. ober. in fernen Landen fichtbar, wie bie Some im 
trüben Tagen oder gar bei Nacht. Dies Tafje aber beine Sorge fein, 
daß fie. an bir und bei bir fidhtbar fei im Bekenntniſſe der lautern 
Wahrheit und in beftändiger Beweiſung demüthiger Liebe. Laß Dir 
täglich von Gott alfo vergeben, daß du, wieber viel liebend, immer 
zum Vergeben bereit feleft. Wer aber Immer erft ver Liebe warten 
und erſt die Kirche neben :unb anfer fich- jehen. will, ber wirb an 
der Mebe unb an ber Kirche verzweifeln. Liebe br nur von. Der 
zen, fo wirft du der Liebe gewiß ftoh werben und in ber KLiebe ift 
ber Kirche Leben. ; rn 

Unb wie befeltgend iſt doch dieſe Gewißheit, daß une ber liebe 
Gott in Ehriftt Reiche, In das Reich Seiner ewigen Liebe venfet 
hat, in welchem bie Liebe nie leer ausgehen kann, ſondern ewig 
triumphiren muß. Wurde bein Segnen auch richt bei Menſchen 
angenommen, fo wirb e8 boch auf dich felber zurückkommen. 
tes Wort In unſerm Zexrte ift uns Bürge, daß wir. im treuen, bes 
senden Anhalten an Gott und in beftänbiger Beweiſung ver Liebe 
allen Tod und alle Notb fiegreich überwinben follen. So haben 
bie Apoftel ihr Chriſtenthum geführt,. fo folfen auch wir. es führen, 
meine Lieben. Unb wären wir.nur zwei over brei in Einem Glau⸗ 
ben, fühen wir nicht mehre Glaubensbrüder, nun fo follen wir. uns 
doch nur von ganzem Herzen Lieben, und uns unter einander nie 
aufgeben noch verlaffen, fo werben wir doch bald. mehre werben. 
Ach ſo gebt doch den Abſchied aller Kaltherzigkeit, allem Neide, al- 
lem Hoffen und Verachten unteremander, fo werbet ihr in Chriſti 
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Kirche veichen Troft, und Heflkubige Freude haben. Chelſti Neid if 
Gottes Liebesreich. 

Und nun ermahnt der Apoftel und noch in Sonberheit, wie 
wir unfre Bruberliebe in der Kirche beweifen follen: 

Seid gajtfrei unter einander ohne Murren. Es wur⸗ 
den ja manche Chriften mit Weib und Sind um bes Glaubens 
willen von Haus und Hof getrieben, foldde und bie um bes Wortes 
Gottes willen nach ihrem Amte befchwerlich reifen müſſen, follen 
die Geſchwiſter nicht nur aufnehmen, fondern fie follen ſich auch ber 
damit verfnüpften Mühe gern’ und willig unterziehen. Wie kann 
man auch Gelb und Zeit befjer anwenden als dadurch, daß mar 
ben Brüdern in Bezeugung ber fellgmachenden Wahrheit hilft. Nicht 
alle werben Märtyrer, nicht alle find Prebiger, aber alle Können 
ihnen in ihrem Beruf thätig mithelfen, wenn fie ihnen ihre Wege 
bahnen, und das follen wir noch heute mit Freuden thun. Mer 
fid aber ſolchen Aufwand -an Gütern oder an Zeit gereuen läßt, 
der hat Chriftum nicht vecht begriffen und wird auch von. Ihm am 
Tage des Berichtes nicht anerfangt werben, | | 

Und fih etwas in's Allgemeine zurückwendend, ermahnt uns 
ber Apoftel: Dienet einander, ‚ein jeglicher mit der Gabe, 
die er empfangen hat, als bie guteu Baushalter ber 
manderlei Gnade Gottes. . Alles was bu haft- an Leib und 
Sesle, Gut und Ehre, das haft du als Gnadengabe von Gott, ja 
es ift bir fo nur geliehen für biefe Welt, vaß bu befjen zur Ehre 
Gottes und zum Nutz bed Nächſten gebrauchen ſollſt. Seit auf 
nichts ſtolz, fei mit nichts Targ, denn dann iſt's fogleich werthlos 
und bir obenein fchäplich geworten. Was nübt ein vergrabener 
Schay? und wer ſich ftill darauf hinſetzt, verſaͤumt uͤberdies Zeit 
amd Kräfte. Denke aber auch nicht, du habeft wohl Keine. ſonder⸗ 
fiche Gabe. Gott Hat allen Menfchen ihre befondern Gaben zuge 
theilt, und in mandhen Stunden und bei manchen Umjtänben, wo 
die Klugen und Mächtigen rathlos daftehen, müſſen oft bie Einfäl⸗ 
tigen und Schwachen Rath fchaffen und aus großer Verlegenheit 
helfen. Bor Gott find die auch unfcheinbaren Gaben der Freund⸗ 
fichleit, Geduld, Mitleidigfeit und Ausdauer oft größere Gaben als 
diejenigen, welche vor der Welt glänzen. Wiffe bir aber auch. nichts 
mit Deinen Gaben, denn unfer feiner ift volllommen und jeder muß 
wieder andern was verdanken lernen, wenn er richtig durch biefe 
Belt fommen will. Wer alles felbft ausrichten will, wird gewiß 
mal Schiffbruc leiden. Wir find alle nur Glieder und Chriſtus 
allein ift das Haupt, fo follen wir uns in Demuth von andern ra⸗ 
then und helfen laſſen und umfre höchfte Ehre darin finden, daß wir 
andern dienen können. Und können wir's nicht in hohen Dingen, 
fo follen wir Gott doch freudig banken, wenn’s auch nur mit ber 


[2 , Am Sonntage Erandi. 
bergen, ſpeifen, kleiden, tungen, tröften und erfreuen ünginge. Wett 
will auch dir gewiß zeigen, wie bu beinem Nächſten unb deinem 
Bruder ein guter Engel fer Tönneft. Ze | 
Fragt aber jemand: Wie erkunde Ich denn meine beſonbre 
Sebe? jo fage Ih: dieſe Frage iſt wohl nüge, denn es ift nicht, 
wenn einer bald hierhin und-bald dorthin führt," fich in alles mifcht, 
mc was. er nicht verfteht, und mit aller Gefchäftigleit doch nur 
"Unheil anrichtet. Wiebe nur Iefum und Sein Wort über alles, fo 
Gaft du immer den rechten Eifer für die Sache Seines Neiches und 
denn wird ber ‚heilige Geiſt dich uuch leiten mit Wort und That, 
da: immer einzutreffen, wo dich Gott gebrauchen wil. Der Boden 
«ber, auf dem bu dich zuerft nützlich machen folift, ift immer dein 
irdiſcher Beruf: da ſuche nur recht trenlich zu bienen. ' 
Petrus fagt: Sp Jemand redet, daß er es rede als 
Gottes Wort — fo jemand ein Amt bat, daß er es thae 
als aus dem Vermögen, das Bott darreichet. Laß bidh 
ur Gottes Liebe recht erfüllen, To wirft bu auch ſchon wilfen, wie 
nahe Gott unter uns Ehriften if. Er will in uns wohnen und 
wandeln, Er will Durch uns reden und durch uns handeln, alles 
gum Nutz und Segen ber Menfchhelt. Wie hoch find wir ba ges 
ehrt und wie vollkommen bat fich Gott in Seine Kirche herabge⸗ 
fentt,' iroß der Unwürbigfeit ihrer Glieder. Gott will reden, & 
wii reden zu beinen Rindern, Hausgenofſen, zu beinen Freunden 
‚ und Berwanbten und zwar Iehrend, träftend, ermahnenb und ſtra⸗ 
fend, und da will Er dich als Seinen Mund gebrauchen. So 
entſchlage dich denn aller eigenen Empfindungen, Gedanken und Be⸗ 
gehren und laß dich ganz von Gott gebrauchen. — Das muß een 
Prediger vor allen Dingen, daß er nicht von ſich ans lehre, tröfte 
ober vermahne, fondern Gottes Werkzeug fei, das muß aber audh 
jeder Ehrift in feinem Berufe, wo er zu reben bat. Und ebenfo 
Ws mit dem Handeln. Gott will fi durch uns offenbaren, im⸗ 
mer durch den einen für ben andern mit Helfen, Dienen, Foͤrdern, 
auch mit Abbalten, Hindern und Dazwifchentreten, wo jemand in's 
Berberben eilt. Das müſſen diejenigen, welche als Diaconen ber 
Rranten und Armen zu warten haben, fortwährend bevenfen und 
auch jeder Ehrijt in feinem Berufe, damit fie nicht anf eignes dew 
fallen, nicht eigne Ehre fuchen, noch nach eignem Willen fahren. 
Sonft wäre alle Arbeit für fie felber verloren, und Chriſtus würde 
fe mit affen ihren’ Werfen doch nicht anerkennen. So feht ihr, tm 
CHrifto- Geliebte, daß Gott es an ſich nicht mangeln läßt in ber 
chriſtlichen Kirche. Bald fetern wir Pfingften, wo man von ber 
Ausgießung des heiligen Geiftes ansfährlicher Handelt. Hier ſehen 
wir's aber ſchon, wie eng fi Gott mit Seinen Chriften verbinden 
will, daß Er nämlich durch fie rede und handele. Und bas thut 
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Gr, anf daß in allen Dingen Gott gepriefen werde burch 
Jeſum Ehriftum, welchem ſei Ehre und Gewalt von Ewig⸗ 
Fett zu Ewigkeit. Sich felber will Er unter ums alfe offenba⸗ 
ven, daß Er aus uns rede und durch und handele: unb Seln Re 
ven und Handeln ift Iartter Gnabe und Wahrheit, fo -follen auch 
wir zengen, durch Taster Wahrheit und Liebe und zu -allermeift 
unter uns felber, baß wir unter ums exft Gottes recht frof ub 
gewiß jeien, fo werben dann wohl noch mehre zu folcher herrlichen 
Gemeinſchaft angezogen werden. Gott ift auch nichts groß und 
nichts Hein. Kunert ir amt neriugee, ſo Will voch Gott auch ba- 
burch in bir gepriefen werden — durch Jeſum EChriftum, ber 
uns alle zu Chriften gemacht und zu Seinen Gliedern angenommen 

Er hat uns in ein neueß Weſen verfegt durch Seine Gnade, 
fo ſoll dieſer umfer Ehriftenftand, den wir von Chrifto haben, mm 
ach lauter Preis Gottes fein. In Ehrifte Ift ja Gottes Höchfte 
Herrlichkeit Be geworden. Er Ft der Helle Abglanz Gottes 
des Baters, jo will Er verfelbe auch in uns fein, daß ber Vater 
aud in unferm Reden und Thum als lauter Lebe und Gnade ofr 
fenbar were. Ach’ bafiie fe Sum ewig Ehre und Gewalt, Ruhm 
und hinmliſche Majeſtaͤt in aller Ewigkeit, daß Ex fich unfer fo 
beraus gnuͤdig angenommen bat! Und ſo tft es mın Sein Theil, 
daß Er dem Vater Preis und Ruhm fchafft an und in uns armen 
füntigen Denfcher! | BE 

Ift es darnach auch eine vorüßergebende Welt, in ber wir 
fteben, find wie auch in der Fremde und leiden Ungemach, lernen 
wir mr vet das Exandi Im Namen Ehriftt rufen, ımb halten wir 
uns ganz an Chriftum und in Ihm auch aneinandergeſchloſſen, fo 
werben wir doch herrlich hindurchkommen und ewig triumphiren, 
beffen tft ms‘ Gott ſelbft Bürge durch Seinen heillgen Geiſt, ber 
ans Jeſu Chrifti und Seines Reiches immer wieder gewiß macht 
und ſelbft durch uns redet und durch uns handelt. Mag uns bie 
Belt darum bannen ober koͤdten — wir ſind bei Gott geſichert und 
genießen Seiner Liebe ſchon bier mit einander, und einer von dem 
andern: fo konnen wir denn doch bei aller Trübfal reichlich Freube 
haben, wem wie mm feben wollen, was uns in Ehriftt Kirche bes 
fcherret ift: Bon oben Gnade und Wahrheit und damit unter uns 
Wahrheit umb Liebe, Gott iſt uns offen, daß wir an Ihn ums 
täglich wieder anhängen koͤnnen unb utfre Brüder find dazu ba, 
daß wir ihnen immer wieber dienen, und fo Gott unter uns Seine 
Segnungen anstheilen laffe. Wer das ſieht, der wünfcht biefes Immer 
Marer zu fchauen, immer völliger zu genießen. Ach, Gott verleihe 
ench allen, daß ihr es fehet und Gott darliber preifet durch Jefum 
Chriftum, bis Er und ganz heim Holet und wir da volllommen lie⸗ 
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ben unb preifen, wo bie lieben Engel vor Gott fiehen. Das gebe 
Bott in Gnaden! | 
Gebet. D Herr erwede-in uns unfrer Seelen ewige Be 
bürfniß, Daß wir aus recht innerem Drange zu Dir flehen und aus 
Deiner Liebesfülle alfo leben, daß wir unfern Brüdern von Herzen 
— und Deinem Namen Ehre geben, durch Jeſum Chriftum. 
en. J 


Am Pfingſtſonntage 
über 
‚Apfig. 2, 1—13. 


Im Herrn Geliebte! Wir feiern beute die Ausgießung des 
heiligen Geiftes auf alles Fleiſch, wie dieſelbe zuvor non Chriſto 
feinen Apoſteln verheißen war, und bamit ift die chriftliche Kirche 
geftiftet worven, in welcher wir num ber Ewigkeit entgegen reifen 
follen. Es geſchah da der Anfang einer neuen und zwar ber let» 
ten Zeit, in welder Gottes in Chrifto völlig geoffenbartes Wort 
allen Völfern wie ein himmlifcher Sauertaig burchgähren fol. Das 
euer, von dem Chriftus fagte, daß er fich fehne, es ſchon brennen 
zu fehen, ift da vom Himmel berabgefallen auf vie Menfchheit, 
daß fie ein Gott wohlgefälliges Opfer werde auf den Tag ber Ewigteit. 

Chriftus Hat den Samen feines Wortes ausgefäet und aus⸗ 
füen lafjen in alle Welt: jett ift die Zeit, daß feine Saat überall 
wachſe, darnach wird Er wieder kommen zur Erndte und zum Ge 
richte. Noch ftehen wir in der Zeit, ba alles an uns werben kaum, 
doch neigt fie fich, ſoweit unfre Augen reichen, zum Ende. Wie 
wenig Ernft ed den Völkern mit dem Worte. Gottes fei, das ift 
überall fichtbar geworden. Da iſt e8 nun um fo mehr noth, daß 
jever für fich aufwache und wenigſtens feiner Seele Heil jchaffe. 
Mir haben ja bie heilige Schrift, die Grundurkunde ber göttlichen 
Heildoffenbarung, ben Duell und bie Richtſchuur ber felig machen- 
ben Lehre, fo follen wir fie denn ein jeber. nach feinem Vermögen 
treulich benugen, denn wir werben feine Entſchuldigung finden, wenn 
wir biefe Zeit, dieſen Tag unfers irbifchen Dafeins verfäumen. 

Die Evangelien erzählen uns, wie bie Kirche durch ben Gottes- 
fohn, Iefum Chriftum felbft hierauf vorbereitet worden ift, indem 
Er ſich zu ihrem Eckſtein vom Vater durch alles Leiden zubereiten 
ließ, und die Apoftelgefchichte fammt den Epifteln ftellt e8 uns vor 
Augen, wie die Kirche in dieſer Welt. durch den vom Gottmenfchen 
berniebergefanbten heiligen Geift geworben und erwachjen if. Der 
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* Geiſt hat ſie duvch das »Prebigtamt geſtiftet und erhalten 
Darum hat unfre heutige Lection ans ber Apoftelgefchichte doch bie 
Geſtalt eined Evangeliums, denn fie erzaͤhlt Die Geſchichte von bem 
wunderbaren Werben ber chriftlichen Kirche in biefer Welt. Wollen 
wir nun unfre Zeit erlennen, meine Lieben, in welche wir hinein 
geboren find — und das müfjen wir wohl, wem wir unferen De 
ruf nur einigersgaßen exfüllen und nicht gänzlich isce geben wollen 
— fo müſſen wir immer auf ben rund zurüdgehen, auf welchem 
piefe Zeit geworben ift, wir muſſen bex Apofiel Vngfie mei 
betrachten und darin umfrer Seele Grund finpen, d. h. unfre Seele 
* ſich une biefen Grund fenten, und von bem Pfinpftgeifte ſich 


88 gab if don ein Pfingftfeft bei den Juden, ber fünfzigfte 
Zag son Öftern, und von biefem beißt es zu Anfang unſers Textes: 
Ale der Tag der Pfingften erfüllte war. Da feierte man 
de Erndte und brachte die Erftlinge im Tempel dar. Später ge 
dachten babei die Juben auch ver in biefer Zeit gefchehenen Sre- 
gebung auf Sinai. Gott will nun feine geiftliche Erudte fich be 
zeiten, da Er uns des Geiftes Erftlinge giebt uub durch ben heiligen 
Geift und Seinen Gnabenwillen in unſre Herzen fchreibt. Damals 
am erften Pfingfitage waren die Apojtel Alle. einmüthig bei 
einander, befier zufummengebalten, als zu DOftern va Thomas 
feßlte und ver Herr ben einen bier, ben andern dort aufſuchte und 
zu finden wußte. Da gefchah das Wunder, da fuhr das himmliſche 
Serufalem herab auf bie Erbe, ba wurde Ehrifti Kixche in dieſe Welt 
geboren. Wie. Hat num ‚bie Welt bies Wunder wahrgenommen? 
Oder bat fie's gar nicht gefehen? Und wenn fie es fab, wie bat 
Sie es benriheilt? Nun, wie fie ed damals geſehen und beurteilt bat, 
fo fieht und beurtheilt fie es auch Haute noch. Gott helfe, daß wir 
die Welt recht erlennen im Lichte bes heiligen Geifte® und uns alſo 
in ihr ftellen, ba wir endlich aus Dem Kampfe ber Beilihtct als 
Sieger für vie Ewigleit berver schen! 


.  Sehet nun zuerft, in chriſt Geliebte, wie unſer Chriſtenthum 
uns zuerſt vom Himmel her zu gelommen iſt. Lucas ſagt: Und es 
geſchah ſchnelli ein Braufen vom Himmel als eines ge⸗ 
waltigen Windes und erfüllte das ganze Haus, da ſie 
faßen. Schon zu Nicademus hatte ber Herr Jeſus gejagt: Der 
ind bläfet, wo er will und du böreft. fein Saufen wohl, aber 
du weißt nicht, von wannen er kommt und wohin er — alſo 
iſt ein jeglicher, der ans dem Geiſt geboren ifl. — Der Wind iſt 
geheiumißdoll, wo hebt er au? ober wo tft ſein Ende? daß er ba 
tf6, das kann man wohl merken. So iſt's auch mit dem heiligen 
Wehen ans Gott, das durch biefe Menfchheit fährt, und wie ber 
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. Winn vie Pflanzen‘ befruchtet, ach 'nnfere Seele zu netten Buhen 
bringt, von benen das Laub des natürlichen Menſchen nichts mußte, 
So temutt dem auch die neue Geftalt fr bie Apoſtel unter Win⸗ 

besbraufen, fo hörte es ſich an, ſolchen Eindruck machte es dek 

Apofteln, obwohl es ja fein Luftzug war wie aus biefer Welt. Eb 
wer ein himmliſches, Hetffliches Stehen, welches die Seelen gen 
Himmel zog und fie ploͤtzlich üher ihr früheres Weſen erhob. — 
And tes unbefchreibliche Brauſen bes Geiſtes „erfüllte das ganze 
Baus, da fie ſaßen!“ Wie? nicht ben Tempel zu Ierufalem? Ach 
nein, Des Tempels Herrlichkeit war dahin, als ‚fein Vorhang gerriß, 
er galt nichts mehr, des heiligen Geiftes Wehen burchbebte das 
ganze Haus, da Iefu Jünger ſaßen, mag's auch ein geringes Haus 
gewefen fen: Wo die Zünger fin, da Tommt ber heilige Geift, 
mögen fie num fiten, wo fie wollen. Ihr Geiſt iſt wie das Brauſen 
eines gewaltigen Windes vom Himmel: in ihnen tft alles Wehen, 
wie es fi aus den Propheten kund thut, zuſammengefaßt: ber 
allmaͤchtige Geift des Gottmenfchen purchführt fie und in biefe 
Windesbrauſen fahren fie nun auch durch Die Welt und Aberiäinbeh 
fe. Die Iünger Iefu ergrübeln und erfünfteln fich nicht ale 
Geiſt, fie empfangen ihn auch nicht aus der Erbe, mie die 
kinder fih für Länder ober Häufer oder fonft irdiſche Dinge Te 
geiftern, fondern ihr Geiſt, ver fie: begefftert, kommt ihnen vom 
Dimmel und umfließt fle ſammt ihrem ganzen Hauſe. Wo fie mus 
gelten, wo fie haufen, da wird auch des Geiſtes Wehen ve 
fplrt. Laßt uns nur die Apoftel Immer bei uns’ behalten in türen 
Zeugniſſen, fo werden auch unfre Häufer vom Wehen des Weiftes 
Wottes erfüllt werben. Er 

Und e8 erfähtenen ihnen Bin und Her zertheilte Zun— 
gen: wie von Weuer — imb es fette ſich auf einen jeg- 
lichen von ihnen. Von lauter Feuer find die Jünger umgeben, 
tn Feuer gehülft und boch verbremen fie nicht. Das ift ſchönes, 
himmliſches Feuer, es verzehrt das Wefen des alten, eigenfiniigen 
Menſchen, es reinigt vom eigenen und widerwilligen Wefen, es 
macht alles net. Das tft —* das Feuer ſchon, das Chriſtus auf 

Erden anzünden wollte und damit werben fie getauft, lauter Fenet 
bes heiligen Geiftes. Das tft wohl em helles Freudenfeuer, in 
dem bie Seelen felber zu Gottes Ehren aufglühen. Es bat aber 
Aumgengeftalt, d. 5. in Flämmchen erglänzt es und fo läßt es fich 

‚anf jeglichen ber Apoftel nieber. Die Zungengeftikt ſollte unzwer⸗ 
felhaft denten, daß die neue Herrlichkeit in Sprache und Rede ge 
geben fe. Durch die Preblgt wirb das Licht erglänzen,' durch bie 
felbe wird der Geift Ehrifti durch alle Welt wie ein Feuerſtrom 
fahren. "Doch it nicht alles Predigt, was in ber Welt baflt aus⸗ 
gegeben wird. Manche brauft zwar und blitzt auch, es geht aber 
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ſohr matlinlich. damu · zu — ab meift. ſalro wie Cihueeflodien oder g 
Dome vom Himmel, deß bie Seelen das Schlafen —— 
muß. Doch fo liebt's die Welt und darum has fies ſo. — At 
bie Apoſtel kam der Geift, fie umbrauft nme umfimgt Er, ober daß 
sicht bloß, fonbers auf fie ſetzt Er fich auch, in ignen kammt Er 
zur Rube und zum Wohnen. Ex wird alſo nicht erjagt oder er⸗ 
griffen, ſondern Er giebt, fich felbft denen, welche auf Chriſti Vers 
ißane Seiner harren. Die Ihe aber mit eigum Klugheit wuh 

acht fangen wollen, denen entzieht Er ſich ewiglich. Er Hit bei 
allerfreifte Gefchent des Sohnes ppm Vater, obwohl Er gern einem 
jeden gegönut if. — 

Daß nun ber Heilige Geiſt ben Apofteln zuerft fo wimderbar 
tom, meine Lieben, darf uns nicht befremden. Alles neue iſt wan 
verbar, auch die Weltſchöpfung mit allem Heere bes Seteuben, uk 
wern nun bie neue Menſchheit, das Reich des zweiten Adams im 
biefe Welt eintritt, wie follte das anders geſchehen ale munbenhur? 
So etwas geſchieht ja durch alle Zeiten mır einmal, baum ta 
— auch einzig, unvergkeichiich und darum auch unbeſchveiblich. 

Wer beste noch erfährt, was ed mit bem wahren Chriftentfume 
und mit bem heiligen Seile auf fidh bat, ber weiß auch, daß e# 
ein Wunder nom Himme 

Der heilige @eift * wenn Er ſich auch ſett, fo. iſt Er:boch 
wicht träger Ruhe, ſondern je mehr Er ſich in eine Seele. nieberiäkt, 
zu befto größerer Thätigkeit erwacht fie, nicht zu irdiſcher Biel 
seihäftigleit, Die doch nichts wahres ſchafft, ſondern zu kräftiger 
Deweifung des ewigen Gottesgeiſtes. Sa mar das auch bei den 
Apoſteln ganz eins: Sie wurden alle vorl des Heiligen 
Beiftes — wud fie fingen an zu predigen — unb zwar mit 
andern Zungen, wie nie zuvor. WPrebigten fie auch nicht neue 
Dinge, denn fie hatten alles daſſelbe ja -oft aus Sefu Munde ges 
hört, jo prebigten fie es doch unit ganz anderer Klarheit und Ein⸗ 
fit, ja mit ‚Meberficht über den ganzen Rathfchluß Gottes zum 
Helle der Menschheit. Die Sache Hatten fie oft gehört;. aber da 
fie In Isssier Licht gehüllt waren, fahen fie biefelbe nun ganz. atte 
*8 ſo bob fe barüber für Die ganze Welt und auf immer froh 


—— — uub zeugen Fr mit anbern Zungen, sahben 
dex Geift: ihnen gab auszufpneden. :Rım ihre eigenſte Er⸗ 
fehrung vnd Empfindung ſprachen fie ans, aber bie war ihnen buch 
2* Beift erh ‚Dot: allerhoͤchſte un veiefte: mer ihusn. 
uch vn aliemeigenfte gewanbest, und fo: fol 68 auch urch heute Bei 
ung fen, daß untz ahe Welt und alle. Weltgedanlen in. und: Frrmlr 
web: xxebergehend ee diele⸗ ur ma: vet angehe,.. wen 
dea heiligen chtes: it. .. 
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abdes göttlichen Lebens kommen wit, daß er ben Heiligen: Geiſt, der 
ewig vom Vater und vom Sohne ausgeht und von oben her in 
unſre Menfchheit wehet, vom Gottmenfchen gefanbt, daß er den al& 
höher und unenplich größer erkennt als all uufer Erfahren und Ber» 
ſtehen. Jene merken etwas von ber aufgebenden nenen Welt und 
fragen ſich: Wo will das bin? Was foll basaus werben? , Giebt 
ſich Gott fo völlig, Tommit Er uns Menfchen fo abe, bietet Er ſich 
alten Bölfern jo freundlig bar, was bat uns bas zu. bebeuten? 
Za mas wird auch aus uns werten, went wir und biefer Suche 
anichließen? Und fie Hat -ja für biejenigen, welche ihr natürliches 
Daſein als eine Knechtſchaft fühlen, fo viel einfadenbes. Eine Bot⸗ 
haft einer höheren Welt und darin bie Weiffagung einer neuen 
Menſchheit, da Sott fich aller gleichermaßen erbarmt. Sein heiliger 
Geiſt will unfer aller gemeinfamer Lebensgeift werden! -Nun was 
will das werden? Wohin gebt. e8 wit ber apoftolifchen Prebigt? 
Was hat es auf ih mit all dem Stürmen und Geifteshligen von 
ber Apoftelzeit, durch die Reformation bie auf biefe Stunde? Hat's 
weiter nichts auf fich, als daß wir eine ober ein paar Stunden 
fchläfnig eine Prebigt aubören ober uns dabei einmal gut gefallen, 
‚was Die Melt „ih erbauen” nennt? Iſt das alles? Sollt's das 
bloß werben, was man heutzutage als Kirchenweten in allen Lan⸗ 
ben fiebt? Da bie einen weder von Sturmesbrauſen noch Feuer⸗ 
flammen Zeugniß geben, noch bie anbern fähig find, Gottes Brau⸗ 
fen zu vernehmen noch Sein Feuer zu ſehen? Nun, meine Lieben, 
darüber hätten fich jene guten Leute nicht entſetzt, darüber wären fie 
wicht fo verlegen geworben, denn das ift eim ganz geiftlojes laug⸗ 
weiliges Ding, babet einem mm wehe werben Tau, wenn man's 
anfieht, ja darüber man Blutige Thränen weinen möchte, mem 
man bedenkt, daß dies Weſen die heilige Kirche Iefu- Chrifti- vor» 
ſtellen will. — Nam, was will denn der heilige Geift? Wag foll 
bie wahre Kirche? Nun, der heilige Geiſt will durch das Evange⸗ 
um eine Menſchheit fchoffen, die ihre Heimath im Himmel habe, 
Darum wirb uns in ber Taufe ber Himmel zuvor gejchenkt, zuvor 
wird er uns angeboten. und aufgetban, Sünder follen kommen unb 
Gott will fie reinigen, herzen und küſſen. Das klingt fürwahr be- 
bentlih für alle ehrbare und tugendſame Welt; aber es ift fo, 
wahrhaftig fo, und darch Seine Liche will Er uns heiligen und in 
Ihm fo reich machen, daß ‚wir mit Diefer ganzen Welt daruber 
edmählich auseinander gefett- und Immer mehr in ben Himmel ein⸗ 
gewurzelt werben ſollen. Run das ift auch, zum Entſetzen unk Irre» 
werbaı, und das begegnet noch alken Chriftes immer wieber, wenn. 
ſich's ihnen in ihrem ‚Beben in meer Meiſe fo minder zeigt: Und 
Bewe: hätten fich nicht entſetzen fallen, da fie hier Umergeng ber gan⸗ 
san. bieherigen Melt mit af itzen Bollaiumtihleiien, Onllgihüngen 


) 
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urb alten Sitten wittern muften? Ic fürwahr, der Heilige Geiſd 


2. durch ihre Seelen, fonft Hätten fie es nicht gemerkt, fie *- 
—— es ſich nicht nahe kommen laſſen, daß bier fo großes vor⸗ 


"Den der bloß natirliche Menfch, indem er Iebiglich feinem 
fleiſchlichen Hange folgt, geiteht fich nichts über ihn felbft hinaus⸗ 
gehendes zu. Das ift rechter Stolz und Gemeinheit zugleich. Ehe 
ex ſich noch Mühe gegeben Gottes Wort zu bedenken, iſt er von 
vornherein entſchieden es möglichit nicht auflommen zu laſſen. Ex 
benft: Mag e8 fein, was es wolle, mich foll es nicht frören! — 
Rım, — unb worin denn nicht ftören? — Ja, im geiftlichen To⸗ 
besichlaf, im raſiloſen Verfolgen des eigenen Willens unb ber finn- 
chen Triebe. Ans diefem Sinne hatten e8 auch bamals fchen 
andere ihren Spott und fpraden: Sie find voll füßes 
Weins! Laßt fie doch, die Thoren, fie finb verrüdt und betrumfen, 
wer wirb ſich dabei aufhalten? Da giebt's anbere wichtigere Dinge 
als Hier zuzuhören. Zeit ift Geld, denn man kam immer was ver» 
bienen, fügen die raftlofen Schaven des Mammons — und aubere 
benfen fich auch wohl beffer zu vergnügen. So werfen fie bie 
himmliſche Einlatung weg und achten ſich felbft nicht windig zur 
neuen Welt zu gelangen. O welche tieffte Selbitveradhtung! Und 
was das fchlimmite ift: wie oft müſſen wir uns auf folchein Wege 
noch felbft betreffen! DO, in welche Welt hat Bott roch Seinen hei⸗ 
ligen Geift gegeben! auf welchen Ader wird der himmlifche Same 
ansgefäet! Ach daß wir jeber für fich darüber rechtes Leid hätten 
and des heiligen Geiſtes im Gottesworte zu warten für unfern 
atterhöchften wichtigften und füReften Beruf erkennten! Die fi ben 
&inbrüden bes göttlichen Wortes nur ferne zu halten fizeben, wie 
Felix Paulum für diesmal geben ließ und ihn auf gelegaze. Zeit 
wieder rufen lajjen wollte, aber ftatt der Pretigt lieber Beſtechung 
fuchte, — oder wie Feſtus zu Paulo ſprach: Paufe, du rafeft! Die 
große Kunft macht dich raſend! — die es fo und ähnlich machen, 
meine Lieben, die haben iyr Hall ergig verſtherzt und müffen auch 
bald gegen viefe Lehre verjolgend auftreten, welche ar alle Menſchen 
die ernſtlichſten Anfprüche macht im Namen Gottes. Alle Spötter 
be® Evangeliumd oder, was —5 tt, ter wahren Kirche des 
Ham, find Spötter gegen Gottes Gnade, mögen fie es ſich ge 
fteben ober nicht und bie fchreisen auch, wenn ihnen das Wort nun 
fort und fort gebracht wird, immer zur offenen Feindſchaft und Ver⸗ 
fort, mögen fie auch eine Zeitlang. Die Zeugen ber Wahrkeit 
Wr lindiſche, nicht. vecht mrechnungsfüsige PBerfonen gehalten und 
bengemäß glimpflich answeichenb bebanvelt haben. Und feiber ne 
Me Zeiten auch da geweien ans find noch ba, wo mande Dien 
Chriſti, wenn fie mit dem Munde manches waßre Mo: gt, Ike 
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„De den Stachel Hüglich abzubrechen wußten, um nur bie Welt 


nicht zur offenen Feindſchäft fortfchreiten zu laffen. Da muß man 
fügen: „Ja, ſolche waren wohl voll ſüßes Weins" — pie Welt- 
feligleit hatte fich wie ein füßer Raufch auf ihre Seele gelagert! — 
Ah, daß wir offene Augen. Hätten und fähen, was bie Pfingſtpre⸗ 
digt bedeutet! Mit Sturmeswehen und im Feuerſtrome iſt ſie vom 
Himmel gekommen und durchbrauſt alle Lande und Völker. In 
unfern Zungen werben uns bie großen, bie größten Thaten Gottes 
geprebigt und. nicht davor ftehen. wir bloß vor biefem beftändig fort- 
ſchreitenden und nun fchon die ganze Welt überfchattenden Wunder, 
ſondern mitten binein find wir verfegt: wir ſind's, in benen. ber 
heilige Geift wieber und immer wieder zünben will, unb wenn bie 
das heute in Wahrheit gefchieht, wenn bu heute ber Gnade Gottes 
in. Ehrifto, welche aller Mienfchheit zugebacht ift unb uns in bie 
innigfte Gottesgemeinfchaft verjegt, von neuem froh geworben biſt, 
fo Haft bu eine Pfingftitunde werlebt, gebe nur Gott, daß fie bei bir 
Beſtand Habe und bir nicht bald vorüberraufche wie jenen Spöttern! 
Nein, wir alle follen ſelbſt mitzengen, wir follen auch mit un⸗ 
fern Zungen die großen Thaten Gottes reden. Dann find wir 
erft in Wahrheit Chriften, Gefalbte des Herrn, und: dann werben 
air ur Top und Leben zu Ihm dringen.” Das gebe Gott. in 
näben 
Gebet. DO, Du gnaberrreicher Gott und Herr, ver Du Dich 
aus eiwiger Gotteshöhe fo wunberbar als Levenswind und Flam⸗ 
menregen auf. uns niebergelaffen, uns aus unfrer Tiefe unferm Hei» 
lande und Seelenfönige gen Himmel nachzuziehen, verzehre in uns 
alle Spreu bes natürlichen, fünblichen Menſchen, baß wir Iautre 
Gotteskinber werben und in Einfalt ımb himmliſcher Kraft durch 
Zob und Leben‘ zu Dir bringen. Amen. 


- Am m Proſtmenage 
0, Aber 
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In Chriſto Geliebtel Heute find Enangellum und Eiftet ı ber» 
ſelben Freude voll. Gott liebt. die arme verlorne Welt, der aller⸗ 
hoͤchfte, ewige Herr liebt uns dahiuſterbende Menfchenfinber. doch, 
Gr. will uns noch heifen, daß ewig. alles gut und überaus herrlich 
werben foll, ‚trot alles Elendes biefer Erde und auch. troß: aller 
wajrer: Schulben.. Er. Hat Seinen. ewigen eingebornen Sohn an- ung 
aewanbt. Da belugen Gottesſohn· habba wir mitten unter uns als 
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eiten ber unfrigen, Er führt ſelbſi anfre Seele und wer Ihm ˖ vur 
glaubt und unter Sein PBanter ſich flüchtet, ber wird doch endlich 
nicht- verloren fein, ſondern das ewige -Zeben haben. . Mur .:nen 
Glauben verlangt Gott von uns für Seine Liebe, mit der Gr fi 
zu uns berabgelaffen, un» bie Macht dazu will Er uns auch durch 
Seinen heiligen Geiſt meittheilen.- Unter Ehrifti Banier fich- flüch⸗ 
ten, das ift freilich nicht ſolch äußerliches Ding, meine Lieben, pas 
jeder nach Belieben vollbringen könnte, fondern ba entflicht die Seele 
ons. einer Welt in eine: andre und baut fich da ar. Es wird beim 
Glauben wohl ſelig gerubt, aber nicht in Trägheit des Geiftes, 
ſondern im Glauben tft bie Höchfte Lebendigkeit, im Glauben ift 
unſer Geift von Gottes Geifte felber erfüllt, und ter bängt uns 
bann ganz an ben Gottmenſchen Jeſum Chriftum Da fehen wir 
nun in ımfrer Epiftel, meine Wehen, mie treufich wirkſam ber hei⸗ 
lige @eift tit, wie befkmbig unterweges und fchon an uns arbeitend, 
ehe wir etwas von ihm willen. Nachher aber ſehen wir es mit 
Frenden, wohin Er und geführt hat, daß wir nämlich Jefum erlken⸗ 
uen und unſre Seele in Ihm. 
. Unfre heutige Epiftel ift die unmittelbare Fortſetzung derjenigen 
vom zweiten Oftertage, in welcher wir ben größten Theil ber Pre 
7 St. Petri vor Cornelio und deſſen Freumdſchaft ſchon betrachtet 
haben. Als Petrus dieſe edlen Seelen alſo vor ſich ſah, begierig 
Gottes Wort zu hören, da wurbe es ihm plötzlich Hax, baf ar 
Jeſus ſchon Sein Werl geiban und daß er nur nach das Wert 
fogen folle, welches allem Sehnen jener Herzen volle Befriedigung 
verfehaffen wärbe.. Er prebigte ihnen nun Jeſum, den Gekreuzigten 
und. Auferſtandenen, nachdem er bie. wunderbaren Beweifungen bef- 
felben in Seinem ganzen Waubel vor ihre Augen geſtellt hatte. 
Diefer Zefus hatte nun Petrum und alle Apoſtel, mit. befonberm 
Anftrage verfeben, an alles, was. Menſch heißt, gefanbt, und wo 
man biefens Auftrage nachlommt, daß Chriſti -befohlenes Wort ger 
predigt wird und Menſchen dem zuhören, ba iſt ber heilige Geiſt auch 
merklich wirkſam and Hilft ven Seplen-zur vollen Geburt, da bricht 
der heilige Geiſt wieber als, flanmender Feuerſtrom hervor. Wir 
ſollen min beste ſonderlich lernen, daß Dies durch das Wart von 
Chriſto geſchieht, und daß der heilige Geiſt dabei keinen Unterſchied 
—— den Merſchen rue, went: ſie nur. bie prakt. Te 


1 . 

Rachen. Beine alfe Jefu, bes derrn über allee + Ense 
Leiden up Anferfichen kurz gemeldet, ſagt er num zunächſt; was 
dieſer —— —— In Betreff: der ven Fim rmoufg- 
nen Menſchheit Seinen Binoffelu: aufgetragen habe. — Jeſuse Thai 
ir allem auktig wo ia; Menihen geichlehts (ru Irmuf aus. Gore 
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Kim umd hat 48: alles fo zuſammengefühtt, daß Petrus hler jetzt 
predigen und darnach fo klare Zurechtweiſungen auch noch für ſich 
ſelbſt empfangen muß. Was für Auftrag Jeſu hat nun Petrus hier 
zu offenbaren? Was ift denn nun das Ende, welches nach Chriſti 
Reiven und Auferftehung herauskommen fol? Was foll den nun 
in ber neuen Zeit werben mit diefer Menfchheit? Petrus fagt: 
Er hat uns geboten zu predigen dem Boll unb zu zeugen, 
daß Er ift verordnet von Gott, ein Richter ber Lebenpt- 
gen und ber Todten. Gottes Gericht iſt da und wirb auch vor 
allen Geiſtern ewig offenbar werben, es geht Fa ſchon immerdar 
langſam aber ficher vor ſich — daran zweifeln auch bie Heiden nicht 
einmal, denn wer über em Paar Jahre binausfehen kann, der muß 
es wohl erfennen. Aber das ift das hohe und herrliche, mas Je⸗ 
fus durch Seine Boten nicht den Großmächtigen und Wohlweifen 
diefer Welt, fondern dem armen, geringen Bolke prebigen und bes 
"zengen läßt, daß Gott der Vater Ihm, dem Menſchenſohne, alles 
Gericht gegeben hat über Yebendige und Todte. Gott hat es fo 
verorbnet, Gottes Wefen bringt es fo mit fih, daß des Menſchen 
Sohn üßer alle Menjchheit das Gericht halten muß. Und er durch⸗ 
waltet das DieffeitS und das Senfeits: was wir hier fett von Ge⸗ 
richten Gottes wahrnehmen gegen ganze Völker und gegen Einzelne, 
das kommt von Jeſu Chriſto Her, Er wirkt folddes, und vor Ibm 
muß alles kommen, was biefe Welt verläßt, benn von Ihm ift alle 
Menſchheit her. Dies ift uns aber überaus theuer und werth, daß 
es fo ift: fo fehen wir ja, daß unfer Flelſch und Blut zur Rechten 
des Baters regiert und daß wir Feiner fremden und finftern Macht 
Hderlaffen find und darnach verfallen, fondern daß wir und alles 
menfchliche in den Händen bes allerzarteften und Tiebreichiten Men⸗ 
ſchenſohnes ſind. Bei wen Könnten wir das Gericht unb Regiment 
Tieber fehben? Welchen herrlicheren und tröjtkicheren König könnten 
wir uns je wünjchen als dieſen? — Die falfchen Juden haben Ihn 
zwar berinorfen, iver aber bie Sache in Ruhe anhört und ſich recht 
beſtnnt, der wird ſich derfelben bald auf's allerhöchſte freuen. Wie 
kann denn unfte arme Menſchheit, die wir an uns fo jäntmerfich 
Re fehen’ müflen, tie Fan ſie je fichrer geſtellt fen, welche 
e Ehre und Herrlichkeit kann ihr je ausgedacht werben als 
daß: ihr in Chrifto, dem —2 — alle göttliche Gewalt 
im Simmel und auf Erden gegeben ift, und daß fie kein: Gericht 
A — hat, fonbern ſelbſt Lebendige und Todte vor ihrem Rich⸗ 
u en Toll? 
Und an Chriſts konnen und" follen wie ja alle Theil haben. 
& kann demnach‘ Niemand fagen: Was hilfs mir, daß Jeſus 
Yon Nazareth eine jo hohe göttliche Perſon if? m hab' Ich da⸗ 
von? Aules ſollft vn davon haben, an allein, was Er bat, ſoliſt da 
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Tell haben, mit Ihm erreichen, mit Ihm richten follen wir, wenn 
wir ur in Chrifto Jeſu find, — Aber unfre Sünpe? müfjen wir 
nus nicht felber fürchten? find wie nicht felber dem Geſetze tauſend⸗ 
fültig verfallen? — Ja freilid und ein Lügner wäre, wer das nicht 
ertennen wollte, Boch dad ift eben das allerherrlichſte bet Chrifto, 
bag Er gerade nnd Sünder (und Sünder find wir Alle). dennech 
zu fo hoher Herstichkeit eingeladen bat; aber Er vergiebt uns zuerft 
amjre Sünde. Wollte Jemand hohe Dinge von Gott hoffen und 
Hätte voch nicht Bergebung der Sünden, fo würde er fih aufg 
ärgfte. betrügen, aber mit Sündenvergebung kommt und Jeſus auch 
gleihfam aus allen Thüren entgegen: in ber Taufe, in ber Predigt 
bes Gnungellung, in ber. Beichte, im heiligen Abenbinahle. Und 
darum fagt auch Petrus in unſerm Tele: Bon dieſem, ber alle 
Weit richten fol, zeugen zugleih alte Propheten, daß durch 
Seinen Ramen alle, bie au Ihn glauben, Vergebung bex 
Säuren ampfangen. Bon: Guade und Vergebung Gottes haben 
alle Propbeten gezeugt und mer. dabon nicht zeugte, wäre auch lein 
Prophet: gewefen, all Ux Zeugniß lommt aber in dieſem Jeſu, dem 
Gottmenſchen, zuſammen, von Ihm iſt's Alles geſagt geweſen, waß 
fie je troͤſtliches und holdſeliges für die Menſchheit ausſprachen. 
Der Erfolg zeigt es allen, vie ſich Seinem Geiſte hingeben, baß 
Diefer allein. «8 ift, anf ven alle. Weiſſagung aller Zeiten biugenam 
gen ift. In Ihm iſt Vergebung ber Sünden für. bie ganze Welt 
mub dazu bat Ihn der Vater diefer Welt gegeben. ‘Dameboten 
wird fie uns in Seinem Namen, b. b. in ber: Prebigt von Geinex 
Perſen, wos alles gehört, mas wir im zweiten Artikel bes Glau⸗ 
bens onfführen. Er ift ja. Inuter Leben und Geiſt, und wer Sei⸗ 
men Namen, ober, was daſſelbe ift, Sein Wort recht verniunnt, der 
hat Ihn felber aufgenemmen. Er giebt fih ganz buch Seinen 
Ramen, ‚wie ſich auch Gott lant bes. zweiten Gebotes ga in Sei⸗ 
mesı Namen giebt. Wer Ihm aber fo eufninunt, der glaubt Ihm, 
Und das bat Ieine immer; nur gewollt, dazu bat Er dich alle Keine 
hoben. und tiefe Wege. geführt, daß du Ihn endlich exfennen und 
ganz. in, dich aufnehmen möchtet als beinen Schmud und beine 
einige Gerechtigkeit. Wer das thus, der. hat barin aber Vergebung 
ber Sünden. Finde Ihn nur, ober beffer — laß dich nur von 
Ihm finden, fo haft du Schon Vergebung der Sünden gefunden, und 
bift nun auch bald des Rogierens und Richtens des Menſchenſohnes 
über Lebendige und Todte non Herzen froh. Sp ſeht ihre wohl, 
meine Lieben, wie Gott und ducch ven Glauben ‚nmmerloren ſein 
Kt. ‚Am Glauben an Jeſum haben wir bie höchfte Wahrheit, 
Gexrechtigkeit und Seligleit gefunden. Jetzt fehen wir's; hey Menfche 
heit in Chrifto ift alles Gericht: beigelegt wid in ihr ift auch alle 
Macht, die Sunden zu vergeben. Deſſer ganießt man:im-@lauben ud 
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Dark Has’ man auch durch venſelben alſo Theil,“ vaß es ein jever 
it Chriſto nach ſeinem Berufe mit ausübt. : Alle Heilige "richten vie 
DH! mit, und Was in des Herrn Dierifte vor ‚geringen Menſchen 
Auf Erden. ‚vergeben wird, daß ift auch im Himmel vergeben. In 
ae Menſchhelt iſt nun das hoͤchfte den und bas hochfte: Ge⸗ 


J "Dies At, was der heilige Gelft, vom Himmel gefanbt, bier 
if: Erden prebigen läßt und bezeugt’ — und wer dies nicht glau⸗ 
Beh will, nun, ber ift laut des heutigen Evangelli dadarch eben 
——* gerichiei er hat ſich ſelbſt von ber herrlichen Garde ausge⸗ 


Und dies Gericht iſt das allerinnerfte und alfertieffie; weiches 
Jeſus, die ewige Lese, beftändig in ber Verborgenheit der Seelen 
ansführt, aus diefem wird dann barnach das ewige Gericht, "Der 
bie höchfte Gnade bringt, der richtet auch. gleich und in Ewigkeit, 
ind der ewige Nichter iſt der aferbarmndenzigis Eimabenfyenber. 
Werde Bu nur des legten von Herzen froh, es gebt uns Alle un⸗ 
endlich nahe an — und "wenn bu Du; berfeeäft, dann van Haft: bu 
Piingften. 1. i J 


Und mm — da Petrus noch dieſe Worte redete, fiel 
ber Heilige Geiſt anf alle, die dem Worte zuhbrten. Vom 
heiligen Geiſte waren ſchon Cornelius Gebet und —* geweſen, 
durch den heiligen Geiſt war er dem göttlichen: Befehle gehorſam 
ab Reh Petrum rufen, durch den heiligen Gelft ſaß er mit ben 
feinigen Hier fo aufmerkſam dem zuhorchenn, was ber ‘ehemalige 
Fiſcher dus Galilia von bem Geimenſchen, Jeſu von Nazareth 
vorpredigte. Nun aber, ba fie in deutlichen und ganz einfachen 
Worten hörten von Vergebung ber Sünven, völliger - und ewiger 
mus göttlicher Vergebung und zwar für jeden, ber ihrer begehre durch 
den fo eben laut gepredigten Namen Jeſu non Nazareth, und vom 
einer folchen Herrlichkeit ver Menſchheit in Ehrifto, daß Gr Yon 
Gt zu aller Völker Richter verorbnet' ſei, da bricht Das,‘ was im⸗ 
zer jtärter in ihrem Innern aufgeglömmen: war, zu Bellen: Flam- 
wien hervor. Nun überitrömte es fie mit - himmiſcem Lichte, wie 
wenn die Sonne lange erharrt, nun ploͤtzlich bitter Bergen empor⸗ 
ftetgt und alles in neuer‘ Klarheit zeigt, min war es ihnen plötzlich 
gewiß: Gott’ hat uns in Chriſto Jeſu alles gegeben im Himmel 
und auf Erden, denn in Ihm hat Er. uns alles vergeben! Da wa⸗ 
ven fie. plorui une völlig erwacht und zu himmliſchem Lichte ger 
führt ans alter Finſterniß und Dämmerung: fie fahen Gott nun 
ds die Liebe in Chrifto Jeſu, und folches war Ahnen von vben 
Yerab gegeben, daranı fügt St. Lucas; ber heilige Beift fiel auf 
fe. "Dennoch iſt vies, meins Lieben, ganz allein darch das: Wort 
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ver Prebigt geſchehen, uud was uns durch das Evangellum inmerlich 
geſchieht, das iſt vom Himmel ans Gott anf unfre Seele gefallen. 
Bon Geſet und Weiffagung hatten fie ja ohne Zweifel ſchon früher 
manches gehört, dadurch hatte der heifige Geift auch it ihnen ben 
Duft nach Gerechtigkeit und göttlichen: Leben angezündet. Nau 
aber das Wort von dem Gottmenfchen und von ber ewigen Guade 
une unfrer Gerechtigkeit "und Herrlichkeit in Ihm erſchallt, da ifl 
Kern all ihr Fragen beantwortet, all ihr Sehnen geftilit und all 
ihr Suchen zum Ziele gelangt. Run ward..eh ihnen in freudigem 
Entzũcken klar, wer an ihnen fein Wert habe — fie fielen in Freu 
den anf Iefum, und — fältft du alfo anf Iefam, alſo im Geifte 
zu Seinen Füßen, fo tft in bemfelden Augenblicke auch der Heilige 
Geiſt for auf dich: gefüllen. — An Jeſu Namen glauben zu Tin 
zen, das heißt vom Geifte himmliſcher Weis hei ergriffen md um 
flofien fein. — . 

Doch Höret mandher Jahr aus and Jahr ein, und ihen wider⸗ 
führt nie etwas beſonderes, er kommt auch nie weiter, daß er Jefu 
Ehrifti jemals gewiß würde. Das, meine Lieben, kommt dann 
davon, baß ein folder nie recht zugehört. Denn anf uffe, bie 
dem Wort zubörten, fiel ber heilige Geiſt. Nan giebt’e zwar 
viele Predigt, welche nimmer. „Das Wort“ tft, und dadurch kommt 
ber Geift: freilich nicht. Aber wo auch das Wort kommt, da kommt 
vielen dennoch nicht der Geift, weil fie nicht zuhören Manche find 
ſchon leiblich ſchlafrig, und das iſt auch ſchlimm, doch giebt es noch 
tieferen Schlaf, wenn nämlich die Seele überhaupt dad Wort Gok 
tes nicht mehr abhorchen kann, fonbern läßt fich während der Prebigt 
überollhte ſpatzieren führen, ober macht fich auch bei aufmerkſamem Zu- 
horchen untex dem Tönen der Shiben ihre eignen! Bilder und Beutel 
Im alles (grob oder fein) um. Da fpeift der Menfch feine Seele auch 

Anhören des Iauteren Gotteswort es dennoch nur mit fich ſelber, 
uber er läßt den heiligen Gift nicht in fich fommen. Hört aber 
einer zu im Gefühl feiner Sündhaftigleit und Urwifſenheit, ver 
göttlihen Gnade ımb Wahrheit tief- begehrenb, ver finbet fich auch 
in Frenden. zuwecht. Gott felbſt wirft hier, ja, dies tft das tieffte 
Birken Gottes zu unferm Heile, dies burch die Predigt des —— 
getiums, und ba giebt's für alle, auch für bie alteren CEhriften, um 
mer wieder zu lernen. 

Nämlich pie Gläubigen ans der Beſchneidung, die mit 
Petro gelommen waren, entfegten ſich im höchften Erfiaz; 
sen, vaß auch auf die Heiden bie Gabe des heiligen Gei⸗ 
fte8 ausgegoffen ward. Sle waren in dem Gebanten groß ge 
werben, daß fie der geiftliche: Adel vor allen Vollern wären, und 
ach „Gottes Willen in geiftlicden Lingen‘ immer vor allen andern 
das befle voranohaben ſollten. Auf Grund dieſer Worftellung befid- 
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Sigten fich auch viele einer hohen und beſchwerlichen Eigengereihiig- 
Bit, das wuren aber bie Pharifäer. Bon dieſem Wefen war and 
bei ven gläͤubigen Juden immer noch manches übrig. Das menfdi 
Bche Herz fommt nie fo ganz und völlig und für immer von ber 
alten Yinfterniß.I08, wenn das gute Werk andy in uns angefangen 
hat. Gott muß noch tmmer gnädiglich nachheifen. Er hilft uns 
aber nach, indem Er uns ben Hochmuth jeglicher Art je mehr 
und mehr zur Thorheit macht. Der Menſch fucht gern was befen- 
beres, er will eigenthümliches vor andern haben, um fich befien in 
fi) wenigftens, wenn nicht gar vor andern zu rähnen. Das if 
ja gewiß vom Tenfel, darum fucht fich’6 aber anch der Menfch zu 
verbehlen, und dankt in Heuchelei noch Goit dafür, wie jener Pha⸗ 
rifder im Gleichniffe: er meint Gotted Gaben doch bekermen und 
chren und wo fie verfunnt würben, auch vertheibigen zu müffen. Da 
ift großer Betrug der Seele. Nein die allerhöchften Gaben, Si 
nämlich felbft in Chriſto durch den heiligen Gelft, giebt Gott ohne 
Unterfchted allen Menfchen, welche Seinem Worte gläubig zubiers, 
unb fc verfett Er fie in Sein Reich, wo viele Millionen ohne Ende 
alte gleich nahe an Seinem Herzen fein können und boch wicht einer 
ven andern ben Pla beengt. Chriftus bat in Ibm aus Juden 
und Helden, deren beider Er fi in gleicher Wehe annafın, Cine 
neue Menſchheit gefchaffen, beive hat Er mit Gett in Einem Reibe 
durch das Kreuz verfähnt. Darum bat Ex ben Friebe ben fernen 
fowohl als den nahen verkündigt, und Er felbft giebt Iuben uns 

etden gleichermaßen den Zugang zum Vater im Einem Geiſte 
Eph. 2.) Außerdem gebraucht Gott Seine Kinder alle füreinander, 

aß Petrus andre Gaben bat ale Cornelius, ja daß ein Boll audh 
befonberen Beruf hat vor anderen, das find aber ganz geringe Dinge 
gegen den heiligen Geiſt ſelbſt. Das höchſte, ber Heilige Geift, wird 
allen gleichermaßen gegeben, Heiden fo gut wie Juden, ımb Inden 
auch mit feinem größeren Rechte al? ven Heiven, beun allen kommt 
er aus Gnaben, wenn fie nur dem Wort zuhören. 

Die Judenchriſten hätten es auch nimmer geglaubt, daß auch 
Heiden an ihren innerſten und ſeligſten Erfahrungen ſo bald und 
ohne weiteres Theil nehmen dürften, wenn fie nicht ben Beweis 
von Butt vor Augen gehabt hätten. Dagegen ließ fi nun nichts 
machen, denn fie hörten unzweifelhaft, daß fie mit Zungen 
redeten unb.&ott hocdhpriefen. Wie hätten fie mit neuen 
Zungen reden unb Bett in hohen Pfalmenworten preifen Bunen, 
wemn fie nicht den heiligen Geift inwendig gehabt Hätten? Wellen 
das Herz voll iſt, davon geht der Mund über, er zeuzte bier aber, 
daß das Herz voll heiliges Geiftes war, voll Lichtes und Lebens 
non bem Herrn. Das hörten jene Brüder aus den Juden und 
obwohl es fie auf's Höchfte Kbeurafchte, fo überklefen fie fich bach 
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ht dem Heide und ber Scheelſucht fo, daß fie das gehörte hätten 
zu verkleinern ober gar möglichft wegzuleuguen gewagt, wie oft, 
wenn mem einem eine Beweifung bes Gelftes an andern bie baykk 
ganz fernfiehenben Berfonen erzählt, biefer das gar nicht gelten 
Iaften will unb ſucht e® alles zu verkleinern und zu leugnen, als 
eb Gott nicht wunberbar an der Seele wire und bie letzten zu 
ben erften machen könnte. Und fällt auch mancher nachher wieber 
ab, fo ift es doch vom Geifte geweſen, baß einer auch mur einmal 
mit Aungen gerebet und Gott hoch geprieten Hat. Der heilige Geiſt 
hatte ja auch Saul einmal erfaßt. 

Es Legt aber unſerm fleiſchlichen Wefen gar nahe, daß wir 
auch aus tem Chriftenthume noch wiener etwas beſondres machen 
möchten, wa® mur gewiſſen Leuten over Völkern recht zugänglich 
wäre. Nein, es tft fürwahr das allerallgemcinfte und auch das 
alfereinfachfte, bagegen das Wefen tes natürlichen Menſchen Beſon⸗ 
derheit und Künftekt uhd Lüge iſt. Gs iſt nichts mit bem-@erebe: 
für dieſen unb jenen paßt bie volle Iautre Wahrheit nicht, er Kat 
befür kein Verſtäudniß empfangen. Die himmliſche Wahrheit iM 
bas ullereinfachfte und allein gefunde. — Wir follen uns wahrlich 
freuen, wenn alle Welt es merkte, wie Gott fie liebt, und deſſen tm 
lauten Freuden ausbräche, da wäre ja Gottes Reich auf's herrlichfte 
verbreitet. Unb wie herrlich ift Diefes, daß Gott, auch nachdem ber 
Heiden mehre gelommen als der Juden, Er doch daneben für Ju⸗ 
ben und Beiden noch gleichermaßen immer bie Thür offen Hält und 
die erfteren als natürliche Zweige wieber in ihren alten Stamm 
fo pflanzen will, daß Er fie zur chriftlichen Kirche tut? Die 
Öriftliche Kirche tft ja fürwahr ber aus dem Saatlorne der uralten 
Weiſſagung in Ifrael erwachſene Himmlifche Wunderbaum, der alle 
Lande Überichattet. Auch im alten Iſrael war es ſchon auf bie 
ganze Menſchheit abgefehen, wie ja ſchon Abraham, dem Stamm 
vater, fo Heil. und Kar geweiſſagt war. 

Petrus wurbe damals durch das Wunder vor feinen Augen 
biefer Erkenntniß alfo.voll, daß er alle Bedenllichkeiten feiner Ge 
noffen fiegreich befeitigen konnte. Er antwortete auf alle Zeichen 
ihrer Berwunderung: Mag auch Jemand in alles Welt bas 
WBaffer wehren, daß vieſe nicht getauft werden, bie ben 
heiligen Geift empfangen haben, gleihwie auch wir 
Wir müffen fie ja völlig als unfers Gleichen und als liebe Brüder 
erfenmen, fo mäffen wir fie auch als folche auf: und annehmen. Im 
heiligen Geifte ift die höchſte und. allerimmigfte Seelengemeinfchaft, 
viel nähere gewiß, als fie durch Volls⸗ oder leibliche Verwandtſchaft 
fein kaun. Durch den Heiligen Geiſt find wir ja in dem ewigen, 
bebentigen Gotte felbft geeinigt und haben für alle Ewigleit und 
buch Alles durch dieſelben Antsrefien, nämlich Gottes Ehre, und 
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deßhalb auch das Summen Seines Reiches zu: vallenn Seelen. MWo 
ber ver heilige Geiſt iſt, da will Er auch verfiegelt fein, denn Er 
will dort eiwig wohnen umd der Seele deſſen auch Gewißheit geben 
durch die von Chriſto felbft dazu eingefeiten Sacramente. Durch 
bie Taufe follen alle VBöller und Seelen zu Jimgern gemacht wer⸗ 
den, jo gebührt fie denn denen, bie ihren Troſt und ihre. Freube im 
Chriſto fchen gefunden haben, ohne allen Zweifel. Die neuen See⸗ 
Ien waren ſchon den alten Gliedern gleichgemacht, fo follen fie füh 
auch mit benen völlig zufammenfchließen unb aus bemfelben Mafler 
bervorfteigen, aus dem fie alle neugeboren find für bie Ewigkeit. 

Petrus befahl fie deßhalb zu taufen in bem Namen bes 
Herrn, d. h. fo wie Jeſus zu taufen befohlen hatte: "und die nenen 
Chriſten verſchmähten auch wicht in ſtolzem Eigenfirme die Taufe, 
obgleich fie fich ja der Kräfte bes heiligen Gelftes. voll fühlten. 
Sie ‚hatten durch Petri Predigt den heiligen Oeiſt gleichermaßen 
empfangen wie die Chriften jüdiſchen Blutes, fo trauten fie and 
bemjelben Petro, daß er das beite mit ihnen norhabes Und für- 
wahr, wer bes heiligen Geljtes voll ift, wie wirb ‚ber nicht mit 
kaufend Freuden firh taufen Laffen, wenn ex num aus glaubwürdigem 
Munde hört: derjelbe Herr, der dich. jet mit fo Hoher, wunderbarer 
Klarheit und Freude erfüllt, der Hat auch ein himmliſches Bad ein- 
gejeßt, in. welchem bie Seelen fir alle Zeit und für bie Ewigkeit 
verfiegelt werben follen, daß fie auch mitten in Noth und Tod, ja 
wenn fie in Sünden gefallen und fich mitten in ber Hölle fühlten, 
dach, wenn fie nur von Derzen nach Seiner Gnade fchreien, den⸗ 
noch wieder zu Gnaden angenommen werben follen? Wer wirb 
nicht der Taufe um fo. lauter begehren, je mehr er ſchon einmal 
geihmedt hat, wie gütig der Herr iſt? Behauptete aber "einer 
chriſiliche Ueberzeugung zu. haben, und wollte ſich doch nicht taufen 
laſſen, der bewieſe damit nur, daß er den heiligen Geift noch nicht 
- recht empfangen habe und daß er fich gegen Ihn fogar auch wehre. 
Kain Chriſtenthum, bei dem man bie Taufe verachten und entbehren 
Km, iſt fürwahr ein falfches, denn da regiert noch das eigue, ftolge, 
antürlihe Weſen des alten Menfchen. 

Wir aber, meine Lieben, Haben nur das Siegel voraus vom 
Gott empfangen in frühiter Kindheit durch unfre Taufe, daß uns 
Bott ein ‚gnäbiger, ewig barmberziger Vater um Chriftl willen fein 
wolle. De bat Er uns alles zuvor gegeben ımb ver heilige Geiſt 
Kat auch aufs frühſte ſchon angefangen, uns darauf hin zu bereiten, 
daß mir ebenfalls wie jene zu Gäfarien in Seinem Lichte und in 
Seiner Kraft mit neuen Zungen hoch preifen ſollen! Daxiır, im 
Chriſto Geliebte, kommt unfre Seele erft zu ihrer Blhthe,. dann iſt 
fie. erſt vecht erwacht, dann iſt fie erſt zu ihrem eigentlichen: Leben 
gelommen. Und das iſt die Bedeutung bes Pfingfifeftes, daß wir 
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ms yehfen; #6 nee ınım .venm alfo in ıms mit Gott verfühht une 
anf ewig zufrieden find, daß wir Ihn in allem von Herzen loben 
uud durch nichts anderes mehr von Semer Liebe ſcheiden laſſen 
wollen. Haben wir va wech Zweifel, haben wir über dies und das 
noch zu murren, Bönnen wir uns Gottes in Chrifto Jeſu noch nicht 
von ganzem Herzen freues — und zwar fowohl für une, wie file 
bie ganze Menſchheit — num dam ift in ımjrer Seele noch. nicht 
recht Pfingften: Wer Pfingften in der Seele but, ver fieht fick und 
fieht alle Mienjchheit wor Gott’ geliebt und liebt ſie alle von Herzen 
umd. erkennt auch "deutlich, daß alle Finfternig und Noth umd alles 
Uusgenügen nur von dem Unglauben und aus der Berachtung bes 
Wortes Gottes Tommt. So ehrt denn ein Ehrift; in welchem Gottes 
Bfingften :angebrochen tft, . vor allen Dingen Gottes Wort mit fiel 
Yen ‚und tief innerlichem Anhören und freut fich jebes Sieges, 
welchen das Wert Gottes hie ober da über bie feruften, wie über 
die nöchiten feiert. Das Reich, welches der heilige. @eift bier flif- 
tet und erhält,. iſt das Reich der. ewigen Liebe feibft. und Gott zieht 
alle va, welche fich nur irgend ziehen Laffen wollen. Gott gebe 
euch Allen, daß ihr: wellet,. fo. wird auch eures rende, wie die 
des Petrus, Immer neun werben, wenn immer. mehre Seelen Got 
tes Gnade preifen lernen. Ach Gott gebe uns das noch oft und 
reichlich zu fchauen,; damit Er .immer völliger in bieſer Welt verherr⸗ 
licht werde und ver Zag'ewiger Verflärung bald bereinbrahe. 

Gebet. Wir daten Deiner Güte, Du ewiger Gott und Bar 
ter, daß Du unfre Seelen durch die Botſchaft vom bem emigen 
Seile in Deinem lieben Sohn Iefu Eyrifto froh und getroft gemacht 
Haft: und bitten: Dich, Du wolleſt unfre Herzen mit fteter Danke 
barkeit gegen Dich erfüllen, daß wir nicht müde werben, von Dei⸗ 
ner Liebe zu fingen unb su.fagen: buch Jeſum Chriſtum. men. 


— 
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,aflı" oz R : " 
Ich bin‘ gelommsen, daß fie das Beben und nolle Senäge Haben 
follen, ſpricht unfer Heiland im heutigen Evangelio, meine Lieben. 
Kr laͤßt Seinem Gluͤubigen nichts; mangeln und will auch gern alle 
Belt zum Glecaben führen. Deßhalb hat Er Seinen. heiligen. @eift 
über Seine Jünger ausgegoſſen, beftändig ftrömt derſelbe vom Him⸗ 
mel ber auf Seine Kirche und durch den Dienft des heiligen Pre- 
digtamtes will Er immer mehr Menfchen in Seine befeligende Ge⸗ 
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meinſchaft ziehen. Die Upoftel haben am: erften Pfinsfttage alle 
und die ganze Wahrheit zur Seligkeit empfangen und dadurch ift 
Ehriftt Kirche geworben, in der man nun Ehrifti und Gottes zeitlich 
und ewiglich froh werben kann. Was ben Apoſteln zuerft gefchah, 
das jet fich durch ihren Dienft num beſtändig fort und davon ſahen 
wir fchon geftern ein herrliches Beiſpiel an dem heidniſchen Haupt⸗ 
mann Cornelius ımb feiner Freundſchaft, auf welche durch St. Petri 
Predigt der heilige Geiſt fiel. Hemte ſollen wir ſehen, wie darch 
ber beiven Apoftel Petri und Johannis Gebet uub Handanfleguug 
auch bie eben bekehrten Ehriften in Samaria ber höchſten Geiſte⸗ 
gaben theilhaftig wurden. Und wie wunberbar tft Gottes Gnabe 
Schritt vor. Schritt zu allen Völkern gegangen! Jeſus felbſt berief 
Die Inden in Paläftina und Iernfalem; der große Haufe jedoch ver 
warf und. kreuzigte Ihn. Da erſcholl Die Predigt am erſten Pfingſe⸗ 
tage an die Juden ber Berftreuung, bie in Serufalem zum Sefte 
gelommen waren, und bie breitaufend, welche ba8 Wort aunahmen, 
wurben bed heiligen Geiftes theilhaftig. Beute fehen wir, wie zu 
ben Samaritern, bie ja ſchon Halbe Heiden waren, Wort und Geift 
hindurchdringen, und geftern betrachteten wir, wie felbft bie Heiben 
zur größten Verwunderung ber Jubenchriften bes heiligen Geiſtes 
voll wurden. So fdhreitet die Gnade durch bie ganze Meunſchheit 
vorwärts und zwar von tem Pımlte aus, ba ber Herr ‚gelitten und 
ba die meiften Welffagungen Gottes gefchehen waren. Gott Hält 
wahrlih Wort unb erfüllt Seine Verheißungen au, wo bie 
Menfchen deſſen nicht werth find: wollen bie nächſten weder ſelbſt 
fid noch auch die fernen herzurufen, ſo müſſen vie fern⸗ 
fien die nächiten werben und ben Nächiten zur Beſchämung bienen. 
In unfrer Epiftel nun wird uns gemeldet, wie bie Samorlter, 
weiche fchon fo. eben Chriſten geworden waren, . barch ber. Hpoftel 
Dienft zu einer. noch höheren Stufe ber Erfahrung göttlicher Gnade 
geführt wurden und das wird uns Anleitung geben, heute ben Uns 
terfchted zwifchen einem gewiffen Chriftentbum ber Anfänger und 
dem vollen apoftolfchen Ghriitenihun ss zriguuen, welcher auch da 
unter ben Seelen ftättfindet, wo die volle reihe Lehre verkündigt 
worden ift. ' 
Wir follen zuerft jehen, was es mit dem vollen apoftolifchen 
Chriftentgum auf fich Hat, welcher Mangel den Samaritern noch 
nupebaftet habe und wie bemfelben nun burch ver Apoſtel Dienft 
vom . Herzu abgeholfen worden. Gott Helfe einen jenen unter 
uns, unfre Mängel immer befies: zu erfennen, daß wir naſern 
Mund weit auftbun lernen und bamtach ihn von Gott gefüllt Bee 
fommen. . Er 
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Unſer Tert hebt damit au, daß bie Apoſtel zu Jernſalem die 
Meldung von dem großen Uebertritte ber Leute non Samaria zum 
chriftlichen Kirche empfingen. Das war eine Freube in manchem 
Reine, denn die ganze Gemeinde in Jeruſalem mußte damals harte 
Prüfung beſtehen. Nach kurzer Gunſt bei dem Wolfe war bie Vers 
folzung loßgebrodden: Stephanus wur ſchon gefteinigt worden und 
Saulus zerfprengte, wie es ſchien, faſt Die ganze Gemeinde. Die 
Wichrzahl ſtob nach allen Seiten auseinander, und welche zurüd⸗ 
blieben, die wurden, felbft die Weiber, in's Gefangniß geſchleppt. 
&o übte ber himmliſche König Jeſus Ehriftus Seine Kämpfer ein, 
ber die Zerftrenten waren nicht verzugt, fonbern prebigten überall 
das Wort, um defjen willen fie verbannt waren. So verfünbigie 
denn auch Philippus den Herrn Chriſtum in einer ſamaritiſchen 
Stadt und fand ſolchen Eingang, daß fich viele der Männer und 
Weiber tanfen ließen. Dies börte alobald die Apoftel zu Jern⸗ 
folem, welche troß aller Berfelgun rubig ausgehalten hatten und 
fo wenig waren fie verzagt, daß ſich ter Gefahr ungeachtet Petrus 
uud Iohannes nach der übrigen Wille ſogleich auf den Weg nach 
Somarien madten, die neugebörnen 8 ver ber Kirche zu befaben. 
Den Apofteln zunächſt Batte ver Herr ' ben Erbfreis mit allen 
Böltern zugewielen, anheben fellten fie aber von Ierufalem, dann 
aber immer weiter muberziegen, um alle Kinder Gottes zuhauf zu 
Bringen. Sie hatten zuerft ben. heiligen Geiſt unter Sturmesbraus 
fen und Feuerregen empfangen, daß wir an ihnen vorweg fehen 
Sollen, welch ein Geiſt Eprifii Delft auch Hei und amd in uns fein 
fell. Bon ihnen kommt der Geiſt durch Ihre Predigt auf alle an⸗ 
dere Chriſten und in dieſer Beziehung ftehen fie ganz einzig in Ihrer 
Art da. Ehriftus fagte darum auch: Wie der heilige Geiſt ven 
Mir zeugen wird, fo werdet ihr dabei und Darin auch zeugen, denn 
ihr feld von Anfang bei Mir geweien. Sie find für die ganze 
Menfchheit, allen Uebrigen zum Beften und zum Dienfte zu Chrifti 
Beugen ermwählt worden und biefe Bedeutung behalten fie bis an beit 
fünpften Tag und in Ewigkeit. Darım fagt Epriftus au: Wer 
end) Höret, ver böret Mich, wer euch verachtet, der verachtet Mich, 
wer aber Mich verachtet, der verachtet Den, Der Mich gefanbt, ben 
ewigen Gott felbft. So koͤnnen wir venn dem’ rechten Herrn Chriftum 
mr durch ber Apoftel Diemit empfangen. Chrifns Hat uns ja vor 
falfehen Propheten, vor falfchen Apoſteln, ja vor ſalſthen Chriſti ger 
warnt, und 69 find nun viele falfche Epriftl in ber Welt. Welchen 
ft denn mwuın der rechte? Nun, meine Lieben, nur der apoſtoliſche 
Mt der vechte, wie Er felbft gefagt, es näkt nichts, irgendwie au 
Chriftum zu glauben, ſondern man muß an ben Sörifium glauben, 
Sen Die Wyofiel nd nortragen und wie fie Ihn vortragen; bie Fuw 
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aber nicht fo vortragen, bie find nach dem heutigen Evangelio nicht 
me im Irrthum, fonbern Diebe und Mörder der Seelen, unb 
Chriſti Schafe folgen folchen nicht, ſondern fliehen fie treulich. 
Darum. fehreibt auch. Schannes. (4, 1.3.): Was wir gefchen 
unb gehöret haben, das verfündigen wir euch, auf daß 
auch ihr mit: uns Semeinfhaft Habt und unfre Gemein 
f&aft fei mit dem Bater und mit Seinem Sohue Jen 
Chriſto. Wie wunderbar! Wer mit ben Apoiteln Seelengemein⸗ 
ſchaft hat, ber bat Gemeinſchaft mit Gott dem Vater und bem 
Sohne, jo tft der Apoſtel Gemeinfchaft ja des heiligen Geiſtes Ger 
meinſchaft! Und ber Apoſtel Gemeinfchaft wird und völlig durch 
ihre Verfimbigung zu Theil. Wie Unendliches ift uns alfo im 
apoftolifchen Worte vermacht und wieviel. lommt darauf an, bag wir 
es lauter und xein bewahren und felbft dadurch recht apeftoliich 
werben! Das heißt aber auch erft recht apoftoliich, wenn man ber 
innigften Gemeinfchaft mit dem Vater durch Jeſum Chriſtum im 
beiligen Geifte genießt, daß man im Nichte Gottes die himmliſche 
Gabe geichaut habe und theilhaftig des heiligen Geiftes das gü⸗ 
tige Wort Gottes und die Kräfte der zukünftigen, eiwigen Welt ger 
fhmedt habe (Hebr. 6.). Damit Hat marı auch durchgeſchaut in's 
volllommese Geſetz der Freiheit, wie. Jacobus ſich ausbrüdt. 
Darum, weil nun. die Apoftel eine ſolche Stelfung in der Kirche 
Chriſti haben für alle Zeiten, fo fahen fie fich auch, fo Lange fie 
lebten, nach allen Seelen um, bie zu Chriſto kamen. Ste ale treue 
Hirten wollten alle Schafe mit Namen nennen und fich aller und 
mit allen in Gott freuen. So ſcheuten denn Sohannes und Petrus 
nicht die Mühe und Gefahr und befuchten bie jungen Chriften ia 
Samaria, auch ihnen. zur vollen Gemeinſchaft zu verhelfen. Se 
ſucht noch heute ein rechtfchaffener Seelſorger alle ihm zugewiefenen 
Seelen auf und wänfcht ihren chriftlichen Zuſtand zu erfennen, daß 
er ihnen befto befjer bienen könne. Es haben fich aber bie Apoftel 
als. aller Völfer Lehrer und geiſtliche Väter auch nach uns umge⸗ 
feben, meine Lieben. Sie haben nämlich, getrieben vom heiligen 
Geifte, die Evangelien und Epifteln abgefaßt, in benen fie auch. unter 
uns lant zengend fortleben. Es heißt Jeſu Chrifti Wort und Be⸗ 
fehl verachten, wenn man nun andere Perſonen den Apofteln gleich 
ſtellen will, auch von ihnen Lehre und Unterweiſung ala von Apoſteln 
enzunehmen, und gottloſe Schwaͤrmerei iſt es, wenn etliche jetzt fer 
gen, man müßte neue Apoſtei haben. Die Welt iſt von Neuerungs⸗ 
fucht ganz verwirrt geworden: ſie will alles neu, Laub und Obrig⸗ 
leit, ja neue Lehre, nee Auagießung bes heiligen. Geiftes, neue 
Rirche, neue Apoftel — nur weil fie den alten Chriftum wicht mehr 
meg,. wie .&r's. uns auch: vorausgeſagt hat, daß es gegen der Wrlt 
(Enbe gehen ‚werbe; Mein, wie: haben die alten Apoſtel noch witter 
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unter uns und ihr Wort ift Beben und Geift. Kes und höre 08 
nur recht, ſo wirſt du fehen, wie es alles weht und funfelt: es if 
alles himmliſches Leben und Licht und da wollten. wir von zieuen 
Anofteln reden? Nein, meine Lieben, daß wie uns nur möchten im⸗ 
mer treuer nach ihnen umfehen und ohne ihr Wort, welches Chriftt 
Wort ift, nichts thäten!- 


IL . 

As aber fo die heiligen Männer bie Samariter befuchten 
on prüften, ba befanben fie noch Mangel, dem der Herr abhelfen 
mußte. | 

Über wie? fteht nicht vor unferm Zerte: Das Boll börte 
Philippi Predigt einmütbiglich und fleißig zu und fie ſahen auch bie 
Zeichen, bie. er that? Wo mag man heute in der Welt ſolche Stat 
ober folched Dorf finden, da bie Leute dem Evangelio einmüthtzlich 
und fleißig zuhören, und bie Zeichen bes Evangeliums wahrnehmen? 
Iſt die Welt nicht heutzutage blind und taub? Nun, daß jene Hör 
ten und faben, das war auch vom heiligen Geifte, ber ift’& allein, 
der uns bie geiftlichen Sinne für die himmliſchen Dinge dffnet, ohne 
ihn Tönnen wir das Weich Gottes auch noch nicht einmal fehen. 
Und Philippus hat ihnen auch gewiß nichts verhalten, er bat ihnen 
die ganze und bie lautre Wahrheit geprebigt, Denn es fteht nirgenb 
geishrieben, daß bie Apoftel noch der Predigt etwas hinzugefügt 
hätten. Nun hatten fich die Samariter auch ſchon gar taufen Lafien, 
fie Hatten das Bad ber Wiedergeburt empfangen, was Tonute ihnen 
denn num noch fehlen? Soliten wir nicht fehr froh fein, wenn wir 
beute nur recht viele folcher Leute hätten? 

Sie halten ohne Zweifel viel vom heiligen Geiſte, und zwar 
in folcher Weife, daß fie fich nicht ſcheuten fich in eine Gemeinſchaft 
aufnehmen zu laffen, welhe eben bie bitterite Verfolgung litt, es 
wurde ihnen auch ber Predigt nicht zu viel, fie Hätten gewiß gern 
immer nehr gehört und zu allem ihre freubige Zuſtimmung gegeben. 
Aber ihnen fehlte die Erkeuntniß des Ganzen als eines Ganzen: ſtüch⸗ 
weife faben fie alles an und fo gefiel es ihnen auch ſchon; ‚aber 
wenn zu ihnen von ben pharifätfchen Iubenchriften welche gelonmıen 
wären, ‚gegen bie St: Paulus ‚in allen feinen Briefen :timpft unb 
hätten ihre. Irrlehren recht fanft und mit frommen Scheine vorge⸗ 
tragen, fo wilrben. ſie ſich davor auch wohl wenig zu hüten gewußt 
Baben. — Die Apoſtel Gaben fie nım ‚ohne Zweifel vermistelft: etli» 
yes Unterrebungen geprüft und weil fie in biefen Erfahrungen :felbft 
fo volllommen zu Haufe waren, ‚fo. haben - fie. gleidy. beumerft, daß 
diefe, lieben. Leute noch. ganz :auf demfelben ‚Punkte ſtanden, auf 
welchem fie felber ſich vor der Verheißnung des heiligen Geiſtes be⸗ 
fanden. Da waren ſie auch, alles verlafſend,: Jefu nachgefolgt, ba 
hatten ‚fie auch ein gutesu Hebenntniß gethan und hin :anbı.her ge⸗ 
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aber nicht fo vortragen, bie find nach dem heutigen Evangelio wicht 
me im Irrthum, fonbern Diebe und Mörder ver Seelen, und 
Ehriftt ee folgen folchen nicht, (bern fliehen fie trentich. 
Darum ſchreibt auch. Johannes (I, 1.3.): Was wir gefegen 
unb kei haben, das —— wir end, auf daß 
auch ihr mit uns Gemeinſchaft habt und unsre Bemeim 
ſchaft fei mit- dem Bater und mit Seinem Sohue Jefu 
Ehrifte: Wie wunderbar! Wer mit ben Apoſteln Seelengemein⸗ 
ſchaft Hat, der bat Gemeinſchaft mit Gott dem Vater und dem 
Sohne, fo ift der Apoftel Gemeinſchaft ja des heiligen Geiſtes Ger 
meinfchaftl Und der Mpoftel Gemeinfchaft wird und völlig dur 
ihre Verfimbigung zu Theil. Wie Unendliches ift uns aljo im 
apoſtoliſchen Worte vermacht und wiebiel kommt darauf an, daß wir 
es lauter und xein bewahren und. felbft dadurch recht apeitolifch 
werben! Das heift aber auch erft recht apoftollfch, wenn man ber 
innigften Gemeinfchaft mit dem Vater durch Jeſum Chriſtum im 
heiligen @eifte genießt, daß man im Lichte Gottes die himmliſche 
Gabe geichaut habe und theilhaftig des heiligen Geiſtes das gü⸗ 
tige Wort Gottes und die Kräfte der zukünftigen, etwigen Welt ger 
jhmedt babe (Hebr. 6... Damit hat man auch durchgeſchaut * 
volllommene Geſetz der Freiheit, wie. Jacobus ſich ausdrückt. 
Darum, weil nun die Apoſtel eine ſolche Stellung in ber Kirche 
Ehrifti haben für alle Zeiten, fo fahen fie fich auch, fo lange fie 
lebten, nach allen Seelen um, die zu Chriſto Tamen. Sie als treue 
Hirten wollten alle Schafe mit Namen nennen und ſich aller und 
mit allen in Gott freuen. So ſcheuten denn Johannes und Pers 
nit die Mühe und Gefahr und befuchten bie jungen Chriften im 
Samaria, auch ihnen: zur vollen Gemeinfchaft zu verhelfen. Se- 
fucht noch heute ein rechtfchaffener Seelſorger alle ihm zugewiefenen 
Seelen auf und wuͤnſcht ihren chriftlichen Zuftand zu erfennen, daß 
er ihnen befto beifer dienen köͤnne. Es haben fich aber die Apofiel 
als. aller Bölfer Lehrer unb geiftliche Väter auch nach uns umge- 
feben, meine Lieben. Sie haben nämlich, getrieben vom heiligen 
Gelfte, die Evangelien und Epifteln abgefaßt, in denen ſie auch unter 
uns Sant zeugend fortleben. Es Heißt Iefu Chrifti Wort und Be⸗ 
fehl verachten, wenn man mın andere Perfonen den Apoſteln gleich 
ſtellen will, auch vom ihmen Lehre und Unterweiſung als von Apoſtein 
anzunehmen, und gottloſe Schwärmerei ift es, wenn etliche jet Jar 
gen, ntau ‚müßte neue Apoftel haben. Oie Wet ift von Reuermigßr 
fucht ganz vertwiret geworden: ſie will alles neu, Land und Obrige 
keit, ja neue Lehre, nee Ausgiefung des heiligen. Geiſtes, neue 
Ricche; nenne Apoftel — .umr weil ‘fig den alten Chriftum nicht mehr 
Fo wie Er's un: auch: vorausgeſagt hat, daß es gegen Dar Welt 
Ende ‚gehen ‚werke; : Nein,: wie; haben die solten Apoſtel nach -miktes 
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unter uns und ihr Wort ift Leben mb Geiſt. Lies nub höre es 
nur zecht, ſo wirſt bu fehen, wie es alles weht und funkelt: es iſt 
alles himmliſches Leben umb Licht und ba wollten wir von neuen 
Apoiteln reden? Nein, meine Lieben, daß wir uns nur möchten im⸗ 
mer treuer nach ihnen umſehen und ohne ihr Wort, welches Chriftt 
Wort tft, nichts thäten! 


I. 
As aber fo die heiligen Männer bie Samariter befuchten 
und prüften, ba befanben fie noch Mangel, dem ber Herr abhelfen 
t 


mußte. 

Aber wie? ſteht nicht vor unſerm Texte: Das Boll hoͤrte 
Philippi Prebigt einmüthiglich und fleißig zu und fie fahen auch vie 
Zeichen, die er that? Wo mag man heute in ver Welt foldde Stat 
oder folches Dorf finden, ba bie Lente dem Evangelio einmüthiglich 
und fleißig zuhören, und bie Zeichen des Evangeliums wahrnehmen? 
Sit die Welt nicht heutzutage blind unb taub? Nun, daß jene hoͤr⸗ 
ten und ſahen, das war auch vom heiligen Geifte, ber iſr's allein, 
der uns die geiftlichen Sinne für Die himmlifchen Dinge dffnet, ohne 
ihn können wir das Weich Gottes auch noch nicht einmal’ fehen. 
Und Philippus Hat ihnen auch gewiß nichts verhalten, er bat ihnen 
die ganze und bie lautre Wahrheit geprebigt, denn es ſteht nirgenb 
gefchrieben, daß die Apoftel noch der Prebigt etwas hinzugefügt 
hätten. Nun batten fich die Samariter auch fchon gar taufen Lafien, 
fie hatten das Bab ber Wiedergeburt empfangen, was konnte ihnen 
denn num noch fehlen? Sollten wir nicht fehr froh fein, wenn wir 
heute nur recht viele folcher Leute Hätten? 

Sie Halten ohne Zweifel viel vom heiligen Geiſte, und zwar 
in folder Weiſe, daß fie fich nicht fchenten fich in eine Gemeinſchaft 
aufnehmen zu laflen, welche eben bie bitterfte Verfolgung litt, es 
wurde ihnen auch der Predigt nicht zu viel, fie Hätten gewiß gern 
immer nehr gehört und zu allem ihre frendige Zuſtimmung gegeben. 
Aber ihnen fehlte pie Erkenntniß des Ganzen ala eines Ganzen: ſtüch⸗ 
weife fahen fie alles an und fo geftel es ihnen auch ſchon; uber 
wenn zu ihnen von ben phawiſäiſchen Supenchriften welche gelommen 
wären, ‚gegen bie St: Baulus in allen feinen Briefen kimpft unb 
Hätten ihre Irrlehren recht fanft und mit frommen Scheine vorge⸗ 
tragen, fo würden. fie.fich Davor. auch wohl wenig zu hüten gewirkt 
Baden. — Die Wpoftel Haben ſie nun ohne Zweifel vermittelft: eilt» 
cher Unterrebungen geprüft und weil fie in biefen Erfahrungen felbft 
fo volllommen zu Haufe waren, fo. haben fie. gleich. bemerkt, daß 
biefe, lieben Leiute noch. ganz ‚auf demſelben Punkte ftanben, auf 
welchem fie felber fich vor der Verheißung des heiligen Geiftes be⸗ 
fanden. Da:mwaren fie.anch; alles verlaſſend, Jefu nachgefolgt, ba 
hatten fie much ein gutesn Hebenntniß gethan und hin and‘ her ge⸗ 
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weedigt: Thut Buße, denn das Hinumelreich iſt nabe, ja fie hatten 
m Iefu Nomen Zeichen und Wunter gethan, dennoch Tonnten fie 
baneben und darnach doch die thörigften ragen thun, dag man 
fieht, daB Ganze des Reiches Gottes, des wahren Ifraels und ver 
Kirche Jeſu Eprifti war ihnen noch verhüllt. Dies alles war ihnen 
am erften Pfingfttage aufgebellt worden, da fahen fie durch den 
über fie ausgegoſſenen Feuergeift, daß das Neich Gottes da war, 
daß Ifrael nun ewig aufgerichtet ſei und daß fie auf ewig Gottes 
Priefter und Könige ſeien, berufen, noch unzäblig viele Seelen, ja 
alle Völker wohl, wenn fie nur wollten, zu dieſem Königthum zu 
führen durch die Predigt. Und in ber Haren Erfenntniß des Reiches, 
der Kirche Ehriftt war ihnen Chriſtus felbft auch noch herrlicher 
aufgegangen, nämlich als der, zur Rechten des Vaters figende Gott- 
mens, der und auf Seinem Kreuzesivege immer völlig gegenwärtig 
aus dieſem Iammerthale in Seine Herrlichkeit führen wollte... Sie 
waren da In alle, in die ganze Wuhrheit geführt und darnach konn⸗ 
ten fie alles und jedes bemefjen, fie Hatten die Salbung von’ bem, 
der beilig ift und mußten Alles, wie Johannes jagt. Dies fehlte 
noch den Samaritern. Sie hatten, wie gefast, viel vom beiligen 
Beifte, aber fie Hatten nicht den heiligen Geift, Er war noch nicht 
als der fie ganz erfüllende durchdringende und in bimmlifches Feuer 
verfegende Lebenswind aus Gett dem Vater und dem Sohne auf 
fie gefallen; fie ſahen Chriſtum mit Entzüden wohl vor ſich und 
teauten Ihm, aber fie erfannten Ihn noch nicht fo an fich felber 
gegeben, wie fie follten. Das war den Apoſteln felbft auf's fchnellfte 
Har, denn was man felber purcherlebt hat, das kann man auch am 
anbern Leicht verfichen. Unſer Text fagt: ‘Der heilige Geiſt war 
noh auf keinen gefallen, fondern fie waren allein ge« 
tauft in dem Namen Chriſti Sefu, d. h. von Gott ber hatten 
fie wohl alle in ter Taufe empfangen, wie wir auch als Heine 
Kinder alles Heil in der Taufe empfangen, aber e8 war ihnen noch 
nicht lebendig in's Dewußtfein getreten, zu weldder Gottesnähe fie 
kaburch gelangt waren. Sie fahen voll Freuden an Gottes Tifche, 
werftanden aber noch nicht recht zuzulangen. 

Da feben wir bei diefen Serlen eine ähnliche Führung, wie 
wir jett geführt zu werben pflegen. Die ift aber verfchteben von 
berjenigen bed Cornelius, welche wir geftern betrachtet haben, denn 
ber ſammt ben Geinigen, empfing ken heiligen @eift, ba fie bem 
Worte zubörten, er fiel fegleich auf fie alfe, und nım mußte ihnen 
Petrus wohl and die Taufe zutheilen. Bier aber war ihnen ber 
heilige Geiſt wohl zum Glauben in ver Taufe gegeben, fie Hatten 
ihn aber nech nicht in voller Kraft angenommen, 

Daraus wird ihren fein Vorwurf nemacht, weine Lieben, fie 
hörten zu, fo gut fie konnten, aber ige Zuhören kam, da Philippus 
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umgerufen :3 ‚Iren‘ ‚gelangt war, nicht: dus fu ‚tiefem Bedarfnifſe 
wer: nicht ven fo heißem Seclenhunger begleitet, ats 
in ius ſchen Haufe, darum Tanten: fie: auf: allmaͤhlig erſt 
zur: Erkennt heih bet bet vollen Herrlichkeit. Uab ſehet; in Chrifto Ge⸗ 
Kebfe, daher konunt es, daß hente, we es fo ſchon ſo wentze glebt, 
welche auch nur recht 'mit Freuden "zuhören uad ſtch aufrichtig für 
Gottes und Chrifti Reich Intereffizen, unter dieſen⸗ wenigen roch 
wieder nur etliche: zur vollen Erleminig ver: Kirche Chriſfti fort 
ſchreiten und recht wiſſen, wie hohe himmliſche Herrlichkeit man über 
alter: Weit Herrlichkeit im ber armen Kirche Jeſu Ehrifti bat. Es 
fehlt an dem vecht tiefem Seelenhunger, an der tiefen Geiſtesarmuth. 
Dion muß Ehrifti Wort .fo aufnehmen, daß man dadurch ſich zu 
Immer größeren Armuth in ſich felber. führen Tafle;;'fo wird man 
auch immer größeren Reichthums im Himmel fahtg: und dann iſt's 
einen :uuch wieber.fo, als wenn man von neuem befebrt und 
viel herrlicher zu nei gefuchrt werbe; won“ man Seine Kirche 
rest erlernut: Mm. \ 
„ »..YUnb da bie "Kpoftel ſetches ſahen, da badften fie wicht: Neem, 
es ift genug, daß dieſe halben Helden auch nur einen Anfang ges 
macht haben, wir wollen und ftenen undemnun ruhen. Reh, nie 
fol man für ei oder auch für andere fo in dieſer Welt fich zur 
Rute Der Weuergelit der göttlichen Liebe trieb ſie ſo, daß 
Ir Ben das ift ja jammerſchade, daß dieſe Leben Seelen nicht 
und nicht die volle Herrlichkeit und bie volle Freude mt mn 
helle! — Sie dachten fürwahr nice ‚fo, wie Beute -matiche im 
ihrem geiftlichen Hechmuthe meinen: für den ober’ für die tft fo viel 
bed Lichtes ‘wohl gemug,. ntem muß wicht zu viel. verlangen — Ach 
wein, von verlangen ift bier bet Chriſto nicht Die: Miete, fonserk 
bon ber. rechten gönnenven Liebe. Die Wpoftel wollten für ſich nichts 
vorans behalten, ſondern alle ihre Seliglelt :auch an ben andern 
feben: auch das arme Volt, auch die bisher ſo tief verſunkenen Sa 
mariter jollten. die ‘volle Herrlichkeit erlangen. So will es Chriſtus 
jo will :e# auch ber heilige Geiſt in Seinen Apofteln, fo ſollen auch 
wir. es von Herzen verlangen. Im dert; Welt freilich wirb uns bas 
Kat gacz anders ausgelegt. „Böir mäflen deßhalb ‘Für Gochmätdig ‘ger 
Haltern werben, baß tole:den Stand ber. Anfänger, wenn er Khkungt 
if; ‚noch nicht als ben rechten onerkennen wollen unbrandy bie rechtt 
Srlenatuiß Dom: heiligen Geift und ver /heilinen: Chriſilichen * 
begehren; aber ſoll das / Hochmuih and Feindſeligleit fein, ſo 
tier Apoftel die aller Hechinũthigſten und Feindfeligſten geweſen; es 
wer aber:im Gegentheil lauter Dertinih md: ianige Deuderüiede · De 
ihnen and bie fi ed andy bei ung fein ' 
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en an bier nichts in: eigener Maſt tbem;.: aber *— 
ben, daß der Herr alles hun will, wenn man nach‘ Seinem Willen 

histet. Mangelt jemand Weisheit, fo ‚bitte er von: Gott einfältiglich 
und bee Herr hat ja. gefprochen, fo ein irdiſcher Bater feinem Rinde 
nicht einen Stein für Brod und nieht eine Schlange flic ehren. Fijch 
giebt, fo giebt der. Bater im Himmel auf's bereitinältigfte Seinen heiligen 
Geift Denen, bie, ihn Darum bitten. So füllen wir ben um dem del 
Üigen Geiſt bitten für ums und auch für vie unfrigen. . 

Und die Samariter ließen auch willig: über ſich bitten, he 
gürnten nicht eigenfinuig, daß ihr. Shriftentgum noch. micht Tas: rechte 
fein ſollte, ſondern fie freuten fich, daß ihnen bed Heiles noch. mehr 
gegeben werben follte, fie wollten gern noch unmänbig und Kiuder 
fein, unb ba fie das Nothwendige noch nicht felber recht zu nemmen 
wußten, fo ließen fie Die Anoftel ala Lebe Väter in Chrifto üben 

beten. — Und wie einfältig und kindlich beteten bie nun über 

, Has fie den bailigen Geiſt empfingens Sehet, meine Bier 
ben, wie nah fi uns Gott in Seiner Liebe geftelit hat, daß Er 
uns in Chrifto Macht gegeben Hat; für uns und unfre Brüder nm 
das Allerhoͤchſte, um Seinen eignen ewigen Gettesgeift zu ‚bitten! 
Ach, daß wir deffen nur secht fleißig wahrnähmen! 
Mi weiter leſen wir: Da legten fie die Hänbe auf ſte 
und. fie empfingen den heiligen Geiſt. Die. Haudauflegung 

feine Zauberei, fie thut auch nichts am ſich, Da aber das Wort 

ottes lauter gepredigt iſt und ba man das rechte Webet in Chrifti 
Namen gethau hat, da ift bie Handauflegung der Apoſtel doch gar 
Fegensreich. Sie denten damit die volle Lebensgemeinſchaft an, zu 
pre die andern jungen Chriſten mit ihnen bommen ſollen, daß 
wirhts vor Chriſtlicher Erkenntnuiß und Seligfeit für fich allein be⸗ 
heiten; ſondern alles im Heiligen Geiſte weiten geben wollen, wir 
ſes umſonſt empfangen haben. So ſeht ihr denn auch, ‚in Ehrifto 
Geliebte, daß bie Apoftel ihr hohes Amt nicht für fick: zur Zierbe 
Baden, ſondern ganz zum Dieufte der Biber, nicht ift bas Mimi 
ja wer Kirche für ſich da, daß es an: fich geehrt merbe, fonbern 
weil Bott: dadurch alle Heilsſchätze am bie gläubigen Serlen ausr 
theilen will. . Siab wir anch nicht alle Apoſtel, noch Prebiger,: ſo 
Shape ums. das an ber Seligkeit nichts, denn ine Segen ſollen wir 
am: allem aleicherumßen Theil haben, wenn wiris uns nur recht eins 
handigen laſſen. Wir haben aber :;bie-vechte apoſtoliſche Handaufle⸗ 
gurg, wenn mir in ber wahren Kirche Chriftt, da Sein: lanres 
Bart. wobei; üAber ind: beten. daſſen, un’ wesen wir uns denn kraft 
Seines Wortes. fegnen und: nabjolbiren laſſen, da empfangen wir 
wahrkeftig: noch wicker; den heiligen Seift und immer wieder, wie 
wir Seiner nun bebürfen, daß wie wieder glauben und Immer freu⸗ 
higee loben Ben san, ‚greifen : Dinge, qa: daß ms ‚Ile. Herrlichleit des 





Gnadentridpen immer leuchtender aufgeht. — Uns fie empfingemw 
ben deiligen Geiftt— ie einfülig lamen bod bie Wortet 


Und fie empfingen ven Bellingen Geft — gerade fo wie Er * 
Cornelius und defſen Freunde gefallen iſt, ja gerade fo, wie Ihn 
bie Apchiel zwerft url Zeichen uud Wundern empfangen hatten. Gott 
gab Ihn und Jeſus gab Ihn vom Himmel herab auf der Apoftel 
Düten duch ihre Hand; fie ind Seine Werkzeuge, die Menſchen⸗ 
Fu zu fegnen: Und fehet, meine Lieben, fo iſt Gott, fo iſt ums! 
fer Heiland noch Heute: immer fort und fort giebt Er Seinen hei⸗ 
ligen Geift da, wo Er Sein Werk durch Prebigt und Taufe ange⸗ 
fangen Sat in "vielem Maaße, daß man alles Heil erlennt um, im: 
ie Wahrrheit geleitet, nur noch oben und preifen muß. Wi⸗ iſt 
doch Gott fo gnädig und ſo mittheilfam! Die Apoftel wollen nichts 
für fich voraus Haben, das haben fie aber von Chriſto, der Sein 
Diut für ums vergoffen und mum anch Seinen Geift beftänpig über 
Diejenigen ee, 1 welche Seiner begehren. So gebe uns dam 
Gott auch viefe Gnade, daß wir, bie wir getauft find, Sein Wort 
immer lieber hören und fowohl über ums um den heiligen Geift 
Beten laſſen als auch ſelber beten, daß Mir Jeſu Chrifti im 
aller Aarheit innerhalb Seiner wahren Kirche frod werden und Dan 
baffelde Gut allen denen in heiliger, brrünftiger Liebe von Gott her 
ewünfchen und erfichen, welche Ex uns nahe geführt Bat. In ſol⸗ 
cher Gebetögemeinfchaft, in ſolchem Liebesleben erweiſt ſich ver hei⸗ 
Üge Geiſt in ver Kirche und durch das Predigtamt will Er ſolche 
Schutze bis an ven füngfien Tag ausſchütten und weiter geben. 
Gott gebe, daß wir das rechte Empfangen lernen moͤgen! 
Gebet. O Herr Gott heiliger Gelft! lafſe Dich reichlich auf 
anf Herzen nieder, baf wir in Jeſu Chriſto völlig erwachen und 
alle Siebe Gottes eriennen Dich unabläffig mit nenen Zungen 
zu — anb aller Welt anzupreifen, ſammt dem Vater und dem 
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3m heiße: Geficktel Sabem dem nk baute das heilige Bfingfifeit 

Sefihliehen, blicken wie zugleich, am Ende der ganzen ri lien eis 

wethälfte ſtehend, auf / die uns in den drei hoben Beoften: Tunis ‚geiuies 
an 
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bene Gottesnaͤhe mit banfbarem Herzen zurück. Gott iſt geoffenbundt 
tm Fleiſch und bat ans mit Ihm felber verföhnt. Er giebt una 
nun alte Fülle Seines Geiſtes von oben herab: umb zieht uns arme, 
ſundige, fterbliche Mienfchen in Seine inmigfte Gemeinſchaft. Der 
Himmel ift nicht mehr zugeihan, die Gottheit ift nicht abgefchloffen, 
in Chriſto Jeſu ift der Himmel offen und bie Gottheit auf'o Höchfte 
fich jelbft mittheilend. Aber wer wirb beifen recht froh? Kar ber, 
meine Lieben, welcher im Geifte lebt und im Geifte wandelt und 
nicht auf das Fleiſch füet, So viel bed Fleiſches noch am ans if, 
fo viel Bangigleit haben wir auch und inſoweit Lönnen wir ver ſe⸗ 
ligmachenden Gottesnähe in Ehrifto noch nicht genießen, Der bloß 
natürliche Menfch vernimmt überhaupt nichts Kon ber ganzen Herr⸗ 
lichkeit, in dem ift auch Das Denken und Etkemnen alles fleiſchlich. 
Unfer Heiland fagt im heutigen Evangelium zu Nicodemus: „Es 
fei denn, daß jemand von neuem geboren werbe, fo kann er das 
Reich Gottes nicht fehen.” — Und wer einmal durch Waller unb 
Geiſt wiebergeboren ward, ber muß auch im Geifte und im Gla- 
ben fortleben, fonft wird's wieder um ibn finfter unb in ibm öbe 
und verzweifelt. Im Geiſte bat man nur Chriſtum und Chriſtus 
giebt uns. allein den Zugang zu Gott. „Niemand fährt gen Dim 
mel, benn ber vom Himmel hernieder gelommen iſt, nämlich des 
Menichen Sohn, der im Himmel iſt.“ 

In Chriſto allein ift uns Alles gegeben, in Ihm allein wird 
es auch erfahren. Und ſelig der, welcher es erfährt und immer 
beſſer lernt, denn der iſt mit Gott nicht allein zufrieden geworden, 
ſondern er findet unendliche und unbegreifliche Liebe und muß wohl 
immer loben und danken. Der ſieht auch nicht bloß, daß in Gott 
alle Fülle, ſondern daß auch Sein Abglanz, der Sohn, und der von 
beiden ausgehende Geiſt alle derſelben Liebe und Gnade voll find. 

Dazu nun, meine Lieben, ſoll uns unfre hentige Epiſtel An—⸗ 
leitung geben. In ihr wirb zuerft Gottes wunderbare Weisheit 
gepriefen, mit welcher Er mitten in .einer dem Gerichte verfallenen 
Belt alles zur Vollendung Seines Liebesrathes zu führen weiß. 
Dann fehen wir, wie Gott darin ganz frei aus fin handelt, ganz 
allein durch fich felbft beftimmt, und das zeigt uns darnach, wie 
Er ift Alles in Allem, ber heilige Dreieinige, in beffen Ehre all 
unfer Leben. Gott gebe, daß wir recht: zu Gebten Preife ſeien! 


Der Apoftel Hat Dicht vor unferm Texte davon gehandelt, daß 
Gott Seinerſeits nicht Sein einumal erwählses Volt Iſrael verſtoßen 
unb verworfen habe, weil nur wenige Juden zu Chriſto zu kommen 
ſchienen und ber größte Theil der Nation verſtockt blieb. -Gottes 
Erwaͤhlung zeigt ſich an ber Gläubigen unverlennbar und ber Un⸗ 
aläubigen. harst Ex auch noch, daß ſte fidh wieber in bas wahre 
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IArael durch Buße und Glauben einpflanzen laſſen. Stolz ſein bann 
Teuer, weder ein Jude noch ein Heide, wenn er zu Chriſto gekom⸗ 
men ift, dem Gott allen iſt's, der alles dabei gethan hat. 

Er bleibt auch no im Thun, das foll unfer Troft fein. Er wird 
auch eudlich alles herrlich wor unfre Augen barftellen, was Er fe 
verheißen hatte. Unſer Auge ſieht jest viel troftlofes und wider⸗ 
firebendes; aber wir fahen alle auch einmal troftlos aus und wider- 
fireßten felsft gar fehr. So muß ſich wohl alles vor Gott ſchulb 
geben und darum follen wir auch noch für alles hoffen, dem Gott 
noch eben verliehen. Gott Hat alles befchloffen unter dem Unglau⸗ 
ben, auf daß Er fi) aller erbarme. Solche herrliche Gnade bringt 
aber ven Apoſtel zu dem entzückten Ausrufe: O weldy eine Tiefe 
bes Reichthumses und ber Weisheit und der Erkenntniß 
Gottes. Wie gar nnbegreifli find Seine Gerichte und 
anerforſchlich Seine Wege! — Gottes Gerichte müſſen wohl 
über dieft Welt ergehen, fie ergehen auch am meiften über biejent« 
gen, welche am meilten Gnadenerweiſung empfangen und verachtet 
Gaben. So treffen fie bie Halsftarrigen Juden mad fo treffen fie 
auch die abtrünnigen und verrätherifchen Ehriften am meiſten, aber 
indem Gott alfo ganze Länder abftraft, hat Er nicht Seinen Sinn 
geimibert, von: dem, es hieß: „Alfo Hat Gott bie Welt geliebt,” fon- 
been Er iſt nur Durch die Süinde der Menſchen genäthigt worben, 
Gene Liebe. nun anders einzufleiven und zu verhüllen, fie geht noch 
unter alten Gerichten fort ımb Seine Gnade tft auch im Strafen 
noch unterweged. Uns ſieht's dann freilich mir nach dem Gegen⸗ 
fheile aus. Uns fcheint dann bie Zeit ber Gnade vorüber ımb niir 
noch. Gottes raͤchende Hetligleit vorhanden gu fein. Nachher aber 
wird's und offenbar, wozu auch die Gerichte haben dienen muͤfſen, 
wir fehen danm, daß Bott unter den Wengften und Nötben bie 
Macht ver: Sünde geſchwächt mb Seine Gnabe nur nad) weiter 
ansgebehnt hat. . Da die Juden zumeift Das heilige Evangelium von 
ſich ftießen und die Apoſtel und Evangeliſten verfolgten, da kam ber 
Schall. ver Gnadenpredigt nur befto ſchneller zu den Samaritern 
und zu. den Heiden, und nachdem nun bie fernften fchon mahe ges 
Iommen waren, fo wurde bie Anreizung auch für bie halsftarrigen 
Zuden immer größer, um doch enblich renig umzuweuden: und "bes 
Heils in Dankbarkeit zu genießen, welches Gott ſchon ihrem Vater 
Abraham vor Jahriauſenden zugefügt hatte. Iſt das um nicht eint 
Tiefe des Reichthums und der Fülle in Gott! Uns ſieht's aus 
wie. Iauter Gerichte und alles iſt wilde Unordnung in biefet 
Welt wie in einer zerftörten Stabt, und in jebem einzelnen hat 
Gott außer dem mas vor Augen iſt, daß Er nämlich das Bielfch 
zůchtigt und den Hochnuth ſtraft, dennoch wieder Gedanken des Frie⸗ 
dens und wicht des Leides, daß alſo unter ‚einer ſichtbaren Strafe 
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vꝓieberlei unfichtbare Segnungen verborgen find. ‚Mt das wicht Reich⸗ 
hum in Gott? Reichthum der Liebe und Erbarmung für ms omme 
Menſchen? Ja welche Tiefe auch ver Weisheit und ber Griennsuig 
Wottes! Daß Er da noch lanter Hell und Segen vorzubereiten ib 
zu wirlen weiß, wo nur lauter Fluch. und Tod verisent war. Da 
iſt je. Gottes Liebe gar nicht zu überwinden! nicht zu üherwinden 
von der Bosheit der Welt. Ia fürwahr, fo iſt es, meine Steben: 
Hoites Liebe ift viel größer als der Welt Sünde, doch bringt wie 
Shupde Leid und wer von Sünden nicht laſſen will, gebt verloren. 
Das Wunderbare babet ift aber dieſes, daß der halsſtarvigen Sun⸗ 
ber Berlorengehen wiederum — ber Welt Verſdhuung werben muf, 
wie St. Paulus jagt (®. 15) Gott fchafft fi da das Feld zu 
Fünftigen unendlichen Segnungen, ja Er ift fehon auf neue Weife 
je Segnen begriffen. Darüber follen wir wohl mit Sreuben flau⸗ 
wen und in Gott einen unendlichen Abgrund ber Liebe erlennen, 
wenn felbft unter den Gerichten über bie Sünbe, und ba alle 
Wege abgefchnitten feheinen, Gott lauter Gnade für das Gange 
her Menſchheit und auch für bie einzelnen vor bat mb eben da 
08 Wert fekt. 
I 


Zubor gewußt Haben wir folche Weife Gottes furwahr sicht, 
auch in der Weiſeſten Sinne iſt dies nicht gefommen, wie Gott, bie 
einige Liebe, auch im Richten noch fegnet. Wohl haben die Helden 
berichte: Gottes hie und da erlanut und daß Er. ein gerechter Ber 
gelter fein. müſſe; nie aber ift es tn ihren Sim gefonnmen, daß die 
Werichte wiener ewigen Gnadenzwecken dienten und baf ber letzte, 
bewegende Grund in Gott folche Liebe fei. Yinbegreiflich und un⸗ 
eaforſchlich ifts ums allen gewefen, hinterher follen wir's aber nun 
in der chriftlichen Kirche erkennen und dafür Gott loben. Ein neues 
iſt uns in ihr, da wir über alle Völker in Gott erhoben find, von 
Bott kund geworben: benn wer hat des Bern Sinn erfannt? 
Ober wer ift Sein Rathgeber gewefen? Oder wer bat 
Ihm etwas zupor gegeben, das ihm werde wieder. ver. 
golten. Deine Lieben! wir befinden uns in einem Bereiche, da 
alles Gnade ift, darum foll ſich auch keiner von mıs vermeffen, als 
wöähte er etwas ber himmliſchen Weisheit von fich ſelbſt. Geweiſ⸗ 
hagt worden tft wohl in der Menfchheit von der Onade und Wahr⸗ 
heit, welche in Chriſto erfcheinen follte, aber die wahren Propheten 
haben es am allerauedrücklichſten bezeugt, daß fle folches nicht: von 
ſich ſelbft, nach eignem Nachdenken ober durch menſchliche Wiffen- 
ſchaft zu ſagen vermochten. Darum führen fie ja ihre Sprüthe be⸗ 
Rindig mit ven Worten ein: „So fpricht: ver Herr!® Noch immer 
wird ja der Menſch auf's freubiafte überraſcht, wenn er einen Ein⸗ 
blict in das volle Evangellum gewbinnt: noch Immer weht’s Ihn de 
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and einer:anbern, Göhern Wels an amb Gottes Licht unſtummt * 
dem, der auf's neue erlenchtet wird, ifrs zuentt fo, io 

einem Gap ber ‚vor‘ Eau och fein answer fo ges 
dem möchte er es fergen, bia er bamı fpäter lernt, duß 
—— mit allen wahren Kindern Gsties ſeit vw 
tarchen und Adams Zelten theilt. Dass 
A und — * worth nicht 
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u. f. w. der Apoftel in Dornen Nefahns tin 
(Bel. 40, —— 36, 22 u. 41, 2). Alle Zelten ver⸗ 
Weie hen nicht hier unten evforiht, fon- 
sben herab gegeben if. Ein Thorigter glaubt daB 
| achtet das wicht; ber Hält fich ſelbſt für Mg 
n göttlicher Offenbarnng nichte hocen. Alle wahre 
darin, Gottee Never m vernaßmen, wenn Er 


M 


3:40; 
in 
TH 
AIR 

ag. 


* 
«Fi 
z 
itn 
FR 
—— 
J 
IP 
sit 


nute unfer einer bent lichen Gott Kath erthellen. Ach 

wo uns alfo. in. waferm Leben zu Muthe ge⸗ 
wir wohl bem ewigen Gotte rathen, wie Er 
er —* und regieren möchte. Die Gott: [e iu TO». 
en felbft bald rathlos verzweifeln, wenn fle Aber 
grünbdlich Buße thun. Der Gett, ‚ver bie Sterne 
‚aber eine Aeinigkeit für Ihn — mein der Gott, 
in aller Verwirrung dieſer fünbigen Welt boch "alle Faden 
sallmädktigen Hand beblilt unb das herrlichſte Gewebe 
Ewigleit wirkt,'ider. Dott, welcher in ‘dem wiberfissdmbitar 
doch Seine allertweifeften Liebes wede verfolgt une erreicht, der a 
auch. im dem geringeren und alitliglicken: Alles über une N 
herrlich hinausführen, 'und wir werben überraſchende drace darau 
— wenn woir. Sm im — bis 
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Wer, nämlich in ber zechten Zukehr ihrer Deren u: ‚Ben, geſchweige 
ker maucherlei ungeſchickten und übelgeraihenen Worte unb Werker 
fa: müßten: wir: wehl alle zuerft in Banugigleit fengen, was Gr. nuu 
mit folden —— und unnligen Kaechten thun würde, Du 
Frechen. verzatzen und verzweifeln eudlich gar; da die Bußſertigen 
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hoffen. noch zu Seiner Gnade. Und ba-Tommt Gr nut: mm:fo Üer 
alles Hoffen: und, Erwarten wicht bloß: mit Vergebung: ımfser Suu⸗ 
ben, wie wir dies Wort zuerft.verfichee, fordern ‚dr folcher Ber» 
gebung kommt. Er uns, daß Er und vollen Frieden tur Hery 
(weit Er ſich in Chrifti Blut alle Schulden feibft bezahlt :hat) un 
daß Er uns durch Seinen Geift Ihn felber "unfern allerliebſten 
Baker neunen lehrt. Er kommt und fo innig nahe, daß: Ex in uns 
Günbern mm wohnen. und wandeln, ja’ bien: die Stätte ber geößlen 
Hexrlichkeit⸗Seiner Gnade haben will, in welche. auch wieiExgel: mit 
Luſt hineinfchauen. „od .. — 15 

Mag's auch äußerlich nur. arm ausfeßen mit ver Kirche Ehriffi 
(der Stall zu Bethlehem ſah auch arm ans, uib: das Haus⸗ der 
Apoſtel zu Jeruſalem wohl auch, da: fie ben heiligen Geiſt empfin⸗ 
gen) — bier gehen vorh bie höchſten Dinge vor... Bier’ fi 
ih Gott die Geretteten und Erwählten aus allen Völkern, Beiten 
und ‚Ländern zu Einem heiligen. und ewig unvergängfichen: Welle, 
Dex Launte bahn etwas zuvor wiſſen? Wer hatte .ober welche 
mehre batten fich jemals zuvor daruach betragen, daß ihnen foßche® 
bötte müffen zu Theil: werbeu? "Nein Gott Tommt ums‘ mit. gang 
überfgmängliher Gnade: uud ungeakmbeter:: Herrlichkeit in Seinkä 
Lirche zund möchten wir men, hinterher uur in: etwas Seinen: Aiueiug 
gemäß und beiligen lafſen, fo würden wir. auch immer:uwehr dabon 
erfahren! :. Gott Hat je nun alle Herrlichkeit Seiner Weisheit g0 
offenbart, daß Er ımfre Seelen damit fihmüden und erleuchten; will. 
Das kein Auge gejehen. hat und Fein Ohr: gehört hat: und in- feines 
Menſchen Herz gelonunen ift, das hat Gott. bereitet benen, bie Ihn 
Beben. Alle Ziefen der Gottheit find. und in Chrifti Kirche durch 
ben. heilige Geiſt aufgefchloffen, welcher uns :gegeben iſt. Gottes 
Geiſt Tennt je ‚wahehaftig ‚bie Tiefen des: göttlichen Weſens und bes 
Reichthum Seinex Wehe, und biefer..inuexfte Gottesgeift.ift uns ı.ger 
geben, daß Er uns "ganz erfülle und durchleuchte. So follen win 
num nach Pfingſten doch wenigſtens wifſſen, was uns sanfersSott-im 
Chriſto ‚gegeben hat (1 Kon. 2,: 12) ind. follen. Ihndafür herziu⸗ 
nig preiſen. Wir.haben'a aus nicht ‚vom. Himmel gehelt, abern 
Ehriſtus, des Menſchen/Sohn, der im Himmel iſt, ber hat es uns 
herab gebracht und zwar in unſer Herz, dau Et ans: Seinen: Geiſt 
wb Sinn gegeben halı: Wir aber haben Ehrifti-Sinn;,. jagt Stu 
Paulus. (1L;&nr.12, 16) — ja Ehriitt Sinn haben wir, wein wir 
wirklich Chriſten firb,: und wer Chrifti Sin: und Geiſt nicht Hat, 
ber ift auch wicht Sein, Haben wir Ehrifttt. Sim und. Beift;: hans 
iſt das Saufen US ewigen: Oottesgeiftes, auch in uns, wir höven 
es von, Gott inenus und verſtehen umm:;bie- ‚heilige: Schriſt als mim⸗ 
ſers himmlifchen Batero Zeugniß, die win als. natirrliche · Menſchen 
wiumen 'gm; verftchen noch: zu, denten wußten. Wir wollen⸗ aun nicht 
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Maren Wollen und fi nur genannt. mag werben, alles aufge 
ſchloffen: vbetrachten / ımb —* wir Ehrijtum uch, ” Haben wi 
Bas: innerſte Syesgi ber Gottheit erfahren. 
per So: ſollen wit uw aalles rigne: Denken and "Gevünten wi 
als Thecheit wıtb lies. eigne Wirken ab. Wollen als Ungerechtig⸗ 
keit wor ‚Gott erſennen, Er will fich unſer darnach fo näterlich aı 
‚saß wis an Ihm -unfen UAlles Haben mub in Ihm über 
Alles in..diefer: Welt getwdftet ſeien, ja daß: wir unter Süchtigung 
Imiber Riebe, unter Nethenlauter Mteichtiamg unter Tob das ewige 
Leben hr Ehriſto fimen⸗ follenı. "Daga Bat. Chriſtus, der. Yürft vet 
Lebens, hier Für: uns ſelbft lauter Todes⸗ un: Krengesgeſtalt ane⸗ 
nommen und Chriſtus / der Belreigte,. ift nun alle: unfre Weidheit 
durch die wie manch‘. im allen; / Rathtoſigkeit noch Rath. willen. Ju 
Yo Sehen wir, daß annrenze dienewige Krone erwüchſt und baß 
man /durch niterben zure verklaärten Aufevftehung eilt. Das find 
2 Anbegreifliche: Gerichte und nuerforſchliche Wege, welche Er 
nun. an:hriſtai Mrche: dvarch Seinen Geiſt/ ewig kund gethan amd. in 
Seinem lautevewn: Worte, ———— pꝓredigen ht. £ 
Mol. FE u 1 PR] Bun | ‘HL . 

3 MWelch: seiweußiehie Seite hat Ab: aber hiein offenbart, ‚meine 
Sieben Dt Menſchen haben wotz allet göttlichen Gnadenerweiſun⸗ 
gen jort und ffort ſich von: Ihm losgemacht· EGott ſtraft: Das am 
timzelnen und an Bollern —aAber im Gangen läßt: Seine Gnade 
bie; Menſchheit: nicht/ loo Er iwirlet befflindig fort: in ihr zu ihrem 
Heile, amd giebt unmer ech: etlichen wissen Verſtand⸗von der himm⸗ 
chen: Schoͤnheit Seiner Gundel St. Paulus dentet und, worin der 
Grunde egt zu ſolcher· wunderbaren / und gem; wnübertwinblicher Liebe 
unb Kxrens: Gottes. Er Sagt: :demn. von Ihm/ und buch Ihn 

sad-zu Ihn: find alle Diimge. Wir. gehen Bam: bo zu nahe 
wu). dr ir uns: ſo beicht ſollte fahren. laffen. Er ift der ewige 
Grund aller Dinge, Ah zu⸗Ghren gab: Er’ alles geſchaffen und 0 
wu alles: fehu'gube: den Menſchen hat :Er:raber :vor allen andern 
Erentaren:: zu: Seiler: Ehre.gefchaffen, bein der follte Sein: Eben⸗ 
Dil fein ie Diefer.WBeltii Sollte win. Gott Ser Cbenbilo. fo leicht 
werlörem geben ?: : Hatımicht: ein.; / Hausherr/ auf alles’. Hausgerätge 
Acht, vaß erls fichimicht" —— I hat ein Bater wicht 
noch. /mehri Acht anf feier Minder, iauch die krauken und: mmigezagerem, 
bu er iſie ſich ↄmicht wauben dä: Wir. ſind won Gott, Bas ; it 
uf bl won Aufang Gott iſt vſer Beate un durch: Ihn find 
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wir auch vis: alle Dinge durch Ihn find. Goſt hat ſich: vicht freuen 
der Bertzeune.betent bei et unditer Gchöpfung un ſondern der 
baerd) ben Er alles ſchafft —n äjt- wieder ga Sein MWeſen, 
wahrer Gott, ber ewige Abglanz, der eingebeme: : Zu 
biefen, ben einig und ewig grlichten it ja Allea, fo find. wir gewig 
auch, ja wir vor allen Dingen, durch She: ie fa fe Je nun 











fein, in der wäre erſt recht menſchlich. Ganz durch ben Gottes⸗ 
fohn, ganz durch Chriſtum fein, alles, was —* ſind, num vurch 
Au fein, das iſt allein das richte Sein, das iſt vas ewige Beben 
aus zu dem find alle Menſchen berufen. Dies war's immer, wad 
Gott den Menſchen darbot, auch im alten Teſtamente: Ehriftnd. war 
wie fern von ber Mienfchheit,. auch ba Ex noch nicht im: Fleiſche em 
fchienen war. Chrifium verſuchten ſchon —— in. der or 


| bracht/ 

überall hin mit, dahin fie zogen. —— —— 

‚ de Er ſich als vie treufte Liebe gegen un gezeiht bat, das bring 
bas fchwerfte Gericht und ewigen Ted. Dach Ihn kommt. unfer 
Alles, durch Ihn Tommen wir: allein zum Batex. unb mer Ihn fickt, 
ber fieht den Vater. So muß, wer Ihn nicht fehen und erlennen 
will, wohl endlich an allem darben. Er iS Zi auch, der uns ben 
Beiligen Geiſt geſandt bat, ben Geiſt, der auch wahrer Gott wi wıib 
zu bem alle Dinge find; baf Er fie zum Sehen mb gu Ausge⸗ 
ſtaltung bringe und: zu Gott :gurleffgeleite.. Se ſind ja auch wir 
zum heiligen Geifte geſchaffen ja wir nor allen andern M 
darum bekũmmert Er fich auch ſo Abevand angelegentlich um af, 
barum thut &r uns auch. Seine Gerichte mund Wege ie Seinen 
Worte fo überraſchend lund. Gott. dat und dazu gefchaffen au 
dazu erlöft, daß Er uns heilige und. mit Seinem Geifte erfülle. 
Win follen Seine Gedanken nachdenken ernen, wir fellen Seine 
Liebe wieder empfinben, wi fee rin de Gr’, mem ne. Sm 


richten. — Ir folden Gott num finb wir getauft worben, . von Dem 
alles, durch Den alles und ab un Dem: nkes: ift, umd wir Menſchen wie⸗ 


ter vor ‚allen Dingen. Da: finb ‚mir ja in bem ewigen 
und in lanter Liebe a umb- wir erlennen die Liebe ‚in. ISgam; 
daß ſie der Gumd iſt alles Seienden, dah fie such der Mitiler If 





in Velniterisfefe, 


808 
u 006 Zui allen Dinse XX une IM bie sehe euntuiß "con 
der Heiligen Dreieinigteit, meine Beben: Die wird einen nicht vurch 
eiyene® Spetulixen, denn Wett iſt viel Höher als ae Denten mi 
Gpeculien von Bam. - Wir muſſſen fehen, wie Er fi ans zu es⸗ 
faßren giebt, und va: fegen wir/ vaß Gr will — Grm‘, unſer 
Weistier und unfre ewige Beldenmäng fein. . Der Keilige Geiſt, zu 
dem wir Mad, macht uk pies le klar, inbe Er uns anffchucht 
wie Ehriftus, der ewige Mittler, unfre Natur an ſich genommen 
m und Günven ‚ficbesekt amfangen bat; Da fehen wir Im Got 
menfchen uns mit umfaßt, uns fünbige Menſchen Kat Er durch 





tilg beſtandig unf 

Beſen heiligt Ex durch Seine Gemeinfchaft im heiligen Geifte. 
— -unB gung In bed. Vatertz Echooß, daßß wir keine * 

acht mehr fürchten, und vor leinem grauſamen S idfole 
4 wie die Heiden. Sind wir mit unſerm Sein wieder 
„burch Ehriftum*, ſo find wir and „tm Ehrifto“ und einig 
Gott geeint, ba find wir danıı wohl gemufan 8 geborgen, benn, ift 
Gott uns, wer will wider uns: fein? Bon ber Liebe Gottes 
wird und nun nichts mehr ſcheiben wm fie wird uns. auch immer 
in ihr ganz aufleben 

eſchlofen. 


reicht nicht an Gott und lonmt fo nicht von Gott, wie fie's reden. 
Wr aber follen Trimtatie, ob’s wohl fein ‚on iſt non den am 
denthaten Gottes wie: bie brei hohen Feſte unb Himmelfahrt, dan⸗ 
noch mit: Freuden und Frohlocken felern, denn wir. haben unſern 


wie fi, —— dir vu Biden ut Po en 
Dot ab In Sauer 


fet wen Zwe 
Werten, mit mit Willen und Bewohtfin, ven. gu Gsen weht. allen. aud 
wies iilen ſeinumuh weil. r.in: band; Beine-Befbe nochall⸗ 
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möchtig zu wirten.- weiß: und in allen die Zwede Seiner heiligen 
Liche erreiche. Bei uns foll’e nun unfre Buft: fein, biefem Gotte 
ganz zu achören und zu. dienen, ber auch bie Siuder nicht ver⸗ 
ſchmaͤht, fonbern in ihren Seine Liebe am meiften bethätigen will. 
Dahin Helfe Er uns Alten in Guaden hinaus! - 

: Gebet. O, Du ewiger Beiliger Gott! erwecke uns bu 
Deinen Geift. zu wahrer und lebendiger Erkenntniß Deines Weist 
unb Deines Gnadenmwilfens, daß wir nit aufhören Deinem Namen 
Dont zu fagen, und Deiner Liebeserweifungen immer weh: erlen 
nen: durch Feen Chriftum. Amen. 


Am 1. Sonntage nach rintats 


- über 


In Chriſio Geliebte! Etliche Ber Verſe vor unſern herligen Epi fie, 
texke: jagt ‘der, heilige Sobannes: Daran erlennen wir, daß wir. in 
Ihm bleiben und Ex in uns, daß Er uns non Seinem Geiſte ge 
geben hat, und wir haben gefehen und zeugen, daß der Bater den 
Sohn gefandt bat zum Heiland her. Welt. an dem heillgen Geifte 
erfesnen. wir ‚ven Water dunch den Sohn, md ſoich Eriennen A: 
Wanmiifches Leben, deſſen man in ver heiligen Kirche. ‚genießt. Da⸗ 
* hat der heilige Gift bie Kirche geftiftet, daß Ex ‚ben Apoftelu 

ben Heren Chriſtum in ihren Herzen verflärte, mb dadurch, Def 
Er baffelbe on ums. —8 chut, erhaͤlt Er ſie auch amter- une, 
Indem Er uns aber mit Gott ſo wunderbar verbigpet, fo vereinigt 
Er und auch unter:ums jelbft, daß wir Kin Leib und Eis Geiſt find 
„Die Liebe Gottes iſt ausgegoſſen in :-unfre ‚Peren durch ben hei⸗ 
ligen Geiſt, welcher ung gegeben iſt“ (Nöm. 5. 5.). So gebt durch 
alle, welche dem Geiſte ihre Herzen ‚öffnen, berfelhe Liehes⸗ u 
Bebensftrom binburch- und in thus iſt uns- audh-ellein das wahre 
Leben zugelommer. . Was wir. in. Gott leben, pas At wahres Leben 
und das iſt auch ganz gemeinſames "eben mit. allen, welche Gott 
zugehören. Bon biefem semeinfamen Leben in Gott, zu dem wir 
in Chriſti Kirche durch Seine Gnabe beeufen find, Handelt unfre 
Beutige Epiſtel nach St. Zohannes Weiſe. Ex ſchreitet nicht in 
langen: Bahnen font wus. durch nen: Zuſammenhang chriſtlicher Lehre 
hinfihrend/ "wie es Peaulus Aebt, ſondern er. ruhel im Mittelpunkte 
ber gottlichen Liebe And. zeugt von: der Seligleit, deren man in 
Ghrifio- genießt; Im engrerbundenen ˖ Sprachen, die wiiſt jeder das 
Mn neh: Heils voii uad Amer wieber in ben: Miuelpali 
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deſſelben ziehen. Mi jenem. Epruche forbert er ſeine chwiftähigels 
Beier entzuckten Geiſtes auf, bie: Fülle des Neichthumo zu ſchauen 
Deren wir durch Die Onade in Chriſto u genießen haben. 

Unfre: Epiftel handelt im Ganzen nei ber herrlichen Gemein 
ſchaft, die wir mit Sott Haben und in Ihm uun auch untereinander. 
Allein zu fieben iM ſehr bange und einig nerberblich, heute ſollen wir 
was vefien freuen, in welche innige, ewige und ımenblidhe Gemein⸗ 
ſchaft uns Gott- nt uufern Chriſtenberuf geftelit kat. Er fchente 
ums reichlich ſolche Freube 


J. 

Gott iſt die Siebe und wer in der Liebe bleibet, ber 
Bleibet in Gott und Gott in Ibm. Schon zuvor (B. 8.) hat 
ber heilige Apoſtel geſagt: „Wer nicht Heb bat, ber kennt Gott 
nicht, denn Gott iſt die Liebe”, ımb darnach hat er ausgeführt, wie 
fich Gott gegen bie Welt als iauter Kebe geoffenbart hat, fo müffen 
wie Ihn wohl als bie. Liebe erkannt haben. Da knupft Iohannes 
sun wieder an und wiederholt feine Worte: Gott iſt bie Liebe”, 
Liebe iſt Gott bee Herr Geinem Innerften Weſen nad), denn da 
Gr Sein Iumerftos gegen uns aufſchließen will, da fendet: Er und 
Seinen Sohn, daß ber unfre Gühne werbe bar Sein Blut und 
ans in bie mädhfte Gottesnaͤhe führe. Bott iſt alfo das vollfte Ge⸗ 
gertbeil von dem, was wnfre ftolze Vernunft zuerft augenommen hat. 
Die heidniſche Vernunft meint ja, Bott throne in unendlicher Fetne 
und bulte gar ftreng darauf, daß Ihm nicht irgend’ jemmd It Sein 
Der und in ven Zuſammenhang Seiner Gebanten ſchaue. Ja, Er 
it wohl ber Allerhöochfte, Er wohnt in umzugänglichem Lichte, wie 
Haben Ihn fekber nie gefehen; — aber Er hat fich heraßgelaffen 
und ift zu ums gelommen, daß wir Ihn fahen, da wir Jeſum fahen, 
‚fo !önnen wir's um wifien, mas Gott iſt. Sagen läßt ſich's fenft 
ſchwer, denn Ex iſt's alles immer noch viel beſſer und viel höher, 
ls wie wies fagen; nur wenn wir ſagen: Liebe, die allerhöchſte, 
ewige Liebe ift unfer Gott, dann haben wir das von Ihm ülısye- 
ſagt, in welches alle :Engelfchaaren und alle Gotteslinder auf Erven 
fe „frenbigfe etnftunmen; In vieſem Bebenntuiffe begegnen wir 

wit Gott und allen, was Bott innerlich zugehbrt. 

Sieber At. Gott; icht Neid, wie. ber reiche Mann in ber Hölle 
wos, fo daß er Gotine Mangel mit- feiner Bürforge nachhelfen 
will. Wiebe iſt Bott der Herr, welcher ſich in Chriſto offenbart 
hat und nicht Mißgunſt, wie: die wöähnen, welche erſt fleifeytich -fich 
ameleben und daun fich "belehren wollen. Liebe ift Bott, hochſte Er⸗ 
kung‘ unfeer per — wie Pi fehwarze, verbängnikvoffe 
SER — a hen teachten muß, u a 
Ber t verzehrende Fr wie- Ihn die. Gottlofen emp 
den, Siehe äift @x — *— Liebe iſt Er dir auch Immer und Tu 
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tsbften und erfvenen. Da Hat alle Furcht ——ã— anfgchort 
umb das gehört zum Weſen. der göttlichen Liebs. 

Furcht iſt nicht in. Der Liebe, ſondern die völlige 
Stebe treibet die Furcht aus, denn bie; Furcht bat Bein 
and: if. feunit das Gegentheil von der. Liebe, Liche thut wohl anb 
Sucht. thut wehe. Als -ummüte Knechte mußten - wir uns * 
fürchten, denn wir hatten wohl Tod und Verdammniß vervient, das 
war große Bein, denn welche Pein iſt dem boſen, Gewiſſen gleich? 
Da konnte uns fein Gut erfreuen, da mußten wir alle kommenden 
Tage fürchten und Tod und Ewigleit wohl am: allermeiſten, denn 
überat fahen wir. Gott als ben Herri, deu win beieibigt und durch 
unfre Sünden uns zum Feinde gemacht hatten, weicher zu Seiner 
‚Zeit wohl über uns herfallen mußte Das if um anders - in 
Ehrifti Reich. Gott kam und bier mit:lauter Vergebung zuvor nub 
mmfing und mit feguender Liebe, find wirmun won biefex ganz erw» 
füllt: und vurcdhbeungen, jo bann uns kein ſchrecklicher Tag mehr 
fommen, bie Noth wird ums uns der Welt noch inniger in. Gott 
ziehen, ber. Tod wirb uns Seine Hevrlichteit ganz enthüllen, bas 
Bericht wird uns in bie ewigen Ürievenehallen einführen, fo ift 
alle Furcht hinweg. Ah, wer nur :ganz.fo wäre! — Wer: fi 
aber. fürchtet, ver iſt nicht vöollig in der Liebe, Da follen 
wir uns genau prüfen, in Chriſto Geliebte, ob wir noch was: fürch- 
ten. Und wir wollen unfre Schwachheit nicht: verbehten. Ich Fürdbte 
mich nach oft vor Kraukheit, Armuth, Waſſers⸗ und Feuersnoth, 
Krieg und Peſt, Verfolgung und Gefängniß, vor Gott und Gericht. 
Das ficht mich noch an; aber woher kbommt es? Damen, daß ich 
nicht völlig in ber. Liebe bin, benn auf dies alles hier, weın etwas 
bavon fein ſoll, ja, wenn es alles fein ſollte, mäfite ich Gott dech 
lieben und an Seiner Liebe: bo) genun haben, benn fo groß iſt fie, 
durch dies alles mächtig zum ewigen Triumphe durchzutragen. Ich 
weiß bad auch durch Gottes Gnade: und doch iſt dies Willen immer 
wech in Gefahr verbunlelt . zu werden. Sch will auch dies ber 
ewigen Liebe klagen, welche die Sinsber. zur Herrlichleit zu Führen 
verbeigen Sat, und übe trauen, fie werde mich nicht über Vermögen 
verjuchen, fie werde fi mir innerlich Immer-sach Bedbdürfniß als 
einen - emquickenden Strom zu ſchmecken geben. Daß wir ınadh 
pie Anfechtung fühlen bei :unferu; frommer und getreuen Gott 

bas ift regte. Undankbarkeit von uns, und die follen wir an um® 
feibit haffen aud verbammen. :' Meim⸗e aber jemand: Im, ale 
wohl Uxfach mich gu: fürdsten, mer weiß, ‚wie: noch Mllen. kommen 
mag? — Und wer un f ollgen: Bebanten"nachhätugt mb ihnen Recht 
giebt, der verleugnet Den Glauben unb verläßt die Liebe Gotteß, ber 
Jann nicht zunehmen dn- ver - Diebe, ſenbern er nimmt ab, fike ins 
FRleiſch und damit: in den geiftlichen Teh. Manor follen mix uns 


Yiten anb.;hem Gett framen, ber. bie Diebe ifi, han wich Er unG 
wohl wunderlich nach einem Watte leiten un aber enblich mit 
Ehren annehmen. 


Hat nun bie Liebe folchen Erb in Sett, iſt Er ſelbſt Inter 
Lehe und will Er ſich als felgen au us erweiſen, fo Jaßt uns 
auch beherzigen, wozu ums St. Johannes ermahıt, Er ſpricht: 
Lafſet uns Sm lieben, denn Er Bat uns erſt -gelichk 
Seine ber: Er/ uns Sünder umfangen und Durch ben 
Glauben zu neuen Denfchen, wiebergeboren but, Seine Liebe, mit 
der Er uns beitänbig: art himmliſchen Kräften. zur berrfichkten Boll 
envung fpeift und tränkt, muß uns nun treiben, Ihn, bie ewige 
wahre Liebe, wieder zu lieben. Und was Tönnten wir fonft noch 
lieben, wenn wir bie Liebe felbft nicht Heben könnten? Schon im 
eriten. Gebote Hatte Er's uns geboten, daß wir Ihn über alle 
Dinge lieben follen; wir fonnten’8 aber durch das Geſetz nicht voll 
bringen, bean wir ftanden- ba noch Gott gegenüber und als folchen, 
bie Ihm getrennt entgegenſtanden, befahl Er une fo hohe und herr⸗ 
lihe Dinge. Nun hat Gr une unwürbige.-zuerft mit Seiner: Liebe zu 
and in Sich feldft gezogen, da bürfen auch Sünder ſich's getrauen 
Ihn zu Heben, fo gut fie es vermögen: ja wir Fönnen Ihn nun 
lichen, —— wir ſollen'a und müſſen's wohl, denn Er bat fi) uns 
zum immexften Leben begehen. Dies ift fürmahr auch eis Geheimniß 
ber —— * Liebe, welches man nur in Gott erſt recht verſtehen 

km, daß Geit ſich und wie Gott ſich von Sündern lieben laſſen 
wit. A unfer: höchſtes But, als unfrer Seele ewigen Lebens 
grund will Er fich lieben laſſen — aljo nicht, wie man einen gu⸗ 
ten Freund, wie man etwas außer fi) und neben fich liebt, ſondern 
als unſer innerſtes Leben müflen wir Ihn ‚nun Lieben... Johannes 
oil jagen: Trauet Ihm nur, liebet Ihe! sub damit ift alles 
Klast. 

Der natürliche Menſch haft ja Gott und zwar veſto mehr, je 
Inniger ſich ihm Gott nahet, er haſſet Gottes Wort, Gottes Füh⸗ 
tung, @sttes: Ainber — wab baum flichet ex das alles. — Und 
wenn er fich wicht fo nahe won Gott angerebet fieht, fo: ift er we⸗ 
nigſters gan ‚gleichgültig gegen Ihn: und will fich maͤglichſt gegen 
Gott ‚ficher hellen, er. fürchtet fich nur nor Seiner Annäherung: wie 
ein Feine mit böfem Gewiſſen. Soll das num der Dank fein für 
Gottes Liebe in Chriſto Jeſu? Mein, gieb dich ganz in Gott, 
nimm Seine Liebe in Dich auf, daun iſt all bein Leben auch Sot- 
tegliehe sgewerken, und was nicht Gnttesliebe iſt in deinem Denken 
en ae Alam, has wirft bu dann betrauern und verdammen 

e 
Tach Yat'a Zeheannes ug mit guz wenigen Bouen Befagt: 
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Saſſel und Yan Nebel: U neh, wer in Work ruhet, in ſchon Me 
ben muß und che anders lann, amd! bei: andern Leuten alles Neben 
zu nichts hilft. Wir follen an diefen Worten nur: eine reundfiche 
Aufmumterung haben, dem Zuge bes heiligen Tiebesgeiftes völlig bei 
ms Raum zu geben und ihm zu folgen: — - 
Es Bat vieles, es hat alles auf fi, daß wie zur: Gottesllelbe 
erwachen, dent bad allein tft wirkliches ben "and - alles außer der 
fſelben ift geifilicher Top; das. verftehen aber ſehr viele. aus dem 
chriftlichen Haufen Fehr ſchlecht, denn Johannes ſchen fehreibt: So 
Jemand ſpricht und es fo leicht hinſagt: Ich Liebe Gott! — 
fa freilich Liebe ich Gott, wie fo/lte man Gott denn wicht eben? — 
nnd ein folder Yaffet dabei doch feinen Bruder — ma 
art bloß Menſchen überhaupt noch halfen, neiden, verachten, balt⸗ 
77 laufen laſſen, ſondern ſelbſt feine Brüder — der ifi ein 
agner. Ichannes meint nicht, der lügt emmal, daß er diee ge⸗ 
fagt amd gethan Bat, ſondern er meint: ber: lügt durchweg, ſein gan⸗ 
zes Ehräftentfum ift durch und ch: Lüge, wenn auch wtelletdht 
gan; unbewußte. &r bildet ſich nun ein in der Gnade zu fichen, 
er hat fie aber niemals erfahren. We geht das ber zu? Barmın 
muß denn daB fo fein? Bat Johannes da auch nicht zn hart ge⸗ 
meet? D nein, meine Lieben, Johamnes verftand fi auf bie 
Liebe ſehr gut und aus feinem Maren: Berftäntniiie heraus winfde 
er gerade ſo reden. Er fapt:: denn wer feinen Bruder: wicht 
Nieder, den er fiehet, wie kann er Gott Tleben, ben ex 
nicht Ttehet? — Erkennet alfo, meine Liebe, wie wunderbar. nahe 
Ny Bott in Sekner Liebe unfeer Menſchheit gefiellt hat. Durch 
Chriſti Menſchwerdung hat Er fich fo nahe ımit der Menfchheu be 
faßt, vaß Er gar nicht von ihr getretimt betrachtet und noch wenige 
werden kann. Oodit iſt nicht ein Gott, ver ſich für Ai tie 
lleße und daneben derachtete man ie. Menſchenfeelen. Wer 
Ihn noch für ſolchen für ſich getrennt bleibenden Gott Hält, der ig 
Amtiöffteh Grunde ein Heide und gewiß kein Chriſt,: wenn er auch 
Yeti Chriſtennamen trägt und fich äußerlich zum Chrkftenhanfen Hit, 
Un fotcher hat: ja bie Wiebe Gottes "im Ehriſts nicht ertanut —- 
ein; er Hat fie nicht aimehmen wollen, venn ey 'yar Fie ja in. vor 
Friſtlichen Kitche genug gehort, er tft außer ‚ber -Biche Gottes ge 
Vfeben und Body will Ex’ ort geliebt? haben? Was nmennt ieh: 
Wort Tieden?- A Gott folche Meiniateit,; veren Vebe nicht / Enfluß 
. gemze Leben Hätte? — Und nun hat Gott Sein Weſen Join 
Het Dräbetfchaft ter riffidien- Rinde, Bub "Er: turds Biinanfet- 
iger Geiſt In ben Brüdern 'Todt und wohnet: Chofrut leibt a 
et in hneti, reber vliech ſie, Ldet, hungert; durfſet,: wailernie 
‚ihnen, und einer ſollte noch meinen, er Könnte Gott gm wohi lio 
:ben und 'vie Brüder, fr Ale ekaen Wtußet: werhchten, beniden ober 
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boſhen? AOL mit mehchen Sehmerze -urlfien wine :unfehen,. meine 
Ychen, men. wir bed Kreram veggefiend, auch nur nerübsamehenb ‚am 
hebt. un. vepochtet haben md. mod; dazu. einen Hrnber! Da kabıy 
wir Bett furwahr wicht golieht, ſondern ‚wir woren ‚ven dam Blgnge 
und von dem Moörder von Anfang. Was fol man aber von feld 
ſagen, die Wochen, Monate oder gar Jahre hingehen: Iäunen.in Uyr 
verſoͤhnlichkeit, in Grimm und Groll gegen einen Brupes, weil. 
ihnen mal hinderlich geweſen in ihrem Mammonßdienfte ober ia 
ihrer Gitelleit? oder wenn en ihnen zu ihrem Seile einmal “ 
Wahrheit gejant hat? Wie Fünmen bie noch meinem, daß fie fi 
mit Bott ganz gut ſumden? Die haben wahrlich wicht ben vechten 
Wott, deun ber rechte Bott ift in Chriſto und Chrifins ift uns fehr 
nahe ‚in: unſern Brübern. J 
In recht himmliſcher Einfat fügt St. Johannes noch hinzu 
Und.dies Gehot haben wix von Ihm, dem Herrn Jeſu, daß 
wer Bott Liebet, daß der auch feinen Bruder liebe. 
muß es immer fein ind nie kam 46 auders geſchehen, als daß 
Gottesliebe ſich in der Bruderliebe offenbare: Das iſt die herrlich 
Grundregel im ganzen Chriſtenthum, weil Go durch Chriſtum zu 
nahe, mit ber Brüherfchaft ;vev shriftlichen Kirche verknüpft ift. Wer 
die Kirche und ihre Glieder nicht Iteht, am ‚welchen man bie Liebe 
aufs Keichtefte und aufs, nächte ‚üben kann, wie will der Gott in 
Seiner unendlichen Erhabenheit über dieſe Menſchheit zu Lieben vor 
geben? Liebſt du Wott wit, wie Er zu uns. Sänbern zur nächſten 
Bemeinfchaft Herabgelommen- ift, wie willit du Ihn gar lieben, jo 
fen Er üben alley Hünmeln thront? Wer das vereint, her iſt 
ein Rügner burchiveg und hat Gones Liebe nie vernommen . Sp 
fehet ihr denn, in Chrifto Geliebte, zu welcher feligen Liebesgemein⸗ 
Ihaft uns Gott in Seiner Kirche berufen bat. Er felber umfängt 
uns in Chrijto Jeſu mit Tauter Liebe und erfüllt uns auch mit 
sang. Kebrs tes mit Riebe ſpeiſt. und ‚teiiyit Ge uus. und biefe 
Seine Lebe folleh wir an allen Brüdern mie Frenden erfermen: in 
ung will Er wohnen und wandeln, geliebt werben und lieben, was 
kann denn Herrlicheres femaf8i gefickt een’ werkünbigt werben? Und 
das iſt's in Chrifto Geliebte, was unfre Kirche meint mit ihrem 
Soßen auf die reine Lehre vom. vreieinigen Gott, von Gottes 
Menſchwerhung, von Chrijt füguenben Blute, von, der Rechtferti⸗ 
gung. von dem. Sacramenten ‚mb. von ber Kirchengeweinſchaft. In 
dieſen Lagen, wird bie innigſte Gottealiebe belannt und. verhreitet 
und der Sinn aufver ſymboliſchen Bücher von Anfang bis zu Gabe 
iſt mir⸗ dieſen: ‚Daflet uns Ihn: lieben, denn Ex hat uns erft geliebet. 
Der Moelt will, das zwqr niemals einleuchten und weil wir bee 
Delt Iamg. ganng in a6 und ‚bei:um6 haben, ſo hat Chriſti girche 
wohl. ik vlelen. Worten: ſich gegen, ale Einwände ber ea 
2 ® 
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Bernunft verantworten mäffen, und barans ſind bie dicken ſhucboli⸗ 
ſchen Bücher erwachſen. Dieſe find aber nicht, wie die Welt nor- 
giebt, voller Zank und Streit, ſondern voll Imtiger Gotteoliebe; ben 
Streit machte die Welt und ſchalt Bann anf uns, wenn wir bie 
Lehre von der ewigen Liebe noch für uns vertbeibigten. Gott 
weiß, daß es fo if. Wohl brüften fich bie römifche und reformirte 
ſeirche damit, daß fie, dem Streiten abhold, mehr bie Liebe betonten 
als wir; boch beftreiten wir das. Fehlte e8 ums am der Liebe, fo 
fehlte e8 uns an Allem, denn die Liebe iſt das göttliche Leben; wo 
man aber die Lehren bes Evangeliums verläßt, auf eigne Vernunft 
verfällt, oder wie e8 die Meiften thun — den Unterſchied in ver 
Lehre für unwichtig erflärt — da hat man ben Verftand ber einigen 
Gottesliebe ſchon aufgegeben, obwohl er in der einen Gemeinſchaft 
dann freilich noch mehr geſchwunden If als in ber anderen. So 
wollen wir denn, meine Lieben, immer tiefer hineinſchauen in's 
Evangellum, damit wir dies Geheimniß „&ott iſt bie Liebe” immer 
gründlicher erfennen und ganz in Gott zur Ruhe kommen, daß kein 

ß und Fein Neid uns mehr bewege, jondern unfre Quft biefe fet, 

ott wieder in allen Brüdern zu erfenmen und Ihm in ihnen mit 
- Yreuden zu bienen, bis wir Ihn nach biefem felbft fchauen, wie Er 
tft! Das gebe Gott in Onaden ung Allen! 

Gebet. Preis und Dank fel Deiner‘ Gnade, Du heiliger, 
ewiger Gott, mit welcher Du Dich zu uns Sündern herabgeluffen 
haft, uns väterlich zu umfangen und mit Deinem Geifte uns zu 
erfüllen: bilf uns nun alfo in Deiner Liebe zu bleiben, daß wir 
alle Furcht überwinden und Dich in ben Brübern beftänbig erfen- 
nen: durch Iefum Ehriftum. Amen. 


Am 2. Sonntage nach Trinitatis 
über 
Sohennes 3, 1318. 


In Ehrifte Geliebte! Gott Hat Seine Liebe gegen alle, Welt 
ausgebreitet, Er läßt Seine fremolihe Einladung auch den Un⸗ 
würdigen nachgehen und nahe fommen und damit bat Er auch bier 
auf Erden unter lauter Sintern Sein Reich, Chriſti Kirche, ge- 
ftiftet und bis Heute erhalten. Doch hat ſich nicht die ganze Menfch- 
beit dieſer Liebe zugewandt; fle bat wohl bie Botſchaft berfelben 
vernommen, oft auch mit einem gewiſſen Woblgefallen, wie's aber 
Ernſt werden fellte, dann weigerten fie fich zu Tommen, mb nur 
etliche wenige, die ben geringften Schein hatten, fammmelten ſich um 
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Gottes Gnabentafel. Es offenbarte ſich dann ein tiefer Wiber⸗ 
wille der natürlichen Merjchteit gegen Gottes Gnadenbotſchaft hard 
ans dieſem Wiberwillen entfprang, nachdem etliche gelommen, und 
ber große Haufe nicht gelommen wer, ein allgemeiner Kampf, bex 
bald offen bald verbedt bis auf dieſe Samde geführt wurde. Er 
giebt fih durch die ganze Menſchheit aller Zeiten hindurch. Das 
mag won bedauern und beiweinen; aber man barf es fich nicht ver⸗ 
decken. Im Gegentheil muß man trachten diefem Immer mehr auf 
ben Grund zu ſchauen, beun aur fo wird es möglich fein, in fick 
felbft zum Frieden zu kommen un» ihn auf's Beſte zu bewahren. 
St. Johames redet vor unferm Texte von Cala und bel ums 
feägt uns: Warum erwärgte er ihn? Die Antwort giebt er aber 
fogleich felber: barımı nämlich, daß feine Werke böfe waren 
und feines Bruders gerecht. Die Welt liebt bie Finſterniß 
mehr denn das Licht. und darum haßt fie auch Diejenigen, an 
weichen fie einen Widerfchein bes Kimmlifchen Lichtes gewahrt. Die 
Welt liebt Geld und Luft, das iſt ihr Anhalt und ihr Imbelt, fo 
muß fie wohl Ehriftum und feine Jünger haſſen, welche ganz 
andere und fe hehe Guͤter Tonnen lehren, gegen welche jene erfteren 
wie Schmutz und Staub erſcheinen. Ach möchten wir, meine Richem; 
ber himmlischen Büter an Gottes Tafel von Herzen froh werben! 
möchten wir uns an Gottes Liebeswefen fo erquiden uub erbauen, 
daß daraus und darin unfers Lebens Saft und Lraft entſpränge, 
bann hätten wir das wahre Leben, bie göttliche Liebe. Wer fi 
an Gottes Tifche wohl fein läßt, ber empfängt ba bie Kraft bier 
recht zu glauben, zu kämpfen und zu lieben. Ja lieben und fümpfen 
iſt hier zufammen, meine Lieben, und beide zufanımen geben exit das 
Leben, wie es hier fein muß. Unſer Leben iſt in ber Liebe, 
darüber tragen wir den Haß ker Welt, doch muß bie Liebe -dem 
Sieg behalten. Gott ftärle une nur in ihr! 
So wollen wis bean nach unferm Terte zuerft das chriftliche 
Leben ale Kampf und Liebe erlernen and demnach fehen, weher 
uus in biefer Welt die Liebe lemmen möge? 


In Johannis Briefe dreht 6 alles um bie Liebe, um die 
heilige Gottesliebe, die ſich unfer in Chriſto erbarmet und ans zu 
Gottes Kindern gemacht hat, und welche nun in und ihre Wohn 
ftätte alſo haben/will, daß wie uns unter einander lieben. Zur 
Bruberliebe bat er uns dicht ner unſerm Texte noch ermahnt nud 
da wendet er ſich wen mit beſonders zaͤrtlichem Nachdruck an die 
Chrifien, amd fagtr- Verwundert euch. nicht, meine Brüder, 
ob eu die Welt Kaffe. Wenn ihr die Liebe habet, fo rechnet 
bach ‚wichk daranf bier übevall Liebe zu finden. Jeſus batte ken 
Bängere:in- per Keldentmacht fehen: geſagt: So euch bie Weit haſſet, 
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fo wilfet, daß fie Mich vor euch echifiet hat, 'wkret Ahr von der 
Wut, fo Hätte die Welt vas ihre ſteb, vieweil ihr aber ht bon 
wer’ Welt ſeld, ſomern SE habe euch erwahlet, darum haffet euch 
die Welt (Sch. 18, 19.) — Se hat es Johennes ſich vielfach er⸗ 
ken gefehn — and fo vertündtät ers nun allen ſeinen Brudern, 
das heißt, allen Mitzüngern Jeſu Ehriftt. Iſt einer Bu nun 
Hager und giebt fich nicht Bots a aus, jo ee fün vie 
Heer Art lieb. Das fit freilich eine erbänhfiche Art, —* im 
Nebe hat immer Befund; aber wer Chriſto ugehören wit, 
muß ihren ‚beftändigen Haß erfaßren. — Une barfber foßlen wir 
rs nicht einmal verwundern? Ach leider verwundern wie ım® 
At doch gar hochlich. Wir verwundern und wohl gar, mern uns 
De nicht lieben, welchen wir mit Gleichgültigkeit begegnen, baramt 
wis ums gar fchwer eingehen, daß wir für Liebe Daß baben 
follen in Chrifti Nachfelge. Dich Lana nicht anders ſein. Be 
finne dich num lieber Mitchrift, was Welt alles auf ſich Hat. Das 
Kan man ja an fich fehon genug merken, ba unſer jeder noch bie 
ganze Welt in fich trägt. Die Welt in und haßt ja auch den 
neuen Menſchen, den Bruber Johannis und das Kind Gottes und 






ſo —8 wie herzlilch froh fein und Gott danken. — —e— bätfen 
wir: ms aber nicht, daß die ganze Welt hinter her ſchelten unb 
Worüber ärgern wird, wenn wir: that Malie behuupten etwas 
26. die ihre Saft mb igte Ehren zu wiffen. Inpammis Bräber 
ſchaft; weiche Chriſti Brüderſchaft iſt, leuchtet der Welt nicht’ bloß 
wicht rin; ſondern Me tft ihr bis in Ben Tod zuwiber, das Iringt iht 
Befen fo mit fih und Gottes Wehen auch. Darum 'wihd pie, 
von der Welt gehaffet zu werden, auith gemwiffermußen 'ein: Kenn- 
ber Chriſten, ob ma fremid Teir-untrügfiches, denn mancher, 
der viel Haß erfährt, * deßhalb dach Tein Chriſt, und Fr einen 
Augenblic nerbisgt ſich aud zuweilen ber Haß gegen bie wahren 
Efriften, wie das zn Wrrfang atı der Gemeinde a Senpilem zu 
fehen war; bie eine Zeit Gnade hatte bei allem Dog tar 
fie anderes Gelftes ale das Voll: und darim *8 bie Gabe 
auch keinen Drftand rar wit pie dich Gottes Gnade ge 
een, ſo darfft- dir der Welt Freundſchaft nicht : geträften. 
fe wird fi Die ba * mus’ fie MM. Villiſt du den Himmel 
* ſo mußt vu dieſe: Welt fahren lafſen, willft Yu Gottes frof 
Werben, Po darfſt bir dent Teufel nicht meht vlenen, — ſo wird er 
ip heer! wohl zu rüchen ſachen und wild dich bei. feinen Kindern 
Aſfig: aiuchen vech Yon ie Vedloin ur ihr Schabab wirſt ſeln 
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mällen, ja⸗⸗r mird * wagen, daß du wwinik deß en ber 
Yhsloigt werben, eis ob alle, Welt. und; meh ‚Wiebe * 
Da muß ſich denn erfüllen, daß wer ——— N au 
Bater, Mutter, Bruder, Schiefer ». ſ. m. Hallen: muß. *—* 
nah idR. gone: Meufchheit, uud alle Seelen nom. Gegen in Gott 
Aa Bett zu lieben, ift aber hie Höchite Riche mb. ermaf 
— ata um MGeldeswillen, ya der Schänßeit, Ingend, Annghm-⸗ 
lichleit oder auch um ‚bes: Vaterlagdes und um des Hauſes zwillen, 
ja mehr als um Tugend lieben. — Da wird einem, Dean gar. baugs 
wern.;man. fo wanig auf Liebe in der Welt rechnen fall * 
men. a ſich nach dem Ende, Doch follen wir nicht fo ganz ver⸗ 
ws.on unjesm Schete, au der ewigen, Goiteẽcliebe⸗ 
wieher aufrichten und erbauen. Fir ſollen doch ſehen mu bedenlen, 
was wir nun haben: Iphammeg ſpricht: Wir wiſſan, daß win 
@n4 bew Tode in das Leban gekommen ſinß, dann wir 
hieben.nie Brüder. Sehet, meine Liehen, dies iſt ber Chriften 
Weigheit, dies iſt ihre Wiſjenſchaft: vom Zobe. zum Leben galowmen 
w ſein! Was ſollen mir ang nun noch furchen⸗ Dos Häclie 


Yan Ted ſchon Hinter, uns unr find in's Leben gebyungen, alles Weſen 
alten. Menſchen ift von una felhft. bem Kobg gaweiht urd 
a, denn wir babes veſſare⸗ in Ehriſto empfangen. Er ſogte 
—5— Jungern: Wahriich, wahre, Ich ſage auch: Die 
in Wort höxet und glaubst daxin nern, der Mich. geſandt hat 
der ha das wige Leben ud kommt nicht in Gericht; —— a 
iſt vom Tepe zum Leben hinpurckgehrungen, So ‚haben „oh 
wiſſen · Grund 6 worcn Amir finb, mean: ſich die game. —* 
wider ung lehnt. Unſer Weſen, das wir Tale, moagi⸗ auch alle 
Bub, mißfallen, ih das Leben, dag. Lehen, maß Gott ſo nent. 4A 
fürwehe Sicht amd ach. üirenbe,. 06 if} einzige Freiheit, upb:alleg 
Reiser 63 ler ih —. — Be TEE, 









MDavor, daß mir im mun 

allergkürlichhten Tauſch —8* fin, daven hahen wir ia Di 
umiitjelbarite- Erfahrung. an muß Telbft,. d wenn wiz..thgäifp weckt 
wen on Glaghen betetan: und Gott — ſo würden wir. alcher 
riahenug uch immer mehr. hefommmen. Dieſe —— — 
san; alſein ua dem Olauhen au: Befum Ehriſzun s mit 
Bett. inerjöhek and alle Himmel sröffnet.. Hat, Sale eh 
ber. -imi. * mus lehendig/ wenn er iR: — Frfahnuun NG 
me fieht, die qus Gott i zuqueilen, we dann erwacht 
Kie,Segfe ehe auch zu lauter. heben; varin iebi —— ahnt: ‚up ira 


en: Dem fagt.iopauıes, die Side fek dex Beineiö, daß wis 
run wir liaben ‚big: Kirüner,!‘ Apgicht er. Mfott ii 


* 
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ja ſelbſt Die Aebe, To: iſt ja 'mın auch Gott in uns offenbar ge⸗ 
worden, und Sein Geift iſt in uns zum Stege nelommen, wenn wir 
zur Bruberliebe erwacht find. Dazu über bat Er und augenonimen, 
baß Sein: Geift in uns den Sieg habe: — Se 
Ach, daß ich das fo ganz zuverſichtlich von uns. allen ſagen 
Brunte, die wir hier verſammelt ſind! wenn ich hoffen bärfte, daß 
jedem unter und ber Geift der Wahrheit in feinen Gewiffen- Zeuge 
m gabe: Du liebſt die Brüder, bu liebſt des Herrn Sänger! 
Solcher würbe ja "zugleich alles, was noch von Haß, Neid ober 
Beratung fick regen will, von Herzen an ſich hafſen und täglich 
Gott zur Vergebung vortragen. Bott: bat ſich ja fo beräßgelaffen, 
ba Er felbft uns in den Brüdern entgegen kommt, durch fie zu 
uns freundlich und heilſam redet, durch fie uns auf® mannichfa@pfte 
fegnet, fo follen wir Ihn in ben Brübern trotz Ihrer Gebrechen, 
die fie alle haben gleich uns, — dennoch mit Freuden erkennen und 
uch der Sünden Menge immer 'zubeden. Dies Geheimni von 
ber Aebe iſt unfre Freude: mag die Welt ums nun Haffen, unter 
uns wollen wir uns boch lieben, Tönnen und müflen wir und bod) 
Beben: und- wer nicht lieb "hat, ver iſt vom Teufel. ZZ 
Johemmes fagt: Wer den Bruder nicht -Tiebet,- bet 
bleibet im Tode. Tod iſt all -unfer natürliches, eigenfinniges, 
ehrgeiziges, habſuchtiges Weſen, al unſer Trachten nach guter Ge⸗ 
maͤchlichkeit und Genuß Im Fleiſche. Bon biefem allem iſt die 
Bruberliebe. das vollendete Gegentheil, unb zu ber will uns ber 
Beilige Gelſt entzünden, -zu ihr will er uns führen. Wer nım aber 
boch nicht zur Bruderliebe erivacht und gelangt, ber hat dem helligen 
Geiſte ohne Zweifel beharrlich und hartnlidig wiberfircht, der: mil 
Gottes Werk nicht in fich- haben, dem das ift Gottes Wert, und 
nichts weiter, als bdaß wir zum Leben in Gott erwachen, welches 
lauter Sebe iſt. — Da täufche-f.ch- num Niemand, in Chrifto Ge⸗ 
llebte! Es hilft nichts‘ ſich allen Glauben, alle Erkenniniß, alke 
Begelſterung, alle Tugend oder wer weiß was ſonftnoch eimubil⸗ 
den, ſte ſind alle falſch und: umlcht, wo einer nicht zur Briuderliebe 
kommt, ind. wo all ſeiner Erlenntnig Krone wicht die KArbe ift. 
Wer ſich leicht Über aridere Menſchen hinwegſetzt und die Seclen 
verachtet, der wird wohl ‚geraik nice Chriſtum verſtanden und No 
weniger aufgenommen haben; wer aber DE Brüder. ſogar Weradiiten 
kann, in denen doch -Chriins durch Sein Wort: felber wohnt, wie 
will dee dem zugleich Chriſto zugehſren? Lebt jemanb durch Den 
Glauben in Chriſto, ſo Heißt Das, er lebt duvon, beiß Ehriſtus, die 
ewige Heilige Siebe, ſich ſelber Für Mat, einen unwurdigen Siutder, 
gegeben hat. Dies muß meiner Seele Lebensquell fen mid vdann 
hade ich . nen Glaaden. Habe ich aber ſolchen Glauben, fo: gi 
mich ja Chriſte Aeben ‘in Meinem: Innerſten, von Setnem 
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Idhe:ich a, Sein eben: iſt aber ein eben zu aller Meunſchheit 
und im volleubeter, d. 5 in perfönlicher Weiſe in den 
—— — - fo muß man im Glauben recht.bie Bräber lichen. 
Und das: läßt. men fich auch nicht erft befeblen; fonbern ber Glaube 
au Ehriſtum liebt von felbft bie Brüder, Glaube ift nie oh 
Draverticbe mb hat auch ‚bie allgemeine: Siehe, beom er liebt anch 
bie Feinde 
Rander prüft: Reh, wenn ev ſich einmal pruft, nur alfo: habe 
I jemanden Unrecht gehen? haſſe ich jemana? — und ſchuell 
fügt ve fih dann: O nein, wie follte Ich wohl? — und Hält ſich 
Sankt geſchickt · zu Chrifti Tafel zu gehen. — Darin, meine Lie 
Ben it ein ſchwerer Selbſtbetrug. Man muß fi nicht fragene 
Yaffe ich Jemand? ſondern man fell fich fragen: Wie liebe FA die 
Bruͤber? — wie mehren :Räcdften (and das Timmen auch: Juben 
ut w fol) und wie: Liebe ich meine Feinde? dam: werben 
wir bei. jeber Wet wid Mangel finden und viel um Merz 
gebung pr bittew haben. Wir follen den Bruder nicht bloß nicht 
haſſen; fondern Utben ſollen wir ihn, um Chriſti willen, ver Im 
alich gleich md angertominen bat, Chriſtue ſoll ihm uns eioig liebens⸗ 
würtig’ geimächt'ikiben, und dermag Ehriſtus nicht fo viel bei bir, 
Dann hängſt du ihm auch noch nicht an und biſt noch im Tode bes 
natürlichen von Gott verlaſſenen Weſens. Weiter, meine Lieben, 
Atütien- wis abers erkennen, daß ben Bruder nicht lieben, auch im 
Pleite Arunden ſchon: ihn hafſen ift; denn Gon hat mir ben Bruder 
gi nahe geſtellt, als daß ich ohne tiefen Haß im Herzen neben ihm 
gariz gieic n hinleben Ionnte Ghriften find ja ans Einem Belle 
Bebeten, fie: haben beſantig Ehre’ und biefelbe Lebensquelle, uns 
it :Einerit MDekllen,' Stnen und Lrachten, fie kommen ans 
— Gründe und gehen uf vaſſſelbe Biel’ Hin, wie wäre es 
** ween daß fie ſich voch getrennt gegenäber fländen? Da 
Hech fein Sei: dem "ehnen, und. dieſer Haß macht all 
—ã— * um in nuwahr, uns ' alle Gnibenanttd 
* er ſich mn zum Beriäte. 


—* Pam et Bir tobt ur er Falle "ok vo. im rl 
Wöhn =si parım :abayı ft bein Haß ſchuts und herum haft bit Ihe 
Wabern Hhaſſe ‚wirklich am’ deinem Theile tobtgefchlagen — wär 
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er much, daß bu ihn weber mit Morten: nor wis Werkemitenn 
gehaiagen hüktef. Mas Scohannes Hier rfagk,. meine: Lieben, ifk 
Isine. Viehertreibung, es iſt auch keine ſchmer zu aflenuende; EN 
fattbern ganz offenbar. fit. der ein Tobtichlägen, weicher in feines 
—X eine Perſon ſich tobt wacht, welche hmdoch ich ſollte 
ift’a wahrhaftig, meine Lieben, wenn darüber auch machen; 
der es nicht denkt, zum Bruder⸗, Schwefter-, Gatten⸗ und Eltern⸗ 
Mörder wird. 8: ift- hoch wenches wahr, mas fich die Manſchen 
ukht eingeſtehen tollen. Nam beruft ſich aber St, Johannes auf 
er Ehriften innerſtes Gefühl und ſpricht: Das wißt Ahr je alla 
am euch felbit gewiß, bag ein Zobtichläger —*5 ſo Inu es 
nicht Buße thut) niches ment eroigen Leben in. ſich hat. Und wie 
fellte Der das Lehen aus Gott in ſich Haben, der zugleich fei 
Nachſten frech das Leben vamben. fonnie? das wäne ein- zu 
Widerſpruch — unb follte das einem. nicht unmittelhar gewiß ms 
‚ Herzen fein, will ſich das einer erſt noch beweiſen Anfien, jo Ypk 
mit dem Ti. Johames freilich nichts mehr zu veden und — ich 
wa nicht, meine Bieben: — nicht jedem kan uam das Wort den 
Wahrheit nad Seligkeit aufroden; Johannes fast: ihr. teiffet! un 
feine Leſer find alle ſelche, welche das wi willen, amp iq wei 
* ihr werdet dies wiſſen! J 


. Woher wiſſen fe es aber genih, daß otzeegeneinſchaft m 
Wnliher Haß fich durchweg ausichlieken. Nun, meine Lieben, big 
hriften haben bie Riebe ja geſehen -und- — was. fie ſei, 
haben fie in ihrer reinen himmliſchen Anselle,. fie haben fie: am 
unk von Geit gefehen, ba fie Chriſtum — *2* und aͤn dh, ‚fehlen 
wir ſie alle wemn wir: DE, en ſeher 
wire, daß fie alles umfaßt wur alles pesreifh,. io. Be ir —2* 
groß und wichts zu viel if; In Chriſto lernen wir Die. himmliſq⸗ 
Bisbe,. und in. Ihm und von Ihm Tome fie. ums allein: Daran 
beten wir ertannt Die Liebe, was fie 71 
ber große wunderbare heilige Chriſt, Sein Rebı en für: * 
gelaffer hat and wir ſellen nun quch das Leben für bie 
Druder laſſenLiebe heißt nicht ſeln Gefallen furken: an jemandes 
dern wäre. fie dad, ſo haͤtte der heilige Herr vom. Himmel 14 
wehl nimmer lieben gelonnt; Gew Tiehte ung, ba wir Seine Feinda 
waren und nichts alt Tob. und Verdammmiß vardienten, Er, Iieite 
ben den Sünder, obmahl Gr: die Sünde. verabſchente web- fie, uch ewig 
verdemnu. Und er llebte ung fo, daß ‚Gr ‚Sein Leben für. u 
gab, am dadurch uns uwenhe ‚mente anmmchen- -Unfer Werk 
der, melden wir in Cheiſti Rugen ee, m *8 Anuß W > 
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er: wur: ducch Did Ricbe: Bbrtes noch vorhanden und vurch Eeifit 
Gähnmgetsb "find wir wies, was wir mun gutes find, und habeũ 
wie vlles, was wir. um: gutes haben. So find wir ja’ ganz iu 
—* Ko gepflugt, ven Er aus Liebe zu uns erdulder, und 
Sein Weſen niuß ws nun gam'befetlen.. ft dies alen 

ven Walk, fo Tuchen wir wicht cht mehr irbiſchen Vorcheil Gm nu 


* ume mıfere Nräfte aufwenden — und mas beſſeres konuten 
wir ach mit ihm aufangen? — un Wen wollen wir uns geben 
au vermachen? — dem wir müften: ja "Bald daven, nnfer Reben 
ſchwindet, wie eim Licht aufbrennt. — Wollten. wir nur unfer eigen 
fein, fo lebtenwir eigentlich gar nicht: +— Un wen wollen wir ger 
alſo vermuchen? An bie Mebften doch wehl! Aber wer 
Bhebften? Nicht Die, im denen die göttliche ‚Wahrheit lebt? ie 
bie Brüder in Chriſtoꝰ Bir. onen unſer Beben wicht. beffer an⸗ 


alle Tage mub es "tür fie our ui: einen Diele aufopfern, wert 
uns: Gott dazu ‚beruft, in fo lanter Weiſe unfer Innerſtes an beit 
na zu legen. — Das wäre wohl bie ſqbuſte Weſe zu ſterben 
ad ein deutlichet Top 

EStohen Noir uber fo, wie werben wir Dane nafrer Oruder 
Sein wieder ‚verachten oder gar haſſen Tönen? Wo wie Kult⸗ 
2* —— Meid und Scheelſthhen an: uns merken, de 

Poller‘, wir doch ſogleich zu Gott ficken, daß Er uns folches wur 
wicher * und’ follen und alſo in Seim Liebe verſenken, daß 
uns aller Unwille gegen unſre Brüber gründlich vergeht und wir 
den :wöerh: techt williz Werken,‘ fie zuerſt und‘ zaror gu lieben ehe 
wir! an ihnen Wohlgefallen haben Törnnn. Chriſtins Kat fie nme 
enpfohlen nid’ wert gemacht, bar ſich für: fie gegeben uns wur 
Ri; un Sein Wort an fte géheftet. 

:n. m weiten Querſtrich Tome: 9" freilich basch Die bifchen 
Gäter.  ‚Zueofe wollen: ie tms übevhanpt wicht zum Herren forte 
laſſen, und wennt wir ‚mm denken, wir Gaben Ihn und ſind bei 
Aha, daun ungen ‘fe: oft Boch mach um eine gewichtige Rolle zu 
— daß man ‚hier darüber zum ſelbſibetrogenen Heuchler wird. 

Darum ſagt Zohammes: Wenn aber Jemand dieſer Weit 
Site bat unb Ticher felwe Deüder varben und ſchli eßt 
fein: ver neh Admin, wie bleibet die Liebe Gottes bot 
iyab Die nichtd haben, werden immer davon angefochten, .bafl 
—— —— andere heben, und damit erberben Tie. ihre 
Seelen; un Die mund haben, walitus oft: nicht. fahren laffen, als 
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6b es ihr Hinnmnelreich wäre. Da macht man fich leicht alferkank 
Taͤnuſchung vor, als ob eine Pflicht gegen bie anbere fände. Einer 
ſpiegelt fich vor, ex mäffe fein Gut erft mehren, ehe ex — 
thun deuten könne, und ber andere meint, bes Nächften Mangel fe 
wobl fein Darben und ihm vielleicht ſegensreich. Möchte dad letztere 
auch zum Theil fo fein, Gott wirkt durch Eine Sache nach vieles 
Seiten mancherlei — fo iſt es bie doch fehr gefährlich, wenn du 
dein Herz verriegelft nor beinen Brüdern, daß ber Heilige Geift dich 
nur ja: nicht allzufehr bewege unb bein Fleiſch nachher Schmerzen 
baton habe, wenn bu ben Mammon einmal etwas merklich am 
geariffen. Die Ehriften in Ierufalem hielten alle® gemein, na 
mag ihre Art, wie fie das ansführten, nicht überall antwenbber 
eber auch gar unklug fein, bie Sache ift boch gewiß. bie, daß Brü- 
bern, Gottes Kindern, all bas ihre gemein fein muß, wobei fidh frei⸗ 
Uch verfteht, daß jeder für fich felbft im Heiligen Geift gu beftinmen 
hat, wie unb auf welde:Weife er das feine gemein machen will. 
Sch hab's einem andern nicht vorzufchreiben und am allerwenigſten 
fo, daß er mich vornehmlich beventen ſollte. Wer aber vom Ge⸗ 
meinmachen ber vielfachen Güter nichts willen will, fonbern an 
ihnen fein Heiligthum Haben will, daran fich im Verborgenen feine 
Seele Iabe, wo bleibt da feln Eöriftentgum? Wo bleibt da Gottes⸗ 
furcht und Gottfeligleit? Johannes fagt in Kürze alles. zuſammen⸗ 
fafjend: wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm? Wie will ber nach 
Gott Lieben Können? und will er meinen, er rubte und lebte in ber 
Liebe Gottes? Gott ift wohl die Liebe; aber wer fen Herz gegen 
Gottes Anklopfen verfchließt, der hat damit auch Gettes — von 
eh ausgeſchloſſen, er Itebt Gott nicht mehr und wichd auch Gottes 
a — wenn er ſich gleich beides noch eine Zeit laug eiaz⸗ 
| ire u 
Iohannes kannte die Welt und bie Schwachheit des Sieifjes 
au⸗ langer Erfahrung an ſich und vpielen audern, darum wenbetres 
fich ne. fo zästlich.an Die Chriſten, indem er fagt: Meine Kind⸗ 
lein! glaubt mir als einem alten Water, wenn ich jeben In treue 
Liebe warne: ber Teufel will uus gerne In Selbftbetrug bringen; 
aber Inffet uns nicht lieben mit Worten: uody mit ber 
Bunge; fondern mit ber That und mit ber Wahrheit. Die 
— Lehre Dee si wicht in ſchoͤnen Worten; fonbern'in Beweifung 
der göttlichen Liebe, bie fich felbft für 8 zurtverihe geopfert uh 
fih uns jest im Wort und Saceramente zu genießen giebt. Hält 
ſich Goit fo gegen:uns, fo follen wie uns auch Der: leeren Worbe 
fhänten; mit beneit wir mr. unſern Rächiten abſpeiſen wollten umt 
feiner und: fein ae und feiner Schwachheiten, Iosjuwerken. 
Dazu. hai ans Gott die Zunge unb das Wort nicht gegeben; fon 
Bern daß auch fie That und Weahtiheit jelet, wenn wir zu rechter 
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Ze ah in herzlicher Bleche warnen, ſtrafen, vermahnen, / tröften 
und zurechfhelfen. Die Wahrheit ift aber biefes, meine Lieben, daß 
wir wirklich in Gott ‚lebens und aus ber Yülfe. und aus bem Grunde 
einer Biebe hervor wit dem Nächften handeln, in ganz beſondrer 

Beiſe aber mit den Brüdern, mit denen wir ja im Herrn ver 
niit find, wenn wir felber angefangen haben Chriſten zu fen, 

So follen wir denn täglich des freien Zuganges zu Gott 
fleißig wahrnehmen, meine Lieben, und täglich uns alfo reichlich 
Bergebung unfrer Ginben aus ber Höhe ‚holen, daß wis nun bie 
Brüder recht lauter um Jeſu willen zu lieben umb immer wieber. 
zu.lieben vermögen, bis wir dahin. kommen, wo mit bem Lieben 
auch lauter Wohlgefallen fein wird. 

Gebet. O Jeſu, Du wahrbeftige Liebel verzeihe uns noch 
wieber, two. wir, buch bie Welt befangen, bie Liebe verleugnet haben, 
gieb uns durch Dem Immer reichlicheres Vergeben, beffen wir bes 
—— auch immer beftänbigere Liebe zu nuſern Brübern und zu 

Menſchheit. Armen. 


“u 8. Sonntage nach Trinitatis 


über 
1 Beiri 5, 611. 


Im Herrn Geliebte! Ehriſme will unſerer Seelen Hirte ſein, 
der ewige Gottesſohn will uns geringen Creaturen von geſtern ber 
voll Eorge und Liebe nachlaufen, unb wo Er uns endlich ald Ermattete, 
Verirrte und Verftridte findet, da nimmt Er uns auf Seine Uchfeln 
mit Freuden und trägt Sich uns heim. Er will uns fuchen, wie 
eine arme Wittwe Ihren verlornen Grofchen fucht. Als ein Armer 
will Ex arbeiten unter unferer Loft, an uns will Er Seine Mühe 
Gaben, und unfern Berluft, daß wir verforen find, will Er Sich 
Seinen höcften Berluſt fein laſſen. Kennft du Ihn noch nicht, ki 
du Ihn noch nicht, nun fo fucht Er dich eben ımb will Sich mi 
anders zufrieden geben, Er hube dich dem gefunden und trage * 
in-Seinen Armen; und anders wirft du wahrlich auch nicht: zu- 
frieven werden, denn du gehörſt Ihm zu. Du kannſt ohne 
nicht leben, denn Er ift felbft das Leben. So follen wir's uns 
weht gefallen laſſen, von Ehrifto getragen und an Seiner Bruft 
gehegt zu werben, mag es unferm Bleifche auch als ftarke Beengung 
erfcheinen. Unfer fletjchliches Wehen iſts ja, was uns fo in bie 
Berne und Wilvniß geführt — daß Er und ſuchen mußte, unfer 
Neiſch will uns auch noch immer wieber von Seiner Schulter her 


l 
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abziehen. Und darũber muß es wahl gegfichtigt and gelamnen weg⸗ 
ben. ‚Davon handeln alle Epiſteln, in Selig GSelishtet ; Side alle 
erllaͤren :wie Kirche ‚newer Teſtaments, welche. nn ken: beiligem 
Geiſt geſchaffen iſt, und ehrren, wis man in ihr ſich ganzen Ghriffo 
anf Seiner Schulter kragen Jaſſe/ oder, was ——— iſt in ieh 
andern Bilde, wie mann. Chriſti Kreuz tragen müſſe. Ehalſto anger 
hören, das heißt von Ihm ganz: getragem. fein, und fie von Ihm 
ganz .tragen laffen, das heißt vom eigenen: Willen ..gamg abſthen 
und ganz Chriſti Willen folgen, — datz mid für unfer Ste 
weht. louken. Kreuzigung ſein. Haben wir in (Chriſto auch „allen 
Kooft der. Seele, ſa wundert ſich der alte Menſch doch immer wie⸗ 
der, daß die Kirche Chriſti fo. klaͤgliche Geſtalt hat und daß den 
Sinnen da nicht mehr geſchmeichelt wird. Diefes Berwundern, 
meine Lieben, iſt ſo alt wie die Kirche. ſelbſt und es hatwohl alle 
Merſchen in der. Kirche befallen, darum handeln daven euch alle 
Briefe fauumilicher Apeftel: Ste alle geben Aleitzmg, wie man: allen 
Anftoß, den das Kreuz unferm Fleiſche macht, im -Welfte Aberwin 
ben folle und baffelbe tft auch der Sinn ber ganzen erften Epiſtel 
St. Petri, deren Inhalt in dem Theile ihres letzten Capitels, wel- 
cher unfere heutige Sonntagsepiftel ausmacht, wiederum ganz hırz 
als in ein Schlagwort zuſammengefaßt ift., Man kann wohl faact, 
unfere‘ hentige Epiftel lehre ‘uns, wie wir uns von if 
feine Achfel nehmen und heimtragen laffen.follen. Und zwar oder 
wir zuerft von dem Nethftenbe hanbeln, ik dem wir nach unferm 
Gefühle uns dabei befunden, und bernach die Kraft Tennen lernen, 
4* wir doch alles Gefühl ber. Nyth und Beengung Äbarwinden. 
tt helfe uns nach Seiner Barmbexzigleit, daß wir Defu Chr 
in en, Kirche von Dana Roß werben. Koh aller , rungenen 
Velen! — FP ur i 52 


Dicht. vor unſerni Terte got ber. Apoſtel die. Eeelen ermahnt, 
‚Al unb Junge, fich der Untertgänigfeit und Demuth: zu, befleikigen, 
fo..würben fie der. Gnahe deſto froher werbeg. Daranf faͤhrt er 
won in unſeri Texte fort, alles vorige kurz aufosumenfallenp, feine 
Beigr zu erwahuen, daß fie als ſolche bemitfig —7— zugleich 
‚auch rechier deiftlichee Tapferkeit dunch allen Kampf Kinburd- 
‚bringen follen. : Zur mehren Demuth ‚gehört wahrlich der röhhe 
iz befe Muth, Muth in Gott 

‚St, Betrns freißt:. So ‚dem thiget, end; aus "unser 
—— Hand Gottes, daß Er. euch erhöhe zu ‚feine 

: ir fühlen uns bei Ghrifte in Seiner Kirche, wo 
ei in Kampf und Eirubel geriffen. . Chaiſtus Hat ung ange- 
n pt und: will ung wicht in den eigenen Legen des Blaiiches.-nap- 
erben.daffen, ſo weißt Ex.uns epinhe ans anfern Jerfengefägsfichen 
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in. ii. were bringt. Dazu dient Seine 
It ihn © „ dazn dienen alle Yührungen bes 
im wefers äußern; Per ET fie. ft durch Gottes; art 
nv —— engen mäffen mb bis Fan an ſich dundel uk 
Wenn un® nun’ Gott t'der Herr fo aus der Tiefe Keruowmeikt wid 
wenn. Er une —— — Chriſto zwingt, und in. ——— 
une. Seien Zuißt, To iſt bae.: fen Fleiſche ganz entgegen, mu 
in..unjerun fleiſchtichen Verſtande erheben fich tauſend Widetſpruche 
Dopegen. Wells aber Chriſti Weg und Sellgkeit mit uns ſo iſt 
fo ſolen wir: uns. dech barwuter geben, denn ber: allmächtige ewige 
Sett ift es; welcher Hier: mit und handelt und zwar zu ıufjern 
Dei. ı Wie ſind ja darnach, daß wir ur burch unſanftes Anfeffek 
Fortreißen gerettet werben fünnen. Wäxeh wir nicht von bem 
— Fener der. Sünmde erfaßt, fo Türme der Herr uns wohl 
gemãchticher berühren ab führen. Hieraus könnt ihr denn ſehen, 
weine. Vitben, daß auf Ehrifti Schulner ruhen und fi von Ihnn 
wenger!lafien:, weder ein ftolzes noch ein träge Ding iſt, nein es 
Weißt ſich ſelbſt ganz. anf⸗ und Preis geben, es iſt ſich ganz ber 
Babe befehben, es iR auch die größte Arbeit des Geiſtes, ja des 
Miftes ‚Gottes: in erh, denn fo lauge das. Fleiſch in uns Mocht 
Ant,‘ will eu uns shlcht muß. Ehriſio beruhen laſſen. Darum fapt 
Aetrus, ar Tollenunsspoguchefgebenund bemlithigen, daß es I fel; sub 
beunocdh Hl: eds. füntsehr:. üben. alle: Maßen benrlih, daß es ſo⸗ 
tee file Hanb At nach: nad helfenb ausgeſtrecht, um N 
qunretten unb zu tragen, auch wermöge heilſamer Buasigungen m 
meopen und "Meinen: Gerichten. uub- tu: follen wir ums nu De 
bemüthigen? Iſd denn ;„MDemüthigan‘ ve das wedhte te MBit 
Homder Kot mad. lhre: ſchon Mon „irgen iſte denn ‚melde: eigene 
Ehre tönnie ans: wiberfalren, als va md. bew ewige Gchesfohı 
ſelhft: aufnchmen und heimtragen ill, wie man ein. liches Kind bı 
ſeinn Haus trägtꝰ das thut Er uber iu Seiner Kirche. Wh = 
Axr und in ihr meh aehe iſtt und wehe thut, das tft. dazn, baß 
wir ains aus veſto williger! aus: dieſer ‚Welt. ſorktragen laſſenz und 
arir Fe Icio färtbahr geehrt und erhöht, wenn wir. Gottes 
gewaltige OCnabenhaude und in Ehriſto haben. erfaffen Iajjen; r- 
netauch aber will My unit aoch erhöhen, wenn bie Zeit da iſt Za 
ade: der evniebrigende Schein, welchen‘. es hier auf ‚Erben, Halte, 
fol. Kock. ganz übgetham um: es toll: offenbar geruncht werben, daß 
fech an Miet: demihigen / auf SC hwiftk: Kreuzeswegen Die, aſe —* 
wir Wk wieß Saft ma erkShen; meine Lieben, welches firahr 
wich, als Wenn Am Menſchen und Felbit Fieſten Iu 
bes Hlaitineh .ethäben:. Aber es gilt· Geduld dean: alles gute Wing 
ut: fein eis heben tun eilig weiten. Böden: hir jchn gunen 
ailinidexihatd.⸗ewige Hexrliheit ·verſpielt. 
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Steht aber die Sache in. Ehriftt Kicche fo, meine Lieben, fo 
werbet ihr gewiß leicht begreifen, wie Petrus. fo zuverfichtlich uns 
im Namen Gottes aufforbern kenn: Alle eure Sorgen. werfet 
auf Ihn, denn Er forget für end. Hat Seit feine allmäch⸗ 
tige Hand fo treulich nach uus — iſt fe: fo fleißig beſchaf⸗ 
tigt, unfer Heil zu wirken durch alles, was fie thut, fo follen wir 
wohl alle Sorgen auf biefen Gott werfen. Aber werden wir dann 
noch überhaupt Sorgen haben Türmen, meine Liebes, wenn wir uns 
zecht demütbigen? Nun, es ift noch nichts volllommen an uns, 
burch Erfahrungen von taufend Unvolllommenheiten reifen wir erft 
der Vollkommenheit entgegen, Petrus weiß, daß die Ehriften Sorgen 
haben und er felbft bat fie auch gehabt. Nicht Sorgen. der Nab- 
rung und bes Fleiſches — ach die fechten uns auch wohl an, wenn 
wir ſchwach find; fondern der Ehrift Hat noch ganz andere Sorge, 
nämlich die um feine Seele, daß fein Glaube nicht aufhäre, daß 
ihn die Sünde nicht ganz umftricke, daß er das Chriſtenthum nicht 
verliere: und nun bie Sorge um die Brüber, baf fie nicht vom 
böfen Feinde zerjtreut werben, daß das Unkraut in ber Kirche nicht 
alles gute Korn bewuchere und erftide. Solche Sorge. regt. ber 
Herr erft bei und an, denn ber natürliche Menſch weiß nichts von 
ihnen, er achtet‘ weder ber Seele noch der Kirche unb meint, eß 
werde fich alles von felber finden. Doch giebt .uns\ Ehriftus ſolche 
Sorge nicht, Daß wir uns damit abquälen over daß wir fle au&- 
richten follten, das erftere wirde uns von Sinnen ‚bringen, das 
zweite wäre und auch unmöglich — fonbern Er giebt fie durch 
Seinen Geift uns in's Herz, damit wi: nım recht: dutch bes 
Antrieb von Gott: bitten ſollen unb lauter: Erbörung finden, dann 
fehen wir nun, wie völlig umb in Ewigkeit für uns bei Gott gefergt 
ft. So muß man benn beives bei &hrifto lernen, erfilich um das 
Himmelreih forgen und doch auch danach wicht um baffelbe: forgen, 
denn bie ba recht forgen, bie forgen bald nicht mehr, und das erfah⸗ 
ven fie alle Tage von neuem. Wäglich giebt uns ben Herr wieber 
unfere geifiliche Sorge; aber täglich lehrt Er uns auch, fie .auf 
Ihn zu werfen, ber fie uns ins Herz gegeben. Täglich. büsften wir 
. wieder nach Vergebung und Gerechtigkeit, fo werben wie auch bäg- 
Gch wieder fatt, wenn. wir Ihn erſt gläubig gebeten haben. Iudem 
wir aber alfo fir das Höhere: ſorgen lernen und es auch täglich 
empfangen, fo werben wir zugleich von dem betäukenben Dunſte 
dieſer Welt, weicher zuvor. unfere Seelen: erfüllte, ‚Immier wieder 
erwlichtert und in bie neue Himmelsluft entrückt. Deshalb fagt hier 
St. Petrus: Seid nädterz und wachet! Das ſich bemätht- 
gen, die Sorgen laffen und ſich ernücktern zum verhten Wachen ift 
altes Eins und Beifanmen. Die Hoffart, —2 elwas zu wollen unb 
zu vollbringen benebelt und beraufcht uns, fie nerfenft uns in das 
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niebere Tramnleben tiefer betrüglichen Welt, daß wir nad) Yauter 
Dingen ftreben, welche dech nimmer find und auch niemals werben 
Hönnen. Darım müflen wir des Rauſches täglich wieder los wer⸗ 
den, in den uns die Heffart, Eitelkeit und Fleiſchesluſt gekracht 
boten. Wir dürfen's uns ja nicht verhehlen, meine Lieben, daß in 
unſerm Fleiſche nichts Gutes wohnt, unfr Fleiſch ift auch bei den 
Beſten unter ung nit fromm und Doch mengt fich unfer Feiſch allem 
Möglichen bei, felbft wenn wir beten und Gutes thun. Eo wird 
auch in Aflem, felbft dem beiten, was wir denken und thun, noch 
Abweichendes mitwirken; das wird und “aber endlich, wenn wir nicht 
immer wicder uns zurecht rüden Icffen Durch Gottes Wort, bald 
ganz aus dem Geleiſe bringen. Unfer Leben in biefer Welt gleicht 
einer Ubr, welche bald vorläuft, bald nachbleibt. Nun kann man 
auf eine oder wenige Minuten‘ ſchwerlich ihr Abweichen merfen, in 
Tagen wohl, und wirb fie nicht zurechtgeftelit, fo zeigt fie in Wochen 
und Monaten die Zeit wohl gar nicht mehr richtig. Aehnlich geht's 
nun mit uns Chrijten, wenn wir auch ben beften Willen und auf- 
richtigen Eifer haben, es iſt immer etwas irrendes in uns und auf 
die Ränge würde Jeder, fich felbft überlaffen, von Ehrifto ablommen. 
Darum iſt uns diefe Ernüchterung täglich noth, daß wir uns, alles 
<igene Chriſtenthum auch preißgebend und alles vorige zu reridiren 
wieder an's Wort Gottes begeben, damit wir wieder völlig zurecht 
fommen und dann erft, wenn wir aus dem eigenen und bloß aus 
unferer früheren Zeit überlieferten ganz frei geworden find und alles 
wieder haben neu machen luffen, dann erft find wir zu dem höheren 
himmfifchen Leben wieber aufgewacht, Auf fein voriges eigenes 
Chriſtenthum ſich berufen und ftügen, daran glauben, daß man ja 
ein Gläubiger fet, heißt auch fehlafen. Glaube nicht, daß du glau⸗ 
beft, ſondern glarbe allein dem Herrn, beinem Hirten unb glaube 
immer wicder von neuem. Konnteſt du's heute, fo ift es Gottes 
Wunder ımb Der will und wird es auch morgen wohl wirken. 
Solches Wachen, ſolch wirkliches Leben im Geiſt tft uns ganz nothr 
wendig, denn auf bloß natüriichen Gebiete wären wir gegen unfern 
Feind fchon verloren. Petrus fegt: Denn euer Widerſacher, 
ber Teufel, gebt umber wie ein vor Hunger brüllender 
Lowe und fuchet, welchen er verfchlinge. Wie bie Luft den 
ganzen Erdkreis umgiebt, und die Winde fchnell über alle Lande 
hineilen, fo tft der Teufel ein geſchwinder Feind an allen Enden 
und wo einer gerne ein Chriſt fein will, da thut es jenem web und 
iſt ihm wie ein Dolchſtich in's Herz. Es iſt ihm große Seelenpein, 
daß ihm arme fünpige Menſchen vor Augen fein müflen, welche 
dur ten Glanben in Gotte® Gnade ruhen, während er als ein 
Erzengel nicht in Gettes Liebesreiche ausbauern wollte. It man 
unn süchtern und wach, fo tft man auch als ein unmünbiges Kind 
’ 9% 
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über des Teufels Bereich erheben, may braucht mit ihm nicht erſt 
zu digputiren, ſondern Legt ruhig ben. Schuhtern deſſen auf, -bei 
Himmel und Erde trägt. Dann läuft ber Feind wn& auch mahl 
nach und bellt heulend zu uns hinauf wie eis gigriger. Wolf nad 
einem Schäflein, dag ihm entrückt iſt; pr vermag uns aber nicht 
an thun. Doch wie geſagt, es läuft bei ums das wilde Waffer 

noch immer wieder in des Herzens Grund zufonmen, e6_firbeg 
fih noch immer wieber bie Nebel zufgmmen, bie. uns. zum Schlafe 
betänben, fo müſſen wir täglich das Wort Gottes gebrauchen, uns 
darin zu ernlichtern und dann wachend auf unferm Peſien in biefer 
Kriegszeit fiehen zu können. 


IL . 

Noth giebt's alfo wohl in Chriſti Kirche, meine Lieben, man 
muß ſich biegen und demüthigen, man muß Sorge tragen und Sor⸗ 
gen, dem Herrn befehlen, davon bie Welt nichts weiß, man muß fick 
ernüctern, und bie Augen trog großer Schlaftrunkenheit fihd wach 
reiben; dennoch, follen wir nicht Heinmüthig werden, denn Gott 
will uns ficher erhöhen, verjorgen und fügen, fa gilt es denn nur 
Gottes Kraft vecht anzuziehen, um durch Allee feeih hindurch⸗ 
zukommen. Gott bat Sein Werk in dieſer Welt, ja in unſern 
Seelen, fo iſt Er wahrlich nicht weit von uns. AU fügt 
mohl, daß her Teufel ‚ein gewaltiger. Feind ift, zu flgrt für simen 

tenichen, denuoch fügt er Hinzu: Dem wiperftebet feft im 
Tauben! und gieht und damit deutlich zu erlennen, ‚ wie Gottes 
Macht, bie über aller Teufel Macht, ift, unſer fein Tönne, ben 
hrüllenden Löwen zu ſchlagen. Dex Teufel ift-jg leine indiſche 
GreRluF og Gehalt, ex ft, ein Geift,, ber fein Weſen in ben ‚Fine 
ex dieſer Welt, in ben Unglänbigen. treibt und unfere Seelzn von 
San losreißen will, daß fie gleich ihm in den ewigen Ahgrund fin 
ker Dem muß mon zum mit geiltigen Mitteln begeguen, wit 
Säylten uab Schwerdiern iff nichts gegen Ihn, quszurichten, ja jelbit 
ab durch gute Borfäge und. kluge Gedantan. Nun Gott ſalbſt ik 
ſalijer ‚mächtig, darum muß Bott in ung tiber ihn. quffrelen. Und 
das pi auch Gott, dam ift Er in Chriſto Menſch geworben, pgiu 
gi Er Sich fe uns mit in Gejnem, Work. und wix yaüffen, 
sie ar im Glauben aufnehmen. Get, gieht Sich gaa an hie, 
weiche an Ihn in.Chrifto Jefu glauben, unb, darum iſt derx — 
Fenfel Moung genug, ihn zu überwinden. Beharze 
— Öfayben, Taf dich nur. nigts eins Trübfal, beine, Aa 
kejne Glinde, yay Gottes Siehe, ſcheiden. fo mihexftrhlt du hezn Setan 
feſt und A dab 5 dach . fein, Spiel vßzlieren, muß. 
es, ‚ meine;. farm, may, im Geiſte Gotteß wahl ganz ‚Kae: 
einlahen:, es Hat ‚ahes, mitten im, Kompfe ‚aisies Qrbrus. oft, kon 
re Noth u him Dessen feſtzwhalten und. delkerin Elauben ai 
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bleiben Jebem will: feine Drangſal und feine Anfechtteug leicht 
die allexſchwerſie binden, bei der es kaum mögfich ſei, noch fort zu. 
glanben. Da giebt uns mm Petrus bie Anweiſung, nur um une 
auf unfere Mitpilger zu fchauen: Wiffet, baß eben dieſelbi⸗ 
gen Leiden über euse Brüber in ber Welt. geben. Da 
meint ex fürwahr nicht, wir fellten uns daran weiben, daß es 
andernm eben fo: Mäglich wie und erginge; fondern er meint, daß 
wir unfern Meinglauben und unfere Eigenliebe durch vie Wahrneh⸗ 
mung. ftrafen laffen, daß unfere Brüder vor uns und meben ums im 
dieſer Welt in denſelben Leiden fich bewährt haben und noch bewäh⸗ 
ren. Es giebt kein Leib und Feine Anfechtung, daß nicht andere 
Chriſten blefelden und. wohl noch größere gehabt und. im Glauben 
überwunden hätten. Derſelbe Gott num, ber Jenen geholfen hat, 
ber Turm unb will anch bir durchhelfen; du bift nicht gegen Andere 
nachgeftelit, Bott verachtet dich nicht, daß Er. dich fo heimſucht, 
ſondern derſelbe Weg wav es, auf welchen Gott vor Bir vide 
Chriften herrlich gemacht und mit ewigen Chren gefränt Hat, fo- 
gieb denn auch du dich zufrieden und achte. nur barauf, daß be bi 
ben Dee welchen bie Gott im biefer Trübfal zugedacht, nicht ent. 
eft. 

Der Gott aber aller Gnade, der uns berufen bat zu 
Seiner ewigen Herrlichkeit in Chriſto Jeſu, derfelbe— 
wärb euch, die ihr eime Tleine Zeit beidet, vollbereiten, 
ſtaͤrken, kräftigen, grünben. Unſer Gott ift dev Belt aller: 
Gnade, der Duell alter Liebe, unb aller Wohlthat, vie wir. je em⸗ 
pfangen uns bie irgendwo je offenbar geivorben, und biefer bat: ung: 
ach bazu fo dentlich push Sein Evangelium zu Seiner ewigem⸗ 
Hexvxlichteit in Jeſu Chriſto berufen. Da find wir geringen Teen, 

je. alten Apofteln, und Propheten von Miſang gleichgemacht. Auch 
Potrus freut: ſich mit un deſſelben göttlichen Bexufes, da er. ſpricht: 
Er Bat uns berufen. Alles, was Sein Sohn hat, das ſollen win: 
auch mit Ihm haben, ver ganze Himmel ſoll unſer fein um: Ehriſti 
willen, und vahin führt Er uns durch dieſer Zeit bald überftandene 
Laien: was ſollen wir bu fo bange fein? Bald if: ch ansgenm-. 
gen, .. aber, berfelbe: Gott, welcher uns zu fa hohem Ziele. berufen, ı 
ber: wirb um$- ja auch unterweges nichk: gar hinfinken kuffen. "Mas; 
Er awıund ewig. willl das hat Er ja sau jetzt ſchon Amamer im⸗ 
Sinne und zu ſolchem Gnadenwillen gehört alles dasjenige, weichen? 
Er uns jeßt zu erfahren giebt. Iſt Er fo in ber Arbeit an ung, 
fo wird Er uns ja dadurch auch velibereiten, und wo es noth ift, 
ftärten, tröftigen und tiefer in Ihn felber einwurzeln, daß 
uns fein Windftoß mehr ummerfe. Deffen iſt Petrus von ſich ganz 
gewiß durch ben Heiligen Geiſt, jo kennt Er Gott genau und als 


folchen, ber Seine Berufenen nicht in der Drangfal fieden laſſe, 
25* 
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fonvern alles zum berrlichen Ende führe, prebigt er Ihn auch fei- 
nen noch ſchwachen Leſern. Gett if’ felbit, der Sein Wefen und 
Sein Werk bat in unferm Leben und Kämpfen; jo wunderbar nahe 
hat Er fi in Chriſto zu uns armen fündigen Menfchen herabge- 
laffen. Nun, läßt Er fih ums gefallen, wie Er's ja wahrhaftig 
thut, fo follen wir uns Ihn doch mit tauſend Freuden gefüllen laj⸗ 
fer. Petrus ift wenigſiens ter Meinung fammt allen Apofteln. und 
wahren Ehriften. Wer Chriftum kennt, der läßt fi) nun wohl das 
Kreuz in Seiner Kirche gefallen und wenn er auch noch oft feufzet, 
fo weiß er doch, zu wem er feufzt und iſt bald wieber getroft. Gott 
helfe uns Allen dazul Petrus ift in Gett fo froeh, daß er num 
fließt: Demfelben fei Ehre und Macht von Ewigkeit zu 
Ewigkeit! Amen! Ja wahrlich, fo ſei es! Giebt's gleich des 
Kreuzes genug, fo iſt's doch alles überaus herrlich, wie es Gott 
mit und gemacht Hat: ewig hat Er uns nach Seiner Liebe verforgt, 
und alles in ver Zeit muß” ber frohen Ewigkeit als Vorbereitung 
dienen — wollen wir nun nicht in Gott zufrieden fein? Wird 
Er’s mun nicht recht machen? Ja fürwahr, wenn Seine Ehre wirb 
an den Tag kemmen, wenn Seine Macht über alle Seine Feinde 
wird völliy offenbar fein, dann wird e8 lauter Luft und Seligfeit 
für die fein, weldhe Hier Sein Wort ihres Fußes Leuchte und ein 
Richt auf ihrem Wege fein liefen. So wollen tem auch wir, in 
Chriſto Gelichte, e8 aufs neue und treuer als bisher mit unferm 
Gotte verfuchen. Haben wir auch noch viel Auflebuung, Verzagt⸗ 
heit und falfche Eingenommenheit bewiefen, fo wollen wir das af 
les, jeder an fich, von Herzen vertammen unb in biefer Zeit unfern 
Herrn und genug fein laſſen, ter uns fchon jet im Geifte erhöhet, 
unjre Sceufzer aufnimmt und uns ficher zu Seinen bimunlifchen 
Hürden träst. Im Glauben an Ihn werben wir dann ficherlich 
ebenfo gut überwinden, wie vor uns viele taufend Brüder. Nah 
kurzem Leibe giebt Er bald ewige Freude. Gott gebe, daß wir’s 
alfe immer reichlicher erfahren! | 

Gebet. O Herr, licher Heiland, Heilige umfre Herzen durch 
Deinen Geift zu wahrhaftigem Glauben, daß wir des böfen Fein 
des Anläufe durch freubige Geduld und Selbſtdemüthigung abweh⸗ 
ren und mitten in allem Kampfe koch Deiner immer gewifjer wer- 
u, bis Du und zu Deiner ewigen Serrlichleit burchgetragen. 

en. 
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über 
Kim. 8, 18—25.- 


In Ehrifto Geliebte! Unſre heutige Epiftel Hantelt von dem 
Neichthume unfrer Chriftenheffnung mitten in unfrer Armuth inner» 
halb dieſer Welt. Wenn wir auch das Kreuz wohl fühlen müffen, 
welches bier auf uns liegt, fo ſollen wir doch auch gewiß wifſen, 
daß wir von dieſem allem erlöft find und daß es, wenn wir erſt 
völlig zu Stande gelommen find, auf ewig von und nenommen fein 
wird. Gott Hat uns nicht nur alles vergeben in Ehrifto; ſondern 
mit Ihm bat Er uns auch alles geſchenkt, fo daß wir nun in Chriſto 
mit Ihm ſagen können: alles iſt mir gegeben von meinem Bater 
und was der Vater hat, das iſt mein. Auf Grund ſolches Reich⸗ 
thums ermahnt uns nun auch unſer Heiland im heutigen Evan⸗ 
gelio wiederum unferm Nächften alles zu vergeben und alles zu 
geben. Ein fo freier und froher Geiſt gehört dazu, wenn wir ber 
Gnade und Herrlichfeit Gottes fort und fort genießen follen. — 
Unfer leibliches, fichtbared Leben fiebt nun wohl nicht nach hohem 
Reichthum aus; wie wir uns bier erfcheinen, müffen wir wohl jagen: 
wir find arme Eünder — wir Tönnen bier von den Guben Gottes 
fo gar nichts behalten, unfer Leib felbft ſchwindet uns winer Willen 
bin, indem wir ihn tragen und zerftiebt entlich als Afche; democh 
müflen wir ven tem Bewußtſein getragen f ein: wir find Gottes 
Kinder und nichts gutes kann uns ewig mangeln. Hier werten 
wir um unfrer Siube willen niemals unfers Seins froh, dennoch 
werben wir uns in Ewigkeit nicht mangeln. Dann werben wir 
und gan in Freuden haben, wenn wir erft im rechten Sein, d. 5. 
wenn wir erft ganz ind Gott fein werden. Es ift noch nicht er- 
ſchienen, was wir fein werben, Gott wirft und baut es aber in 
ums durch Seinen Geift, durch den Er Chriftum von ten Todten 
auferwedt Bat, das ift der Geift der Auferfiehung und bes ewigen 
Lebens, denn Er läßt wahrlich nichts verloren geben, das Ihn in 
fiy wohnen läßt: Er iſt der ewige Lebensgeift felbit. 

So will uns denn Gott mitten in diefer Welt des Bergehens 
und Seufzens heute auf's neue zu freutiger Hoffnung ermuntern, 
Er will uns auf unfer Leben jenfelts des Grabes hindeuten, daß, 
wenn wir's recht ficher erfchaut Haben, wir num alles dieſſeitige 
Weh auch mit andern Augen anſehen und uns davon nicht mehr 
matt. und müde machen laſſen. 

Zuerft ſehen wir in unferm Xerte dieſer Zeit Leiden An Ber- 
gleich geftelit mit unfrer ewigen Herrlichkeit, dann werben wir ge 
lehrt, wie wir.bie ganze Schöpfurg als von lauter Hoffnungswehen 
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erfükt anfehen 'folfen und zulegt werben wir auf unfre Klgne Er⸗ 
fahrung veriwiefen, daß wir auch in uns felbft det ung im “heiligen 
Geiſte mitgetheilten Hoffnung uns recht far bewußt werben 
follen. Gott bejcheere 8 urld lien aus lauter Gnaden, daß 
wir deſſen alles vecht kundig und theilhaftig werben mögen und ben 
ewigen Steg behalten! 


St. Paulus Hat in dem unferm Zerte vorangehenden ſchon bie 
Wefer feines Briefes an die Römer. auf diefe geiftliche Höhe erho⸗ 
;hen, da man troß alfer. Sünde und trotz alles Uebels an biefer 
Welt und an uns felber fich dennoch der göttlichen Vergebung in 
Chriſto und des bereinftigen herrlichen Endes getröfte. Gott Kat 
uns ja zu Seinen Kindern und Erken in Ehrifto angenommen, wie 
folfte denn das Ende micht gut werden? “Der heilige Apoftel fagt 
nun: Ich meines Theils halte ed dafür und bin, was mich an- 
dangt, zu der feften Weberzeugung und Meinung gelangt, daß die⸗ 
‘fer Zeit Leiden, d. 5b. alles, was dies arme Leben an Leiden 
nur irgend mit fich bringen Tann, der Herrlichkeit nicht werth 
fet, gegen bie Herrlichkeit gar nicht in Betracht kommen, bie 
an uns dereinſt foll geoffenbart werden und an ben Tag 
kommen. 

Was diefer Zeit Leiten felen, meine Lieben, barüber Tennte 
St. Baulus wohl mitreden wie irgend einer. Seine &efuntheit 
‚war ſchwach, feine Leben mühſelig, biefer Welt Freunbfchaft Hatte 
er um Chriſti willen ‚aufgegeben, jo mußte er denn ihre Feindſchaft 
in mancherlei Verfolgung, in Banten, in Kerker und endlich auf 
sem Blutgerüſte erfahren Em gutes Theil davon Hatte er auch 
ſchon, da er biefen Brief fchrteb, geſchmeckt. und das wußte er vom 
Hexrn ſekbſt als gewiß, daß er als Ehrifti zum Dienftt der Heiden 
auserwähltes Nüftzeug durch beſonders viel Trübſale in das Reich 
Gottes würde eingehen müſſen. Dennoch fagt er Hier fo ruhig im 
Singefichte ſowohl ter äußerlichen Leiden, welche die. Chriften mit 
‚ben Weltmenfchen theilen (als Armuth und Krankheit) als aud ber 
‚befondern Nöthe, welche fie um Chrifti und der Wahrheit willen zu 
erfahren haben, ja gewiß auch Angefichts der allerheißeften Leiden, 
von benen er im fichenien Capitil gefhrichen hatte, daß er fie in 
ber Sünde Gefek erlitt und zu Gott fchrie: ich elender Menfdy, 
‚wer wirb mich erläfen von tem Leibe biefes Tores? — ja, Ange⸗ 
fichts aller dieſer Leiten, deren die Welt nicht fähig ift, jagt Pau⸗ 
418. hier fo Zinbfich einfültig: Ich bin der Dieinung, man Tänne ſich 
immer getroft zu dem Leiden in Chrifti Nachfolge hergeben, das 
uns zur Herrlichkeit führen fol: Daß aber dieſe befcheidene Art zu 
reden nicht Unſicherheit ſei, beweift er genug zum Schluffe biefes 
Gapiteld, da er fagt: Ich bin gewiß, baß weber Tod noch Beben, 
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weter Engel noch. Frſtenthum noch Gewalt, weder Gegenwaͤrtiges 
noch Zulünftiges, wedtr Hohes noch Tlefes, nech keine undre 
Creatur: mag ims ſcheiden von ber Liebe Gottes, die im Chriflo 
Jeſu ift, unfeem Herrn. Er wit me uns Schwachen Muth 
machen, Haß er fo befcheiten rebet; er weiß es felfenfeft gewiß, 
weron et fei-und Deingemäß hut et fein Leben bier vollendet. Die 
Thaten beweifen es durchweg, daß Gt. Paulus dieſer Zeit Leiven 
zu tragen emffchloffen war. | 

Bas: hat ihn aber dazu fo willig gemacht? Er fagt es uns 
denilich, in Ehrifto Geliebte: weil: alle moͤgliche Leiden, die nur im 
Dieſer Zeitlichkeit fich ercignen Innen, doch gar nicht gegen bie 
Herrlichkeit fonımen, die unfer nach ihnen wartet. Er redet ja nicht 
bloß vom Leiden, ſonrern vom Leiden in-Gebuld und Glauben, vom 
Beiden, barin wir nnfre Gotteskindfchaft beweiſen, wie er ja dicht 
vor unferm Texte fagt: Wir find Gottes Kinder und Erben, wem 
wir mit dem Glauben nur Ernft machen und uns im Blick auf die 
ewige Herrlichkeit im Gottes Gemeinſchaft zu den zeitlichen Leiden, 
welche mit Chriſti wahrer Kirche verknüpft find, willig bergeben. 
So iſt Ehriſtus Hier ohne das Kreuz nicht zu haben, und bie ewige 
Herrlichkeit bereitet fich bier unter Reiben vor. So muß man frei» 
dich ſchon etwas don des ewigen Herrlichkeit wiffen und gefchmedt 
Gaben, wenn mau fich zu den Leiden hergeben foll, denn um nichts 
unb wieder nichts zu leiden, muthet uns Gott fürwahr nicht zu. 
Und Ehriftue fügt: Wer an Mich glanbt, ver hat das ewige Leben, 
— Er zeugt es wirberbolt, daß Er fchon bier zu ımd kommen und 
Im und Wohnung maden wolle. Doc ift in Ehriftus alle. Herr- 
lichleit Gottes, und die Eeligkeit auch Im Himmel iſt nichts anders 
als bie göttliche Lebensfülle, gegen welche das finnliche Lchen 
Binfternig und Tod if. _ So kann man benn wohl etwas von ber 
zufünftigen Derrlichleit aus Erfahrung wilfen, und man muß wohl 
son ihr ſchon bier wiſſen, ſenſt wird man ihrer auch dort nicht 
theilhaftig werben: Paulus fagt nichts fie folle dort erft werben:, 
fordern er fagt anddrücklich, tort folle Ke an uns offenbart wer 
den. Offenbart wird dort aber nur, was auch zuvor da war. . Je 
mehr man einer ber Herrlichkeit im Glauben. genießt, defto williger 
wird er auch zu den mit Chriftt Erkenntniß verknüpften Leiden, 
und je weniger einer Gottes froh wird, defto mehr nimmt er fich 
or dem Leiten in Act. Solch ſich Inachtriehmen heißt aber fich 
felbft verlieren und vergeuben. Genieße ber H:rrlichfeit Gottes 
hier, indem vu der Gnade genießeft! Erkenne teine Sünde und fieh 
bie wunderbare Liebe, mit welcher Gott felbft, der ewig Heilige, tie 
Vergebung beveitet hat Im Blute Scines einigen Sohnes Jeſu Chrifti. 
Gottes Liebe und Gnade In Chriſto gegen uns Sünder ift ja recht 
Seine allerinnerſte Herrlichkeit, das tft ja das koſilichſte Gcheimuiß 
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in Ihm, daß Er, ter Ewige, Beilige, auch Sein Werk und Seine 
Gemeinfchaft Hat mit Menſchen, tie Etaub find und voll Eünden. 
Die Erfahrung diefer Herrlichleit am fich felbft ift fo ſchön, daß 
man fchon dabei zu allem Kreuze willig wird, und nun ſoll fie 
darnach zur berrlichften Tffenbarung lommen, ja, erft recht durch Die 
Leiden! — an den Peiden um Chrifti willen wird ber Herr ja um 
fre Zugehörigkeit zu Ihm vornehmlich beweifen. Dann fünren wir 
aber fürmahr auch mit Baulo fprechen: ich Halte auch dafür, daß 
(da es fo iſt) dieſer Zeit Leiden ber ewigen Herrlichkeit nicht werth 
ſei. Müffen wir nun bier fchon fo fprechen, wie wenig werten wir 
dann in der Ewigkeit unfre irdiſchen Leiden bebauern. Wir werten 
gewiß wänfchen, ihrer viel mehr noch ertulvet zu haben; ſchämen 
werden wir und aber aller Ungebuld, Beigheit und Trägheit. Se 
helfe uns Gott deffen jet täglich eingedenf zu fein, da es und noch 
helfen kann. 


IL 

An Ehrifto Geltebtel Es foll auch einmal Har an ben Tag 
fommen vor aller Weit, was Chriftus iſt und wus alle Seine 
Gläubigen in Ihm find. Deffen find wir im heiligen ®eijte in 
ung felbjt gewiß; wir fehen es aber au um uns her überall bes 
zeugt. Unfer Text fagt: denn das ängſtliche Harren ber 
Ereatur wartet auf die Offenbarung der Kinder Gottes, 
Die game fichtbare Natur, wie fie zu Körpern aus Erbe und Waf- 
fer gebildet ift, ift nur wie ein Schmud um ven Menfchen gelegt, 
darum die Römer und Griechen auch das Weltzebäude nicht anders 
als den „Schmud" nannten. Der Menſch ſoll der Herr barüber fein, 
er tit das eigentliche Wefen in ber Schöpfung, er iſt das lebendige 
Auge, er ift das Herz in allem, das unfer Blick gewahrt; in ihm 
rur iſt ewiges Leben. Da er nım in Eünbe und Tod gefallen ift, 
fo zittert auch die ganze Natur in Tobeöwehen: alles Sein ift ſchon 
ein Vergehen, was da ift, ift auch fogleich nicht mehr ta. Da 
folfen wir nun, nachdem wir bas Leben in Gott burch Jeſum 
Chriſtum wieder empfangen haben, auch diefe Natur anfchauen fer» 
nen, wie fie Paulus, ja wie fie Ehriftus angefehen hat. Sie ſahen 
in ihr banges Sehnen, ängſtliches Suchen und fich-ausfiredien, wie 
ein Schlafender zuwellen in großem Durfte nach Waffer lechzt und 
nachher nichts davon weiß. Die Natur fchläft wohl, ihr Leben ger 
gen unfer Leben gehalten; aber fie jchläft bangen Echlaf und nach 
kurzem Frühlingslächeln, welches dem Lächeln eine Blinden gleicht, 
lommt dürre Hitze, töbtliher Staub und entlih ver ftürmifche 
Herbft, bis der Winter alles begräbt. Kurze Zeit nur fingen bie 
Bögelein und bald müſſen fie auf gefährliche Wanderungen und 
mancher fehrt nie wieder. Die Breube eilt über das, was ba if 


ſchnell oben Hin, wie ber Sonnenſchein an einem wolligen und ſtür⸗ 
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mifchen Tage Über bie Felder nur fo hingleitet. So ſieht ver 
Menſch in Chriſto diefe Natur an und in ihr kann er nicht ſelig 
ſein, jäße er auch unter den lieblichſten Bäumen und Blumen, hätte 
er auch die Berge Gottes und Die Wogen bes unendlichen Meeres 
immer vor feinen Augen. Gerade wo man fi ganz allein ber 
innigften und liebendſten Betrachtung der Natur hingiebt, erfaßt 
einen, wenn man recht Acht giebt, plötzliches Grauen und tiefe 
Traurigfeit, und felbft auf Tabor tjr'd nur fihän: zum Hüttenbauen 
durch Jeſum Epriftum. Iſt's aber fo mit den an fich ſchuld loſen 
Freuden an ber Natur, was foll man da ven bem rohen Mißbrauch 
ihrer. Gaben fagen? Wird auch Völlerei einen Menſchen glücklich 
machen fönnen? — In Ehrifto Geliebte Eind wir in uns ſelbſt 
frank und unglüdtich, fo iſt's die Natur gewiß, denn nur durch Den 
Menſchen dat fie Vollkommenheit, und in ihm bat fie Geift und 
Leben. Uber Paulus fagt: Sie wartet in ihrem ftillen baugen Ab⸗ 
warten auf bie Offenbarung der Kinder Gottes. Sie wartet mit 
Sehnſucht, welche nur ein Chriſt verſtehen lernen fann, wie fie ge 
meint ſei, daß die verloine erfte Menfchheit wieder bergeftellt werde 
auch zu weller Erfcheinung, dann wird fie auch wieder hell, durch⸗ 
fichtig und Mar, ohne Grauen für ung; dann werben wir fie ganz 
verſtehen und bie Gottesgedanken, welche fie ausdrückt, werben wir 
damn Teichtlich Tefen und uns buran wie die Kinder freuen. 

Die Ratur ift jeßt nicht bad, was fte fein fell, aber man 
wirb fie noch Kar befommen, wenn bie finjtern Wolfen fich alle 
verzogen haben; fintemal die Ereatur unterworfen ijt ber 
Eitelfeit und Bergänglichleit ohne ihren Willen: — fie 
Hat ja keinen Willen und keine Zurechnung — ber Menfch hat ſich 
von Gott getrennt, fo ift auch von ihm die Creatur abyefullen und 
er ift ins fich felbft zerfallen: die Creatur hat aber davon auch mun 
ehe und Elend, fie ift im beftändigen Sterken. So iſt fie unter⸗ 
worfen: ver Vergänglichkeit nicht init ihrem Willen, fondern um 
Dep willen, wm Gottes Willen, der fie unterworfen bat. 
Cette ziemte es, die Natur, nachdem wir von Ihm abgefallen, auch 
in lauter Wehe und Tod zu ftürzen, alle um ums. her mußte uns 
sun Tod weiſen, da wir gegeu Gott gefündigt, und ferner war es 
göttliche Nothwendigleit, daß, nachdem ter Menſch in Sünde gefaß 
len und bie. Natur im Aufruhr wider ihn fein mußte, auch bie 
Natur davon Noth und Tod hatte. Doch Hat Gott die Natur ver 
Eitelkeit nur anf Hoffnung einer herrlichen Herftellung tes Frie⸗ 
dens “unterworfen. Es vergeht alles Einzelne in ihr, wie wir 
fehen; aber es vergeht auf Hoffnung, daß auch die Greatur 
frei werden wird von dem Dienfte ber Vergänglichleit 
zu der herrlichen Freiheit ter Kinder Gottes. Dice Ver 
gonglichteit, der allgg, Sichtbare unterworfen iſt, wird ja einmal ein 
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Ende haben, wen die Herrlicyleit aufrer vollen reitet im Bus 
ael wird erſchieuen fein. Wir find wohl fchon jetzt frei im Geiſte, 
Aber das Fleiſch klebt uns noch an und ſchlägt uns in manche 
Hefſſel, ver Tod ſelbſt iſt auch ein hartes: Band, varunter unſer 
Arbiſcher Theil noch ſeufzet, fo warten wir noch nnſrer völlegen 
Freiheit, obwohl wir Ihrer gewiß find, : Dieſe völlige Freiheit nennt 
Paulus Herrlichkeit“ ober herrliche Erſchemung „ver Freiheit wer 
Kinder Gottes", jet iſt fle eine geljtige und darum noch mannch⸗ 
ath verhüllte. Einſt aber, wenn jene eintritt, dann wird aud bie 
atur derſelben angemeſſen frei fein. Wie pie Menſchheit ift, fo 
wird ihr nach auch bie Natur, denn ſie iſt pie weitere Leiblichkeit 
Wer Menſchheit. Wie fie nun dem Menfchen nach in Web und Tod 
ſank, fo wird fie ihm nach auch in bie Verllärung ergeben unb 
ganz burchgeiftet, indem fie ganz’ des verklärten Menſchen fein wixb. 
Da wird num nichts Wefenhaftes von ihr untergeganzen fein, fon 
Kern alles das, was fie hier in verhüllter Seftalt war, das wird 
vann berelih offenbar fein. Ä 1 
Denn wir wiffen, baß alle Creatur fchnet fi mit 
Geufzen und ängſtet fih noch immerdar: eigentlich heißt's: „bis 
jetzt Liegt fle in Wchen mitelnander”, in Geburtswehen, aus beuen 
eine neue Ordnung bervorlimmen ſoll. Das wiffen wir als 
- Chriften; die Welt weiß freilich nichts davon, weil fie nach Heiden⸗ 
art naturjelig iſt und froh wäre, wenn fie nur biefer vergänglichen 
Natur recht theilhaftiz ſein könnte. Verkehrt iſt's aber ſchon, In 
Chriſto Geliebte, wenn mancher ſich an der Natur erbauen will und 
weint in ber. Natur der Gottheit ganz befonvers nahe zu fein. 
Richt der Natur iſt die größere Gottesnähe befchieben, fonbern: bem 
Menſchen. Wie Gott nicht in Tempeln tft, von Menſchenhänden 
gemacht, obwohl Ex fie freilich mit Seiner Allgegenwart füllet, fo 
ft Er au nicht in Selfen und Bergen, Bäumen, Blumen und 
Sternen, obwohl Er diefes alles durchwaltet. Er iſt aber nicht fo 
darin, wie Er in beinem Herzen fein will, Iummft du in bir nicht 
Gottes froh werben, fo wirft du Seiner in ver Natur noch viel 
weniger froh werden. In der Natur ſpricht Gott nicht in menſch⸗ 
lichem Worte, Er fpricht aber zu bir im Herzen und Er will and 
burch ven Dienfchen ganz anders reben als Er burch Die Natur rer 
det. Durch fie redet Er in Zeichen, und durch ven Menſchen im 
Haren Worte, wenn fich ber Menſch Ihm’ läßt; die Gottiofen wiffen 
freilich nichts von Gott zu fügen und müfjen deßhalb wehl bie Na 
tur vergöttern. Freue dich der Natur zum BPreife Gottes, aber 
Hüte dich vor iht, Daß da dich nicht an fie hingiebft, fonft bift du 
einer unbeimlichen finftern Macht verfallen, ver Teufel fpielt in 
ie Verſieck. 
Als Chriſten wiſſen wir, daß fie atm if voll Sehnens uns 
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voll Wehen, and wie wie fie wiſſen, fo iſt fie, denn I mis ifr Air 
dechſtes Einpfinden ums Willen. -: 0 


m. . 3 
Wie geht das aber zu, daß in uns ber Natur höochſtes Kiffen 
und Empfinden iſt? — Wir feibft, weine Beben, find ja baß 
Haupt und das Herz der Natur, in uns ft. ihr rechtes Gefühl, 
wenn wir und ven Gott im heiligen Geifte haben zurecht. bringen 
Tofen. Als Menſchen wiffen wir, wie der Natur zu Muth: ift, 
denn wir find ſelbſt die Netur nach unſerm niebern Sein: Darum 
ſagt Paulus: Nicht allein aber ſie, ſondern auch wir ſelbſt, 
bie wir haben des Geiſtes Erſtlinge, nämlich Glauben, Wer⸗ 
tebang, Friede Gottes, Gewißheit des ewigen Heile, wir fehnen 
uns auch bei uns ſelbſt nad der Kindſchaft und warteh 
auf unjers Leibes Erldfung. Gott hat fi unfer ja ſchon ger 
gnädlgfich erbarmt, das Hinmelreich iſt nahe berbeigelommen, wir 
haben das Leben aus Gott und unfer Wandel I im Himmel, 
wenn wir im Glauben find, Doch fteden wir nech in lauter Ban⸗ 
der und Wehen, 08 ift noch nicht erfchienen, was wir fein werben, 
fo find wir noch im Heranwachſen und Anderswerden mb ba 
geht's durch Schmerzen und mandherlei Tode hindurch. Da „ſeufzin 
wir in uns, der Kindſchaft harrend“, mämlich deffen, was fie mit 
ſich bringt, daß wir nämlich emblich nach Haufe kommen und unſers 
Himmlifhen Erhes ganz ungeftört von Sünden and Nothen genöffen. 
Wir find ja Kinder Gottes ımb Seine Erben, wir möchten beffen 
aber auch gern fo ganz voll und ungeftört theilkaftig fein, doch fieht 
fo überaus vieles im ans Danach aus, als ob wir Kinder des Stau⸗ 
PR ja gar Kinber des Teufels wären. Das bringt wohl zum 
ufzen. fr 
Wer bier fich im natürlichen Weſen fo gefiele wie der veiche 
Mann, ver Bat feinen himmliſchen Beruf aufgegeben und fich alı 
dirſe vergängtiche Welt weggeworfen, ber feufst dann wohl nicht 
"mehr nach der Kindſchaft, er mag fogar berrlih umb in Freuden 
Leben, der Ift aber am alfermeiften zu bebauern, benn bei dem if 
Die Hoffmmg erftorben und feine Emigleit wird voll Seufzer fein. 
Eolches grob fleifchliche Weſen meldet ſich jedoch auch bei uns allen 
und man muß davor auf feiner Hut fein. Das ift nicht kindlich 
und der Kinpfchaft angemeſſen, darum macht es uns billig befto 
mehr nach ihr fenfzen. 
Unfre Seele ift zu Gott gezogen durch den Glauben; aber «8 
Hat mit uns emen langen Zug, meine Lieben, daß wir Gotte nach⸗ 
kommen, an uns hängt ſich vermöge unfres irdiſch Teiblichen Lebens 
immer bie ganze Welt an. Darum feufzen wir ber Kindſchaft 
barrend; Paulus fagt: nämlich der Erlöfung unfres Leibes, 
Wir find ja Gotteg Kinder durch den Ölauben an Jeſum Chriftum, 
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aber unfer Leib ift noch im Tode unb ell unfer -Ieibliches Weſen 
ift mit Tode behaftet. Da ift das nım fo überaus herrlich umb 
ewig dankenswerth, daß Gott auch viefem unferm Eeufzen zuerft 
entgegengefommen tft. Gott will Sein Wert nicht Halb getban 
haben, wir follen nicht im Seufzen und Aengſtigen ſtecken bleiben, 
fondern wir fellen noch einmal völlig gefund und froh werben, wenn 
wir nur an Chriſto fefthalten, und nichts uns non Ihm abbringen 
laſſen. Er bat unfrer Seele Frieden gegeben durch Eein Blut unb 
durch daffelbe freuet fich auch zumeilen Leib und Seele. Es foll 
aber auch Seiner Auferftehung Sraft an unferm fterbliden Leibe 
offenbar werten. Wie er ganz lebt nach Leib und Eeele, fo fell 
euch unfer Leib aus den Todesfeſſeln wieder frei werden. Damit ift 
dann fürwahr die ganze Natur frei geworden. Wie aber die Vor⸗ 
ftellung von unfrer Auferstehung noch nicht Har in unfrer Eeele ift, 
fo Tönnen wir auch die Verklärung ber Natur nicht ausbenfen, ob⸗ 
wohl wir, fie wifjen. 

So haben wir denn das herrlichite Biel vor uns, meine Lies 
ben, wenn wir nur wirklich Gottes Kinder find und in folchem 
Stande bebarren. Laß dic) den Geift Gottes treiben in Seinem 
Worte, feufze über dein natürliches Wefen zu Gott und thue Buße 
über deine Sünden, laß aber Chriſtam ganz beinen Troſt und beine 
Hoffnung fein, Er wird dann alles ewig wohl machen. Er wirb 
uns, nachdem Er uns hier fo oft vergeben, dert ewig ohne Sünde 
barftelfen und uns leiblich verberrlichen, dann wirb aber damit auch 
alle Natur auf's böchfte verherrlicht und der vollen Freiheit der 
Kinder Gottes ganz angemeffen fein. Seufzeft du aljo über Del 
nen Leib in dieſer Welt, was er alles bedarf und alles will und 
wie viele Noth er macht, fo laß dich das nicht im @eifte zu ſehr 
betrüben, alles Hat feine Zeit, auch fol Seufzen: wenn man nur 
Gottes Kind ift, muß man doch aus aller Bein bald erlöfet fein, 
und zum Kinde bat Er dich fchon angenommen, wenn bu Iefu nur 
bein Herz geöffnet. Erſt heiligt Er dein Innerfted und endlich madht 
Er auch unfer Aenberftes herrlich. Don innen heraus ift Gottes 
Wer. So habe denn imwendig Friede durch Seine Gnade unb 
befiehl Ihm deinen Leib und alfe Creatur, Er wird's ewig wohl 
machen! 

Gebet. O Herr Gott Himmlifcher Water! Gieb uns völligen 
Glauben, daß wir, wenn wir Deiner Gnade in ter Seele froh ge 
worden find, auch anf unfers Leibes Erloͤſung von ganzem Herzen 
Koffen und Dir dafür täglich danken bis wir unfer ganzes Heil 
überichauen: durch Jeſum Chriftum. Amen. 
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In Ehrifte Geliebte! Wie überſchwänglich wohl man es bei 
Sefn habe, wenn man Sein Wort recht gehört hat und auf bafjelbe 
Binfährt, befennt uns Petrus ſammt feinen Genoffen im heutigen 
Evangelio. Auf Eein Wort foll uns alles über Erwarten und wi⸗ 
der ten Augenfchein gelingen, wir find nur leider nicht Die Leute 
darnach. Dennoch bleibt Er bei und, wenn wir Ihm mir folgen 
wollen, und macht aus Tifchersleuten Apoftel. Es geht wohl unter 
Kampf und Noth damit, ‘roch bleibt Chriſtus bei ihnen. So folfen 
auch wir, meine Lieben, Ihn bei und bleiben Laffen, damit Er uns 
zu ewigem Siege führe. — Uinfre Epiftel zeigt uns mm, was das 
beißt, Chrifium bei fich bleiben laſſen, fie lehrt uns, wie wie 
anf Sein Wort geben und arbeiten follen und welcher Erfahrungen 
wir dabei theilhaftig werben. Es wird wohl gegen bes Fleifches 
Bernunft angeben, was fonft der Welt Anfchauung iſt, werden wir 
wehl verfchmähen müffen, aber nach unfers Textes Berbeifung, 
werben wir babei Gottes Segen! und Friedens auf Erden und einer 
hohen Sicherheit in unferm Gott genießen. Ach, Gott welle uns 
biefe Süter doch über alles wert machen und uns allen von ihnen 
reiche Erfahrung zu Theil werden Taffen! 


L 

Nachdem ver Heilige Petrus vor unſerm Xerte bie Chriften 

als Gottes heiliges Volt, Priefter und Könige, zu heiligem Wandel 
in aller Unterthänigteit gegen Obrigleiten und Herrfchaften und zu 
gottfeliger Führung der Ehe ermahnt hat, fährt er nunmehr fort: 
Endlich — d. b. um auf das zu kommen, was im Allgemeinen 
jedem Chriften zu wiffen ziemt und für alle Berufe gilt, fo ſeid 
allefammt gleihaefinnet, mitleidig, brüderlich, barmher⸗ 
zig, freundlich. Da fagt er uns, wie es in und umb unter und 
Jungern Ehrifti ausfehen fol. Da macht er keinen Tinterfchieb zwi⸗ 
ſchen gelehrt und umgelehrt, vornehm und gering, gebifvet und un⸗ 
gebilvet, wie die MWeltlente meinen, für geringere Leute fet bie Roh⸗ 
beit ſchon gut genug, fondern alle Chriften ohne Ausnahme haben 
in Chriſto, dem ewinen Gottesworte, bie höchſte Lehre, die höchſte 
 Mürde ımb die hoͤchſte Bildung empfangen. Welche Bildung foll 
benn über Bottes Bild gehen, zu weldhem wir ja in Chriſto erneuert 
find? Welche Würde kann Über diefe gehen, Gottes: Kinder, ja 
Gottes Erben in Seiner innigſien Gemeinſchaft zu fein? Welche 
Gelehrfamteit kann dieſer gleichlommen, die ewige Weisheit felbft in 
fig wohnen zu: Gaben? Hier in Ehrifto iſt dns Höchfte au jeden 
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wilfen wollen? Petrus fagt: Vergeltet nichts Böfes mit DI. 
fem, noch Sceltwort mit Scheltwort. Böſes und Echells . 
wort, meint er.nämlich, werde uns fchon mannigfach wiberf.hren, 
wir follen und dadurch aber micht aus Chriſto herauslocken laſſen, 
uns auf denfelben gettlofen Grund mit der Welt zu ftellen. Möchte 
es auch fein, Daß wir dann weltlich gewoͤnnen, bei Gott hätten wir 
voch verloren. Wir follen uns in unferer feften Burg, die Gott 
ſelbſt ift, jo ficher -wiffen, daß wir nicht zu der Welt Waffen ber 
abfteigen. — Wem wir dies nun aud nach Kräften befolgen, in 
Chriſto Geliebte, fo follen wre nicht denfen, es der Welt dabei recht 
zu machen. Unfer Schweigen und Wohlthun wirb fie für Heu⸗ 
chelei oder für Echwäüche Halten, und wenn wir nach Pflicht und 
Amt ter Sünde und Rüge mit Eifer wehren, fo wind fie uns das 
als Gehäffigfeit und als Schimpfen auslegen, denn ihr iſt Tolch 
Werthlegen auf Weohrheit und Ehre ebenfo und noch mehr zuwi⸗ 
der, als wenn ihr einer fiichlt ober afterretet. Wir müfjen in Gott 
wiffen, was wir zu tun und zu laffen haben und allen Menſchen 
wohl wollen, wenn fie un® auch darüber am meiften haften. Petrus 
fagt: ES chädigt nicht, fcheltet nicht wieder; fondern dagegen kommt 
ihnen ganz umgefchrt entgegen, fegnet! — fegnet vie Verfolger 
und Xäfterer, daß ihre Erelen möchten belehrt und gerettet werben; 
laßt euch ihren, verlornen Zuftand aufrichtig zu Herzen geben und 
gönnt Ihnen den Himmel, Damit ift ihre Sünde wahrlid nicht 
gutgebeißen; fonbern erft recht vertammt. Betrus fazt: Solches 
thut, weil ihr zu biefem erhalten in Chriſto berufen fetb. 
Gott Hat ſich fürwahr in uns nicht eine befondere Art von Welt- 
leuten fchaffen wollen; fentern Himmelsleute, an denen man Seine 
Liebe und Gnade wirerfcheinen fähe. Und ſolchen Beruf, für Be⸗ 
ſchädigung und Schelten noch zu fegnen, fell man ſich wahrlich kei⸗ 
nen geringen Beruf bünfen laſſen. Gott hat's damit, ale Er ihn 
und zutheilte, wahrlich gut gemeint, benn Er Fr uns fo nur beru⸗ 
fen, damit wir den Seger beerben. Es gilt ja: vergebet, fo 
wird euch vergeben, und ſo gilt nun auch: Segnet, ſo werdet ihr 
geſegnet, ja dann ſeid ihr ſchon von Gott zuvor geſegnet und werdet 
auch in Ewigkeit gefeinet bleiben. Der Segen iſt In ein Eibe und 
wird nicht verdient. Gott hat uns dazu geboren und wiedergeboren 
werben laſſen; ſind wir nun alſo ven Gott berufen, fo ſollen wir 
uns unſerer Würde und unſeres Reichthums in Chriſto auch bewußt 
bleiben und alles wieder ſegnen, was und bier begegnet: dann erft 
beweiſen wir, daß wir unſern Chriſtenſtand recht verftanten, wirk⸗ 
lich eingenemmen und bewahrt haben. So nur Bleiben wir bei 
Chriſto und fo nur ift Er wirfüd bei uns. — 
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- - Wie; foll man aber babet Frieden haben in biefer Welt? frägt 
Aamichex. Wie foll mon alie durch die Welt kommen? Run, wie 
man damit Durch pie Welt loumen foll, werben wir gleich hören, 
fo. nämlich, daß wir doch Frieden haben, unfere® Lebens ſo fin 
‚wie lein anderer genießen und gute Zege fehen. Petrus lehrt uns 
dies mit Daxiv’s Worten aus dem vier unb dreißigſten Pſalme 
(oe. 1317) folgendermaßen: Wer leben b. h. wer feines Lebens 
wahrhaft froh werben will und gute Tage ſehen, ber ſchweige 
erst feine Zunge, daß fie nichts böfes rede ‚und feine 
Lippen, daß fie nicht trügen. Wer alles hexausredet, was 
ibm jo ploͤtzlich vom böfen Feinde ber durch ben Kopf geſchoſſen 
wird, wer immer gleich in Leidenſchaft antworten muß, wer ſich's 
erlaubt laut zu denken (mie bes manchmal genannt wird; man 
ſollis aber gar nicht denlen“ neunen) — der wirb viel böſes reten, 
der wird auch viel Afterreten ertragen und zwifchentsagen unb ber 
wird ach wohl zum verläumden. und zu taufend Arten von Lug 
und Krug, fein oder grob, gelangen, und bamit bat er fich in bes 
Teufels Netze fo verwidelt.und verwirrt, baß er feines Lebens nim⸗ 
mer froh werden wird, Denn er hat num feinen Orund in Gott verloren 
und muß bei der Welt betteln geben, der er aber auch durch fein 
Weſen befchwerlich fällt: das iſt denn Beſchwerde ohne Ende. Petecus 
fagt ferner von dem, der feines Lebens froh werden will: ey wende 
- Hd vom Döfen und thue Gutes; d. b: ew gebe alles grund⸗ 
füglih auf, was böfe heißt ver Gett, daß er alſo keinen unrechten 
Sewinn, feine Viebervortbeilung ‚des Nächten, keine Hinterliſt ımb 
sergleichen fich mehr erlaube uud trachte nur darnach, wie er fid) 
dem Nächiten aufs Höchfte nüglich machen könne Das Ifk fürwahr 
Die rechte Ehrenhaftigkeit, daß fich einer mit allen feinen Faͤhigleiten 
zur Förberung des Nächſten bergiebt. 

Petrus fagt aber uch mehr: Er fuche den Frieden und 
zage ihn nah — der guter Tage genießen will, — Wie foll er 
aher Frieden fuchen und ihm nachjagen in einer Welt, de Immer 
Meieg iſt? und wie folf. einem wohl werben, wenn man immer 
“Anden und nachjagen muß, was. man doch nie bleibend exgreiit? 
‚In Ahrifto Gellebtel darum follen ;nir eben ben Frieden mit unſerm 
Nachſten fuchen und ihm nachjagen, und darum Tännen wir das 
‚ach ſiebenzig oder achtzig Jahre Lang ganz wohlgemuſh, weil wir 
als Ehriften unfern Frieden immer vorweg im Herzen fchon haben. 
Wir find mit Bott zufrieben geworden und haben ig Ihm unſern 
Frieden, d.-b.: wir haben Vergebung ımd ruhen in Seinem ſelig⸗ 
-machenten Gunadenwillen; «ber num wollen: wir auch mit alien Men⸗ 
Schen gern Frieden haben, und weil das aft noch nicht vorhanden 
ft und of gewaltig, weis davon läuft, fo fuchen bie Chriſten ben 
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Frieden und jagen ikm ihrerſeits nach; und fuchten wir ihn nicht 
fo ertiſtlich und eifrig ınıb Helen ihn Tanfen, ſo hätten wir ben 
Aneden Gotter Im Kerzen gewih ſchon verlouen, oder er warevoch 
ſchon tin Untweichen begriffen. Denk ber Friede Gottes iſt der 
Frichde In der Liebe, die uns Eüubee miht laufen gelaſſen hat, ‚fort 
vorn uns In Ghriſto eben nachgelaufen iſt, bis fie ang ofen 
Sat: Fo after wir wohl wieder laufen und Haben doch Ruhr babel, 
vom unfer Fritde Häfgt nm nicht von andern Leuten ab, wit viel 
deſſelbigen fie rs Bei ſich finden mb genleßen laſſen wollen. + 
So ſehen wir alſo, vaß bie Liebe im dieſer Welt ſtetig za berweifen, 
nieht unglucklich macht nad. St. Petri Behauptung; ſonderwm ums zu 
mer fchönften Tagen verhilft, die ein Menſch nur haben kann. Wie 
ſoll das aber zugehen? ſpricht mancher. Nun, meine Lieben: Gottes 
ſolben wir uns dabei gan) wohlgemuth getroͤſten: denn die Augen 
bed Herrn fehen auf die Gerechten, extemnen ihre redlichen 
und Uebevollen Abſichten, die Er ſelbſt ihnen in's Herz gepflanzt hat, 
und ſeine Ohren Hören auf ihr Gebet und Fehen, wenn ige 
Suchen’ und Nachjagen ihnen wicht viel zu helfen ſcheint. Wiſſen 
wir, daß tote In Gott Frieben Gaben und mit allen Menſchen ges 
im Liebe Frieden Haben wollen, fo follen: wir deſſen gewiß fein, er 
kit nam auch mächtig gemug, uns zu leiten und zu ſchützen, Er ſelbſt 
Mt mit uns verdfinbet warn Seine Sache geht ‚In dieſet Welt durch 
aims. Aber Das Angeficht des Herrm fieher auf die, ſo 
Bdfes Ihun, fo möge fie 08 denn nit Ihen verſuchen: Er 
Hört ſte, er hat fle, Daß fie Ihm ‚nimmer: emtlaufen werden, 'tmb 
nettb Mt Sein Antliy nen ſchon zugewendt, vorn fie auch A 
Ihrer Thorheit nichts davon merken. Wir, meine' Lieben, fol: 
aber nei merken and wiſſen und ihtes Friedent und ihrer Gomuthe⸗ 
ruhe uns wicht wunſchen, denn fie find Ja ſchon in einigen Banden 
gefangen und plötzlicher Schretken wird ſu Bald. überfallen. Ach 
wie wird ſich Bott an ihnen wie ein verzehrendes Feuer vffenba⸗ 
zent.‘ So Tönmen wir une denn, was uns dullangt, gar well wege 
der Uebelthaten der Häfen Mexſchen zufrieden gebtnz: wir⸗ konuen 
geen und willig vom Nachften etwas: Tefdert unb-xuten Fricden bewch⸗ 
ven, weil wir wiſſen, Sf der UAllerhöchfte unfoer nädifter und: fer 
ewiger Frernbe 6 vurch Jeſum Chriſtum. “In Dhat genleßen male 
reichlich vrs Lebens auf's Hhochſte un haben pie: befteit Tages Abre⸗ 
Alchen wir uns aber unferm Fleiſche, zu laͤſtern und zu fchelden, SDaun 
Hätten! wir des Herrn Geeinfchaft:umd dent alles Helli zind fie 
renbei:berlogeni Pe U LEE BE Tas SE Zu Pe en Ze Per Er Eu 127 
Veran Ar, ! ũ 
= The Ch wat etzenen An: Hat: herrlichen Wortken rebet / um 
Pertas⸗ dono der deligen Socherthet unde deim ſeſten· Anhalte⸗ Ok. 
wir al heran Gotte haben/ Tusdım"titt aurt Chuifrum nach Seiller 
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Yolkfeliguı ‚Mmirhengrfinkt bei una leihen laſſen. wie wir Ihn in 
Konpgellam ;‚vor; Mugen gemalt b:fommen. haben. Wer age 
euch ſchaden Könnte, fo ihr dem Buten nahlommi? Dem 
Suter Hagplonumen? iſt ben das eine ‚1 fefte Pu Biethen 
wir etwa basmit wiejen, ums auf unfere 
laffen? O mit Nichten, meine eben! Bi Ken —* 
„zo. Guten wochlaumen” da heißt 23 ben gefomm 
in an An and mie Willen uch —JX ige 
aber yujere Seele in dem Ewig-Guten, in Gott ‚felber de ut 
ft nun unfer, Fuß hier. auf Erben Immer untermegeb, —* 
hierbei und dabei. hei all * the, leuchten zu la fen. 
Huten komme ich nad, inbem ich n Set auf ben Antrieb 
Geines ‚Heiligen Geifies RNKT, amd u alien Dingen gur nachgehe, 
nachdem Er mich bei Seiner Gnadenhand genommen 
hhat. Wer will auch ‚ng, wo pic alfo als Gottes Bote Mit Worten 
und Thaten enfchging, wer will mid darin. aufhalten ober mir 
— noch HOF * * nf * oft ‚nicht — 
Soma. es auch gar ni en, denn welcher Scha 
Beift rn cn Odahe, Scan ar nd 
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fich nun poriq Fr wird ja jeder. an Eile ein — 
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shell und nie —— ab, N ih * Fa 
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ba, Ban wir dahei —* * In, unſerm W⸗ et „für 
Mon. darngch, daß alleg, uf biefem ie — 
cwiges. aid Kringer. muß: -- Maß aber dem Bl ab mals 
ee geſchehennhnie, * Mi ae ie 
bt: offen; en 
Kane mail, pejcheben, wir di Ei; — t — Ni 
* yn — — ehr keit iſt w Fa 
znigin, weil ie Ö ott noch Önabe wel! en. if en 





404 Am’6. Sonntage nach Teitütetle. 


Hatte. Leiden muß Hier ja alles!! bie Miſſten um ihrer Efinkeh 
willen, — in Leiten und Plihen verzehren ſich pie Kräfte unfcre 
Teiblihen Lebens: wer fe num fo Hoch “Anbringen fan, daß er fie 
um Zeugniß ber göttlichen Wahrheit anwendet, der iſt wohl ots 
eſonders begünfſtigt zu preiſen. as will tin hoͤheres mit fich 
ſelber anfangen? LG 
Steht die Sache’ aber fo, und fo fteht ſie bei Bett, meine Lie⸗ 
"ben, was find wir denn woch fo oft fo verzagt und fr- feige?" Pekrus 
fagt: Fürchtet euch aber vor Ihrem Trogen nit und 
erfhredet nit. Das Donnern Hat Got der Welt mannigfach 
gelaffen, aber die Blitze Hält Er -felbft in Händen, was foll man 
affo vor: dem bloßen Donner’ fich fürchtend Die Welt ſchießt auch 
gewaltig mit Ihren Geſchoſſen, Gött allein giebt aber bie Richtung 
und das Ziel, was dadurch getröffen wirb. Die Welt fagte fchon 
mandhmal'zu den Ehriften: Non licet vos ekse, d. h. ihr bürft 
uiht fein; aber fo wie ſie's in's Wert ſetzen wollten, fo wurden 
ber Ehriften mir immer mehr, Wenn wir nım ganz in Gott leb⸗ 
ten, in Gott nur dächten, urtheilten und empfänben, ſo würben 
wir der Welt Trogen uns gar nicht rühren laffen, wie ſich“s Petrus 
und "Paulus fpäterhim nicht mehr rühren ließen; wenn wir aber 
als Kinder Im Streite uns plötzlich erſchrecken, fo ſollen wir doch 
nur des Apoſtels Worte Hören: Firchtet euch nicht, erſchrecket euch 
nicht! die können doch nichts, denn bei allem Spekltaleln haben fie 
tur blind geladen! Ste können Leiber töbter, Hanſer nehmen und 
all dergkeichen; aber ſie innen doch nimmer den Sieg empfangen, 
denn ihnen fehlt die Wahrheit. Sie find ſchon gerichtet, wenn- fie 
auch manchmal gar fittlih ihm und in des- Teufels Art Sitten⸗ 
richter fpielen wollen. Durd die, welche felbjt verdammi :find, 
ol! man fi) In Chriſto nicht irre machen laffen, wern fie uns auch 
bier und ba umfere wirkliche Schwachheit worbieften, wir follen nur 
efto enger uns an Ehriftt Hand anſchließeik. Helliget-aber: Gott 
den Herrn in euren Herzen! Kümmert euch nur’ um Gott 
allein, der iſt der Herr und bleibt auch ewig oben. Flrchtet Ale 
"Den, laßt ige den allein euren hoͤchſten Herm, Gebieier, Leiter, 
Schatz und Schuk fein, wie Er das altes iſt und: fein- will, fo Habt 
Ihr doch ewigen Sieg. EEE et 
Das geſchieht freilich wicht durch bio Aufere® Parfhelttgretfen 
"für eine Kirche In der Welt und werin’ eW bie-ulferbefte wäre; fon⸗ 
ern durch recht Inmerfiches‘ Heiligen Gottes‘ ves Seren in unferm 
Herzen, daß mar affe ’slle Güte mit Schrecken als Feindfchaft 
gegeir Gott erfennt, von Herzen bereitet md willig Kiffen will, maß 
man ferner Gotted Gnade in Ehriſto —— noch bezweifelt; 
ſondern ſich die oberfie und theuerfte rheikl im Hnmiel wid 
af Erden ſein und biefben pt. Denn Füngt man weñnigſtenis au, 
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fi Geit das fein zu laffen, 106 Er und. je will. Das gehort 
aber zu Seinem wunderbaren göttlichen Wefen, daß, wer Ihn, ſich 
das ehrlich fein -Läßt, was Er iſt, der heiligt Ihn damit und ehr 
Bon aufs höchſte, denn in allem, was Er ift, ba ift Er bie höchſte 
Seiligteit: und Bolllommerheit. Gott im Herzen zu heiligen ift 
alfe auch wieber. nichts anderes, als fich ganz in fein Liebesweſen 
zu ergeben und. Ihn fi ganz — und Lebensquell ſein zu 
laſſen. Wer. das thut, der tft aber in Gott ſchon entſchädigt fün 
lien Schaden dieſer Welt, der ift in Ihm auch ſchon gerochen für 
elle Unbill, die ihm gettloſe Feinde je zufügen können. Er ift geſeg⸗ 
net von Gott, Kat feinen Frieden in Gott und iſt and für alle 
Ewigkeit geſichert. So gebe deun Gott, daß wir aus dieſem Schloſſe 
ber Sicherheit nie weichen; ſondern in Ihm uns immer feſter au« 
bauen und alſo heimifch barin werben, bag uns ber Welt Rumoren 
auch nicht mehr in Bangigkeit oder Schrecken ſetze. 

Dies iſt aber Cyriſti Schifflein, geht's auch unter Gelächter 
ber Unzläubigen in die See; baranf iſt doch gut fein und endlich 
wird uns ber berilichjte Yang befcheert fein, wir werben una felbft 
haben und nimmer verliesen, in Chriſto werben wir. uns ewig haben 
und in Gott alles Schönen genießen. Ift nun Chrifti beisunsfein 
nicht ein bloßer Schein und bloßes Reden gewefen, fonvern fein Fleiſch 
und Dlut, für. uns gegeben und. nergoffen, fo foll auch unfer Chriftens 
thum folch Sleifch und Blut haben und fich fo in biefer Welt fehen 
lefien, wie es uns heute Petrus bejchrieben hat, als lauter Liebe im 
Frieden Gottes, was bie Welt -zwar nicht veriteht, was wir. aber 
werftehen und in ſolchem DVexftande immer üben follen. Wer fo 
lebz, der hat wahrlich wohl gelebt, und fich gütlich gethan. Gott 
lehre es uns Alle immer beifer durch Jeſum Chriftum! Amen. 

Gebet, O Herx Jeſu Chrifte, Du ewiger Gottesfohn, Di 
wahrer -Menfchenfohn, gieb uns burch Deine Gnade folchen Antheil 
an dem Leben, daß auch wir lieben und endlich bie ganze Welt 
busch Deine Liebe überwinden. Berleihe uns dazu täzliche Abkehr 
von anferm natürlichen Weſen und rechten Slauben, daß Dein u 
Bei, uns. immer grüßen Werbe, . Amen. J 


2 f ‚ ıj 


2m 6. Sonntage nad) Teinitatig 


über 


rs Rt 6, 82 11. 


" ;ı 
24 





In Chriſto Geliebte! Bott hat uns um Chriſti willen ganz 
aus Gnaden angenommen und alle unſere Sunden vergeben, Er 
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will une nicht ftrafen, tofE wie's derbient, ſondern Er will me BER 
ligen vdurch Seine Gnade. leich uns nn noch Immer Eunbe 
ähbaffet!‘ ſollen doch unſere Geſinnung und unſer Wandel ganz üms 
Ser® fein als Die der Phariſfer und —* Steigen, welche Ro ml . 
Ihrreit Werten jo gewaltig‘ brüften. Unſer Leben in Ber Grabe Ti 
imberer Art beworben, als das des beften blos nmtirfichen Did 
ſthen und iſt kein Leben und Denken nich! ganz anderer Art, fd ge 
‚Werft ou Chriſto innerſich noch nicht zu. Chriſtus iſt wahrlich nicht 
er Mann darnach, daß man an Ihn wirklich hläubte, und Babel 
noch in tem alten Hefflirtigen und ben Nachſten verachtenden Eine 
ätBlicben wäre. Wer an Ihn glaubt, dad Heißt, wer an Ihm fein 
inneres Neben hat, ber Iebt aus lanter Liebe, fo Tebt er auch in 
der lebe; und was nicht Mebe ft, das mundet ihm nicht, am we⸗ 
Alrften an ihm felber. So will er denn auch nur Bas, was dem 
Nächſten zeitlich und ewig frommt nnd achtet feine Geele von Her⸗ 
jen wert. Das führt uns unfer heutiges Evangelium zu Gemüth, 
nd auch 'unfre Epiſtel zeigt ung, wie in Chriffo bie Glaubensge⸗ 
techtigfett auf's innigſte mit einem neuen Leben veruipft ſei. Wir 
ſollen fürwahr nicht fündigen, nachdem wir nicht mehr unter: ben 
Befete, ſondern nunmehr unter der Gnade find, Chriſtus nit 
Hns, wenn wir Ihn aufnehmen, auch alte folche läfterliche Geban- 
fen aus unferm Herzen. Bft Er und" gegeben, fo ift uns damit 
duch’ ter Steg Über bie Sünde und'eln neues Sinnen, Trachten 
und Wandeln mitgeſchenkt, und wer dies verachten wollte, ber Hätte 
Bamit auch ſchon Ehtiſtum Veruchtet. Ach Got Helfe uns; daß wir 
aller Berachtung Chriſti lebdig werden und Jhn das “elles: ün? uns 
teichlich wirken Iaffen, "was Eelt Leben In uns mit ſich bringt! 
Daß wir das aber auftterffam' Betrachten, IE its llen noth, damit 
ir uns nicht mit leeren: Einbildungen täufchen iend eima,' indem 
thie den alten Menſchen aus Trägheit nicht krenzigen wolllen, ib 
dennoch mit einem tobten: Glauben ſelbſt betrögen ’ober- meinten: Be 
Bet fih im Bletfegesruße wohl fein zu Tiffen, wäre für ns fon 
Abırimen. Gott fchenke un® einen Maren Bick, vaß wir unſere 
Aufgabe und Arbeit in diefer- Welt erfehneh und dieſelbe, SW wir 
noch träge zurüdgeblieben, nun endlich mit aller Macht angreifen. — 
Et. Paulus redet in unferer Epiftel viel von Chrifti Tode 
und Leben, welche Beide pn uns vorhanden unb wirffam fein, müffen. 
Obwot fi die :Wetralftumg pifer zivet Alfgend Knınbrl Zöht, fo 
wollen wir doch zuerft hauptfüchlich die Wirkungen Seines Todes 
en und und barnach bie Geines Sehen 16 Har zu machen trach⸗ 
ten. Gott felbft nache fie und allen Har, indem wir fie reichlich 
erfahren nt! 7) 
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Wiſſegß ihr macht, ſchreibt ber Apoſiel, daß alle, bie wiz 
in Jeſum Chriſt getauft find, die ſind in Seinen Toh 
getauft? Wie ſallte wehl unter, end jergand denken, ex Könze nun, 
vachdem bie; Gnode im Chriſto exfchianen, deſto ungeſisrier hu Sſuu⸗ 
den heharren? Nein, sin Chriſt frägt wicht erſt: Kam ih mahl 
diaſe oder jene Sünde noch thun? kann ich wohl dies oder das noch 
vom ·:alten Weſen beibehalten? er fo frägt, Der iſt uch ein 
Brock, er ſteht noch unter dem Geſetze md Kat Chriſtum nicht 
wecht aufgenommen. Wie; hoben wir denn Chriſtum ‚empfüngen? 
Was ijfs denn mit dem Chriſteuthum? Hat fih ung Chrifius 
wicht ganz zu eigen begeben, daß alles, was wir pen Ihm im 
zweiten Artifel unjerg Glgabens bafenmen, an uns mit göttlich ſieg⸗ 
bafter Kraft wirlſam werben, muß? Und bat Er fi uns nicht. im 
der Taufe, jedem einzelnen unter uns, alfa zu eigem gegeben, daß 
wir an Ihm umfer Leben haben follen? Ja in Ihn felpft ſind 
wir getauft, in Ihn ganz eingetaucht, daß in Ihm unfer ‚ganzes 
neued Daſein wurzelt. Und was ift Er nun füy einer? Iſt Ge 
wicht der ewige Gottegſohn, bie ewige Wahrheit und das göttliche 
Sehen ſelbſt? Ja auch für uns Sünder ift Er bies, und zwan 
dedurch für uns Sünder, daß Er für uns geftorben if. Werben 
ir nun in Ihn getauft, fa werben wir in Ihn je. als in ſolchen 
getauft, der für ung ftarb, und Sein Koh iſt recht ter tieffte GOrund, 
daraus ımjer neues -güttliches Leben eutipringt, In frimen Beiligen, 
wugberbaren Tod find wir ganz eingelaucht werten mit: unfurg 
Bieele; jo Hat. Gott wenigſtens Eeine Taufe gemeint, da Gr fie 
ws zu. Shell werden Lich und fa follen mir fie nun im Glauben 
unmer mehr erfennen Was hat das aber für eine Wirkung? 
Et. Paulus ſagt; Sp ſind wir je mit Ihm begraben dur 
Sie Zanfe in den Kod, auf daß, glei wie Chriſtus ift 
auferwedt von den Todten burd die Herrlichkeit. bes 
Waters, alſo follen au wir in einem neuen geben wan« 
dela. Er will ſagen: Chriſti Ted ift nicht ein ohnmächtiger Tod, 
wicht bleß eine Erzählung von eingem Tode; ſondern ein gewaltig 
mirkender Tod für den, welcher ſich recht in ihn verſenken läßt und 
Is: ibn: ſich Durch: ben Glauben vertjeft. Er zieht nämlich alles in 
hen Tod hinein, darum Chriſtus gefterben ift. Halten wir Ehriftum 
num feit, fo ift auch Sein Tod in ver Urt an uns wirlſam, doß 
ex 18 in Sterbensgemeinſchaft mit Chrifto hineinzieht nach dew 
alten Dienichen, um tefwillen ja: Ehriftyß fterben mußte. - Pauls 
fest: wir find uch Gottea Abſicht ſchon mit Chrifte beurahent 
Br ven alten Menſchen hat das feine velfte Wahrheit, Aber frei⸗ 
lich heißt mit Chrifto begraben fein nicht foniel, alg mit irgend 
einem auien Manse hegsaben fein, wie mancher is foljsper Creatur 
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fiebe ſich mit einem gelichten Freunde begraben will, um feinen 
verzweifelten Echmerze völlig genug zu thun; fondern Chriſti Grab 
tft voll aller Lebensfräfte, mit Chriſto begraben fein if ver Weg 
zu ganz anderem und höherem Reben. Wie Gott der Vater unſern 
Deren Ehriftum von den Todten auferweckt hat und damit Eeine 
himmliſche Herrlichkeit recht bewiefen bat, jo hut Er's auch bei uns 
in allem nur aufs neue, himmliſche und ewige Leben, wicht auf 
Tod abgeſehen; doch kann's bei uns zu dieſem Leben nicht lemmen, 
ehe wir nicht in den Tod mit Ehriftd zuwor begraben find, wie ja 
auch Chriſtus felbft nicht eher in himmliſch verflärter Menfchheit 
auferſtanden ift als bis Cr zuvor geftorben und begraben war. Gr 
mußte wohl ſolches erft leiden und darnach zu Seiner Herrlichtett 
eingehen, wie Er ſelbſt auf Grund ber Schrift fo oft bezeuget bat, 
So müſſen wir uns wohl eirien Tod und ein Begräbniß ſchon bei 
Leibesleben gefallen lafjen, meine Lieben, das andere Sterben ımb 
Begräbniß wird uns darnach leicht werben — es ift ja jenes Ster⸗ 
ben und Begrabenwerben mit Chriſto, und mit Ihm foll uns für 
wahr allce füß werten, wäre es auch an fich noch fo bitter. 

Paulus fagt: denn fo wir zufammenverwadhfen find 
mit der Aehnlichkeit Seines Todes, daß Sein Tob an und 
feinen Abprud, fein Spiegelbiſd wieder finden muß, wenn wir nım 
Shriften heißen wollen, fo werden wir anbrerfeits aber and 
mit ber Aebnlichkeit Seiner Auferftehung aljo zufammtenverfnüpft 
fein, daß auch fie an uns zu Tage kommen muß. So follen wir 
uns denn doch die Achnlichkeit des Todes Chriſti, die an und ſtatt 
haben muß, ohne Murren gefallen laffen, Gott hat's ja auf Chriftt 
Reben in uns: dabei fchon abgefeben; wir machen Ihm aber Seine 
Gnabenabficht zu nichte, wem wir von der Wehnlichkeit des Todes 
Chriſti nichts an uns fein und ſehen laſſen wollen. 

Top iſt immer Bitter, meine Lieben, und am allerbeften wäre 
es geweſen, wir hätten den Tod uns nicht erft mit unfern Sünden 
auf den Hals gezogen. Da es num aber einmal fo fft, wie es ft, 
follen wir Gott ſchon Eindlich trauen, wenn Er ıms in Chrifti Tode 
geiftig ſolches Todes fterben laſſen will, daß wir davon endlich Das 
ewige Leben Haben. Aber da firtubt fich unfer ungläubiger Sinn 
gär gewaltig und will gern um die Tobesgemeinfchaft mit Ehrifte 
hinweg kommen, obwohl wir darnach, wenn wir in ſolchem Sträuben 
verbleiben, in Todesgemeinſchaft mit dem Satan kommen müffen. 
Ein Tod muß fein, entweder mit Chrifto in diefer Welt zur Selige 
keit oder mit dem Satan in jener Welt zur Verdammniß. Wie 
dankbar follten wir «8 nun erkennen, daß Ehriftus uns in Seinem 
Tode und Grabe den Ort dargeboten Bat, an dem wir vom ewigen 
Tode gefunden folfen! Ä | | Bi 

Bis follen alſo gewiß nicht fagen, unfre Rechtfertigangslehre 
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thte dem alten Menfchen nicht: wehe! Mdche iſt gar nicht genug 
gefagt, fie bringt ihrure den Tod aufis geilwelichfte,.. denn ber Gin 
unfrer / Rechtfertigungelehre iſt⸗ Jja der, daß Ehriſtus uns. Alles ſein 
ſoll, auch mit Seinem Tode, fo muß Er auch durchweg am uns 
wirken; und daß wir Bhn an uns wlrken laſſen, das iſt fürwahe 
das hochſte Thun, denn es iſt die eutſchlebenſte Selbſtverleugnung 
und nur ſich ſelbſt zu derleuanen iſt ein wahres Thum von. Beſtande 
ft man aber auch Chrifti Tod an-uns gewandt: und find wir 
auch in Seinen Tod begraben, vaß Sein Tod zu unferm Heile au 
uns feinen’ Widerſchein finde, fo find wir leider doch noch nicht 
fo vollig todt als wir ſollten und möochten. Wus uns in der Tanfe 
gegeben iſt, das müſſen wir durch'e ganze Leben und aneignen, und 
damit auch die heilſame Todesgemeinſchaft mit Ehriftd. Dics num 
brädt uns Parilus noch deutlicher im folgenden Verſe unfer& Textes 
ame, indem er fagt: bei:unferer Tores, und Auferſtehnngogemein⸗ 
ſchaft mit Ehrifto follen wir diefes wiffen und bedenken, daß 
anfer after Menſch ſammt Ihm gekreuzigt ift, auf bag der 
Sünden Leib aufhdre, indem wir nämlich der Sünde nicht 
mehr in allerlei böfen Werken dienen. Tod If dem alten Men— 
ſchen zubictiet, "ja in den Tod iſt ex auch tkutfächlicy getaucht und 
verfentt, wenn wir nur an Wbrifte Theil haben, wie man an Ihm 
Theil haben muß; aber‘ vamit ift er noch nicht tharfüchlich und 
völlig verſtorben, darum kann man fagen: er Ift mis’ Chriſto ge⸗ 
kreuzigt, und Niemand kann ſich mit Ehrifto wirklich zu Schaffen 
machen, ohne daß dabei der alte Menſch gekvenziht wäre: ift er 
aber gekreuzigt, ſo iſt er angenagelt, daß er ſich nicht nach Gefallen 
rũhren lann und das thut Ihn wei. hthun muß alfo auch bei 
einem Chriſtenthum täglich Bei: fen, fonft iſt's nicht ächt. Will 
einer ven alten Menſchen frei Haben, ſo Hat er die Gemeinſchaft 
Chriſti damit anfgehöben. Es iſt varnuf abgeſehen, daß vex Leib 
der Sunde aufhöre, ſagt Pauluo, :weil unſey leiben und leben 
noch fUndlich iſt; im Aufhoͤren mut du töglich begriffen fein; weil 
bu dich faglich im Falſchem unterweges ſehen wirſt. So ſoll die 
Sünde an die immer weniger behalten, das ihr noch diene mb 
igre Zumuthungen vollbringe. So leben wir nicht mehr dem alten 
Menfchen: ſondern vbwehl er an uns iſt mit. all feiner: Wilrheit 
Lift und Bogheit, fo kreuzigen wir ihn täglich und leben Chriſtoz 
und wer das nit will, der. gehört Chrifio nicht zu, denn Gottes 
Wort fügt. (Bat. 5, 24) welche Chriſio angehören, vie krduzigen ihr 
Fleiſch ſammt ven Lujten und Begierden; und Paulus ſagt: deßhalb 
won ſich: ich lebe, doch nun nicht ich; ſondern Chriftus lebt m mir; 
Denn was ich jetzt lebe, das lebe Ich im Glauben des Eohnes 
Gottes, mich gellebet hat und ſich ſelbſtfürr mich dargegeben. 
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nı Wis follen wir deamach nik. unfer: zuchthaſes, ragıflofen; woich⸗ 
liched, Adchaft: un Brgmerslichleit, liebendes Wehen anſehen, in kam 
wis; und. fo oft betveffen Löungu?. Es Hi mer Vecraih on Sprifie 
an Untreue gegen umnfre:sigue Tanfe,. Daran. iit bin Gnade für 
wohe nicht ſchuld; fanbern. bleß amire Verachung derſelben, an 
— wir fie: ware pon Derzen werch, fo milde fie: una auch die 
verleihen Wit dem Taͤdten und Qenzigen; der alten Natim 
mehr⸗oErnft zu waren. Da. ſollen wir nur uns ſelhſi beſchaͤmen 
und jeber mag ſehen, daß xx Ach nicht um bie Gräber betrüge,  uunm 
ar den alten Menſchen nicht angreifen: will, daß rs fühlt. Ein 
Sterben muß wahl fein, reben ift nicht geuug. St. Paulus fegt! 
bemn wer geftorben iſt, der iſt geradkfertigt nos. der 
Günke und nen Ihr lesgeſprochen, daß fie fich nicht mehn an ihn 
heiten darf. Strafe alſo nicht bloß dios und ben en big, sicht. bie 
ſuche eingelse Gebrechen abzuſtellen; ſondern ben ganzen alten Diem 
ſchen gieb nes Todes ſchuldig aud kreuzige ihn, fo haunſt du Dame 
nach Ruhe haben. Tod Uingt wohl ſchnecllich und greubich; aber 
ſtärbſt du wur zu Chriftii Gemeinſchaft, denn iſt's doch ein. Ichänes 
herrlicher Tad, und was bie Welt Tab nennt, das hat darnach 
feine Schrecken verloren und iſt ein Hehlichen Schlaf zut Qenehunq 
geworden; aber gelreuzigt, geſtorben und begrahen muß wirllich dein 
ganzen Menſch ſchon hier am, bir fein, Josie baft vu kein Lehen 
Kommt Ehrifte verborgen in Gokte.(Eel, 3, 3); und lebt er doch, 
ber: doch tobt. fein follee, nun fa. gieh. m ist in: den Un uud Abge 
uch wieder — durch Rew usb aut mm... 
I. 
. Die Hauptſache if aher —* die, baß E Goti bei yiefem 
edlem auf Leben und ewige: Genüge: fir uns abgefehen hat. Pau⸗ 
lus fogt: Sind wir wit -Chrifto geftarben, fo. glauben mär 
und trauen Seiner Perfon und einer feften  Zufage, daß mis 
auch mit Ihm leben werden. Pas macht eben Chriftitung« 
berbare Perfan, daß wer fi mit: Ihm nur exrnſilich einlaͤßt nun 
Kit Den alten Menſchen durch Ihn in bie Tiefe verſenben, auch 
ganz firher fein: kann: Dies giebt Heinen Tod für mein: ganzes: Das 
fein, fonbern erſt ein vechked Aufblüben, zum. wahrhaftigen Lehen, 
An ‚ern Lebensfürften find wir.;purch Gottes Gnade geratben, fo. er⸗ 
"wehft E ſich auch: an uns mis Behensipender. Er giebt‘ uns näm⸗ 
Eich. Sein Leben, nachdem Kr uva von -unfern ‚alten. böfen Leben 
geholfen: durch Sein Wert giebt Er un Sen Denlen, Urtheilen 
und Empfinden, daß wir'q alles meinen, wie 9 Jeſuq meinte und 
ut in Ihm des Waters in, allen Dingen freuen koͤnnen, wenn's 
auch⸗ durch Kreuz und Kpb- in Diefes Welt gebt. . Das Heißt wecht 
Über: das fleichliche Leben hinaug und im Himmel eben! _ 
Und dies Leben mit Jeſu iſt das allergewiffefte uud fichrrfte, 
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wiere rich, nicht ein Mpdnnt'ench' erfcheinenber Banane: bios eg 
hat Weſen und Wahrheit, tind gegen Dies’ ifr das nwtlrkiche Leben 
dee ſchattenhaft uins wehgertich trag allee Heftigtent: ner’ Veglerben 
und Inllen' Wiedechtlungen· des Thutmbaus von Babylon: Wiv 
win, daß Thriſtus, durch Gott’ felbfr'non Der Todten ev⸗ 
wert, Binfort nicht Mirhe, mt: Shin: nimmte nun nie wieder 
ar Ende mit Schrecken, der Von wird hinſort Aber Ihn nicht 
heerſchen, nachbem Er ferbft "Ihm: :jo: Fegreig:'Direchfchritten um 
art Füßen getreten But. Er jpeilgt:' "Sch wär tobt, und-fiche: Irh 
Bir lebendig ven: Ewinfet' u Ewlgleit mb -Habe die. Saläffel wer 
Date ui des Todes. Einmal ift Eb geopfert; wegzunehmen Vieler 
, nun Aber komm Ex derer; vid Seiner wurten, zur Séelig⸗ 

ft. Nein unſer Jeſus It Has Leben und die Wahthen, ubıboft 
& für uns Einmal den Teb erduldete, eben um ihn Tür’ ums zit 
Beten; derum was wir mit Ihm und. in Ihe deben, das iſt wahres; 
unbergang ſiches, gomiches und ewplges Leben, und dadon empfangen 
wie anch ſchon Mer ven Geſchmack Er 
ri Denn das Er geftorben tft, das tier. der Bünde Yen 
flöthen zn Sinem Mal; bay Er aber lebt, das lebt Er 
Sotte.' Tod war ja am: Ihm zu fehen,  unfre' Sünde war freilich 
ſv groß, daß. fie Ihn genz"darnieberrib, als Er ſte anf ſich genom⸗ 
men hatte; da Er ſich aber für uns hiugab,: da fernigte Er ſte "ach 
Bon ſich md’ ben Seinen auf ewig ab, daß ſie nim an Seinen Ab 
nit. wieder konnnen darf. In Ehrolfto Gellebtel DienSache ift 
grunblich In Nichtigleit gebracht,‘ vaß:-Befus Genen. reinen Leib wm 
Sein heiliges Wit zum Stepek! und Bande gegeben Hat; mm ift 
ber darnach auch das allerſchönſte Reben offenbar ımb uns mit⸗ 
gethellt wotrden. Mit. der Sunde fi Ehriſtus fertig, ja mit unfren, 
ein’ Ich; iſt Er Fertig, und lebt ganz ungeflött Gotte, Ihm märk- 
tich völlig zugewandt, dla Strahlen Selnes ewigen Lichtes benäditig 
Für uns in den Spiegel Seiner himmliſchen Menſchheit ſammelns 
um fie wieder an’ Seine Jimger auszuftschlen. Das if: in Ihm 
Eh ein Leben, in Chrifto Geliebte, ein’ Schauen! dagegen unfet 
Leben wie: Träumen und unſer ſeligſtes Schanen noch wie das 
Blinzeln eines Blöpfichtigent -Aber lebt: Er: ſo Gotte, Er ver Oott⸗ 
inenſch; fo lebt Cr Das alles: für mis, denn lebte Er's nicht für 
wre, To wäre Er ja in des’ Vaters Scheoß geblieben und wäre 
niet in unſrer Geſtalt gen Himmel: zur Rechten des Vaters 
ahren. Wie Er Götte lebt, das komm uns alles zu Gute und 
mt ums alles um Migenuß. Bu EEE 

. Darum ſagt Paulus: Alſo auch ihr haltet euch dafür, 
DaB ihr der Sünde geſtorbenſeid und Teber: Bott Au 
Eh riſto Zefu. Dias ift kein Tick ſelbſt Vermeſſen, meine "Lieben; 
dbazu uns hier der Apoſiel aufferdert, auch wiegt Tee Enbailduug 
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ſondern im Gegentheil, er meint, wir jelten ‚da&..mefenhafte, wahre 
Leben, das uns nun Gott in Gnaden beſchieden, auch recht grüud⸗ 
lich ergreifen und uns vom Feinde keine leeren Pofſen vormachen 
lſſen, wenn er uns immer in den Dingen und Schlingen dieſer 
Welt umherzieht, daß mie bald bien bewundern und ‚da jammern, 
bier. wünſchen und da verabſcheun ſollen, immer in bloß eitlen, ver⸗ 
gäuplichen Dingen; nein, wir ſollen unfern Chriſtenſtand männlichen 
und Träftiger erfaſſen. Wir follen uns in Chriſto erlennen, ‚un 
begreifen, worauf es Gott mit ung abgeſehen bat. Er hat un“ 
ber Sünde und dem Teufel abſagen laſſen in- ber. Taufe und mis 
Chriſto begabt: Das.ift gefchehen, jo müflen wir’s auch täglich 
geſchehen fein und bleiben laſſen und niemals wieder ungeſchehen 
machen wollen, daß twir kem alten Mienfchen gefliffentlih Luft und 
Naum zu feinen Werfen des Eigenſinns, der Hoffahrt und Lieb⸗ 
loſigkeit —S Nein haltet euch bei allen ſolchen Anmuthungen 
für der Sünde geſtorben und vermeldet dem Drautwerber ber Sunde, 
dem Teufel, daß für ihn niemand an finden, fonberu alles auße 
geitorben und begraben fe. Derweilen follen wir uns aber im 
Geiſte gütlih thun, und Welt und Teufel auslachen, daß uns. jen⸗ 
feits des Sterbens ſolch fchönes Erbtheil mit fo himmlischen Gütern 
zu ‚Theil geworden find. Da- Ehriftus Gotte im.- Himmel lebt, 
leben wir in unfrer Art auch Gotte auf Erden. Was tft aber da⸗ 
mit- wicht alles gefogt!- Da ift ja Gott mit all Seiner Fülle.-unfre 
Freude Und unfer fertwährender Gegenſtand, Die Sonne unſers Le⸗ 
beus geworden, um bie ſich alles dreht, und welchen höheren, gemif- 
feren und herrlicheren Gegenſtand koͤnnten wie oder "Tönnte auch ein 
Engel jemals finden?-. Wir follen num. dem höchften Gute ganz Ichen, 
meine Liehen,: denn Er, Gott, das höchſte ewige Gut, will uns. .ie 
Liebe ganz zugewandt fein. Und tft bies der Fall, was will beug 
noch ber Tod uns fchreden? Das Leben, deſſen wir in ver Eee 
ſchon genießen, das Neben aus Gott und zu Gott, ift ja fürwahr 
ftänter ala ber leibliche Tod. Es war ja ſchon bier in uns treg 
des Siünbenleibes, fo wird e8 nun, da wis deſſen [08 werben, aux 
noch mehr. Luft bekommen und befto- berrficheraufh:fühien. Ja de® 
Leibes Tod wird noch mehr unſers Lebens bringen, derm er ‚wish 
demſelben alle Hemmungen wegnehmen. — Dis bat uns Chriſtus 
erworben, durch Sein Blut. Was alſo nun nicht Gotte Leben heit, 
das follen wir von uns weifen und verahfchenen, wenn's auch Hieße 
Weib und Fine, Frezniden und Verwandten. oder Künftenund Wilfen- 
ſchaften leben. Will ſich dies zwiſchen uns und unſer Leben mit 
Bett ſtellen, ſo aniffen- wir ;n9. meiben, benn dam will's uns ſchäd⸗ 
lich werden und -um ben hädften zwigen Schat bringen, ohne mL 
hen allen Welt Areymefhaft: une Herrlichkeit ..teinen Werth haben; 

Leben wir.aber Gotte, jo. werben iply.. nicht: ohne Liebeagemeinſchaft 
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fein, ärger 4 Bröu- 
tigam unfrer Eerle, alle Heilige und Eelige a Brüdern und 
Schweſtern und bie heifj — — gar zu Pienern gegeben, da find 
wir fürwahr in eine ſehr 5 uhb- Aberaus glüdfelige Familie 
aufgenommen, und von da aus licht man alles, ‚mas ſich noch lieben 
übt, fen wahrhaft Gute und Echone. 

Und dieſe Liebe, die man im geiſtlichen Beben empfängt nach⸗ 
dem man ken affen Menſchen mit feinen beffährtigen, —— 
Weſen in den ˖Tob gegeben, diefe Liebe Aft is, -melche Ehrifins aller 
hohen Einblſdung von Heiligkeit Bei den Phäriſcern vorzieht. "Er 
Frägt nach, keinem Werte, hieße es’ auch die ganze Welt ſelig nahen, 
Er frägt ſelbft nach feiner Tugend und Froͤmmigleit, was die Belt 
fo nennt, Er frägt bier bios nad der Liebe, denn dadurch will Er 
fi in uns wieder finden laſſen. In der Liebe, welche die Seelen 
werth haͤlt, um ihret willen auch Truͤbſal und Ungemach zn leiden, 
will Er fich wieder erlennen. Davon wußten bie Phiriſäer nichts, 
ad: davon wiſſen alle Selbſtgerechte noch Beute nichts. Wer nicht 
zu ihrem Danfen zählt, der ſoll nichts gelten und doch muß der 
Samariter fie beſchämen. Wer Gotte lebt, ber lebt der Liebe und 
Hat nun auch lauter Frende. Unſer Leib At mir dieſes, daß" wir 

Des alten Menſchen noch fo wenig los find und deßhalb in unferm 
eigehtfiden Leben und noch fo viel haben behindern lafſen. Damit 
muß es freilich andere werben, in Ebrifte Gelichte, ver eitlen Ges 
deiten x Geld und Gut, an- Züfte ımd Sorgen folt- ein Chrift fich 
Wohtlich Im Sie Seele ſchamen; alles was dahin gehört, das wollen 
wir annageln, baß es ſich nicht rũhre, tödten und beyraben durch 
gubige Betrachiung des Leidens Ehriſti; dann werben wir auch in 
Immer größerer Freude bie Kraft Seiner Auferſtehumz ſchmecken und 
-ganz ımferm Gotte als unſerm theuerften Gute leben. Sterben 
geht da wohl täglich vor, es Bat alſo feine Mühe wohl, doch ft 
das Lehen dann nimmer folches Duätwert wie es bei nen Bhnrifäern 
war; fondern die rechte Frömmigkeit At lauter Friede ımb Freude 
md Frobiichtei in heiligen Geiſte, denn fie iſt lanter getiliche 
Liebe. Ach deſſen gebe uns der Herr immer mehr gie‘ etfahren 
Yard Seinen Tod und Seine Anferfiehungt - 

Gebet. D Herr unfer Gott! Die Dann wit, en Du ums 
neh: Deiner Gnade ih: die -Werneinfäfaft- ber Felder. Jeſu · Chriſti 

Veined: Eohneb: verfehet haft, damit: ver fünbliche Leib jn ms 8 
Yere mid wir Deiner beſeligenden Genreinſchaft ohne Aufgören ge⸗ 
leer: hilf ne vurch Deines. Geiſtes Kraft, vaß wir mim: faglich 
nemn ainn Menſchen mit feinem verlehrten Willen 'opfern, ef 

wir Deiner Grade wieber tägli froh werben; bis aller Tod 

N we veben verſchtumgen M: vurch Seſum "&heiftitn. "Umen. 
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keit, & he heb- eigenen Luſt, welche, weil ſie leine 2ußh- an, Days: eln- 
zigen, ewigen und wohren Gute, leine Luft om Gott. ift, als Köge, 
‚Betrug und Schmutzz, ja als ticfſte Unzucht und als Ehebruch gegen 
‚Gott erkannt ſein muß. Was will der Menſch eigentlih? E weiß 
es ſelbſt nicht und. will’ auch, nicht Har wilfen, ex will fich wohl 
‚fein laſſen, nicht in: Dem, darin alle Eeligfeit iſt, ſondern Gott 
verachtend, in Geld, Weltehren und Welluſt, und diefen Ettzen 
dient er mit ber Seele zunächſt, aber darnach mis allen Kräften 
auch des Leibes, den. der Leid folgt der Serle und fein Verheiten 
prägt Deu Bug ber Seele nur aus. Die Glieder Dienem ber Un⸗ 
zeinigkeit — und damit ber ‚Ungererhtigleit zugleich, weil ber Un⸗ 
meinigfeit zu tiemen ewig und immer nicht recht iſt, es ifk, ewig 
wider Gott, denn Er Hat uns zur Reinigkeit erfchaffen. ' Salch eit- 
les unreines Weſen ift ſchon Uxbertretuug allen Seine Gebpte und 
zeigt fich fo auch nachher in allen äußern Werfen, darum jagt Pan⸗ 
kn6: fie Dienen ber Ungerechtigkeit innerlich und baber lounnt's zur 
äußeren Vollbringung vor. lauter Ungerechtigleit. Wer nur tem 
eignen Willen bient und fich. Durch denſelben, wies dann nicht au» 
ders gehen Taun, zu aller Uureinigfeit und Ilugerechtigfeit in Ge⸗ 
danken, Worten ımb Werfen fortführen läͤßt — mag er. dabei auch 
hohes Lob in der Welt erndten — ver ift doch noch ohne Chriſtum 
— oder was noch ſchlimmer iſt, er iſt wieder ohne Chriftum, noch 
ein Heide ober ſchon wieder ein Heide trotz alles Chriſtemamens. 
Wo aber einer wirklich an Chriſto Theil hat, da wirkt Chriſti 
Weſen tur Seine Onade and dies, daß rin folcher nun feine 
Glieder ale der Gerechtigkeit dienende gur Heiligung hergiebt. Es 
iſt bier zwar weder ein Dienen mach auch erſt ein Hergeben als 
von ung, ſondern bie Gnade macht frei urd fie giebts uns, fie 
thut's uns an, daß wir gebeiligt werben; Baulus will aber 
um berer willen, bie woch keine xechte Erfahrung tom Weſen ber 
Gnade haben, fo „menschlich“ reden. Wer die Gnade im Glau⸗ 
:ben angenommen bet, nun bem. find eben feine. Sünden verneben, 
er erfreut fich ber himmliſchen Sebe, welche fih für bie Sünder 
in unfer Fleiſch begab und an unſrer Statt der Gerechtigkeit Got⸗ 
‚teß genug that, fo genießt er der allerhöchſten und. lobenſwertheſten 
Gerechtigleit ‚mit: feiner Seele. Er ſchaut un zu Seinem ’Rixcefte 
die höchfte Liebe als vie Höchite Gerechtigkeit, in Chrifto find fie zu- 
fammen eine Berfon,. umd diefer Troſt ft fein inwrſtes Reken Will 
man da noch won Diemen reten, fo muß man fogem der Ment gatız 
der Genchtigkeit. indem ‚er ganz von ber Liebe Wetieß, lebt. Da 
bdemm einem sicht mehr der Gebanfe, cher. wenn er einem lommt, 
fo web man, daß er vonn Teufel ft, daß mau wieder dem eignen 
«Willen zur Unreinigkeit und Ungerechtigkeit dienes möchte, ſendern 
mie mau ineerlich ‚ganz von der Gaade, der himmliſchen Gerechtig⸗ 
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Yet in Shrifte lebt, ſo tft man dieſem Seinem Weſen alſo Gegeben, 
daß man demgemäß auch all fein Than in Gedanken, Worten und 
Werken geftalten läßt. Man kann ja nicht innerlich der göttlichen 
iebe und Aufßerlich in Welillebe ımd- in Vernichtung des Nächften 
leben, fondern wie's innerlich tft, fo geftaltet! es ſich barnach tm 
Thun. Das geftaltende ift aber die Gnade. ; Ste geftaltet unfer 
Leben fo, daß es ein wahres Leben wird, ſich um das ewig Wahre, 
am. Gott, ber uns als Liebe aufgegangen, beftäinbig dreht: und fo 
bewegt es ſich auch um Inmteer Wahrheit in Liebe. unb nimmt alle 
Kräfte ver Perfon dazu mit. Imbem fit aber dazu mitgenommen 
werben, leben ‚fie erſt alle wahrhaft auf, da treten‘ fie in's Licht, ja 
fie werden in Gottes Licht und Leben mithineingezogen.. Weil wir 
sum aber noch allzumal Sünver find, jo hat dies Hineingezogenwer⸗ 
ben des ganzen Menfchen mit allen Kräften und Gliedern feinen °_ 
gewifien Verlauf und feine Zeit. Darum ermaßnt uns aber Pau⸗ 
ins, das was die Gnade thut and thun muß, beftändig an und ge» 
ſchehen zu ‚Iaffen, daß es immer grümblicher geſchehe, und folcher 
Fortgang ift eben die Heiltgung, von ber hier. Paulus fagt, daß wir 
ums ihr begeben follen mit unfern Gliedern und unferm ganzen zeit- 
Tichen Beben. Diefe Heiligung kommt freilich nicht als etwas frem- 
des und Äuberliches zu unferm Glauben Hinzu, fie tft nicht ein zwei⸗ 
tes, fie farın gar nicht für fi werben und fein, ber Glaube hat 
bas fchon am ſich, weil er eben kein Glaube an uns felbft oder an 
etwas zwifchen gut und böfe in ber Mitte ftehenbes iſt, fonbern 
Glaube an die höcfte Güte felbft, an Die ewige Liebe, welche für 
uns Sünder der ewigen @erechtigfeit genug that. Wer an Diefen 
glanbt, d. 5. wer in Diefem beruht, ver ruht ja in der allerwahr- 
haftiaften Gerechtigkeit, die auch an den Sünbern felbft nicht mal 
die Sünde Haften laſſen will, fondern ſich, um fie zu tilgen, Lieber 
im Fleiſch und Armuth, ja unter Fluch und Tod beugt. Wer nım 
Roh fagen Tann, die Lehre von ber Gerechtigleit, allein durch den 
Glauben, gebe der Sünde Raum, der kennt nur Ehriftum nicht 
secht, an Den wir eben glauben. Ach, daß wir Ihn alle recht ken⸗ 
sen lernten! in- Ihm ift wahrlich alles gegeben! In Ihm thut 
man uch recht und bie Glieder felhft werden in Ihm “gehelligt, wer 
fie: aber dazu nicht hergeben, fondern mit ihnen lieber ver Eitelkeit 
Bienen will, ver lebt wahrlich nicht aus der Gnade und Ift Tein 
Sf | 
a 
Nach dem gefanten wird’ una mm leicht fein, ben früheren 
Stand eines Ehriftenmenfchen. mit feinem jeigen zu vergleichen. 
Paulus fagt: Ale ihr Knechte der Sünde waret, da waret. 
dur frei, “06 und ledig und abgefagt ber Gerechtigleit. OB 
97 
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etwas recht ſei oder nicht, das kummert ben natürlichen Menſchen 
wicht ſehr, wenn er, ſich's auch zuweilen einbildet; ſoll ex von dem 
Rechten nur Geldverluſt, Unbequemlichkeit, ja Schande und Spott 
haben, dann läßt erls ficher unterweges. Ein ſolcher iſt in Wahr⸗ 
heit Knecht, denn et zwingt ihn eine fremde Macht, die ihn aus⸗ 
nutzt und darnach ewig unwerth gemacht hat: doch rühmt * 
die Welt fo, als ob es Freiheit wäre; ihre Freiheit beſteht aber 

sur darin, daß fie mach den wahren Gütern, nach wahrer Ehre und 
wahren Leben nicht fragt und dieſe auch nicht lennt, darum 1ft fie 
auch bloß von der Gerechtigkeit frei. Das bat aber viel auf ſich, 
in Chriſto Geltebtel von der Gerechtigfeit mit feiner Seele los ge⸗ 
bunden zu fein! ı Man muß fich das nur ein wenig Mar machen. 
Es ift ganz fo, als ob einer von ber Geſundheit frei, vom Leben 
frei wäre, bemmi in ber Gexechtigleit ift nur Wohlfein und Leben. 
Paulus erinnert) pie Nömer on ihren früheren Zuſtand und fragt 
fie: Was hattet Ihr nun zu der Zett für Frucht? Beſinn 
euh nur darauf, was bei ſolchem freien Leben nach fleiſchlichem 
Gutdünken berausfam? — Damals dachten fie wohl ganz ehrenwer⸗ 
the Leute zu fein, denn das benft jeber, ber Ehriftum ‚noch nicht 
kenuen gelernt hat; dennoch fagt Paulus: Wenn ihr jett euern vo⸗ 
rigen Zuftand anfehet, was kam dabei heraus? Wie befandet ihre 
euch, als ihr im Lichte des Evangeliums erft fehen und euch felbft 
anfehen lerntet? Was war.die Frucht des ganzen Zuſtandes? Nun 
ed waren Dinge, beren ihr euch jetzt ſchämet. Der Chriſt 
fieht feinen früheren bloß natürlichen Stand nicht als etwas ſchoͤnes 
ober doc) leidliches und entſchuldbares an, ſondern er ſchamt ſich 
beffen, weil er ſich daſtehen ſieht als einen fchmählich eitlen, eigen⸗ 
nügigen, untresen, lüfternen, beuchlerifcgen, Lügenbaften und babei 
boffährtigen Thoren: fo ſieht er fih mit Haren Augen, und ba 
hilft's keinem, wenn er auch ein vömifcher Bürger und von un 
ftenrange wäre, Die natürliche Menfchheit ift fich überall gleich, aber 

man fiebt fie erft an fich, wie fie befchaffen iſt, wenn man ihr ge 
genüber ſteht, d. b. wenn fchon eine anbre ih einem geboren iſt. 
Dann fieht man alles Schlechte an fi, am feinem natürlichen 
Selbſt und gute kommt einem allein von Chrifv. Nun, von 

feinen Römorn fagt Panlus in gutem Vertrauen, daß fie fich bes 
früheren Fieiſchesdienſtes ſchämten. Heute kann man das, wenn 
man nicht frech Lügen mill, gewiß nicht von ber großen Maſſe 
der ſogenannten Chriſten ſagen Die meiſten meinen immer, ſie 
müßten ſich fchämen, wenn ſie's anders als anſtändige Heiden 
machten. Die Welt Bat jetzt chriſtlichen Namen angenonmmen und 
ihn Damit entwerthet, bie aber noch für gläubig gelten wollen 
-.nun, Gott gebe uns allen bie rechte Schaam! — bei bey 
meilten ift gewiß leider fehr wenig babinter, denn fie fragen auch 
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ne mehr nach dem, was dem Sleiſche gefällt, als wand ber Gedle . 


| Aber von ben. Römern meint Paulus, daß fie fich der: norigen 
Dinge fchämten, und er meint auch, wir alle hätten große Urſach 
bau: benn das Ende verfelbigen ift ber Lob. Sachen, die 
fo find, daß man mit ihnen das Leben verwirkt, bie müflen boch 
wahrlich fchlimm fein: in dieſer Welt ſind's Mord und ſchweve 
Mojeftätsverbredden. Se ifl'$ aber auch vor Gott: ber natürliche 
Menſch will Gott nicht feinen Gott fein laſſen und Baflet feinen 
Näcften, den er fich immer im Wege fieht, was Tann da anders 
folgen als der Tod — nicht bloß ber leibliche, nein ber ewige: Er 
tft ja dem ewigen, wahren Gute burch feine Sünbenliebe abgeftor- 
ben, fo muß er wohl ewigen Tod haben, und ber ift viel fchlim- 
mer als zehn leibliche Tode, ja er ift damit eigentlich gar nicht zur 
vergleichen, denn ber leibliche Ton kann fein, umb doch ewiges Les 
ben folgen, Chriftus fagt ja, daß wer an Ihn glaube, nicht mehr 
fterbe, da fehen wir alfo, wie wenig bes Todes im bloß leiblichen 
Tode ift: geiftlicher Tod und ewiger Tod, die find recht Tod. 
Nun ihr jegt aber von der Sünde frei und Gottes 
Knechte worden ſeid, Habt ihr eure Frucht, daß ihr hei— 
lig werdet, das Ende aber, das ewige Leben. Das ift 
fürwahr ein ganz anbres Wefen, von der Sünde frei fein, als frü- 
ber von ber Gerechtigkeit frei zu fein. Ergtebt man fich der Gnade, 
jo wird einem dur Vergebung ber Sünden ein gutes Gewiffen 
verliehen, und man hat nun fein Aus» und Eingehen bei Gott mit 
aller Zutraulichleit, wie ein Hausgenoffe Gottes. Mag man bas 
Gottesknechtſchaft nermen, es iſt Doch keine Knechtſchaft, ſondern ber 
höchfte Beſitz, deſſen ein Menſch nur theilbaftig fein kann. Was 
fommt nım dabei heraus? Welche Frucht haben wir von folchem 
nenen Stande? Das läßt fich ja bald fehen: mir find zur Heili- 
gung unfers ganzen Weſens gelommen, Gott zieht und wieder an 
ſich und in fich um Chrifti willen, ber für uns geftorben ift und 
für uns bittet. Da hört denn in folcher Geſellſchaft Gottes, indem 
Gott felbft das Werk an uns thut, auch allmählig das alte grobe 
Sündenwefen auf, wir lernen uns über immer mehres fchänen, und 
das ft gut, denn num bekommt Gottes Wirken immer mehr Raum 
an and. Go kommen wir ja allmählig zu Ehren: Chriſti Ehre tft 
es, daß Er die Sünde an uns tilge und Überwinbe, unfre Ehre .ift 
Seine Ehre unb Seine Ehre tt die umfrige. Das Enbe aber ba- 
von tft das ewige Leben. Wir haben es ſchon in uns, das ewige 
Leben, aber wir find noch mit vielem Zobe behaftet, eben mit dem, 
was durch Chriſti Heiligung und Tag für Tag abgenommen wisd. 
Wenn das nun alles wird bin fein, und Er will's alles hinnehmen, 
wenn Ex und aus dieſer Welt ninunt, dann wird mur lautres Leben 
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enwas wecht fei: oden wicht, des Lüntmert ben natästichen Menſchen 
nicht fehr, wenn er) ſich's auch zumellen einbilbet; ſoll er von dem 
Rechten nur Geldveſcluſt, Unbequemlichleit, ja Schanbe und Spott 
haben, dann läßt erfs ficher unteriweges.. Ein folder ift in Wahr⸗ 
heit Knecht, denn ech zwingt ihn eine fremde Macht, die ihn aus⸗ 
nutzt und barnach dwig unwerth gemacht Kat: Doch ruühmt ſich's 
die Welt fo, als/ ob es Freiheit wäre; ihre Freiheit beſteht aber 
nar darin, Daß fie mach ven wahren Gütern, nach wahrer Ehre unb 
wahren Leben nicht fragt und biefe auch nicht lennt, darum fi: fie 
auch bloß von der Gerechtigkeit frei. Das bat aber viel auf ſich, 
in Ehrifto Geliehtel! von der Gerechtigkeit mit feiner Serle los ge- 
bunden zu fein! | Man muß fih Das nur ein wenig Har machen. 
Es ift ganz fo, Tale ob einer von ber Geſundheit frei, vom Leben 
frei wäre, in der Gerechtigkeit ift nur Woblfein und Leben. 
Paulus erinnert) bie Römer an ihren früberen Zuſtand und fragt 
fie: Was hattet Ihr nun zu ber Zeit für Frucht? Beſinm 
euch nur darauf, was bei foldhem freien Leben nach fleiſchlichem 
Gutdunken heramslam? — Damals dachten fie wohl gang. ehrenwer⸗ 
the. Leute zu fein, denn das denkt jeber, ber Chriſtum noch nicht 
fenuen gelernt Hat; dennoch fagt Paulus: Wenn ihr jet euern vor 
rigen Zuſtand quſehet, was kam dabei heraus? Wie befandet ihr 
euch, als ihr im Lichte des Evangeliums erſt ſehen und euch jelbft 
anjeben lerntet 4 Was war. die Frucht de& ganzen Zuſtandes? Nun 
es waren Dinge, deren ihr euch jet ſchämet. Der Chriſt 
ſieht feinen früheren bloß natürlichen Stand nicht ale etwas ſchönes 
ober doch leidliches und entfchulbbares an, fondern er fchämt fich 
befjen, weil er ſich daſtehen fieht als einen fchmählich eitlen, eigen⸗ 
nüßigen, untreuen, lüfternen, beuchlerifchen, Lügenbaften und babet 
hofjährtigen Thoren: jo fteht er fih mit Haren Augen, und ba 
hilft's keinem, : wenn er auch ein vömifcher Bürger und von Für⸗ 
ftenrange wäre. Die natürliche Menfchheit ift fich überall gleich, aber 
man fieht fie erſt an fich, wie fie befchaffen tft, wen man ihr ge 
genüber fteht, d. b. wenn fchon eine anbre ih einem geboren iſt. 
Dann flieht man alles Schlechte an fih, an feinem natürlichen 
Selbſt und das gute kemmt einem allein von Ehriiw. Nun, non 
feinen Römern fagt Ponlus in gutem Vertrauen, daß fie fich des 
früheren Fleiſchesdienſtes Ichämten. Heute kann mar das, wer 
man nicht frech Lügen will, gewiß nicht von ber großen Maſſe 
ber fogenannten Ehriften jagen. Die meiften meiner immer, fie 
müßten fi fchämen, . wenn ſie's anders als anftänbige Heiden 
mochten. Die Welt Bat jet hriftlichen Namen angenonnnen und 
in damit entiwertbet, Die aber noch für gläubig gelten welfen 
— nun, Gott gebe und allen bie vechte Schaam! — bei bey 
meiiten ift gewiß leider fehr wenig babinter, denn fie fragen auch 
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moch mehr mad) dem, was dem Fleiſche gefäßt, als was ber Seele 


Aber von ben. Römern meint Paulus, daß fie ſich der vorigen 
Dinge fchämten, unb er meint auch, wir alle hätten gzoße Urfach 
dazu: denn das Ende berfelbigen ift ber Tod. Sachen, bie 
fo find, daß man mit ihnen das Leben verwirkt, bie müflen boch 
wahrlich ſchlimm fein: in biefer Welt ſind's Mord und fchwere 
Majeftätsverbredden. Se iſt's aber auch vor Gott: ber natürliche 
Menſch will Gott nicht feinen Bott fein laſſen und haſſet feinen 
Nächften, den er fich immer im Wege fieht, was kann da anders 
folgen als der Tod — nicht bloß ber leibliche, nein der ewige: Er 
tft ja dem ewigen, wahren Gute burch feine Sünbenliebe abgeftor- 
ben, fo muß er wohl ewigen Tod haben, unb ber ift viel fchlim«- 
mer als zehn leibliche Tode, ja er ift damit eigentlich gar nicht zu 
vergleichen, denn ber leibliche Tod lann fein, umb boch ewiges Les 
ben folgen, Chriftus jagt ja, daß wer an Ihn glaube, uicht mehr 
fterbe, da fehen wir alfo, wie wenig bes Todes im bloß Ieiblichen 
Tode ift: geiftlicher Tod und ewiger Tod, die find recht Top. 

Nun ihr jegt aber von der Slinde frei und Gottes 
Knechte worden ſeid, habt Ihr eure Frucht, daß ihr bei» 
lig werbet, das Ende aber, das ewige Leben. Das ft 
fürwahr ein ganz andres Weſen, von ber Sünde frei fein, als frü- 
ber von ber Gerechtigkeit frei zu fein. Ergiebt man fich ber Gnade, 
jo wird einem burch Vergebung ver Sünden ein gutes Gewifſen 
verliehen, und man bat nun fein Aus⸗ und Eingehen bei Gott mit 
aller Zutraulichleit, wie cin Hausgenoffe Gottes. Mag man das 
Gottesknechtſchaft nennen, es iſt doch Beine Knechtſchaft, fonbern ber 
hochſte Beſitz, deſſen ein Menſch nur theilhaftig ſein kann. Was 
kommt nun dabei heraus? Welche Frucht haben wir von ſolchem 
nenen Stande? Das läßt ſich ja bakd ſehen: wir find zur Heili⸗ 
gung unſers ganzen Weſens gekommen, Gott zieht und wieder an 
ſich und in ſich um Chriſti willen, der für uns geſtorben iſt und 
für uns bittet. Da hört denn in ſolcher Geſellſchaft Gottes, indem 
Gott felbft das Werk an uns thut, auch allmählig das alte grobe 
Sündenwefen anf, wir lernen uns über immer mehres fchänten, und 
DaB iſt gut, denn nun belommt Gottes Wirken immer mehr Raum 
an uns. Go kommen wir ja altmäblig zu Ehren: Chriſti Ehre ft 
es, daß Er die Sünde an uns tilge und überwinbe, unfre Ehre .ift 
Seine Ehre und Seine Ehre tft die unfrige. Das Enbe aber ba- 
von ift das ewige Leben. Wir haben es ſchon in uns, das ewige 
Leben, aber wir find noch mit vielem Zope behaftet, eben mit dem, 
was. durch Chriſti Heiliging nnd Tag für Tag abgenommen wird, 
Bern das num alles wird bin fein, unb Er will’8 alles hinnehmen, 
were Er und aus dieſer Welt nimmt, dann wird nur lautres Leben 
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Hm iſt unfer ewiges Leben, Er nimmt kein Ende und ſtirbt uns 
zimmer, auch Hat Er nirgenb eine Schranke, daß man fidh je als 
zu teaurigem Ende gelommen, wehmüthig umfchanen müßte, ſondern 
Er ift in jedem Betrachte unendlich, und Sich felber hat Er unfre 
Seelen eingepflanzt, daß wir in Ihm felbft fogar der göttlichen Ra⸗ 
te mit theilhaftig geiworden find. Wir werben ja fein wie Er, 
wenn wir Ihn erft ohne Sünde fehanen werben. So werden wir 
ja wahrhaftig‘ das ewige Leben haben, d. 5. nicht eine unenbliche 
and dabei doch leere oder jämmerliche Exiftenz — nein, das haben 
die Verdammten gerabe — wir werben in Ihm alle Yülle des 
Seins, der Wahrheit, aller Güte unb aller Schönheit haben und 
genießen. Dann lernen wir erft, was leben Heißt, während wir es 
bier nur koſten, wie ein heiß Dürftender etliche Waffertropfen mit 
der Zunge auffängt. 

So haben wir denn, meine Lieben, fürwahr alle Urfach uns 
unfers Loofes, welches uns in Ehrifto ımter der Gnade zu Theil 
geiwerben ift, ven ganzem Herzen zu freuen unb Gott bafür zu dan⸗ 
ten. Unſer Helland fpeift uns fchon mit -Himmelsfpeife mitten tn 
biefer Wüfte: nachdem wir und unfrer Sünden geihämt und Ver⸗ 
gebung bet Ihm empfangen, fürchten und fehämen wir ums nicht 
mehr. Nachdem wir ben Tod geloftet, droht uns fein Tod mehr 
bet Ihm. Gott ſelbſt tröftet uns; fo find wir recht getroft umd 
wir wiffen, daß wir das ewige Leben haben. Ach daß wir’ alle 
fagen möchten, meine Lieben! Chriſtus klagte aber, daß ihrer einer 
ein Verräther war und wählte ſich noch wieder den Tod: möchte ein 
folder nicht unter und gefunden werben! fondern möchten wir im⸗ 
mer fefter der Gnade einmwurzeln, daß Suͤnde thun uns ganz un. 
möglich würde und alles am uns im neuen Lichte glänztel Gott 
kann es uns geben, fo wir Ihn bitten. 

Gebet. Wir banken Dir, Du ewiger, barımberziger Gott 
und Vater, daß Du uns von dem in ewigen Tod verderblichen 
Sündendienſte errettet und mit Werechtigfeit und Leben erfüflt Haft 
md bitten Deine Güte, Du wolleft ung Kraft verleihen, den alten 
Menſchen an uns täglich in den Tod zu geben, daß wir affe fegene- 
reichen Folgen Deiner Gnade reichlich erfahren und ver feltgen Fre 
Bett in Die alfo genießen, daß alle unfre Kräfte und Gaben ber 
Gerechtigkeit dienen mögen burch Iefum Chriſtum. Amen. 
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Am 8. Sommtage nach Trinttatis 


über 
Bömer 8, 12—17. 


Ir Ehrifto Geliebte! Bor unjerm heutigen Epiftelterte hat ber 
Apoſtel Paulus es ſchon teutli un wiederholt ausgefprochen: 
Allein durch Gottes vergebenbe Gnade In Ehrifto werben wir gerecht 
und felig. Hier Hebt uns freilich noch immer die Sünde an, tu 
Ghriito Haben wir aber beſtaͤndig Vergebung und bie Simde Inn 
doch nicht mehr über und herrſchen. In Ehrifto find wir zu einer 
höheren Welt erhoben, wir ftehen nicht mehr unter dem Geſetze bie 
fer Welt und der Sünde, fonbern unter dem Gefeke und der Orb» 
nung des göttlichen Lebensgeiftes. In bemfelbigen find wir vom 
Gefetze der Suͤnde und bes Todes befreit. Ehriftus ift ja für une 
und in den an Ihn Gläubigen, in den mit Seinem Geifte erfüllten 
Perſonen wird mın Gottes Geſetz, d.h. Gerechtigkeit und Heiligken 
beunoch erfüllt trog der anklebenden Sunde. Im Sleifche, im Zu⸗ 
ftande des natürlichen Menſchen, wird dies freilich nicht vollbracht, 
ſondern durch Chriſtum find wir aber im Geiſte. So Ift derm ber 
Leib, d. h. unfer irdiſches Weſen an uns, dem Tode und allınd- 
figern Aufhören übergeben und das mag alles binfolten, ber Gelft 
aber in uns, wie er vom heiligen Geifte exfüllt iſt, ber iſt lauter 
Leben um ber Gerechtigkeit willen, die er ans Gott und in Gott 
bat, Diefer vom heiligen Geifte erfüllte Geiſt wird auch das Le- 
ben ’erhalten und bewahren und durch Kraft des heiligen Geiftes 
wieber mit verflärfer Leiblichleit umkleidet werden, wenn biefe ix⸗ 
diſche hingefallen ift. 

Auf dem bisher Geſagten ruht uun das, was ber Apoftel uns 
in ber heutigen Epiſtel vortraͤgt. Er will uns zeigen, wie bie 
Geiftesgemeinfchaft mit Chrifto auch ſchon imuigft mit allen ewigen 
göttlichen Helle verfnüpft if, nämlich mit wahrem Leben, mit Get⸗ 
tes. Kinbfchaft, ja mit ewigem Erbrechte bei Gott. Im Geifte ift 
umfer Lehen, unfre Kindſchaft und unfer Exbe, fo muß fich unfer 
Geift wohl bes Fleiſches erwehren, daß der heilige Geiſt ıms Er 
fen tünge. Im Geifte allein Tann fi uns bie lichkett ber 
Diebe Gottes unb zwar burch des heiligen Geiftes Wirken enthüllen. 
So helfe uns ver barmberzige Gott, daß wir alle jener Geiſtes⸗ 
gemeinſchaft mit Ehrifto in Wahrheit theilhaftig feten. und bleiben, 
ehe weiche Niemand in den Himmel kommen kam, unb daß fidh 
unſer Teiner mit leeren Einbildungen täufche. In Chrifto ift af 
unfer Heil und Er giebt e8 uns auch freigebig, fo müflen wir. 
denn auch alfo anmehnten, daß wir in Ihm ewig geborgen felen. 
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Hat uns Chriſti Gerade von Sünde und Tod erläft und tft 
das Fleiſch doch mit all feinem Streben und Sinnen ſunmdlich und 
gottfeinplich, fo müffen wir ja in Ehrifto auch mit ihm gründlich 
auseinander gefett ſeien. Paulus fchreist: So find wir nun, 
lebe Brüder, Schuldner ober Berpflichtete nicht dem Sleifche, 
daß wir nah dem Fleiſche leben und wandeln, wie es ihm 
gefällt. Dies, meine Lieben, ift uns in Chriſto Jeſu wahrhaftig 
mitgegeben, unb alle, die in Ehrifto find, fehen es mit volliter 
Ueberzeugung auch alfo an. Wie Tönnten wir dem böfen Fleifche 
noch verbunden und zum Dienfte verpflichtet fein ober fein wollen, 
nachdem wir von Chrifto angenommen find? Das Fleiſch hat une 
nichts mebr zu befehlen, wir find feinen Herrfchaft durch bie Gnade 
entnommen, und fo mächtig will und muß bie Gnade auch am’ und 
fein, daß wir die Luft verlieren noch dem böfen Fleiſche zu folgen. 
Darin unterſcheidet fich der Chriften Leben von bem ber andern 
Menſchen. Die Lebteren fühlen fih ale Schulbner. des Fleifches 
und in gewiſſem Betrachte find fie e8 auch, denn vom Fleiſche har 
ben fie all ihr Vergnügen, all ihre Luft, vom Fleiſche wünſchen und 
hoffen fie fich alles; fo find fie auch innerlih an Seinen Dienft 
gefnüpft. Haben wie aber in Chriſto num ganz andere Herrlichkei⸗ 
‘ten, als Gottes Gnade und Gerechtigkeit und Wahrheit gefunden, 
nun fo ift bie tiefinnerliche Verbindung der Seele mit ben biöfen 
ielihe zerriffen, unb wir follen uns hüten, fie je wieber anknüpfen 
zu laſſen. x 

Denn, wo ihr nah dem Fleifche und ihm noch zu Ge 
füllen lebet, fo werdet ihr fterben müffen: bas bleibt die all⸗ 
gemeine Regel: für alle Menſchen, fie heißen nur Heiden, 'Iuben 
oder Ehriften. Der bloße Name kann bich nicht von dem Werber 
ben erretten, du mußt wirklich alfo tn ber Onade leben, daß bu in 
ihr und dem, was ihr_augehört, bein Denken und Wollen wurzeln 
haft und demgemäß nun lebefl. Das ift aber ganz das Umgekehrte 
gegen das fleifihliche Leben. In ber Gnade leben heißt in Gott 
felber leben und ans Seiner heiligen Liebe alle Lebenskraft und 
Freude ziehen; nach dem Fleiſche leben Heißt Hingegen, außer Gott 
in der Welt feines Lebens Wurzeln baben, fich mit Melt erfällen 
und fich durch ben eignen Willen treiben lafien. Alles aber, was 
außer Gott: feinen- Boden fucht unb außer Ihm webt und fixebt, 
das fchwebt eine Heine Zeit über dem Abgrımbe,. muß aber, wert 
Sein Acht aufgeht, ohne Exbarumen in ibn binabfinfen anf ewig. 
Darum, tft bein Ehriftenihum fo, daß du babel nach nach bem 
Fleiſche Lebft, dentſt und rebeft, wie es bir zuerft einfällt, handelft 
.wie .e8 ‚dich das DBegnemfte ud Angenehmfte dünkt, -tmachteft über⸗ 
haupt vor allem nach: den ‚Dingen biefer Welt, fo. ift dein. Chriften⸗ 
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theun nicht wichtig, es tft nicht Acht, bein Glaube iſt bloße Einbik 
bang tn Betreff deiner, .iwenu auch die Glaubenslehren, bie bu ge 
lexnt, ganz richtig wiwen. Und ba: prüfe fich doch ein jeber unter 
uns, wonech er lebt, benn wonach einer lebt, das regiert und erfüllt 
ihn, nicht Das, . wonach er. ab und zu rebet, wenn er fich mit feinem 
Neben vielleicht noch gar fehmüden will. Wir Ehriften find von 
Gott zum ewigen Leben ‚berufen; fleifchlich Teben ift aber davon das 
volle Gegentheil, jo müflen wir denn freilich im Geifte-Ichen. "Was 
heißt das aber: im Geifte leben? Paulus ſagt: Wo ihr durch 
ben Geift des Fleiſches Geſchäfte täbtet, fo werdet ihr 
leben. Geift müßt ihr alfo "haben, geiſtlich müßt ihr fein, d. h 
ber heilige Geift muß in euch ein dem Fleiſche entgegesigefetes 
Wefen erweckt haben und das muß nicht bloß ba fein — es iſt 
auch nie in trägem, müßigem Dafein, fondern es ijt lauter Regen 
und Bewegen, es iſt fogleich, wie es geboren ift im Kampfe 
wider das Fleiſch wie Fener mit Waſſer umb tödtet dem Fleifche 
alte feine Gefchäfte, d. 5. es fchneivet ihm alle feine Ausgänge 
ab und laͤßt e8 nicht mehr fo arms Licht treten, wie es frü⸗ 
ber that. Wir haben ja leider alle noch Fleiſch u uns und es 
regt fich beſtändig und will auch feine Gefchäfte des eignen ungött⸗ 
lichen Willens üben im eitlen böfen Worten und Werten. Das läßt 
ihm aber ver vom heiligen @eifte erfüllte Geift in dem Chriften 
nicht zu, fonbeen es muß fich immer zum Schweigen und Stillhal⸗ 
tem veruriheilt ſehen. Das iſt bes Geiſtes Recht, daͤs iſt feine 
Freiheit und anders kann er gar nicht in uns fein, denn gewinmt 
das Fleiſch die Oberhand, fo iſt ber Geift ſelbſt fleiſchlich m uns - 
geworden, aus ſeiner Natur gefallen und verdient den Namen Geift 
nicht mehr, die Schrift nennt ſolche Menſchen „geiftloſe“ und ihr 
Theil ift der ewige Tod. So können wir das Leben, was Gott 
Leben nennt, nur behalten, wenn ber Geiſt des Fleiſches in uns 
mächtig. bleibt. Zum Leben find wir aber, wie gefagt, in Chriſto 
berafen, in’8 Reben find wir ſammt Ihm verfekt, Seinen Geift bar 
bet‘ wir ja empfangen, ba wir getauft und gerechtfertigt wurden, fe 
nm Er beim auch Sein Werk in. uns frei üben, und wer's Ihn 
nicht üben läßt, der iſt auch damit ſchon vom Glauben gefallen, er 
glaubt ja dem FSleiſche und ber Welt, nicht aber Ehriſto, welcher 
Geift und Leben iſt und allen Geift giebt. 

Nun Lrmen wir's, in Chrifto Geliebte, noch beffer jehen, wer 
nicht nach bem Fleiſche lebt. Der iſt's, bee immer im Kampfe 
wiber.fein eigen. Fleiſch unb Blutſteht, und ihm den Willen verr 
ſagt. "Nicht der alfo, ber fein Böfes Fleiſch mehr Hätte, ſolche 
giebt's nicht anf Erben, da wir alle Sünder find, und wer ba 
meint, er :mäne ganz akt. woblgefällig oßue des Kampfes wider 
das Fleiſch zu beiirfen, ber bient im großer Selbſwerblendung ſei⸗ 
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nem Fleiſche in Lüge, Citelleit, Hchmuth und Trägheit. Davor 
bewahre euch Gott allzumal! Dazaus tft auch wieber far, daß 
Das, was wir an und finb, nicht ber Grund unfrer Rechtfertigung 
fein Tann, denn fo find wir, bag wenns auf's Beite fteht, wir im⸗ 
mer wider uns felbft fireiten müflen: da muß Gott mit uns wohl 
viele Geduld Haben und große Gnade erweifen. Wie foll Er aber 
Gnade erweifen, wern uns unfre Sünbe nicht einmal leid, wenn 
unfer ganzes fleifchliches Weſen uns nicht aufrichtig zuwider wäre? 
Ach gebe uns Gott, daß wir ber Gefchäfte des Fleifche® ganz der 
werden möchten und an uns Buße und Glaube vollen Raum & 

ten! — So würden wir in Chrifto leben und Gottes —8* 
würde alles herrlicher an und auswirken, was fie und ver 
heißen bat. n. 


Was das aber heißt, alſo, wie er eben gejagt, Im: Geiſte wi⸗ 
ber das Fleiſch Macht zu gewinnen, das giebt uns Paulns noch 
herrlicher zu ſchauen. Unſer Geift hat ja ſolche Macht nur einpfan⸗ 
gen vom beiligen @eifte, welcher aller guten Gelfier Lebensgrund 

. Wie follten wir aber nicht das Leben haben, wenn wir im 
Kraft bes heiligen Geiftes mit unſerm G@eifte unfer Fleiſch heben 
Shen? Wir müffen fo wohl göttliches, ewiges Leben Haben, meint 
ber Üpoftel, denn welche ber Geiſt Gottes treibt, bie find 
Gottes Kinder! Sollten Gottes Kinder nicht das Leben haben? 
Gott bat, ſich den Gott Abraham's, Iſaak's und Jacob's genammt 
und barans iſt Har, jagt unfer Heiland, daß fie wohl ewig leben 
müffen, benn follte fi) Gott vergänglicher Schattenbilder Gott nem 
nen in fo befonder® nabem innigem Sinne? Das tft nicht möglich. 
Run folite fich Gott gar umferd Voler nennen und uns Seine Sin» 
der, und uns boch ewig verlommen, verberben und verfliegen laſſen? 
Eine Mutter vergißt ja nicht ihres Kindleins, ein Daten hört ja 
auf das Flehen feines Sohnes, ſollte mus Gott nun dem ode 
lafien, ber unferm imnerſten Wefen fo volltg widerſteht? Das tft 
unmöglich! Was macht aber Kiuber zu Kindern? Nun in ver Welt 
ohne Zweifel dieſes, daß bie Kinder von ihren Eltern leiblich ber 
kommen und von ihnen Erziehung und Unterhalt empfangen. Laffen 
wir uns nun ben Geift Gottes treiben, fo empfangen wir auch non 
Ihm die Geftaltung unſers innern Lebens. Durch dieſen Geif 
find wir wiebergeboren; aber es hilft dies noch nieht, wenn man's 
«8 einmalige That anfleht, die in der Zeit geſchehen würe, fonbern 
berfelbe Geift, welcher uns wiebergeboren bat, ber wHl ums auch 
erhalten und erziehen und damit bleiben wir in ber Sinbfchaft. 
Damm fagt ber Apoſtel: „Welche ber Geift: Bottes treibt, finb 
Gettes Kinder“, die find es noch und bleiben es auch, daß fie fich 
alles defſen getröften follen, was damit vesmacht iſt. Der Geift 
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Gottes treibt uns ja immer nur zu Chriſto, Ihn beflͤntig in Glan 
Gen anzunehmen, fo lommen wir Immer in Seinem Namen und 
von Ihm beffeivet und Haben —— * an Seiner Geſtalt, und 
am aller Seiner Tugend, fo daß Sein Bild ſich auch inſerm Dew 
fen und Handeln aufpeägt. Dann erweift fich's aber gewiß, daß 
wir Gottes angenommene Rinder find, angenommen durch Seinen 
ewigen, eingebornen Sohn. 

Treibt uns aber der heilige Geiſt beftändig zu Chrifto, fo 
treibt er uns auch beftänbig von ben Chrifto gerabe entgegengefetz⸗ 
ten Fleiſchesweſen ab und macht es uns immer verhaftter, daß wir 
ihm immer bienen. Des Fleifches Seiepäfte töbten, im @eifte leben, 
Das ift vemmach des Geiftes Treiben 

Daß wir aber Kinder Gottes ſmd, brauchen wir nicht erſt 
von außen uns beweiſen zu laſſen, wenn wir nämlich wirklich 
weiche find, fordern wir fühlen uns auch unmittelbar als ſolche in 
uns ſelbft. Denn ihr habt ja nicht den Geiſt der Knecht⸗ 
ſchaft empfangen nnd angenommen zu fteter Furcht, wie ihn 
bie -unter dem Geſetze Stehenden und dam vielleicht auch in Ihrer 
Art ſtrebſamen und ringenden Menfchen haben, jondern ihr habt 
fa, da ihr Ehriften wurbet, ven Beift der Kindſchaft empfan- 
gen, durch welden wir, aller Angft und Furcht .entlebigt, mit 
zuverſichtlichen Herzen in unferm Gebete rufen: Abba, lieber 
Bater! Ihr wißt es doch Hoffentlich an euch felbft, will der Apoftel 
fagen, daß ihr Gottes Kinder feld, weil ihr ja bes Kindesrechtes 
beftänbig fchon genießet, wenn ihr durch den Geiſt Gottes und auf 
Eprifti Geheiß zu Bott ganz vertraulich vedet. Sellte nun Gott fo 
mit fich reben laffen und wir ‚wären doch nicht Seine Kinder? 
Bon Ihm felber kommt’s. une ja, baf wir To veben müflen, fo will 
Gr ung auch zu Kindern haben und im ewigen Leben exhalten, 
wenn wir nur Seinen Gelft nicht von uns weifen, ben Gelft der 
feligen Kindſchaft, der ums vertraulich beten lehrt. DBeteft du nicht 
over doch nicht fo, wie ein Kind zu ſeinem Vater fpricht: iſt dein 
Gebet bloßes Lippenwert, eitle Geremonie oder Geſetzesdienſt, fo 
weißt du freifich nicht, wad 08 mit dem Geiſte ber Kmoſchaft nad 

mit ver Kindoſchaft ſelber anf fich hat, dann bift bu auch des Yebens 
** gewiß und Haft im Grunde nur Furcht. Das kommt aber 

vom Flelſchesdieuſte her, durch welchen: ver Geift Gottes betrübt 
und des Glaube ertöbtet wird. Daram. ſollen wir ben heiligen 
Geiſt gar werih Halten und feinem reiben mit Freude ſolgen, 
wenn er uns firsft und zmen Gebete ermahnt. Der heilige Geift 
4 unfer nächſter Freund, unfer möthigfter und mächtigfter Anhalt 
burch ben wir allein umnfer Ziel erreichen Üamen, ja in dem es 
allein tft, denn in Ihm, bem ewigen Liebesgeifte, in welchem Vater 
und Sohn Etas ind und immer zukmmenlommen, ift Ihre unend⸗ 
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liche Seligkeit und in. Ihm haben Sie uns dieſelbe auch angeboien 
aund mitgetheilt, in Ihm wird fie auch vollendet. Und biefer Geift 
felbſt ift es, ber zufammen mit unſerm Geifte Zeugniß 


giebt, daß wir Gottes Kinder find. So muß es doch wahr⸗ 


baftig und gewiß fein, was. wir in unſerm Herzen fühlen un 
«mpfinden, wenn wir kindlich zu Gott flehen, ber ewige Gottesgeiſt, 
ber Geift ver Wahrheit zeugt in biefem ja mit unferm Geiſte und 
ihm zuvor. ‚Höhere Gewißheit giebt e8 nun nicht, meine Lieben, 
als dieſe, denn alle Bewißhelt aus eignen Vernunftſchlüſſen ober 
auf Verfiderung der beften Menſchen bleibt immer unficher, we 
fowohl.unfre Vernunft ald auch die der Beſten irren kann. 
heilige Geift irrt aber nie, weil durch Ihn alles von Gott zu Gott 


gebt und nirgenb ift Er reiner unb klarer zu erleunen und zu faſſen 


als da, wo man fich reuig und lebenshungrig zu Gott nahet. Solch 


| Suchen und Sehnen kommt uns nicht aus uns felbjt noch aus ber 
‚ganzen Welt, es fommt uns nur ans Gott felbft durch Seinen 


Geift. Mag alles fonft lügen und trügen, der Geiſt ver Wahrheit 
ſelbſt lügt doch nicht, und fie fagt uns das allerfühefte und feligfte, 
wenn wir mur auf —* Stimme hören wollen. Die auf fie nicht 
hören, vernehmen nichts als das Groflen ihres eignen Gewiſſens 
ah. und zu und müſſen bangen. 

&o helfe euch Gott allen, meine Sieben, daß ihr des Geiftes 
Stimme höret, wenn er euch zur Buße, zum Gebete und zum 
Kampfe wider das böfe Fleiſch mahnt, denn berfelde iſt es, der 
uns allein der Kindſchaft Gottes gewiß macht und damit aller Les 
bensfülle in Ihm genießen it. . 


. Denn was beißt es, Gottes Rinder fein? Heißt es nur 
einen Zitel führen? Ober beißt es mur dies, daß wir ewig im 
Daſein belaffen würden? Nein, meine Lieben, nicht ein leerer 
Name. tjt der Name der Kinder Gottes, uicht ein Bild iſt es, dem 
bie Sache doch nicht entfpräche, ſondern hie Sache begt noch mehr, 
als das Bild: beſagt. In Chriſto find wir Gotte wohl noch: inni⸗ 
ger verwandt geworben, als es bie Kinber ihren Eltern find. Im 
Beifte iſt fürwahr nach böhere Wahrheit als im leiblichen eben. 
St. Paulus fagt und: Sind wir. Rinder, fo fin wir aud 
Erben. Kimbesrecht ift immer mit dem Erbrechte verknäpft, ‚und 
follte einer nicht miterben, fo Hätte ihn fein Water auch nicht mehr 
als Kind haben wollen. Gott will: uns aber zu Kindern, noch im⸗ 
mer. bahen, fo find wir denn wahrbaftig Gottes Erben, :n» 
zuor Ehrifii Miterben. Wie Ehriftus alles aus Gott: befitt 
und fpricht: Alles, was ber Vater Hat, das ift Mein; fo müſſen 
wu, wir in chrijto ſagen: Alles, was ber. Vater at, a8 iſt 
mein,. mix wird nichts mangeln ewiglich. Kind: Gottes gu ſein ift 
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alſo keine leere Redensart, meine Lieben, wie es manche Iäfte 
dazu machen, ſondern es hat den allergrößten Inhalt in Ewigkeit 
Det es etwas auf ſich, eines Fürften ober Königes Kind zu fein, fe 
daß er doch niemals fo leicht in drückenden Mangel kommt, fo Get 
dies boch viel taufendmal mehr anf fih, daß wir Gettes Kinder 
find: Gottes Erben feldft find wir dadurch, baf ums Himmell u 
Erde und Alles wahrhaft Gute und Schöne mitgehört. Gott ftirbt 
freilich nte, daß wir nach Ihm erft in den Beſitz iräten, ſondern 
Sein Haben tft ein folcdes, daß, was Er Hat, Millionen in Ihm 
und mit Ihm haben Tönmen, ohne daß Er dadurch um vas Geringfte 
ärmer würde ober baß einer‘ bem andern bei der Erbfchaft im Wege 
ftünde. Gottes Herrlichleiten find alle göttlich, himmliſch, geiftfich 
und was von Sichtbarem von Ihm gefchaffen worden, das tft nur 
wie die Wollen über dem Erdboden, fie kommen und geben, ent» 
ftehen und verziehen ſich und die Erbe bleibt ganz bie nämliche: fo 
bleibt unſer Erbe uns fiher und unangetaftet, dieſe Welt befteht 
oder vergeht, fie ift ums hold ober gram. Was follen wir mn 
noch viel jammern, daß wir wielleicht eine Tleine Zeit arm find an 
Geld und Gut, Trank liegen oder Verächtung dulden? Das ift ja 
Chriſto auch befcheert geweſen, und nun bat Er alles Aberfchwäng« 
lich und thront zur Nechten des Vaters ewiglich. Seine Miterben 
find wir ja nur, Sein Theil bat Er uns mit zugemanbt, mit und 
theilt Er Seinen Himmel, wie Er bier Sein Blut an uns ge⸗ 
wanbt: wie können wir's min beffer haben wollen?‘ *' J 
Nein, Paulus ſagt ausdrücklich in unſerm Texte: Wir find 
Gottes Erben und Chriſti Miterben nur unter der Vorausſetzung: 
Wenn wir anders mit leiden. Nicht als ob unſer Leiden dem 
lieben Gotte nöthig wäre oder als ob uns das ben Himmel verdie⸗ 
nen müßte; aber er meint, Chriſti Miterbe kann nur der ſein, der 
mit Chriſto durch wahren Glauben zuſammenverknupft und Eins ge⸗ 
worden if. An Sein Wiverpart kann Chriſtus Sein Erbe nicht 
geben, denn Sein Erbe iſt ja die Herrlichkeit der Gottheit, göttliche 
Weisheit, Heiligkeit, Seligkeit. Das laäͤßt fich nur im Gott genießen, 
fo müffen wir uns alfo durch Ihn zu Gott führen laſſen. Thun 
wir das aber, fo haben wir dem Fleiſche und det Welt auch jchen 
abgefagt und das nehmen bie übel. Wollen wir Ehriftum befen- 
nen in Seiner lauteren Lehre und Ihm leben, dann werben bie 
Feinde nicht ausbleiben, bie bes Leidens genug anf uns bringen und 
uns belfen werben des Fleiſches Gefchäfte zu todten. Fleiſch und 
Welt Laffen ſich Chriſti Lehre und Xeben nicht bieten, fo müſſen 
wir dann erft recht lernen was Welt ift und was Ehriftus ift und 
ſolches Lernen ift uns felbft fehr gut, denn num fehen wir wovon 
und wozu uns Gott erlöft Bat. So lernen wir's erft grünblich, 
daß uns Gott nicht mit Gold ober Silber zu vergängfichen Ge⸗ 
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wißien, fonbern mit Chriſti Blute zur ewigen Seligleit erläft Kat 
unb werben deſſen in etwas bankbar: wir ſehen wenigftens, baß 
wir wohl taufenomal banfbarer fein follten. So bat Er uns benn 
zum Mit⸗Leiden berufen, nur daß wir ſicher mit verherrlidht 
werben. Chriftus geht durch's Krenz zum Herrlichkeit, fo müflen 
wir wohl ebeufo mitgeben, und laffen wir uns biefen Weg von Her- 
zen gefallen, fo find und bleiben wir auch Seine Miterben, denn 
wir bleiben nicht nur an Ihm, fonbern in Ibm und haben in Ihm 
alles, was Gott hat, in Ewigkeit. — Dahin treibt uns aber Got⸗ 
tes Geiſt beftändig, darauf Hin mahnt und tröſtet Er uns, dazu 
kraͤftigt Ex uns bes Fleiſches Luüſte zu bezaͤhmen und unterwegs zu 
laſſen, daß fies nicht zur Ausführung bringen, was in ihnen liegt. 
So mäffen wir doch fagen: Er meint es unausſprechlich gut mit 
uns und hat uns gar reich gemacht. Unſer Leben ift, daß wir 
Gottes Kinder und Erben find, die Gotteskinpfchaft befteht in ber 
Gemeinſchaft des Lebens und ber Seligkeit Gottes, unb un⸗ 
fer Erbe will Gott felber fein. Diefe unbefchreiblich herrlichen 
Güter find alle unjerm Gelfte verliehen durch ben Heiligen 
Geift! Ach, ba wir ben heiligen Geift nur immer in aller 
Kraft und Fülle hätten, fo hätten wir Alles, Chriftum und Gott 
elber — und was tft, was man in Gott noch zu entbehren hätte? 
Gott gebe uns dieſe Herrlichkeit immer vollkommener zu überſchauen, 
daß wir uns das Fleifch und feine Luft, wenn fie nicht blühen kön⸗ 
nen, gar nicht mehr dauern laffen, fondern ihnen täglich mit frohem 
Singen ihr Grab graben. Iſt's noch nicht fo gefchehen, num fo 
laß es beute fo angeben, font wirft du's ewig bereuen. 

So follen wir uns denn laut des heutigen Evangelii hüten vor 
ben falfchen Propheten, die ung vom Glauben und Geift abführen 
auf ung felbjt und unfer Fleiſch, pas fie oft Geift nennen. Wir 
wollen ihre Bildung und was fie fonft verheißen, verachten umb 
tiefer ftreben als fie, denn Gott Kat uns. das höchfte mitgetheilt in 
Seinem Sohne, bie innigfte Geiftesgemeinfchaft mit Ihm felber, in 
der wir alles mit Ihm haben. Da hat Er uns zu guten Bäumen 
gemacht, bie nicht erft nah Fan guten Früchten trachten, ſon⸗ 
bern fie immerbar haben, weil Er unfer Grund tft. Nicht Herr- 
Dur — ja nicht Hochreden, Teufel austreiben und Thaten 

im Namen Chriſti hilft mir, ſondern allein, daß ich Sei⸗ 
na Geift Habe, wen giebt Er aber gern allen, die Ihn nur 
haben wollen und bie Ihn haben, bie haben Gottes Leben, Kind» 
ſchaft und das ewige Erbe. Nicht ab und zu will ſich Ehriftus won 
uns nur fo aufwarten laſſen, fondern auf bie innigfte. Geiftesgemein- 
ſchaft hat Er's abgefehen und die fchenft Er uns. Nicht unfre 
Taten machen unfer Heil, fondern Er if’ felber und zwar fo, 
bag wir ewig frei find und aller Gotteafülle genießen. So forget 
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benn, meine Lieben, daß ihr alles habet, nachdem es euch fo ſchon 
geboten. iſt, und daß ihr nach —— nicht bloß erfunden werdet, 
weun alles Derdurgene an den Tag kommen wird! 

“Gebet. D Herr unfer Gottl Hilf uns von allem ſchnöden 
Fleiſchesdienfte, daß wir Deiner Kindſchaft und ber Freude an un⸗ 
ferm ewigen Erbe von Herzen frob werben und Dir als unferas 
liebſten Bater ohne Unterlaß danken: durch Jeſum Ehriftum. Amen. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis 


über 
1 Esr. 10, 6—13. 


In Ehrifto Geliebte! Das verordnete Evangelium. vom unge» 
treuen Haushalter warnt uns vor falfcher Sicherheit und ermahnt 
uns zu bebenlen, daß wir als fündige Menjchen dies irdiſche Leben 
mit allem, was dazu gehört, mit unſern Sünben reichlich verwirkt 
haben und bald Rechenſchaft ablegen müſſen. Gott-hat uns zwar 
Guade winerfahren Laffen, daß wir enblich felig werben follen; body 
müffen wir min auch diefe Gnadenzeit benutzen, baß wir alles, was 
uns noch nach Gottes Barmherzigkeit übrig ift, bew Liebe gegen 
unfern. Nächiten dienen. laffen und vorfichtig wanbeln. ' 

Dazu bat man nun als Epiftel biejen Abfchnitt aus Bauli erſtem 
Driefe an die Eorinther georbnet, in welchem er feine Lejer vor 
aller Reichtfertigfeit warnt, in bie fie ſchon zum großen Theile ver⸗ 
fallen waren. In ihrem Leben war manche grobe, Zuchtlofigfett 
vorgefallen, ihre Abendmahlsfeier war namentlich mit großen Un⸗ 
ztemlichleiten. verknüpft geweſen, auch Hatten fie mancher Irrlehre 
Gehör zu geben anmgefungen. Darüber war auch Spaltung unter 
ihnen entſtanden. So nacht wie fie dachten, geht's doch nicht mit 
dem GChrifteutbum. Dean muß Immer vor feinem Fleiſche auf ber. 
Hut bieiben, deun In bemfelbigen wohnt nichte Gutes. — Paulus 
Bat nun fon vor unferm Texte an das Ifrael in der Wälte erin⸗ 
nert, welches gar. hoher Guͤter theilhaftig geworben mar: Chriftus 
war ja auch unter jenen, wie Er's im alten Teftamente wur felr 
konnte. Er Hatte fie im rothen Meere zu einem neuen Volle gemacht: 
unb — gekauft, Er batte fie mit Himmlifcher Speife gefättigk 
unb mit Zell r gar wunderbar getränkt; das alled hatte aher, 
weil fie ſich dadurch doch nicht Heiligen: Hiefen, fie doch nicht v 
dem. Tode bewahret, bie meiften waren in ver Wüfte —— 
gen woxden. Se. ſollen wir uns denn die Strafen des alten vor⸗ 


bilplichen· Iſraels wohl zur Warnung dienen laſſen und ihr: Gericht 
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zu unſerev Heiligung beherzigen. Wir ſollen tm Vergleich zu jenen 
alten Zeiten bie hohe Bedeutung umferer Zeit, worin wir num als 
Chriſten leben, wohl erkennen und vorfichtig wandeln, dabei uns 
ober ganz auf Gottes Treue verlaffen, durch welche wir ben Sieg 
wohl erlangen werben, wenn wir ıme im lebenbigen‘ Glauben ver- 


L 
St. Paulus fohreibt: Jenes alles, was uns von Ifraele Sün- 
ben und göttlichen Strafen in der Wüfte überliefert ift, das iſt uns 
zu Vorbildern geworben, daß auch wir uns dadurch warnen laffen 
follen, die wir nun durch Diefer Welt Wäftenei zam himmliſchen 
Canaan pilgern. Uns bat Gott ja Chriftum noch viel näher als 
jenen gebracht: Teibhaftig, in menfchlicher Geftalt und in menjchli- 
chem Worte ift Er zu uns gelommen und alfo ift Er ımfer Yührer 
zur Seliglelt. So müffen wir uns hüten, daß wir nicht durch 
biefelben Sünten in biefelben Gerichte mit jenen alten Juden ver- 
fallen. In Ehrifto iſt uns alles nothwendige gar reichlich gegeben: 
wir ‚haben Gottes Gnade, wir find zu Seinem ewigen Erbe erwählt, 
wir haben Vergebung ber Sünden und den Eingang zum Himmel⸗ 
veiche, fo würden wir denn, wenn wir folches alles verachteten, uns 
ber größten Strafen ſchuldig machen. Da follen die alten Geſchich⸗ 
ten aus ber Wüfte uns bebüten, daß wir nicht Begebrer böfer 
Dinge feten, wie jene ja folcher fich gefüften ließen. Moſes erzählt 
uns (4 Mof. 11, 4.) „Das Pöbelvolk unter ihnen zuerft war luftern 
geworden und faßen und weinten fammt ven Kindern Ifrael (bie 
fich, ihres Adels vergefiend, jemen Mitläufern fchmählich anfchloffen) 
und fpraden: Wer will uns Zleifch zu effen geben?“ In biefer 
einen Begebenheit offenbarte ſich ihr ganzer Herzensſtaud. Das 
Fleiſch regierte fie noch trog aller Gnadenwunder bes Herrn, bei 
allem Manna fürchteten fie zu verhungern, ihr Sinn ftand nach 
fchönen Speifen, nach Iuftigen Weften und nach fleifchlicher Bequem⸗ 
lichfett ohne Arbeit und Kampf. Das kam baber, daß fie an Gott 
und Seinem Reiche fo wenig Luft hatten. Als fie eben durch's rothe 
Meer gelommen waren, ba waren wohl alle voll Begeifterung mıd 
jeber meinte, der Glaube könne ihm nie wieber fehlen. Aber wie 
täufcht das! jekt, ba ſie bei allen Wundern boch Kreuz tragen foll- 
ten, kamen fie ſich jo jämmerlich vor, bebauerten fich felbit und 
weinten gar ſchmählich. Dagegen joll ein Chriſt feine Luft am 
ſelbſt haben unb außer Ihm nichts begehren. Gebt uns 
tt in unferm Berufe gemächlihe Tage und mancherlei Genuß 
fo follen wir’s Ihm danken, die Entbebrungen aber, weiche wir um 
bes Meiches Sottes willen zu tragen haben, follen wir un8 zu guter 
Uebung dienen lafjen, wollen wir pas nicht, fo ift uns alles zum 
Bexverben geworden. Mit Gott lann man alles in Freude genie- 
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fen, wider Ihm wird ung aber alles, auch ‘Sein eigenes Gefchöpf 
end -Seine Gabe zu verberblichen Uebeln. Das zu bedenken, meine 
Lieben, iſt umfer keiner zu gut; auch Paulus fagt e8 ven ſich mit. 
Wir mäfjen nichts begehren, was Gott nicht gegeben Hat, thun wir's 
doch, fo iſt's unfer Berderben. n. 


Das fleiſchliche Weſen der Juden hat ſich nun, wie der Apo⸗ 
ſtel zeigt, bei verſchiedenen Gelegenheiten auch gar grob geoffenbart. 
Sie wurden offenbare Gögenbiener, als Moſes einft verzog (2Moſ. 32.) 
und fie an ihm nicht ihren fichtbaren Anhalt hatten. Gottes Wort 
und Verkeißung war ihnen nicht genug: der Gottesbienft nach Sei⸗ 
nem Befehl dünkte fie fo kahl, ernft und troden, fie wollten was 
Außerliches vor Augen fehen und nach Herzensluft und eigener Bes 
geifterung ihr Vergnügen haben, das ſchien Ihnen viel volksthüraill 
cher. Der Gottesdienſt follte auch ein Wollövergnügen fein und 
darum muchten fie das goldene Kalb. Ja freilich, Gold iſt ber 
Welt Gott und mit Golde ftatteten fte ihn auch reichlich aus. Die 
Welt Iobt fich einen Gott, der fie mit Golde fihmüden Tann, denn 
töre Herzen wollen fie für fich behalten. Gold Soll Er ihnen im 
Mofle wieder befcheeren. Das Kalb, ein mächtiger Stier, ſollte 
ihnen ein trefffiches Gleichniß des Gottes fein, der fie aus Egypten 
geführt Hatte. Sie wollten ja nicht vom Gotte Abrabams, vom 
Zehova abfallen, fie wollten auch nicht Götzendiener heißen; aber 
fie wollten es dem lieben Gott nach ihrer unfinnigen Vernunft aufs 
zwingen, wie Er unter ihnen fichtbar werben ſollte. Er wolite in 
Jeſu Ehriftt Holpfeliger Geftalt vor Ifrael erfcheinen, das gaben fie 
nun auf und machten ſich vor ber Zeit felder ein Bild ber Gott⸗ 
Heit, da mußte e8 wohl ein Dchfe mit Hömern werben. Die Hör« 
ner haben fie aber gewaltig geftoßen. Auf ſolche gettesläfterlihe 
Thorheit kommt man ſogleich, werm man Gottes Wort verläßt. Ihrem 
goldenen Bilde angemeffen hatte ihr Fleifch num freie Fahrt. Um 
ſolchen Gott konnte man fröglich fehmaufen, ja luſtig tanzen 
unb fingen wie bie Heiden; aber es bekam ihnen nur bald fehr 
übel. Ach was wollen wir arme finftere Leute des lebendigen Gottes 
Wort verachten und felbft über Gott etwas ausgräbeln? So wie 
wir's thun, fo haben wir Ehriftum und die ſellgmachende Gnabe 
verloren, und bafür ein ſtummes Ungethlim gewonnen, bei dem das 
Fleiſch und fchnell in den Tod reift. Auf dem Wege waren auch 
ſchon bie Corinther mit ihrem Trachten nach vergnüglichdem Gottes» 
denſte. Dahin ging’s mit ihrer leichtfinnigen Abendmahlsfeier und 
ht ihrer Lüſternheit nach fchöner gefälliger Predigt weiter. Darım 
fagt Ihnen der Apoftel auch: Werdet nur wicht gar Götenbiener, 
Anden ihr meinet, recht freie aufgeflärte Chriften zu fein, benn ins 
dem man fich ſelbſt fich überläßt, denkt alles zu überfehen und mit 
28 
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machen zu lboͤnnen, fo kommt man Bald in's Heideuthum. Das 
Fleiſch an ber alte Menſch find immer heidniſch, auch bei den Chris 
fien, und nur Gottes Wort erhält uns bei wahrer Goiteserlenni 
niß. Und laffen wir und heute irgendwo und irgendwie vom lau⸗ 
tern Worte abführen, fo fteben wir ſchon immer auf beibnifchens 
Boden, dann gefällt uns ber Gelreuzigte fogleich nicht mehr, und 
jedes Volt macht ſich dann ein Chrifteuthum uech ſeinem Fleiſche 
zurecht, dabei man luſtig effen und tanzen Tann, nimmermehr aber 
felig werden. Das hat's auf fich mit dem Vollschriſtenthum, im 
welchem Gottes Wort nur bie zweite Stelle haben foll. Päpfte und 

Fürſten laſſen fich dahinführen vom Zeitgeifte. Sie wollen's fo zw 
vecht machen, daß nor allen Dingen vie Leute auch willig dabei blei- 
ben, fo müfjen denn auch Gottes Gerichte ſolche Völker vertilgen. 
Aus welchem unfanbern Grunde aber das güßenbienerfche Weſen 
bergefommen und nach welcher Art ver Zreiheit es eigentlich ftrebe, 
fehen wir auch genug an ben Ifraeliten. — Paulus will Die Eorinther 
auch an ihre Sünden erinnern, indem er fpriht: Auch laßt ans 
nicht Hurerei treiben, wie etliche unter jenen Hurerei trieben unb 
felen auf einen Tag 23,000. Gott hatte fie gegen Balak gefhügt 
und Bileam mider beffen Willen gezwingen, Ifvael zu fegnen; nm 
ließen fie fich. zum Dank bafür durch die Moubiter zur Hurerei 
perführen, indem fie deren unzlchtigen Welten bes Baal Peor bei- 
wohnten. Simri, ein Fürft des Stammes Simeon, trieb jogar 
mit einer mibianitifchen Türftewtochter Sffentlich Schande, da fchlug 
Gott über 23000 an einem Tage zu Tode und Pinehas tötete Die 
Sreoler. Iſt die Seele erſt von Gott abgelommen und achtet man 
Gottes Wort nicht, fo regiert auch das Fleiſch Den angeblichen Got» 
tesdtenft und mit folchen fleifchlichen Wottesdienft reimen fich benz 
alle Zügellofigleit, Teichtfertigkeit, Ueppigfeit und Putzſucht, aus wel- 
then, wenn ber Teufel exft die Lofung gegeben durch ſchamloſe Bei⸗ 
$ptele der Vornehmen, dann alle Schanden und Greuel hervorbrechen. 
Huch die Eorinther nahmen es mit bem fechiten Gebote ‚nicht genau, 
mb Heutzutage fallen durch den unzlichtigen Geiſt unferer Zeit wohl 
Yunberttaufende ins ewige Ververben. Denn nichte macht fo un⸗ 
fähig zum Wuffaffen und: Verſtehen des himmliſchen, als die fleiſch⸗ 
liche Wolluft und Eitelkeit; wie will denn ein Menfch zugleich ber 
Wolluſt dienen und m Chriftt Wunden Ichen? Wie will einer Chrifti 
Blut und Gerechtigkeit zum Schmud und Ehrenkleid und zugleich 
feine Luft an eitelm Put haben? Wie der Eheſtand, wo er im 
Gottfeligleit geführt wird, ver fichere Grund alles Wohlergehens 
Fire ein Laub. ift, fo tft: auch bie Hurerei, bes Teufels Spott auf 
den Eheftand, ein ficherer Anfaug alles Verderbens für ganze Böl- 
fer und bie einzelmen Seelen. Darum ſoll man au fein Derz 
“en, daß man alle unzüchtige Gedaulen meide und bagegen im⸗ 
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mer zu Chrifti Krenz und in Seine Wunden fliehe. Es ift, wenn 
auch ſehr demüthigend, bennoch wehl not, auch unter Chriften folche 
Ermahnung zu. geben, weil and ber ‚Ehriften Fleisch voll aller 
Sünde und Doskeit ſteckt. Und weiter gegen ber Gorinther Leichte 
fertiges Weſen angehend fpricht ber Apoſtel: Laßt uns aber 
auch Ehriftum nicht verfuchen, wie etlihe von jenen Ihn 
nerfuchten und wurben von den Schlangen umgebracht. 
Dean foll, wenn fich Ehriftus unfer erbarmt und uns angenommen 
bat, nachher nicht im Undanke verfuchen, wie viel Er ſich von unferm 
fleifhlichen Weſen bieten laffen werde. Seine Langmuth ift Sehr 
groß, wie wir fehen; verloren tft aber ver, welcher fie auspraben 
wollte. Das ift und an ben Ifraeliten der Wüfte wieber vorge⸗ 
bilvet, als fie auf dem Wege verbroffen (4 Moſ. 21) wider Gott 
und Moſen redeten: „Warum haft bu uns aus Egypten geführt, 
bag wir fterben in ber Wüfte? denn es tft fein Brod noch Waſſer 
bier und unjre Seele efelt über biefe lofe Speife”. Der ganze 
Auszug aus Eghpten war ihnen nun leid, Canaan war nichts werth, 
und Moſes der ſchlimmſte Feind in ihren Augen. So unſtunig ift 
der fleifchlide Sinn der Menſchen. Wo. uns alfo Chrifti Kreuzes 
wege perdroſſen machen unb wir lieber mit der Welt Gemächlich⸗ 
keit Hätten, da verfuchen wir Ehriftum, biefen wunderbaren eivigen 
Menfchenfreund, in feinplicher Weife. Er war aber immer berfelbe, 
immer Heiland, auch ſchon in Ifrael. Abraham fah ja Seinen Tag 
und freute fich, Moſes erwählte fich in Egypten ſchon bie Schmach 
Chriſti vor dieſer Welt Herrlichkeit. Chriſtus war's immer in 
Ifrael, der daſſelbe zu Gottes Volk machte, und wo ſich Iſrael zum 
Fleiſchesdienſte wandte, ba verſuchte es immer Seinen Heiligen, 
Seinen Chriſtum und forderte die Strafen Gottes heraus. Je 
heiliger der fie führende Herr war, deſto frechere Verſuchung Sei⸗ 
nes Zorns war auch ihr aufrühriſches Weſen, zu dem ihr lüſternes 
Fleiſch fie trieb. Was aber ſollen nun wir, meine Lieben, von uns 
felber fagen, wenn wir nun noch unferm verdroſſenen und Iren 
flüchtigen Fleiſche folgen, nachdem uns Chriſtus in Jeſu Perfon er 
ſchienen und fich fo vertraulich nahe zu und gethan Hat durch Sein 
Wort und Sacrament? Nachdem Er uns Sein heiliges Fleifch und 
Blut zur Seelenkoſt gegeben, iſt's ja noch viel größere Verſuchung 
und Herausforderung gegen Ihn, wenn wir mun dabei noch in welt- 
licher Gefinnung einhergehen und Seine Berufung zu Seinem himm- 
liſchen Canaan verachten wollten. Er ift ja allein unfre.Hälfe und 
verachten wir Ihn nun gar, indem wir ber Welt Luſt wieber mehr 
begehren als Seines Himmels, fo find wie ſchon bem Tode ver⸗ 
füllen. Er allein kann und dann nur noch retten, wenn wir ivier 
der durch den Schaben Hug gemacht zu Ihm fliehen. So zeigte 
auch bie alte: Gefchichte, da die Juden bie eherne Schlange am 
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ſchauen mußten. Die verlorme Welt will aber immer mer glauben, 

wenn fie ven Tob auf der Zunge fühlt, fie will Chriſti Gnade nicht 

‚ eher trauen, bis fie biefelbe verjpielt hat. Darum iſt's mit folchem 

Berfuchen Chrifti ein Höchft gefährliches Ding. Die melften gehen 

babet unter, und die noch gerettet ‚werben, müſſen durch ſchreckliche 

Kopesängfte gehen. Das könnte man fich fparen, wenn man an Ehriftt 
and bliebe, das Fleifh im Zaume bielte und ſomit am Ehriftt 
Brung nie trre würde. , 

We das Fleiſch regiert, da ift auch immer Empörung gegen 
Gottes Führung und Gerichte, und gegen bie lautre Predigt des 
Geſetzes. Darum fagt Baulus: Murret auch nicht, gleichwie 
jener etliche murreten und wurben umgebracht durch ben 
Berderber. Gott Hatte Korahs Notte verfchlungen und Seine 
Knechte Moſe und Aron gerechtfertigt, barüber murrete Die Menge 
nachher (4 Mof. 16, 41.) gegen Moſe und Aron und fprachen: 
Ihr Habt des Herrn Volk getöptet, ihr feld bloß ſchuld! Es ſollen 
bie getreuen Wächter noch obenein Schuld haben, wenn die Gottlofen 
durch Berachtung ihrer Warnung untergegangen find; das iſt doch 
zu fred. Darüber ftarben damals 14700 und nur Mofe Fürbitte 
konnte dem Volle noch Helfen. Eben die Sünde thun "Diejenigen, 
welche ihren Lehrern darüber gram find, dag fie ihnen bie Wahr: 
beit fagen ımb fie vor Sünden warnen: das Heißt ſich zu Tode 
mmren. Davor warnt Panlus mit ben Gorintbern uns Alle. 
Mancher hört wohl Gottes Wort zur Unterhaltung, wills aber 
nicht zu feiner Heiligung auf ſich anwenden noch anwenden Taffen, 
und kommen nachher Gottes Strafen und Gerichte, fo follen Gottes 
Wort und beffen Diener Schuld haben. 

Das Wefen des alten Menſchen ift alfo immer daſſelbe: Wenn 
Gott auch viele Zeichen und Wunder Seiner Gnade thut, jo müffen 
wir doch darnach noch Über und wachen, daß wir nicht aus An 
trieb unſers Fleifches auf felbftgewählten Gottesptenft fallen, und da⸗ 
mit ganz unter des Zleifches Herrfchaft finfen. Ift das erft ges 
ſchehen, dann wird uns Ehriftus mit Seinem Reiche nur mißfallen 
und wir werben wider Seine rechten Diener ftreiten. Das alles 
aber ift der Tod, denn bei Chriſto und in Ihm bleiben, das allein 
tft das Leben. a 2 


Il 


Iſt mun ſchon zu Mofes Zeit, mit Gottes Wort nicht zum 
ſcherzen geweſen, da es nur in Opfern und Weiffagungen war, 
und Ehriftus in der Welle vor Iſrael herzog, fo folfen wir uns 
jet noch vielmehr vor dem fleifchlichen Weſen hüten und die alten 
Beifpiele wohl benutzen. Solches alles widerfuhr jenen in 

er ⸗Wuüſte als Borbilder deifen, was im neuen Teftamente ges 
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ſchehen follte umb tm Geifte Immer geſchieht. Es ift aber bie 
alte Geſchichte uns zur Warnung nor unferm fleifehlichen We⸗ 
jen aufgeſchrieben, denn wir find nun Diejenigen, auf welde 
bas Ende ber. Welt gelommen tft. Früher geſchah alles Außer 
GA, grob, finnlih, mit Lauter Wunbern offenbarte Gott Seinen 
Willen und Sein Wefen; das ift aber das geringere und niebere, 
eine bloße Vorbildung geweſen. Jetzt, nachdem das Wort Fleiſch 
warb und das Evangelium uns ben Geift mittbellt, gefchieht 
es alles geiftlih, innerlih und für die Ewigkeit. Wir müffen 
jet wiffen, was jene Geſchichte bebeute: wir ſollen es durch 
Seine Liebe jet ganz anders wifjen, mit wem wir’s zu thun haben 
und wie uns Chriftus in Ihm felber alles gefchentt Hat. Cs ift 
das Letzte und Höchite an euch gefchehen, fo verfpielen wir nun auch 
alles, wenn wir nun in heibnifcher Luft ober Kreuzesſcheu wieder 
bon Chriſto laſſen. Ehriftus iſt wohl ein gar milder, gnäbiger Herr 
für die gebemüthigten und Leid tragenden; aber ein gewaltiger Rich» 
ter für bie ausgelaffenen und Bald darnach Überbrüfjigen. Das 
fönnen wir alles genugſam an ber alten Gefchichte Ternen, und iſt's 
damals fo wahr gewejen, daß von Ihm zu Iaffen immer ben Tod 
brachte, fo wirb ſich's jet noch viel volllommner bewahrbeiten, 
nur daß es und num nicht mehr fo Äußerlich vor bie Augen geftellt 
wird. Jetzt wird das meiſte auf den jüngften Tag gefpart und 
Seine Gerichte gehen in ber Zeit meiſt verborgener: wir Tönnen 
unb follen e8 nun aber fo wiſſen, daß dem Fleiſche zu folgen 
Immer ven Tod bringt, und zwar um fo fohmerzbafteren, je mehr 
Gnuadenerweiſungen Gottes man verachtet Bat. 

Darum, wer fi läßt dünken, ex ftehe, mag wohl 
ufeben, baß er nicht falle Die Iuben bachten ja immer; 
Bir find Gottes Voll, drum kann's uns nicht fehlen. Er Hatte fie 
auch wirklich aus Eghpten und durch's Meer geführt, Er hatte fie 
mit Wunbern gefpeift und getränft — und fpäter bat Er fie mit 
Wunbern in Canaans Beſitz gefegt und taufendmal fie vor bem 
Untergange bewahrt. War das nun nicht ber rechte Glaube, wenn 
die Leute nach Vorgang etlicher beliebter Propheten fagten: Hier 
ift des Herrn Tempell Bier ift bes Herrn Tempel! uns kann's ja 
nicht fehlen, wir find Gottes Voll, alle Feinde müfjen vor und 
nnieberfalfen? War das nicht ein feiter Glaube? Ja feit wohl; 
aber leider falſch, meine Lieben. Denn pas ift noch nicht ber 
Glaube, was fich einer recht feft einbilvet; fondern bie göttliche 
Gnade und Wahrheit foll einer fallen und darauf ſich gründen bei 
allem Leide. Gottes Gnade wird aber nur den Demüthigen und 
Bußfertigen, nicht heidniſchen Lüftlingen und Lungerern zu Thell, 
Bußfertigen ift aber die Hoffahrt und Wolluft ſchon vergangen, 
wenigftens im Werke. Darum, mag das wahr fein und es iſt gewiß 
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wahr, daß Gott Seine Kirche nie hinfallen läßt, mag e8 auch 
wahr fein, Daß Gott ben Haufen, dabei du ftehit, bisher wımberbar 
erhalten Hit, das hilft Dir doch alles nichts, wenn du für dich nicht 
den reisten Heilsglauben Haft, und num mit eigener Auslegung, mit 
eigenem Kopfe, mit allerhand Lüften und Aueftellungen an Gottes 
Führungen und’ Seinen reblihen Dienern einherlommft und bamit 
durch die Wand fahren will. Das iſt ja nicht ein Glaubens⸗ 
artikel, daß du ftehft, den du Immer zuerft glauben müßteft. Manche 
thun fo, als ob, wenn ſie's nur recht fteif und feft glauben, fie feien 
glaͤnbig, es damit auch wahr wäre, aber das wirb immer davon 
abhängen, ob du dich von Chrifto erft Haft Hinftellen laſſen, over ob 
bu anf eignen Beinen, d. h. auf eigner Klugheit, Gerechtigkeit und 
Wurdigkeit ſtehn willſt. Glanbe nicht an bich, ar bein Steben, an 
beinen Glauben und bein Chriftenthum, fonft iſt e8 doch falfch; 
glaube an Chriftt Gnabe, daß Er auch fogar folhen großen Sün- 
bern, wie wir find, ja folchen tief ungläubigen, wie wir find, ans 
Gnaden Hold fein wolle, wenn wir Ihm unfern Unglauben Hagen, 
dann ftehft du ſicher. Sonft glaubt mancher zu ftehen ımb wird 
boch nur als tiefgefallner Sünder offenbar werden. So müffen wir 
uns alle hüten, meine Lieben, daß wir nicht ımvermerft, ftatt anf 
Chriſto zu ftehn, durch Betrug unfers eitlen Fleifches auf uns felbft 
zu ftehen kommen: ımb ganz verfehrt ift das, wenn manche Lehrer 
und Bücher die Seelen darauf führen, aus ihrem eignen vermeint- 
lichen gläubigfein ihren Troſt zu fuchen. Das tft nichts anderes 
als das alte Pharifäerwefen, nur unter neuem Namen. Schelte bich 
tieber täglich als ungläußig, weine vor Gott, daß du fo ungläubig 
bift, bann wird dich Gott wohl gläubig maden, wer aber an ſei⸗ 
ner Gläubigkeit Wohlgefalfen bat, der iſt ſchon weit ab von Chrifte 
oder auch noch nie bei Ihm gewefen. Meine Lieben! es ift, auch 
wenn alles ganz ruhig Herzugehen fcheint, doch ein gewaltiges Ringen 
. ber Geifter. Es iſt jetzt die letzte Zeit: jett entfcheibet fich deine 
Ewigkeit, da fucht uns der böfe Feind auf taufend Arten in bie 
fleiſchlichen Lifte als in allerlei Eitelkeit, Hoffahrt und Eigenſinn 
zu ziehen, womit wir darn geiftlicy ſchon gefüllt find, wenn wir 
Bier auch noch gar hoch und fteif ver ber Welt baftänben., Das 

M gewiß und wahrhaftig. Darum warnt und der poftel fo nach 
drücklich, daß wir nie an unferm Stande Gefallen finven follen. 
So wie ih gewefen und noch bin, fo muß ich mir nie gefallen; 
fonbern alle meine Luft muß am Herrn fein und mein Xroft Seine 
Gnade und Geduld, fo werde tch meine Zeit ſchon überſtehen, 
wenn's gleich, böfe Zeit ift und viele in's Berderben fallen. Dat 
Gott uns große Gnade erwiefen, vor allen früheren Gefchlechtern, 
fo gilt's nun auch befto ernftlicher, daß alle früheren Gerichte zu⸗ 
fammengenommen unf biejentgen falfen mäffen, welche jest trotz fo 
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HL 

Sollte aber unfer ängftliches Gewifſen Tagen: Ach wie werde 
ih dann burchlommen? Mein Fleiſch ift Immer voll heidniſcher 
Luft und aller Trägheit und Verdroſſenheit. Sind wir mit allen 
Gerichten des alten Teftamentes fo ernftlich gewarnt und bat das 
alles feine geiftliche Erfüllung im neuen, wer wirb ba burchlommen, 
welcher Menſch wird da am Ende felig werben? Und wenn’s andere 
werben, wie wird meine Schwachheit ba mitlommen? Ich falle leicht 
in allerlei Irrthum, bie Lüfte ftedlen in meinem Fleiſche, ich habe 
Ehrifti Gnade oft gemißbraucht, we babe oft wider die Zucht ga 
murret, wie-foll ich nun, wenn bie Verfuchung mich noch ganz 
anbers Bee | fiegreich beftehen? Wie werde ich leben, wenn fo 
wiele ‚tn den Tod finfen? Denen fagt ver Apoftel fchließlich nech 
zum Troſte: Es hat euch noch Feine denn menſchliche Ver⸗ 
fuchung betreten, über alles bisherige werbet ihr nicht Hagen 
kürfen, unb fo wird es auch wohl bleiben, wenngleich ber Kampf 
noch größer werben ſollte. Es wird immer nicht rein teuflifch, 
fondern nur menfchlich dabei zugehen, auf Menfchen berechnet und 
son Menſchen auch zu beftehen, wie vor uns daſſelbe fchon viele 
Zaufende erfahren und alles —— ũberwunden haben. Wür ſolche 
Menſchen, wie wir find, hat Gott doch firwahr Sein Himmelreich 
eröffnet. Darum ſollen wir auch zu unfrer Stärkung auf unfeve 
Borgänger im Glauben, auf die Patriarchen, Propheten, Apoſtel 
nad Maͤrtyrer binfchauen. Die waren auch Menfchen wie wir und 
haben doch viel größeres vollbracht als uns bisher vorgekommen iſt. 

Doch haben fle das Ihrige auch nicht In elgner Kraft ausge⸗ 
fügrt ober auch nur angefangen. Gott thars in tönen, bie Gnade 
that's, und wenn wir uns nach berfelben mer täglich recht umfehen, 
fo wird fie uns auch mächtig machen wider alle Feinde. Derfelbe 
Goit, der durch jene wirkte, lebt noch unb bat ſich auch uns in ber 
Kaufe zu berfelben Hülfe und Onadenerweiſung verfproden. Pau⸗ 
us fagt: Bott iſt trem, "das ſei euch genug. Er hat fih eu 
tn Chriſto zu nahe gethan, als daß Er euch fo jämmerlich verkom⸗ 
men laffen folite, wen ihr euch mir mach Ihm imſehen und Seine 
Linder fein wollt. Zum Himmel bat Er euch einmal berufen, und 
das will Er ftetig noch immer, Er felbft will's thun und darum 
mißt Ex, ver alles -tegiert, euch eure Verfuchungen und Kämpfe ab. 
ner eu nicht läßt verſuchen Über euer Vermögen”. — 
„Gott verfucht zwar Niemand" zum Böfen; und verfucht aber aller» 
let, was an fich nicht verfuchlich wäre. Wir follten ja aller Sünbe 
ganz abgefagt fein und in der lautern Wahrheit unbeweglich feft 
ſtehen. Nun macht uns aber manche Lüge leicht wieber irre und 
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manche Luft oder Sorge ſetzt uns außer Athem. Dafür kann Bolt 
nicht, fondern unfre Sünde; aber Gott thut auch umgelehrt noch 
unenblich viel uns zu bewahren. Er wehrt viele Dinge von uns 
ganz ab, bie, wenn wir fie jet hörten und fühen, un® ganz von 
Sinmen bringen und unfern ſchwachen Glanben ausblafen würden. 
Die dürfen uns aber nicht in ben Weg kommen und wenn fie doch 
tommen, fo hält uns Gott die Augen zu. Will fie aber einer mit 
Gewalt aufreigen, ſich die Verſuchung recht gefliffentfich auffuchen, 
um feine Kraft und Klugheit zu zeigen ober weil er bie verfuchen- 
den Gedanken für befontre Weisheit hält, oder auch weil er meint, 
er müfje alles felbft willen und bedenken, ber läßt fich fchon Gott 
nicht mehr führen; fondern Läuft eigne Wege, ber wird wohl in 
feinem ſtolzen Vorwitze untergehen. Darum gieb dich ganz in Gottes 
Treue und Obhut, fo wirft du alles nöthige wiffen, lernen und ex 
fahren und den Sieg behalten, denn Gott wird die Berfuchung fo 
abmefien, daß wenn bu nur gläudig zu Ihm beteft, du ihrer auch 
Immer Herr bleibft und nad dem Siege bein Glaube um befto 
freudiger und gewiffer wird. ‘Denen, die wirklich. Gott und nicht 
ihr Yleifch und eignen Ruhm Lieben, müffen auch alle Berfuchungen 
zum Beſten bienen, daß fie nur befto fefter im Glauben werben 
und immer mehr Leiden ertragen lönnen. Und je größer Kreuz 
beito berrlichere Krone im Himmel. 

Gott wird mit der Berfuchung zugleih auch den Aus» 
gang machen (jagt der Apoftel, genau nach feinen Worten) und 
zwar fo, daß ihr fie wohl ertragen Tönnet. Auch für end 
bat Gott das eich dienliche auserfehen und Er weiß auch immer 
fhon den Ausgang und das Ende derſelben. Er hat fie fo ange 
ſehen, daß die ganze Verfuchung zu Seines Namens Ehre, zu eurer 
und bes Nächften Förderung und endlich zu eurer Seligkeit aus 
ſchlagen ſoll. Das Hat Er voraus verfehen, und darnach es zu 
machen ift Er nun eben im Begriff, da follen wir Ihm nicht Sein 
Werl durch unfern Kleinglauben hindern ober aufhalten... Ohne Ihn 
kann ja fein Haar von unferm Haupte fallen, was wollen wir ben 
fo ängftlich forgen um künftige Kimpfe? Aber fo ift ber natürliche 
Menfh: Einmal hat ex viel Muth, wo er fich fürchten follte, und 
nur nichts weiß von den Gefahren — und fieht er nachher etwas 
kon ber Gefahr, fo will er gar verzagen und Gottes Hülfe felbft 
ſcheint ihm dann nicht einmal ausreichend. Beides iſt aber gleicher: 
maßen bofführtig und gottesvergeffen, obwohl das erftere mehr kei 
ben ganz weltförmigen vorfommt und das zweite ba eintritt, wo 
ihnen in etwas die Augen aufgegangen find; doch noch nicht vecht. 
— Daffelbe bald übermüthige, bald verzagte Wefen wird uns aber 
alle noch anfechten, fo lange wir dies fünbliche Fleiſch an uns 
tragen, fo follen wir denn an Gottes Treue uns halten und in 
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Seiner Kraft alle Verfuchung überwinden. Kann uns eine betreffen, 
fo hat Gott fie uns zugelaffen und will darin unferm Glauben mehr 
Kraft und mehr Erfahrung geben. So follen wir benn bie alten 
Gerichte Gottes Über die abtrünnjgen und wankelmüthigen Juden 
zw Demäütbigung unfers Fleiſches wohl beberzigen, und follen unfre 
Zeit weislich wahrnehmen, daß wir uns nicht vom Verſucher ber 
thoͤren laffen und untüchtig und träg erfunden werben. Doch fehen wir’g 
ja, wie jene Alten nur fo gefallen find, weil fie in eigner Kraft 
und Klugheit einherfahren wollten. Bleiben wir treu an Gottes 
Wort, laffen wir uns burch baffelbige rathen und täglich immer 
wieber zur lauteren Gnabe führen, fo wird uns Gott ganz linde und 
milde erfcheinen, wir werden uns immer troß aller Anfechtung wohf 
geborgen ſehen ımb wenn wir gleich enblich aus biefer Welt gehen 
maſſen, fo werben mir boch gutes Muthes fein, den berfelbe Gott, 
ber uns hier jo wunderdar liebend auf Seinen Armen durch Wüften 
und Einsden, durch Mängel und Wengfte getragen, ver wird und 
darnach bei fich in Seiner himmliſchen Hütte mit ullen Seinen 
Kindern ewig zufammentohnen Iaffen und fie werden ung wahr 
haftig als Brüder und Schweftern annehmen, welche hier auf die⸗ 
felbe Trene Gottes getraut haben. 

Gebet. D Du getreuer und barmberziger Gott, befchäme 
ums recht über unſer fleifchliches Wefen; in welchem wir fo leicht 
Deines Gnadenwortes vergejlen und in allerlei Lüſten und Sorgen 
hinfahren können: bewahre uns vor aller falfchen Freiheit und Ver 
meffenheit und gieb uns in Deiner Gnade allein all unfer Genüge 
zu finden, daß uns bes Fleifches Gelüfte nimmer von Dir abbringe: 
bush Jeſum Ehriftum. Amen. 
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1 Eor. 12, 1—11. 





In Chriſto Gellebtel Das falfche Serufalem muß abbanen 
und das wahre Ierufalem wird herrlich mit himmliſchen Kleinobien 
aufgebaut: deſſen geben heute Erangelium und Epiftel Zeugniß. Und 
das allerrichtigfte Ierufalem, wie das mit dem Tempel und Aller 
heiligften mitten in Cancan wird falih, wenn ben Bürgern berin 
Chriſtus Jeſus nichte mehr gilt. Dagegen werden bie finfterften 

iden bes wahren Jeruſalems Bürger, wenn fie Jeſum im rechten 
auben erkennen. | 

Die Gorinther waren alfo durch die Erkenntuiß Jeſu zum 
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wahren Jerufalem gelommen, fie fühlten fich auch fchon ale Bärger 
ber ewigen Gottesſtadt, mit Frenden ſahen fie unten ſich manche 
Babe des Geiftes aufblühen; fo hatten fle Paulum gefragt, welche 
von biefen Gaben die vormehmften fein. Daß fie bei Paulo zu 
fragen hatten, mar fehr gut, denn wer nicht bei Ehrifte auf immer 
neue Fragen koͤmmt, der ift noch nicht recht bei Ihm. Mies wicht 
Beftändig und immer tiefer nach ber bimmllichen Weisheit fragen 
fernt, der wird ihrer nie froß werben. Haft du Fragen, wohl dirl 
wende dich aber an den rechten Lehrmeiſter, an Chriftum und Seine 
Apoftel und Hüte dich vor der Eitelleit, bie ſich den Fragen leicht 
anhängt, wern einem erſt Fürzlich das Himmelreich aufgegangen iR 
und man das Fragen erft anfängt. Das mußten bie Corintber voch 
nicht zu vermeiden, barum meift fie St. Paulus darauf in fehr 
zavter Weiſe Hin, indem er fie wor bem Berichte über Die Gaben 
noch daran erinnert; daß fie alles erft von ver lauteren Gnabe 
Gottes durch Seinen Geift empfangen haben. Was alſo Paulus 
bet ihnen leiſe tabelt, iſt nicht ein Gebrechen ber Weltmenfchen, 

- fondern angehender wahrbaftiger Chriften, welche bie Kräfte ber 
ewigen Welt wirklich zu erfahren im Begriff find und mm noch nicht 
Geiſt und Fleifch recht auseinander zu halten verfiehen. Gebe Gott, 
daß wir alle wentafiens ſolche jelen und die Vermahnung verfteben. 
Dabei, meine Lieben follen wir fehen, zu welchem wunderbaren Reich 
tum der Gnade wir in Chriftt Kirche berufen find und Gott bike 
ten, daß Er uns lehre benfelben immer völliger in uns auf 
zunehmen, j | 


Wichtig iſt freilich die Erfenntwig ver geiftlichen Gaben: dem 
Paulus fchreibt im erſten Verſe unfers Textes: „Ich will ‚nicht, 
daß ihr mit ihnen unbekannt ſeid“; fonbern in Betreff ihrer gründ⸗ 
Lich Beſcheid wiſſet. Die wahre Kirche läßt ihre Kinder wahrlich 
nicht verdummen, fie will, daß fie mit dem ftärkften alle Finſterniß 
überwindenden Lichte in bewußter Weife ausgerüſtet feien, mit 
Gottes wahrbaftigem Lichte und wit den Gaben Seines Geiſtes. 
Da müßt ihr aber, meint Anfer Apoftel, vor allen Dingen auch 
recht bedenken, was für Gaben dies find, und wo fie herlommen. 
Gnadengaben find’8 ja, deren reiche Fülle ſich bei denen’ nur finbet, 
welche zuvor nichts bergleichen ſondern nur das Gegenteil an ſich 
hatten. Ste kommen euch alfo nicht aus eurer Natur; fondern allein 
von oben ber don Gott. Ihr wiffet, daß ihr Heiden feib 
gewefen, fchreibt ber Wpoftel, in dem Sinne als wollte er jagen: 
beventet e8 wohl! und ich hoffe gewiß, ihr werdet es euch ſelber 
fogen, daß ihr an euch felbft nur Heiben gewefen und hinge⸗ 
gangen zu den ſtummen Götzen, wie ihr geführt wurbet. 
Bon euch ſelbſt Hattet ihr alfo weder bie Gaben, noch verftanbet ihr 
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etwas davon. Die ſtummen Gdten Tießen es and) nicht zu, dem 
fe machen dumm für alles geiftliche und himmliſche. Stumm find 
e aber, weil fie bloß Gefchöpfe der Menſchen, Spiegelbilder ihres 
verberbten Innern find, in denen bie Menſchen fich ſelbſt ehren 
wollen, thatfäcklich fich aber fchaͤnden. Ste reden wohl zum Fleifche 
anbrer Menfchen, nämlich das, was ihre Urheber mit ihnen an bem 
Tag gelegt haben, und ‚den Juden hatten der Cananiter Götzen oft 
gar viel anſprechendes, fie reden Hoffahrt, Eitelfeit, Thorheit, 
Fleiſchesluſt. Ste können uns aber Tein Wörtlein des Troftes ober 
bes Lebens verrathen, fie find ftumm von ber Wahrheit und Ge 
rechiigfeit, wonach doch das innerfte Sehnen unfrer_ armen Seelen 
geht, während unfer Gott von Ewigkeit Sein Wort bet fih Hat, 
welches Licht und Leben ber Menfchheit if. In unferm Gott ift. 
alles Rebe, weil Alles Leben if. In dem Heidenthum vermeint 
bie Welt recht frei zu fein, man macht ſich ja foger Götter und 
Gottesdienſte nach Belieben; aber das glaubt ficherfich, will man 
I erft Die Wahrheit nach Belieben felber machen, fo iſt mar 
Kon in alfe Lüge und Knechtſchaft gefallen. Dann geht man wicht 
mehr; fondern man wird wie ein bfinder oder trunfener geführt 
und Hingeriffen, bald fo bald ſo. Mm hat da wohl zuwellen man⸗ 
cherlei Begetjterung und Bewegung ver Seele, es iſt aber ein feucht: 
Iofe8 bin ımb ber: Am Ende Hat man boch mit allen Anlagen und 
Kräften nur ber Eitelfeit ımb Nichtigkeit gedient. 

Und fo meine Lieben iſt's noch hente mit jebem, er heiße 
Chriſt oder Heide, deſſen Gott ein ſtummer iſt. Der rechte Gott 
Bat das Wort bei ſich und iſt nie ohne das Wort, Geſetz und Evans 
gelium; dad Wort tft auch nie ohne Ihn. Die ſtummen Götter 
Dagegen find Mammon, Welluft, Ehren und alles, was man außer 
Gott nennen mag, dem alles mögliche machen ſich die Menfchen 
zu Gott — e8 kamm aber auf bes Menfchen tiefftes Fragen nichts 
antworten. Und wo einer ſolchen Gott bat, da weiß er noch nichts 
von ben geiftlichen Gaben in Chrifti Kirche, weiß nichts von deren 
Herrlichkeit. Denken wir nun Gaben zu haben, dam wiffen wir 
immer ſeviel gewiß, daß wir biefe von Natur nicht Hatten, fondern 
aus Gnaden empfangen haben. Allee was aus uns kommt und 
ans von Natur eignet, das ift nicht geiftliche Gabe, fondern au® 
ganz anbrer Welt; mag ed auch vom der Welt auch als noch fo 
geiftreich gepriefen werben. — 

Wahrhaft geiftliche Gabe Hat Immer mit Jeſu, dem Gottmen- 
fchen, unſerm Heilande, auf's nächfte zu fehaffen, der uns alle Got⸗ 
tesfülle durch Seine Menfchwerbung, Sein Leiden und Sterben und 
durch Seine Verherrlichung eröffnet hat. Dies muß man nım vor 
allen Dingen fefthakten, darum fagt der Apoftel: Darum thue 
ich euch kund, weil ihe nämlich ja wiſſet, daß ihr's alles von euch 
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und eurem angeerbten Heidenthume nicht her habt, baß Niemand 
Sefum verfluhet — ober nah dem Griechiſchen „Anathema 
nennt”, der durch don Geiſt Gottes redet, Wo nur irgend 
ber heilige Geift fein Walten hat — und wo Er das hat, ba macht 
Er auch ben Dienfchen reden, Ex ift der Geiſt des Wortes, das nie 
ftumm fein kann — da fügt ſich einer wahrhaftig nicht von Jeſu 
108, daß er Ihn anfehen könnte, wie Ihn Heiden und Iuben ans 
ſehen; fontern jeder, in welchem ber heilige Geift wirkt, weiß das 
unmittelbar an fich felbit, daß er dies alles nur von Jeſu her hat. 
Drum läßt er fih Jeſum aufs allerwerthefte fein und ließe fich 
lieber tödten, al8 daß er Iefum verleugnen folltee Wenn wir Ihn 
“ aber verleugnen, fo nennen wir Ihn auch Anathema, wie alle Seine 
Feinde von Caiphas und Hannas an Ihn Anathema genannt haben, 
und Pilatus, der's fo ernft nicht nehmen wollte, ftimmte doch end⸗ 
lich bei — ach und Petrus auch in einer bangen fchredlichen Stunde, 
An Judas aber Tann man fehen, was das heißt, Iefum fi Ana⸗ 
thema fein laffen. Er meinte e8 auch nicht jo fehlimm- in feinem 
fleiſchlichen Wirrwarr und Rauſche; aber wer auf bie Seite ber 
Feinde Chrijti geht und ihnen zu Willen wird, ber Hat thatfächlich 
Zefum als falſchen Meſſias Hingeftellt und Ihm entfagt: Heimlich 
will Er fich aber_nicht dienen laffen und öffentlich babet verleug« 
nen, Seine Perfon tjt zu groß dazu und Hat zu viel zu bebeuten, 
benn Er muß und alle Weisheit, Gerechtigkeit und Leben fein: Die 
kann man nicht fo Halb annehmen und Halb wieber weglaffen, jet 
umfaſſen, jett ausziehen und. wiebernehmen. Wo nun ber heilige 
Geiſt noch wirkt, da wirkt ex zugleich immer bie Erkenntniß, daß 
man in Sefu alles bat und von Iefu um Teinen Preis der Welt 
° weichen Tann. In dieſem Sefu find fih alle Chriften eins und 
gleich und Er ift die hauptſächlichſte Gabe felbft. Jeſum zu haben 
als dein Alles, das laß beine Hauptgabe fein. Haft tu die nun? 
Dann, wenn bu bie haft, bift du ewig froh und frei und wirft an 
Ihm auch über alles und mit allem zurecht Tommen. 

Paulus fagt aber auch umgelehrt: Und Niemand kann Jeſum 
einen Herrn. heißen ohne durch ben heiligen Geift db. h., 
Wo nur irgend Jeſus erkannt und als ber theuerfte Herr, ala unfer 
Hausherr und Haupt geliebt und befannt wird, ba bat man auch 
ben heiligen Geift, bie allerhöchite, einige, ewig theure Gottesgabe, 
mag einer dabei fonft in ver Welt arm, binfälltg, ungelehrt ober 
wer weiß was fein, ja mag er auch gar einfältig und noch. mar 
nigfach verkehrt erfcheinen: Died muß man vor allen Dingen be» 
benfen, meine Lieben, daß man nicht endlich gar burch einzelne 
ſcheinbare Gaben von der Freude an dem Ganzen, lebendigen und 
allerhöchften abgeführt wird. Die Eitelfeit bringt's leicht bahin, 
und bie Corinther waren zum Theil auf ſolchem Wege. Jeſus 
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aber, wenn twir Ihn recht fefthuften, hellt und von afler Eitelfett 
indem Er uns immer mehr wird. Er ift das Ganze, das Haupf, 
der Gelft, wir aber find jeder bloß ein eines Glied an Seinem 
Zeibe, doch Hat jedes Glied vollen Antbeil am Haupte und alf fein 
Leben aus Ihm. Darum foll ſich einer immer bes ganzen Jeſus, 
des ewigen Himmelskönigs mit aller Seiner Herrlichkeit als feines 
wahrbaftigften Eigenthums freuen nnd getröften, wenn er auch hier 
auf Erden feinen Faden und feine Brodrinde mehr fein nennen 
Fönnte. Solches Harren bevürfen wir auch, meine Lieben, wir arme 
fterblihe Menfchen, denn wenn's zum Sterben geht, bleibt Yein 
Faden und feine Brobrinde unfer und im Sterben müffen wir doch 
erft recht wohlgemuth werben, wenn wir wirklich Chriften find, denn 
dann geht's ja zum vollen Genufje und nah Haufe in Einigkeit. 

Darum fellen wir Iefum, der fich für alle Welt gab, immer 
ferbft als unfer höchſtes Gut und die alferfchönfte Gabe preifen, 
wenn wir in Ihm außerdem gleich noch tauſendmal mehr feheinende 
Gaben hätten, als. wir haben. Und noch eins! mir follen, wo ein 
andrer fich Jeſum feinen Herrn fein läßt, ihm auch als herrlich ges 
ſchmückt von Heiligen Geifte erkennen, und ihn innig lichen und 
ehren, denn Gott Hat ihn mit Seiner Weisheit und Gerechtigkeit, 
&r bat ihn mit Seinem ewigen Sohne gefhmüdt — möchte er 
außerdem auch wenig begabt erfcheinen. Den ewigen Geber, bie 
febendige Sonne aller Gaben zu haben iſt unvergleichlich mehr 
als ihrer etliche in etwas hervorleuchtender Welfe zu befiken. Uud 
erfennft du das nicht, dann find alle beine Gaben ſchon werthlos, 
fie find in den Dienft des Fleiſches getreten, bein Geift felbft if 
dann fleifchlich und jemehr du jett fcheinft, deſto jämmerlicher wirft 
du bald erlefchen. — u 

Nun erft wendet fich der Apoftel zu den einzelnen Gaben, von 
ihnen im befonbern zu reben. Und wer dieſes Stüd unfers Textes 
einigermaßen verftehen will, ber muß dieſes und das folgende Cas 
pitel zufammen aufmerkſam burchgelefen haben. Zunächſt fpricht 
Baulns davon, wie die Gaben In diefer Welt taufentfältig verfchie- 
den find fammt affem bem, was zu ihnen gehört, daß fie aber 
einerfeits alle aus Einer Quelle, dem ewigen breieinigen Gotte durch 
ben Einigen in uns wirkenden Beifigen Geift fommen und anbrerfeitg 
alle demfelben ‚Ziele zugehen, nämlich ten Brüdern in Heiliger Liebe 
zu dienen. Er führeikt: Es find unentliche Verſchiedenheiten 
von Gaben, aber berfelbe Geift, md Verſchiedenheiten 
von Aemtern und berfelbe Herr ber Kirche, Jeſus Chriſtus 
— und Berſchiedenheiten von Kräften find, aber es tft 
berfelbe Gott, der afles in allen wirkt. Auf den Beift, 
ben Sohn und den Bater führt er dffes zurüd, und bie ‘Drei find 
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Eins, fo kommen alle Gaben, Aemter und Kräfte. aus berfelben 
Duele, und man foll eine Gabe ber anbern nicht vorziehen. Der 
heilige Geiſt theilt die geiftliche Gabe mit, Jeſus weift ihr ihren 
Mirkungskreis in Seiner Kirche an, denn Er, ver Gettmenſch, 
braucht alle Gaben bes Geiftes in Seinem Reihe und weiß fie 
alle anzuftellen, durch Ihn werben bie Gaben alſo in Thätigkeit 
gebracht, das nennt Paulus bier Aemter, worunter er jedoch nicht 
eine Äußerliche feſte weltliche Beamtung und Anftelfung verſteht: bie 
kann freilicd auch babei fein, davon rebet er bier aber nicht, er 
meint auch viel mehr Dinge, als fie durch weltlich fogenannte. Aem- 
ker beforgt werben und bejorgt werben Tönnen. Hat aber einer in 
bem chriftlichen Gemeindeleben feinen Plag und feine Thätigleit ges 
funden, und Niemand unter uns follte ganz unfruchtbar fein, fo 
giebt Gott der Vater bie Kräfte und Wirkungen bei dem einzelnen 
Handeln. Wie aus Ihm alles durch Seinen Geiſt fommt, fo wird 
auch auf Ihn alles von dem Sohne gewiefen. Alle Berufe im 
Reiche Gottes find von Chriſto angewiejen aus Gott alles, deß fie 
‚ bebürfen, zu entnehmen, denn Er hat uns Gottes Fülle eröffnet 
burch Sein Erlöſungswerk. Alle Gottes Macht ift auch Jeſu Macht 
geworben zu unſerm Beſten und zu unfrer Benutung. Ift num ber 
ewige breieinige Gott in ber am geringften ſcheinenden Gabe thätig 
und wirkſam, wer hat dann ein Recht fie zu verachten? Cr liebt 
es, Seinen Reichthum millionenfältig zu offenbaren. Er macht nit 
zwei Dinge ganz gleich, nicht zweimal macht Er ganz biefelbe Gabe; 
es find milltonenfache Verjchiedenheiten: Und alles muß für feine 
furze Zeit dem großen Ganzen mitbienen und bat darin feine Ehre, 
Darum fagt auch Baulus noh: Einem jeden wird die Offen— 
barung des Geiftes zum gemeinfamen Nutzen gegeben, 
In unendlicher Weife theilt fich der Geiſt in der Kirche und kommt 
an. bir fo und an mir anders zu Zuge, aber nicht darum, daß Er 
und gar trenne, fondern, ba Er ber Geiſt ber Liebe und Gemein 
ſchaft ift, zieht und führt Er uns mit unfern Gaben auf Eins zus 
fammen, daß wir uns gegenfeitig aushelfen und dienen. Und da 
in Ihm ja alles Eins ift und alles von Ihm nach höchſter Weite 
beit ausgetheilt ift, fo müſſen fi alle Gaben wieder auf's ſchöuſte 
ergänzen und zufammenfinden. Was fi aber. nicht zufammenfinden 
and nicht den andern bienen will, das iſt auch gar nicht vom hei⸗ 
(igen Geifte. Geift mag bann auch wohl dahinter fein, aber. nicht 
Heiliger Geiſt, fondern Weltgeift, d. 5. Hochmuth, Witelfeit u. ‚dgl, 
Da fehet ihr nun, . meine Lieben, zugleich die Auslegung won ben 
Sprühen des Herrn, daß ber Größte im Himmelreiche berjenige 
fe, welcher ben Brüberu am meiften diene. Unb wer Hat je fo ber 
ganzen Welt gedient wie Cr felbft?, Und nach Ihm haben tie Apoſtel 
am meiften gebient, .venn wen wir bie gerecht und ſelig machenbe 
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Wahrheit verdanken, ver bat ums am meiſten unb beften gebiet. 
Was aber für bie Gwigkeit nichts nügt, damit iſt auch fein wahrer 
Dienſt geleiftet, obwohl die Liebe um Ebrifti willen auch das Ge 
ringfte noll Geiſtes, voll Lebens und damit auch voll ewige® Wer⸗ 
thes macht. Willſt du dich aber mit deinem Thun zur felber aus 
zeichnen und fchmücen, fo wirft du endlich gar jämmerlich daſtehen. 
Hier gilt die Regel, daß wer fich ganz ausgiebt, als ber Reichſte 
ewig offenbar werben muß. Iſt dies nicht ein feliges Neich, meine 
Brüder, in welchen es alfo zugeht? Geben ift ja feliger ale nehmen 
und bier geben alle fich felbft in allem! Aber damit ift auch das 
Nehmen bier fellg geworben, denn e8 Heißt bier fo viel als geliebt 
fein — und wer follte ſich das nicht gern gefallen Iafien? Er 
müßte denn felbft ohne alle Liebe fein. , 
Sp lange bat der poftel gezögert von den einzelnen Gaben 
namentlich zu reden, weil er feine Leſer erft ganz auf Gott, den 
Geber in Ehrifto Jeſu, und auf die Brüder welfen und damit aller 
Eigenheit und Eitelleit vorbeugen wollte; jegt aber will er fie doch 
aufführen und fpriht: Einem wird durch ben Geift Wort 
ber Weisheit gegeben, dadurch er andern zur Einficht in Got⸗ 
te8 weife Gnabenführungen verhilft, daß fie Seiner hinfort getroft 
harren lönnen: einem andern wirb ein Wort der Erfenntniß 
und zwar nach ganz bemfelben Geiſte gegeben, baß er anderem 
zur Eiuficht in die Tiefen des Eoangeliums verhelfen fol. Einem 
andern Glaube in bemfelben Geifte, nämlich bei allem 
Widerſprüchen diefes Lebens, auch di, mp man noch gar nicht. him 
durchſchauen kann, Doch ſchon bes herrlichen Endes der Sache im⸗ 
mer ganz gewiß zu bleiben. Das hat nicht jeder vechtfchaffne Chriſt. 
Manche fehen mehr die Hinderniffe, haben mehr mit Bangigfeit zu 
kämpfen und. wüfjen zu Gott feufzen, wo anbere ſchon zunerfichtlich 
preiſen. Kanuſt du das leßtere, fo follit du deinen andern Brüdern 
zum XTrofte fein. Einem andern Hetlungsgaben in bemfels- 
ben Getjte, einem andern Wirkungen von Wunberfräften, 
wie beiberlei- in der Apoftelzeit fehr Häufig vorfam und, weil noch 
derſelbe Geiſt lebt und in uns fortwaltet, alfe Tage wieder gejche- 
hen karn. Sehen wir aber vergleichen weniger bei uns, fo iſt e8 
ganz verkehrt, barüber zu jammern oder zu meinen, bie Kirche an 
fich -wäre jegt ärmer und vom Geifte verlaffener. Paulus lehrt 
bier ja ebeu, daß die Gaben immer verfchieben find, aljo auch bie 
Gaben der yerſchiedenen Geſchlechter und Zeiten. Unfre Zeit mag 
weniger mit Heilungen und Wunder auszeftattet fein, dafür hat fie 
andres mehr — und vor allen Dingen behalten wir immer benfel- 
ben Chriftus. Iſt Der noch derſelbe, Tonımt uns Der nod aufs 
innigfte nahe im Worte und Sacrament, ie Er ja thut, ſo ſ ollen 
wir nach den einzelnen Gaben für fich nicht Angftlich fragen... Die 
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Kirche iM fürwahr nicht auf bie Gaben gegründet, fonbern auf den 
lebendigen Einen Ehriftus und deſſen Geift muß uns biejenigen Ga» 
ben Immer gerade geben, mit welchen Ehriftus in biefer Zeit wir: 
ten will. Wollen wir uns nun was anderes erwilnfchen, ober, wie 
etfiche heute thum, gar anlügen, fo find wir Chriſto und Seinem 
Geifte gewiß zuwider. Paulus fagt ferner: einem andern wirb 
Weiffagung gegeben, mit hoher Begeifterung von ben Führungen 
des Herrn in Seinem Reiche zu. zeugen, einem andern aber Un» 
terſcheidung ber verfchlevenen Geifter, welche ſich in ber Kirche 
und um fie ber offenbaren. Es giebt vielerlei Geiſt, in Chriſto 
Geliebte, aber nicht alles ift heiliger Geiſt. Es iſt ganz verkehrt, 
zu ſagen: Ach, wenn bie lieben Seelen nur erwedt ımb angeregt 
werben, wenn ihnen nur Chriſtus geprebigt wird, wenn's gleich von 
Irrlehrern gefihieht. — Nur der ganz lautce heilige Geift, außer 
dem es Teinen folchen zweiten giebt, nur der erweckt recht und ber 
hilft zum wahren Chrifine. Es werben ja viele falfche Ehriftt ge- 
draht. Darum fehreibt auch Johannes: Prüfet, bie Geifter, ob fie 
“ aus Gett ſind, denn viele Lügenpropheten find (al® Diener ver 
Irrgeifter) in die Welt ausgegangen. Nun bat ein Ehrift vor dem 
andern bie Gabe (und Heutzutage ift fle ber Kirche auf's allerhächfte 
noth) es den verſchiedenen Richtungen ſogleich anzumerken, wo fie 
binauswollen, e8 bald zu merken, wo man unter frommen Redens⸗ 
arten boch von dem Teibhaftigen Ehriftus ab und neben Ihn hinweglen- 
ten will, fo daß Er dadurch bei Seite gefekt und zu Anathema wird, 
Das iſt den Irrlehrern zuerft felbft nicht Mar, mo es mit ihnen hin⸗ 
ans will, denn (etliche Betrüger abgerechnet) meinen fie es auf ihre 
Art gut. Das muß ihnen aber aus Gottes Wort möglichſt früh 
und fchnell auf's fchärffte gezeigt werden, denn Haben fie erft ihr 
Reben mit der falfchen Richtung verfnüpft, jo wird wohl höchſt fel- 
ten noch einer von Ihnen errettei. Natürlich hat einer mit folcher 
Gabe immer den Lohn, für zu ftreng und zu fohroff und für ftreit- 
ſüchtig ven denen gehalten zu werben, welche zu fchwärmerifchen 
Wegen Neigung haben. — Einem andern iſt gegeben mancherlei 
Sprachen im Dienfte des Evangeliums’ reden zu fönnen, ſei es 
wunderbarer Weiſe wie am erften Pfinpfttage ober dadurch, daß ber 
heilige Geift einem in der Liebe zu ven Seelen e8 verleiht, frembe 
Völker und Sprachen ſchnell aufzufaflen, ober fel e8, daß jemand 
bie Gabe hat, das Eine Evangelium in immer neuer, berrlicherer 
Weife darzustellen, — dagegen hat ein anderer die "Gabe, die ver» 
fhiedenen Sprachen und Sprechweifen auszulegen unb bem Ber 
ftande des gemeinen Mannes alles alfo nahe zu bringen, daß er der 
darin enthaltenen himmliſchen Güter gleichermaßen thetfhaftig wird. 
Wohl kann nun Ein Menſch viele dieſer Gaben oder auch alle in 
fich vereinigen, wie wir befjen ein leuchtendes Beiſpiel am Apoftel 
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Paulus Haben, es kann "fie: eimer auch jebe in jedem möglichen Les 
bendberufe haben und ausüben. Dazu braucht einer fürwahr nicht 
Prebiger zu fein, obwohl ein Prediger Doch wohl Immer etwas von 
Erlenntniß, Weiffagung und Gelfterpräfung haben ſollte — Dies 
aber alles, fagt Paulus, wirft derfelbe einige Geiſt, fo 
daß fich Feiner mit feiner Gabe Über andre zu erheben hat: es find 
lauter ächte Gottesgaben und ber Geift theilt einem jeglichen 
befonders zu, je nad dem Er will. Er weiß; was Er vamit 
vorhak, daß Er jenem die Gabe und bir nur biefe gegeben Bat. 
Nicht weſſen Gabe Hell in die Fleifchesaugen fcheint, darauf kommt 
es an: fondern wer mit. feiner Gaben den meiften Nuten ven Eee- 
fen jtiftet und am erbaulichften wandelt. Die Gaben Haft du bir 
nicht gegeben, fo kannſt du bir damit auch nichts wilfen. Da iſt 
und bleibt der heilige Geiſt ver Herr: frage du dich nur immer: Was 
Habe ich mit meinen Gaben von Jugend auf gemacht? Welchen 
Gotte habe ich meine Kräfte geopfert? — Dann wirft du genug 
Anreizung zur Buße befommen, und bie eitlen Gedanken werben 
entfliehen. - . 

Sind die aber entflohen und verfcheucht, meine Lieben, dann 
[sten wir doch mit himmlifchem Entzüden dieſen Wunderbau bes 
ewigen Ierufalems. unſers Herrn und Hellandes Jeſu Ehriftt bes 
traten. Wozu bat Er uns berufen! Wohin hat Er uns geführt! 
Der beilige dreieinige Gett bat ja felbft Seine Werfftätte in uns 
and Hat uns alle nah Scinem Willen (wenn wir dem nur alle 
recht Raum gäben) mit bimmlifchen Kleinodien geziert. Wie jäm⸗ 
merlich iſt dapegen der Pharifüer Jubenftabt, wenn fie auch von 
Gold und Sitber wäre und ganz behangen mit Sammet und Seide! 
Hier bei uns ift der Kleinfſte und Wermfte noch reicher als ber 
reichfte Weltenfärft, venn Er bat Jeſum felbft, den ewigen Gottes» 
fohn und ift in Ihn geffeivet. So follen wie uns denn wor aller 
Hoffahrt und Citelfeit hüten, dadurch wir- des Geiſtes Gaben ver- 
derben- würden, und follen bem beifigen Geifte immer mehr. Rauin 
bet uns geben, baß Cr uns in Ihm Immer größeren Reichtum 
mittbeile. Das wirt Er auch wahrhaftig thun und fit) unter uns 
Immer herrlicher offenbaren, wenn Er fieht, daß wir bas, was wir: 
Haben, in treuer Liebe unter uns anwenden und gebrauchen. Wer 
fi ganz zum Dienen laffen kann, der wird ganz herrlich werben, 
herrlich in Chrifto Jeſu: und in Seiner Xiebe bat er nun ſchon das 
ewige Leben. Bott gebe. daß wir's alle reichlich erfahren! Amen. 

Gebet. Haube Lob, Preis und Dan? Du ewiger beiliger 
Scott, daß Du uns arme von Natur verberbte und verfinfterte 
Menfchen durch Deinen Geift zu Deinem Sohne gezoger und in 
Ihm uns alles gefchentt Haft, daß wir non Sünben gewalchen Dich 
nun erkennen und mit Guben des Himmels je mehr und mehr ger 
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ſchmuckt werden ſollen. Entzunde uns doch zu brünftiger Liebe ge⸗ 
gen Dich und unfre Brüder, daß Dein wunderbares Guadenreich 
unter uns immer kräftiger aufblühe zu Lobe und Preiſe Deines 
herrlichen Namens: durch Jeſum Chriſtum. Amen. 


Am 11. Sonntage nach Trinitatis 


über 
1 Cor. 15, 1—10. 


Im Herrn Geliebte! Das ganze Capitel, welchem unfer heu⸗ 
tiger Epifteltert entnommen ift, handelt von der Uuferftehung unſers 
Fleifches, aljo von dem vollkommenen und lebten Siege, welchen 
Das Leben an uns über allen Tod feiern fol. Der Apoftel ſtützt 
ſolche unfre Hoffnung allein auf Chriſti Auferftehfung, und darum 
hebt er auch von biefer in unjerm Texte an. Lebt Chriftus, fo 
werben wir wahrlich auch eben. „Läffet auch ein Haupt fein 
Glied, welches es nicht nach fich zieht?" Chriftns hat Seine Aufe 
eritehbung aber auf's unzweifelhaftefte gewiß gemacht — auch durch 
viele leibhaftige Erfcheinungen vor Seinen Jüngern, ja vor Pauls 
felbft, obwohl derſelbe fich defien ganz unwürdig erklärt. Und frei» 
lich, wer foll ſich wohl folder Gnade für würdig Balten, daß ihm 
Gottes ewiger eingeborner Sohn zum Troſt erfcheinen follte? wer 
fol ſich deſſen für würdig achten, daß ihm Gott felbft in menfchli- 
cher Geftalt wider den Tod und alle Todesfurcht zu Hülfe eile? 
Geſchieht es aber, mit welcher tiefen KRührung und Beſchaͤmung 
müffen wir dann am all unfre Sünden gevenfen? Wir haßten und 
verfolgten unfer eignes Heil, wir Yerachteten e8 an unferm Nächiten, 
ber e8 vor uns befaß, und nun hat Er uns mit lauter Wohlthun 
und Gnabe befiegt und überzeugt! — Nachdem man die Gnade in 
etwas erkannt Hat, fieht man erſt bie ganze Schänblichlelt feiner 
Sünte, und bleibt man in der Gnade, fo denkt man auch mit be» 
ftändiger Beſchämung an feine vorige und an alle noch anklebende 
Sünde. Die Gnade erhebt und wohl in den Himmel zu Gottes 
Gemeinſchaft, aber fie demüthigt uns auch Hier auf Erben unb bar 





von giebt uns und ben Corinthern ber Apoſtel In unferm Texte ben 


fhönften Beweis zur Nacheifrung. Wo Gnade wohnt, da wohnt 
Demuth und wo Demuth wohnt, da kehrt Immer mehr Gnabe ein. 
Ah daß wir das recht erfennten, meine Lieben! Wie würden da⸗ 
mit großen Gewinn machen. 

Zuerft ftellt unfer Text und vor, daß ums im alten Evangelio 
von Chriſto, dem für und geſtorbenen und auferftanbenen, alles Heil 
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und alte Gewißheit deſſelben gegeben fei. Demgemäß fell. unfıe 
Demuth freilich Keine Heinmüthige Verzagtheit, auch Teine Seriecherel 
fein, fondern in Kraft ber Gnade follen wir uns bei altem Bes 
wußtfein unfer6 "Unwertheg doch unſerm Nächten werth beweiſen 
und ſehen lafjen, was Gott in denen vermag, bie von fich felbft 
nichts fonnten und ganz verjchulbet waren. 


J. 

Johannes ſchreibt in ſeiner erſten Epiſtel (5, 11.) „Uub dies 
iſt das Zeugniß, daß Gott uns ewiges Leben gegeben "hat, und 
Died Leben ift in Seinem Sohne“ — nämlich in Jeſu Chriſto, der 
ift ja ganz unfer geworden, ben wir mitten unter uns, ja jeber 
durch den Glauben auch an uns und in uns haben. Ewiges Les 
ben haben wir außer und über dieſem zeitlichen, kümmerlichen Leben, 
ein Leben in Gottes Gemeinfchaft, ja in. Gott -felbjt, deſſen Vor⸗ 
ſchmack wir ſchon Hier im Glauben genießen, veifen volle Offenbar 
zung aber erft kommen wird, wenn das erfcheint, was wir in Chriſto 
find. Dazu müfjen wir uns aber erſt völlig ausziehen, und now 
bem Ausziehen iſt uns oft bange: uns ift oft im Hinblid anf bafs 
felbe fo, ale werm wir da ganz zergehen und uns nicht wieder zus 
fammenfinden möchten. Doch bat das Leben fo ben Sieg in Ehrifto 
und all den Seinen, daß nichts, was wahrhaft unfer iſt, von uns 
im Tode bleiben fol. Unfer banges Herz fpricht dagegen zuweilen: 
Ah darf ih mir denn foldhe Hoffnung erlauben, daß auch mein 
Fleiſch wieder leben wird? Iſt doch an mir felbft, wie ich er» 
fcheine, nichts, was mir jegt in der Zeit gefallen fönnte, wie ſoll 
ih mir denn in Ewigfeit gefallen? Und wenn ich mir felber nicht 
gefallen kann, was foll dann an mir leben? Was wird des Auf: 
eritehens werth fein? — Meine Lieben, die Gnade unfers - Gottes 
giebt uns auf folches alles Antwort: Trauen wir nur ber Gnade, 
daß fie auch alles auf’8 herilichfte ausrichten wird! Doch dürfen 
wir ihre Mittel, dadurch fie uns fommt, sicht antaften. Darum 
Schreibt Paulus an die Eorinther, welche in ihrer Leichifertigkeit an- 
fingen, in ihrem fleifchlichen Wefen weniger auf den Inhalt des 
Epangeliums Gewicht zu legen als auf die angenehme Darftellung, 
und darüber nun in ber Hoffnung erlahmten und nicht mehr recht 
wußten, ob auch am Leibe das Leben noch zum Siege kommen 
würde: Sch erinnere euch aber, o Brüder, mit mahnenden 
Worten des alten Evangelit, das ih euch verfündigt habe. 
Habt ihr- defien fo bald vergeſſen, was es euch fagted Welches . 
ihr auch angenommen habt als Gottes Wort und wiffet nun 
doch nicht recht, was ihr daran bebt? ja in welchem ihr au 
ftehet, nachdem ihr durch Gotted Gnade hineinverfeßt fein, dem 
ihr meint ja noch diefelbe Prebigt und wißt doch felber nicht, was 
bamit elzentlich beſagt ſei — durch welches ihr nath Gottes 

29° 


/ 
462 Am 11. Sonntage nach Trinitatis. 


Mitten auch felig werdet, benn nur das einige, ewige Evande⸗ 
Ihm kom überhaupt fellg machen und macht auch alle felig, die es 
treu bewahren. Es wirb euch auch gewiß felig machen, wenn ihr’s 
in ber Geftalt feft behaltet, wie ich's euch verkündigt 
Habe. Por allen Dingen darf man dem Fleiſche nicht In der Art 
Raum geben wider das Evangeltum, daß man's nach des Fleiſches 
Gedünken und Gelüften abändert oder zufchneitet: Erlaubt man fich 
das, fo Hat man fich das Seil felber zerfchnitten, an welchem uns 
Goit aus dieſer Tiefe des verderbten irdiſchen Weſens zu Seiner 
Herrlichkeit emporziehen will. Man muß das Gnadenmittel vor 
allen Dingen ſich unverfälfcht erhalten, dann es aber auch reblich 
gebrauchen. Paulus fagt: Bewahrt ihr mein Evangelium, jo macht 
e8 euch gewiß fellg, e8 wäre denn, daß ihr es umfonft ge- 
glaubt und angenommen hättet. Das würbe nämlidy gefchehen, 
wenn man das Evangelium nur äußerlich annähme, auf todte Weife 
glaubte ohne fich innerlich mit ihm zu erfüllen und von ihm durch⸗ 
bringen zu laſſen. Wilft du das Evangelium als ein verfiegeltes 
Buch verehrten, fo iſt's bir nichts nutze. Willft bu bed Lebens in 
Gott froh umd gewiß werten, fo laſſe dich ganz ber Gnade; ber 
Onade wird man aber nur fo fheilkaftig, man befommt fie nur fo 
zu jchmeden, daß man vom Evangelio als Gottes Worte demüthig 
lernt und es ſich fo wie es ift und lauter zu Herzen nimmt. Thut 
man das, nun fo wird's auch Tangfam mit uns gehen unb wir 
werben noch viel zu fragen haben; wir werben aber ſehen, wie wir 
In unfern alten Coangelio immer fhon die Antwort auf all unfer 
Fragen und die Abhülfe für alle unfre Gebrechen haben... 

ı In unferm Evangelium tft fchon aller Bangigkeit in Betreff 
der Auferftehung und des ewigen Lebens begegnet, wenn wir's nur 
laster bewahren und fleißig - lernen: alles Heil ift uns auf's nächfte 
im Worte gegeben, aber man muß fich auch den Inhalt auffchließen 

und in’8 Herz geben laſſen. 

An den Inhalt des Evangelii werden wir nun kurz erinnert 
and berichtet, wie in demfelben ein überfchwänglicher Troft liege 
wider allen Tod. Baulus fchreibt: denn ich Habe euch zundr- 
berft gegeben, welches ih auch empfangen Habe. Gege— 
ben, nicht bloß erzählt babe ich euch die Herrlichkeit der Gnade. 
. Der beilige Geiſt, der in und mit dem apoftolifhen Worte uns 
tommt, ift kein bloßer Erzähler, fondern der Ueberbringer ber himm- 
fchen. Gaben und der Prediger des lautern Wortes giebt ung darin 
Das, weiches Alles umfaßt, and alle Hoffnung für die Ewigkeit. 
Er giebt e8 aber nicht als eigne Weisheit, fondern als eine heilige 
Krabition vom Himmel her und wie es vor ihm von allen. wahren 
Propheten und Apofteln auch weiter gegeben ward. Dies iſt num 
aber erftlich, daß Chriſtus geſtorben fet für unſre Sünden 
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unb zwar nach der Schrift. Was kann es wohl größeres und 

teöftlicheres für ung geben als dieſes, daß fich Gottes Eohn felbft 
als Sühne für uns geopfert bat? Schon hiemit ift ja genug bes 
zeugt, daß unfer Theil das Leben fein fol. Denn find unſre Säu- 
ben fo völlig und gründlich getilgt, wie wird uns dann noch bie 
Todesſtrafe treffen Dürfen? Gott iſt ja gerecht, daß Er ſich nicht 
zweimal bezahlen Täßt. Seine Gnade ift wahrhaftig und gewiß und 
auch zuvor bezeugt durch das ganze alte Teftament in. allen Opfern, 
Gerſchichten und Weiffagungen. Ueberall ift das der Sinn, daß fich 
Gott verfühnen laſſen will, daß Er des Eünders Tod nicht begehrt, 
fondern daß Er felbft die Sühne für ihn bereitet Hat. Er braucht 
fte nur im Glauben zu erfennen und banfbar anzunehmen. Und 
bann ferner, fagt der Apoftel — hab’ Ich euch geprebigt und alin. 
im Worte gegeben: daß Chriſtus auch begraben ſei — d. h. in 
unfer Grab gefenkt, uns alfo in allem, auch in dem alleräußerfteu 
gleiche. Denn das Grab iſt bier unfer letztes. So lange wir ben 
Leichnahm unfrer Lieben noch im Haufe Haben, ift’8 uns immer ee 
was: wenn aber die Erde auf ihren Sarg gefallen ift, dann ſchei⸗ 
nen fie und ganz genommen: und auch unfer Grab iſt der Punkt, 
wo unfre Angehörigen weinend von und Abfchieb nehmen müſſen. 
So tief hat fich nun die ewige Liebe zu uns Sündern herabgelaflen, 
Daß Er fich ſelbſt mit uns bezraben ließ. Er waltet auch im Grabe 
noch, fo wird es bir weber die beinen noch wirb es bich ihnen aaf 
immer entziehen können, wenn ihr nur Jeſu angehört. Wäre Chris 
ſtus bloß geftorben und nicht begraben, fo möchte man fürchten, 
aus fo tiefem Jammer und fo tiefer Zerſtörung könne Er uns nicht 
wieber erheben, nun ift Er aber felbft durch's Grab gegangen, ung 
zu lehren, daß Er auch da unfer Helfer fein wolle. Und ferner — 
daß Er auferftanden fei am dritten Tage — wieder nad 
der Schrift — auferftanden in unferm tsleifche, doch verflärt, und 
bat fo den Sieg über den. Tod an biefe unfre Menfchheit gelnüpft, 
bag alles, was aus ihr fi an Ihn Hält, auch nicht mehr im Tode 
bleiben Tann, fonvern völlig und ganz aus ihm wieder hervorlommt 
mit Leib und Seele, Dejlen zum Zengnig bat fih num Jeſus Sei⸗ 
nen erften Jüngern wiederholt und alle Täuſchung unmöglich ma⸗ 
hend, vor die Augen geftellt. In lauter Thaten hat uns Jeſus 
bes ewigen Lebens gewiß gemacht, nicht num durch fchöne Sprüche, 
Und diefe Thaten werden immer wieder unter ben Chriften verfün» 
digt: daB Iefus am Dftermorgen gefehen worden fei von 
Kephas dem armen tiefgefallenen Petrus zuerft, darnach am 
Abende von den zwölfen, darnach tft Er gefehen worden 
von mehr denn fünfhundert Brüdern auf einmal, berer, 
jest. bei Abfaffung dieſes Briefes noch viele leben; etliche 
aber find entfhlafen. — Solches tft nämlich wohl in Galiläa 
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—— wo ſich ber Herr auch ben entfernter ſtehenden ſiebenzig 
Öngern und anderen Anhängern geoffenbart bat. Darnach iſt 
Ei gefehen worden, wahrfcheinlich in gar befondrer Weiſe von 
Jacobus, dem erſten Biſchofe von Jeruſalem, darnad ein an⸗ 
dres Mal wieder von allen Apoſteln. So hat ſich Jeſus denn 
genugſam als ver Sieger über den Tod des menſchlichen Geſchlech- 
88 erwiefen. 

Die Ihm in Seinem niedrigen Ervenwallen gefolgt waren, bie 
haben auch zur Genüge den Bewelis Seiner Auferftehung befommen 
und von denen ift es nun allen fpäteren Släubigen mitgetheilt. Als 
fotchen läßt ſich Jeſus uns bejtändig in Seinem Worte - überliefern, 
ber für uns geftorben und zur gewiffen Begründung unfrer Hoff 
nung auch auferftanden iſt. Jene alten Zeugen hatten bas Amt, 
der ganzen übrigen und nachkommenden Menſchheit als finnliche 
Hugenzeugen ver Auferftehung Chriſti zu dienen; man foll aber 
nicht denken, damit fet ihre Seligkeit gar leicht und unfre gar ſchwer. 
Alles was fle zur Seligkeit Hatten, das iſt uns im Worte der Ver⸗ 
findigung auch gegeben. Daß dem fo fit, Legt im Wefen der Auf 
erftehling, welche feine ganz ober Kalb zufällige, ſondern eine ewig 
uns immer bezeugte, ganz göttliche That ift, welche Gott auf unfer 
ganzes Leben von der Taufe bis zum Grabe als auf ein lebendiges 
Pergament mit unverlennbater lebendiger Infchrift auffchreiben will. 
— Ein folcher ift unfer Ehriftus. Weil aber die Onade, welche 
wir verfündigen und preifen, nicht bloß eine im Worte gegebene, 
fondern durch lauter Thaten Chriftt begründet, geworben nnd voll 
endet ift, “jo läßt fie fich auch thatfächlich, des verlornen warten, 
fortwährend noch zu’ den ärmften herab, bie nach ihr feufzen. Das 
was uns das Evangelium befagt, das lebt ja alles und wirkt noch 
ebenfo, wie damals, als es zuerſt gefchehen. Als ein ewig Teben- 
Diges iſt ung Chriftt Tod, Begräbniß und Auferftehung gegeben. 
Paulns, weil auch er ein. Apoftel in gleichem Amte mit den andern 
fein follte, ift auch noch der ſichtbaren Erfcheinung bes Herrn ger 
Wwürbigt worden, und darum will er uns mın ver wunberbaren 
Hulb des Herrn ganz befonders inne werben laſſen. Der Apoftel 
fpricht von fich felbft: Am legten nach Allen tft Er auch von 
mir, gleihfam ber ungeitigen Geburt, gefehen worden. 
Sod? laͤßt fich Gottes Gnade auch zu ven lehten herab? Ja freilich, 
zu denen am allermeiſten! Gott kommt zu denen am erſten, die 
Seiner am meiſten bebürfen, darum werben ja auch bie letzten bie 


en. 

Wie wunderbar iſt doch ſolche Gnade Gottes! Wir wollten 
in unfrer Thorheit ſelbſt was fein, wir wollten uns ſelber helfen 
ar verberbten und immer tiefer; wir wollten Gott wohl gebient 
haben, und ımfer Gottespienft war Verachtung Gottes. — Und 
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folder bat fi Gott fo wunderbar erbarmet, daß Er für folche 
Seinen Schu die ewig gültige Sühne in Seinem Blute bat dar⸗ 
Bringen laſſen, in unferm Grabe hat Er uns noch geſucht, aus 
- dem Grabe bat Er uns wiebergebradt, und durch Seine Aufer⸗ 
fiehuug bat Er uns in eine ganz anbere und höhere Welt verfekt. 
Bir leben ja fchon jetzt von ben Kräften ber Ewigkeit. Das ift 
uns alles durch die Gnade nicht bloß verlündigt, ſondern fchon ge- 
Ichenft und gegeben. Ach wünfchte ſich fehon der Zöllner im Tem- 
pel nur die Gnade Gottes, wie follen wir uns jet von ihr ein 
immer reichere® Maaß wünfdhen: und fprach fchon Petrus nach bem 
wunderbaren Fifchzuge: Herr, gebe Hinaus von mir, denn ich bin 
ein fündiger Menſch — was bin ich doch gegen ſolche Gnadel — 
fo müffen wir, ba wir in dem Evangelium, das uns verfünbigt 
it, welches wir angenommen haben, in dem wir ſtehen und durch 
es wir felig werden, wenn wir's in trenem Glauben bewahren, 
den allerberrlichften Zug aller Himmelsſchätze gethan Haben — 
noch viel mehr und durch ſolche Gnade gebemüthigt fühlen. Ach wir 
Find ja gar nicht die Leute darnach, daß uns ſolche Schäte je am 
geboten werben konuten, unb mın bat es uns Gott alles umfonft 
und zuvor gefchenft und will nur, daß wir’s nun hinterher mit freit- 
Diger Rührung erfennen, was wir in Seinem Evangelium und In 
Seiner Huld alles haben. 

Sind wir num boch nach voll mancherlei Unficherheit und 
Bangigteit, fo haben wir bas nur von unferm ftolzen und boffähr- 
tigen Weſen des alten Menjchen, ver ohne das Evangelium gerecht 
und Hug fein will und im beiten Yalle, wem er’s recht weit ge 
bracht bat, daſteht wie der Phariſäͤer in: heutigen Evangelio. ‘Der 
alte Menſch Hat Furcht und Pein, wie er zuvor Trog und Noth 
Batte, nicht aber ber neue, ber durch's Evangelinm geworben ift. 
Rimm daher erſt deine fleifchliche Vernunft gefangen unter ven Ge 
horſam Chriftt, höre und lerne erft, wie's lautet, mb erfenne, was 
and in Chrifto gegeben tft, dann wirft vu bes: ewigen Lebens für 
Belb und Seele auch wieber gewiß werben, und darnach wirft du 
in Breuben Immer vemütbiger und bamit zugleich Immer brauchbar 
rer und fruchtreicher werben für dieſes Leben. 


Paulus nannte ſich im Berhältnig zu ben andern Apoſteln eine 
angeitige Geburt, denn er war nicht wie bie andern in Chriftt 
Nähe zum Apoftelamte zubereitet, er Hat nicht Jeſn Neben gehört 
noch Seine Wunden gefehen, fondern war den Hobenprieftern und 
Phariſaͤern lange nachgelaufen und hatte für Gott zu fechten gebadit 

„ba er die Chriften verfolgte. Doch bat ihn Chriſtus zu S 
Apoftel ; aber, will er ſagen — wie eine unwerth fr 
wenbe Au Doch " auch der Anhang noch, den Chriſtus 
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macht, überaus Wftlich und herrlich, Er macht auch ba noch leicht 
ben legten .zum erſten. So gering würde aber Paulus früher tie 
von fich geredet haben. Der natürlide Menſch will fi felbft nur 
geltend machen, für fih will er ſich Anſehen exobern, und er Hat 
auch nichts anbres und höheres, wofür er's erobern folite, er benut 
nichts über das eigene hinaus. Wenn man aber bie Gnade in 
Chriſto kennen gelernt hat, fo fieht man fi) mit ganz andern Augen 
an, man kann fi) nun wohl richten, verurtbeilen und verbummen, 
denn man weiß fich fehon in Sefu andrerfeits aufs fchönfte gebors 
gen, und außerdem hat man nun zum xechten Uribeil au bem 
Maaßſtab. Die Gnade in Ehrifto ift die Wahrheit. —- gegen bie 
Gnade haben wir gefochten mit unfern Sünten und böfen Lüften. 
Nachdem wir die Herrlichkeit der Gnade erkannt und erfahren ha⸗ 
ben, welche Liebe unfer Gott ift, nun können wir erſt feben, wie 
nichtsnutzig und boshaft unfer Verhalten wat und wie fhänblich 
überhanpt alle Sünde ift. 

Paulus fagt von fih: denn ih bin der geringfte unter 
ben Apoſteln, went man auf das Herkommen, früheres Verhaften 
und perfünlichen Werth blidt, als der ich nicht werth bin, 
daß ich ein Apoftel heiße, darum, baß ich bie Gemeine 
Gottes verfolgt habe. Aus dem, was einer haft und verfolgt, 
erhellt erft recht fein Sinn, und ich habe Gottes Kirche ſelbſt ver⸗ 
folgt! Das ift dem ‚Apoftel nun fo große Sünde und Schande, 
daß er darauf, alfo auf fein eignes Verhalten gefeben, fih auch 
gar nicht des Apoftelnamend würdig achtet. — So müſſen auch 
wir uns bes Chriftennamens ganz unmwürbig halten, wenn wir num 
in ber Gnade ftehend, unfer früheres weltliches Leben und noch im 
mer unfer Fleiſch auſehen. Wenn wir noch denen: Auch in unſerm 
unbelehrten Zuſtande waren wie wohl beffer al® andere, unfre Art 
war boch nie fo ganz fchlecht und tadelnewerth, auch unfre Sünde 
läßt ſich wohl entſchuldigen, dann, in Chrifto Geliebte, haben wir 
Chriſti Gnade noch nie recht erfannt, denn haben wir Die erfaunt, 
fo fommt uns gegen folche Liebe al unfer Wefen fo fchändlich 
unbanfbar vor, daß immer gerade unfre Sünden, bie wir them 
fonnten, uns bie allergrößeften bünfen. Breuen wir uns erſt wuhrr 
haft unfers Heilandes Jeſu Chrifti, fo können wir und nicht mehr 
befjen freuen, was wir gewefen find. Unfre Freude ift dies fowohl, 
was Chriſtus, der Gottmenſch, alles ift, als was Er uns bringt 
So ift die Gnade unfre Demäthigung und unfer Troft: fie bemi- 
thigt uns und” macht. und: auch groß. Und darum. ift unfre De 
muth auch Feine Verzagtheit und keine jämmerliche Kriecherei. Der⸗ 
gleichen jehen wir weder an ben Apoſteln noch an ben- alten Chri⸗ 
ſter. Solch Wefen ift auch nicht gefchict, Die Melt mit ihren 

Rodungen und Drohungen zu überwinden, uud entnervt den Die 
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ſchen ſo, daß er meint, der Widerſtand fei doch wicht moglich und 
‚erlaubt ſich wieder zu ſündigen, und andrerſeits holt er's für eiinae 
allzu hohes, daß er Gottes Kriege gegen die Antichriſten führen 
follte. . Und doch follen wir wiffen, daß wir im Glauben an bie 
Smabe, daß wir arme Sünder doch ſchon ven Böfewicht und bie 
ganze Welt überwunden baben. 

Wiſſen müffen wir’ und zwar zeitlebens, was für welche wir 
an uns felber find, damit wir nicht in ber Lüge ber Hoffahrt und 
unter dem Fluche bleiben, vor Gott muß und das auch täglich des 
mütbigen, daß wir uns aller Seiner Gnadengaben ganz unwerth 
fühlen, aber das fortwährende Seufzen und Iammern vor Menſchen 
if ganz eitel, fleifchlich und verkehrt. Unterdeſſen bat ein Chriſt 
mer was befleres zu thun, das wir bier auch vom Apoftel Baus 

ne lernen können. Er fagt: Aber von Gottes Gnade bin ich, 
bas ih Bin. Er wii fagen: Trotz meines Unwerthes weiß id) 
boch, was Gottes Gnade aus mir gemacht hat, und Seine Gnade 
an mir ift nicht vergeblich gewefen, fonbern bat reichlich Frucht 
getragen. — Iſt das nun wieder der alte pharifäiihe Hochmuth 
an Paulo? Bringt er feine Werke nor Gottes Altar wie jener 
Pharifäer im beutigen Eyangelio? O, mit nichten! Jeſus Chri⸗ 
ſtus ift Sein einiges Opfer, darauf er fich verläßt, aber in Chriſto 
‚hat ex Vergebung ber Sünden, und bie macht nicht faul und träge, 
fonbern im Gegentheil eifrig und fleißig zu allem Guten, und mr; 
wo bie Gnabe rührig, muthig, freudig, tapfer und leivensfräftig 
macht, da bat man fie wahrhaft angenommen. Gott macht Die un⸗ 
weriben und untüchtigen in Seiner Gnade doch werth und tüchtig, 
Baulus weiß in Gott, was er fei und baß Gott durch ibn unend⸗ 
liches Heil gewirkt und gefafft hat. Das hat damals kein Menſch 
fo wie er gewußt. Den Helden und Zuden war’ ein Spott, denn 
ſie Hielten ihn für einen unruhigen und gefährlichen Menſchen, ves 
nichts gute und viel verberbliched ausrichte — und auch die mel 
en Chriſten konnten es bamals nicht fo ‚überfehen, wozu Paulus 
eigentlich berufen fei. Wir, meine Lieben, fehen es heute und preis 
fen. bie Gnade Gottes. on ihm. Daß fie aber fo wirkſam und fe 
gensreich an ihm. fich äußern konnte, pas geſchah auch dadurch, baf 
fi Paulus ‚nicht exit lange mit eigenen Gebanfen, Zweifeln und 
Sorgen -aufblelt; fondern mit fih, d. h. mit des Fleiſches Gedan⸗ 
fen und Zrachten war er auf immer fertig geworben, bem gab er 
im ſich keinen Raum, und fo konnte das Evangelium fih in ihm 
mal recht auswirken, es Tonnte in ihm lauter Kraft werben und ihr 
als mächtiges Nüftzeng zum Beften vieler Heiben und Gefchledhter 
gebrauchen. Darum fage ich eben: je mehr Demuth und Fertigſein 
mit fich ſelbſt, befto mehr Kraft ver Gunde, deſto größere Wirkſam⸗ 
keit im Reiche Goftes, wahres Selbſtbewußtſein und Reichtum. an’ 
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guten Werten, Paulus fagt ſogar: ich habe vielmehr gearbei⸗ 
teb denn fie alle — als alle die übrigen Mpoftel. — Das war 
bie bloße Wahrheit, Paulus wußte fie und fagte fie, ohne fich im 
mindeften bamit zu brüften. Daß er fo etwas ganz xubig fa» 
gen und dabei nicht bloß ber Welt Mißverſtand, fonbern auch 
feines eigenen Fleiſches Wohlbehagen daran verachten Tonnte, das 
beweiſt, daß er recht demüthig war. Ihm war's felbfi überaus 
-mertwürpig und wunberbar, daß Gott durch ihn, einen fo uuwür- 
digen, mehr Arbeit thun ließ, als durch die anderen. — Es ift ja 
der hnderen Arbeit auch nicht verloren ober nur gering geweſen, fie 
find fait alfe Märtyrer geworben über ihr arbeiten und haben Völ⸗ 
Terfchaaren zu Jeſu geführt, — und außerdem haben wir Johammes, 
Mättbäus und Betrus und Jacobus ihre heiligen Schriften noch 
beute zu danken. Paulus iſt aber der Lehrmeiſter aller Heiben und 
in feinen Epifteln ift der Grund des Evangeliums am Harften ge 
legt, fo daß wir nach feiner Lehre uns nun bie ber anbern alle zus 
- sechtlegen, weil bie anbern alle anf Ihn bauen. Darüber ſind auch 
die andern Apoſtel nicht neidiſch geweſen, ſondern mit Yreuben find 
Sohannes und Petrus feine Nachfolger gewefen in feinen Arbeiten, 
nachdem er in's Gefänguiß geworfen war. Sie preifen alle glei- 
chermaßen nur die Gnade und freuen ſich der Gnade in andern 
eben jo ſehr, wie in ſich felbft, darum will ſich auch Paulus mit 
biefen allem nichts für fich, fondern er will die Corinther die rechte 
Demuth ehren und wie bie Gnabe in uns alles vermag, nachdem 
fle uns Chriftum recht offenbar gemacht hat. Die Gnade macht 
‚uns nicht zunichte, indem fie uns über all unfer natürliches Sein 
tn ben tiefiten Staub vemüthigt, fonbern darnach macht fie erſt einen 
sechten Menſchen aus uns, für den ſich's auch Lohnt zu leben. 
Darum fagt der Apoftel auch zum Schluffe nufers Textes: Nicht 
aber ih, fondern die Gnade Gottes, -die mit mir iſt — 
bie bat alles gemacht: ich war nur ein Werkzeng, und noch bazu 
ein unpaffendes, fchlechtes, dennoch hat mich Gott zum höchſten unb 
herrlichſten zu gebrauchen gewußt. 

So tft nun das Evangellum, weine Lieben, foldhe Kraft, und 
fol Zeugniß bringt es vom auferftandenen Ghrifius. So müſſen 
wir's Ihm wohl zutrauen, Er were auch uns wunderbar herrlich 
wieder aus bem Tode bervorbringen. Hat Er uns. bier zu. neuen 
Greaturen gemacht, hat Er, da Er und an uns felbft durch tägliche 
Buße, ja fon in ber Taufe erfäufte, durch Seine Gnade zu neuem 
himmliſchen und wunderbar fegensreichen Leben erweckt, fo wirb Er 
auch das Fleiſch ganz und gay nen machen. Kann Er uns untüch⸗ 
tige zu Seinem Werke Hier tüchtig machen, fo kann Cr uns auch 
zum ewigen himmliſchen Leben werth und gefchiet machen, unb um 
fo ‚großes auszurichten, dazu ift das große gefchehen, daß Er für 
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uns Menſch warb, flerb und vor unfern Anger wieder auferftaub 
in unferm Fleiſche. Aus fo unendlich großer Urfache muß bei und 
auch eine grobe Wirkung entftehen. Solches fellen wir alſo unferm 
Gotte auch kindlich zutrauen und darauf Bin Ihn täglich bei aller 
Angſt und Noth in feften Glauben anbliden. — Ad dann werben 
wir ja wohl täglich mehr gebemüthigt werben, denn find wir fo 
nichts, wie wir's find — und Er dagegen fo Alles, lauter Gnabe 
und Viebe, lauter Wirkſamkeit und Macht tu uns Ohnmächtige, was 
follen wir dann noch fagen? Was wollen wir von uns rühmen? 
woran von und Gefallen finden? — Ah daß ich nur mehr Seiner 
Gnade faffen könnte, daß ich fle mir fefter Hielte, von ihr nody viel - 
mehr burchbrungen würte, das iſt bier mein einziges Verlangen. 
Geſchaͤhe das, fo würde mir ganz wohl, fo wirbe mir auch, indem 
ich ganz Gottes Werkzeug würbe, all mein Beruf viel befjer gelin⸗ 
gen und ich würde meinem Nächten viel nüter werben. Nun bes 
greife ich's ein wenig, warum ber Zöllner gerechtfertigt hinging 
vor dem Bharifäer, und Gott gebe es uns in himmliſchem Entzul⸗ 
fen immer volllommener zu begreifen! Es gebt fo zu, weil Gott 
fo völlig die Liebe ift ımb Seln ganzes Streben in Betreff unfer 
nur dieſes iſt, Seine Gnade an uns aufs vollfonmenfte zu ver 
Berrlichen, ja wohl an Leib und Seele, daß lauter Himmlifches Les 
ben an und zu Tage lomme, wer fich nur ber Gnade laffen will, 
ber wird es alles erfahren. Die Gnade ift unfer Licht und unfer 
Leben, fte tt auch unfre rechte Lehrerin und Weisheit. Im ihr er- 
kennen wir uns felbft, daß wir nichts find, in ihr follen wir auch 
mit Entzücden und feliger Beſchämung fehen, was ums Gott in 
Ehrifto gegeben ımb wozu Er uns berufen hat. Dee Himmel if 
nnfer ewiges Haus, Gottes Leben ift unfer Reben geworben, daß 
wir alfen Ton endlich befiegen ſollen. Was find wir je und je ge 
pen ſolche Herrlichlei@per Gnade gewefen! Ja je mehr wir in der 
Gnade leben und ihre himmliſche Fülle ſchmecken, befto mehr wird 
ums alles weltliche, natürliche Meenfchenwefen ſchaal, abgefchmadt 
und verbrießlich vorfommen. Die Gnade macht uns erſt werth und 
tächtig und bringt uns zu Ehren, Gott bereitet fi) an uns und im 
uns Ehre, ja darnach auch durch und wieber an anderen. Wer das 
nicht glauben will, ver iſt ein Phariſaͤer und kommt fich felbft groß 
vor, weil ee Bett Hein anfieht. - Erkenne Gottes Größe in Chriſto 
Sein, fo wirft bu bir Hein werben, und wenn bu bir recht Klein 
wirft, fo macht vi Gott auf andre Art, nämlich in Ihm felber 
groß. Das wünſche ich euch allen und mir felber immer reichlicher 
zu erfahren. Ä 

Gebet. Wir danken Deiner- wunderbaren Gnade, Du ewi⸗ 
ger Heiliger Gott, mit ber Du uns armen fünbigen Dienfchen durch 
SHrirtt Tod und Auferftehen zu ewiger Gerechtigkeit und himm⸗ 
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liſchem Leben verbolfen haft;‘ fo gieb uns num, daß ſolche reiche 
Gnade und alles trügerifche Weltwefen verleide und an uns rechte 
Demuth, Wohrbaftigleit, Treue und Fleiß wirke zu Ehren Deines 
Namens durch Jeſum Chriftum. Amen. 


Am 12. Sonntage nad) Trinitatis 
über 
2 Cor. 3, 414. 


In Chrifto Geliebtel Gott will uns arme fündige Menſchen 
aus bloßer Gnade um Chrijti willen felig machen, wenn wir folche 
Gnade nur im Glauben von Herzen annehmen wollen. Dep 
können wir Ihm in Ewigkeit nicht genupfam danken. Der. Glaube 
tft aber freilich nicht jebermanns Ding. Er kommt nicht aus Fleisch 
und Blut noch aus eignem Willen und Vornehmen, fonderu auch 
er iſt eine hohe Gottesgabe durch den heiligen Geift. Nun fagt um , 
fer Augsburger Belenntniß im fünften Artikel: „Solchen Glauben 
zu erlangen bat Gott das Prebigtamt eingefegt, Evangelium und 
Sacrament gegeben, dadurch Er als buch Mittel den heiligen Geift 
giebt, welcher ven Glauben wo und wenn Er will, in denen wirket, 
fo das Evangelium hören, welches (Evangelium) aber lehret, daß 
wir durch Chriſti Verdienft, nicht durch unfer DVerbienft einen gnä⸗ 
digen Gott haben, fo wir ſolches glauben.” Wer nun diefen Dienft 
bes Prebigtamts an unfern Seelen verachtet, Ber. wird gewiß nie 
zum Glauben kommen, wer ſich aber das Evangelium, bas wir 
burch denſelben von den Mpofteln her haben, durch bie Ohren in 
fein Herz dringen läßt, der wird von allen Banden, bie ihn. geiftlich 
taub und ftumm machten, alsbald frei und ftimmt auch mit ein: 
Er bat alles wohl gemacht, die Tauben macht Er hörend und bie 
Sprachloſen redend! — Ach daß wir, meine Lieben, nun alle recht 
hören möchten, was Gott denen bereitet hat, welche Ihn lieben und 
bag wir Ihn alle barüber von Herzen preifen lernten! — Durch's 
Predigtamt will uns der Herr alfo wohl thun, darum ift ihm ver 
Teufel auch gar feind: bie Welt Spottet varüber und unfer Fleiſch 
ift ihm mannichfach zuwider. Doch ift daſſelbe Chriſti Hand, welche 
Er und an Ohren und Zunge legt, und dadurch Er felbft zu uns 
Sein Hephata ſpricht. Möchtet ihr es wentaftens in dieſer Stunde 
mit Freuden merken und herauserfennen, wenn wir nun nach Ans 
leitung unferer Epiſtel von der Herrlichkeit des weuteftamentlichen 
Predigtamtes handeln. Ein himmliſcher Sinn gehört aber dazu bie- 
“le wahrzunehmen, unſer Fleiſch achtet's heute fo wenig, wie es 
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auch damals bie fleiſchlichen Corinther geachtet haben. — Zuerſt, 
meine Lieben, follen wir nun fehen, daß die vorhandene Kirche 
Chrifti felbft der befte Beweis für das Prebigtamt Ift, und darnach 
werden wir's noch näher betrachten, wie bie ganze Kirche auf dem⸗ 
felbigen ruht, wenn wir nämlich das neuteftamentliche Prebigtamt 
mitı der altteftamentlichen Gefetesprebigt vergleichen. 


L . 

Der Apoftel Paulus bat die Corinther mannichfach jtrafen 
müffen, daß fie in ihrem leichtfertigen Wefen über ben Inhalt des 
Evangeliums binmweghüpfend, gar eifrig auf allerlei Aeußerlichkeiten 
verfielen und dadurch fowohl den uns Chriften ziemenden Heiligen 
Ernft im Wandel vermiffen ließen, als auch mancherlei Irrlehren 
Eingang verftatteten. Weil fie nicht in bie Tiefe des Evangeliums 
einzubringen trachteten, fo wußten fie auch nicht recht, was fie an 
Paulo, Gottes erftiem Boten an fie, eigentlich hatten. Die Leicht 
fertigen und Flatterhaflen dünkt es immer fo, als ob fie fich ſelbſt 
das Evangelium erfunten hätten und barüber verachten fie das Pres 
bigtamt. Mit dem Prebigtamte ift aber auch das Evangelium und 
Chriſtus felbft verachtet, denn durch Seine Diener kommt ung 
Shriftus nahe und das Evangelium redet nicht felbft,' ſondern Men⸗ 
fchen wird e8 für Menfchen aufgetragen und in ben Mund gelegt 
und fo hat Gott fich bie Kirche durch der Menfchen Dienft erbaut. 

Dicht vor unferm Texte hatte Paulus Gott gedankt, daß Er 
ihn allerorten zur Verkündigung Seines Evangeliums gebraucdhe und 
in Chriſto auch alfe Zeit den Sieg verleihe. Er Hatte auch gefagt 
(2, 15 f.): Wir find Gott ein guter Geruch Chriſti ſowohl unter 
benen die fellg werben, als auch unter benen fogar, bie verloren 
werden — d. h. Chriftus duftet aus all unferm amtlichen Thun 
zur Ehre Gottes hervor, mögen bie Menfchen num unfre Prebigt 
annehmen ober nicht. Aus Gott, ans Seiner Fülle und vor Gott, 
in Seiner Furcht, reden wir in Ehrifto, darum tft unfer Amt nicht 
Das eines menfchlicden Lehrers, fondern Chriſtus wirkt burch unfer 
Thun in diefer Welt fort. — Iſt das nım bochmüthig von mir, 
frägt ver Apoftel weiter, daß ich mein Amt fo preife? Oder bebarf 
‚sch erft von anderen Leuten Empfehlungsbriefe, nach benen meine 
Bedeutung und Würde bemeffen werden müßte? Empfehlumgöbriefe 
son andern an euch oder von euch an andere? Nein, ein Diener 
Shrifti Hat von Chriſto Sein Amt und Seine Würde: das was Er 
zu bringen hat, Ehriftus felkft in Seinem Evangelio, macht den Boten 


bloß würbig, darım fann und muß er ganz getroft von ber Wich⸗ 


tigfeit und Würbigfeit Seines Amtes zeugen und kann feiner Perfon 
wohl fchweigen. Wollte er da vor ber Welt und von ihr ben 
Ruhm der Beſcheidenheit begehren und ſich von Menfchen erit 


— 
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empfehlen laſſen, dann ift ex fchon nicht mehr Chriftt Knecht und 
Bote und er Hat felbft vergefien, was fein Amt eigentlich iſt. 
Ein Bote Ehrifti muß auch ber Welt mißfallen Bönnen, er muß es 
verfehmerzen Können, wenn ihm kein Menſch eine Euipfehlung geben 
möchte, fo gewiß muß er feines Amtes und ber herrlichen Botſchaft 
“ fein, welche er auszurichten hat. Sieht er. ſich aber exit nach dem 
Beifall der Menfchen um, daß er beffen bebarf, fo iſt er verloren, 
mag er auch noch eine Weile Lichtig fortprebigen und anderen 
nutzen. — 

Paulus ſagt: Ihr ſelbſt ſeid mein Empfehlungsbrief, und be⸗ 
weiſt es vor anderen Leuten, daß ich Chriſti Apoſtel bin, ja ihr 
ſeid Chriſti Brief ſelbft, der euch durch mich zu Chriſten gemacht 

Und ein ſolches Vertrauen, fährt er in unſerm Texte 
fort, ſolche Ueberzeugung haben wir (habe ih) durch Chriſtum 
zu Gott, daß euch doch alle Welt als ein Denkmal des durch mich 
wirkenden Hexen Jeſu Chriſti erkennen könne. Es war ja viel Be 
trübendes an ben Corintbern, und es haftet leider unendlich viel 
Undhriftliches immer an den Chriften, bie Kirche, wie fie bier er 
ſcheint auf Erden, fieht oft nach allem andern eher ang, als daß 
biefer Haufe Iefu Jünger umfaffen fellte, doch follen wir tiefe 
Veberzeugung zu Gott haben, taß Er, was Cr verheißen und im 
Worte fchon gegeben bat, auch in biefe arme Menſchheit, wenn auch 
oft gar verborgen, eingebilvet babe und noch einbilde. Wir find 
wohl fo, daß die Kirche bei uns nie zu fein anfangen, noch auch 
bei uns fortbeftehen könnte, Gott aber wirkt fie, trägt und erhält 
fie, und zwar dur Jeſum Chriſtum. Wer Chriftum vecht 
kennt, wie Der lauter Huld und Herablaffung zu ben Sünbern ift 
und uns vor Gott mächtig vertritt mit Eeinem Blute, der trayt es 
nun auch Gotte zu durch Ehriftum, daß Er unter dieſer ärınlichen 
Schaar ver Ehriften, die Er durch Sein ächtes Prebigtamt hier ge- 
fammelt bat, Seine wahre und ewige Kirche babe. Chriftus Hat 
fe fih als ein Denkmal Seiner Liebe geftiftet durch das Predigtamt, 
und wer Ehriftum erkennt, der kennt fie auch und weiß, daß fie 
wahrhaftig da iſt, wenn auch die Umftände oft gar. nicht nach ihr 
ausfehen. Aus bem lautern Worte, wenn: man befien Ichenbig- 
machende Macht an fich felbft erfahren Hat, weiß man gewiß, Daß 
wo reines Wort und Sacrament ift, auch Gottes wahre Kirche und 
eine Stätte wirklicher Himmelsbürger ift, wenn man fie auch im 
einzelnen nicht mit Fingern zeigen kam. Sieht man obenein biefen 
und jenen unverkennbar in ber Wahrheit wandeln, fo hat man deß 
eine bimnlifche Freude mehr mit. den Engeln. Dies heißt es, 
meine Lieben, wenn wir fprechen: ich glaube eine heilige chriftliche 
KLirche. Sie ift ja freilich fichtbar und hörbar durch Wort und 
Sacrament, das fie hat; aber daß in biefem Haufen eine himm⸗ 
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Afche Schaar fe, das glaube ich gewabe fo, wie ich bie Rechtferti 
gung bes Sünbers ans Gnaben glaube, man fieht davon mit leib⸗ 
lichen Augen äußerft wenig und das was man an ben Menſchen 
fießt, würde den feften Beweis nicht hergeben; doch freut man ſich 
aller himmliſchen Lichtftreifen und Lichtpunfte, beren man gewahr 
wird. — Bor allen Dingen aber muß es jeber durch Gottes Wort 
am fich felber willen, daß fein Leben nur tm Himmel wurzelt, und 
wenn ie das weißt, Bann wirft dus auch ber Kirche freubig ge» 
wiß fein. - 

Banlus traut e8 feinen Lefern noch zu, baß fie einen geiftlichen 
Berſtand von ber Kirche haben und ihr bimmlifches Daſein burdh 
Erfahrung an fich felber wiſſen. Was ihr num von Gottes Kirche 
unter euch fehet, will er fagen, das tft alles burch meinen Dicnft 
geworben, es zeugt alfo alle® von meinem Prebigtamte, es beweift, 
Daß es ein göttliches und nicht ein menfchliches Amt ſei. So foll 
man benn fürwahr das Prebigtamt nicht verachten, weder berjenige, 
der es Hat, feine Laft trägt und daſſelbe oft gern los wäre, nament- 
lich, wenn er benft, er arbeite gar vergeblich — noch auch biejeni- 
gen, welche feines Dienſtes zunächſt genießen, kenn dies, meine 
et bie Welle, wie uns Chriftus fümmt, und anders koͤmmt 

nicht. 

Woher haben wir dem unfer Chriftenthum, in Chriſto Ge⸗ 
Kiebte? Unſer keiner hat es von fich felbft, fondern wir alle, audh 
die Alferweifeften, haben e8 von dem Prebigtamte der Wpoftel, weni 
man auf 'den Anfang zurüdgeht. Der Apoftel Amt wird nun that 
fächlich bezeugt Durch fo viele Tauſende von Gemeinden aller Zeiten, 
welche durch ihre Prebigt geworden find und nech immer werben, 
Doch predigen bie Apoftel nicht mehr perfönlich, auch predigen ihre 
Schriften nicht von fich felbft, fondern. Baulns felbft befahl: dem 
Timotheus, das Evangelium treuen Menfchen aufzutragen, daß fie 
e3 immer. weiter prebigen follten. So bleibt immer das apoftolifche 
Predigtamt in. menſchlichen Dienern lebendig gegenwärtig, und auch 
barin. follen wir Gottes große Liebe zu unfrer Dienfchheit erkennen. 
Wir Haben noch baffelbe apoftolifche Amt unter uns zum Geile und 
zur Freude aller, welche die Gnade lieben: das Prebigtamt ift das 
Apoftel.-Amt, obwohl die Apoftel auch Angenzeugen ber Auferftehung 
Chrifti geweſen find, was wir nicht find. Das macht für das Amt 
und feine Botfchaft. aber Leinen Unterſchied, denn wir bringen noch 
im Worte viefelbe Auferſtehung Chriftt, tie Paulus und Petrus 
brachten. Das finnliche Anfchamen des Auferftandenen mußten auch 
etliche in der Kirche haben und beren waren auch mehrere Hundert, 
das iſt aber nicht Die Hauptfache im Amte ber Apoſtel, ſondern 
etwas befonders, das fie damals mit "vielen andern theilten und 
außerbem als Zeugen anderen berichten follten. An fich machte dies 
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Sehen feinen -felig ober auch wur ſeliger als anbere, wag⸗ auch 
glauben. 

Heißt das nun, wie Paulus hier ſpricht, ſich in Eitelkeit rith⸗ 
men? Iſt das Stolz und Hoffahrt ſo zu reden? Ja, meine Lieben, 
wenn's nicht wahr: wäre, jo wäre es ſchlimm, und wenn. bie Pre⸗ 
biger fich felber etwas zufchrieben,. fo wären fie eitle Thoren, und 
wenn fie für fish felbft etwas damit fuchten, dann wären fie wohl 
hoffährtig, ehrgeizig und herrſchſüchtig zu fchelten. — Vorgekommen 
ift auch das genug; das Hut aber Chriftus fie nicht geheißen und 
dann haben fie nicht nach ifrem Amte, fondern wiber .baffelbe ge- 
handelt. Paulus fagt: Nicht daß wir tüchtig ober genugfam 
find von ung felber, etwas und zwar fo hohe Dinge uns als 
bon uns felber zuzufchreiben, fondern unjre Tüchtigkeit 
und Genugfamfeit ift von Gott. Gott bat uns zu folchen ge⸗ 
macht, Er bat durch uns gewirkt, wie Er auch einft durch Bileam 
gerebet Hat und durch alles mögliche andere reden könnte, wenn Er 
wollte. Darum rühmen wir uns nicht unfrer Berfon, als wollten 
wir für uns hohe weltliche Ehren, Geld oder irgend ewas Beſon⸗ 
beres. Wür Gott begehren wir bie Ehre, unb was bier die Haupts 
fache ift, für ench felbft, zu eurem Nugen, zu eurer Seligleit thun 
wir unfern Dienft, daß ihr deſſen froh werbet, was euch Gott 
burch unfer Amt zugedacht Hat, nämlich aller Seiner Gnadenfülle. 
Das Könnt ihr ja nicht innerlich empfangen, wenn ihr gegen uns 
voll Neid, Mißtrauen und Mißgunſt fer. Darum muß man auch 
mal vom Prebigtamte predigen und rühmen. — 

Mancher meint nun wohl: was brauche ich fo fehr bes Pre⸗ 
digtamtes? Habe ich nicht die Bibel, kann ich die nicht leſen? oder 
andre gute Bücher von Luther und andern Zeugen? Nun, find bie 
Apoſtel und Luther Feine Prediger geweſen? — und doch hat fich 
wohl fchwerlih ein Menfch ohne Anleitung zur Auslegung aus 
Büchern allein zurecht. gefunden, darum hat ja Gott das Predigt⸗ 
amt erhalten bis auf diefe Stunde. Die Bibel tft wohl ein Mares 
und verftändfiches Wort, unfer Fleiſch Hindert uns aber gar ſehr 
am rechten Verſtande beffelben und bet jebem Verſe machen wir 
uns hundertmal erft falſche Gedanken, ehe wir den allereinfältigften 
und rechten Sinn annehmen. Dazu find wir nicht. bloß durch das 
Wort, fondern auch auf das Sacrament gewiefen. In ber Taufe 
ift uns der Heilige Geift zum Glauden gegeben und im helligen 
Abendmahle wird er geftärkt. Dazu bedürfen wir nun doch immer 
fort des Predigtamtes und ebenfo zur Beichte und Abfolution, zur - 
Etrafe, zur Ermahnung, zur Tröftung — wer aber daohne meint 
ein Chriſt fein oder bleiben zu Tönen, ber bat Chriftum noch nie 
recht benriffer und fich felber auch nicht, er iſt noch zu vermeffen. 
Ohne Ehriſtum wird Feiner Chriſtum finden: Gäriftus giebt fich 
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bed Seiner’ Dr Sicht: To hare · Not: mat gefetlen! ünb 
b mders, 
Die Prediger als" Meuſchen tomen fi werke nat: cher; 
aber wahr rift es, vaß die Grundlage "der Arche das Prebigtasmt 
tft und bie —— Jeder: einzelnen Geneinde. Weicht pe * 
Ligtamt, fe Fl} auch vie: Gemeinde Hin und Hirt buld auf. 
Got Gbtt gefallen es. alſo⸗ zur ordnen und datan konnen wir * 
Ämter, Paulns Gt es nicht To gemacht, ich auch nicht: Gott hat 
aber Parlım gebraucht une braucht mich nbch, obwohl. ich. mich 
baya viel zu unmwürbig fühle: Dennoch mußres wahr Hleiben. :Dte 
Sache iſt Aberans froh! mad Herrlich, wenn? die. Perfon auch fer 
gering Mi. Die Sache kommt .aber nicht bloß den Prebigern zu 
gute, ſondern burch fie allen denen, welche ihr Wort gläubig an⸗ 
nehmen, darum iſt hier fürwahr fein Geund dum Neide. Gott 
will ims Menſchen durch Menſchen Seine Segnungen zukommen 
iaflen, bag wir uns untereinander in berziiher Liebe wiel, :ja auch 
as. Höchfte, Gottes‘ Reich, zu verdanken hätten. Be: aber ber 
Sie ‚entgegen iſt, der berftäht bus niemals. J u 


\ Run fetzt une ber Apoſtel —— ausfuhrlicher und im Einzelnen 
die Herrlichkeit des Pebigtamtes :Iefu Chriftt auseinander, indem 
er es mit Moſis Amte vergleicht. Die phariſfäiſchen Judenchriften 
machten ja Biel Aufhebens vom Amte des Geſetzes, und auch noch 
hente kommen immer diejenigen, welche ſich durch's Geſetz nicht recht 
zur Erkerrntniß ihrer Sünden und zur Buße führen laſfen und bem⸗ 
gemäß nachher auch keine tiefere Erfahtung von der Herrlichkeit ber 
Onabe machen, immer wieder auf dieſelbe Bahn ſich des Geſetzes 

und geſetzlichen Weſens zu rühmen, das enangelifche Predigtamt aber 
zu verachten, ja es felbſt möglichſt in einen Gefetzeöbienft zu ver⸗ 
wandeln. Solche find ſelbſt nie frei geworben, darum "Knuen fie 
dem Predigtamte audy feine Freiheit nicht gömen: fie meinen der 
Kirche mit lauter Geſetzen und Satzungen aufjuhelfen und traten 
nicht der Macht rs: Evangeliums. Dogegen füllen wir nun durch 
den Vergleich mit dem alten Teftninente deutlich. lernen, was es 
mit dem wenteftamenfliten: Amfe auf ftch babe... Der Aroftel fagt: 
Derſelbe Gott, welcher mich gebraucht Hut, die. Gemeinde. zu Corinth 
als ein Denkmal. Jeſn Ch.iſti zw ftiften, der’ bat uns im Alflgemek- 
nen umd ſchon zuvor tüchtig gemacht das Amt zu führen deB 
neuen Zeftaments, Seite Gnade hat und gewürbigt Diener bes 
neuen Teftamentes zu fein, d. b. nicht bes Buchſtabens, fon- 
Lern des Geifted. Das alte Teftanient war ja duch ein Bund 
‚Sotied mit den Dienfchen, imb zwar zunächft mit dem Volke Ifruef, 
aber als vie Grundlage ‘waren bie zehn Gebote bezeichnet. Gott 
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Gehen feinen ſelig ober auch une ſeliger als andere, welche ach 
glauben. | 

Helft das num, wie Paulus hier fpricht, fich in Eitelleit rüh⸗ 
wen? ft das Stolz; und Hoffahrt fo zu reden? Ia, meine Lieben, 
wenn's nicht wahr: wäre, jo wäre es ſchlimm, unb wenn bie Bro 
diger fich felber etwas zufchrieben,: fo wären fie eitle Thoren, und 
wenn fie file fich ſelbſt etwas damit fuchten, dann wären fie wohl 
hoffährtig, ehrgeizig und herrſchſüchtig zu ſchelten. — Vorgekommen 
ift auch Das genug; das Hat aber Ehriftus fie nicht gebeißen unb 
dann haben ſie nicht nach ihrem Amte, fondern wiber .baffelbe ges 
handelt. Paulus fagt: Nicht dag wir tüchtig ober genugfam 
find von uns felber, etwa® und zwar fo hohe Dinge uns als 
bon uns felber zuzuſchreiben, fondern unfre Tüchtigkeit 
und Genugfamtfeit ift von Gott. Gott bat uns zu folchen ge- 
macht, Er bat durch uns gewirkt, wie &r auch einft durch Bileam 
gerebet bat und durch alles mögliche andere reden könnte, wenn Er 
wollte. Darum rühmen wir uns nicht unfrer Perſon, ald wollten 
wir für uns Hohe weltliche Ehren, Geld oder irgend etwas Beſon⸗ 
deres. Wür Gott begehren wir die Ehre, unb was hier bie Haupt⸗ 
fache ift, für euch feldft, zu eurem Nugen, zu eurer Seligleit thun 
wir unfen Dienft, daß ihr deſſen froh werbet, was euch Gott 
burch unfer Amt zugedacht hat, nämlich aller Seiner Gnadenfülle. 
Das Könnt ihr ja nicht innerlich empfangen, wenn ihr gegen uns 
voll Neiv, Mißtrauen und Mißgunft ſeid. Darım muß man auch 
mal vom Prebigtamte predigen und rühmen. — 

Mancher meint nun wohl: was brauche ich fo fchr des Pre 
digtamtes? Habe ich nicht die Bibel, kann ich bie nicht fefen? oder 
andre gute Bücher von Luther und andern Zeugen? Nun, finb bie 
Apoſtel und Luther Teine Prediger geweſen? — und doch Hat ſich 
wohl ſchwerlich ein Menſch ohne Anleitung zur Auslegung aus 
Büchern allein zurecht gefunden, darum Hat ja Gott das Prebigt- 
amt erhalten bis auf biefe Stunde. Die Bibel tft. wohl ein Mares 
und verftändfiches Wort, unfer Fleiſch hindert uns aber gar fehr 
am rechten Verſtande beffelben und bei jedem Verſe machen wir 
ans hundertmal erft faljche Gedanken, ehe wir ben alfereinfäftigften 
und rechten Sinn annehmen. Dazu find wir nicht. bloß durch das 
ort, fondern auch auf das Sacrament gewiefen. In ber Taufe 
ift uns der Heilige Geift zum Glauben gegeben und im Helligen 
Abendmahle wird er geftärkt. Dazu bebürfen wir nun doch Immer 
fort des Previgtamtes und ebenfo zur Beichte und Abfolution, zur - 
Etrafe, zur Ermahnung, zur Tröftung — wer aber daohne meint 
ein Chriſt fein oder kleiben zu können, ber but Ghriftum noch nie 
recht beariffen und fich ſelber auch nicht, er iſt noch zu vermeſſen. 
Ohne Ghriftum wird keiner Chriftum finben: Chriſtus giebt fich 
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aber wur Seiner Boten Belt: ſo hat e Dos: mal gerodtent ind 
nicht anders. — 

Die Brebiger als Menſchen men fi weißen“ utajt- rüsten; 
aber: wahr :tft es, vaß die Grundlage ber Mirdje bas Prebigtamnt 
tft und die Vruntioge Jeber! einzelnen Gemeinde. Eeicht das Pre 
Ligtamt, fe fallt much sie Bemeinte Hin "und. Het: ld uf. Es 
Got Sbtt gefallen es alſo⸗zurordnen und datan Tähren wir nichts 
andern. Paulns hat es nicht Fo gemacht,‘ ich auch nicht: ‚Gott. heit 
ober Paulum gebvaucht und braucht mich noch, obwohl ich mich 
dazu viel zu nnmwürbig fühle Dennoch mußes. wahr bleiben.: Die 
Sache ift Aberaus froh mb Herrlich, wenn? die Perſon auch ſehr 
gering Hit: Die Sache kommt aber micht bloß den Predigern zu 
gite, ſondern durch ſie allen denen, welde ihr Wort gläubig. am 
nehmen, daram iſt Hier fürwahr Teiln Geund zum Neide. —* 
will ims Menſchen durch Menſchen Seine Segnungen zukommen 
laſſen, daß wir nus untereinander in herzlicher Liebe viel, ja auch 
das Höchfte, Gottes: Reich, zu verdanken hätten. "Mer: aber ber 
Siebe. entgegen. iſt, ‚ber‘ berfteht os niemals. Do. Leer 


Rum fest. uns ber Apoſtel u ausfügeficher mb im Einzelnen 
die Herrlichkeit des Prebigtamtes Jeſu Chriftt auseinander, indem 
er es mit Moſis Amte vergleicht. Die phariſäiſchen Judenchriſten 
machten ja viel Aufhebens vom Amte des Geſetzes, und auch noch 
heute kommen immer diejenigen, welche ſich durch's Geſetz nicht recht 
zur Erkenntniß ihrer Suinden un. zur Buße führen. laffen und dem⸗ 
gemäß nachher auch keine tiefere Erfahtung von der Herrlichkeit der 
Gnade machen, immer wieder auf diefelbe Bahn .fich des Geſetzes 
und geſetzlichen Weſens zu rühmen, das enangdliiche. Predigtamt aber 
zu verachten, ja es feldft moglichſt in einen Gefetzesdienſt zu ver⸗ 
waubeln. Solche find ſelbſt nie frei geworden, varum konnen ſie 
dem Predigtamte auch feine Freiheit nicht gönnen: fie meinen ber 
Kirche mit lauter Geſetzen nud Satumgen aufzuhelfen und frauen 
sicht ber Macht des Evangeliums. Dagegen füllen wir nun durch 
ven Vergleich mit dem alten Teftamente deutlich lernen, was es 
mit dem nenteſtamentliven Amfe auf ſich habe. Der Apoſtel ſagt: 
Derſelbe Gott, welcher mich gebraucht hat, Die Gemeinde zu Corinth 
als ein Denkmal. Jeſn Ch.iſti zu ftiften, der! hat uns im Allgemei⸗ 
nen und ſchon zuvor tüchtig gertacht das Amt zu führen deß 
nenen Teftaments, Seine Gnade Hat uns gewürbigt Diener des 
neuen Teftamentes zu fein, d. b. nicht bes Buchſtabens, fon- 
nern des Geiſtes. Das alte Teftanient war:ja auch ein Bund 
‚Sotte mit den Menſchen, und zwar zumächft mit vem Volke Ifruel, 
aber als vie Grundlage waren bie zehn Gebote bezeichnet. Gott 
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anine Richt Gatten, Mr tft. felbft das Leben und Licht und als ein 
feier wird Er uns durch das evangeliſche Prekigtamt in's Herz 
gegeben. Sp ift ja fürmahr dies Iektere viel höher als Mofis 
Amt, wenn auch bie Predizer jeht ohne fichtbaren Olanz gleich ven 
Apofeln in armer Geitalt einhergehen. Die goitlofe ehebrecheriſche 
Art verlangt Äußere Zeichen und Wunder und ihr werben fie gege⸗ 
ben, um fie in den Staub zu ſchlagen. Wer aber nach Gottes 
Gemeinschaft Herzlich verlangt, an dem wird das allergrößte Wun⸗ 
der innerlich durch's Emangelium vollbracht, daß er im Geifte rum 
Bott feinen Lieben Bater nennen lam. Se hat nun Gott dem 
Prebigtamte durch das Evangelium, welches es fpenvet, bem aller- 
lieblichſten Glanz verliehen, der aber nur von geiſtlichen Augen 
wahrgenommen wird. 

Im Geſetze glänzt wohl auch etwas ven Gottes beiligem 
Glanze, aber freilich für. une Sunder nicht zum Troſte, fondern 
ꝓim Schreden; in Chriſto Hingegen ift und das ewige Licht ber 
Freunblichleit und Leurfellgleit Gottes aufgegangen, benn Er bringt 
burh Sein Coangelium, lauter Vergebung, Leben ımb Seligleit. 

Paulus führt noch in demſelben Zone fort: "So das Amt, 
bas die VBerdammuiß predigt, Klarheit hat, vielmehr 
bat das Amt, das die Gerechtigkeit predigt, Aber» 
Ihwängliche Klarheit. Moſes konnte und follte zunächſt nichts 
andres verfündigen, als daß alles, was in den Himmel will, vein 
und beilig fein müffe, fo weilt er auch alle Unbeiligen auf ewig 
pon der Himmelsthür ab. Dieſe hohe Herrlichkeit und Heiligkeit 
des Reiches Gottes muß man ja wohl zuerſt faffen und begreifen, 
und wer ba meint, mit feinen Sünden felig werben zu können, ber 
tert fich fehr. Weil nım pas Geſetz gewiſſe göttliche Wahrbeit ift, 
darum but Gott Moſen gar hoch beglaubigt mit Zeichen und Wun⸗ 
ber, welche ganz für das hartnädige Volk berechnet waren. Aber 
wie herrlich wird nun dagegen das Amt fein, welches uns bie Ge⸗ 
rechtigfeit verfüntigt und auch mittheilt, welche vor Gott gilt und 
den Sündern aus Gnaden um Ehrifti willen zugerechnet wird! Wel⸗ 
ches herrliche Geheimniß der Liebe Gottes wirb uns damit aufge: 
Ichloffen! Wir fehen num Gottes Heiligfeit an Chriſti Kreuze als 
eine ſolche, welche die fündige Welt mit Ihm felber durch das Blut 
Seined Sohnes verfähnt hat. Auch Die Sünder follen angenommen 
fein, weit Chrifius ihre Echuld gefühnt hat! Sünder will &r ſich 
für Spin bimmalifches Reich durch Chriſti Blut Heiligen unb reinigen 
und endlich darin felig maden! Und das giebt Er uns alles durch 
bie Gnadenmittel, Wort und Sacrament, welche Er durch das Pre 
digtamt uns mittheilen Täßt! Da ift ja umfre arme Menfchheit 
auf's höchſte begnadigt und ven Gott geabelt, daß Er ihr ſolches 
mittheilt und giebt ſolche Schäte in Sciner Diener Hänbe und 
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Mand, daß fle 86: allen Brüdern ausſpenden. Defien fellten wir 
Ihm wohl täglich danken und unfern Prebigern mit Freuben ents 
gegengehen, bie ſo herrliche Botſchaft bringen in der Predigt, In der 
Abfolution and in ber Spendung ber Beiligen. Sacramente.. Denk 
auch jenes Theil, ſagt Paulus, bas altteftamentliche Amt, das 
boch andy verkläret war, ift fo gut wie nicht für Klarheit 
zu achten gegen dieſe überfhwängliche Klarheit, welche 
pas Brebigtamt nun hat, inbem es lauter Gnade und Liebe Gottes 
in ımfre Herzen gießt. Mag man. alfo früher immerhin: Miofen 
gefent und mit Zittern geehrt haben, jegt ſoll man tie Aroftel 
und Prediger mit. lauter Freuden ehren und fie um ihres’ Amtes 
willen viel Lieben haben. Das fagt bier Paulus, der ja felbft fol 
ein Prebiger war, ganz unbefangen und im Namen Gottes, fo muß 
ich es auch wohl fagen und wer es glaubt und im Blauben erfährt 
und verfteht, der wirb barüber nicht neidifch, fondern dankt Gott 
von Herzen, welcher ven Menſchen olche Macht der Gnade verlie⸗ 
ben und den himmliſchen Schat mitten unter und ausgebreitet Hat. 
Diefe Herrlichkeit ift ja nicht für etliche Leute, für die Prebiget 
allein, ſondern fir alle andere eben fo gut, bie fich deffen im Glau⸗ 
ben. bedienen. Wir Prediger, Lehrer und Beichtoäter werben ja 
bier eure allernüteften Diener und je mehr ihr euch aus unſerm 
Amte machen Tönnt, deſto mehr Segen habt Ihr davon und werbet 
eben fo reich wie wir oder bie Apoftel find. Wir fagen ja nicht: 
„ſehet uns am und ehres und”, fondern: „Sehet, welche Bade end) 
Gott erwiefen hat in Chrifto und danket Ihm dafür, was wir euch 
auf: Seinen Befehl in's Herz geben.” 

Das neuteftamentliche Amt iſt höher als das Gefekesamt, 
denn fo das Klarheit Hatte, das da aufhöret und als ein 
aufhörendes fehon von Gott durch Moſis aufhörenden. Glanz bes 
zeichnet war, vielmehr wird das Klarheit Haben, das ba 
bleibet. Was wir jest im Wort und Sucrament austheilen, das 
Yan nicht wieter einem noch Höheren meichen,. wie das ulte Teſta⸗ 
ment bem neuen weichen mußte, fondern es ift ſchon bie volle 
Sotteögemeinfchaft, e8 iſt fchon ewige Gerechtigkeit und Seligleit, 
obwohl wir’s, fo Tange wir im Glauben und noch nicht im Schauen 
wandeln, noch nicht ‚ganz und ungehindert umfaflen und immet 
gleich fehr fejthalten Können. Was wir jet im Worte und Sacxa⸗ 
mente genießen, das ift ſchon das ewige Leben, aber e8 iſt bei uns 
im Werden und Wachen und wird endlich allen Tod verfchlingen, ber 
bier noh an unferm fleifchlihen Theile haftet. 

So haben wir durch das evangelifche Prebigtamt ben heiligen 
Geift zum Leben, denn er bringt uns im Worte die Gerechtig- 
feit Chrifti, die nimmer aufhört, fondern von Gott am jünzjten 
Tage vor allen Dienfchen und Engeln anerkannt wird. Wir haben 
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durch Das: Wort den Seren als bem libendig und felig machenden 
Geiſt und find frei von Sünbe und Tod, fo follen wir über biefe 
Serrlichleit nicht verächtlich hinweggehen und wieber auf ‚menfchliche 
Weisheit und Kraft was geben. Wir folen aud nicht bie Herr⸗ 
Bchlelt der Arche in Außeren Dingen, als Geld und Gnt und irdi⸗ 
ſcher Macht oder in ihren zeitlichen änßerlichen Orbnungen mb 
Seremonien, fordern allein im Beſitz bes reiren Wortes und Sa⸗ 
cramentes fehen. Im einfäftigen Evangelium, das ber gerkıgite 
Prediger verlünbigt, iſt mehr gegeben, als alle Weiſe und Regenten 
der Welt vermögen, ja mehr als der von Gott felbft geehrte Moſes 
gebe kann. Chriſti Licht mb Glanz fpiegelt fi in uns felbft, 
iıbem wie Ihn mit unſern Seden immer effenbar anfchauen als 
bie barmberzige Liebe, welche fih am Kreuze bie Sunder zum ewi⸗ 
gen Eigentbum erwarb. Wir felbft werben nım vertlärt in bafjelbe 
Bild von einer Klarheit zu ber andern, ja bis zu der höchſten, bie 
zu Seiner Kimmlifchen Verklärung, und zwar von Ihm felbft, als 
vom Herrn, ber der Geift ift, wenn wir nämlich bie durch das Pre 
digtamt gefpenvete Gnade fleißig und treulich hinnehmen. Wer affo 
licht geworben it in Ehrifti Snabenlichte, der fieht wm recht unb 
hört unb rebet recht, ber bat das felige Hephata vernommen, er tft 
num fürwahr kein Mienfchenknecht geworben, da er fich Dad Predigt⸗ 
amt bieuen ließ, fondern frei ift er in Ewigkeit. Gott gebe, daß 
ihr's jet vernommen babt, meine Lieben, und felbft ves evangeli⸗ 
chen Troſtes alfo voll .werbet, daß ihr nichts in der Welt über 
benfelben begehret. 

Gebet. ‚Wir preifen Deine Liebe, o Gott, daß Du bie Fülle 
Deiner Gnaden in unfre Menfchheit gefenft und biefelbe durch 
Deine Diener an alle, welche nach ber Gerechtigkeit hungern umb 
dürften, gar überfchtwänglich austbeilen Läffeft. Verleihe Deinen Dies 
nern Gnade, daß fie nicht auf der Menfchen Ungimft fehend, ſich 
durch diefelbe verzagt machen laſſen, ſondern immer fortfahren Deine 
Gnade anzupreifen und ihres Schages, den fie bringen, froh und 
gewiß feien: und Hilf uns allen, daß alle Bunde ber Sünte an uns 
Wall aufgelöjt werben, daß wir Dich als frei gewordene täglich 

im Geiſte preiſen und einſt in Deinem vollen Lichte Deine wun⸗ 
derbare Liebe ohne Aufhören und ohne alle Sünde oben: burdp 
Jeſum Chriftum. Amen. 
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. An 18. Sonntage nach Temitatis 


Ga. 3; 1522. 

. : Se Ehrifto gelichte Seelen! Ale: Creaturen Seligkeit tft als 
lbein in. Goties Lichte und Ehriſtus iſt der Abglanz Gottes, vurch 
weichen Gr allen Geiſtern erheilt md offen ſteht. — Shriftus if 
auch aller: Engel Haupt und ihre Seligkeit; doch bat Er fih zu 
unſerm Seile, da wir in Sänben gefallen und biefe unſre Menſch⸗ 
heit derwirlt Hatten, in unſer Sei und Biut gefleivet, daß auch 
wir Sünder nicht ohne Ihn wiwen; fondern in Ihm unſpe Süßne 
und Gerechtigfeit finden unb dadurch wieder zum "Leben in Gott 
mad zur Seligkeit gelangten. — Paulus fagt dicht vor unferm 
Gpifiekterte: Chriftus das ums eriäft vom Fluche des Gefeges, da 
& ward ein Kuh für une (denn es ſteht geſchrieben: Berflucht 
MM. jedermann, ber am a hangt) — auf daß ber Segen Abra⸗ 
hams unter die. Helden (d. h. unter bie-ganze Menfchheit) Time im 

Zen, and wir alfo- ben berheißenen Geift (zur Seligkeit 

wicht durch unſer eignes Thum; fonbern) durch den Glauben empfingen. 
An Seju, dem Gottmenfchen, Theil Haben iſt nun alle Selig. 

keit, denn Er macht uns gerecht. Das will auch ber Herr im heu- 
tigen Evangelio fagen, wenn Er bie fellg preift, weiche Ihn jehen 
nun bören. Das rechte Sehen uns Hören geichießt hier aber durch 
den Glanben. Auf den Glauben, behrt Paulus vor unferm Texte, 
hat Sott andy je und je bie Denſchen gewieſen, und alle bie je- 
ur Ps; getuorben find, bie ſud es buch ten Glauben und nicht 
ihr Thun geworden. Schon Abraham, ber Stammvater 
—* mit dem * nachſter Gemeinſchaft and leiblicher Verwandt⸗ 
ſchaft zu ſtehen die · phariſdiſchen Irrlehrer für fo ungehener wichtig 
Hieften — ſchon Abraham, lehrt Paulus, wurde auch nur durch 
Gottes Verheißung und durch den GElauben, in welchem ex ſolche 
Verheißung aunahın, gerecht und ſelig. Panlus hätte auch von Abel 
und Henoch und Roah reden gelonnt; er führt aber Abraham cm, 
um durch defien Beiſplel bas fleifchliche NRühmen ber Irrlehrer zu 
nichte zu machen, welche bie noch ſchwachen Galater mit ihrem ver⸗ 
lehrten Anrrie des judiſchen Geſetzes ſchon ganz verwirrt gemacht 
hatten. Und es liegt ja unferm fleiſchlichen Sinne immer ganz 
tnahe wieder zu denten: Sollte ich denn wohl ganz umfonft, allein 
aus Gnaden Vergebung meiner Sünden baden? Sollte Gott es 
wohl alles an mir beforgen und vollenden bis um Seligkeit? — 
Wenn nun noch hochangeſehene Leute, weldde die Erfahrung und 
Weisheit ſelbſt zu fein fcheinen, uns jagen: „Ja da habt Ihr ge 
tert, ſo leicht iſt's doch nicht! Gott giebt Seine Gnade nur denen, 


ur 
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welche fich Ven wipig machen -uuh; ualgentfi 
Er ſelbſt durch 7 mung von den’ —— — 
hat: in deren nächſte Gemeinſchaft muß man zu kommen ſu 

wenn ben Schwachen ſoLgeſagt wirdz. Dim meinen fie oft, 
eine Sache der Beſcheidenheit dem beizufallen, fie wagen tt 
auf Gottes Iaktere Guabde zu bauen und geben fich ımmter bot 
fe und, was damit immer verbunden tft, unter Menfchenvient 














Gott felbft in feinen Gnabmerweifungen. freilich verfucht umt 
auch unfer eignes Fleiſch auf viefelbe Welle. Da möge mi 
Hebe Gott. nun unfre heutige Epiftel ‚gefegnen, daß wir den 

ſchied von Geſetz uud Evangelium auf's ‚nee recht faſſen mt I 
lennen, daß Geverhtigkeit am: Seligleit immer nur auns ber 
Verheißung Gottes durch ben Glauben empfangen tft und daß 
Geſetz mur aus um8 erſt troſtſuchende Qente machen follte, alfo € 
worbereitenden mb untergeorbneten Zwed hat. An ſolchen, bie € 
durch fein Geſetz zuerft verdammen mußte, will Er nachher 
Ehriftt willen, wenn fie nur glauben, alle Seine Gnabenverheißun 
erfüllen. Gott helfe. uns, daß wir's alle zu unferm Troſte un: ®) 
unſrer Heiligung erfennen! | 


L 

Der Upoftel hat es ben Galatern ſchan mannigfach vorgeführt, 
boß Die bloße Gnade une: felig mache, wenn wir fie nur im Ola 
ken annehmen. Er bat auch bie Galater türhtig gefcholten: O ik 
unverftändigen Galater, wer "hat euch bezaubert, daß ihr der Wahr 
heit nicht gehorchet? — der Wahrheit von Chriſto und Seinen 
verſöhnenden Leiven? — In unfern Texte nun nähert er fich ve 
irre gemachten. Seelen wieber mit freundlicher Stimyie und inder 
er ihuen bie Sache durch einen Vergleich: näher. führen will, fag 
er: Liebe Brüder, ih, will nah menſchlicher Weife reden 
verachtet unb befeitigt man doch eines Menſchen Tefta 
ment. nicht, wenn es beftätigt und feierlich abgeſchloſſen ift 
und thut auch nichts hinzu, dadurch fein. Sinn: wieder umge 
kehrt würde, ‚Dem Abraham aber find bie Verheikungen 
geredet und, zugeſagt — dem Abraham und feinem Samen 
ba Hat Gett gleichfam. ein -Zeftament geoffenbart, wie und au 
welche Art Er fündigen Menſchen, wie wir's alle find, deunoch zum 
Grbe der Seligkeit nerhelien ı wolle. Solches Teſtament Seiner 
Gnade läßt Gott wicht wieder ‚befeitigen -nder umänbern, Wie Goft 
damals nis lauter Huld und Gnade, offenber gemerben ift, fo bfeibi 
Er: auch mahrhaftig, ja In beftätigt Er fi Immer Karer: und ent: 
ſchiedener, ſo daß / wir ‚Heute, nicht Abraham zu: beneiben nad. auf 
Teiner leiblichen Verwandiſchalt jehnfügkig Hlaguichenen Haken; fon 
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bare Gotuwill iacs das ua erillien, mat er: Mlruihue.:cudh..oRB 
yelünftige :Serrlichleit yewmifiget hast Mie Goettesgemeinſchafi mb 
Geligkelt: iſt atje. gewiß ein Erbe md naucch: fanden. Onaderwillen 
Motte weemacht, wie: ſchon bei Abxahem au, ſehen iſt. 1 
Sie iß aber. — a allen. für ſich vermacht; ſondern 
en. feinem: @naanen. - Mit, ſeinem Samen dft’s ab: ein wunder⸗ 
bares Ding, : Bott ſagte dayen, daße durch denſelben alle. V 
anf: Erden geſegnet: werben: follten. wah, Damm ſagt auch Gott, 
ber Same felbft wie die Sterne des nmels und wie der Sam) 
am Meere fein ſollde. Paulns ſaga: Nicht ſpricht Gott: den 
—nmehrerlei — Samen geba Ich. bie Verheißung als auf viel; 
ſenbdern 1018 auf Einen gehend lautet. ste ‚göttliche Rebe: Dir 
gund. beinem Samen” — welcher äft Chriſtus.  Iu Chrlike 
wänlih ‚nerfichen wir «rft.-recht Gettes Sprüche an Abraham 
Chriſuum bat Gott im dieſem allen. gemeint, und. Abraham ueritanie 
eß im. Glauben auch ſe und frente fich,: Er jeh An tiefen ** 
beikisigen: dieſe wunderbaxe Goitesgnahe, welche ſich ‚der. Menfchh 
erharmt ohne ihr eigves Verdienſte, er ſah auch varin, daß Gott va 
burch. eine. reine Menſchheit, Die aus ‚feiner Nachkommenſchaft exe 
bläben würde, bey anbern. erbaruıen: tolle. Durch Einen Yrakermhär 
fehn,.. einen heiligen wad ſegensvollen follen alle: Wölfer, Aoll- die 
ganze Menfchheit gehriligt ab. zu Einem Körper vereinigt werben, 
burch den Einen Heiligen Abrahamsſohn fellen.-alle Völker Ein eng 
herbundener. Abrahamsſame werben: Jeſus Chrifins iſt ber heilige 
Davipsfehn, -Er macht das wahre Iſrael, Er ftelit die wehte Menſch⸗ 
heit her, Er iſt der mahre Same, ou ben Abrahnm sollen Troſt 
bat, denn Er iſt Gott felbft. in unſerm Fleiſche, und Gr macht alle, 
die ani-Ihn glauben, zu Wrahams Kindern d. h, deſſelben Segend 
theilhaftig, den Abraham Katie, Er bringt fie. zur Gnade Gotbet, 
daß fir nun Gottes Kinder heißen, jo find fie vrechtes Iſrael und 
Ahrahams: Same. Chriſtus iſt der Eine Same umd nichts anfer 
Chriſtus; aber wir find Chriſti Glieder und gang Eins. mit Ihm 
busch ven; Glauben. Zehus ift der. Chriſt; aber uns hat Er ange 
nommen zu Seinem ‚Zeile, daß wir, man .auch jeder. eis Ehrift 
find durch ten Glauben on, Ihn, Sp weit nun Ehriftus, veichtz 
jo weit ift, Gottes; Verheißung geihan, fa. meit: ſoll fie auch: geiten, 
fo müßen mie, nur dies Eine foxgen, daß wir in Chrifto feien und 
durch den: GElauben Ihm eluderleibt bieibn. Dann ftehen wir um« 
ter Gottes Gnade und. haben zallen Gotteſſegen, daß wir berükcg 
kinaug nichts nghr: wünſchen; Oper ſuchen können. Wer baräkeg 
hinaus nach was ‚höheres will, hat Gottes Gnade inChriſto nich 
vecht verſtanden, Er hat fie verihmäht ‚ohne fie zu: lehnenHoht⸗ 
ms te Gnade in: Mpnifto kaun⸗ en.-micht-: geben, hüheres has 
Abraham nie gehabt, fondern biefe gerade ift Ihm und ‚Gem 
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Gambn von Weit verheihen geweſen unb Das Me und ats erſulit 
Su. Eireiito find Juben und Griechen, Awedhtt umd Iteie, Mas 
une Weib: gleich wert, venn Br hat ſie alle mit Gott derſoͤhnt und 
laßt fie nn alle gleich nahe fein. — Paulus fagt und unferme 
Terte (8. 28.) Ihr ſewn aitzumal Etner in Chriſio Bein. Seid 
ihr uber Epriftt (ja in Zhm alle als Glicher hd Berkelung nie fo 





kurt verliert ihr nur ben Schatz. 
. Solche Gnade Gottes, meine Kleben, wie fie nbreharn an 
Theil geworben ift, wirb uns allen mir in ihrer: Vollendung * 
Deſum Chriſtum dargeboten. Gott hat Seime Guade 
zaruckgezogen; Er bat fie zur herrlichſten Offenbarung gebracht, uud 
wir leben nun tn dieſen herrlichen Zeiten, ba man Jeſum, des 
Menſchen Sohn, ſehen und Hören Ian, durch weldhen alle Böller zu 
Einer ſeligen Gottesfomilie veremigt werben fellen. In Zeſu hei 
iger Menſchheit fehen wir die Onade Gottes auf's hellſte mn6: am 
hlen, durch Sein Wert wird uns Taler Vergebung und Gnabde 
zu. Theil, und Sein Sleiſch und Blut find: Nahrung md Traul 
wifrer Seelen, daß wie ganz in Ihm feien mb Ex in min. Wer 
hitrnach nun noch auf anbre- —— zur Geligkeit hören um 
wach irgend welcher andrer Menſchen Oemeinſchaft verlungen kaum, 
am feiner Seele Txoft und Anhalt daran zu ‚haben, der iſt des 
Gnade Gottes nicht wert. Was folk denn berelicheres noch fein, 
mund as foll auch gewiſſeres fein als biefe Gnabe, da Gott ums 
ſelber in Ehrifte mit Ihm verſöhnt, ſelbſt unfre Gerechtigkeit wird 
mb ans dem Leibe Seines Sohnes auf ewig einpflamt? Dieſe 
Guade fteht feft und Bleibt ewig, das lafſet allzeit euren Troft ſein, 
und achtet das alles michts Dagegen, was Die Menfchen fonft veben, 
find oder vermögen. — Der Teufel wird uns freilich gar ſchwerkich 
zu ſolchem Vertrauen gelangen laffen, er wirb un® auch beſtäudig 
rin anfechten, denn er kennt unfer Fleiſch, daß es unbeſtaͤndig und 
zoll Mißtranens gegen Gott if. Zuerſt will der Menſch fein na⸗ 
türliches Weſen fich nicht tadeln laſſen, fondern ganz ungehludert 
berin fortfahren, da mag er natürlich von Vergebung und Suade 
nichts hören, weil er beren durchaus nicht bebürfem will. 
aber, wein der Rauſch der Luft ausgefchlafen iſt, dann fudht ihm 
ber Teufel alle göttliche Thaten ber Erlöfung darzuſtellen, als ob 
fe on ſich zum Heile noch nicht Yräftig genug feien. Dagegen nur 
uf man immer wieder auf Jeſum verweifen mb zum vechten 
Glauben ermuntern; gegen den erfien Stand ber Heoffahrt und 
Seetöfigerechtigteit muß man aber auf das Geſetz verweiſen. Auch 
a Pe giebt und Paulns nun Zeugniß, namentlich wozu das 
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Zuerſt lehrt uns: der Apoſtel, daß das Geſetz, obwohles 
ch Gottes Heilige Offenbarung iſt, doch keinesweges pie’ frü 
fihen an Abraham gefchehene Gnadenverheißung aufgeben könne. 35 
fage aber davon, wenn Ih Gottes Verheißung mit einem Teſta⸗ 
mente vergleihe: Das’ Teftament, das von Bott zuvor be⸗ 
Atigt ift auf Ehriftum, wich nit anfgehoben, baf bie 
erheißung follte burch das Geſetz aufhören, welches erft 
pierhundert und breißig Jahre hernach gegeben iſt. Die 
Gnadenverheißung iſt das erfte und die tiefite Offenbarung und 
durch nichts anderes kam fie umgeſtoßen werken.: So vermag au 
Bas Geſetz gegen fie nichts, To hoch und Heilig das Befch an fi 
fein mag. Jedes Preifen bed Geſetzes und tenichlicher Tugend 
mr Nechtfchaffengett miß alfo an der Gnade Gottes Tein Muck 
Haben: ich kamn das Geſetz nicht Yühmen, daß es mich heilig ober 
ſellig mache, das thut allein die Gnade: ich kann auch keines Men⸗ 
Then Tugend rühmen, daß er fi dadurch ben Simmel verbiene, 
berm das Heißt ſowohl von Gottes Heillgkeit zu gering gehalten, 
welcher unfre Tugend nicht genügen kann, als auch die Grabe Got⸗ 
tes verachtet, welche allein den Himmel zu Bffnen vermag. Das. 
Geſetz fteht, werm man nach ber Seligfeit für die Sünder frügt 
ıtmendlich weit gegen das Evangelium nach: es Tommt wohl, wie 
wir nachher fehen follen, ba als eine Vorſchule in Betracht, macht 
uns aber an fi nie heilig und ſelig. Daram Bat Gott anch bie 
Menfchen fo viele Jahrhunderte nach Abraham che dad Geſetz bes 
offen und fie allein durch Die Verbeißung felig gemacht. Wie 
Bnade allein macht felig, dazu tft das Geſetz nicht nöͤthig, dieſes 
iſt erft durch Moſen gegeben worben, als Gott ein haleſtarriges 
BA, das gar nicht nach Abrahams Art wer, zum Aufbewahrer 
Seiner Gnadenverheißimgen zubereiten wollte. Die Juden fragten 
in ihrem fleifchliefen Sihme mehr nach den Fleiſchtöpfen Egyhptens 
als nach Gottes Gnade, darım mußte es Ihnen mit Donner und 
Blitzen erſt beigebracht werden, wie nöthig und näblih uns bie 
Gnade fe. Das leiftet das Geſetz; immer aber ift das eine zweite 
Offenbarung Gottes, der erſten Berbeigung nicht in gleichem oder gar 
böbern Werthe beineorbnet, denn fo das Erbe ber Gottesgemein⸗ 
Schaft und Seligkeit dur das Geſetz erworben würde, To 
würbe es nicht durch Verheißung gegeben. Gott aber 
bat es Abraham pur Verheißung frei geſchenkt, fo iſt 
das Erbe ohne Zweifel dur bloße Gnade zu erlangen und Tann 
nicht durch menfchlih Thun nach den Geſetze erobert werben. 
Solite es je durch's Gefe erlangt werben, gehörte das je zu ſei⸗ 
nem Weſen, daß ich es mir verdient Haben müßte, dann Töhnte es 
auch nie umſonſt gefegenkt fein. Abraham, dem erften Stammnvater 
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der Iuben, ift es aber obne Widernftreit ganz re geſchenkt worden; 
freilich bedurfte er auch nicht der ˖ſteinernen Tafeln, ſondern ueß 
fich durch ſein Gewiſſen zur Buße leiten und ſich die Grade feinen 
hoöchſten Schag fein, um ben er Vaterland, Freundſchaft und alles 

willig daran gab. Und man follte meinen, wenn Abrahens Werke 
es nicht verdienen konnten, fo ſollte es fich nach ihm auch dein 
guhrer zutrauen. Nein, der Himmel ift ein folder, baf er von 
Gott ganz frei geſchenkt fein muß, und nur als ein gefehenkter laͤßt 
— AN son uns genießen. Das Gefek thut uns alſo den. Himmel 


t auf. 

Was foll denn das Geſetz? Welche Bedeutung und wel⸗ 

chen Nutzen hat es nun noch, wenn der Himmel aus Gnaden und 
unfonft geſchenkt wird? Es iſt gefommen um ber Sünde 
willen. Wäre die Sünde nicht ſo übergroß geworden, hätten die 
Beute inımer wie Abraham fih durch Gattes Berufen und Segnen 
regieren Laifen, fo Hätte es folches Geſetzes in lauter Satzungen unb 
auf ftelnernen Tafeln, bie unter Erdbeben, Dounern und Blitzen 
gegeben wurden, nicht beburft, Die gewaltige Sündenluft aber hielt 
die Ifraeliten mit ihren Gedanken wenigftens, immer in Egyhpten 
fejt; nur mit Zeichen und Wundern waren ſie aus der Stelle zu 
bringen, und in ihrer Finfterniß bieltem -fie ſich gar. bafür, daß fie 
Mofe und Aron, ja Gott felber meljtern könnten. Da mußte ihnen 
au ihr Bild in Flammenzügen vorgehalten werden. Da fie hätten 
wohl vergeffen, daß ber Menſch zur Heiligkeit und Gottesgemein- 
fchaft berufen, ift, wenn es ihnen nicht auf fteinernen Tafeln ent⸗ 
gegengehalten wäre: „Ihr follt Heilig fein, denn Sch bin heilig." — 
So mußte das Geſetz ihnen vorgehalten werben, weil fie von ber 
rechten Geitaltung abwichen. Und foweit unfer alter Menſch fich 
noch groß machen will, gehört uns auch immer pas Gefeg mit ſei⸗ 
gen verdammenden Buchftaben. Da follen- wir nur rechten Gruft 
it ihm machen und Teine Ausrede und Entſchuldigung des Fleiſches 
gelten laffen. Wer's noch nicht weiß, der muß es aus bem Geſetze 
lamen, daß wufer Sleifch immer böfe- und gottfeigblich {ft und darum 
auch. den Himmel nicht erwerben kann. Willſt du feltg werben, fo 
mußt du das Fleiſch in den Tod opfern; Chriſti Gnade ſchafft Dir 
aber ein andres und höheres Leben, nämlich im, Geiſte. Se gilt 
bas Geſetz über alles Fleiſch, aber nur bis zu Chriſto, bis dahin, 
wo Sein Geiſt lebt und regiert: Paulus fagt: Cs wr bis der 
Same käme, dem die Verheifung geichehen tft: es gilt bis 
an. Chräfti Bereich. Biſt du darin, fo bift du fchon geredt und 
des Himmels Erbe, ben Gerechten iſ lein Geſetz gegeben: was aber 
an dir nicht Chriſti und ganz in Chriſto iſt, das laß nur alles un⸗ 
ter dem Geſetze fein und bleiben, doß es ganz zerbrochen, zermalmt 
und ertöhtet we, daran ift gewiß nichta perloren. All unfer Ge⸗ 
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win ‚ind sunfee Luſt iſt in Ehriſte das Befeg muß und cher zuß 
gen, wie ſehr wir Huber eines Sünbentiiger6 and Verſöhners bes 
darfen. So dient es auch auf Ehriftäm: an den Halsftarrigen, und 
aſt durch Engel in eines Mittlers und Dieners, (nämlich in 
Moße) Hand gegeben und aſſo vorgeftellt mb arrgeordnet. Die 
Art, wie es durch Diener gegeben iſt, zeigt ſchon ſeine unterge⸗ 
drbnete Stellaug an, obwohl Die falſchen ZJuden von den Engeln 
und dem Mittler ungehenres Nuhmen machen. Unfer Jefus aber 
geht weit über den menſchlichen Mittler Mofes und Aber alle Engel. 
Dem der Mittler ft; wo man eines folchen Dieners bedarf, 
nicht. eines einigen; daß er die ganze Offenbarung nad) 'ihrer 
Summa brächte, ee hat mir eine zeitfiche, einzelne und -befchräntte 
YAufzube -ımb: darum -fcheint- dad, Was er bringt ein entziweite® und 
ift Stückwerl. Gott aber tft einig nid Eins, wenn Er ſich auch 
zwifchen ime ber Engel als Diener und Motte als Mutlers Fir 
das untergeorbnete Geſetzeswerk bedient hat. Gott meint boch ewig 
dafielye und wenn Er auch das Geſetz giebt, fo will Er audy durch 
dafſelbige, wenns gleich umgekehrt klingt als bie Gnabenverhetkung, 
doch nur wieder auf’ dieſelbe hinführen, wenn die Menfchen erft zu 
rechtem Berftänpniß derſelben befähigt find. Ze ' 

Wie? Iſt denn das Gefetz wider Gottes Berheißungen, 
wiberfpricht es ihnen und droht fie aufzuheben? O nein, das f ei 
fernel Es hat wohl feinen Zweck auch und ift Heilige Offenbarung 
des Willens Gottes: es predigt Gottes Heiligkeit und daß Er uns 
auch heilig ſehen will; das ſhut es aber nicht, und Durch fol For⸗ 
dern und Vorſtellen gerecht und fellg zu machen: fo Leicht iſt's 
mit unfern Simben nicht, ſo leicht laßt ſich der Schaden nicht ber 
feitigen, daß gegen ihn mir Befehle erlaſſen zu werben brauchten. 
Das Gefetz befiehlt wehl das Gute, aber unfer Herz ift mit dem 
Anhören des Befehls noch nicht zum Guten fähig; es widerſetzt 
ſich nur zuerft und das Gefek foll uns auch ımfre Simde nur erft 
offenbaren. Wenn aber ein Geſetz mit dem Anſpruche gege⸗ 
den wäre, daß es lebendig und ſelig machen könnte, fo käme 
wohl wirklich die Gerechtigkeit aus dem Geſetze und das 
Geſetz Hätte das Evangelium überflügelt. So iſt's aber bei weiten 
sicht. Das Geſetz macht uns nicht gut und Heilig, es lehrt uns 
nicht: den Himmel erobern; fonbern es macht uns vecht fchfecht und 
wirft uns In den Staub, denn dahin gehört unfer lüfternes unv 
hoffährtiges Fleiſch. So Hat das Befe denn feinen Bereich und 
feinen guten Zweck. Imerhalb deſſen muB man es ehren und 
rechtichaffen gebrauchen. Da folf man’s nicht‘ abſchwächen, und 
wenn ſich der Menſch ſelbſt noch rechtfertigen wilf, fol man das 
Evangelium nicht faͤlſchlich dazwiſchen mengen. Das Geſetz iſt 
ſcharf, rein und Har, man foll es fich nicht in Nebel Hüllen, foll 
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at. nägen, jo muß a6 mach feinen anmzen Schürke angemenbt mn 

ben... Iſt aber ber Hodmuih gebömmnft, fchmt ſich die Seele nad 
Gattes Onade, dam muß has Geſen fie auch Inelniien, daß fe 
— in Chriſtum fliche, welcher. durch See Berfähnung und Sein 
—— bie Gottloſen gerecht macht und und gar gnünig. m 
ruft. — . | 

-. Sole Schärfe und Mare Augeinanberhaliung nen Geſetz und 
Eyangelium Lieben bie meiſten freilich wicht, Handelt fi6 ums 
Gefeg, fo mengen fig ger Redendarten non Gottes Barmherzigleit 
ein, um nur bes Geſttzes Sorberung ‚gar nit zu Kören und um 
bie wahre Gnadenbebürftigfeit eben nicht zu fühlen — sub hardell 
fich's gen. bei aubern Gnadenhungrigen ums Eyangelium, fo 
mengen fie immer bas Geſetz hinein, ba firh doch leiner zu fe 
auf bie Öngbe verlafie. Dabei kann ‚aber feine Seole je u Wahr⸗ 

heit und zum Frieden kommen. . ’ 

. : Dayum fagt Paulus zum Schluſſe: Aber die Schrift hat 
as alles (nämlih alles Fleiſch,) beſchloſſen unter bie 
Sünde, daß fi alles dem Geſetze gagenüber exft ſchuldig fühle 
und eines, Verföhners und Lebensſpenders bendthigt erkennen muß 
auf daß die. uralte Verheißung uns vie Seligfeit, weiche fie is 
—— — mumehr aus dem Glauben an Jeſum Chriſtum 
en Glaubenden gegeben werde. Gott, will gern Seins 
mel aller Welt aufihun, aber. fie iſt zuerſi noch gar nicht mil 
dahin einzugehen: Der Eigenwille d. h. tie Feindſchaft wider 
Bott .Üt, bes natürlichen Menfchen Hlumelzeich,. jo maß uns Geil 
wohl zuerſt ven eignen Willen vexfalzen und merhittere, daß mis 
über ihn Ach und Weh fchreiem Lernen, wie en uns kuraunifixt zum 
ewigen Verberben. Sind wir aber fo weit Eiug. gemacht, fo. willen 
mir zur Jeſum Chriften zu fchägen, ver fich in unfer Fieiſch ge 
ſenkt, uns in Seinem Heiligen Leibe mit Gott verſöhnt und nım 
durch Sein Fleiſch und Blut Gerechtigkeit und Reben ia Ihm fcheuft, 
Nun glauben wir an Ihn, denn wir fehen, daß Er ber alfernöthigfie 
und näglichte ift und daß ohne Ihn kein Heil iſt. Iubem wir 
aber an Ihn glauben und uns ganz in Ihm Kiffen, bommen wir 
- bush Ihn mit Gott gerade wieder fo pertraulich zufanumen wie 
Abraham vor Alters mit Gott umgehn durfte, ja mir find jetzt Gott 
noch näher und verwandter geworden. als Abraham es war, naͤm⸗ 
Lich durch den ewigen Gottesfohn, ber unfer Bruder geworben iſt 
und uns mit Seiner heiligen Mienfchheit, weiche der Gottheit Krälte 
in fih bat, fpeifet und tränfet. Was follen wie da nech nach leib⸗ 
licher Verwandtſchaft mit Abraham over nach eiguen, befondern Ber 
fen, fragen, daß wir darin Gottes Nähe und Genüge ber Seele 
fuchen möchten? Gott iſt uns ja in Chrifto aufs allernächſte ge 
men, in Ihm ift alle Verheißung zuſammenbefaßt und enthalten, 
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ie Simmeh,, Daß; Du uns in Zeſu Chriſtp völlige Gerechtigkeit: und 
apiges Lehen verlichen haft: gieb uns an Ihm mur in heftänbigege 
Glauben zu bleiben, daß win nicht en irgend einem Werte noch am 
* 5* —— je Troft fuchen, ſondarn Deine Gnahe 
uns für ben gerügen laſes bad denſelben Schu 
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In Efrifie Geliebte! Damit iſrs nicht gethan, daß 
einmal im Gefühle feiner Hülſsbedarftigkeit den Haren Shriftum 
anläuft und einmal auch eine Erfahuung von Geiner Gnadenmacht 
exlangt; will man zum göttlichen Frieden und ger zur Seligleit ger 
langen, fo loumt un, wer jenes erſte ‚gefchehen. tft, alles Aumamf 
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ww, vaß bie Asfahrung Seiner Brave und mit Ayın Sefapiiumiger 
derbinde und: Da wir vorn Ihm nun nanier vilebett - Loskainen, 
3: if cin wichtiges Stül: der Beilsdtenung, daß wir ach ein rech⸗ 
tew Slauben gehriligt te erhalten werben, bis wir bus einen Te 
ligen Tod aus dem Glauben ing Schauen werfeßt werben: Maren 
wir anfangs ganz auf Seine Gnade gewiefen, j6’mäffeir wie aber 
bieſelbe auch alte. Tage unfern einigen Wtoß fein 'tafferk: Das ge⸗ 
fohieht aber nur in Wahrheit, wein uns noch ittmet site Sünden 
unb Bebrechen ar ums“ offenbart werden und wenn wir Intıles tiefer 
ertennen, wie durch und durch Wir nes Verſohners mit Gott be⸗ 
durſen. Deſſen haben wir ein gutes Verbild an beit daulbaren 
Samariter im heutigen Edangelio: det wollte nicht alsbald : mit 
Chriſto fertig ſein. Dagegen ſehen wie die Galater, an welche un 
ve heutige Epiſtel zunächft gerichtet iſt, in großer Gefahr, endlich 
wieder ganz von: Chriſto abzulbommen, und 'gwär ohne ihr Wiſfen 
und Wollen. Die phatifätfegen Judenchriſten Hattew: es ihnen fo 
vorgeredet, als ob ſie zur rechten Vollendung erft durch alttriei Ge 
ſetzeswetle kommen Tönnten! Das Geſetz müßte das Evangelkan 
erft volllommen Machen. Und freilich ſahen es ja die Giflater an 
Re, wie wis Haste auch an und ſehen mäfich, daß Era: Teiid 
noch aimmer Boll Böfer Lüfte ſteckt. So meinten ſte bet Durch bed 
Geſetzes Werte ihres Fleiſches Hert Yu werben, und mein 'fie dieb 
ad das nach jüblſcher Weiſe thaten, -welles. Troſtes zu genießen. 
Das, meine Lieben, heißt aber von Chriſto abkommen, wenn Mn 
das Evangelium mit vem Geſetze Tränen und zieren will: Paulus 
weift uns ganz allein auf die Gmübe in Chriſto und will, daß bie 
Bergebung. Gottes iminer unfer einiger und. Höchfter 'Treft bleibe. 
Er zeigt aber auch, aß In ſolchem Gnadenftande der 'allergrößte, 
allein kraͤftige de alletn erfolgreiche: Antrieb :4w -uller: wahren Heb 
Kigang liege. Die: Balater hatten vie Macht desEvangeliums nut 
noch nicht bis auf den Grund erfahren, bat man das, !:fo weiß 


man auch, daß die Gnade, welche vergiebt, auch einzig heilige, und 
bie Liebe, welche alles Gefeges Erfüllung ift, in unfer Herz gießt. 


Der Glaube ift nicht träge, fonvern wie er aus Eott immer Gnade 
nimmt, fp if er immer bircch. bie Plehe yuleffomsund iii, und 
bie göttliche Vergebung macht nie frech, ſondern fie macht frei vom 
Wleifchesbienfte, frei zur Liebe, Unfre Freiheit giebt nicht dem 
Fleiſche Raum, fondern vbem Afte ur bimmlifchen Leben in law 


ter Liebe. Ie mehr bie Galater es nım mit dem Geſetze verfuh 


en, deſto leerer: und umfähiger: zutXiebe . wurberi Ihre Herzen. 

Es liegt ja freilich in unſerm Feiſche, daß wir immer gem 
von uns groß halten imd ſelbſt was grußes ausrichten möchten, da’ 
Her laſſen wir uns leicht wieder non der Gttäbe abflihren und ver 


wicheln und bann in eigne, ſelbſterdachte und' todte Werke, dagegen 
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mäffen wir in: immer wieber aus Gottes Wort ſtärken, daß wir 
immer fefter in Ehriftum uns einwurzeln ımb Ehriftum vas Ganze 
des Hells in und wirken laſſen. Er ift fürwahr Mannes genug, 
anch unfre Hetliyung und Seligkeit zu fchaffen, Er, der uns mit 
Seinem Blute gefühnt und vom ewigen Tode erreitet bat. Wollen 
wir felöft. Sein Werk Irdnen und vslienden, fo wird es nur an 
uns veruichtet und wir fallen dem alten Fluche und Verderben mır 
“ wieder anheim. Die Ehrifti müde find, fangen wieder an, menſch⸗ 
lichen Willen und Tugend zu vühmen. 

So wollen wir denn an unſrer heatigen Epiftel wieder lernen, 
wie man In der Gnade vom Fluche des Geſetzes fich frei erhalten 
und über das böfe Fleiſch Hert werden und Herr bleiben könne. 
Im Gelfte muß man wandeln, fo iſt mam wicht unter dem Geſetze, 
ver Geiſt maß unfer ganzes Beben erfüllen und geftalten, und bes 
Geiſtes werden wir wohl voll ſein, wenn wir Chrifto nur treulich 
angehören. Gott gebe, daR wir’s alle vecht innerlich vernehmen, 
was dies heiße und des Troſtes darin geniehen! 


J. 

Der Apoſtel ſiraft diejenigen, welche aus Werken ihren Troſt 
fuchen wellten und darüber erft: recht in die Fleiſcheswerle, in 
allerlei Zügellofigkeit und Zaͤnkerei verfallen waren, und führt nun 
in unferm Texte weiter fort: Ich fage aber: Wanpelt im 
Beifte, fo werdet ihr des Fleiſchee Luft nicht vollbringen. 
Fleiſch Habt ihr freilich noch an euch, und alles Fleiſch iſt voll bB- 
fer Begierde, das darf man fih durchaus nidyt verhehlen. Eolche 
tiefverderbte und gar durch und durch kranke Sünter hat ſich fret- 
ich Ehriftus aufgeladen, für ſolche iſt Ex geftorben und folche will 
Er nım heiligen und felig machen. Er muß es aber thun und uns 
fer elgner Eifer fit dazu nie rein genug. Wir können ung mit 
ſchmutzigen Händen nicht rein wafchen, wir Tönnen uns auch nicht 
mit eignem Arme aus dem Schlamme bervorziehen, in den wir ver- 
fimfen find; Gott muß es thım, indem Er ein ganz nenes in nn 
anfängt, und nachdem Er e6 angefangen und aus Waſſer und Geiſt 
uns zu einem höheren Reben wietergeboren hat, müffen wir unfer Herz 
und Wilten von dieſem neuen Leben erfüllen und nicht mehr vom 
Fleiſche regieren laffen. Fleiſch haben wir leider noch genug und 
fein Thun iſt Tauter Gelüften wider Gott; fol Gelüſten können 
wir aber nicht mehr vollbringen, wir haſſen und verachten es, well 
wir ja ganz andre, bie wahre Herrlichkeit erfannt und geſchmeckt 
haben, weiche uns Gott durch Seine Gnade in Seiner Gemeinſchaft 
eröffnet bat. Durch SBottes Geiſt ift imfer Geiſt erleuchtet und 
zum Geiuffe der” himmlischen Güter erwedt und befähigt werben, 

fo wüffen wir auch darnach im Gelfte forwandeln, d. h. all unfer 
. Sinn, Trachten, Reden und Thun im Gelfte fein laſſen: und je 
31 
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mehr wir ſo geiſtich aufſchen und. firk werden, werben Teig amch 
— von dem Joche der Lüſte. Sie —*RRRX ah Dann noch 
ba (ein -Denchler lann das ms leugien). — aber einen, ber im 
Beifte ‚Jebt und wandelt, ‚diwit..e® eine mabufinnige Anforberuug, 
noch Des, Sleiſches Lüften zu gehorchen und fie zu vollbringen. 
Reißt pich das Fleiſch noch zu allem bäfen Werlen hinfett, fo-Tommt 
daa davon, daß hu ‚nicht im Geiſte lebſt und wandelſt, im. Geiſte 
nicht mit deiner ‚ganzen: Pepſon Fuß gefaßt Kaft.. — Alſo nicht die 
Predigt von ber Gnade ift jchuld baren, in Chriſto Geltehe, wenn 
manche Immer noch in Schanden, Laftern und Miſſethaten ſortfah⸗ 
xen; ſoandern amgelehrt,-- daß fie.ben Gieu ber Gnadenptedigt nicht 
recht aufgenommen unb fich nicht gu dem herrlichen Leben im Geifte 
babeır- erheben. laſſen. — Fleiſch iſt's ſchon und welter nichts, daß 
einer; jo leichtfertig üher das Evangelium hinwegſetzt und meint es 
Bald gelernt zu haben, daß sm nun nach weiteren Hülfamitteln aus⸗ 
ſehan müßte. Im Evaungelio ver Gnade ift uns alles ‚gegeben. 
Was die Gnade und der Geiſt wicht ausrichten, suerben alle An» 
fitengungen nach dem Gefete und eignem Willen noch viel weniger 
ausrichten. — Laß wich ganz bem Geiſte und lebe: in ihm, aber 
denke -uicht, das ſei nur ein weichliches uub bequemen Leben: für's 
Fleiſch; im Gegentheil, lebſt du garz im Geifte, dann wird esft Ar⸗ 
heit,: jo Kampf auf Tod und Beben in dir angehen: ſo muß bir 
Chrifti Kreug erſt recht offenbar. werden, und fo wirft, du die Gnade 
immer mehr ſchätzen lernen. Deun das Fleiſch gelüſtet wider 
ben Geiſt, je lange du noch Fleiſch an bir haft, und das wirft 
du wahl, ſo lange du bier lebſt, ſa wird es; ſich auch wider ben 
Geiſt jetzen: denle nie, bein ererbtes, natürliches und. eignes Weſen 
werde je fromm fein, ja je mehr ber Geift in pir bein perfäuliches 
Leben mirb, wird das Tleifch fich. wohl immer feinen geſtalten — 
eben um-bem,. Geifte. dach noch ben Rang abjugewinnen. ı Se feiner 
das Bleifch, ift,: deſto giftiger iſt es. Und der Geiſt gelüftet: wi- 
ber das Fleiſch, daß er ‚alles Fleifchesbehagen: und - allen: Flei- 
ſcheswillen als feine, Huderung und feinen Untergang erkennt mu 
ſich allein darin freut, des Fleiſches Herr zu fein. Kennſt du nicht 
dieſe Freude und frägſt du nichts nach ihr, des Fleiſches Willen 
nicht zu vollbringen, dena weißt du nichts. vom geiſtlichen Reben. 
Die Fleiſchlichen und: Gottloſen behauern es, nicht noch mehr des 
Fleiſches genoſſen zu haben; die Geiſtlichen Dagegen; daß fie dem 
Neiſche ‚nicht noch mehr verſagt haben. So ſind Fleiſch und Geiſt 
zwei ſich feindliche Mächten und es frägt: ſich, wen welcher beine 
Perfom: erfüllt und gezogeniſt. Pauluga- Sage: die ſelben ‚find 
mibeneinander, daß, ihr nicht thut, mas ihr wallt. Der 
Geiſt wollte alles ganz anders -nolibringen, als es nachher zu Stande 
Toramd, dem. dee Fleiſch, walſches quch dem Beſten auhaitet, beisäbt 
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und beishumugt: ned. alle: guten Werke: Moch : muß dein Ich, d. ik 
dein nnerfteg- Denken: und · Wollen gauz im Geile: und. dem Fleiſch 
ebgefagt: ein... Sft ies, dann wirſt bu noch ‚täglich. beine Note 
und deinen Kampf haben, wem: das Fleiſch wehrt: fh, ſo 
lange es da ift. Vom Geifte aus und burch Kraft des Geiftes 
Iosın. bes Rampf scher allein geführt werden; nicht Fleifch Tann 
Sleiſch beflegen, ihm muß eine: höhere Nuten entgegeneten. Daß 
wir nun in ſolchem Kampfe ſtehen, dazu hat uns allein Gottes 
Guade in Chrifto geführtz wird ums au ober nicht dermoch das 
Geſet verdammen muſſen, weil. unſve e, bie nntex tem Bam 
pfe winer’8 Fleiſch aus dem Geifte gefcheben, doch noch -unvolifonti 
men und befledt «find? Nein, ſagt Paulus, wenn ihr von . 
Beifte getrieben werdet, in ſeid Ihr. nicht unter dem + 
fege. Damı dat; die Gnade von euch Befig genommen und Die 
befteht ‚ja in. täglicher und ftändlicher Bergebung der Suͤnron. . Geift 

uub. Guade find ins für uns. Wer der Gnabe: Gottesn thellhaftig 
iſt, der if’ durch den Geiſt und ſelber auch geiſtlich geworben, 
ber. Geiſt lehrt immer. die Gnade als das Höchſte geniehen.: Ran 
uns Gott num mit lauter Vergebung: zuerſt entgegen, ba wir much 
Seine Feinde waren — Seine Gnade ewöberte unfer: Herz ja erſt 
für Ion — wie ſollte Er nundem Geſetze Raum geben, uns zu 
verdammen, nachdem Seine Gnade in und ‚diem nenen, mit Ihn 
übexeinſtimmenden Willen gewirkt. nachdem alt unfer finnliches We⸗ 
fen ums :lanter Leid geworden? Wie fellte Er. und jett verbam 
men, :va: Sein Geljt: in uns. Raum gewonnen und ‚unfern Geift zu 
Geinem: Lobe erweckt bat?. Nein, ber Geiſt Gettes war £8 :ja, 
durch ben das, Geſetz ‚gegeben ift, Gottes Geift iſt auch darin uber 
mit ernſtem. Droben gegen die halsftnrrigen Sister — nun treibt 
uns derſelobe Geiſt: und. bat Sein. Werk. in unſerm Herzen, da Ge 
uns Gottes Gebot in unjeen: Sinnımnb unfer. Gemäth fehreibt, Da 
läßt. Er uns fürwahr wicht unter:das Beſetz gerathen; baß.ıe&'und 
nah perdammen dürfte: der Geift wii das Gefetz ja fo eben iq 
uns lebendig machen: das ift fürmahr ein höheres: Wert, als vof 
Er's einft: auf fieinerne Zafeln bat ſchreiben lafſen. So wird && 
die nicht mit Beulen: zerſchlagen, in-benen Er ſo ‚aben feine. Feine 
und Tunftooliite Arbeit volibringe, — 

Ah dich alfo nur, ganz vom Geifte: Gottes tmeißen, fo gilt ie 
nicht mehr des Geſetzes Donner, besu: wird bir: alle Sünde greu⸗ 
Aish: und perhaßt und dein Geift fteht. gleich mit dem Geſetze: bw 
willit dann hefielbe; I was daB Geſetz ſagte, und Damit ftehft du nicht 
mehre unter ihm. Dos: macht aber allein ber Geiſt und die Gnader 
Wer aber :zu: träge rt, ſich vom Geijte: treiben -zu laſſenn und lieber 
A feinem fleiſchlichen :Behagen fortſchwelgt, ich meine, wer: fleiſch⸗ 
dich zu engfinden / zu wünſchenund zu / uctheilen nicht: catfgrbein mag, 
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ber bleibt immer ‚unter dem verbammenden Buchftaben des Ge⸗ 
fees, er nenne fich einen Chriſten ober wer weiß wie. Die Gnade 
macht Dagegen freie Leute, bie wentgftens um bie Freiheit bis im 
ben Ton lämpfen, und folche werden auch ewig gekrönt. 


I. 

Wie geitaktet fi darnach aber das äußere Leben berer, bie 
unter dem Geſetze ftehen bleiben, indem fie ihrem Fleiſche folgen, 
und wie geftaltet fich beren Leben, welche im Geiſte wandeln um 
Barum vom Fluche des Geſetzes frei find? Beider Leben geben 
ſtracks auseinander! — Baulus fagt: Offenbar find aber die 
Werte des Fleiſches, als da find Ehebruch, Hurerei, 
- Unreintgleit, Unzucht — Abgötterei, Zauberei — Feind— 
fhaft, Hader, Reid, Born, Zanl, Zwietradt, Kotten, 
Haß, Mord — Saufen, Breffen und dergleichen. Dieſe 
Werte kam man nicht verfennen, woher fie kommen: aus bem wile 
ben wüften Weſen bes natürlichen Menſchen, aus dem böfen Flei⸗ 
fhe, wie es fich bei allen Undhriften auch mächtig erweiſt. In 
ſolche Werte nun läßt uns ber Geift nicht Tommen, obwohl auch 
unfer böfes Fleiſch immer noch allerlei Wolluft, Irrlehre, Hoffabrt 
und bamit auch noch Krieg ımb Streit verlangt, Was unfer boeſes 
Fleiſch eigentlich meint, das Tännen wir an dem greulichen Laſter⸗ 
leben ber heipnifchen Menſchen fehen. Ia dahin wollte unfer Fleiſch 
auch gerne, wenn's fich gleich feiner anſtellt. Unſer Fleiſch iſt ja 
nicht beſſer als anderer Leute, Fleiſch iſt Hier überall daſſelbe, es 
will immer wider bie Zucht und Wahrheit und wider die Liebe ges 
läften, darım müſſen wir alles Fleifh an uns wohl halfen und 
Gott danken, der uns ein anderes, geiſtliches Leben aus Gnaden 
gefchenkt Hat. Das Fleiſch ift aller Schanden und Gottesfeindſchaft 
woll; nicht bloß will es Wolluſt haben, nein, auch über Gott will 
es väfonniren, Sein Wort vertreben und alle Menſchen zu feinem 
Hochmuthe mißbrauchen. Der Rahmen aber, worin dies alle be 
foßt ift, bleibt freilich die Wolluft, ehebrecheriſchee Weſen und 
Freſſen und Saufen. Nun, bazu läßt uns, Gott fei Dauk, ber 
Geiſt nicht Iommen, wenn wir ihn uns führen lafen, denn ex giebt 
ums Ekel und Abſcheu ein gegen bas ehrlofe und ſchändliche Wefen 
bes Fleiſches. Er beftätigt e8 in uns und durch ihn beftätigen auch 
wir es, was Baulus hier ſchreibt: Bon welchen (FIleiſcheswerken) 
ih euch vorher fage, wie ich ſchon (friiher, da ich bei euch 
war) vorher fagte, daß die foldhes thun, werben Gottes 
Reich nicht ererben, Gottes Reich ift ja wohl ein Erbe, bus 
uns allein durch Ehriftum und nicht durch unfre Arbeit und Verdienſt 
zufällt; doch fällt es wahrlich nicht den Ruchloſen, ben Fleiſchlingen 
unb ben Leichtfextigen zu. Es fällt Denen zu, welche es ſich durch 
ben Geift verleihen und verſiegeln laffen, ber Gelft aber läßt in 
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jene ſchandbaren Werke nicht fallen, er füßet von ihnen ja entſchie⸗ 
ben ab und Bringt ums anf ein ganz anderes Gebiet, obwohl unfer 
Fleiſch uns Immer wieder anf jenes fchanbbare zurücklocken möchte, 
Paulus fügt: Die Frucht aber des Geiftes tft Liebe, rende, 
Sriede, Geduld, Freundlichkeit, Gütigkeit, Glaube, 
Sanftmuth, Keuſchheit. Wie anders lautet das! Veberläßt 
ſich einer dem Geiſte Gottes, wie ber fih im Worte Gottes aus⸗ 
fpricht, dann befommt er die Liebe zu ben Brüdern und zu allen 
Menſchen in fein Herz, denn ber @eift Gottes, durch ben wir zum 
nennen Leben’ aufgelebt find, ift ja felbft der Liebesodem und Liches- 
geift Gottes: - wie follte nun der nicht lieben, welcher bewußt ans 
lauter Ltebe lebt? Wer den Geift hat, ber Hat auch in Gott lau⸗ 
ter Freude, unaufbörkiche Freude über Gottes ewige Gnade uns 
Freude über bie ewige Herrlichkeit, zu welcher Chriſti Reid — 
unfer Reid — vollendet wird. Da ift lauter Genüge und ewiger 
Briede im Herzen, dem finb wir deſſen gewiß, daß Gott uns 
gnädig ift und ſelbſt unfer Heil beforgt, was foll uns ba noch Blei 
bend beunruhigen? Iſt Gott für uns, wer will wider uns fein? 
Und fo können wir dies bischen zeitfiches Leiden wohl in Geduld 
tragen und Gott mit ausharrender Hoffnung ehren. Steben wir 
aber jo fiher und felig in Gott, fo neigen wir uns auch umnferm 
Nächſten leicht in Freundlichkeit und Gütigkeit zu, daß wir 
jedem, auch dem geringften, gern zum Beſten dienen möchten, umb 
unfre Luft Haben am Wohlergehen alter Menfchen — wenn’s ihnen 
nur ewig wohl gingel Auf foldem Wege haben wir auch Immer 
noch Glauben, daß alle enblih aut und fröhlich enben werde, 
wenn's auch im Augenblicke um uns noch ganz finfter wäre unb 
gewaltig ftürmte. Wir Tennen unfern Gott baranf, daß Ex ms 
nicht im Elende untergehen laffen werde, ımb das macht uns fromm 
ergeben und fanftmüthig auch gegen biejenigen, welche uns für 
den Augenblic zur Laft find und unfre Geduld üben. Das macht 
uns auch beicheiden, mäßig und keuſch, baß wir alfes mollüjtige, 
ja alles geſchminlie, falſch begeifterte ımb gezterte Weſen an uns 
haffen, meiden und fliehen. Das bier genannte von „Liebe, rende, 
Friede“ an bis „Keufchheit” ift im Geiſte alles eins, Ex giebt dies 
alles zugleich: darum fagt ber Apoſtel: die Frucht des Geiftes if} 
dieſes alles, nicht mehre Früchte find es; eine ift's, bie iſt bes 
Leben in Gott und das zeigt fich freilich durch alles biefes, was 
bier aufgezählt worben tft, und zwar balb mehr in biefer und balb 
mehr in jener Geftalt. “ | 

Wider folche nun, bie in dieſem neuen Weſen des Geifled 
leben, ift das Geſetz wicht, nein gewiß nicht, denn fie leben es 
ja ſchon, was das Gefe feinem Inhalte nach wollte. Siebe, 
Frende, Frlede und alles Wohlergehen in Beit unb Ewigleit war 
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die Meiming des Gefees; num ſchlinmt, baß uns: das eft "tn 
Satzungen befohlen werben mnfte! Hat num ber Gelft des Ge⸗ 
fees Sinn mıb Meinung in uns -gegränbet, denm tft: es gewiß nicht 
mehr wider uns. Für ſolche tft das Geſetz mit feinen drohenden 
Tone nicht gegeben; die durch Gottes Gnade gerecht find und m 
biwch Stine Onade auch geifilich wandeln lernen, ſolche will‘ Gott 
nicht ntebetbommeru, fordern vielmehr ermuntern und fwöhlich machen, 
daß die Freude an Ihm recht ihre Stärke ſei imd Seine‘ Gnaden⸗ 
Beoft in ihrer Schwachheit immer mächtiger werbe. Darum ſtellen 
ſich ſolche aber auch nicht erft unter's Geſetz: vom Gefeg und allen 
Geſetzeswerken, von allem eigenen Vornehmen, Ermählen mb eige⸗ 
nem Eifer und Begeifterung hoffen fie mihte. Man muß willen, 
daß, fich aufs Befeg und eignes Thun grunden, bie Grabe aufge: 
ben Heißt: bamit, daß man fich unters Geſetz ftellt, wird e8 ‘gegen 
und herausgefordert, und dann Tann e8 nicht andres, als mich ver, 
dammen. Berufe ich mid aber ganz «Bein auf bie Gnabe, fo 
läßt Gott des Geſetzes Donner ſchweigen, vergiebt mir und ftiftt 
mein Her; mit lauter Liebe, woraus in mir wieber Tanter Liebe 
erwächit, welche daun des Geſetzes Erfüllung iſt. 

. ESb loſſet beun, in Chrifto Geliebte,‘ alles Bertronen auf irgend 
welches Thun -umd Laſſen eurer ſelbſt. Um barımf zu vertranen, 


dagqgu iſt e8 ‚lange nie aut genug. Fragdt euch in: Noth: und Tod 


wicht zuerſt ängftlich nach MWerken:: was. witf ich nun noch rafch 
Hm?" fonbern zuerft verfähnt. euch immer. nur wieder mit Gott, 
dab ihr Seiner: Vergebung theilhaftig ſeiv, fo wird Er daut: fchon 
lehren, "was Er will gethan haben. Läßt einer nur ven Geiſt bei 
fich ein, fo laßt der auch nicht nach Seine Werke zu un, benn 
ber Get iſt ewig ſchaffend und n nimmer ſchlafend. ze 


Alles fommt aber darauf an, Mn, daß wir ben. Iegten Ehruch N 
fere6- Series recht verftehen, denn in ihm wird uns von neuem 
Har, wie man bamı bes Gelftes theilhaftig werben, im Gelfte Ieben 
anb wanbeftt und bes Geiftes Werke in ſich gefchehen laſſen konne. 
Unser Fleiſch will ſie ja wicht geſchehen laſſen, des Fleiſches Vor⸗ 
nehmen richtet es anch nicht aus, daß ich geiſtlich werde, meine 
fleiſchliche Vernunft weiß ja gar it, was das eigentlich heißt, im 
Geiſte leben und wandeln. Peulus ſagt uns:! Welche Chrifto 
angehören, bie kreuzigen ihr Fleiſch ſammt den Lüften 
und DBegierven: Damit geht er ganz auf den Grund und zeigt 
und, wie wir bes böfen Fleifches durch ben. Geiſt Herr werben. 
Eyrifius thats, der allmeͤchtige Herr, ber:'Gottineni, der uns 
burch Sein Blut erworben und nm Aue Rechten Gottes fikt, 
nimmt und an, mb vom biefem angenommen zu fein, iſt fein jr | 
wirfungslofe® Ding, als wenn mich ber ‚erfte befte. bei der Hand 
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faßte, ſondern "ser alluulichtige Seelenhirne & ‚allen Engel Hempt 
bee Simmel. und Erde trägt, nimmt mich auf Seinen Arm une 
ehnt nich, ja Wr macht: mich: zu Selnes Leibes Gliermaaß, to 
Er mh aus Sem Fleiſch und Wut: aus Seiner heiligen: —* 
heit mitleben lafſet. Bon. Seſu aungenommen fen, "meine: Lieben; 
Bas: macht's Alles! Seine tteus diebe bringt ung: zum geiſtlichen 
voben. Wenn: wir dies anfangen mit dem Herzen zu hören, daß 
Gr ver Heilige, ſich für. uns Unreine geopfert, dah Er unſre Sühne, 
Gerechtigkeit, unſer Leben und unſre Seligkeit ſein will, fo ‚geht 
uns damit ein andres Licht auf, das Licht der göttlichen Liebe, und⸗ 
biefes. Licht iſt lauter geiftlich, göttlich, hinnnliſch Leben: es regt in 
nn& lauter Freude und Himmelslat an. Hat Jeſus dich, fo haſt 
vu Ihn auch, Ind haſt du Ihn, fo weißt vu nichts beſſeres und 
höheres mehr, denn Er Aft. Das allergöchfte Gut felber und zwat 
fr i uns, und mas dich in Seinem Beſitze und Genwfle ſtoren will, 
das haſſeſt du un und befimmpffi 65 auf ben Tob. Nichts Hinbert 
uns aber an :Cheifti Gemeinſchaft, als. ganz allein noch unſer böſes 
Fleiſch mit ſeinen Leidenſchaften und Begierden. Geben wir sem! 
nach, ſo fiud wir Immer wieder Chviſti Mensen entglitten, und ſtatt 
des vorherigen allerſeligſten Reichthams bonmnt bie bitterſte Armuth, 
ſtatt des lhünmliſen Glanzes wmfängt uns: ſchwarze Finflerniß vol’ 
eislarven. Da iſto wohl ganz zu begreifen, vet, die Chriſto 
vecht anzehẽven, Ihr boſes —* Br frenzigen, d. h. ganz zum) 
Tode annageln: und nicht loskommen laſſen wollen. Dasiwtelich zu: 
freizigen; iſt uns keine harte Fordernng kein ſchweres Soch, ſonbern 
fir wir: Zeſu Gemeinjſchaft erſt. lutivig geworden, dann geht unfer: 
größter Eifer darauf, Das Fleiſch zu täbten. ‘Die große Herrlichleit 
der Liebe Chriſti macht es in ms. Wags hat. man aber dazu für 
Holy’ und Räpel; das Fleifch zu Breuzigen?: füge: taͤgliche Reue 
und Biüße, vamit mußt du den alten Menſchen Trenzigen, räbern, 
füpfen unde erfäufen, er muß wohl tauſend Tode ſterben ben. er 
lebte jr geum-in-taufend Suinden - :. -' 

"Auf Ehriftum, ven: lebendigen Goftwenfühen, Por alſo Au 
Schluſſe doch alles zurüd. Laß du Den-nur bein alles fein, wolle 
ohne Ihn ae, thue ohne Ihn nichts, fr bir nur buch ia fel- 
ber — gin. Ihn jelber pp ft komuiſt du nhcht zu 
Ihm. Aber Er zieht durch Seinen ih zu ee und giebt Sei⸗ 
nen Geift in unfer der baß der ung poll und ftärket. Und 
das giebt dem heiligen Beine der ſonſt ner Gelft der Rache Got 
tes über alle Webelthäter ift, in uns folche linde Macht der Heilung 
und -Befeligimg, daß Er uns von Ihm, dem ⸗Gottmenſchen, Tommt, 
per: mit Seinem heiligen Fleiſche uns Bott verfähnt Hat. Nun ſagl 
ms: Her: Be Aonter holdes und ſchönes mb macht uns Immer grö⸗ 
Bere: Ruft in Chrifto. — So ift unſer Heiland Jefus Chriſius, 
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meine Lieben: wer Ihn alfe an ſich wirden Täßt durch Seinen Geift, 
wie Er will, an dem befergt Ex alles, auch bie Heiligung und ben 
mächtigen und fiegreichen Kampf gegen unfer Fleiſch, fo daß mar 
fich nicht nach noch Höheren Hülfen darch eigene Were umſieht. 
Der das noch glaubt thun zu müflen,. ber kennt den lebendigen 
Ghriftus nicht, wie Er im reinen Wort und Sucramente leibt und 
lebt, der kennt Seinen Geift und die Macht Seines Evangeltums 
nit. Er mag einmal etwas davon erfahren Haben, aber er bat 
e8 durch Betrug Seines Fleifche® wieder vergeffen und ift num vom 
rechten Wege von Ehrifto abgelommen. Und bamit ift bas Fleiſch 
zum Berberben der Seele auch wieder Ioßgebunben, und ber heilige 
Geiſt, deſſen Ziehen, Ermahnen und Tröften verachtet ift, fteht wie⸗ 
ber ald ewig verbanımender Zeuge da unb vermauert ums mit ben 
zwei fteinernen Tafeln den Zugang zum Parabiefe. 

Darum nur Chrifto zugehören! Und wie felig ift es, in Ghrifte 
Geliebte, daß wir einen Heiland haben, in deſſen Liebe uns alles 
gegeben iſt! Meöchten wir nun beffen Werk doch nicht mehr an und 
hindern, möchten wir Ihn uns ganz führen und tragen, möchten 
wir Seinen Geiſt uns ganz erfüllen und treiben lafien, dann wären 
wir die glüdfeligften Erenturen und alles Zroeifels ledig. Wir hit 
ten wohl noch zu ftreiten, aber in voller Gewißheit des Sieges md 
im bejtändigen Anfchauen des Himmlifchen, ewigen Stegesfeftes. 
Gott helfe euch, Gott helfe uns Allen, des böfen Fleifches, aus dem 
aller Zweifel, alles Abirren und alles Unheil kommt, völlig Hert 
zu werben, daß wir es noch recht fellg erfahren, zu "wie berrlicer 
Greiheit und zu welchem himmlifchen Liebesleben Er uns erlöft hat. 
Ja das gebe Gett in. GOnaden. 

Gebet. O Du Heiliger, ewiger Gott, ber Du uns von Sin 
ben gereinigt durch Detneg einigen Sohnes heiliges Blut, erwede 
in uns täglich und vor allem immer wieber das brünftigfte Verlan⸗ 
gen, nur Ibm und Ihm völlig anzugebören, daß Sein Geiſt in und 
bie Frucht fchaffe, Dir In Ihm zu gefallen und bes Fleiſches Her 
zu werben zu Ehren Deines Namens. Amen, 
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In CGhriſto Geliebtel Unfer heutiger Epifteltert iſt bie * 
ſetzung deß vom vorigen Sonntage. Auch bier ermahnt ber Apoſtel 

die Galater und alle Chriften, fich nur treulich vom heiligen Geiſte 
erfüllen, Teiten und treiben zu laffen: Der wird's fürwahr daun an 








"Em ii Gennbige na Triuitatis. 689 


ſich u fehlen laſſen. Unſer Ehriſtenthum muß kein Stückwerk, 
ſondern ein Ganzes und Lebendiges fein, das aus dem Geift derau⸗ 
er Aus dem Geifte Iebt mau aber, wenn man aus der 
Guade lebt. Dazu bat Gott auf Erden ein Reich in Ehrifto ges 
$tiftet, Daß die Sünder barin geheiligt und felig werben ſollen. 
Doxum muß laut des heutigen Evangelii Gottes Gnadenreich und 
bie Gerechtigkeit, welche darin gefchenkft wird, immer unfer einiges 
Begehr, und fo wir uns täglich darin beftätigen Ioflen, auch unſer 
hochſter uud gewiſſeſter Troſt bleiben. Die Gnade giebt Gerechtig- 
feit, denn fie fpenbet uns Bergebung aller unfrer Günben, fie giebt 
aber auch das Leben, denn fie ft lauter Liebe, bie Liebe aber iſt 
das höchſte Leben. In der Liebe Gottes lebt man geiſtlich auf und 
dies Leben, welches darin auflebt iſt wieder lauter Liebe. Die Aebe 
haßt aber nicht trge ruhen, ſondern fie muß ſich immer geben, 
darum hat fie beitändig Arbeit; aber Die Arbeit iſt ihr nicht vaſt, 
fonbern ihre Beweiſung und Lebenbigfeit. So hat man im Reiche 
Gottes wohl Arbeit, nicht aber um bie Guade zu verbienen, ſon⸗ 
bern ber Geiſt und bie Gnade, nachdem man fie empfangen, machen 
immer arbeitfam in der Xiebe: und wer ein Yeinb der Liebesarbeit 
wäre, ber hätte auch den Geiſt und bie Gnade ſchon verleugnet 
und verloren. Solches, in Chriſto Geliebte, muß man fich auch 
exmahnend vom Apoſtel vorbalten laſſen, damit man dem Wleifche 
nicht Raum gebe, welches fchon durch Träagheit uns bald in Un⸗ 
glauben zurücdhringen würde. Hier ift Zeit ber Arbeit, darnach 
ewiger Feierabend und Ruhe. Meine Lieben! ſehen wir jekt 
draußen auf ben Feldern die Erutte geichehen, fo fol uns das 
tröftlih au die himmlifche Erndte erimmern, welche ja wahrhaftig 
sit ausbleiben wird. Wir find Gottes Aderwert, Er thut alles am 
us durch Seinen Geiſt, giebt den Sonnenſchein in ver Gnade durch 
Wort und Sacrament und läßt's an Sturm und Negen ber Trüb- 
fale auch sicht fehlen, fo wirb Er ohne Zweifel auch Seine ewigen 
Scheuren mit und füllen und wir felber werden mit und in Ihm . 
erwiger . Ernbtefreude genießen. Unfre Seelen follen ja felbft bie 
felige Erndte Gottes aus allen Jahrhunderten fein. So iſt's denn 
im Hinblick auf folche gewiffe und ewige Herrlichkeit deſto meht 
noth, und biefe kurze Zeit der Arbeit hindurch beftändig zum Fleiße 
zu ermahnen, der uns als gelftlichen Arbeitern gebührt. Ach Gott, 
exleiße uns reichlichen Antrieb bes Geiftes in dieſer Stunde, daß 
wir nicht unfruchtbar erfunden werben unb als Spreu verweht wer⸗ 
ben müßten. 
So wollen wir dem mit Gottes Hülfe von ber geiftfichen * 
heit des Chriſten handeln, in welcher er ſich Bier Aben muß, un 
ſehen zuerſt, worin fie befteßt, und Dans, welchen Antrieb uns jr 
bevorſtehende Lohn verleiht, ' | 


% 
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ran. Il. 
2. VRR Vorige aufanngenfaflens, das wie: am fetten. —— 
Ichon· betrachtet haben, fugt wer Apoſtel, nochmals das Augenuert 
auf den Geiſt hurichtend: So wir im Seite leben, fe Laffet 
uns duch im Goiſte wandeln. Das beißt: Habt ihr die Gnade 
erbanttt und: gefchmeckt, Takt: ige euch von Gottes Liebe erfüllen und 
wlenäten, iſt der heilige Geiſt eures innern Lebens Benmmquell; 
nun ſo laſſet dadurch auch alle: eure nach außen hin gerichteten 
Noafte beftimmen: und regieren: ‚ber Geiſt muß euer ganzes Denten, 
Begehren und Verkehren mit der Welt anders geſtalten als es frü⸗ 
her im Fleiſchesdienfte zuging. Will einer das nicht, fo wird er 
vurch fein Fleiſch wieder den. Geift Gottes betrüben und bon ſich 
weiſen. Wer aber den Geift an-fich kommen läßt, der wird auch 
grifilich wunbeln, d. h. fein ganzes Leben iſt vom Geiſte Gottes 
erfullt und getragen, daß er in allem Thun und Laffen ‚non bem 
um inne wohnenven Geifte Zen ‚giebt. Was macht aber. iser 
Geift in une? wie lehrt er ung wanbeln?_ Will man's’: allgenreiu 
fügen, fo muß man antworten: der Seiſt lehrt uns durch Gottes 
Liebe in der Liebe wandeln, daß all unſer Begehr aff: ven Ruben 
and die Erbauung bes: Nüchften geht. Paulus führt aber gleich 
die Ertveifungen der Liebe bier auf, weiche ſich bei den Oalatern 
beſonders vermiffen Ikeßen nnd noch ‚heute da vermißt werden, : wo 
jemand vom Evangoltum fich zum Gefetze zu. wenden im Begriff ift. 
Er ermahnt zuerſt; Kaffet uns nicht eitler Ehre geizig fein, 
untereinander uns zu entrüſten (ober eigentlich, herauszu⸗ 
fordern") and zu neiven. Wo der Geiſt gewichen iſt und ver 
Menfch: wiederum an ſich Gefallen uad Troſt ſucht, da tan von wah⸗ 
rer Liebe bes Näaͤchſten Seine Rede ſein, denn der Menſch hat dann 
vellauf mit ſich ſelber zu thun, decß er ſich ſelber wertb und: ſchon 
muche. . Gr ift fa unwerth und: häßlich in. ſich ſelbſt unddasbe⸗ 
zeugt ſich auch immer wieder, jo muß er denn alles maͤgliche her⸗ 
— um den Ruhm und Schmuck ‚feiner Armfeligkeit ae * 
Da er fie in Wuhrheit nicht Hat, fo will er went durch beit 
Bergleich: mit andern Dienfchen:' Hohe Tugend und Wurvbigkeit am 
ſtich anerlannt fehen: anderer Mängel Sollen für ihn das Mittel fein, 
tun. ald ansgezeichnet darzuſtellen. Anderer Ruhm kann er darum 
nicht duiben, anbre muß er verlleinern und an ganz nichtigen, geiſt⸗ 
Ken — ‚an todten Werken der Ruhmſucht und: Eitelkeit will 
ev Hohes vob erndien. Das: kommt alles aus dem gharißſatſchen 
Geſetzesweſen ber. Wo aber ſolch Wefen herrſcht, da ſtetkt es leicht 
er; Ba fordert‘ nun einer den andem heraus in allerlei Werken; 
and nicht bie Siebe macht denWetteifer, ſondern der Neid, und im 
Grunde: damit der Haß. Keiner wollte fich den andern in Werten 
Akortreffen und gleichkommen laſſ en, denn in Werken vor anbern zu 





Am 19. Sonmage  Toimitolle; 49% 


zuangen glit Mris Befie Chritenthum· uw mie ifern ifn ſoich Wefſen 
bon allem Ehriſtenthum! Wis du: Mes DaB 28 fe :Bergeht, da fiel 
DIN ganz zuledt und Taf bie Werke deiner: Ham Beinen ſehen, Dog 
in Fa auch! auf abßcuſſtzrr Bahn am vie‘ wre‘ in vie — 


Nein, anfre Arben fei alſo in ‚ner auebe, DR anfer. 

allehn. Gottes Gnade und unfer Begehr unfers Nöächften Sell nd 
Leib und Seele fel. - Was brauchen wir: Kant: Nüchm und: Ehre) 
He gunz Aberfiüffig und eitel dabei fire? Laß affe vor bie: bers 
gehen, jet gern ver letzte, freie dich, werm anbre noch mehr "Gutes 
amsgerichtet Haben als du? Unſre Arbelt ſei alfo In demüthiger 
Diebe... Erkennen wir das als unſte Aufzabe, dann werden wir 
wu, wie uns Paulus als Brüder ermahnt, fo ein Menſch 
etwa von einem Kehl übereilt würde, ihm mit fanft- 
müthigem Geifte wieder zurecht! Kelfen. - Der gefetzliche / 
lieb⸗ und geiftlofe Menſch freut ſich im Stiffen, wenn er ves’Näde 
ften Bloͤße, Thorheit und Irrfahrt gewahrt, denn damit vünkt er 
fich wum gegen den vortrefflich und ausgezeichnet. Der Natel ey 
merkt nicht, daß ver Teufel ſchon feiner ſelbft. ſpottet: denn * 
M er dadurch beſſer, Ya andere irre gehen? Und iſt nicht? in Ein⸗ 
falt irren und in Uebereilung fallen noch vbeſſer als ſolche phari⸗ 
faiſche Seliftüberhebung? Sünvigen: ift ſchlennn menſchlich, aber 
Aber der andern Sumden triumphiren 'ift: teufliſch. Wer aus bem 
Geifte lebt, ver fahlt und weiß das duch, dem ber Geift will allen 
Setlen wohl und ale zu ˖Chrtifto Felten, darum iſt er in ums bes 

‚wem‘ 5 durch muthwillige SGunben von Chriſto weglau⸗ 
fen. Der Geift will uns auch’ gebrauchen, ihnen wieder in die 
vechte Bahn zu beten; er will ſie vurch uns zur Erketmtniß ihrer 
Sefaht und zur Gnade Gottes zusletfüggeen! unb fuuhlſt du Day 
Keinen Trieb hi dir, fo biſt wu nicht im“ Geifte. Paulus ſagt: 
Kalt zurecht ji die ihr gelſtlich Feld: Die geiſtlich Geſtunten 


karm er Mur ermohnen, es zu’ thum denn Wie Fleiſchlichen vetmögen 


es; nicht: Die: Geiſmchen tun. es auch mit fanftmüthigem 


Geifte, benn ver — in ihnen will ja ven Erkrankten anfhelfen, 


une? weiten nichts; will aber einer feine Ueberlegenheit dabei ge⸗ 
ſentlich zu fühlen geben, fo vegtert! Im das eiſch und 
fein Helfen: geſchieht nicht aus Der Liebe, möchte es auch "den 

größten erfolg haben an bem- Gefutenen, e Heiſtr ſelbft det doch 


keine 

m tt- aber friner ottteeiben mi; je Sanftmuth dent Feh⸗ 
lenden zurechtzuhelfen, das iſt auch das Bewußtfſein ſeiner eignen 
Schwachheit. Paulus ſagt: Und ſiehe auf Sich ſelbſt, daß vu 
nicht auch verſuchet werdeſt. Auch Wie geiſtlich Gefmuten 
Haben noch das Fleiſch an: ſich und In jebes — Fleiſch liegt 


[4 
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alles Boſe, darum kann nas immer moch jebe moͤgliche Bünbe pur 
Berfuchung werben. Das fol uns wohl befcheiden machen, ſelbſt 
wenn wir früher noch nicht in biefelben Sünden gefallen wären. 
Welche Sünden werben aber fein, wenn man auf ben Grunb geht, 
—— ein Chriſt noch nicht an ſich reumüthig erkannte? So muß 
ein Schwacher ımb Kranker Hier Immer dem anbern helfen. 
Einer trage bes andern Laft: laß bes. Näcften Sünde auch 
bir berzlich leid fein, traure in feiner Seele darüber, — fo wer. 
bet ihr das Geſetz Chriſti erfüllen. Das Geſetz Chriſfti if 
bie herzliche Liebe, welche fich die Seelen über alles werth feln 
laͤßt. Chriſtus felbft trug ber ganzen Welt Loft, d. h. ber ganzen 
Belt Sünde, nicht Ruhm oder irgend etwas für fich davon zu haben, 
beun Er bat Alles vom Ewigkeit zu Ewigkeit, fondern uns Sünbern 
alles zu erwerben und zu geben. Das tft nun Chriſti Rebeneweife 
und zu ber bat Er alle Seine Iünger berufen und auch durch Sei⸗ 
nen Geift befähigt. Wohl uns alfo, wunderbare Ehre für uns, 
wenn wir in Chriſti Dienften an unfern Nächften Engelgefchäfte, je 
noch mehr, Chriſti Gefchäfte ausrichten bürfen, daß wir ihn wieber- 
gewinnen: wom Verderben. Wehe aber bemjenigen, der gern auf 
Boften bes Nächiten triumphiert! Denn wenn fih jemand läßt 
bünfen, er fei etwas, fo er doch nichts iſt, der beträgt 
fi ſelbſt. An uns ſelbſt ‚find wir alle nichte, ja ſchlimmer als 
nichts: denkt nun einer nach jeiner Würdigleit ftrafen und ermahnen 
zu lönsen, fo ift er nicht in Betreff Geldes und Gutes, ſondern in 
Betreff feiner felbft ganz und gar betrogen. Er ift gar nicht ber, 
für den er ſich hält. Er meint wohl recht hoch zu ftehen, aber 
vor Gott ift er ſchon tief gefallen: er Kat ja Chriftem verloren 
und fomit Gnade, Vergebung und Leben: er fteht auf fich ſelbſt und 
wicht auf Gott, fo iſt ex über fich felbft wohl aufs graufamfte 
durch feine Gitelfelt und Hoffahrt betrogen. Ein jeglicher aber 
prüfe felkft fein Wert und alsdann wird er nur an ihm 
felber Ruhm Gaben und nicht an einem andern, denn ein 
jegliher wird feine Laſt tragen, Handelt ſich's um pain 
liche Tugend und Sittlichkeit (die find ja freilich verfchieben) — 
muß man nicht auf andere Leute fehen, noch dazu wenn fie eben 
gefallen find, um fih am ihnen zu meflen: Das iſt ganz thörkat, 
denn wer fagt bir, Daß bu andere richtig beurtheilft, und was hälfe 
dir's nor Gott felbft, wen du biefen und jenen wirklich in einzelnen 
Dingen überträfeft. Du Haft es ganz allein mit Gott felbft zu thun: 
ber wird beine Werte richten. Findeſt du fie auch im Verhältniffe 
zu anbrer Beute Werk ſchon, fo wirft bu boch wohl noch mit ihnen 
—2* werben. Darum ſieh beine Werle immer im Lichte des 
göttlichen Berichtes an und dann wird dir das Selbftrühnen fer 
vergehen, Un dir felbft mihfteft du ja gut fein und zwar im Ben 
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Mimniß zu: Gott — Gett- iſt das Maaß — nicht Im Verhältriß 
zu fehlenden Creaturen, noch dazu, wenn fie eben recht augenfällig 
befledt find. Es geben ja Unzählige auf dem breiten Wege ver- 
foren, was willft du an benen Troſt fuchen? - Und leicht kann ein 
Sünder unterdeß Dergebung finden, daß du in fiolzer Selbftäher- 
Hebung über ihn bich um alle Vergebung bringſt. Darum ganz 
allein mit Gott Haben wir bier zu handeln und dann wird fich’6 
zeigen, ob Sein Geiſt frei in bir bat wirken Können, Daß du ganz 
in Gott ſtehſt. Thuſt du das aber, fo fällt Dir das Selbftrühmen 
andy nicht ein und willft nicht mehr den Hächften dazu mißbrauchen, 
Dich nur über ihn erheben zu können. | | | 
Hat die Lebe fo immer zu ‚arbeiten, zu wachen und zu -forgen, 
und. muß man dabei beftinbig auf feiner Hut fein von der Hoffahrt 
aicht ‚betrogen zu werden, fo bat man ſich auch noch immer vor 
dem Gelze zu hüten. Wir haben ja beſonders Gottes Wort unter 
uns zu erhalten; foll das aber gefchehen, fo müſſen etliche ganz für 
die Beſchaͤftigung mit der heiligen Schrift leben und fie Können ihr 
Drod dann nicht auf andere Weiſe verbienn. So foll fich die 
Liebe nicht bloß Darin zeigen, daß man Arne und Kranle erbakte, 
Sondern daß man zur Erhaltung der Kirche das feinige mit Luft 
und Liebe tue. Im Geifte wandeln beißt nicht, fchäne Gefühle 
Sorgeben und mit Worten um ſich werfen, fondern all feine Habe 
und Vermözen zu Gottes Ehren hergeben und verwenden: im Geifte 
wandeln heißt zugleich das Leibliche opfern umb bergeben. Darum ' 
fagt Paulus: Der aber unterrichtet wird mit dem Wort, 
iheille mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. 
Denn Gottes Wort macht uns alle gemein, daß ber Lehrer feine 
Schäte ganz an die Lernenden mittheilt und zwar bier ewige Schütt 
des Himmels. Was tft nun Großes gelelftet, wenn ihm dafür 
Irdiſches gegeben wird, wodurch es allein möglich gemacht tft, daß 
er bes Lehrens warten Tann? Gott kann das wohl einmal als eine 
Ausnahme geben, daß einer wie Paulus deß alles wenig bebarf; 
als gewöhnliche Regel hat's Gott jedoch anders gemacht und zwar 
mit Willen, daß fich alles untereinander mit mancherlei Gaben 
helfe und trage unb alle in Liebe und Dankbarkeit verbunden feien. 
Wer aber meint, das geiftliche Wohl für die Seele hinzuneh⸗ 
men und feinen Mammon für-das Fleiſch doch möglichft Feftzubalten, 
der wird es mit Schredeen ſehen, daß er zum Schluſſe Leib und 
Seele zum ewigen Verberben geführt habe. Man kann nicht Gott 
dienen und dem Mammon, und Liebe iſt da nicht aus Gott, wo 
einer die allernächften Werkzeuge der Gnade Gottes noch nicht ein⸗ 
mal wieder lichen Tann, ſondern ihm jeder Pfennig leid iſt, den er 
zum BPrebigtamte bergeben ſoll. Sat eier am Reiche Gottes 
fee Luſt, fo werben ihm die Opfer zur Kirche auch die lieb⸗ 
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Das nun im Voriger und ‚vom Anohel heſagt if, in chrili⸗ 
Geliebte, das find nicht Dinge, bie man ‚ohne Gefahr ber Seele 
auch auslaffen Kunte. Den Sinn hat's nicht mit Gottes Gabe - 
uud der ‚Rechtfertigung. allein durch den Glauben. . Sp mie man 
bucch fein Beitändiges Athmen und tägliches Eſſen und Trinken un 
ſich Bewegen nicht das. Leibliche Leben fich ext verbient, fonbern mag 
hat es zupor und weil man's hot, ſo athmet, ißt, triult und bewegt 

man ſich, — ähnlich iſt's auch mit der Beweiſung des geiftlichen 
Lebens. Die kaun nicht auch fehlen, ſondern, beweift einer wicht bie 
Liebe als bes Geiſtes Frucht in Demuth, Beſcheidenheit und Mild⸗ 
thätigkeit, ſo wird er ohne Zweifel das Gegentheil, d. h. lauter 
Früchte des Fleiſches und ein weltlich, teufliſch Weſen beweiſen 
Darum ſagt der Apoſtel: Irret euch nicht, Goött läßt fich 
nicht ſpotten: Er läßt ſich nicht, weder mit leeren Redensarten, 
noch mit einzelnen todten Werken oder Außeren Sitten und Satzun⸗ 
geu abfinden. . Gr. hat ſich uns ganz gegeben in Ehrifto Jeſu, on 
will Er unfer fein ‚in Ewigkeit: dazu gehört nun aber auch eine. 
gauze Dingabe unfrerfeitd. Wollte. einexr;-im. Eheſtande wohl Des 
andern Theils Gelbjihingabe; aber, ſich felber wollte: ex nicht vöflig 
ou ben andern Inüpfen, fo. ift er im Geifte ſchon ein Ehebrecher; 
bie Ehe verlangt völlige und ‚gegenjeitige Dingabe für's ganze Leben, 
Sp ift's auch Han Gott, auf eine eaming Che mit unfrer GSesle_ahr 
gefehen, Chriſtus hat fie mit Seinem Blute emiglich erworben 
Er kommt nicht mit Waſſer allein, ſondern mit Waſſer und Blut, 
fo müſſen wir uns auch mit Leib und Leben Ihm lafſen, d. h. um 
fer Chriftenthum muß Fleiſch ‚und. Blut haben, wirkſam und ſichtbar 
fein, und zwar muß Chriſti Weſen, Seine Heilige Liebe, aus ung 
herausſchauen. Meinte e8 eingr nicht fo ernit, fo ſpotteie er Goi⸗ 
tag ja mit feinen leeren Rebensarten umd- topten Werfen. Ja auf 
Bottes Liebe ift ein geift- und lebloſes Chriſtenthum ein. ſchuͤndlicher 
Spott und thatſächliche Säfterung ‚„ ab. barnach. wirh ein jeber gen 
richtet werben. Bier iſt bie. Zeit, in der bie Ewigleit zeift: a 
Bott und in. Gott Famift: * nu dan nur ſelig ſein; hler aber 
iſt die Zeit, da man durch den Mlauben und mittelſt Seines Wore 
tes in Gott ſich mit der Seele Higeinfinden muß. Paulus fagts - 
Denn was der Menſch füet, das wird.ern. auch erndten, 
Her iſt Santzeit und bork- bie Erndtezeit, aber. was man bier. has 
in: bee: Seele xeifen laſſen, deſſen wird muyg ba genießen, Darum 
ſieht zuerſt, was du ‚fAelt); Ik dein Than noll, Eitelkeit, Lüge und 
Geiz, ſo wixſt du dich ewig bytrogen und quf ewig · beraubt: haben ; 
Unkgauf:geiäet bring tauſeydfoch Warautt Denn wernauf daq 
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Brei jArt une Sein, Fleiſch zuitı Deffen Biegierben Deu: Wer fein 
Mot, welchen er beitellt und dem er bient, ‚ber wird. aan Fleiſhe 
an —— erndten. Im Fleiſche iſt ja lauter Auflehnum 

Gott, ſo un es auch nur außer Gott führen. und muß: Dar 
ui in. bau ewigen Abgrund ziehen... Meift ber. Sleiichespienft ba 
Fr, daß du Immer geigger, Immer molläftiger, immer ehrgeigiger 
wpirſt ober ia dergleichen dem —— und Zunehmen. baft,. fo dft 
Dr damit nux ‚bie Berbammniß aeweift. — Wer ‚aber auf bey 
Geiſt färt, ner wird nom Beife das ewige Beben erndten; 
db. wer den Geiſt und pas geiſtliche Leben den Acker ſein laßt, 
welchen er beſtellt und dem er dient, daß er alſo in ſich alle Früchte: 
bes Geiſtes durch ben Heiligen Geiſt reifen läßt als Niebe, Freude 
Friede, Freundlichleit, Gütigleit, Olaube, Sanftmuth, Kenfchheit, ja 
dem immer nachdenkt, was irgend ein Lob oder eine Tugend iſt, 
wer alſo auf den Geiſt ſäet, der wird auch dem ewigen ſeligen 
Zehen, jelbſt entgegenvelfen. ‚Des -Geß und alles wahrhaft geifkiche 
Meſen bzingt das fen ſo wis fi, Denn es iſt ja ſchon Lehen np 
Gott, obmohl Hier noch: im Werden und Wachſen, aber laß eo uur 


werden und hindre es nicht, laß dein gauzes Beben ein Saͤen auf 


den Geiſt fein, d. h. laß beine Gere. durch Gottes Geiſt cultiviren 
"ud damit erſt recht geiſtlich machen, fo lebt fie immermehr Am 
Gott auf, wird Seiner Fülle Ammer mehr inne und wirb damit des 
ewigen Lebens gewiß fein, - Hier, haftet aus freilich mac FSleiſch 
an, und dapon haben mis Pein und Todesgefühl, menn aber daq⸗4 
Sterben wird überſtanden fein, dann iſt alles Todesgefühl ühnr 
wunden und ung das klare heile Leben. übrig geblieben. Dann. Mu 
lauter Erndte und wir ſolbſt find Gottes Erndte. — 
Iſt es aber ſo, in Chriſto Geliebte, wie 26: mohrhaftig ii 
bof bier in biefenz Leben. das emige Neben erweckt wire mb tm 
Belfen ift, ſo werhen wir auch ‚nenftehen und beherzigen, waq Pau⸗ 
lus zum Schluſſe unſers Textes ſagt: Lafſet uns aber Gutes 
thun und nicht müde werden, Denn zu feiner Zeit warden 
wir auch erndten ohne Aufhoren. In uns ſelber mſſen 
xeifen durch des Geiſtea Werk In uns und Sein Wirken: ift lauter 
Liebe in Gatesthun. Wir ſollen nicht auf. Dankharben oder VLehn 
bei, ven Menſchen ſehen, wir werden, wenn: wir wahrhaft geiſtlich 
ſind, ja von den Tleiſchlichen nie verſtanden werden, ſie —— 
fer Gutesthun -oft ſehr unnbihig mo: gar / hiaderlich befinden, Amir 
waren deßthalh Spott: uud Orb Anden was uns Leicht: nexbmoflen 
war müne aachen Launte. Usfer- Wii: wuß aber: auf hie: Swipkeit 
geichtet bleiben, und bei wie. fin fie reifen: fo ſallen mir.:nun im 
mar .in ber Arhaitiper Liebe und im Qreuzager⸗⸗bleiben/ fo. Komm 
darnach die Erndie ahne Auftonen,n wo alles lauter Menieſen map 
later/ Frende : Gott ſein wira. 3. urersde mun.i : 5 on.nrb] 
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+ Da wir benn nun Zeit Yaben, von Gott uns zur Arbeit 
mb zum Ausreifen unfrer Seele gegeben, fo Iaffet fie uns redlich 
benuten, fo laſſet ans: Gutes thun an jedermann, aller 
meift aber an des Glaubens Genoſſen. Wir follen jede Ge⸗ 
legenheit Gutes zu thun mit Eifer ergreifen und uns keine entgehen 
Iaffen, mögen die Menfchen deſſen werth feheinen ober nicht. Wollen 
Sie den. Segen nit, fo werden wir jelbft ihn doch haben, wenn wir 
Seh Triebe des Geiſtes in uns vollen Ramnm geben. - Der Geiſt 
Iehrt und aber alle Menfchen zu lieben nnd allen förberitch fein zu 
wollen, denn Chriftt Geiſt iſt uns gegeben, der ſich für bie Un⸗ 
werſhen und Undanlbaren in bie bitterſte Kreuzarbeit begeben une 
mit Lieben zuvor unſern Haß überwunden bat. E 
Zu ſolcher Sefinnung müffen auch wir durch "Seinen Geift 
uns Beranbilden laſſen. Daß wir aber allermeift an des Glaubens 
Benofien Gutes than follen, fcheint ja zuerft gar Teicht und wie 
ſelbſwerſtäänbdlich, denn ſie find ums ja freilich Die Nächſſten und 
Berwandteſten. Wo wirb unfre Liebe beffer verſtanden werben kön⸗ 
nen? Wo werben wir gewiſſer fein Töhnen, dag wir mit unfrer 
Arbeit ‚Gottes Reich Fördern? — Run, das ift wohl alles ganz 
wahr, meine Xieben, aber die Ermahnung ift doch ſehr nöthig, und 
zwar um fo nötbiger, als ein angehender Chriſt noch ‚unklar im 
Evangelio und: geneigt iſt in allerleißefegesiwerten ſeinen Troſt zu 
fuchen. Ein folcher handelt nie rein burch ben Geiſt, er verfolgt 
noch eigne Abſichten, will für feine Berfon anerkannt: fein und ver- 
langt aus Eitelkeit wiel von den Glaubensgenoſſen, daß fie nämlich 
ohne Mängel und Gebrechen ben Engeln gleich fein ſollen. Sa, 
bei Manchem befteht - fein vermeintliches Ehriſtenthum hauptſächlich 
in den großen und ofb ganz verkehrten Anforberungen, welche er an 
‚ feine Mitchriften ftellt, und darum wird er durch nichts fo verftimmt, 
und in feinem Glauben (ber freilich überhaupt noch nicht der rechte 
M) — durch nichts fo erfihüttert, als wenn er bei den Glaubens⸗ 
genoſſen wirkliche ober eingebildete Lieblofigleit, Undankbarkeit und 
andere Sünden findet. Man fell aber nach Pauli ganzer Ausem⸗ 
anderfegung nicht darum den Glaubensgenofjen die allermeiſte Liebe 
erweiſen, weil fie an fich die allertunendhafteften und vortrefflichften 
Leute find (mer das denkt, ſteckt noch immer im pharifäifchen Irr⸗ 
thum) — fondern weil uns Gott auf ſie zunächſt gewieſen - hat 
mb weil: Er: in Ihnen vor allen Andern Sein Wert hat. Wie im 
Leinen Vater nicht wegen feiner Vortrefflichkeit Lieben foltft, fordern 
weil er bein Vater ft, fo ſollſt dn deine Bräver in Chrifto Barınam 
pet lieben, weil ſie Bir don Chrifto ale foldye zugetwiefen find. 
«fie Gottes Wert nun in fich geſchehen laſſen, ob fle wahre 
Ohrifien fein werben, das wird ſich nach Hielemt Hin⸗ und Der 
fhwanten bei ifnen ebenfowohl erft am Ende uusweifen wie bei 
! 
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un felhft.. Mas fie, für ſich za Mhan haben, ‚mäggufie bebeyten, Hier 
wird mir von bem gerebet, was Rum und jeber Ehrift für fich zu bedenken 
sub zuthun bat und wie wir unfera Brüdern behülflich und erbanlich 
fain-follen, haß fie wahre Chriſten werben und abe ſolche baftehen... Siuh 
bee Glaubendgenoſſen fehr wenig erbaulich und erfzeulih, zum fo.Haft 
du zunaãchſt dein Arbeitsfeld an ihnen, und jet du Ihnen nur beta 
erbauliher, wenn bir Gott viele Mängel,.om ihnen ‚offenbart Rab, 
Daß du ihnen nun zum beſchämenden Exempel werbeft durch deine 
warme und immer treue Liebe, Demuth, Sanftmuth, Dankbarkeit 
und —— —X wollen aber ihren Glauben gern auf 
die buynigteit ubensgepeſſin hayag und. ſind fehr 
böfe, weim —* — richt kant ſchen. "Dab’i Ra grund⸗ 
verlehrt und purer Unglaube gegen. Gott. Nicht in den Menſchen, 
auch nicht in den beiten; Follſt oh det Merheit zum ewigen Leben 
gewiß fein, fondern ganz — ganz allein in Gott, und wenn bu für 
dig An Gott gewiß ‚bift allein ur Sein Gnabenwont md Sacra- 
ment, dann folit ou ‚dem Mäcften in. ver Kuche erbaulich fein 
wur baine Liehe. . Daft du doß erxlannt unb fehlt du in ſolchem 
Zage, dann mewait Ru nicht ziehe, daß andere ‚Beute durch ihre 
Zagend deinen Chlowbon Siügen follen; Foubern Iu Hehli dann wiefe 
Gnade Nates un :ay anhern und praifeft Boat, Daß.er dich durch 
ar anberer Srempe! heilſam beſchamt, zurechtweiſt nd teäjtet, 
Die Rixchengemeinfchaft iſt nieht seine Beickihajt ypn Menſchen, 

Die ſich ole einer af bes anhem erben; ſondern fie ſind ‚alle 
anf Shriftun erbaut und Der wereinigt fie Awch Geine Heilige und 
lebenſpendende Mahrheit gu einigem Siebe: Kr fjelbit giabt s aber jedem 
durch Sein Wort und Samament, Jaß er mem. andayn wieder dienen 
fall Wer mun guf den Herrn ſieht, der weiß au vondem, Daß 

er ‚ven andenn zur ſeybauung ſein an. ar Sucht aher ſein⸗ Er⸗ 
* allein am Down. 

‚ Sa eht; ihr nun wieder, meine Lieben, wie ums ber „Seit 
u bie. Unane Gottes allein zu wahrer Tugend, b: B. zur Liebe 
und zu tuter Merten führen; das Belek Tann es nicht gusrichten. 
Lebe ıhn win: gam aus bar aAlberſchmänglichen Liebe Mattes, fo wird 
der Schatz. aus dem. bu hie Werle huſt, auch nie ‚alle werden, 
und weun hie Welt: ir lauter Undank zollte, je wirft by ‚hein«s 
Rokmes. doch gewiß fein, deun Das Leben, das ewig hlüpen wird, 

hat mie ja amner maͤchtiger in dir, je Mg du den Geiſt Can 
* Ai sie malten LRaſfeſt man winſt Amımer freudiger night In Deinen 
Werlen, vicht ka ſatzen Beiühlen wagen mallrarhter Rrüaten, Tonbeue 
hoıngar 1ieligen. ii Köhrifte, meil ſar dix nun immer leibhaftiger unb 
immer Haus wind, vhaß du mar. in Seins Arme eilen möchtet, 
Ach Bat get ws unbe 2b, Ra mis Hammer meichlicher . alfo ‚erfahren aub 
anli. Theil Hahen an wer himmliſchen — 
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: Gebet. Deiner wimderbaren Gnade, o Gott, danken wir's 
allein, daß Du uns Deinen: Himmel aaifgethan unb durdh- Deinen 
Geift ms für denfelben im Glauben reif- machen witift: fo Hilf uns 
denn von dem bbſen Fleiſche und aller Eigenhekt, daß wir Dr an 
unſern Mächften man in aller Demuth, Liebe und -Uneigennükigfelt 
ohne Unterlaß bienen und den großen Lohn in Dir erkennen: durch 
Iefum Ehriftum. Amm ee 


Am 16. Somtage nach Trinitais 
| ep. 5, 18 1. 


Sn Chriſte Geliebte! Die je olkerhödfte Herrlichteit, die io gem 
—* des eingebornen ewigen Sohnes vom Vater, iſt uns 


Ehrifte Iejn erſchienen; aber Er trat Hier in armer und — — 
Geſtalt auf. Man ſah es⸗Ihm mit eijgien | Auge wie jo 
glei an, welche Wirkungen ton Ihm ausgehen w 
arm, damit wir reich würden: Er bangte und zagte in Geitfenane 
bamin Er'bie andern froh machte, Er war einſt von Bott verlaf- 
fen, bamit wie eivig in Gott wären, Er ftard andy und ward be 
graben, damit wir das ewige Leben Hätten, deß zum Zeuzniſſe hat 
Er auch laut des heutigen Evangelli den Jüngling zu alt erweckt. 
Dies lernt man aber nicht: von einmaligem Hbren, man muß ee 
auf taufend Arten und immer tiefet lernen und an allen Seinigen 
ſehen. Wie Ihn ber Vater gefanbt, ſo ſendet Er wieder Seine | 
Jünger. Sie Gaben wohl verjehledene: Arbeit nach Umfang, Ort 
und Zeit, fie bringen mannigfachen Segen; fe müffen ‚aber Weber 
Seine Geſialt tragen. Paulus fehreibt- bie heutige Eptfiel: an bie 
Epheſer aus feinem Gefängniffe, und doch hatte. er feinen Gemein⸗ 
ben die höchſte Botſchaft Gottes F bracht, er war Bois und Chriſti 
Diener; Haushalter fiber Gottes Geheimniſſe, fie der Welt kund zu 
thun, Bott redet nnd vermahnet durch Ihn; aber -ben fintlichen Au⸗ 
geh ſieht er gat nicht darnach aus. So muß man deun fehhen daß 
Gott Seine Gnübenwerte- Über bie Simme- hinanstreibt ſte Jeſchehen 
wohl ſichtbar und hörbar; aber Abet allen natürlichen, fleiſchiiches 
Verſtand, und beweifen ihre Macht in lauter Niedrigkeit. So rũhmit 
Paulus fein Anit als des Heidenapoſteld aiis ver Gefängniffe und will, 
Ba Die Epheſer barin noch fat ſich ſelber Ehre erblichen ſollen er 
rebet, obwohl erison lauter Durftiglein unigeben war ib mit: tue 
fehb Mängeln je kampfen Hatte, Boch voll Ent züclens won der Herr⸗ 
ſichteit Gottes in ber Kirche des nenen Teſtamentes, Ya Inn und 
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8* olecherrahen Grottes Kinder tu Chriſzv Jeſu werden ſollen. 
Sbwvdl ih biefe Prebägt in's Gefangnitz gebracht, ſo waih er nit 
:baß Je ‚wie:'häthfie. Weisheit ift, at: «U fein Witten: und Siehe 
zu: Gelti geht aux: darauf, daß feine. berfelben: Herrlichfeit 
Mottes in Seiner Kirche anch aufs vi enſſe zu enießen YdE- 
nen · möchten. — Und wir, meine Lieben? Gott Hat! ſo geitächt, 
daß Pauli Epiſtel "auch uns zugegangen iſt, Gott wollte auch ib 
bamit ein wahrhaftiges Nain eröffnen unb ‚geben, daß wir die Feſ⸗ 
ſeln jetzt des geiftlichen und einft auch ves leiblichen Todes anf Jeſu 
Wort bimvärfen. Das geſchieht aber nur, wenn’ nuſer Leben in 
‚sen; Herrn tft, daun fahren wir in Brenben empor dann wiſ⸗ 
ſen wir, daß wir in des Stabt ewiger Freuden Bürger geworden 
Find. . Ach Gott gebe, daß wir heute aufs neue durch Chriſti Wort 
‚weht aufleben! — Das wird aber nur in dem Maaße geſchehen, 
‚meine Lieben, als wir zuerft: der Hinderniſſe, welche in 'unferm 
Feijche Ilegen, recht ine werden und barüber zu Bott fenfzen 
‚fernen, damı werben wir ſehen, wie uns bie Herrli bes Reich 
Ehriſti aufgeht. und werben ‚Ihrer ſelbſt genießen als der imtigften 
Gottesgemeinfchaft. Diefe brei Punkte lehrt uns unfre Epiflel. 
. ur ' : L , . . . 1 % 
2: Dicht wor umferu Texte, wie gefänt, bat ber Apoſtel fein Antt 
als des Heidenapoftels. hoch gerührt, weil Gott nun Seine: ewige 
Liebe ar. Menfchheit in Berufung: der Heiden aufs -höchfte offeit- 
Bart babe. .Bon: wie: hoben Herrlichen Dingen hat und da St: Pau⸗ 
Luis gezeugt! Aber wie Möglich ſah es Im äußern: mit Ihm ans? 
Zar Ketten: und Banden faß ev za Rom und mußte bes Henkeck 
‚gewartend Da ſchien feine Laufbahn einen jammerlichen Ausgang 
ma wimen.. Die.alten Bekanmen aus den Phariſäern werden ge⸗ 
fagt. Haben: Nun, das hat er von feiner Schwärmerel und ſeinem 
Geſicht⸗ auf dem Wege nach Damascus!. Iſtisunnn nicht: ein Ire⸗ 
geſicht und Betrug geweſen? — Und bie falfchen, antichriſtiſchen 
Apoſtel werben geſagt haben: Da fieht man's voch endlich duf's 
Kurfte,; wohin ihn ſein Eifer führte.‘ „Er konnte nicht hohes geüng 
reden von: ber Gnader alles follte die Onade machen. Den Heiden 
hat er immer fo lieblich . geswebigt und das Judenthum fattıint allen 
guten Werken zu fehr :verachtet, aun geben ihm: vie Heiden auch den 
Rohn dafür. Aus feinen Gnabenhimmel muß er mm tief in Die 
Wirllichkeit Falles und mit Schrecken nuchtern werden n. dal. mehe. 
see Barkas mußte unn wie ein gefattgener Dieb, wie ein Überfäßt- 
der Thor fen im ihren Augen. Und vielen rebfichen, aber ſchwachen 
CEhriſten wird ſehr bange um ihn und bus Meich Gottes gervefeh 
fein: :.Uch: daß er nun voch beſtaändel vaß er doch nur dem drehen⸗ 
den VTobe entlaͤme! ba doch bie Kirche nicht "ganzı zu Bennte 
'ingel ie Demtialfen tritt nan Paulas gar gewaltig ehtgegen' Kr 
33* 
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FRE: ſich darch :Wotten Miate hech ‚erhoben, ex Tanır alleifeine: vei⸗ 
in Gott ſchauen ab im fieht er, daß fie lauter Zengniffe für 
‚bie Wahrheit. des ge fein follen, die allexfräftinfte Prebigt 
An- lauter Thaten und zwar in mächtigern Thaten, ala „21? Zeichen und 
MWamder find. Darum * ex feine erſchredten Kinder: Gott und 
Bein Gnadenreich ſind noch dieſelben: Er hat uns. alle gleicher» 
suoßen zu Kindern angenommen, in Chriſio haben: wir beftänbigen 
Zugang zu Gotz: Darum bitte ich euch, jetzt gilte aufzumerlen 
‚mb 698 Fleifch durch den Geiſt zu äberminden, ich bitte ach, daß 
sur nicht müde und muthles werdet in dieſen meinen Trüb⸗ 
alen, die ih für euch leide, welche euch eine Ehre ſind. 
übfale kommen uns allen. im Reiche Gottes und nur durch manche 
‚Keiben gelangt man zu ewigen Freuden. Gott erzicht. amd aber 
um vechten, geiftlichen Berftande der Leider, indem Er uns, umfrer 
‚Borgänger Trübſale anfchauen läßt. An den heiligen Märthrern 
haben alle diejenigen ihre Väter und Mütter, weiche ſelbſt Dinmels- 
Finder ſein wollen. Unter ihnen leuchtet St, Paulus in befoumer 
HNlarheit. Die Schwachen umter feinen geiſelichen Küuwern ftanben in 
Gefahr ßch zu fürchten oder gar ſich zu ſchämen, um ber tiefen 
Erniedrigung willen ihres geiftlichen Führers, dem fie bisher ges 
‚folgt: und ex bleibt fo guthes Muthes, will mit Freuden für fie 
keinen, daß fie an ihm Freudigleit und Hoffnung in Trübſalen Ier- 
gen. Ja das. will er von ihnen als rechte Ehre angefehen Haben, 
daß ihr Unführer und Lehrer fo abſonderliches exfährt. Wunden 
fürs Vaterland find ehrenwerth, and Wunden. und Schmach für 
Die Wahrheit, die und ein ewiges himmliſches Vaterland orfchaft, 
ſind die allerehrennolliten. Darauf müffen wir vällig hinkommen 
meine Lieben, Dos iſt erſt geiftliche Geſinnung, daß wir Armuch, 
Krankheit, Verfolgung, ja deu Tod alles für ſchön und Für Ehren 
Halten, wenn es um Chriſti willen geduldig erlitten wird... Laßt 
‚man ſich folch Auferliches ech zu fehr ‚hindern, ba bat man zu 
‚groben Sinn und famn die verborgene Herrlichkeit tes Reiches: Er 
468 bier nicht wahrneginen. In diefer Welt kann es nur ein Krenzes⸗ 
‚weich fein; aber Das Kreuz ift herrlich, wenn 26 am ‚Chrifti Kreuze 
übernommen iſt. Sein Kreuz gab der Welt bad Leben, beun x, 
Der Leben und Selizkeit ift, bing ja daran: saß mun ‚ein. felchen, 
Dr allerheiliaſte, daB Kreug fiih zum chrome, bie Schmach fich zur 
Ehre um unfertwilien eswählet Imt, nnacht aller Chriſten Kreuz nun 
gas. elernnoll, und wer «6 am froͤhlichſten twägt, ber gläugt: in befto 
‚Bönigligerem Glanze. Als ſolches Reich muß man Brit Reh 
chier begreifen. Co Tommt alſo richt auf dab at, was die Welt 
lic und Heil went, fonbern Darauf, daß man aus vielan Ramepfe 
‚faggelrönt hervorgehe rund Frucht aus pielen Trühfriten heisibriuge. 
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Dun ſchon unter ben Thrunen recht gewiß fein, dann wis an WR 
auch gefchehen. Dazu iſt aber unfer Fleiſch freilich fahr: uminätftg; 
206 nächte nicht. Trübfale;- und ans alferivenigften ribiole am 
Ehren vechnen, iadem: bie: ganze Welt folcher Ener: Pottet. Be 
fotf man da üher ſich felbit hinaus Tonmmen? Wie Pollen wie: uns 
Paunlo nach —— Run, meine Lieben, if: uns wirklich 
um Gottes Reich zu Im — - Gott hars ja für ums gefliſtet, ſo 
Bolten wir Ihn mur: bitte, daß Er une wc zu demſelben geſtchier 
mache, fo. wird Er'o wohrhafng thun. 

Band will: ja. viche ſur ſich üftehe ‚in 9 ang Prof fett 
fondern eu erſehnt feinen Kindern auch vieſelbe Glüchſellgleit, er fugt: 
derhabben beuge ich. meine Eniee gegen den Vater, von 
welchem jegiihe Hausvaterſchaft foder Famille) im Him⸗ 
meb umb: auf Erben, möge fie alſo unter Eugeln ſich vbeflu⸗ 
den oder ımter Meuſchen, ihren Namen trägst une fhr —— 
bet hat. Im aller Famillengemeinſchaft, fie jet wo fie ſei, IM enwas 
gottliches, fie ift ein Abkile eines himmliſchen Berhäfinifies, Tee 
— — ift cin Abbiſn des ewigen Baters, und iſt min Wi 

toifchee Vater gar willig ſeines Kindes Witte ober: gar Futbitte 
fürn veſſen andere Geſchwifter zu-echören,’ ſo follen wir auch wiſſerh 
daß ımfre Witten und — * Tür andere Ehriſten Gott gar: ae 
genehm ſtud und. von Ihm gern erhört werben, Das: wichtih 
was wir aber für uns und für'fie exbitten follen, Mt dieſes, da 
wir 'dlle das befeligende Geheimniß von CEhriſti geiftlichern Neiche 
recht innerlich enfahren mögen, denn baun. find wir auch de Siege 
über alles Nebel gewiß. In diefen Einen’ haben. wir ‚fewoße a 


bittet -für «alle, Menſchen, er Sihtkt ale def Br ger ſar olfe; 
welche fon das Wort Gottes genen, denn. dieſe Gt hun 
msorüdtih zu Seiner Herzlichtei 

Erbhennft du alſo wie. eg ba uoqh vom deinem Fleitche 
Si, wie: Fehr. Dich. noch Schmerz und Schmach der Welt zur 
ſchrecken und wie wenig bich Gottes Beruf Bariolder ſtählt und auf 
recht erhalt, fo bette Gett, duß Ex ſich deiner erbarme und getrdfte 
dich deffen; daß um ebendaſſelbe ut geifilichen Fremde fi wbltte 
am albermeiſten dein ewiger Hoherprieſtet. Willſt ber. ed ſelber und 
ſeimmſt vn mit Seufzen in ſoiche Bute ein, % iſt ſie Sol ecfacn 


: Be: wi dies nu “aber 4. A, be: mom der: Serefidhteit 
Gottes in. Seiner Kirche froh wide?! Sekt muß es Heben, darum 
bittet ja Paulus pr Ihm Fir feine geliebten Kinder und Fremde; 
aber wie giebt Er es une: iw welcher Geftalt?: Paulus fugt: Dot 
ir es eu‘ gebe nad dem Reichthum Seiner Herrlichvett 
(die ja für un® alle fo reich an Gnade " mit göttluher Arwft 
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Bark gemachtagu werden durch Seine Beiſt an dem in« 
weebigen Menſchon. Gattes Gnade muß es alfo thtr, bie tft 
aber allen Berikanten Gottes als unendlich befaniit, und daß fie es 
wiesan ſich will fehlen laſſen. Sie * une ja febäft zum geiftlichen 
Trachten, Biiten und Fürbitten erwect, fo wird fte ande geben, 
was wir bitten; Aber Betten: Reiches froh zu werden, 'ift: Tein 
füßer Traum, -Aft Tee vergängkiche —* der Gelehrten ober 
oh Künfifer, Gott giebt's uns burch Seine Kraft, Er muß bus 
Bermögen dazu verleihen, eigne Veriunft obew Rraft vermag ba 
ws... Er: giebt uns das Vermögen aber durch Seinen heiligen 
Geiſt, ver ſich felbſt vurdh’3 Wort in uns feuft und in uns ein 
nenes Herz wirkt, welches himmlifcher Wahrnehmungen und Senüffe 
hie wire. Diet neue Wehen. tritt aber nicht fogleich nad außen, 
—X es jedermann anf ben iexften Blick ſichtbar wäͤre, ſondern es 
iſt ein inwendiger Menſch, der neue, geiſtliche Menſch, ber mn von 
men ber je mehr und miehr bie ganze Perſon —— und be 
herrſchi. Ihm iſt der Auferliche Menſch enigegengeſetzt und im 
zweiten Vriefe an bie Corinther ſagt Paulus * 8, Obwohl unfer 
dußerlicher Mensch verweſet (das wird er wohl miflen? — fo wird 
doch der. innerliche von Tag zu Tag ernenert. Aeußerer Menſch 
uns iſt all DaB in uns, was fich um bie Ueußerlichteit imb bes 
autte irdijche befkmmert: ‚bes äußeren: Meufchen ikt unfer eignes 
enlen mb : Begehren, bad iſt alles auf Sichtbarkeit gewanbt und 
hberechnet. Die arme Seele will: bie ganze bunte Welt in ſich ſchlir⸗ 
fen Iren Dunſt zu ftillen, und boch wird fie nicht fatt. Der iufere 
Menſch iſt wie lauter Schiade, wie Inuter Schale ohne Keen, darum 
6 ſo gefährlich ſich den auch an ſich nicht fünblichen Aeußerlich⸗ 
Ielten ind Nicheigkeiten diefes Lebens zu überlaffefı, benn fo ver⸗ 
änßerichb, fo verholzt und verfteinert Iran zum ewigen: Berderben. 
Gedenket an Lots Weib! Der inwendige Menſch iſt der vom hei⸗ 
Ligen Geift: geberne aeue Menſch im und, der ſich nicht an bie 
Inmte Weit ausbreitet, ſondern fich ganz nich. innen, im feines, Le⸗ 
Bens Grunb, in Gott Hineinzieht, aus Gott’ all feinen Inhalt eis 
nitzunt in allem Denken, Wollen und. Empfinden: Be mehr 'mun 
ben Innere Menſch in bir auflebt, je ‘mehr wirft: ba dom ver Liebe 
gun Welt abgewandt und das muß taglich geſchehen, * wird der 
ianre Menſch von Tag zu Thige erueuert. Und wirft bu ſo Des 
Lebens in Gott immer er senifier, fo läßt du ben äußern Menfchen 
neh gern vergeben: und verwehen. Dieſe täzliche Erneuernig bes 
immenbigen —— nemt Paulus in unferm Texte ein „Stark 
werben”, taeil :c6 ein Wachfen ift an: lauterer Lebenskvaft ans Gott 
ſelbſt, fe tufr ment altes verwesliche drangeben und unter bie Füße 
green lau. — Alle, meine Beben, * man deu Reches Ehrifli 
gr genießeit immer: fühlger. - " 24 


Am 16: Sountage nad Trimtatis 508 


- - Maufep::aallärt es yjne abex in noch hellerer · Weiſe, noyh Leihe 
haftiger ſtellt ers uns en mas das ſtark werben an. inwenbigeg 
Menfhen idw Gottes @eift bebemte, er fogt: vaß zun nämlicp 
Ghriftns felbft Durch den Sauber. in euren Herzen wohne, 
Da muß man wohl ſtark werben, wenn bey. Geiſt Gottes uns 
Shriitum,: ben. Sottmenfchen, in's Herz bringt! - Das thut ver aber 
—— — durch das lautre Wort Gottes. Darum ſagt ja Ehriftag 
‚Ber Mich liebet, der wiryd Mein Wort halten und Mein 
San wird ihn eben,.unb Wir werben. zu: ihm kemmen part Woh⸗ 
zung Dei ihm machen Kommt. aber. Chriſtus mit dem Vater ip 
unſer Herz, jo haben wir ja lauter Gottesfraft in menſchlicher Be 
ſtalt, in Sail Beitalt, Die Gotteskraft trägt ‚Himmel. und Erbe 
und hat alles erfaßt, fo daß ihr ‚nichts emigeben kann, ‚bier in 
uns aber beimeift ‚fie ihre Kraft im Dulden und Hoffen, daß fie bie 
größte Schmach, bad. bitterfte Ynregt auf fig nehmen bann, deſſen 
gewiß, dadurch zur hexxlichſten Beweifung.: und. Entfaltung ihrer 
felbft ‚zu ‚gelangen. Hat man Chriſtum bei fich, fo bat. man and 
Sott-bei ih, fo hat man Gutte® Gnade und Vergebung, ja: Selm 
Tröftung und allerhexrlichſte Selhſtzuſage and iſt dadurch alles Sie⸗ 
ges uud Triumphes gewiß: Das muß wohl Inuter Hinmelskraft 
bie. — Der Glaube beweiſt ſich aber hier buxch bie Piche,; Ehre 
der in uns kommt, iſt ja: bie: einige Diebe felbft, darum fett 
u8- ‚bier, auch gleich: bie — hinzue „in Liebe gewurzelt 
und gegsünbet". Der Glaube: ift.:be uw ücht und beharrüch 
we bie Bruderliebe wäcft,. io n Kr alle Menchen ha hr 
Feinde no licht und von Herzen f 
.Sp.jehet ihr wohl, ‚meine —* daß wir, m die, Herrliche 
Zeit Chriſü wahrznuchmen,- uns gaug vom äußeren ab und nach 
innen führen ‚Tafjen müſſen. Der, Helge Seift muß uns zyrichten 
und eritzellen und der bringt uns Chriftum ſelbſt in unſer Herz: 
* ‚aber, Chriftuge hat, der iſt Gottes and) gewiß mb ‚hat vollen 
Sieg, wenn er nur im Glauben qusharrt. Das Lehen im Glauben 
am, EChriſtum iſt abar lauter Lieben. Chriſftus jelbft, wie Er durch 
Gottes Geiſt wirkt, iſt alſo Die Heyrlichkeit des Reiches. Gottes die 
uns ‚froh macht und über alles irdiſche erhebt. Lehen win in Ehriitg, 
op wir zur göttlichen Qiebe erwacht, mp6 will uns bans: une 
bieier Welt Ungunft.outhuup Lieben wir durch Chriſtwu ump, in 
Ihm dann erſchrickt und beſchaͤmt ums nicht Armuth, nicht Schmech 
oh Gefängmiß: dann iſt unſre Liehe ſtäͤrlen ols der Welt * 
und Grimm, ſtaͤrler als ven Tod und fo uf wan “ buch bie 
Liebe väften laſſen. — on 


BE der Apoſtel (ehrt und — Höher. fleigen: een 
uns, in folge Höhe mit fi, daß uns alle Furcht und alles fell 





/ 
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Re Weſen ‘tief: unter unſern Füßen blelbt. Er verbivet mit der 
Aebe (davon wir fo eben gehört) auf's engfte die hiumnliſche Er⸗ 
ketintuiß ves beſeligenden Gottesweſens. Die kemmt! ännlich ebenſo 
aus- dem Glauben, ber Ehriſtum umfängt. Theft du vich genen 
Ehriſtum auf, Ammft Bu Ihn durch Sein lauteres Wort in bein 
erz, ſo Tommi: Er dir ais Lauter Liebe re Yık wirft: voll lauter 
ve, Er tommıkht vie als Kater Acht und du auch Batardh 
Kany- licht. Er iſt aber lauker Mehr Fir ana, weil: Er uns ‚Gott 
innerlich ganz offenbar macht. Chriſti Enwohnen in und bat ins 
auf fly, daß wir tr lauter Liebe eingepflanzt und aus bauter "Liebe 
genahrt wir wit allen Heiligen völkig zu begreifen ver⸗ 
Mögen, was und wie groß die Breite und Länge und Tiefe 
und Höhe — näamlich zu erfennen, bie alle -Ertenntnig 
Abertreffenve Liebe Ehrifti. Dies, meine Lieben, fit das Ge⸗ 
heimniß aller Heiligen, babur fie Die Welt Ann called weltliche 
Denken und Dünfen überwinden, hietin beruht ihre Etaft, Daß fie 
Knie das unendliche Goktesweſen begreifer. Wir? Tökken 
denn das unbegreifliche begreifen? Und konnen ſie vas alle Ee⸗ 
kenntniß übertreffende denn voch erkennen? Wie iſt des moglich? 
Ba, it Ehriſto Beliebte, Gott hat ar Ihnen das am ſich ummöglihe 
mibglich geniacht. Gottes wunderbates, unenbliches Weſen tft tk 
wlten wohl viel zu hoch, wir Tante es ae Mic erkander meh 
altsfotſchen; aber Er neigte ſich uns in lauter Liebe zu und” werte 
an ans lauker Barmherzigkeit. Wir konnten nicht ir ben Himmel 
fliegen; aber Er nahm ung im Semen Schooß. Rum wiſfen wir 
freilich, was Gottes Weſen fet, im dem wiſfen wir’e, meine Sehen, 
was Er an und in: Ehriffo getkan hat, Chtifius iß ja immer um 
uns und fer uns bemüht: In der Vergangenheit iſt Er: ſchon für 
uns geſtorben und jetzt lebt Er ganz für uns zur Rechten Gottes 
uns zu vertreken und fur uns zu bilten, da iſt unſer Segrekfen 
uns Etkennen vennoch keins vurch eignes Nachdenfeun us bite 
Aue Vernunftſchtliffe (man muB wohl auch nachkenken und⸗ die Ver⸗ 
Hımft gebrauchen) — ſonbern der Heiligen Erkeinteniß if} lantet Er⸗ 
fahrung von ber Gnade und Lleke Gottes in Ehrfiſto; ſte wirfen 
aber, daß Gott als die Liebe ak ſich zu erfahren, die allerhöðaſte 
und bie alletgewiſſeſte Erlennktiß tft, venn in der Liche iſt das 
inmerfie Reben Goes, Br& göttliche Umendlichkeit mid Uubegteif⸗ 
ſehteit, welche Biel mehr auf ſich hat als tiefes, daß Wotk € 
Millionen Johre mach bem andern lebt und alle Billiocen Meklen 
bes Weltalls ganz gegenwurtig hat· Die Liebe, mit Der Gert in 
Chriſto Sunder liebt, heiligt und beſeligt, iſt in -wiel tiefetet Weiſe 
unendlich und unbegreiflich als Seine Allmacht in der Schöpfung. 
Deeſe Unendlichleit der Liebe Gottes etfahren Ab "erlernen aber 
bie. Heiligen Und zwar in demfelben Miaßer als ſte Ihre: Sunden 
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ueltumun:: Sie eciemmen Me freilich wicht wie: @ett, der ſie hat uud 
Ppendet, ferwern als einer, der Me winllih ängt und babet weiß, 
Duß:- er hrer noch wie würdig geweſen ift. So empfungen bie Hei⸗ 
den lauteo uneneliche und unbegreifliche Aebe in Chrifto und Bas 
wiſſen fie u Kar mu beftiaintt; ie wiſſen e8 aber mit lauter 


fer dachten fi oN bis alferyramfainftein uns fchenätichften Dimye 
sin der Meitung, wenn fie bamft vie Chriſten engriffen, wür⸗ 
ben: ſie doch ice een werben und Sein Geld 


fe Am unfichtberen’ und einigen volllgen Woſt hatten und wußs 
ten, je ehe Sqmach hier, u größere Herrlichkeit vort. Und 

das glaubet ſecher, im Chrifto Gellebtel wer dich heute, wo ung 
Esch für Bew’ Angeniid nad Kemer: mit: bem Xobe bebroht, ba 
Bischen · Ungemach, welches mit bein Belentiiimiffe der Lauter Wahr⸗ 
Belt yertnünft MM, 'Rih. won beinfefben: abhalten Tüßt, wer iſt nimmer 
tluchetg zum Relche Gottes). er wird deſſelben nie fruß werben, - @ott 
maich Seine Kirche etwas wait Schmach mb Schmerzen ketmzeichnen, 
ſorſt ride ein Menſch ſelig. Un dem Ungemach milſſen wie 
uire Uebung· haben, daran immer wieber erwachen. Im Schlaft 
wird Reini das Dimme⸗ireich am ſich reißen, unter lauter Kampf 
Kim man 1er ſeiner frh werden, ud je größeres Leinen einet 
Sir Me :hhnmlliche: Frende au der: Aebe Chrifti übertwunden bat, 
veſw möditiger if auch ſeine Serie: ws eich flammend ein > 


” .&% feßer. the iht dem wohl, in: chriſt Gellcbie, vaß unſre, bet 
Heiltgen Erlenniniß eine beſonbre, lebendige, mit ewiger 
meetrft erfũſtende iſt. —*— ſagtt Damii Ihe zu aller- 
zeofülle erfüllt werdet, d. h. ‚mit anbern: Worten: Erlamt 
Be große. Liebe Oettes in Chris. an ·eich, und wenn Ihr das Einst, 
fü Detvet ihe in euch affe--Aianer mehr ver Onade voll wertet, 
daß dadurch auch ˖alle Fülle Gottes zulege in euch gehen - und euch 
Seines Riders und Meeris ganz ne machen ned: Bo: werbet 
er ruvlich venn fehen, was 68 heißt, ver gätlfichen Natur —* 
gemacht zu fein, AUlle Gotlesfülle Haben wir vor uas, die wit 
Gottes Grabe: Gier geſpriſt ſinb, was ſollten wir uns mu die 
Brit Tegveten Liffen? Was fekite uns. vom Gottes Liebe in Ehrifie 
u: scheine Serikägen? wetben wir' doch eublich, wer bies Aufers 
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ſche, götläkde Herrlichkeiten fintr, wre wirklich zu wend 
deffen aber genichk weine Lieben, bes wirb 'bamit anch ei des 


fend woll, darin ſich Hier Ehriſti Kirche zeige. und vo 
unterfcheiten: ſoll. In der Wei tweibt alles der Eh 
mn. alle Die Liebe Ixtkben. Der Ehrgeiz trennt: bie. 
innerlich, benn jener wit auf Koſten des anbern fh erhäben; 
Dave: :@iahelt. koennt in: ber Wet nur vadurch zu —— 
wiehre zu gemahrfamem Zwecke des Hochnuithso verbinden, 

Verbindung dann auch jeder den andern auszunutzen beſtocht 
Bir haben aber fo babe und mendliche Güter in Chriſto, dech 
im Ewigkeit genug daran zu that haben, fie mut nur ianerlich ums 
zueiznen und zu genteßen, unentliche Ehren: ſind uns zuvor gefchentt 


HT. 


N 


ei Ferumer Beineffew Töunen, ' 

.56- HE in bee Weit je. vieß: nom Liebe u Singeit die Siehe 
und bie fie am meiften: empfehlen, ſind oft,.am nnfühigften, fie zu 
beweifen, denn ob man fie beweifen Tann, das hängt davon ab, ob 
man im Genufle ber ewigen Önavengüter, ja Gottes felber Tebt, 
ber allein die wahre oe Ni Das Reden BE es a fondern 


baß mer bea Schab ae ll, ger a iſche Liebe 
erfüllk und vurch m hör rede igfeit a 78 in heine 
Geliebte, werden wir nun Paull Ermaßnung zur Liebe und Einige 
feit jelber vernehmen abi darnach ſehen «ins welchem Grunde ber» 
vor uns unfre Einigleit kommen zb, damit fie vechter Art ‚fe. 


Paulus hat fo car von en geiſtlichen Heccigerit feiner Ge⸗ 
——* gefprochen und ai fahrr er. num. fort: Ge ermo hur 
non Ich Sefangunar:tn vem Herrn, daß ihr wärbig war⸗ 
beit bes Berufes, zu den Ihr’ berufen. ſeid. Was? "ber 
will. zur Liebe und: Eingkeit ermahnen, ‚Aber. ven. elle Juden mb 
Helen‘ ſchrien, Daß er ben Erdkreis errege? Der will od Dem 
lebe und Demath und Sacftmuth veben, ver. alle Lente wider ſich 
entrũſter mit vem ſeine/ eigne Nation wicht, uud die heidriſche Obrig⸗ 
leit felbft nicht anokemmen konnte? Der Jahre lang in Ehſarea 
und nun wieder in Rom im Gefängnifſeſitzt and des Henkers war⸗ 
iin muß, der will. andre Beute zu Liebe: und-iinipfeit ertnahssen? 
Bu, meint Lieben, dieſer wis nicht. wur, ſondern dev folfs amdh 

Gottes Tellten, wie es amper ihm: nur höchſt werrige Bunten. 
Wirt die Liebe, aber fie die wahre Miebe,: für: dvie Liebenin⸗ber 
Wubrkeit, in Seit, has er getebeitst, geeifert vud gelitten Dart 
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un ** Zraãſtig exmatcen. bewigezeigt had, welcher Kraft 
28 ihm ‚mit der Biche ‚ge dieſer arpaen / bawegenen —* feh, 
Ber ins. 7. getommen iſt ui; Die Seligmadgense Wahr 
wer auch in Kelten nach Jahren nicht verleugnet, wer bereit .dft, 
das Blutgerũſt um das Evangelia willen.izu befeigen,: beflen: Süche 
iſt, acht und wahr, und ber laun recht braͤftig zur ‚Liebe ermahnen 
Die um ber.Biehe willze fich Teine-Baqmemmlichleit verfagen; ich 
Leine. Koften verurſachen ‚wollen und sicht wiſſen, was eigentlich 
Riebe ſei, Die follten doch ſchweigen und Mich ſchuüͤmen, weun. ſie Beil 
beismmmen,.zon Liebe leere Monte gu machen. Liebe iſt ‚heilig: mab 
gottlich, Ban "Gott — die Biebe; ‚welcher iungebeiligte wird von Ihe 
richtig —— wine Be micht lſtern, wenn er ſie einpfehr 
len mill? Die Welt empfiehlt Liebe und ;meuftcht Darunter: Scher 
nung und Benüge für ihr Fleiſch. Aber Bas meste wohl, fo viel ni 
wahre Ache qhaſt, fo viel wicht ıkaı hier auch keiben mücſſen und bei 
Top für ol vein Fleifch bebemmen; nor iber Welt mußt bu. lauter 
Mißearſtand anb:ilnbnnf. finden, in Gott scher. immer ſeliger wer⸗ 
ben. Daun: ift veiwe Aebe ser Liche Panli: Aahnlich, vann allein iſt 
fie ͤcht: Mrft laß wir: aber. bes Ferm, ‚ber die Liebe Aft,. und iM 
tem olie. Diebe wutzelt, im dem wir ‚auch‘ zuerft bie Liebe : Lenmen 
mußten, Den. af bir :evft üben alles werth werden, daß tar für. Ihn 
gern alles ‚leiden wollteft ‚und dann vebe von Liebe. Ein gefanges 
mer in dem Deren verſteht fie, ben er verſteht —2 Golf 
wwib den Beruf ner Ahriften. —. . 

Unſer Beruf ift nach dem, was ner umfern Kegte: Steht un 
wis wir werigen Sonntag betrachteten, der, daß wir durch den 
Mlauben. an Chriſtum der hochſten Debendfülle aͤn Gott - gewichem, 
Gott giekk ſich uns in Kasiter Enade, daß wir. endlich ewig ‚ukt 
hm arfüllt werden: das ift anfre Erlenntniß non Ihm. Eileen 
und Daben find. hier gang eis, ja wehl Ht’s. mehr ein Haben als 
Krleunen. Das it unfer Dewuf, d. h. dies aft Wottes Meimumg 
bei unferer Zaufe :geivefen, nud ders aft noch Tmmmer See MReinung, 
ko oft Er ıms. Sein Wort. nahe ‚bringt. Was iſt vas fir. ein ho⸗ 

Beruf! welche mienblidge Ehrel — ınak dagegen ja aller Wolt 
Ehre ein binker Spott iſt! — Laß dich won blefer Ehre ganz weite 
wegwmen, bann wirft du auch Pauli Exmabhnung von ki erfülieh 
amd. keines: haben. Berufes wardiglich waudeln. Worin einer few 
ke vg Uni ‚feine —— genicht, Int Sekte ich 


Wie tft 'eB. num m bem. —— Ehriſtenhennfe engem, 
wach oben Kin zu ‚seaabeln? : MWie wind ich's: mertuchmar mb 
weißen? —** ſegt: Mit aller Demuth nnd. —— — 
zählt. Wer ir Gott Heine hoöchſte Ehre hat aind gwar ‚in ſelcher 
Gülle, daß er ſenoch gar micht abſehen Aun, ver haben. zuuichſt 
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der Arche hahen wir Frieden beim Marte Gottes, da müllen wir 
nur bie Friedenclunſt Nudieven md üben, daß wir im Oeiſte — 
zeichlicher geuäßrt werden. De —* aiſe noch vici zu lemen 

gu. üben: Krieg und stehen zugleich, uud Fr all che 
aber lauter Aubeit, bie ihren Bm ſchen in ſich hat. 


Laßt uns aber wadh mäter odemen, ia Shift Meliehte, wor 
den Grand der Ginigieit mir Bahn. Gett aſt's ja jeher, das 
haben wir ſchan mexlen inäflen, aber wie Kai mn innig wir inner⸗ 
halb· Seiner Kinchen geeinigt ſeian, das ſollen wir wun: Ihe. Si 
Paulus ſagt: Ein Leib nun Ein Geiſt Hein ‚ige Chriſten, wie 
Ir and, derufen fein. auf aimernhei Hoffnung eures Be⸗ 
sufeh. x will ſagen: Mlin ‚befindet. ige much‘. Kin ‚großer Leih, 
sine tauſendiach gegläenerte Memeinſchaft ‚leid. ihr, da ale ainzelnen 
buxch ie Predigt des Evangeliums mit bimmllichen. Gaben ausge 
söftet und zudem mennishfalsigften. gegenfeikigen: Diemafte — 
werder. ap euch alle Duchbringt. und wrjüllt derſelde heilige Peiſt, 
Buch den ihr seine Gemelnde —5 ſeid. - Der heilige Weißt 
ſchafft auch in und: den sriflichen Gemeindegeift, bie. mag beide 
wicht miteinander wermuchiein Darf. De Heilige Geili mat * 
heben Chriſten geiftlich, und fo macht ar auch die Gemeinde im 
Gangen geiſilich, daß fie Ein gemeinſann⸗ Dorlen, Urtheilen, Cum 
pꝓfiuden bat und je arener fie dit, deſto wichtiger und Mräftiger wird 
2% alles. durrh ben ‚heiligen Geiſt. Wo einar gar aichta nach· der 
Gemeinde nachfraͤgt und will. nur feine aueltlichen Zwecke ven 
folgen, _ Der iſt ein todtas Geb und macht Laſt amd Arbeit, x 
arbeitet aber noch in keinem De mit aux Ehre. Gotieß :uub dam 
Helle ver Brüber, Weil abar wie Rice Kin Kalb. unb Ein —* 
aſt, fo iſt's von ber allerhochſten Wichtigleit, daß ‚man. unter: ſich 
nicht Irvzeiſter und falſche Lehren auflommen laſſe. Ich kann und 
darf mich nicht mit Bauten falſchen Geiſtes uniren nuhd menſchlich 
mit ihnen ein Ablommen que Kirchengameinſchaft  fchließen, ſonſt 
wird aein Geiſt dadurch miwerderbi. Sicchengemeinfrhaft ift See⸗ 
lengemeinſchaft, und hell fie das irgendwo nicht ſein, ſondern bloß 
eine von Menſchen geſtiften — nach menihlicen. Sefegen, 
ſo ift fie.gar nichts werth und gang: gefährlich, noch verſchie⸗ 
bene Lahre waltet, ‚du dit ja Teufel und Welt er Da aß sam 
ja moch Lanmjen und Krieg Fühnen; ‚bier zenet-Pamfus aber von der 
wahren Kirche einer einigen Lahre, Kinds Neibes und Eines Geiſtes. 
Denen ift »ie Unien und alles, mad ihr wieher zuſtxebt, das mail 
Gagentheil, denn ie mwill-ıcine Außere Gemeinjchaft/ mach amenfchl 
chem Uebereiefommen, we :man vor aller Au ber darquf / verzich⸗ 
kei je Ein en un Kühn GieiR zu Imanen, e Ponint das meint; 
im Grunde aber mad) des Teuſels Willen :Ein Leib und Ein Geiß 





x 


! 


Kar 17. Sonntage nach Krikitatis, 513 


gegen Gottes einige und heilige Kirche wird. Auch eine falfche 
Kirche ift Ein Leib und Ein Geift, denn irgendwas iſt ja immer; 
was fie zufammenhält, fel es mm bas Geld, trbifche Macht ober 
auch der bewußte Gegenſatz gegen bie enangelifche Wahrheit, ſolcher 
Leib, ſolcher Geiſt ift aber immer vor ıms mit Waffen ber Wahr» 
heit zu belämpfen, mit dem büxfen wir nie Frieden machen, wenn 
wir. nicht von dem wahren Leibe Chrifti felber abfallen wollen. Paulus 
fagt: fo fehr find wir &in Leib und Ein Geift, wie wir auch im 
Einerlei Hoffnung unfere Berufs berufen find. Unfer Beruf; 
in Gottes Gemeinfchaft und in Seiner Fülle zu leben, fchließt die un 
ansfprechlich Herrliche und allergemiffefte Hoffnung in fich, daß dies 
einft auch ganz volllommen bei uns ber Fall fein wird. Alles, 
was uns vom Tode noch anhaftet, alles Fleiſch, aller irdiſcher 
Sehmutz, wir ganz abgethan fein, ımb baum werben wir ganz le» 
deu. Das ift ganz klares, helles, durchſichtiges Leben, bie Höchfte 
Ruhe und Seligkeit: da ift dann auch ganz völlige Einigkeit, ohne 
baß einer nur durch den anbern verdeckt ober irgenb wie gefnechtet 
and beeinträchtigt wäre, wie das Bier mit ber gemachten: Einigfeit 
ver Fall if. Auf Ein ganz ſeliges und Tlares Ziel. geht es in 
Chriſto Hin, fo muß wohl unfes Weg besfelbe fein- und auch ber 
Trieb, der uns‘ wandeln macht. Solche tief innerliche Seelenge- 
meinichaft iſt uns in Chriſti Klrche gegeben, dazu bat uns Gott 
gemacht, meine Lieben, fo follen wir's num auch bei ſolcher völligen, 
tunigen, tiefen und geiſtvollen Einigfeit bleiben laffen und ins nim« 
mer auf eine Aufßerliche, oberflächliihe, weltliche Einigung einlaffen, 
wo die Menſchen darin einig werden, nach Geift und Wahrheit nicht 
recht zu fragen. Geben fie fo etwas daun für Ebrifti Kirche aus, - 
fo betrügen fie ſich und andere Wir müflens aber leiden, wenn 
fie fich allein für die vecht kirchlichen Halten und ums mit unferen 
Lehre von Einheit der Kirche verfpotten. Ste verfpetten, was fie 
nicht verfichen und was fie für zu geiftig und zu hoch halten; aber 
gerabe das hohe, das allerhödhfte Kat uns Gott fürwahr gegeben, 
und das iſt auch allein das wahre; verzichtet man baxpuf, fo bat 
man bald nichts, ja wohl etwas, das fchlimmer tft ale nichte. 
Unſre Einheit ift nicht eine felbftgemachte, auch nicht in menſch⸗ 
fihen Dingen als gleichen Geremonien, äußeren Orbnungen, als 
was man heute Kiren- Regiment nennt und bgl., fondern unfre 
Einheit ift wiel voller, tiefer, wahrer und lebendiger, bei uns if 
Ein Herr, Ein Glaube, Eine Taufe Wir haben benfelben 
Ehriftus in Seinem Worte, während bie Antichriftlichen fich jeder 
einen andern Ehriſtus ausdenken und das auch bet ſich ausdrücklich 
frei haben wollen; wir haben durch denſelben Geiſt auch denſelben 
Glanben, ebwohl er in dem einen ſtark, im andern ſchwach, und in 
dem einen Unzer, im andern unflarer ift feinem Inhalte nach, wis 
833 
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heben. Eine Taxe, d. h. au Einen geiftlichen· Samen, akt Einem 
Lebenswaſſer find wir entfpuoflen, imd fe muß es wach fein und 
bleiben; das ame ift Kirdyerigemeidfchaft, und wo fit) :eine Gemein- 
Schaft aubers jtellt, ba ift fie fchon falfſßch und von Ghriftt Kirche 
abgefallen. Diefer Eine ‚Herr iſt aber gewiß fein todter, ſondern 
wo man au Ihm bleibt, da macht Es ws in Ihm tief einig und 
Avingt: und durch Seine Liebe immer inniger zufammen. Der Eine 
Glaube macht: es, daß wir uns immer veichlicher aus demſelben 
Quell der göttlicen Gnade und Wahrheit nähren, du muß wohl 
Einigleit fein und der Bwiefpalt lommt immer nur daraus, daß et 
Bde am Herrn nicht ihr alles im Glanben haben wollen, fondern 
voch andre Dinge daneben ſtellen, die tiefſten geiftlichen Güter ver⸗ 
nachlãũfſigen und ba allem Zwieſpalt freie® Feld laſſen, um mır 
ãußerlich vor den Menſchen eine Einigkeit ˖zu erheucheln: exlvmen 
wir das ſtillſchweigend an, jo Haben wir das Reich ver himmliſchen 
Liebe verlaffen. u . 
Nein, Gott hat's andere gemacht umb uns ‘anders berafen. Gr 
ſelbſt will. ver Grund unfrer Einigkeit fein and bleiben. Paulus 
fast, : immer. tiefer .in den ewigen Lebensgrund unſers Herrn und 
Heilandes Jeſu Ehriftt Hinabftelgenn: Ein Gott und Bater (mr 
ſer) Alter, der ba 'ift über euch able. und durch euch alle 
und in euch allen. ‚Bon diefenr Gott, welcher der Wgvandbe aller 
Dinge ift, von dieſem lommt umfre "heilige Kirchengemeinſchaft ber, 
won Ihm und von Ihm allein bat fie alten ihren Werth; und im 
Ihm behält. fie ihn auch, ſie fet zwijchen drelen over Millionen 
Menſchen. So wills Gott, ſo hat Er's in Chriſti Made gegeben; 
ſo Hat «8 bie wahre Kirche Chrifil, daß Gott allein ihre Einigkeit 
auſsmacht: und wo ihre Einigleit, worauf ſie feſtzu halten habe, 
etwas andres fein ſoll, da iſt ſie won Chriſti Kirche abgefallen. 
Die Kirchengemeinſchaft hat fa 'igten Grund in dem unfichtbaren 
ewigen Gott, der uns alle durchwaltet mit Seinem heiligen Geifte, 
wie! Er und durch ben - Sohn in deſſen Wort zugelommen iſt, umb 
Pe ift in Einem Giauben, ver ſich durch Lin einmüthiges, Tantres, 
ehrliches und nicht heuchleriſches Bekenntniß ausſpricht. Und fo. bes 
weiſt fie ſich daun im einzelnen! in aller Liebe und Geduld, Sanft⸗ 
muth und: Demuth gegen ben. Nichften und namentlich gegen bie 
Glaubensgenoſſen, nicht um: ter Wahrheit etwas zu werheben, ſon⸗ 
derit im Gegentheil am Tamit die Wahrheit zu beweiſen und ihr 
die Seelen zuzufühhtTten. .. .. 
Das iſt, wie ich ſchon ſagte, ein gvoßes Feld ver Arbeit ind 
Vglich Haben wir. im beiten. Falle noch viele Verſenmniß und vwiele 
Uekereilung zu beklagen, Gott will uns aber: wieder helfen. Was 
wir:nerjeben und verſäumt haben, will Gr wierer gut machen, werte 
win vas ınmr.Beflo inniger und aufrwhtigen: Seinem Goiſte überlaſe 
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ſen, daß wir Seiner Gnade und Lieberecht inne werden und mie 
unterm himmliſchen Berufe mit größerem Fleiße nachkommen, mehr 
Geduld beweiſen können und immer mehr lernen, an Ihm felber in 
Breit und Ewigkeit genug ˖zu haben. 

So ſollen wir denn deſſen von Herzen froh fein, daß und 
Bett zu Seiner Kirche berufen hat, in welcher wir burch ven ‚Ger 
muf 8* ſeligmachenden Wahrheit und Liebe Gottes recht zur Mebe 
erwachen und anfleben. Haben wir bier auch durch biefe Liebe 

noch. lamer Arbeit und Kreuz, ſo daß unfre Hauptübung in ber 
Geduld .beiteht, fo wiſſen wir buch, daß wenn unjer Arbeitstag 
vorbei fein wirb, zulegtilauter Leben und -Tauter Liebe übrig fein 
wird. Hiet haben wir von der Liebe lauter Kampf, wenn wir am 
Ihe ia Ihrer Aechtheit fefihelten, dennoch follen wir an ihr nimmer 
werzigen noch verzweifeln, in uns wird fie doch zum befeligendern 
Triumphe kommen, wenn wir nur von dem lautern Werte- nicht 
laſſen. Gelobt ſei Gott dafür in Ewigkeit! 

Gebet. Babe Lob, Dank und Preis, Du ewiger Ser unb- 
Sott, daß Du- selber und in Dir durch Dein Gnabenwort fo tumig 
as wahrhaftig geeinigt ‚haft, daß uns kein Kampf, Kine Noth und- 
fein Tod mehr von Dir und Deinen Heiligen feinen kann, ver» 
Kite imo, Deines Geiſtes immer voller zu werden, baß mir gebule 
big um Seiner Wahrheit willen Teiden imd bes ewigen Sieges trofr 
aller Widerſprüche ves Fleiſches gewiß blelben durch vefam —* 
nem. 
zur .. . 4: 
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le. . Er 

ı BR Chriſto Geliebte! Die Pharifaer ließen fich von Shrifto 
werdg oder gar wichts. bünfen, wenigſtens nichts rechtes. Gle dis⸗ 
putirten zwar viel um: das Gefeh herum; es war ihnen aber ach} 
damit Kein. rechter Ernſt, ſie thaten fo- als wire es bazu gehe⸗ 
ben, daß fie mit todten eitlen Werfen ſich vor andern Yeufen: 
aro zeichnen möchten And darnach vom Meſfias, bein großeir Davids⸗ 
ſohne gu. allen Ehren emporgehoben würden. Weil ſie ſich deis Ge⸗ 
ſer nichr zu Herzen gehen und ſich baffelbe nicht demüthigen ließen, 
darum begehrten fie nur eines irdiſchen Heilandes, nicht aber eints 
allmächtigen Herrn vom Himmel, der fie mit Gott verföhnte, und 
darum konnten fie auch aus Jeſu nie klug werben. Jeſns hatte 
vazn unter ven Juden gelehrt, daß fie im Anſchauen Seines Wan⸗ 
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dele die Erfüllung aller prophetiſchen Berheifung in Ihe: erkannten, 
aber an ben meiften blieb Seine Arbeit verlegen, weil fie fo hof⸗ 
waren, — 

Set im neuen Teftamente, wirb uns allen bie num bören 
wollen, bie Erfüllung aller göttlichen Verbeißung in dem Goltmen- 
ſchen Jeſu Chriſto durch bie Predigt Seines Evangeliums vorweg 
gegeben, uns wirb gleidh Sein ganzes Leben, Streben, Auferftchen 
und Himmelfahrt vor Augen geftellt und damm ift uns bie Fülle 
aller Gnaden Gottes mitgetbeilt. Wir find jet ſogleich mitten in 
ben Lichtſtrom des heiligen Geiſtes hineingeftellt, der jet vom Vater 
und vom Sohne, dem Gottmenfchen mabläffig herni 
Ueber diefe Offenbarung Gottes tm Evangelio hinaus giebt es num 


keine höhere und wird eine höhere lommen bie an den jüngſten 


Tag. Hier konımt uns Gott ſchon alfo in's Derz, daß wir durch 
Ihn die wahre Gerechtigleit und das ewige Leben empfangen. In 
Chriſto haben wir die Himmlifche, ewig felig machende Weisheit und 
alle Kräfte der zulünftigen Welt. Es kommt nun darauf vor allen 
Dingen an, meine Lieben, wie wir biefe Gnade Gotted annehmen 
und gebrauchen. Bei ihr müffen wir uns alle Tage verweilen, daß 
wir fie nun immer reichlicher in uns aufnehmen. 

Die Corinther hatten ja auch ben bimmlifchen Schak des 
Evangeliums, aber in ihrer Leichtfertigfeit verweilten fich die meiften 
nicht recht dabei, ſondern ohne es noch recht innerlich geſchmeckt zu 
haben, wollten fie obenhin weiter eilen und ftanben in Gefahr ihren 
Schatz zu verlieren. Und biefelbe Gefahr droht auch uns, meine 
Lieben, alle Tage. Wir müflen es immer befier lernen, was wir 
am lauteren Worte Gottes haben, darüber hinaus giebt es nichte, 
Wer darüber hinaus gebt, ber fällt wieder in Eitelfeit, Zuchtloſigkeit 
und Troſtloſigkeit. Unfer Bortfchreiten muß nicht vom Evangelio 
weg Pin auf eigne Weisheit, Gerechtigkeit oder Menfchenfatungen, 
fondein zu immer tieferen Verſtändniß ber ewigen unb in Chriſto 
voſſtommen erjchloffenen Himmelswahrheit. So gebe uns benn ber 
barmberzige Gott, daß wir Beute nach Anleitung unfers Textes ben 
Reichthum der wahren Kirche Ehrifti erkennen, welchen wir in Sei» 
nem lautern Worte befigen, und bag wir feiner auf's neue von 
Herzen alfo froh werben, daß unfer ganzes Leben zu Ehren Gottes 
neu geheiligt werde. 

Zuerft woller wir ſehen, weldhe Gnade Gottes und für jet 
in Seinem Worte befcheert ift und darnach werben wir auch er- 
fennen, was uns für bie Zukunft auf Grund ber jekigen Gnade 
beſcheert if. 


L 
Nachdem St. Paulus die Corinther als Gcmeinde Gottes ans 
gerebet und ihnen Gnade und Frieden gewünſcht hat, beginut er mit 


Am 18. Sonntage nad, Trinitatis. 517 


unferm Hentigem Texte feinen Brief, in welchem er fie vornehmlich 
wegen ihres leichtfertigen Weſens ernft fteafen wil. Che er aber 
baran geht, offenbart er ihnen fein Herz gegen fie, daß er wohl 
mit Freuden erfenne, welche hohe Gnade Ihnen Gott ſchon erwiefen 
babe. Als Chriften kann man ja nur diejenigen vermahnen und 
ftrafen, welche Gottes Gnade in Seinem lautern Worte zuvor an⸗ 
genommen und in etwas auch beberzigt haben. "Nur Sole kann 
man barnach im Lichte der ihnen wiederfahrenen Gnade von ihrer 
Undankbarkeit überzeugen und fie alfo zur heilſamen Buße führen. 

Er beginnt demnach alfo: Ich danke meinem lieben Gott 
aflezeit, d. 5. fo oft ich euer gebenke, und das thue ich täglich: 
Ihm banfe ih eurethalben für Die Gottesgnape, die euch 
gegeben ift in Ehrifto Sefu, daß ihr nämlih ſeid durch 
Ihn, unfern Heiland, in allen Stüden rei gemadt, in 
allem Worte der Lehre und in aller Erfenntniß. Gott bat 
es alles wohlgemacht, Er hat's euch in jeder Beziehung nicht feh⸗ 
len laffen. Ihr waret durchweg arm, als ich zu euch fam, nun 
ſeid ihr von Gott überfhwänglich reich gemadht. — Nun was iſt's 
denn, wenn Gott felbft einen reich macht? Giebt er Solo und 
Land? O das iſt gar nichts fie ben, Er macht's ganz anders, 
wenn Er einen reich machen will. Um bas aber zu verftehen, 
möüffen wir exit fehen, was Gett arm nennt. Arm nennt Gott 
alles Wefen des natürlichen, bloß in fich felbft Lebenden Menſchen. 
Arm ift der natürlide Menfch an allen wahrhaftigen &ütern, arm 
tft er wie ber verlorne Sohn in ber Fremde, welcher über feine 
Träber Heimath, Ehre und jeglichen Beftg verloren hatte. Ganz 
arn find wir ohne Chriftum, denn durch unfer fleifchliches, ſünd⸗ 
liches Wefen haben wir Gottes Gemeinfchaft verloren und was wir 
uns nun rühmen als Wolluft und Ehren, das ift alles nur ewiges 
Leid und ewige Schande. Wir Haben Feine Helmath der Seele, 
wo fie in Frieden ruhen koͤnnte; Lüfte und Sorgen treiben uns be⸗ 
ftindig um und die Todesfurcht best uns ohne Unterlaß. Wir 
haben da feinen Gott, teß wir uns tröften könnten, denn ber einige 
heilige Gott ift und dann ſchrecklich, daß wir Ihn fliehen. Die 
ganze Welt, wenn wir fie auch gewonnen, Tann folcher Armuth 
nicht abbelfen. Wie Gottes Reichtum fich um nichts mehrte, ba 
Er die Welt fchuf, fo wird auch unfrer Armuth kein Duentchen 
abyenommen, wenn wir auch die ganze Welt gewinnen, Gott bat 
uns fe gefchaffen, daß auch wir ben Reichthum nicht auswendig, 
fondern inwendig und an Ihm felber haben müffen. Nun, Gott 
bat fi) unfer wieder erbarmt, Er Hat uns Verlorne wieder‘ reich 
gemacht in Chrifto Iefu, Den Er für ung zur Sühne gab und 
burh Den Er felbft in unfre Herzen kommt, da Wohnung zu 
muchen und ben rechten Sabbath enzurichten. Wir haben in Ihm 
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Gott 
nimmt uns um Cheifti willen in Seime Arme unb an Sein Ders, 
fo wiflen wir nun, we wir täglich und and im Tode bieiben kün- 


tig ift, für fi, er bat im allen Dingen Rath, auch fir Zeit und 
Kwigfeit. Und folches Heil haben wir nicht bloß im unklarer Hoff: 
mung cher in bloßem Ahnden mıd Selmen; nicht in Zräumen, Ge 
fihten, Cerinonien und dunkeln Weilfxgungen wird es uns nahe 
gebracht wie im alten Teſtamente, ſondern wir haben es im aller 
Lehre und in affer Erkenntniß. Wir haben es im Tlaren, nüchter- 
nen Worte, daß wir's täglich Mar und beutlich Hören und uns im- 
mer wieder vergegenwärtigen Türmen, wir haben es in biefem ım- 
endlich reichen Worte, welches für jebes Seelenleid Neth giebt umd 
welches anf alle Nöthe paßt. Das Wort, meine Lieben, ift bie 
innigfte und nächte Welfe, in der Gott zu uns, ja in unfer imven 
digſtes Wefen Hineinfommen kam, und fleifchliher Mißverſtand ift 
es, wenn manche meinen, in den altteftamentlichen Wunbern, als in 
der Wolfen: und Fener⸗Sänle, im Erdbeben des Sinai, im Manne- 
regen und bal. Babe ſich Bott ja recht gewaltig offenbart. Solcher 
Dffendarungen begehrten tie gottlofen Iuben rom Herrn und Er 
wies fie auf Das Wunder Seiner Auferftehung als auf das aller- 
beſte. Wie das Wort bie innigfte Weife ift, in der Gett zu uns 
kommen lann, fo ift e8 auch bie troftreichfte Weife ver Gottes⸗ 
‚gemeinfchaft für uns, wenn wirs nur recht hören unb lernen. 
Das Wort tft fo menſchlich von Gott gegeben, daß man es in fein 
Denfen und Sinnen aufnehmen Tann und damit alfo erfüllt wird, 
daß man Klare Erfenntnig Gottes empfängt und es auch mit Frew 
ben und dankbarem Preife wieder ausfprechen und bekennen Tann. 
Die Gnade, die im Worte uns nahe kömmt, will uns nicht bloß 
mit angenehmen bald vorübergehenden Wefühlen erfüllen, fontern fie 
erleuchtet ums fo, daß wir in Gott nun auf immer ımfern aller 
liebften Vater erkennen und in Seinem Weiche Befcheib lernen. 
Ja alſo Beſcheid Iernen wir durch das lautre Wort Chriftt im 
Sottes Reiche, daß wir in alfen Begegniffen dieſes Lebens, auch in 
ben Ditterften, auch im Tode und da wohl am alfermeiften, die Liebe 
nuſres Gottes herauserkennen. Sehr wohl, in Chrifto Geliebte, 
kommt es alfo auf Veritand und Vernunft und Erkenntniß an: zur 
muß man Chriftum verftehen, vernehmen und erkennen; verftan 
den, vernommen und erkannt muß Der wahrhaftig werben und gar 
gegefien und getrunken als Lebensbrod und Lebenswein, fonft hat 
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man keine Wahnhein win Tein Reken, unb: bie; :zıi twäge- und zur felbfts 
gehällig zum beftändigen Lernen: des Wortes, fich mit etlichen Nahe 
Bang ch hegnügen, nerachten Chriſum unbewuft unb. täufshen ſich 
wit jhrem ganzen Ehriftenshum. Darin find wir ‚gerabe din ber 
lichſten bedacht, daß wir;unfern Gott in Seinen Worte ganz völlig 
aufnehmen lönnen, nachdent das: ewige Wort Bleifch warb. und uns 
hie Herrlichleit des eingebornen Sohnes vom Bater voller Gnade 
und Wahrheit zus ſchauen gegeben if. — . . 
ESolcherHerrlichkeit freut ſich der Apafkel hier im Guiſte für 
feine geiſtlichen Sinner und darum fpxichtiert Ich dauke meinem 
Goit allegeit und allenthalhen, — daruͤber bin ich Herzlich froh, dad 
für danke ich Gott, daß Cr mich zu eurem Heile gebraucht. Hat und 
Bat euch mir geichenkt, daß ihn mit uns. derſelben wunberbumdn 
made. Gottes genießet. Da bat er bie: Freude ber. Gngel,, welche 
fid Cines Slinders,: ner. Buße. thut, freuen vor neunmdneunzig 
Gerechten. Da: ſollen wir. ung auch mit Danken. bet Gnade Gottes 
frenen, die. Er unß durch Sein Evangelium nahe gebracht Hat, ja 
auch für alle andera Seelen -jollen wir uutbnıdem; welchen daſſeibe 
Richt ver Gnade aufgegangen ft, und bann genießen wir erft recht 
her Kirchengemeinſchaft. Wer aber: für ſolche rende an ben See⸗ 
len ‚teimen Sjnn hat, ver hat die. Herwlichleit: des Inuteren Wortes 
ſicherlich auch ſelbft nach micht / erfanst: waschat Der non der Kirche, 
poms Diemnel und don der Seligfeit?:.— Nun, bie Corinther hate 
ten ja das Wort au. angenommen, buch bie Prebigt. allein waron 
fie ja zu einer chriſtlichen Gemeinde geworden, darum ſagt Paulus; 
Wie denn die Predigt von ;Chrifto in euch (fräftig ober) 
feft. geworben: tft, . Er. will fagen:. Ich ‚muß wohl Geit für 
Seine Gnade gegen euch danken, denn eine Wirkung ber Prebigt 
bei euch ift ja ſichtbart. ‘Die Gemeinde felbft war eis Beweis: von 
ver Rrait. bes Gnadenwortes, obgleich noch manche Todte, viele 
Lramke und Fein. einzigen ganz Volllommener vorhanden mar. — 
So iſt auch unſre Gemeinde, meine Lichen, mit ihrem ganzen Da⸗ 
fein «in Beweis von ber Kraft des Eyangeliusts, durch's Evauge⸗ 
lium find wir. geworben und, zuſammengekemnien, bafür ſollen wir 
Gott. danten: Wir find ein fichtbares Denkmal. von der Macht deö 
Mortes Gottes, aber im einzelnen ift viel .gu Hagen über manches 
kodte Glied, Über manchen, ver nur jo miigelanfen, ober ver nur 
fo mitgenommen iſt. Die als Unmündige zur ‚wahren Kirche ves 
Herrn gekommen find; die: folten doch mündig werden, d. h. bie 
ſollten doch ihre Armuth als bloß notürliche Menſchen nun ſelbſt 
exfennen und ſich aueh; der Gnabdenſchätze in Ehrifti. lauterem Worte 
im Glauben recht unmehmen.. Das mangelt aber gar fehr. Manche, 
bie früßer mehr Eifes zum. Lernen hatten, werben ‚wohl noch gay 
malt und balt und Die. der unmündigen Jugend zum bewußten Leben 
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in Gott mithelfen follten buch Strafe, Vermahnen unb Lehren, 


fragen nichts tarnad. Da werben die Eltern, welche ftatt ihre 
Rinder zu erziehen, fih von deren Fleiſche gar regieren laſſen, einft 


große Verantwortung haben. Die haben bie Prebigt von Ehrifte 
jedenfalls nicht in fich kräftig werben laſſen. Da ift bloßer Schein, 


aber werer Kraft noch Feſtigkeit. Die aber auch ihr Leben im einzel- 
nen durch Chriftt Wort regieren laſſen wollen, nun, bie werben’s am 
beften wiffen, wie viel Ohnmacht Ihnen noch anhaftet. Die Prebigt 


iſt infofern feft bei uns, als fie immer des Sonntags und in der 


Mode geſchieht, ba iſt fie beſtändig, aber iſt fie in ben Häufern 


beftändig? befteht fie Immerfort in ben Herzen? wird unfer ganzes 
Leben und Daſein ein Ausdruck und ein Abbild von bee Gnade 
Gottes in Chriſto Jeſu? — Dazu, meine Lieben, tft uns aber das 
Wort Gottes zu Theil geworben. Gott helfe, daß wir unfern Be⸗ 
ruf erfennen und Gottes Wort bei uns feft und beftändig wer- 
ben laſſen. Wie die jungen Triebe der Eichbäume mit den Jahren 
immer mehr erjtarfen und eifenfeft werben, baß fie al3 mächtige 
Zweige den Stürmen trogen und wieber viel neuer Zweiglein tra⸗ 
gen tönnen, fo muß auch unfer Weſen durch Gottes Wort mit lau- 
ter Gottesfraft erfüllt werben und unfre ganze Gemeinde zu einem 
heiligen eifenfeften Baume in dem Herrn eritarken. Das gejchiebi, 
wenn jeder einzelme fih das Wort reiht feiner Seele Speiſe wer⸗ 
ben läpt, ohne die er nie fein Tann. Manche freilich werben nicht 
ſtark, fondern erfterben bald unb werben morſch unb bie Winde 
brechen fie herunter und dann verfaulen fie. 


IL, 

Gott Hat Seinerfeits alles wohlgemacht: Er bat Sein höchites 

Heil da fund werben Lauffen, wo man das Tautre Evangelium Hört: 
wo das beftänbig 1Lönt, da‘ tft bie Pforte bes Himmels und ber Zus 
gang zu aller Gottesfülle den Sündern wieder aufgethan. Paulus 
fagt: alfo daß ihr feinen Mangel Habt an irgend einer 
Babe, im Evangelio liegen alle Gnadengaben, man braucht fie fich 
nur im Glauben anzueignen und zu nehmen. Die allgemeinen 
Gaben; als Vergebung, Leben und Seligkeit werben allen Glauben⸗ 
ben gleichermaßen gegeben; die befonbern aber, als Lehrgaben, aller- 
let Zulente und Anlagen werden jedem nach feinem Berufe verlie⸗ 
ben, und beftimmen fonach auch feinen Beruf mit. Halte bi nur 
treu an's Coangellum und laß dich das nur immter beftänbiger und 
fefter in Gott machen, fo wirft du auch allz bir von Gott zugedach⸗ 
ten Gaben und bein ganzes Wefen In folchem Lichte auf's befte ſich 
entwideln und entfalten fehen. Daß wir bei Chriſto in Seiner 
ger wirklich keinen Mangel haben, wie wahr der Pfalm ift: ver 
icheift mein Hirte, mir wird nichts mangeln, das flieht man erft 
auf bie Länge je mehr und mehr: und wer bie Schäge bes Reiches 
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GBettes, erſt erfemt und anfängt fie immer bewußter zu genießen, 
ber Aberwindet durch ihren Reichthum auch allen kröifcen Mangel 
an Gütern, Geſundheit und Ehren in dieſer Welt, daß er über gar 
alte mehr Nagt, fondern nur Gott preift. 

Paulus fagt: Euer Reichtum iſt fo groß, daß ihr nur noch 
wartet auf die Offenbarung unfers Herrn Jeſu Ehriftt. 
In unfern Herzen iſt Ex ums ſchon durch Seln Wort offenbar ge 
worsen und ba wird Er uns au Immer ſchöner uno leuchtenver, 
je länger: wir Sein Wort lernen, aber was wir an Ihm genießen und 
innerlich erleben, das wird anch einft alles in allem fein, das wird 
uns elnft auch ganz umfangen und umleuchten, daß gar nicht anderes 
mehr uns einnehmen, zerftreuen over abziehen wird. Denn Chriſtus 
wird ja wieberlommen in Herrlichkeit, und zwar bald meine Lieben: 
&r bleibt nicht aus, ſondern wie Er unferm Herzen ſich immer leib⸗ 
baftiger einbilvet, fo kommt Er auch der ganzen Menſchheit im höchften 
Lichte wieber: ben VBerächtern Seiner Gnade zum Gerichte und Seinen 
Sünnern zur DBollendung ihres Helles. Das iſt unfre felige und 
geroiffe Hoffnung des jüngften Tages. Was Er jetzt durch Sein 
Wort uns im Glauben zu erfahren giebt, das wird vollendet wer⸗ 
ben, und nichts andres wird uns mehr haften, keine Sünbe, Tein 
Zweifel, eine Schwachheit und kein Kampf: wir werden Ihn ganz 
haben und Er uns ganz — wir werben Ihn fchauen und fo durch's 
Schaum genleßen, daß wir Seiner ganz voll find, daß er alles an⸗ 
dere an uns verfchlingen wird — und dann werben wir fein wie 
Er ift: ja dann werben wir erft völlig zum Reben geboren fein. 

Wer nım Chriftt Hier recht gläubig in Seinen Worte genieht, 
ber wartet nur auf Seine legte Offenbarung am jüngften Tage, ber 
hofft und mwünfcht Hier wicht mehr viel für fi, nur daß er Seinen 
Rindern und Brüdern noch diene und möglichjt zu Chriſto helfe, 
Der fagt das nicht fo jäͤmmerlich und trübfelle: „Tür mich tft 
nichts mehr in biefer Welt," fondern er fagt es mit Frohlocken: 
Für mich iſt diefe ganze Welt nichts mehr, denn ich habe eine viel 
höhere und fchönere, eine ewig gewiffe, ganz reine und ewig Klare, 


deren warte ich mit herzlichem und täglich wachſendem Berlangen, - 


ba werde ich Gott ohne Sünde Ioben. An diefem Verlangen muß 
man fich auch als Chrift erlennen. Warteſt du hier noch anf hobe 
Dinge, tft dein Wünfchen und Hoffen noch zu Dingen in biefer 
Melt, fo kennſt du die Welt noch nicht, daß fie eitel und vell Trug 
ift, und kennſt auch Ehriftum noch Nicht, Daß alles wahrhaft Gute 
in Ihm allein iſt. Za Hoffft du für die Kirche noch habe irdiſche 
Herrlichleiten, fo. ſteht's auch nicht richtig mit deinem Chriſtenthum: 
denn bier iſt Gottes Gemeinſchaft nur im Glauben und inwendig 
zu genießen, Hier ift’s alles im Wort gegeben unb was wir außer 
ben Worte feldft fehen und Hören, das ijt alles befleckt und ver⸗ 
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Eo glaube ich dem, baß der heiftze Geiſt, von Ehrifto mir gegeben, 


wie Er mich bisher berufen, erleuchtet, gebeiligt und erhalten hat, 
mich auch fernerhin im rechten einigen Glauben erhalten werde und 
fo bin ich's in Ehrifto gewiß, daß ich ſelig werbe, obwohl ih an 
mir felbft ober in ber ganzen Weit deſſen feine Gewißheit haben 
kann. Ghriftus wird's thun durch Seinen Geift, Er wird mic) ja 
nicht laſſen. In Ihm muß ich aber ruhen, in Ihm ganz alfein 
and in nichts, das ich felber bin oder felbft gethan, auch nicht im 
meiner eignen Buße ober in meiner Gläubigkeit. Die auf ihr 
Chriftentfum, wie ſie's bewiefen haben, trauen wollen, bie ftellen 
ſich vielleicht dicht neben: Ehriftus, fie find aber nicht mehr im 
Ihm. In Ihm allein find wir aber nur geborgen und nicht ne» 
ben Ihm. In Ihm bat uns Gott geborgen, in Ihm wird Er 
uns auch erhalten, denn Bott iſt trem, ſchreibt unfer Apoftel, 
durch welchen ihr berufen feib zur Gemeinfhaft Seines 
Sohnes Jeſu Chriſti unfere® Herrn. Auf ımfern Gott ift 
ficherer Verlag, wenngleich auf uns fein Verlaß if. Mißtrauen 
wir aber uns felbft und wollten doch gern feft an Ehrifto bleiben 
bis zum letzten Athemzuge und in Ewigfeit, num fo gefällt das dem 
lieben Gott an folchen armen ſchwachen, fünbigen Creaturen, dann 
erſetzt Er mit Seiner Kraft unfre Echwachheit und Seine Beftän- 
bigfeit in ber Liebe fommt uns zu gut. Cr wollte ja Sünber jeljg 
machen, barum ließ Er uns taufen, darum ließ Er uns prebigen. 
Er Hat uns einmal Die befeligende Gemeinſchaft Jeſu Chriſti im 
Glanben zu Toften gegeben, Er hat in ums die höchſten Bebürfniife 
angerest, uns felber auf das ewige Leben hungrig gemacht, fo wird 
Er uns wahrhaftig nicht wieder verfchmachten Laffen. Freilich hat 
einer von Chriftt Gemeinfchaft noch nichts erfahren, weiß einer noch 
nicht,“ wie freunblich der Herr und wie füß Seine Einwohnung iſt, 
weiß einer noch nicht, was für Güter in Chriſto genoffen werben, 
fo weiß er auch nicht, was das bier Heißen foll: Gott tft treu. 
Hat Gott uns zuvor fo bedacht und geehrt, da wir noch Seine 
Seinte waren, wie wird Er denn nun uns fahren laffen, wenn wir 
täglich nach Seiner Gnade verlangen und unfre Sünbenfälle und 
anhaftende Schwachheit in Neue und Leid ertennen? Nein er will, 


daß, wie wir in Chriſti Gemeinſchaft einmal froh geworben find, 


nun immer froher und gewiffer werben und in Seiner Gemeln- 
Schaft, d. 5. nl8 in Seinem Arme ruhend, im Geifte Ihm ganz 
angeheftet, das nichtige trdifche Fleiſch ablegen und zur ewigen Herr 
Lichkeit hindurchgelangen. Das will Gott ganz gewiß, nun fo wollen 
wir's auch ron Herzen gern uns gefallen laſſen und auf Seine 
Treue unfre Selizfeit bauen. Heben wir aber folge Zumerficht, 
fo kehren wir auch nicht um, fo bleiben: wir auch nicht träge lies 
gen, fonbern in Freude beilen, was wir jett ſchon im Chriſto 
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Nun as ſteht geſchrieben, daß wer au Chriftum:gfunbt, ki air 
ganz gewiß jeltg wird. So ;glanbe denn heute, aber morgem and 
wieder und fofort alle Tage. Iſt: dir heute bie Gnade wiederfahren, 
daß dich Gott Seine Abfolution nnd Sem Evangelium bat hbren 
Laffen, :fo if‘ Seine Gnade pam zweifellos u:w gewiß, das ‚Hlmbe 
geiroft! Aber wirft bu "morgen bie Welt wieder lieber gewimen 
wirst du in Chriſti Nachfolge lahm und müde, unmwillig und vor⸗ 
proffen, fo ſchwindet die auch in ben Maaße der Glaube ımb am 
Ende haft du gar feinen, wem du's dir anch einbildeſt gläubig m 
fein. Der lebendige Glaube ift alfo Immer ver Eingang zur Selig 
feit, Gottes Verheißung ſteht feft; ob du aber feft ftehen wirft, ob 
du immer gläubig fein wirft, das ift die Frage, barüber giebt/s 
feine Offenbarung. Eo fteht' bei Bir und darum ſagt die Schriſt 
auch: Schaffet, daß ihr felig werdet mit Furcht umd Zittern. Wohl 
dem, Friede dem, welcher recht: Furcht und. Zittern hat! ‚Da bo 
gegnen fih dann bein ängftliches Verlangen mit. Chrüti alimächtigem 
Liebesdrange zu bir, Ba wird alles werben. Bei ten gelftlih Au 
men, Leibtragenben, Hungrigen und ‘Durftenden, in Furcht und Bits 
tern wegen ihrer Unbeſtändigkeit Stehenden, ba wird alles werben. 
Dern Ehriitus macht bei denen alles, — „welcher auch wird 
euch feft behalten, fohreibt Paulus an feine lieben Gorinther, — 
513 an’s Ende, daß ihr unſträflich ſeid anf den Tag um 
ferd Herren SefuChrifti. Derfelbe Herr, welcher am jüngjten 
Tage richtet, der Hat hier Sein Wert an uns alſo, daß wir gewiß 
Bann zurecht fommen folten. Hier macht Er uns ja täglich unfniiß 
lich, weil Er und unſre Sänven durch Sein Blut vergiebt. Bu 
gehren wir num immer: wieker Vergebung bis zum letzten Seufzet, 
hüten wir uns vor‘ Selbftgefälligfsit und Unbußfertigfeit, . werden 
wir Sefu Gnade mm täglich wiever im Glauben inne, fo werben 
wir auf Seinen für alles Fleiſch ſo fehredlichen Tag gauz imſträf⸗ 
lich bafteben;: denn wie wir hier vor Gott find burch Seine Gnade, 
fo Werten wir bort auch cffenbar werden. Sind wir bier .vor 
Gott irot alles. Geredes vom Glanben, nur ſtolze Phmisher ober 
grobe Fleiſchlinge, jo werben wir auch als ſolche offenbar werben, 
und waren wir bier aktein: in ber Gnade Chriſti, fo wirb..fte ans 
auch ba ganz umfangen nnd anf einig annehmen. Und daß dies 
gefchehe, bazu wird Ehriftns feihft das Beſte tun: Er wirb ums 
feft behalten bis an's Ende, wenn aueh unfer böſes, ungeduldiges 
Fleiſch fich täglich losmachen 'will. Er wird und doch immer wicher 
fuchen und umbelm, auch mit Schlägen, wenn's fein muß, "mit De 
mũthigungen und Zrübfalen, jo wisd Er uns an ſich halten, ans 
fetten und anklammern. Run, meine Lieben, forgt ein’ fo großer, 
mächtiger Herr mit und barmın, ja vor uns, fo wird es ja geſche⸗ 
ben, wenn wir’! m wollen uwmd täglich aufrihtig; darum bitten, 
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So glaube ich denn, daß ver heifize Geiſt, von Chriſto mie gegeben, 
wie Er mich bisher berufen, erleuchtet, geheiligt und erhalten bat, 
mich auch fernerbin im rechten einigen Glauben erhalten werde und 
fo bin ich's in Ehrifto gewiß, daß ich fellg werbe, obwohl ich an 
mir felbft oder in der ganzen Weit deſſen feine Gewißheit haben 
kann. Chriftus wird's thun durch Seinen Geift, Er wird mid ja 
nicht laſſen. In Ihm muß ich aber ruhen, in Ihm ganz allein 
und in nichts, das ich felber bin ober felbft gethan, auch nicht im 
meiner eignen Buße oder in meiner Glanbigkeit. Die auf ihr 
Chriftenthum, wie fie's bewiefen haben, trauen wollen, bie ftellen 
ſich vielleicht Dicht neben‘ Chriſtus, fie finb aber nicht mehr im 
Ihm. In Ihm allein find wir aber nur geborgen und nicht ne» 
ben Ihm. In Ihm Hat und Gott geborgen, in Ihm wirb Er 
uns auch erhalten, venn Gott tft tren, fchreitt unfer Apoftel, 
burch welchen ihr berufen feib zur Semeinfhaft Seines 
Sohnes Jeſu Chriſti unferes Herrn. Auf unfern Gott iſt 
fiherer Verlaß, wenngleich auf uns fein Verlaß if. Mißtrauen 
wir aber uns felbft und wollten doch gern feft an Chrifto bleiben 
bis zum letzten Athemzuge und in —* nun fo gefällt pas dem 
dieben Gott an ſolchen armen ſchwachen, fünbigen Creaturen, dann 
erſetzt Er mit Seiner Kraft unfre Schwachheit und Seine Beftän- 
bigfeit in der Liebe Tommt uns zu gut. Er wollte ja Sünder feljz 
machen, darum ließ Er uns taufen, darum ließ Er uns prebigen. 
Er Hat uns einmal Die befeligende Gemeinfchaft Jeſu Ehriftt im 
Glanben zu Toften gegeben, Er hat in uns die höchſten Bedürfniſſe 
angerezt, uns felber auf das ewige Leben hungrig gemacht, fo wird 
Er uns wahrhaftig nicht wieder verfhmachten laffen. Freilich hat 
einer von Chriſti Gemeinfchaft noch nichts erfahren, weiß einer noch 
nicht, wie freundlich der Herr und wie füß Selne Eimvohnmg ft, 
weiß einer noch nicht, was für Güter in Chriſto genoffen werben, 
fo weiß er auch nicht, was das hier Heißen foll: Gott ift treu. 
Hat Gott und zuvor fo bedacht und geehrt, ba wir noch Seine 
Seinte waren, wie wird Er denn nun uns fahren laffen, wenn wir 
täglich nach Seiner Gnade verlangen und unfre Sünbenfälle und 
anhaftende Schwachheit in Neue und Leid erfennen? Nein er will, 
daß, wie wir in Chrifti Gemeinfchaft einmal froh geworben find, 
aun immer frober und gewiffer werben und tin Seiner Gemein 
ſchaft, d. h. als in Seinem Arme ruhend, im Gelfte Ihm ganz 
angeheitet, das nichtige irdiſche Fleifch ablegen und zur ewigen Herr» 
lichkeit hindurchgelangen. Das will Gott ganz gewiß, nun fo wollen 
wird auch von Herzen gern uns gefallen lafjen und auf Seine 
Areue unſre Seligkeit bauen. Heben wir aber foldhe Zuverſicht, 
fo kehren wir auch nit um, fo bleiben. wir auch nicht träge lies 
gen, fondern in Frende deſſen, was wir jetzt ſchon in Chriſto 
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hoben, eilen wir mit befto größerem erlangen dem entgegen, was 
&r uns noch ‚bringen wird. Ja, das laſſen wir uns von Chrifte 
bünfen, daß Er, wahrer Gott und Menfch, uns in Ihm alle Got⸗ 
tesfülle und Simmelsfeligkeit eröfiuet hat, und baß wir deſſen ewig: 
froh fein werben, wie wir's jetzt ſchon durch den Glauben innerlich 
im Borſchmack geniegen, Die Gottlofen meinen wohl höhniſch: was 
wir fo lange Ewigfeiten im Himmel machen wollten, da ja alle 
E*ligfeiten etwas Gewohntes und Wltes werben müßten. Die 
Thoren wiffen nicht, was ſchon Hier tie Seligkeit im Glauben ift, 
fie wiffen nicht, daß biefe ſchon unendlich im fich ift, daß fchen bier 
bie größte Bewegung iſt in der größten Ruhe, der höchfte Stege» 
Triumph im ftiliften Frieden. Gott und Chrifius und ber Geiſt 
finb darnach, daß alle, die in Ihnen leben nie ableben. Wer aber 
bie Welt und weltliche Unruhe für nothiwendig zum Leben und zur 
Seligkeit Hält, der lennt Gott nicht und iſt fleifchlih. Wir haben 
durch Ehriftum in Gott fchon alles und werben in Chriſto, wenn 
Er wieverlommt, auch alles deſſen mit ganz geöffneten umb Licht 
gemachten Sinnen genießen. Das ift unfer Weg, in Ehrifte Ge 
Liebtel Laßt es euch gefallen, ben heute auf's neue wieder zu er⸗ 
wählen und in Freunden weiter zu laufen. Gott will uns führen 
und tragen. Er gebz, daß wir's Alle reichlich erfahren! 

Gebet. O gieb es uns, Du gnabenreicher Gott und Her, 
Daß Dein Yautre® Wort in ım$ feft werde, Deiner Gnate beftän 
Dig zu genießen und nur uch bie Offenbarung Deines Sohnes In 
Seiner Herrlichkeit zu warten. Laß: Deine Treue unfern täglichen 
Troſt werben und erhalte uns im rechten cinigen Glauben bis an 
unfer Ende: durch Iefum Chriftum. Amen. 


Am 19. Sonntage nach Trinitatis 


über 
Epheſer 4, 22—28,. 


Der uns heute vorliegende Text, in Chrifto Geliebte, ſchließt 
ſich genau an den an, welchen wir vor vierzehn Tagen zu betrach⸗ 
ten hatten und ift auch bemfelben Capitel des Briefes am Die Epheſer 
entnommen. Damals fahen wir, wie Paulus feine Ermahnungen 
in diefem Briefe damit beginnt, feinen Ephefern die wahre Einig⸗ 
feit vorzuhalten, in ber fie verharren follten. Dazu führt er fie 
auf ben ewigen Grund ber Kirche, auf Gottes Weſen felbft und 
anf Gottes Liebe in Chriſto Jeſu, aus welchem Cine Taufe quillt, 
und Ein Glaube und Einerlei Hoffnung in uns erwachfen. Darum, 
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Kot, unfer Glaube ift die hoͤchſte Giegesgewißhelt. Darum nieber 
mit meinem alten Menſchen, ab und ganz ab mit ibm Bis anf den 
Grund! Sollt' ih meines Tobfeindes fchonen, der, wenn ex Raum 
empfängt, mich ganz ficher auf ewig varderbt? — 

Hiernach, meine Lieben, follen wir alle verſchiedenen Kirchen⸗ 
gemeinfchaften beurtheilen, vom bier ans können wir Leicht erkennen, 
wie verderblich das ganze Inne, träge Wefen Der falichen Kirchen 
wirkt. Die römifche Kirche bat wenig Verſtand von ber tiefen Ver⸗ 
berbtheit des natürlichen Menſchen, ihre geſetzlichen Ordnungen geben 
immer darauf hinaus, ſich möglichkt billig mit der natürlichen Micnfch- 
heit abzufindes, auf gewiſſe, äußexliche Bediugungen wirb ihr Leben 
und Beitehen rerftattet. Darauf. geht ihr äußerliches, verberbtes 
Beichtwefen, ihre Irrlehre non der menfchlichen Genugthuuug, 
aus welcher wieder ber Beirug des Ablaſſes herfließt. Und dem⸗ 
gemäß werten bie Seelen auch nicht alfo zu Cyrifto geführt, 
daß fie durch Kraft Seines Wortes ben alten Menfchen wirklich 
oblegen könnten. Das da als Tirdlich und Fromm gilt, ift wieber 
noch Wefen des alten Menfchen, der alte Menſch Hat. ihre Lehre 
fogar mitgemacht und fie nad feinem Denken unb Wollen zugeftubt. 
Daher kommt ihre Selbſtgerechtigkeit. Wo aber ber alte Menſch 
felbft die Lehre beſtimmt, ba führt er befto mächtiger alles zum 
Berderben. 

Die Reformirten Dagegen reben wohl viel vom ber tiefen Ver⸗ 
berbtheit bes natürlichen Menſchen, fie fagen aber nicht zu jebem, 
ber Gottes Wort hört: „Du lannft nun in Kraft biefes Wortes 
ben alten Mienfchen ablegen, barum mußt bu es auch thun“, fon- 
bern fie meinen, das müſſe Gott durch ein beſondres Wunder ver» 
borgen neben dem Worte wirten und Er wirfe es nur. an denen, 
bie Er nach dunklem, noch nimmer offenbartem Ralhferuffe Zur 
Seligkeit präbeftinirt habe; in ben anbern wolle Er es aber nicht 
ſchaffen. Da iſt die Macht des göttlichen Wortes nicht erkannt. 
Da ift nicht erkannt, welche Macht Gott dem Menfchen in Chriſto 
Jeſu gegeben bat, Kraft Scines Wortes ber Bergebung auch aus 
bem alten gichtbrüchigen Weſen aufzuftehen und zu wandeln. Da 
Ichrt man auch noch nach ter Vernunft des alten Menſchen. — 
Und was foll ih ven ben Uuirten noch veben? Da tft foldhe tiefe 
Erſchlaffung und Verderbtheit, daß fie gar Teiner feften Lehre mehr 
folgen, fondern jeder treibt e8 nach eiguem Ermeflen, und das nen- 
nea fie ihre Freiheit. Da ift fein Gruft für bie Wahrheit und 
wo der fehlt, ta ift auch lein Gruft für bie Deiigung, ba haben 
bie Lüfte ber Trügerel freies Feld in Lehre umb Leben. 

Haben wir num, meine Lichen, bie rechte Lehre, von ber alles 
umfaſſenden und alles wirkenden Gnabe Gottes, fo mäfjen wir fie 
auch gebrauchen unb in der Kraft des Herrn das alte Weſcu nie 
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derreißen. Die Wahrfeit giebt uns helfe, klare Lebenoluft, fo -mäfe 
jen wir auch in ihre atmen und leben, die Wahrheit giebt ung 
neue gefunde Kraft, jo müſſen wir fie auch gebrauchen und uns 
nie mit. Außerem Vollbringen bed Beichtens oder Kirchengehens bes * 
gnügen. Der Glaube ift nicht unfer Thun, ber Glaube iſt nicht 
leeres Gerebe, fondern Gottes Kraft, das wilde, unnäge Weſen zu 
zerftören und ein neues aus Gott zu ergreifen. 

Die lautre Wahrheit muß es in uns ausrichten, und fie allein 
kann es. Nehmen wir fie immer wieder in unfer Herz auf, fo 
gefchieht auch das in uns, was Paulus vom neuen Menfchenwefen 
jagt. Exrneuert euch aber im Geifte eures Gemüths und 
ziebet den neuen Menſchen an, der nah Gott gefchaffen 
ift in rechtſchaffner Gerechtigkeit und Heiliglett. Das 
Wort Gottes thut dies alles an uns, aber wir müffen baffelbe freis 
lich auch in dem Sinne und mit dem aufrichtigen Begehr in uns 
aufuehmen, daß es gefchehe, denn bagehren wir folches nicht mit 
unjerm Geiſte, jo wird unfer Fleiſch uns auch die befte Prebigt zu 
gar nichts als zur Eitelleit dienen laſſen. Erneuern follen wir 
uns alfo durch ben Heiligen Geift, der in unferm Gemüthe zu wir. 
Ten angefangen Bat, das iſt ber nächte Sinn der Worte Pauli. 
Das thut ja der Geift Gottes unmittelbar durch die Predigt, daß 
Er unfer Gemüth einzunehmen und zu belebeg. trachtet. Er burch» 
wärmt uns mit ber Liebe Gottes und will uns nun ganz in Gott 
ziehen durch Iefum Chriftum, unb indem Er uns fo in Gott zieht, 
in Ihm ums unfre Sreijtätte zeigf, dahin wir mit allen unſern 
Sünden fliehen, und unfern LXebensquell, in bem wir von allen Ges 
brechen genejen follen, ba bildet Er in uns ein neued Wefen aus, 
giebt ein neue Begehren und Trachten und bemgemäß auch ein 
neues Denfen. und Empfinden, kurz und gut ein ganz neues Reben. 
So werben wir neue Menfchen, die in einer andern, höheren Welt 
leben als in der fimnlichen, wie wir ja durch den höheren Geiſt ge 
zeugt und geboren find. Damit erneut num ber Geiſt das erfte 
Bild Gottes Im Menfchen wieder, d. 5. Er erneut uns zu wahr« 
baftiger Gerechtigkeit und Heiligkeit. Nicht in einzelnen, todten Wers 
fen wollen wir num noch Gott gegenüber handeln, fondern Gott ift 
burch Seine Gnade, da Er und unfre Süuben vergeben und uns 
angenommen bat, wieber unferes Herzens Grund, unfrer Seele Licht 
geworben, welches uns lauter Liebe und Leben einftraglt. Gott felbft 
ift ja lauter Wahrheit, Gerechtigkeit und BHeiligfeit und wo Er hin 
leuchten Tann, da wird auch allein wahre Gerechtigfeit und Heilig⸗ 
Zeit. Freilich find- wir ja noch nicht in unfern Werfen lauter Ges 
rechtigfeit und Heiligkeit; aber unfer Grundwefen, das uns Gott 
jet gegeben, ift es dennoch fo, wenn's fich auch noch nicht voll» 
kommen auggeftalten Tann: Die Gnade ftrahlt e8 jo in und lauter 
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und Mar. Sind wir felbft auch noch nicht Mar, Geil und malelſos 
fo ift Doch die Gnade ganz rein und ohne alle Flecken, und bie 
Gnade tft umfer innerſtes Wefen geworben. 
Darum iſt es nichts, meine Lieben, mit bem Hüften irgend 
welcher Menſchen an fich. Wir ſollen ung wohl bdurch die Tugen⸗ 
ben der Apoftel und bewährten Glaubenszeugen täglich beſchämen 
und zur Nachfolge reizen laſſen; aber was fie gethan und vollbracht 
Baben,- das iſt noch nicht das herrlichſte und rühmenswerthe (das 
bekannten ſie ja ſelber auf's entfchlebenfte) ſondern die Gnade bes 
Herrn iſt zu preiſen, welche fich in Ihnen mächtig erwiefen Bat: 
and fo nahe uns bie Gnade iſt, fo nahe iſt uns von Gott au 
biefelde neue Menfchheit gelegt, daß wie alle ohne Ausnahme, jeder 
ft dem ihm von Gott gegebenen Berufe, fie anziehen können und 
offen. In uns allen foll und muß die neue Menſchheit geboren 
in und auch zum vollen und berrfchenven Leben gelangen. Sollen 
wir und nun davor entfeßen und’ denken: „Ja wer kaun banı fellg 
werben?" — Run wer fo pächte, der Hätte es fchlecht verftanden. 
Es ift ja das allerlauterfte Gefchenk Gottes, Er will's ja in uns 
alfen vollbringen. Er Bat uns in Seinem Worte tie himmliſchen 
Gemwänder und Kleinodien ganz nahe gelegt, darum ift Hier micht 
Urſach zu erfchreden, fondern zu erwachen, daß man fich ein Her 
zum Bugreifen foife. «Höre es doch, derſelbe Herr, welcher ſpricht: 
„Set getroft,: deine Sünden find bir vergeben", ſpricht auch: „Stebe 
anf und wandle“, und das ſagt Er ums allen. Daß wir aber um 
wirklich anfftehen, das ift Seite Kraft in ung; unb es wäre von | 
uns die größte Undankbarleit ımb Verachtung Seines Wortes, wenn | 
wir mın noch jammern und zweifeln könnten, ob's denn auch. wirt 
ich und gemiß fo fe. | a | 
So predigen bie falfchen Kirchen freilich nicht, fondern die 
reden immer nach der Art, wie e8 aus unferm wngf&ubtgen, alten 
Fleiſche heraustönt. Da wird fo gethan als ob die wahre Gerech⸗ 
figfeit und Helfigfeit ein gar fernes Ding fel, bie nur eflichen be 
fonderen Lieblingen Gottes von Ihm ber zufalfe, ober bie einen gar 
weiten Weg Hütten, baf man fie erſt durch taufenb Zubereitungen 
und Mittel fich fchaffen könnte. Ach fa, es dauerte Kuh bei ums 
ber fange, bis wir fie begriffen; als wir fie aber begriffew, da fahen 
- bir, daß ſie Mares Licht, höchſte Einfalt, himmliſcher Kindesfinn 
und beftändige® freubenreiches Empfangen aus Gott feien und da 
merkten wir, baf fie febend ganz nahe und ganz umfonft gegeben feien, 
wenn fie nur jeder anziehert möchte. Über dazu will ſich eben der 
iſchliche Stan micht entfchließen, ex fühlt fich durch folche Heifigs 
eit, die und fogleich und fo ganz winfangen will, beengt und be 
ingftigt, er will zur Unheiligkeit noch etwas freien Raum behalten, 
And darum dichtet er ſolch Evangelium und ſolchen Gott, darnach 








Mn 19. Sonntage nad Trinltatis. 551 


Getechtigken und Herligkeit file me gar ferne Dinge ſeien und nur 
durch gar ſonderbare Zurrliftungen gefunden und dann Töffelwelfe ein, 
genommen werden konnien. Run was einer fo erlangt, ift wieder 
sur natinfiches Wefen, phartfkifche Selbſibildung, mag fle fich auch 
chriſtlich nermen. Und bennody bleißt das gewiß, wirft du Bias 
nicht gerecht und geheiligt, fo wirft du in Gottes Herrlichkeit nie 
dingehen. Des Menſchen Sohn hat eben fo wunderbare Macht 
empfangen, Sünber gerecht zu machen und Sünber zit Heiligen, unb 
Er thut es durch täglich vergeben nnd täglich wieder auf die Füße 
freien. In Seinem Gnadenworte kommt ums wahrhaftig Gerech 
tigkeit und Heiligkeit zu: und kommen wiefe dir nicht zu, fo haft du 
es nicht recht begriffen. — 
Sdc merlkt e8 euch denn wohl, ihr Lieben: durch Chriſti Wort 
legt man ben alten Menſchen ch, der ſich nach ven Lüften ber Tru— 
gerei ſelbſt in's Verderben bringen muß, und durch daſſelbe Wort 
wird man zugleich ein neuer Menſch, der durch die Heilige Gnaden⸗ 
wahrhelt, die ihn geboren, ſchon als gerecht und heilig geſchaffen 
Laſten ber Trügerei beim alten Menſchen ſtehen Gerechtigkett 
end "Heiligkeit der Wahrheit beim neuen ſcharf gegenüber. Nun, 
fo gebraucht denn täglich Gottes Wort zu fo hoben Dingen, daß 
tor darüber ganz neu werbet! ' 


IL 

Wo nım aber Iefns alfo Sein Wefen treibt und uns innerlich 
nen mat, daß wahre himmliſche Gerechtigkeit und Heiligkeit unſers 
Weſens Grund werde, da kommt auch auf allen -Putikten des menfch- 
Ehen Wandels etwas davon an den Tag. Sch meine; wir ſind 
auch da wohl noch Sunder, ja nun betrüben uns’ unfre Sünden erft 
recht, mit "denen wie noch immer wieder unfer neues Weſen ent- 
fielfen und Binsern, nun Ternen wir evft recht verftehen, wie tief 
verderbt ımfer altes Fleiſch ſei; aber die Innewohnende Gnade TäRt 
es doch nicht zu, daß wir bes Fleiſches Willen grob vollbringen; 
und thun wir's doch, ſo find wir zuvor aus ber Gnade gefallen. 
Unſer äußerer Wandel muß fi immer mehr nach unferm innern 
Leben und Sinnen regeln. Das wird uns freilich auch bei der 
Welt wicht immer das Lob beſondrer Tugend einbringen, denn fit 
wird uns ja nicht verfiehen und unfern Willen für Eigenfinn Hal 
ten; aber wir felfen auch nach ber Welt Lobe nicht ftreben, genug 
wenn wir Goites Wohlgefallen Haben. Bor Gott alfo umb nach 
unferm Oewiſſen, ja auch nach dem Gewiffen reblicher Chriften muß 
fſich unfer Reben neu geftalten, die Welt nenne das nım an und 
Deftrung ober Verfchlechterung: fie wird’8 bald jo bald fo ber 
nentten. EEE 

Wie ſich num unſer Reben tm einzelnen ner -geftalten mülte; 
ftellt unſer Text in Bezug’ auf Rede, Gemüt! und Berufs Thätige 

34* Ä 


4 


532 Am 19. Sonntage nad Trinitatis 


keit uns vor unb Banlus bonmt auf die alten Gebote Gottes zuril: 

bier namentlich auf s achte, finıfte und fiebente. Das find ſehr einfak 

Dinge; aber doch bie höchften, über welche nichts gebracht werte 

kaun. Nicht befondere Künfte der Heiligkeit lernen wir bei Ehrife, 

an az neue Hioniiien zu werben unb uns als foldde aud a 
weiſen. 

Er ſagt zuerſt: Darum, weil ihr in Chrifti Kirche burd 
das lautre Wort uene, himmliſche Menſchheit angezogen habt, barım 
leget die Lügen ab und redet bie Wahrheit, ein jeglicer 
mit feinem Nächſten, finterhal wir untereinander Glie— 
der find. Das, follte mau meinen, wäre boch nichts unbillige 
za verlangen: „Das Lügen müßt ihr jekt ganz unterweges laſſen, 
nachdem ech Chriſtus durch Seine feligmachende Wahrheit zu 
himmliſchen ewigen Gemeinfchaft in Ihm verbinden hat." Mancher 
fieht's wohl als große Beleidigung an, wenn ich ihm fage: ter 
die Lügen ab und rebe bie Wahrheit. Ach wer folde Ermahnun 
übel nimmt, ber verfteht weber fie noch ſich ſelbſt. Die Lüge it 
bei uns leiber immer unterwege® und ber Apoftel fagt uns nur 
laſſet fie auch unterweges! Weißt du nicht, daß alles Reben, Has 
dein, Sich anftellen, alle Gebehrven und Blicke bei den Menſchen 
voller Rüge find. Leget die Lügen ab, muß ſich jeder Menſch at 
Tage wieder fagen, denn wenn einer durch Gottes Gnade auch den 
Nächften nicht mehr belügen will (und veren giebt’s Außer 
wenige) fo wird ex noch nicht immer die Wahrheit fagen, ich mein 
nicht bloß, wenn er fie felbft nicht weiß, nein, wena er fie redl 
gut weiß und er merft nur, daß ihr Ausfprechen ihm in ber Me 
nung bed andern fchaten, den andern Ihm entfremben könnte. Kam 
id denn die Wahrheit auslaſſen, kann ich mich ihrem Dienfte ent 
ziehen, wenn ich feke, daß fie für mich viel Unruhe und irdiſchen 
Nachtheil, ja taufend Mißverſtändniſſe ober gar Erbitterung, Ent 
fremdung und Kampf anrichten wird? Iſt bie Rede der Weltlinge 
recht, welche mit dem Bekenntniß einer Wahrheit fo lange gemartel 
haben wollen, bis man fie ohne Rumor fagen kann? bis alfe Well 
auch er felbit dahin gelommen fein wird? Nun, bus verlangt bi 
Union, das verlangt der Papft — ja das verlangt der Teufel — 
und zwar im Namen und unter dem Deckmantel ber Liebe. Di 
iſt noch das allerfchändlichite, daß die Lüge und Seelenverachtun 
auch noch Liebe tituliet werben fol. Nein, Unglaube, Abgöttert, 
Feigheit, Liebloſigkeit iſt dies. Denn bie Menfchen allefammt und | 
meine nächften Brüder doch für mich wohl am melften find von Gel 
zur lautern Wahrheit berufen. Sagt einer: Mit folchen Red 
ber Wahrheit kommt man nicht durch die Welt, dabei muß die Well 
untergehen, ſo antworte ich: Freilich nicht anders durch die Bi 
wie Ehriftus; das ift aber noch eine ganz gute Art, und fie fühl 


— 


Am 19. Sonntage nad Trimitatis. 658 


- zur Rechten Gottes. — Und ganz richtig Ifl’S gefagt, daß bie Welt 
: barüber untergehen wird. Was? folk fie denn nicht untergehen? — 
Freilich wohll Unb durch wen denn? durch ven Teufel? Reit, 
: I fage, durch Ehriftum. Aller Vertrag, alle Gemeinfchaft ohne bie 
: Wahrheit ift Betrug, und leben wir aus Chriſto, fo koͤnnen wir 


ums nicht mehr betrügen. Laſſen wir bie Lüge im Grunde un 
bauen baranf, fo Haben wir ein Pulverfaß im Fundamente, das fidh 


; früßer oder ſpoͤter felbft entzündet und alles zerfprengt. Geht's auch 


mit der Wahrhaftigkeit langſam und kümmerlich in diefer Welt; es 
geht, es geht doch ımb fie Bat ben Sieg, Chrifti Steg durch's 
Kreuz, und darnach wird fie bie Welt richten. Oft muß Ich bus 
gegen hören: Aber bie Leite verfichen dich nicht, was willft bu 
bir Ungelegenbeit machen? Ich fage und daß ich's nur Immer recht 
fagte: „Weiche Hinter mic Satan!" Wann Haben pie Lente bie 


Wahrheit zuvor verftanden? Etliche werben fie lernen, went 


fie diefelbe hören, umb bie andern werben ihr Zeugniß baran Haben, 
Hat Chriftus je allgemein verftänplich reben gekonnt oder haben's 
die Mpoftel gelonnt? Das kann Gott felbft nicht, und ich follte es 
Tönen? Welche Forderung! 

Mein, fo ftebt Die Sache: Chriſtus, die ewige Wahrbeit in 
Perfon Kat uns angenommen, Er hat in uns Sein Rei — wenig« 
ftens bat Er uns zu demſelben ernftlich berufen — in Ihm finb 
wir Glieder, Glieder der Wahrheit, in benen fie leiben und leben 
will, und wir wollten uns noch belügen und betrügen? — Solch 
Verlangen foll uns wohl erzürnen. ' 

Baulus ſagt: Zürnet und fünpiget nicht, Taffet bie 
Sonne nit Über eurem Zorn untergehen. Zu fühllofen 
Steinen bat uns Chriftus nicht gemacht, denn Er felbft iſt das 
allerregſte Reben, Er ift ganz Liebe, ganz Gefühl und Empfindung, 
an Ihm ift feine Rinde, keine harte Schale, kein bloßes Außen⸗ 
wert, alles ift Geiſt, Leben, Lieben. Darum bat Er auf Erven 
auch geweint, geklagt, gerungen, ja geſcholten, gezürnt und jelbft mil 
Geißeln zugeſchlagen. Er ift fürwahr ein anbrer Ehriftus als bie 
falfchen Propheten nach ihrer Verkehrtheit vormalen. Sein Gelft 
nun macht uns auch nach Ihm arten, daß wir lieben nad Seiner 
Art und darum au zürnen nad Seiner Art, denn Liebe, die nicht 
zuͤrnet, wo fie verſchmäht wird, iſt feine Liebe. Darum fagt Pas 
lus: zürnen follen wir wohl und auch alle Zage, aber im heiligen 
Zorne, und follen dabei nicht verweilen, wo es ſich um einzelne 
Menfchen Handelt, namentlid um umfre Nächften und Brüder. 
Denn wie wir, find auch fie noch auf dem Wege: es tft noch Zeit 
und hohe Zeit für fie zu bitten und auf ihre Rettung zu benlen, 
und laäßt fich nichts weiter thun, fo follen wir bie Sache bem Herru 
befehlen und Immer wieder das befte hoffen. Darum fchon follen 


d 
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wir: den: Zorn etwas vorlibergehendes ſein laſſen und auch weil wir 
immer ber Stille und Ruhe im Herrn wieder bedürfen. Wir haben 
wohl Seine Kriege zu führen und verflucht, wer bes Herrn Wert 
Vaffig führt, aber dabei bebürfen wir tägliches Zurüclehren yar 
vblligften Ruhe, immer wieber des Ausruhens in der Gnade, babei 
wir alles Übrige, was im biefer Zeit noch iſt, vergeſſen müffen. 
Mir find ja noch im nichts ganz recht und velllommen, auch dem 
Belten Zürmen, wo ih nur zum Helle geliebter Seelen ziwnte, 

gt ftch Doch immer vom aften Menſchen vieles din. Darum 
it . täglich inne halten mit allen Bewegungen des Herzens mb 
fich immer wieber ganz in Gott zu füllen. - 

Und ferner mun, was die alltägliche Berufstätigkeit anlangt, 
da fagt der Mpoflel: Gebet auch nicht Raum dem Läſterer, 
gebet nicht dem Tenfel Anlaß, daß er durch feine Kinder über bie 
jenigen fpotte, die ſich Ehriften heißen. Er wirb folder in freilich 
tauſendmal alle Tage zu fpotten haben, denn bes Unkrauts iſt 
mehr in biefer Welt als des Waizens, wir follen ihnen aber feinen 
‘ wirllichen Anlaß geben. Der Teufel fpottet und lacht aber unſeres 
Chriſtenthums, unfrer Erfenntniß, unfrer Audacht, umfrer Beichte 
and Communion, wenn wis im täglichen Leben vor wie nach feine 
gehorfamften Diener, und von bem göttlichen Leben in ber Liebe 
fern bleiben. Darum fagt der Apoftel: Wer geftohlen bat, 
per . fteble nicht mehr, Nun, bas ift eine gute Regel, weine 
Beben, wenn fie mm alle Chriſten befolgten! Dex natürliche. Menſch 
ftiehlt Immer grob und fein, in Thaten und Begierben, an Gütern 
und Ehren, wo fich nur maß frembes irgendwie losmachen Täßt. 
Bufammengeftohlen ift al fein Leben, Beſitz, Verftandb und Sein: 
und alles was er hat, fieht er auch wie einen Raub an, darum if 
ihm ja Immer fo anheimlich wie einem Diebe, ber ſich beftänbig 
fürdten muß entdeckt zu werden. Nein, nun fteblet nicht mehr, ba 
ihr das Evangelium habt, meine Lieben. Bei Chriſto braucht man 
wicht zu ftehlen, denn Er hält Seine Leute darnach, daß man fein 
Auskommen zeitlebens und in Ewigkeit hat. Er fagt: Laßt euch 
an Meiner Gnade genügen, und zum Meiche Gottes wird alles aubre 
obenein gegeben. Wir laſſen's uns alles, was wir haben, ehrlich 
von Bott befcgeeren, darum wird Er's uns auch alles fo lange ber 
laffen, als es uns gut ift, und ohne Seinen Willen mäüfien wir 
auch gar nichts haben wollen, wenn's gleich noch fo Herrlich glänzte. 
Ein Chriſt muß nicht auf Koften feiner Mitmenſchen leben, ſon⸗ 
bern er arbeite, fagt Paulus, und fchaffe mit ben Händen 
etwas Gutes und nmütliches nach feinem Bernfe, Verſtaude und 
Bermögen, auf baß er babe zu geben dem Dürftigen. Auch 
wenn bi ehrliche Handwerk. treibft, mußt du nicht zuerft daran 
benlen, was bu alles dem Rächften bamit aberobern willſt unb wie 
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ener du dich nur irgend machen kbanmt, faubean.fich anf Gott un 
bitte Ihn, bag Er dich doch quch zu einem nützlichen Menſchen 
mache und ergreife mit Freuden alle Gelegenheit deinen Nächfte 
zu fürbern, dann wirſt bu dabei das Mitteſſen haben, und mehr fo 
man bier auch nicht ſuchen. Die aber zuerſt „reich werben wollen, 
bie fallen in Verſuchung und Stricke und in wiel thörigte und ſchäd⸗ 
Kiche Lüfte, welche verſenlen die Menſchen in's Verderben und Ders 
bammniß". ‚Nicht auf's habenwollen legt ſich der Chrift, der aus 
Chriſti Liebe lebt, jondern auf's gebenwollen, nüsenwollen mit fel« 
ner Arbeit und Gabe, es fei viel oder wenig. Und dann wartet 
er von Gott auch feines Brodes, und feine Luft ift es, deſſen noch 
dem Dürftigen abgeben zu können. Geben ift feliger in jeder DBe- 
ziehung als Nehmen, Giebt man Gottes Wort, und Seelen neb- 
men es auf, fo genießt man deſſen nicht weniger, fondern zehn mal 
mehr als zuvor. ’ Hehnlich iſt's aber auch Mit dem irdiſchen Brode. 
Es kommt uns erjt recht zum Genuſſe, wenn andre davon mit haben 
end mit genießen. Das wir dies aber lebendig erfennen, das macht 
ber Geiſt Gottes in uns, denn Fleifh und Blut faffen das nie, 
Die wollen alles Haben und verpraſſen — oder verwahren zum Ver⸗ 
berben u 
So ſeht ‘ihr. denn, wie ber neue Menſch in allen Geboten 
Gottes gar: Inftig und ..einfältig einhergeht, nicht damit erft was zu 
verbienen, deun es ift ihm ja alles zuvor in. Chrifto gefchenft und 
ex ſelber ift ſchon ein’ Geſchenk und eine. Frucht der Gnade Gottes, 
Er redet die Wohrbeit, weil ex aus ihr Iebt, und fterben müßte, 
wenn ‚ex ber Wahrheit entjagen follte, ex liebt ben Nächften mit, 
herzlichem Eifer und achtet feine, Seele, darum bat er wohl Kampf 
in ber-Welt; aber feine Ruhe ift in Gott. Nach dey Wahrheit 
und auf Grund ber Wahrheit fucht er aber. auch in afler Liebe dem 
Nächten nüplich zu werben, wo er kann. — Das Wort Gottes 
pt. uns aljo nicht in Lügen, Haß und Diebſtahl leben, und wer 
dennoch Das wollte, ber iſt Fein. Chriſt. Wer e8 aber nicht will, 
der thut es alles täglich immer. grünblicher von ſich ab, denn es 
liegt von Natur ſchon in unfer aller Zleifh, und Wahrheit, Liebe 
unb lelß finb ng in foiweit bei uns eimifch, als wir Lüge, Oäfe 
figkeit und Trägheit bekämpfen. | on 1 
Wahrheit und Liebe in aller Dienftwilligfeit und mit allem 
Fleiße hat Feiner von Natur, und wer jo mas bloß ven Natur hätte, 
bei dem wäre e8 eben urächt.. Darum muß man-fich’6 annehmen, und 
dazu iſt's uns nun in Chrifto reichlich bargeboten. In Seiner. Kirche 
will Er's uns alles durch Sein Wort geben, wenn wir's recht hör 
und aus Seiner Fülle alles nehmen lernen. In Seiner Kirche fol 
len wir ewig zurecht geführt werben, dab wir durch Immer neue 
Vergebung jmmey neu in Chriſtum gezpgen Seines gerechten, hei⸗ 
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ligen, reinen und keuſchen Liebesweſens voll werden und aller Gottes⸗ 
wille in uns doch endlich vollbracht werbe. Ach Bott helfe, Daß es 
en u. allen geſchehe! 

Gebet. D Herr Ieful Habe Dank, daß Du Dein Wert 
an uns mächtig vollenden willft und gteb und, Dich alfo zu lernen, 
daß wir burh Dein Wort nette Ereaturen werben, an benen alfes 
alte völlig vergangen fet: ſchaffe durch Deine Wahrheit, durch Deine 
Gnade in uns ein gerechte® und beiliged Wefen, daß wir nun auch 
wahrhaftig, Tiebreich und erbaulich gegen unfern Nächften werben 
und Dein Reich bei uns fein und bleiben möge. Amen. 
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über 
Epheſer 5, 15—21. 





Unſer heutiger Tert, in Ehrifto Geliebte, ift den Ermahnım- 
gen bes Apofteld Paulus an bie Ephefer entnommen, von benen wir 
ſchon vorigen Sonntag ein Stüd betrachteten. Er kommt immer 
wieber auf die Liebe zurüdl, welche uns burch Gottes Gnade in's 
Her; kommt, und befchreibt dann, wie fich biefelbe in unfeem gan⸗ 
zen Wandel ausgeſtalten müſſe. Die Gnade muß uns nicht über 
ben Kopf wengehen, fondern wenn fie uns wirklich erfaßt Bat, ſo 
verfett fie ung in ein neues, himmliſches Wefen, unb je mehr wir 
in demfelben erftarten, befto frober werben wir. Paulus faßt das 
Leben ber Ehriften von vielen Seiten an und muß deßhalb auch 
mehre Mole wie von neuem anheben ‘zu ermahnen, obwohl es im- 
mer auf das Eine Ziel hingeht, daß ber heifige Geiſt freien Spiel» 
raum in und empfange, das Bild Jeſu Ehriftt in und auszngeftal- 
ten. Da er nun vor unſerm Texte wieder im allgemeinen ermahnt 
bat, daß wir, nachdem uns Gottes Gnade zu Lichtern in dem Herrn 
gemacht, num auch als Kinder des Lichtes wandeln ımb alle Finſter⸗ 
niß ausfcheiven möchten, weift er uns in unferm Xerte an, wie wir 
weiſe Sorgfalt im Leben mit hoher Freude in Gott vereinigen mö- 
gen, damit wir fo Gott Herzlich Dank opfern und dem Nächſten nük- 
lich und erbaulich werben: Mancher meint, forgfältige Vorficht und 
Genauigkeit im Wandel fei ein Ding für fi und Fröblichlelt ein 
ganz anderes; Paulus dagegen will und lehren, daß biefes alles im 
Chriften Eins fe. Halte dich ganz an die Gnade, das iſt alle 
Weisheit, und dann wirft du allezeit fröhlich fein und Kraft zu 
allem Berufe empfangen. Und das iſt auch ein Stüd von ber 

digt des hochzeitlichen Kleides, meine Lieben, denn bie von ben 
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Straßen der Welt aufgelefenen' müfſen ernſilich barauf bedacht ſein, 
fich durch das Gnadenkleid ganz unbd anf immer bedecken zu laſſen, 
and dann wird ihre Hochzeitsfreude ungeſtört in Ewigkeit bleiben. 
Erſt müljen wir uns ganz nach dem Herrn ſchicken, daß Er mit 
uns mache nach Seinem Willen und nach unferm Bedaurfniſſe, und 
auf Grund deifen werben wir ſowohl voll Freuden als zum chrift⸗ 
lichen Dienfte gefchidt. Wer aber meint, in Ehrifti Reiche nur fo 
plunip darauf Tosfahren zu können, der bat das Exrangelium nicht 
begriffen. Gott gebe; daß wir's heute beſſer verfichen mögen!, 
L 


Zuerft alfo Iehrt ums ber Wpoftel, wie wir unfern Wanbel 
mit aller Vorſicht und Genauigkeit einrichten follen: So fehet nun 
zn, wie ihr vorſichtig und genau eurem Berufe angemeffen 
wandelt, nit ale unweiſe, fonbern als weife. Unfer Hei⸗ 
Iand fagte zu Seinen Süngern (Mat. 10, 16) Siehe, Ich ſende euch 
wie Schafe mitten unter die Wülfe, darum feld klug wie die Schlan- 
gen und einfältig wie bie Tauben, und zu ben Römern fpricht Pau⸗ 
Ins (Röm. 16, 19.) Ich will aber, daß ihr weife. feid auf's gute, 
aber einfältig aufs böfe. Es Hat bier für uns immer feine Noth, 
meine Lieben, denn Teufel, Welt und Fleiſch wollen uns nimmer 
zum rechten Diele gelangen laſſen. Viel böfer Lüſte und Sorgen 
beftärmen täglich unfer Herz, und da möüffen wir uns an Chriftt 
Hand, der uns meiden und durchführen will, ganz eng anfchließen, 
dag wir auch Teinen falſchen Schritt thun. Ein falſcher Schritt ift 
ber Anfang, auf ewig von Gottes Gemeinfchaft abzufommen. Und 
haft du einen falſchen Schritt gethan In Gedanken, Worten oder _ 
Werten, fo Halte fogleich Inne und eile durch herzliche Neue wieder 
and zu Jeſu Händen, daß fie Dich wieber los machen und reini- 
gen und nun befto fefter halten. Wer ift nun meife? Nicht wer ſich 
ſelbſt Ing vünkt und nur darauf los fährt, wie es ihn am beften dünkt, 
fondern der fetn betrügliches Herz kennt und weiß, wie leicht wir 
vom: Feinde betrogen werben. Weiſe find wir nit von Natur, 
fonbern wir müffen es erft werden, indem wir unfer ganzes Den⸗ 
Ten und Trachten beftändig durch Gottes Wort regeln lernen. Dumm 
fehen wir mit ber Zeit, was alles zu meiden fet und wie- biel 
Thorheit des Fleiſches täglich zu überwinden if. Jacobus fagt: 
Wer iſt welfe und Hug unter euch? Der erzeige mit feinem guten 
Wandel feine Werke in der Sanftmutb und Weisheit. — Unfre 
Weisheit ift alfo eime in Thaten, daß wir den Schag des Erange: 
liums auf unferm Lebenswege bewahren und ung durch unfer Fleiſch 
und des Teufels Kinfprechen nimmer tere machen Taffen. Weife 
fein heißt ganı maches Sinnes immer auf der Hut fein und täglich 
tauſend Feinde abmwelfen: bei tauſend neuen Fragen immer wieder 
‚ de Wahrheit erlernen, ihr von ganzem Herzen beifallen und ihrem 
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Zeus folgen. Da wird unſer Verſtaud ‚beftändig geübt und. uux 
in ber Uebung gegen Sünbe, Welt und Teufel wird er ein gelfili» 
Ger und wahrer Verſtand. Wer fid aber. von vorn herein füx 
Hug Hält, der wird zuletzt als ein felbftbeirogener Narr offenbar 
werben, denn ber Teufel ift ein geſchwinder, liftiger Feind und un⸗ 
fer Teile liebt nichts mehr, als ſich mit eitlen Ausreden betrügen 
an Is 

1; Paulus ſagt: weife ſollt ihr fein, indem ihr bie Zeit aus- 
faufet, denn es find böfe Lage — nämlich bier in ber Welt, 
fo lange wir drin pilgern. Es ift noch nicht erjchienen und fertig 
doj rwas wir fein werben, wir find noch in Sturm und Regen ın- 
terweges, ebwohl uns Gott das Befte zugedacht und verheißen bat. 
Diefe Welt ift ein wild wallendes, teſendes Meer und es ift be- 
ſtaͤndig anfzupaffen, daß unſers Lebens Scifflein nicht verſchlagen 
und entweder an den Klippen der Lüſte und des Eigenwillens zer⸗ 
trümmert wird ober in den Schlamm ber Trägheit verſinkt. Sins 
aher auch die Tage noch böſe, fo regiert fie doch Gott, Ex lenkt 
alle Dinge jo, daß wenn wir fie nur nach Seinem Worte angrei⸗ 
fen, gebrauchen und verwenben, fie uns alle zur beiten Yörberung 
werden müfjen, wie wir nun einmal find. Gute Tage, paffen uch 
nicht für und. Darum erlerme wohl bie Anfechtung vund Noth in 
allem, auch im Ueberfluß, Gemächlichfeit und irbifcher Ruhe, aber 
gebrauche es alles ebenfo wie Noth, Krankheit und Berfolgung zu 
keinem Beiten, wie Joſeph der Brüder Bosheit und feine Knecht⸗ 
ſchaft und Gefangenſchaft ſich durch Geduld, Demuth und Treue 
zum Beſten zu gebrauchen wußte, oder wie Daniel fowohl an ſei⸗ 
nee GBefangenfchaft als auch an feinem hohen Amte die Gelegenbeit 
wahrnahm, von Gott und von ber Hoffnung Ifraels unter allen 
Gefahren zu zeugen und baburch bes Heils immer gewiſſer zu wer» 
ben. Es ift nichts fo elend, kein Tag fo böfe, an dem bu nicht 
lernen, deinen Glauben neu bewähren und in allem Guten erfiarten 
ſollteft. So iſt denn unfer Weg in böjen, ftürutifchen Tagen, da 
man immer von Gefahren und Hinberungen umgeben ift unb nur 
ganz eilig und ohne Zaubern bie Gelegenheit zum Guten ergreifen 
muß, — dennoch ein herrlicher und Löniglicher Weg, wenn wir uns 
buch Gottes Wort über alle wüthend tofenden Wellen ficher hin⸗ 
führen laſſen. 

Darum werbet nicht unverftändig, fondern verftän- 
big, was da fei des Herrn Wille. Es nützt nichts, über bie 
Noth und Anfechtung jammernd bie Hänbe in den Schooß zu legen, 
ſondern e8 muß in Chriſti Namen unb mit ben Belenntniß Sei⸗ 
ner Wahrheit burchgefchifft werden. Dim muß ſich nur bei allem 
ſchweren unb verfuchlichen, was einem beyeguet, immer wieder fra- 
gen: Was will mir ber Herr mit biefem allen fagen? Wozn ſoll 
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zeig dieſes hienen? —- Dienen folk ums wahrhaftig alles: Merz und 
jebe Berjecrung, dazu Hat uns Gott ja zu önigen um Prieftere 
erufen, pichslichredden ſellen wir darum ver gar michi, 
Diesen fol! es immer nus felber, uns Demütbiger, geduldiger, glän 
rener zu machen, mb dann wird es durch Getted 
made auch unſerm Nächſten zeit dienen, indem Gott uns wvurch 
bie. Uebnung nur deſto geſchickter and bräuchlicher macht. Denkt: nun 
on alle Heiligen altes und nimes Teftamentes! Wodurch find fie 
em bie Vorbilder geworben, bie fie uns nun find? Wodurch an⸗ 
ders als durch die Kampfe und Bräfunge, welche fie beſtanden 
hoben. Das iſt ja gerabe bie Lunſt und das herrliche in ihrem 
Neben, daß fie, durch Gottes. Wort den Durchweg in allen Engen 
mb Wüftensien fouben. und daß fie, wo nichts hon Hülfe zu fchen 
war, auf ben unfichiharen Wott laut Seiner Verheißung teauten nnd 
habuccı a mu Siege gelangten. 

&o folen wir benn ande .unfee Zeiten, ba wie im Kampfe 
nach tauſend Selten ſtehen müſſen, nicht verwünfchen. Sind's gleich 
böfe Tage, ums müſſen fie doch gut fein, weun wir nur bes Herrn 
Pillen mit uns uub Seiner Kirche erkennen möchten! Gott will 
une zum Abſehen von aller irbifchen Herrlichkeit hinführen, ns tie 
Geiner aure hochſte froh. werben follen im Seinen Sauteren Wer 


IL 
., Ye num. anf immer tieferen Verſtand bes Evangeliums bei 
wma: abgefehen,, fo follen wir fürwahr nie traurig fein, nech unfse - 
Herzen durch Bangen und Zagen Takt durchſchauern und Leer machen 
laſſen. Die Beltwrnfchen möüfjen fich, wenn bie Läfte fie nerlaften, 
wohl, leer und voll Schwuberus fühlen, denn fie haben nichts als 
Diefer Welt Frenden und Herrlichleiten, darum müſſen fie auch im 
mer mis Aufregungen :unb Aureizungen ihrer Sinnlichkeit nachhelfen 
So follen wir micht ihm; bie größte Ruhe und Nüchternbeit ut 
Gott ift unfer ſeligſter Zuſtand. Darum fehreibt Banlus: Saufet 
euch nicht voll Weins, daraus ein. nnorbentliches Wefen 
folgt, ſondern werdet voll Geiſtes. Starkes Getrönk, berau⸗ 
Neben und Gedauken müſſen ber Schlaffheit, Reere. unk 
Ynmerlichteit des at hen Menschen aufhelfen, ſonſt triecht ex; 
wenn's Trubſal giebt, mie eine Fledermaus einer, bie ber Tag 
übersofcht Hat. Wir Dagegen, obwohl auch wir nicht Kraft und 
Freude in ums felber baden, follen unfers Fleiſches Jaͤmmerlichkeit 
befiegen mit dem Worte Gottes. Rimm das Wort Bottes- defto 
fleißiger und begieriger in dich auf, wenn bie Welt wiber bid) 
‚jo werben bich bie Stürme nicht nieberwerfen, fonbern nur 
zu deflo höherem Fluge in Gon erheben. Durch Gottes Wort wire 
man, wem man feines recht genieft, voll Geiftee. Der Belt Des 
aeerung In PReinbunft oberer weiß was fonft alles fie Dumft 
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— Dunft und Nichte iſt's inmer; unfre Fülfe aber iſt der. Self, 
ber ewige Gottesgeiſt, ber Geift ber Wahrheit, bes Lebens, der 
Kraft und der Fremde. Die ewige Wahrheit macht und fo freubig 
in Trübfal, fo mächtig in Schwachheit, fo lebendig ımter Todes⸗ 
ſchauern, benn die ewige Wahrkeit ift die Liebe, bie Liebe, welche 
fih au der Sünder in Chriſto, dem Gottmenſchen, erbarınte, unb 
fe rechtfertigt und Heilige durch Sich ſelbſt. Deffen werde nur 
recht voll, dann biſt du immer recht begeiftert und klagft weder 
über Leere noch über Mattigkeit. 

Werdet voll Geiftes, fagt der Mpoftel, und redet unterein- 
ander in PBfalmen und Lobgefängen und geiftliden Lie- 
bern: finget und fpielet dem Herrn in eurem Herzen. 
Wer voll Geiſtes des Herrn tft durch Sein Wort, in bem tönt 
auch immer Gottes Wort wieder und zwar als himmliſche Miufik. 
So follen wir denn Gottes Wort in der Art unter uns wohnen 
laffen, daß wir uns auch umterelnander bamit aufmuntern unb er- 
quiden. Freuet euch allewege in dem Hermi Freuet euch! das 
ſoll unſre Lofung miteinander fein, daran wir uns erfenuen. Und 
fo haben vor und bie Heiligen Pfalmiften und Liederdichter auch tm 
mannichfachen Weifen gerufen und gefungen, ihnen follen wire num 
in bemfelben Gelfte nachrnfen, daß es amch die böfen Geiſter Hören 
und von uns weichen. Mitten unter den Nöthen dieſes Lebens, 
mitten in dem Kampfe wider die verberblichen Irrlehren und Dro⸗ 
bungen diefer Welt follen wir miteinander fingen von ber Gnade 
bes Herrn, wie bie drei Männer im feurigen Ofen fangen, ba bes 
Herrn Engel mit ihnen einen himmliſchen Reigen aufführte. Nur 
im Feuer klingen nnfre Geſaͤnge recht, nur als Kämpfer Chriftt 
wider unfer Fleiſch, Welt und alles höllifche Heer fingen wir le 
bendig, nur davor entfegt ſich ber Teufel ſammt all feinem Gefinde, 
ſonſt ift alles Singen ein leeres Geplärr, wenn einer auch bie fehön- 
ften Worte fingt. — 

Singen wir aber fo miteinander, meinte eben, jo fingen wir 
auch vor Gott immer — ich meine, wir fingen nicht. nur, wenn 
wir in der Kirche und in ber Hausandacht fingen, fordern im Her⸗ 
zen Hört des Gefang niemals auf: d. 5. er follte und müßte nie 
mals bei und aufhören, wenn wir völlig und ganz im Glauben und 
nie im Unglauben wären. So wie wir im Glauben wieder leben⸗ 
big werben, fo gebt das Singen und Spielen gegen ben Herrn audı 
wieder im Herzen an. Und biefer Geſang tft freilich der allerlieb⸗ 
Üchfte, dieſe Muſik muß man aber inwendig in ſich haben, und ber 
heilige Geiſt ift es, ber fie betreibt, Da wird aus unfrer Seele 
eine Tlebliche Laute, welche der himmliſche Tröfter mit Seinem Fin- 
ger. anrährt und was er lautet, das ift lauter Preis Gottes. Da 
wird der Seele denn ganz. linde, ganz heimiſch, ganz lindlich, und 
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Ste vergißt des Tobens und Toſens biefer: Welt da braunen unb 
überbärt alled Schimpfen unb Läftern, fie meiß nicht mehr vom 
Huuger und Durft, Armuth und Blöße, Schande und Tod, fie iſt 
mit bem Herrn ein, und iit Seines Reiches, Seiner Kirche in 
A um. hat nun alles Genüge für Zeit und 


So follten wir immer im Stanbe fein, meine Sieben, wnb wer 
davon noch gar. nichts weiß, ber weiß noch nichts lebendiges von 
Chriſto. Wer aber einmal davon gefchmedt Hat, ber ‚mächte es 
wohl immer. in ſich fo tönen haben. Gott gönnt und giebt es uns 
uch fe, aber wir laffen und radurch, daß wir noch zu fehr auf 
des Fleiſches Belüften hören und uns in Lüfte und Zmeifel ziehen 
Ioffen, die himmlische Maſil oft zum Schweigen bringen. So wie 
Der Teufel anf deiner Seele ſpielt, fo ſchweigt unb weicht ber hei⸗ 
lige Geift, und dann hörft du was anbred, davor bir wohl recht 
Dange werben follte. Darum laßt und Pauli Ermahnung beherzin 
zigen: Wanbelt voll Geiftes, finget lebendige Lieber miteinander und 
fünget im Derzen allewege, bann feld ihr rechte Chriſten, b. & 
wahrhaft gefalbt mit dem Geifte Gott. - 


IL 
Sind wir alſo zurecht gefonmmen, meine Lieben, lebt fo Gottee 
Wort als ein lieblicher Geſang in unſern Herzen, fo werben wie 
auch unfere Stelle in dieſer Welt nothpärftig ausfüllen in vechteg 
nn und Dienftwilligfeit, wir werden Gott und Meunſchen 
w 
Die rechte Gottſeligkeit ift eben biefes, baß wir in Allem mit 
Gott zufrieden find, vie Gewißheit Seiner Liebe durch nichts ver⸗ 
Kern. St. Paulus fpriht: Und faget Dank allezeit für 
alles. unferm Gott und Vater in dem Namen unſers Herrn 
3 u Chriftt. In dem uns geoffenbarten Namen Jeſu Chriſti 
d. b. in der Gemeinfchaft Seiner durch's Wort mitgetheilten Perſon, 
weiche lauter Gnade für uns gewirkt. hat unb immerbar ſpendet; 
in biefer feligen Gemeinfchaft find wir fo glüdfelig geftellt, daß 
wir mın ben lieben, treuen Gotte, der uns folchen Heiland geſandt 
und gefchenkt hat, Immer mehr Lob und Preis fagen. Paulus fagt: 
Allezeit und für Alles muß das Danken geſchehen, nicht nur in bes 
quemen Tagen und für allerlei Wohlbehagen, ſondern allezeit und 
für Alles, auch in bangen, ftürmifchen Tagen, wo und alles zu ver⸗ 
laſſen, wo Gott ‚felbft ſich von nus abzukehren ſcheint, auch ba für 
Trübfal, Noth, ja auch für ven Tod, für alles gewejene, noch ge- 
genwärtige und für alles irgenb zutünftige Leiden müffen wir dem 
himmliſchen Vater danten. Er ift doch ein für alle Dial der rechte 
Bater, und recht im Namen Chrifit wird auch erft dann ges 
dankt, wenn man Seinem Kreuzbilde in etwas ähnlich geworden iſt, 
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Wahrheit willen und in Riebe thut. Gott weiß bie Seinen allzeit 
im. Segen zu gebrauchen unb wirb mach ber Arbeit ben fchönften 
Seierabend geben. Dafür fet Ihm ewig Lob und Dank! 

Gebet. Lob und Dank fei Deiner Gnade, Du ewiger, bei- 
iger Gott, daß Du uns durch Deinen heiligen: Seift fo wöftliches 
Zeugniß Deiner Liebe verleiheſt: gieb und nun -Dich Immer inniger 
"zu Heben und beine treue Hand in allen Lagen unſeres Lebens beut- 
lich zu erlennen, daß unſer Dankgebet nie aufböre und wir bem 
Nächſten zu allem Dienfte in ber Siebe bereit ſelen: durch Jeſum 
Chriſimm. Amen. 
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über 
Epheſer 6, 10—17. 





In Chriſto Geliebte! Wir haben nun eine ganze Reihe von 
Sonntagen hintereinander Abſchnitte aus St. Pauli Briefe an bie 
Ephefer mit einander betrachtet, in welden allen er fie und jeben 
Chriſten ermahnt, auf Grund der empfangenen göttlichen Gnabe num 
auch im neuen himmliſchen Wefen zu wandeln. Alle Ermahnungen, 
bie er da im Einzelnen gethan bat, der Gnade Gottes gemäß zu 
wandeln, nämlih in wahrhaftiger Glaubenseinigkeit, in aller Treue, 
in Keufchheit, ohne Geiz, in Unterthäntgleit und in allem Gehorſam 
in Betreff des irbifchen Berufs laufen zulegt auf bie heilige Haus⸗ 
tafel hinaus, durch welche ver Apoſtel uns auf ein großes, unab- 
fehbares Feld verſetzt, auf dem ein jeder unter uns feine Arbeit 
haben wird bis an's Ende feiner Tage. Nun, in unſerm Texte 
faßt Paulus das Ganze feines Briefes fchließlich zufammen, er for 
dert und auf, alle unfre Erkenntniß ber Lehre und des Lebens in 
lauter Kraft und That zu beweifen. Er ftellt uns bier bie ganze 
göttliche Waffenrüftung vor Augen, burch welche wir unfern Kampf 
fiegreich binausführen follen. Alles das nämlich, was Paulus er⸗ 
mahnend vorgejtellt hat, muß unter Kampf von uns erobert werben: 
fo ganz ohne Widerftand werden wir bier nichts Gutes thun kön⸗ 
nen, wir werben nur, wenn wir ganz von bem erfüllt unb mit bem 
angethan find, was Paulus im erften Theile biefes Briefes von 
der Gottesgnabe und Gottesnähe und Öottesgemeinfchaft in Chriſto 
Sefu geprebigt Hat, nur alfo gerüftet, fage ich, werden wir bie uns 
feindlich entyegenftehenden Mächte überwinden; wir werben fie bamm 
Wr auerwinden, benn der Gott, ber dann in uns tft, iſt ftäxfer 

8 
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:; Dem Baum man ande fagekz: Naulno: Hat erſt Aottee ube 
008 08 Runb ‚nahen unb Aasın ::gezeipt, zu: wie. hohem herrlichem 
Lehen ſie undu gegeben fel; muin ruft er uns aber zum Schluffe auf, 
Daß. wir auus hinterher auch mit wachen: Sinnen —* deiſtlichen 
Leben durch Ergreifung. der. Gabe Gottes ergeben, und: faßt fomit 
alles Vorige zuſammen. Es gilt freilich bie: Gächfte. age von 
umirer Seite: leben Keißt bier beftäneig kaͤmpfen, aber :bies thi- 
tige: Leben ſteht heat daß man alles ans: Gottes bargebolener 
Shle- nehme. ii ı 

So wollen wir dem. unfer: Shriftenfehen als einen Geftänbigen 
‚Kampf betrachten. and feben, was unfre Kraft. und unfee Bbaffen 
fein müffen gegen unfre Feinde: ; und darnach wollen wir auch bie 

Köafienfüde isı Einzelnen —2 J 


Zuletzt, meine Brüder, ſchrelbt ber: heilige Apoſtel, ober 
das, was ich euh num noch zu fagen. habe, Hi lediglich dieſes: 
feib ftar! tn dem Herrn und Inder Madt Seiney Stärke, 
bean ich babe euch: im Voxigen ven Herrn gezeigt; wie Er ſich fetbft 
ah aufgethan hat, mit aller Seiner Liebeskraft. In Ihe gehet 
nun ein, in Ihn nerfeuft euer: ganzes Lehen, daß es aus Ihm her⸗ 
ans. mächtig emeuert verde. — Mir ‚ftehen ja In einer Welt voll 
sungslöfter Aufgaben für: und. Da mülfen wir uns burdhfchlagen. 
Ze mehr und in Chriſto gegeben ft, deſſo mehr wird auch von uns 
gefordert merben. Es mird aber auch nichts gehorbert werben, was 
bier nicht: gegeken war, So tft ans denn alles in dem Herm 
bargereicht. : Er ſelbſt will unfre Stärle. fein und wir follen es uns 
in Ihm nur ;recht wohl ‚fein laſſen, das ſich wahl fein. laffen in 
Ihm, das iſt die Stärke, von ver Paulus hier redet. Dazu. gebört 
freilich, daß man ſich mit Chriſto grundlich und ganz einlaſſe, daß 
man Ihn gaͤnzlich feinen Herrn ſein laſſe. Willſt dur’ deine Stärke 
Chriſto haben, ſo kannſt du ſie nicht zugieich in ber Welt ſuchen, 

in Geld, Ehren sad Gunſt den Menſchen, überhaupt. nicht in allem 
dem, was man fonft In der Welt Macht und Geltung ueimt. Das 
ſchlug unfer Herr Chriftus in der WEfte alles aus, da es Ihm 
ner. Tenfel darbot. Dieb nur- zu, verjiehen, : meine Lieben, Yole man, 
alle Macht und Geltung in ven Welt für Ohnmacht und verlornes 
Weſen haltend,“ in Chriſto, deut Gekreuzigten, und nun durch ſo 
ſchwach ſcheinendes Wort und Spcknment uns zulommenden Men⸗ 
ſchenſohne, alle feine Kraft finden könne, dies wur zu verſtehen, was 
das zu ſagen habe, Das vermag man nur durch ben ‚heiligen Geiſt. 
Nach fleifchlich:r Beuriheilung ſieht ja: der Gekrenzigte wie ber 
Allerſchwachſte auE; : alle Welt iſt miter Ihn und: triumphirt —* 
* ſo, arm, fo perachtet iſt ja Niemanb:twis Er. Bu ber Welt 
ik Geloesmarkt und Rösffenmacht abe Münch der Sihlanelt und 
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Se Beoiruges. Ouvon .folidh wie. .antiganzı un völligıäepsiken, in 
heiſto .alle wahzre Macht erkennen, und in derſelben vurkh Tunigeme 
Derkehr mit dem Seren wachſen, nachdem Er in Teiner unendlichen 
Berbe ſich uns ganz gegeben and eväfnet hat. Se ſollen wuirizuhen 
in Seinem für uns durchbohrten Herzen, und Seine Liebe, ut ber 
vr fi für uns opferte, als das Allermächtigfie erlennen, al bie 
Wahrheit, Die über alled triummpbiren wird. Zuge darum nicht bee 
Melt Stärle an, ſondern Gheifti Stärke, die. mus :aus Seiner Gnade 
and Liebe fommt, und in der Macht ſelcher EStärfe ninunß täglich 
za, dann wir du gewiß ein ſieghaftes Leben führen. - 

. Diefe Kraft Sheifit nun, näurlich der in Ihn. Hammende Ye 
besgeiſt, der ſich darch Geine Guade auch über une ergeht, der if 
ber herrlichſten Wuffenrüftung zu vergleichen, ja 'wur mit tiefer 
Rüſtung werben wir durch biefe Welt gut durchlommen. Es ift die 
geiftitdhe, himmliſche, gottliche Ruͤſiung. Paulus fügt: Zichet 
ar den Daruifh Gottes, der euch In bem Herrn Chrifto das- 
gebotensit, wenn Wr Geiner Gnube euch echt cheilhaftig macht. 
Mad feiches Harniſchese habet Ihr auch gerade nöothig, daß Ir be⸗ 
Rehen könnet gegen die liſtigen Antäufe des Teufelo. 
Gogen den Teufel muß man den Sieg behalten, wenn man endlich 
iſelig werden. will, meine-Rieben, denn daB IM ganz ſicher mb gewiß, 
bag et uns allen mannichfach und: täglich begegnet wird. In feiner 
Mond Kiuft alles Bäfe, was fich irgeüdwo reat,' zufammen, und von 
Ahm, «iS ver fegten Urſache kommt alles Böſe ber. So ift.er ber 
Kirk in der Boshelt. Er will uns unfern: Beruf un Glauben ab 
BSehorſam gegen Gott nimmer vollbringen laſſen, venn allo Trewe 
irgend einer Kreatur HM für ihn immer wie ein ſtechender Vorwurſ. 
Er wartet darum auch wahrlich nicht, daß wir ihn augreifen, ſeu⸗ 
bern er will ſchen zuvor nichts Gutes in und zw Stande hommen 
bſſtu uub- ſacht uns immer an Gott Irre zu sagen, ' Dawivder 
au mar furwahr den Harniſch von Ottt, d. h. die Gnade und 
Geweinſchaft Eeriiti feſt anzlehen. Gottlich gerüctet muß widm“Tchn, 
on goͤttlichen Kräften erfüllt, mit geiſtlichen, gbetlichen und himm⸗ 
lißchen Waffen begabt, ſonſt kantt man ſolchen Feiuden nicht Wiber⸗ 
ftanb deiten. Dear wir haben nirht nit Flelſch und Blut 
ya ihmpfen, fonbera mit. Fürſten und Bewaltigew,'nim- 
Ady mit den Herren ber Wet, Die Inder Finflerniß bie 
fer Wett Herufchen, mit yon bboſen: Geiſtern nnter dem 
Himmel, Es: ſtehen uns Ja freiftch gennz Fleiſch und Blut int- 
gegen, ta und ſribſt und der zanzen Welt, abet unſer Fleiſch ift 
iumer im: Raufche um‘ jelbft betragen, une will Laſt und macht 
Nch viel Reid. c& will Ehren und ſtürzt ſich in Shhanden. Sb‘ Ars 
ai mit DER gamyen Midie um ung her.“ Die Beute, welche teiter 
Urifiuden rt alles wahie Ekeifochtgumifeihten, willen nick, was 
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fe hin. She denlen je ulminet, daß fie‘ gegen Abe "einigen 

fetten. Die genze Welt iſt bloß eine Armee, aber fie iffn 
FRA: det Felrherr, fie weiß nicht, wogegen ımb wohin es getjk 
en ber Weit; die klar wiſſen, woht fie vieſelbe vurch Are Kell 
haften führen, dad find tie böfen Geiſter unter bent' Simmel, 
3%. hohere Möchte ihrer Natur nach Als die hr Fleiſch und Brot 
einhergehenben · einzeſnen Menſchen: Jene find nicht an den Erdbobtn 
gebunden, Berttiif mähfelig einder zu allen, ſondern ihr Flug pehk 
Det viele Knder und Bolker wie der Wind und balb fegen fie 
Bak Hier Bald da das weltliche -Velzu großen Haufen zufammen, 
tum es gegen‘ Gottes Kirche umzifähren.: Ste‘ find nicht wie wiẽ 
Bor ’gefterm her, fterben auch nicht fon morgen gleich unſer cinem, 
ſondern fie Zihten ife Lehen nach Jahrtanſenden. Alle Hetlige vor 
ans Hatten ihren Kampf mit ihnen und nach uns werten ale wahre 
Ehriften auch woch mit ihnen zu thun haben. Das fmb firemahr 
feine Spufgeifter, meine Kleben, von beiten wir bier reben, fondetr 
fee merfüiche und wahrnehmbare Geſellen, wenn einer nur Augeit 
BER; giftige Dinge And Nberhanpt Geliter twahrziurehmen. ' Stk 
Hoden ihre Macht aber in ter Firfterniß biefer Weit, d.h. in 
bleſem Weſen, das ſich nicht durch Gottes Wort erleuchter nnd 
ftrafen läßt, in den Leidenſchaften ber Menſchen, vor denen die ges 
farbe Lehre nicht auflommen kann. In biefem unkloren Fleifches⸗ 
weſen benebeln und feſſeln fie die Menſchen und Völker, daß Ne 
datm zu Willen fein muffen, namlich dem Onabemreiche Got⸗ 
zu wiberſtehen. Gegen ſolche an ſich unftchtbaren Feinde, gegen 
ſekche Geifter muß man auch Geift umd geiſtlich ſein und zwar 
Yößeren Geiſtes als fie ſelber. Bloße Menſchen koͤnnen gegen fle 
michts machen, ſondern nur der Gottmenſch, der zweite Abam, in 
vorn Gottes Kraft und Fülle erſchienen iſt, in Dem und durch Den 
fönnen wir auch hier nur die Feinpe erfennen, überfchen und fbers 
winden, und freili ift bier fie‘ —* und ſie beſiegen wie Eins. 
Wer von ihnen überwunven wird, der hat's verſdumt, fie ei AL 
er 


Flieden machen fo würde vabutch am nichts mehr Sm 3 bogt 
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wahrheit Mbergetreten. Die irdiſchen Meuſchen find mır Werteige 
ur —— Geiſter aber find "pie En. —* 
du ner, daß Bir des helligen Geiftes Wer 

dab nicht, ſo gebrauchen Echo die de fr Seffter. 
Soruft uns dee Mofſel aid zum v 


rniſch Gottes, hält euch nun gan In bie iipnhe:unb ein» 

t ein, auf daß ihr ar bem böfen Tage, wo es ber Gelnb 
zur Entſcheidung bringen will, Widerfiaub thun und .cahles 
Wohl ausrihten und das Feld behalten möget. Der büfe 
Tag ift, für jeben ein anbrer. - In. guten ‚Tagen, wo es ‚wicht wid 
kann einer wohl Stand halten; das ift aber: bex ſchlimme 
‚ nämlid wo bu leicht alles verlieren famft, wenn Ehrifium 
u haben wie großer Nachtheil, das Exangelium zu wiſſen als große 
—** und in. Gott Seine Zuflucht hahen wie große Verlaſſen⸗ 
beit erſcheint — ich meine nicht, daß es irgend auderen ober bem 
meiſten anderen bloß fo erfcheint, ſondern deinen Nächten und faßt 
auch dir felbj Auch am böfen Tage Wiverftand thun, beißt, baz 
eben recht an Chrifto ‚bleiben, wenn bu dadurch auch bas, was bu 
bisher beine höchſte Luſt, bein einiges. Vermögen uub beine wahre 
Ehre nannteſt, aufgeben müßteft. Das kan man aber nur, wenn 
man ganz in Chrifto ruht und in Ihn ganz eingehüllt if. Dann 
wirft bu alles wohl. ausrichten, wie es Bott will ausgerichtet 
haben. Gott frägt nicht nach befonderen und hohen Werten, ſon⸗ 
bern nur darnach, daß bu in Chrifti Fußtapfen und unter Seinem 
Kreuze allen Dienft der Liebe und-Wahrheit volibringeft.. Biſt bu 
in Chriftum gelleivet, dann wirft du auch bas Feld behalten 
bis an's Ende, ‘Du wirft deinen Poſten behaupten unb noch fter 
bend in Chriſto ruhen. Nun dann haſt bu alles Feld ewiglich, 
benn, wer Chriftwn Bat, ber hat alles, und wer Ihn verloren bat, 
bat fchon alles und auf ewig verloren. Verloren iſt auch der, wel- 
er, obgleich er von Chriſto viel gehört und wmancherlei gelerut, 
Ihn dennoch nicht als Seine Stärke und Rüſtung angezogen Bat. 
In Chriſtum gelleibet, mit Chriſto ausgerüftet muß man gegen den 
Satan und feine Engel auftreten. Ach das helfe uns allen ber 
burmberzige Gottl — L 


Was Heißt das aber im Einzelnen, Chriſtum als feine Waffen⸗ 
rüftung anziehen? Was reicht Er uns denn in fih und aus ſich 
bar, baß wir uns bamit fchügen und. ben Sieg damit erftreiten 
Unnen? Nun, St. Paulus zählt ung alle Waffenftäde, wie wir 
fie aus Chriſto nehmen follen,. einzeln auf, ex zeigt und bas Bild 
bes unüberwinblichen Gottesfümpfers und will, baß wir alle dem⸗ 
felden ähnlich werben. Ex fagt: So ftehet nun feft euren Poften 
behauptend, nachdem ihr. eure Lenden mit Wahrheit umgür- 
tet habt. Wahrheit muß man fih nor allen Dingen aus Ghrifte 
aitnebmen und has alte Lieberliche, zerfloſſene Lügenweſen abwerfen. 
Der Gurt tft bei der weiten Kleidung bes Morgenlänbers nöthig, 
wer ex Fräftig und. hurtig außfchreiten mill, der Gurt giebt dem 
ganzen Körper Halt und Feſihalelt. Die Rügenhaftigfeit zufens al 
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Bun Rente UM une Sir un ber Bee fü milfen te U 
ahrhen ergreifen, und: fie muß fn® uinfaflen, nmgürten ib zus 
fommtengrtten!" "Die Wahehein ir bie’Mebe Ar ihre muß und bie 
rechte g geben. um ohrte ——— unfer Weſen in Eike 

Be Werkb.' Darum nn 


ht, fördern willſt du etwas über ober uußer-ber Währheit, fo 
ft du ſchon vom bäfen Feinde von Anfang an Überwanben, d 
magft vich wer weiß wie weiſe und fromm- gebehrben. Wa 
iſt ein ſtarcker Gurt und macht unliberwindlich. CEhriftus MG 
Die Wahrheit felbft. 
+ Bellen wir min Stand‘ Halten; melne Lieben, fo fagt Paula, 
nüffen wir. ferne® zuvor angezogen "fein met dem Kerebs ober 
Panger ver Gerechtigkeit, daß kir vor Bott 'gntes Gewiſſen 
Haben vutch Seine Gnade und Vergebung, ud nun nimmer tert 
Satan mi ver Günde mehr dienen wollen. Dies beides iſt auch 
Tanmer zufammıen, meine Lieben, denn nur wer dle Sünde wie ben 
Tod Hot, thut Buße und erlangt die Rechtfertigung durch bei 
auben, und wer die Gnade ſich nicht bloß hört, ſondern ſie an⸗ 
Pe ver min auch durch fie geheiligt zu allem Haffe wider bie 
Wer Ehriftum anzieht, num der hat Ihn auch als Imiter 
angezogen, und ba iſt Er ein —— Panzer, gegen 
ben des Teufels Lanze ein zerbrechliches Rohr wi 
Und vrintens müffen wie an den Fähen mit riegeſchnhen 
geſtiefelt ſein als fertig zu treiben das Ebangelium des 
Briedens. : Stiefel zieht ein Krieger en um ſeine rauhen Wege 
über Mippen und durch Dornen und Gefträpp geben: zu Tönnen, 
So dürfen wir and) nicht weichlich Tein, fonbern mitffen bereit f 
das Evangellum des Friedend mit Belennen und Leiden zu tieißen! 
venn wollen wir die Friedensbotſchaft behalten und fie welter be⸗ 
freien, wie doch jeber Chiſt in feinem Stande berufen iſt, fo wer⸗ 
den wir woht Mmigebahnte und ſchmale Wege wandeln miüffen. WISS 
minft da min Cheiftum angezogen haben, daß du Tele Dornenwege 
mehr ſcheueft. Wie Er Wahrheit und Berechtigkeit fe die Sünder 
, fo ift in In auch alle Leipenebereitfehaft mid dabei hat man 
Ihm Boch. den Fneden, den Frieden Golfen, welcher höher als 
+ Bernunft in und‘ dient dem Frieden in allem Kampfe, tenn }e 
mehr wie und um des Exangelit willen dieſer Belt Feindſchaft aus⸗ 
ko, befto mehr helfen wir Kr ‚ir Erteuntunit bei Öriebend« 


Bor allen Dingen aber, ‚fagt der Apoftet, müßt tr ven 
Schild des Glaubens ergtiffen haben, mit welchem kr 
Ar feurtge ves Boͤſewlchis aus Bſchen !önnt! 


Sv Thriſre Hubert wir lauter Gucdelwerhelßaigen Wottes die muſſen 
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um mem Ihm ergreiſen ab rban Satan anigzenhaſten, wenn 

ex uns zu fleiſchlicher -hoffahnt.-merfägren; oden verzagt. machen win 
G —* ja unſer lũſterues Zleiſch umb. wirbees. urch--taufzab Lei⸗ 
beuſchaften bald wieder. in Bruns zu ſetzen trachten. Hoel⸗ 
ten wir ihm ba beſtaͤndig n, * wir Dusch daſ Herrca 
Bnade Kinder und Eigenthum Goes geyagrben fiud, fp; werben 
ine. Seuerpfeile wohl zus Erde follen.umd in ſich <erlöfchen, Ce 
m hl muß man fo. — haben, af man ner Sa 





„- Und nehmet den Helm des; Heile, beißt es weiten und 
has Schwerbt des. Geiſtes, — iſt dag. Wort Betten, 
Den Selm trügt men auf dem Kopfe und iſt vurch ihn gegen alle 
läge des Feindes von oben. ber geſchützt. So Folien wir be 
» be: h. unfse gewiſſe Seligkeit in Chrifto unſern Selm - fein 
fen, der. unfer Haupt bedecke. Das heißt, all unfer Denken nah 
innen foll von der gewiſſen Hoffnung ber Seligleit yummunden su) 
bamit eingefaßt fein, fo daß wir alle Sorge und Buangigfeit ſamm 
den m Zweifel yon uns abweiſen. It uns —* Seligkeu gegeben in 
riſto, was wollen uns denn dieſer Zeit Schläge: und Nöothe ap 
thun? Jeſus will ums ſelber biefer Heim fein, und fo maffen Jule 
Ihn ergreifen, daß wir durch Ihn gegen alle ſorgeaden an gwei⸗ 
felnden · Medanken geſchütt find, fonft haben wir Be uch nicht 
necht angenommen. 
ESo ſind wir denn in Chriſto mit allm ‚Achten ansgerüftet 
unb haben as Ihm bie volle geiftliche Waffenräftung: Umgürtuug, 
Banzer, Kriegtoſchuh, Schild un» Halm. Bus: fiad- unfre Schut⸗ 
waffen, Jeſus will uns genug fein mit unüberwindlichem Schutze; 
Er will aber auch unfer Trug fein, unſre Angriffswafſe, unſer 
Schwerdt, ‚mit welchem wir alle Ketten und Splingen- des Satenß 
hurchhanen, denn Er giebt und das Wort Gottes ia Seinem Evan⸗ 
gelio und das iſt das Schwerdt des Geiſteß. In Seinem Worte 
haben wir das Gottesſchwerdt, in Ihm Ye ım6 bie Macht. Gottes 
witgetheilt, bie dem Feiade wehe thut, und. bamit wir lie felme 
Gchaaren: in bie Flucht treiben, Alle wirtliche Gewalten find ja 
Geiſter; hier empfangen ‚wir aber im Worte: den eigen, allnächti 
gen Gottesgeiſt nit tem erfüllt zu ſein tft. Die höchite- Wahrhaftig⸗ 
tet. : Rad) andern Hautfamiiteln dollen war und deahalb auch wicht 
umfehen, denn fie trügen allzumal. Laſſen wir b das Geiſtesſchwerbi 
und fuchen in, ber Freundſchaft der Welt, in-Gitere und 
**8 — Rraft, ſo: ſind wir ſchen lem, ;- führen - wir - abes 
Gottes · Schwerdt · oben’ Wnerlaß, fe werben wir wohl firgheft blei⸗ 
bem, Mia, Kirche in. Wongen umb- ihr -Gingelun - beppleichen. Ah 
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‚Ihe werben aber ———,— sefehen ‚abe, ——* 
Gele, ba Ghriftus felber das alles "Kt mt. in: fich befaßt, ma - 

wir hier Schu / und Trutzwaffen aufgefüet Haben; Wer 
das ‚ine: nichtig. hat, ıwie.3: B. bie Wuhaheit, ber bat ah: ale, 
uns wem ains fehlt; dem fehlt auch alles: und ww. iſt ganz. weirlak. 
Bit du ganz in: der Wohrheit, fo ;bift da auch gerecht, .unb voll 
ſtendigen Muthos im Erangelio, fo haft du anch Glauben uuh. Wii 
Gewißgelt der Geläjfeit. und Führft das Wort Goltes ald: dein "geifte 
Kches Echwerbt, und ebenfo kam man aus jetem andern Stüde 
alle antern herleiten. Jeſus will ums tiefes alles fein, Er ſchützt 
ung ganz en Seine Liebe und ift un. a: —— ſcharfes 


def Se man at N arg den, —X laͤßt —* —— — 


el macht uns bimmadd yilht multi und unwehrhaft, fon- 
bern Er umgiebt uns mit eiferner Umfleivung, Er bewehrt uns mit 
‘ Yeiurumenbein Sxchtmerbte, dech nichts ums vorlommen farm, teffen wir 
weht: Harr würben. ... Geyer die Welt: ue te Teufel müfſen win 
wie banıtex Kifen und Stahl jein, inwendig in uns ichen wir aber 
amt‘ der allerzarteſten Licke Gottes. Underſüllt uns dieſe Liebe, 
daß wir aus ihr leben, fo ſind wir andy zugleich nach Auen bie 
ſtreitbarſten Krieger. Eind wir Jeſu innerlich gewiß: geisorben vurch 
Eein: Wert, fo gehen wir auch wie jener Kbnigiſche hin auf Sein 
Bert und .tramen baxmıf, daß wir’a zublich alles fo befinden mad‘ 
bin; wie Erd ums in Seinemn Evpangelio zugeſagt hat. Win 
Urechen mit.opferu "Schwerbte Lurch alle: Wöthe,: durch alle Zach 
pt; und anjer Glaube ft ber Ein, welcher bie Bett Aberwune 


ken fat. 

EUR - ) Kaffe uns: den Jeſum alſo ergreifen, daß aufer Serben ber 
vochte Bampf werde, nach weichem nam von Gott ſelbſt mit nunca- 
Sorktticher Sons aesiert wird. Baht ud alle Traͤgheit und Feigheit 
Ale Fieiſches· und Weltliebe  amziehen, da uns ver Ging fogewißf 
in Cqrifto gegeben iſt. Unſer Ibe Heil iſt uns heute. wieder dei 
dem Worte fo nahe gegeben, und ſeine Seligkei hat derjenige fyerl 
ventlich verſcher zt, welcher fich Chriſtum allenfalls: vorpredigen, aber 
micht feiner "Serle Rüſtung fein laffen will. Jeſus Hat ja fiir ums 
ken Feind gehällt und dah Er ven Sieg hat, ſehet ihr an Seiner 
Anferfeehuug und Himmrlfahrt. Er fit zur Rechen des Vaters 
un Wir auch zu muferer Freude wiederlommen is ben Wollen des 
Shumele.: Er iſt deu Maſt⸗Held, ziehſt: vu Ihn nun. m, wie Gr 
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A In Seimm: Rote: und Sadreaente uns ‚zuins: Siebe un: zum: 
göttlichen Weaffesräftung. gemacht. hat, fe weicht du auch; wie Dauis 
im: Ramen bes Serra: ben Gollath mit geringes Müherfchlug, dem. 
Höllenriefen und alle Riefen diefer Welt —— — 
Of She vermbgen nic micee, mi Bmm.aber Ach α ee, 
daß ihr's alle ſelig fire! öOV : : oöo un. 

: it Gebet. Habe Danl Da ewigen Her: ge, 

ſelbſt darch Dein Wort und Deine Gnade unfıe u He 
fein willit. gegen .alle unfere Feinde. Erfülle uns: mit Deiner Babes 
beit alfo, daß Dei: Beift in allem bush dns wirle 'unb wir de. 
Deinem Namen beftändigen: Fe haben. wider: un; ‚was w ums 
unb um ung: ve Deher: Dmbe e wiberfüscht. 


7 
7 7 ...h 1% 


m 22, Somtage nach Trintatzs 


LINIE... 
DT u a Philippe 1, &—11. 


3. ‚Shrifte Geliebte ; In. Dane heutigen Evangello ſchen wi, 
wie man Gottes bergebenbe. Gnade nicht auwenden müſſe, wenn 
man im letzten Gerichte. zu beſtehen wünfcht. : Bett hat un ja 
alles vergeben: fchom in. der Taufe und: will uns nun ewig zu Kuae 
ben annehmen; gehen. wir aber: hin wie ber Schallbknecht, fo brin⸗ 
gen. wir uns. twieber acı alle und unfere Schuld Hit. ;defto größer, 
ja ‚niemals mehr zu tigen. — Unfre Gpiftel Dagegen. zeigt muB 
Pauli zarte Llebe zu: den Philippern und in ihnen auch zu der gatas 
zen Menſchheit. Selcher Liebe, wie wir ſie in dieſem ganzen Briefe 
an bie Bhilipper wahrnehenen, war Paulus ganz jählg geworden durch 
die: Enabe Gottes and. welcher: ex debte. Wie ging.ea ifen bad) 
in biefer Welt? Bon feinem Volke verftoßen und an die Heiden 
uegeliefer, ‚liebte er es doch fo, daß er, wenn s moͤglich wäre, für 
fe verbannt fein wollte. Und von bemen,. * ſich Chriſten name 

— hat er nicht von denen noch viel mehr Herzeloid erfahren? 

3. verbroffen ihn die fafchen Apoſtel aller Orten — ja wie tits 
fes Herzeleid Hatte er oft aus feinen eigenen Gemeinden, : forden 
lich von den Galatern und Gorin‘hern! Dennoch ift feine :Ziebe:zu 
den. Menſchen immer wieder friſch, denn cr erfrifchte fie täpfich 
aus. Gottes Liche, die ja. nimmer. aufhort noch ablaͤßt. Gettes Neid 
tft das Liebesreich, darin Gottes Liebe regiert, und 'in.biejcs befelle 
gende Reich führt uns Gottes Wort immer wieber auf's meer ei; 
* wir endlich gang barinmen bieiben.: ‚Gottes Liebe will uns 
tn Grigleit Lieben utıb ung Hier. von Tag zu Tage immer meig 
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bag. Derelten: alstr befähigen, the r-ein ılatıner. empfzlicherer· Dege 
Rain‘ zur Inerken, (heute ru, mehne Aurbon, Yünmen: wit aus Sunfes 
— — wie wir km Cvaug eti o Fuller —— 
feideni zum: herrlichen Endea Mxhee in Vieſer Zat Gegenwani 
Ant tote: Chrifti und. er, er Ewiglelt poll Pr Gaben 
aujern. ‚Deren, unferdi Freude/ unb: warten ande‘ zagloch unfend - 
vals unfewer ıfionlie. Wehe hiern vecht aus Sri und’! 
Si 1 fo wich Die ‚Gwigkeit: die Immer. herrlicher: "untgeijew' leuch⸗ 
Der Metiine: :amfer® dergen Werte * born in Date 
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Meine Sieben ‚Gl; man * meigen "Derstidhteit: edit: for 
ſchreiten, ſo ung :utom: nen vichligen Anfang wewinftens: haben, des 
Weg, auf dem nian- ſtehet nm wewigftens Ser rochte "fein, anb 
Daß: fie. Dem ‚rechten Weg Haben, erlrunt hler ber Apoftel mit: Freu⸗ 
den gu ‚feinen ‚geftebten: Philippern au. Er fpeichte Ich danke 
meinem Gott,.fo: oft ich euer. gedenke (altezeit:än allem 
meinem. Gebete, für’ euch alle, mit Frenven: ſolches Gebet 
thnend). Nun weriber freute er ſich fo ſehr an den Philips 
pern, daß er. darüber immer Gott wieder daulen wmufte Er 
ſagte Ueber enrer Gemeinfchaft am Evangelio, nom erſten 
Tage an bisher: — Das machte ihn fo froh und vergnügt Im 
Gefangniſſe zu. Nam amd. in den: Ketten," daß bie Gnade Gottes 
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kann, daß unfre Freunbe in Chriftd 


wenn 
Yu ewig woht mb: gehougem Find. Wer feier Freube fühle UM, 
Der; finbet fie auch, und wer fie findet, der das mım auch immer 
Freuden. in alleri Noth, deundem iſt eine: höhere Welt eafgegangent 
abti dieſe, in der man Hier zuleiden 

Das Heil aber, deſſen Annahme bie. Malipper fo reich ges 
macht hat, nennt vaulus hier Gemeinſchaft am Eoangelio 
Das iſt alfo das hochſte, was einem Menſchen Hier wiberfahsen 
Tamm, das er Antheil 


empfängt: am Erringelio. Das ifn ſo großes 
Heil, Daß es: ſelbft/ einem Audern, der es mit fon in Ketten 
nud Banken Trögfich machen muß. Und wad hat deun das. herrliche 
Det ‚nangelium” zu ſagen? was jchließt denn dieſe frohe Bot⸗ 
ſchaft in ſich? Ja Botſchaft ift es vom allerhochſten Gert, vie 
Bee, „meihe erſt gang leiſe wie ferned Nanſchen in ‚großer 
ne: Düne ‘der: uranfünglichen: Menſchheit zukam ımb 
komme mähet, Anmmerbeutlicer. heran erſcholl, bis ber’ Engel. 
über Bethlehems Huren das‘ Gloria anftunmten: ee fd Gottkt 
ber Höhe und Friede auf Erden: uud: ben Menſchen rin Wohlgeſallen 


Hi 
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ET.  ‚Divsnıt.Foiiih wie; ahangenzı und öligfäieiken, in 
hriſto .alle wahre Macht erkennan, und In derſelben vurbh Teaigem 
Derkehr mE dem Herrn wachen, nachdem Er in Geiner unenblichen 
POieher ſich und ganz ‚gegeben: dw. eväffuet hat. Se ſollen wiroxuhen 
in Seinem für uns durchbohrten Herzen, und Seiue Liebe, mit Dir 
de fi für uns opferte, als das Allermächtigfte erlennen, al® bie 
Wahrheit, Die über alleb triumphiren win, Ziehee darum nicht ver 
Melt Stärle an, ſondern Gheifti Stärke, die. wu :aus Seiner Onade 
und Liebe kommt, und in der Macht felder Stärke atıtum: täglich 
9, vann wirſt du gewiß ein ſieghaftes Leben führen. -— 

v. "Diefe Kraft Gheift num, näulich der in Ihın. Mammende Sie 
besgeiſt, der ſich darch Seine Guabe auch über uus ergießt, ver iſt 
ber herrlichſten Waffenrüſtung zu vergleichen, ja ‚wur mis: wieſer 
Rüſtung werden wir durch dieſe Welt gut durchkommen. Es iſt die 
geiſtliche, himmliſche, gottliche Ruͤnung. Paulus fagt: Ziehet 
am den Haruniſch Gottes, der euch In dem Herrn Chriſto dar⸗ 
geboden⸗ iſt, wenn hr Seiner Ondbde euch vecht thoilhaftig macht. 
Mad felches Harniſches habet ihr auch gerade nöthig, daß ihr be⸗ 
ſtehenkönnet gegen die liſtigen Anifüufe des Teufelo. 
Geogen ben Teufel muß man den Sieg behalten, wenn man endlich 
iſelig werden. will, meine Lieben, denn das iſt ganz ſicher und gewiß, 
daß er uns:akken mannichſach und: täglich, begegnenn wird. In feiner 
Mand Kiuft alles Böfe, was ſich irgendwo reut,‘ zufammen, und von 
Ahm, «Is ver letzten Urſache komme alles Böfe ber. So ift: er ber 
Mörig in der Boshelt, Er will uns .unfern: Beruf un Glauben und 
ehorjum gegen Got nimmer vollbringen laſſen, denn alle Trewe 
irgend einer Kreatur Pf’ für ihn immer wie ein ſtechender Vorwurh. 
Er wartet darum and wahrlich nicht, daß nie ihn augreifen, ſou⸗ 
bern et will fchen"zuvon nichts Gutes in und: zu Stande bimen 
Sen wab: ſucht uns immer an: Gott Irre zu mtichen. Dawider 
me man⸗ Time dei Harniſch von Gdtt, d. h. die Stade umd 
Gemeinſchaft Chile <foft anziehen: . Odttilch wertet muß widmTche, 
won goͤttlichen Kräften erfüllt mit geiftlichen, ndttlidden und bite 
ders Welt begabt, ſonſt kant mar ſolchen Feden wit Wiber⸗ 
ftanb beiſten. Denn wir. haben nirht anii Fleiſch und Blut 
tu Umpſen, fonbera mit. Für ſten uud Gewältigen,nuam⸗- 
Mc, mit ven Herven der Welt, Die 'inider Finſterniß die⸗ 
fer Wolt Hureghen, mit Den boſen Geiſtetrn munter Sen 
Himmel, ı Es: ftchen uns Ja freiltch gennz Fleiſch und Blutnent⸗ 
gegen, in un ſrebſt und dor zanzen Welt, aber unſer Fleiſche 
umer im Rauſche uud fehpfe betragen, ums. will Laſt und 2* 
AH: viel: Reid. eg will Ehren und ſturzt ſich in Spanien. Eh! He 
nr mit det garen Weis um una Her.’ Die Rente, : welche teter 
it: ich alles u irahtuunmifeiiten; : wiſſen· nicht Wa 

















Her 21. Santage an Trihttullll 527 


fle hun. "Ste venken je ulmmet, daß ſie gegen ihr einiges 
feetten. Die ganze Welt I bloß eine Armee, aber ſie ift nich 
ſelbſt det Felrherr, fie weiß nicht, wogegen und wohin 66 get; 
en ber Weit, die Tor wiſſen, wohl fie biefelde vurch Kr 
haften führen, das find wie böfen Geifter unter bear’ Slinmel, 
de h. Hihere Drähte ihrer Natur nach als die in Fleiſch unb tk 
einhergehenden · einzelnen Menſchen: Jene find nicht an ben Erdbeben 
gebanden, bataftf mäßfelig einer zu wallen, ſondern ihr Flug gebt 
Abe viele Linder ind Bolker wie der Wind umd bulb fegen fie 
Bafd Hier bald ba has weltliche Volt zu großen Haufen zufammen, 
um es gegen Gottes Kirche anzuführen. Sie find nicht vote wit 
von geftern Ker, ſterben auch nicht ſchon morgen gleich uünſer cinem, 
ſondern fie zählen ihr Leben nach Jahrtanſenden. Alle Hrilige vor 
ans hatken ihren ampf mit ihnen und nach uns werden alle wahre 
Chriſien auch noch mit Amen zu thun Haben. Das find flͤrwahr 
fine Spukgeifter, meine Steben, von deren wir hier rebem, fonbern 
fehr merfliche und wahrnehmbare Geſellen, wert einer nur Augen 
bar; geiſtige Dinge und überhaupt Geiſter wahrzunehmen. Sie 
haben ihre Macht aber in der Finſterniß bieſer Welt, v. h. in 
bieſem Weſen, das ſich nicht durch Gottes Wort erleuchten nnd 
ſteafen käßt, in den Leibenſchaften ber Menſchen, vor denen bie ge: 
farbe Lehre nicht äuflommen kann. It dieſem unkloren Fleffcheb⸗ 
weſen benebeln und feſſeln fie die Menſchen und Völker, daß ſie 
n dernn zu Wilken ſein muffen, nämlich dem Onademreiche Got⸗ 
zu wiberſtehen. Gegen ſolche an ſich unſichtbaren Feinde, gegen 
ſelche Geifter muß man auch Geift mb geiſtlich ſein und zwar 
heheren Geiſtes als fie ſelber. Bloße Menſchen koͤnnen gegtn fie 
nichts machen, ſondern m der Gottmenſch, ber zweite Abam, in 
vem Gottes Kraft und Fülfe erfchlenen iſt, in Dem und durch Den 
können wir auch hier nur die Fein e erkennen, überſehen und uber⸗ 
winden, und freilich iſt hier fie Neben und fie bejiegen wie Eins. 
Wer von ihnen überwunden wird, ber hat's verfäumt, fie recht zu 
ſehen, der wollte ſich auch gern betrügen laſſen. Gottes Wert 
kehrt ims ben Dingen viefer Welt auf der Grund zu Ionen: und 
im Grunde Teßen wir nicht irdiſche Geftalten, fondern Gciſtet mit 
einander kampfen. Wolke ich mul mit den Feinden ter Wahr ed 
Viteden machen, Te wide babufch um nichts mehr Friede, ich fetbft 
wäre nur aus dem Dienſte ver Wahrheit im ben Dienft der Lit 
wahrheit übergetretem Die irdiſchen Meufchen find nur Wertzeuge 
ro Glgıreen, bie: Gelfter aber find vie ehgentlichen Mächte, {or 4 
du nie, daß Bir tes hellizen Geiſtes Werkzeug feift, deun vijr 
das nicht, Fo gebrauchen dich ſhon bie —*— Geiſtet. . 
60 ruft uns der Apohtbk‘ tie, Zur vritten Mole auf: Hl 
deß wilken, weils denen fo hohe Mihte gili, fo ergteifet den 
85% 
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nie @otten, hallt ench nun ‚ganz in hie Mpnbe-un Mehr 

it 5 Fr [50 ie ar bem u böfer Tage, wo e6 ber: Beinb 
pr Cnit will, Widerftaub thun aus alles 
ohl — und das Selb behalten möget. Der &öfe 
Tag. iſt für jeben ein anbrer... In guten Lagen, es ‚nicht viel 
kann einer wohl Stand chen das tft oh. der ſchlimme 
namlich wo bu leicht alles verlieren fanuft, wenn Chriſtum 

u haben wie großer Nachtgeil, das Evangelium zu "wiffen ale große 
Fort eit und in. Gott Seine Zuflucht haben wie große Berlaflen- 
beit —* — id) meine nicht, daß eß irgend anderen ober den 
meiſten anderen bloß fo erſcheint, ſondern deinen Nöchften und foß 
auch dir ſelbſt. Auch am böſen Tage Widerſtand thun, bass 
eben recht an Chrifto Alben wenn bu dadurch auch bas, was bu 
bisher beine höchfte Luft, bein einiges Bermoͤgen und beine 20 
Ein * aufgeben müßteſt. Das Ian man aber nur, wenn 


Satan und feine al ee, win bob hate. ums een der 
burmberzige Gott! — L 


Was heißt das aber im Einzelnen, Chriſtum als feine Waffen⸗ 
Aans anziehen? Was reicht Er uns denn in ſich und aus ſich 

‚ daß wir uns damit fchügen und ben Sieg damit erftreiten 
Enten? Aun, St. Paulus zählt ung alle Waffenſtücke, wie wir 
fie aus Chriſto nehmen follen,, einzeln quf, ex zeigt uns das Bilb 
bes unüberwinblichen Gottesfämpfers und will,. baß wir alle dem⸗ 
felben ähnlich werben. Ex fagt: So ftehet nun feit euren Poſten 
behaupten», nachdem ihr euze Lenden mit Wahrheit umgür«- 
tet habt. Wahrheit muß mon fir) vor allen Dingen aus Chrifto 
annehmen und das alte Lieberliche, —— Lugenweſen abwerfen. 
Der Gurt iſt bei der weiten Kleidung bes Morgenlänbers nöthig, 
wenn ex Träftig und. Bug Außfchreiten will, der Gurt giebt dem 
asnzen Mıper Halt und Bejlhglei, Die Rügenhaftigkeit- ufezs al- 
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ven Menſchen Et un hidht' aus der Sielle, fü ı We Vie 

Dahrhen ergreifen, und. fie mr inf wihfaffen, amgirten und zw 

ſammenhalten. Die Wärhelt: ud bie Kebe zu ihr muß und bie 

reöte —— geben ums ohne fie- gericht nf ner Weſen Mm Eitel⸗ 
en Werkh. 


ER in ftinter Ourt mo "macht uniberwindlich. ẽhrijtne m et 
die Bohrheit ſelbſt. 

Willen wir nun Stand’ hakten, meine: eben, fo fagt —* 
mäßfen wir. ferne zuvor angezägen "fein mit dem Kerebe oder 
Panzer wer Skreihtigfeit, Daß tie vor Bott gutes Gewiſſen 
Haben durch Seine Gnade und Vergebung, uıfb’nun nimmer Ten 
Statt wub ver Sünde mehr dienen wollen. Dies beides iſt au 
Tanmer zuſammen, meine leben, denn ine wer die Sünde wie 
Tod Haft, thut Buße und ‚erlangt pe Nechtfertikung burch:-veit 

auben, und. wer die Gnade ſich nicht bloß hört, ſondern fie ’än- 
Pi ber wird auch durch fie gehelfigt at Sn Sub al Ink 
de. Wer Ehrifium anzieht, nun der hat Ihn auch als lauter 
— angezogen, und da iſt Er ein —— Panzer, gegen 
ben des Tenfeld Lanze ein zerbrechliches Roh 
Und drittens möäffen wie an: ben —2 mit ariegoſchrhen 
efiefeft fein als fertig zu treiben das Ebangelinm des 
Friedens, Stiefel zieht ein Krieger an um felte rauhen Wege 
über Mipyen und durch Dornen und Gefträpp gehen zu Tönen, 
So dürfen wir auch nicht weichlich Tein, fondern milffen bereit ſeiil 
das Edangelium des Friedend niit Belennen und Leiden zu treiben 
venn wollen wir die Friedensbotſchaft behalten und fie‘ weitet 66 
fretien, wie doch jeder Chriſt in feinem Gtande berufen iſt, fo wer⸗ 
den wir weht wigebahnte und’ ſchmale Wege wandeln milffen. Alſs 
winft du nun Chriſtum angezogen haben, daß du keine Dornenwege 
mehr ſcheueft. Wie Er Wahrheit And Gerechtigkeit fr die Sunber 
Mm, fo ift in Ihm auch alle Leideneberellfchaft und babel Kat mat 
Mm Jihm voch den Frieden; den Frieden Golfen, weicher höher als 
alle Bernumft iſt umdi Diet dem Frieden in ‚olken Kompfe, denn fe 
mehr wir und um bes Csangelit willen birfer Welt Feindſchaft aus⸗ 
ſetzen, beito mehr helfen: wir thr ‚zur Erteintnif: des driedens 


Bor allen Dingen aber; ‚Kap ber Apoſic, müßt ihr ven 
Schild des Glaubens ergriffen haben, mit weichem Ahr 
alle feurtge Pfeileves Böͤſewlqchtt ausTsfgen fönnt: 
3a Thrifre haben wie lauter Guabeirsirhelkungen Bons, die müffar 
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un see Ihm ergreifen mb „pam -Matay. anigmgenkelite, : Toaus 
uns zu fleiichlicher "Hoffahnt-verfügren, oney verzagt. marken . 
—* ja unſer lũſternes at uns wirhres. ırd-.Inufenh Reir 
fchuften balb wieder. in Brand zu fehen traten. Hal⸗ 
ten win ihm ba beflänbiz emigegen, daß wir.punb ‚Ab: Herra 
Gnade ‚Kinder uns Eigenthum Gottes gewexven find, fa Werben 
eine Feuerpfeile wohl zum Erde fallen und in ſich erloͤſchen. Chri⸗ 
ee: 7 man fo. ergriffen haben, daß man darch Seine 
—— ſich beftändig des Teufels Eingehen. abwehrt. Chriſtum 
ſelbſi * bus beſtãndig zwiſchen dich und han Tai ſiellen, re bin 
du wohl gedeckt. 

.Und nehmet den Helm daa Haile, heißt es weiten und 
8 Schwerbt des. Oeiſtes, welches ift Da Wort Betten 
Selm trägt man auf dem Kopfe amd tft durch ihn gegen ale 

= des Feindes von oben ber geſchützt. So ſollen wir das 





eil, d. h. unfse gewiſſe Seligkeit in: Ghrifto unſern Selm. fein 
en,. ber unſer Haupt bedecke. Das heißt, all unſer Deuken mu 
Sinnen foll von der gewiſſen Hoffnung der Seligleit umwunden and 
damit eingelabt fein, fo Daß wis alle Sorge und Buangigfeit Tamm 

m Zweifel von nus abıpeifen. Iſt uns die Seligkeis gegeben im 

tif was tollen und Denn hiefer Zeit Schläge: und Nothe ap 
tun? Jeſus will ud felber biefer Heim fein, und: fo naüffen wir 
Ihn ergreifen, daßß wir durch Ihn gegen alle jorgenten And zwei⸗ 
felnden· Gedanken geſchützt find, fonft haben wir Be mn nicht 
necht angenommen. 

So ſind wir denn in Chriſto mit allen Nehften ausgerüftet 
und haben au Ihm die volle geifiliche —— feung: ‚Anpärtung, 
Banzer, Kriegesſchuh, Schild und Deals. Bus fud-unfre Schut⸗ 
waffen, Sejus will uns genug fein mit unüberwindlichem Schutze; 
Er will aber auch unfer Trug fein, unſre Angriffswafſe, unſer 
Schwerdt, mit welchem wir alle Ketten und Schlingen- des Satens 
durchhauen, benn Er giebt und das Wort Gottes ia Seinem Evan⸗ 
gelio und das iſt das Schwerdt des Geiſtes. Ban Seinem Worte 
haben wir das Gottesſchwerdt, in Ihm Ak uns Die Macht Gottes 
mitgetheilt, bie dem Feinde wehe ihnt, und damit: wir alle felm 
Schaaren in Die Flucht treiben. Alle wirkliche Gewalten ſind ja 
Geiſter; hier empfangen -wir aber im Worte den ewigen, allmchti, 
gen Gottesgeiſt? mit dem erfüllt zu fein ift die hochſte Wahrhaftig⸗ 
tet. - Nach anderu Hälfämitteln follen wir und beahalb auch wicht 
umfeben, denn fie trügen allzumal. Lauffen wir das Geiſtesſchwerbi 
jehren und fuchen in derFreundſchaft der Wei, in Gütern und 
Weiteren unire Kraft, fo. find wir fchen verloren; führen- win abey 
Gottes · Schwerht- ehe’ Ihrterlaß, fo werben wir wohl fiegheft blei⸗ 
kom hie.Kinche ig. Ganzen und jeher Ginzelmm  beapleichen. ch 
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um Waulfa 7 Mirche, mobche. ſich rimmet vinn Eſoftacti 
2** in Ihm — fi: — * memei! — ** "Dig: 
—8 —* aber hoffentlich ande.igefchen. Auben, " FR 
Geliebte, daß Chriſtus felber das alles iſt ante. in: füch befaßt, ma - 
wir hier ole unfre Mächue and Trutwaffen aufgefüdget haben Wer 
das cne· nichtig. hat, mie. -®. bie Wahheit, der hat au: ei 
umb wen eu fehlt; dem jchl auch alles: und ww iſt ganz. wehrlen 
Bijt du gasız in ber Wahrheit, fo ‚bift ter auch gerecht, und voell 
ſendigen Mithoe im Goangelio, jo haſt du anch Slaubek mub: DIE 
Gewißheit der Gelägfeit und Führft das ort Gultes ‘ale bein "geifte 
liches Schwerbt, und. ebenfo kam man aus jetem andern Stüde 
alle antern herleiten. Jeſus will uns tiefes alles fein, Er ſchützt 
es ganz Ru Seine Liebe und tft nor * genugſam ſcharfes 
vol. alle Fejide zu zerhauen. Man an ghn r⸗ 

Bart en man Ihn —* —X ſein el wider —— — 

e Tenfe 

Jeſus macht uns bönmadh wiht lit und unwehrhaft, fon- 
bern Er umgiebt und mit eiferner Umfleidung, Er bewehrt uns mit 


flurumunbrm Eixchmerbte, Daß nichts ‚und vorlommen fu teffen wir 


wicht: Harz würben. .. Gegen ‚die Wolt une den Teufel müfſen wir 
wie -Ianter Eiſtu und Stahl fein,: iuwendig/ in ums ichen wir aber 
ans‘ der allerzarteſten Riehe. Cette, Tinb-'erkült ums. dieſe Liebe 
Daß wir aus ihr leben, fo find wir «andy zugleich vach Auen bie 
freitborften Krieger. Sind wir Defu. immerdich gewiß geisorben Kur. 
Bein Wert, fo geben wir auch wie jener Koonigiſche Hin auf Beim 
Wert und trawen baxmıf, daß wire endlich alles fo befinden wer⸗ 
Din,:.wie Er's uns in Seinem Evangelio zugeſagt ihat. Wir 
Brechen mit. unſerm Schwerbte vurch alle Nöte, durch alle Zoei⸗ 
Rt, uns aje ‚Glaube ift ber Sieg, weicher bie Der Aberwun 
den 


ni 
gi © Ioffet us. denn Jefum alſo ——* daß anfer chen ber 
zochte Oampf werve, nach welchen mem von Bott ſelbſt wit urwer⸗ 
Weitlicher Koone gegiert wird. Baht ud alle Traͤgheit und Feigheit 
alle Fieiſches· und Weltliebe antziehen, da uns ver Ging ſo gewiß 
in. Chriſto gegeben iſt. Yufer:ewiges Heil iſt uns heute mieddt Ami 
dem Worte fo nahe gegeben, mb ſeine Seligkeit bat. derjenige fw⸗l 
ventlich verſcherzt, welcher: fich Chriſtum allenfalls vorpredigen. aber 
uicht feiner Seele Rüſtung ſein lafſen will. Jeſus Hat ja File ums 
ker Feiud gejällt und daß Er ven Sieg bet, ſehet ihr an Seiner 
Auferſachung und Himmelfuhtt. Et ſitzt zur Mechten des Vaters 
und wird auch zu muferer Freude wiederlemmen is ben Wollen des 
Mrnnels, Er iſt der Mat⸗Heid, gehſt: vne Ahn min an, mie. Er 


\ 










fig in ‚Gele: Morten unb Sacramente uns ‚im Melde 
. gemacht hat, ei wirft bu. auch, wie 
ben Goliath mit geringen Muhe ſchlatg 
llenrieſen und alle Rieſen dieſer Welt ——— 

Ihn wir nichto, mil: Sum. ober Svet 
daß ihr's alle ſelig erfahre! 

Gebet. Habe Dank Du ewiger Herr —8 ge ba 
{eis darch Dein Wort mud Deine Gnade unfre Kroft.unb S 
fein: wißit, gegen alle 357 Feinde. Erfülle uns: mit Deiner 
heit alfo, daß Deinꝰ Geift in allem buch dns wife unb wi 
Deinem Namen beftändigen os haben wiber alles, .. wae ia 
ums um une: ver Dehur. Gnade e wiberftncht. Unten. ° 








"m ꝛ Soma nach Trinitatis 
ꝓbiupper 1. sl 00. 


: Sei Shrifte Gellebtel Im. bene Heutigen Evangelio ſchen wir, 
wie man Gottes Hergebenbe. Gnabe nicht anwenden wäre, 1 wenn 
man. im letzten Gerichte. zu beftehen wlünfcht. Gott bat uns je 
alles vergeben Schon in ber Taufe umb: will und nun ewig zu Ena⸗ 
den annehmen; gehen wir aber: Yin wie ber Schallksknecht, fo brin⸗ 
gen wir und wieber um alles: und unfere. Schuld iſt ‚befto größer, 
ja .siemals ‚mehr zu tigen. — Unfre Gpiftel dagegen zeigt uns 
Pauli zarte Liebe zu den Philippern und in ihnen auch zu ber gan⸗ 
zen. Menſchheit. Selcher Liebe, wie. wir fie. in dieſem ganzen Briefe 
an bie Bhilipper wahrnehmen, war Paulns ganz fähig geworden buch 
die: Gnade Gottes, ans weicher er Achte. Wie. ging es ihen doch 
in diefer Welt? Bon feinem Volle verftoßen und an bie ie Beiben 

abgeliefert, ‚liebte er es doch fo, daß er, wenn's möglich wäre, für 
fie. verbannt feln wollte. Und von denen, bie fich Chriften nanııe 
ten, — bat: er sicht von denen noch viel "mehr Derzeleid —— 
Wie verhroffen ihn die fakfchen Apoftel aller Orten — ja wie tier 
fe® Herzeleid Hatte er oft aus feinen eigenen Gemeinden, foren 
U vorn den Galatern und Gorinhernl Dennoch ift feine Riebe: zu 
den Menſchen immer wieder friſch, denn cr erfrifchte fie täplic 
aus. Gotteq Liebe, die ja ‚nimmer aufpärt noch ablaͤßt. Gottes Neid 
ift das Liebesreich, darin Gottes Liebe regiert, und in vieſes befekle 
genbe Reich führt uns Gottes Wort immer. wieber auf's neue ein 
damit wir endlich ganz darinnen bieiben.: Gottes Liebe will. ma 
in Ginigleit lieben und ung Hier. von Tag zu Tage Immer mei 
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u pñ ne — per ah ea! — 
zu, weine erben. -': desto ‚ing ;;mehie Richten, BVanen wit Bundes 
tühe ſen Graf fernen, wie: wir ‚im Evaugeti oi ſache — *z2* 
al kalten: m zum penehicpen Endes chen in dieſer Zeit Gegenwert 

Guns wir Eheifi. und she, :guliinftigen: Eiwigkeit:- voll · Eo haben 










land, uPerrnals amſerer (rent. ;.ı Wehe hier: vecht · aus Chriſto um 
ft re, Fo wird Die Ewigleit Die Immer. herrlichet entgegen * 
Deine item... Der riitnbs mer Degen herriäht x Bot in Huch 
m u Rtaxhel:: uno: Er } j 
weh u vn —J— 12 nv EZ 
Meine Liebent Sa man - ZUR meigen Derstiteit: weder Tores 
ſchreiten, ſo mg man nen vichtigen Anfang wenigfters haben, der 
Peg, auf: dem’ mian.:fiehet,.: muß wenigftens/ der rechts fait, ab 
dab: fie den rechten Weg En en, erleunt hier: der Apoſtel mit, Freu⸗ 
oh ven au feinen gellebtenPhitlippern au. Er fpeichte IH banke 
meinem Gott,.fo:oft ich euer gedenke (allezeit in altem 
meinem. Gebete, für: eu alle, mit Freuden-ſolches Gebet 
thuend). NRun'.werübedi freulei.er ſich fo ſehr am ven Philipo 
pern, daß er. darüber immer Gott wieder danlen wußte? "Es 
eu ſegte Ueber eurer Gemeinſchaft am Evangelio, vom erſten 
Tage am bisher: — Das machte ihn fo froh und vergnügt im 
Gefängniffe zu. Rom und in den. Ketten,” daß bie Gnade Gottes 
| vom : Anfang ver ‚Prebigt.'bei den Philippern zu ihrem Seile fo gut 
5 Raum gefunden beite.. Hk das immer bie‘ befte Freube, wenn man 
ri Pech in Andern und an Andern fweut, fo tft doch das bie alierbefte 
5 wenn man fich deſſen fuenen kann, bag unfre Freunbe din: Chriftd 
m Ice ewig woht und geborgen find. Wer folder Breite fühle HM, 
m der findet fie auch, :unb.wer :fie findet, der Das mm auch immer 
ri Wenden. in aller: Noth, deumdem iſt eine höhere Welt anfgegangen 
u) 
1 
r 











alo niefe, it der man Hier uleiden 

Das Heil aber, deſſen Annahme: bie. Philipper fo veich ges 
much. hat, ‚nennt: —ãA bier: Gemeinſchaft am Evangelio“. 
Dos das hochfſe, was einem Menſchen Hier’ w ahren 
harn das et. ‚Anteil : empfängt am —— Das ⸗iſt r yobes 
Heil, Daß es: ſelbſt/ einem Andern/ ber eo wit anfiche, chen in Fri 
ab Vanden Tröhkich machen muß. Und was: hatdenm'das. bereite 
Dirt „Evangelinnt" zu ſagen :was: fchlieht · denn virſe frohe Dot⸗ 
ſchaft in fih? Ja Botſchaft iſt es vom- all Gert, DIE 
Botfehuft, welche erſt ganz leiſe wie formed. Nanſchen in ‚großer 
Gehrpüle. und Durre der "inanfängfichen : Meunſchheit zukam ımb 
tnnmer mäßer, inmmer«benilicgen: hevan erſcholl, Bid ber Engel. Heere 
über Beihlehems Huren das Gloria anftunnten: Ehre fd Gott’ 
ber Höhe und Friche auf Erden: und ben Menſchen ein Wohlgefallen. 





aufern Herrn, unſers Freude/ und warten / auch —— — 
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A: in oeliiumi More unb- Entamente a6 zen: Aelde mnke por 
Bien — 7* gemacht hat, Fo wirft Dit: auch, wie: Dauib⸗ 
im Mamen des Herrn den Gollath uk. geringer: Müberfdhlug, bass 
Hollenrieſen und alle Rieſen dieſer Welt —— befiegen. 
Ohne Ihe vermögen :kairi aichto, with. ober Gut. gebe, 
daß ihrs alle felig ef! ; 5 
..: Öebet: Habe Danuk Du ewiger Herr u Seien, 
felß. darch Dein Wort und Delme re * ftrunb: — 
fein willſt, gegen alle unſere FJeinde. Erfülle uns: ait Deiner Bohe⸗ 
beit alſo, daß Dein Geift in allem durch dns wife. und wir de- 
Deinem Namen een ‚Sieg' haben wider alles, wae m und 
unh um andıher Deiner : unbe wibetftscht. : Anm; : 
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dt gu Chriſto Gellebtel a: bene heutigen Gvangelio. {chen ok; 
wie: man Gottes bergebenbe. Gnode nicht auwenben. ‚müffe, : wen 
man. im leiten Gerichte: zu beſtehen wünfſcht. &ett bat mus ja 
alles vergeben: chen in der Kaufe usb: will und nen: 2 zu Ena⸗ 
den annehmen; geben. wir aber: hin wie ber Schallsknecht, fo brin⸗ 
gen win una.wieber am alles und unfere Schuld iſt ‚beito größer, 
ja wiemals mehr zu tigen. — Unfre Gpiftel dagegen. zeigt md 
Pauli zarte Liebe zu den Philippern und in ihnen auch zu ber gales 
za. Menſchheit. Selcher Liebe, wie: wir Sie: in dieſem ganzen Briefe 
an bie Bhilipper.wahrneßenen, var Paulus ganz jähig’geivoxben durch 
die inabe Gottes,: and. welcher. er leble. Wie: gingine ihm bach 
in biefer Welt? Bon feinem Volke berftoßen und an bie a 
nungen, liebte .er es doch fo, ‚Daß: er, wenn 
fe verbannt ſein wollte. Und von beuen, :. bie er EChriften Hader 
— hat er micht von denen nach viel mehr Herzeleid erfahren? 
3. verhreffen ihn vie falſchen Apoſtel aller Orten — ja wie tie 
fes Herzeleid hatte er of aus feinen eigenen Gemeinden, ſonder 
lich von den Galatern und Gorinihern! - Dennoch iſt feine Acbengzu 
den. Menſchen immer ‚wieder friſch, venn er erfriſchte fie täglich 
aus Gotteq Liebe, die ja. nimmer aufhort noch ablaͤßt. Gottes Neid 
ift das Liebesreich, darin Gottes Liebe regiert, und in dieſes befekls 
gende Reich führt uns Gottes Wort immer: wieder auf's neuer ein; 
kamit. wir endlich gang barinmen bleiben.: Gottes Liebe will: ung 
in Genigleit. lieben. und und Hier. Ton Tag zu Tage: immer mei 












faan6_ gm. tverben. ‚':&)ente .anum,, ‚meine Sicht, Than: Tot aus ‚unfes 
ver‘ Gräfteh lernen, wie wir ‚km RXEV faͤhe foriſchretter 
—— vun. herrbichen Ente: Scheu in Tiefer Zeit Gegenwar⸗ 
Finks wir und, ber. — Ewiglolt bot * haben 
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| en Br: \ 
"Reine: Sehen! Soll In zu ung Out of fm 
fehreiten, fo: ung man ben vichkigen Aufteng wenigſtens haben, des 
Meg, auf dem man⸗ qtehet, muß wewisftend: ter ‚richte fein, ab 
daß: fie dem rechten Weg haben, erlennt hler der Apeſtel mit: Grems 
ben an "feinen geliebten: Philippern au. Er fpeichte "Ich danke 
meinem Gott,.fo:oft ih euer gevenle (aflezeit in allem 
meinem. Gebete, für’ eu alle, mit Freudenſolches Gebet 
thaend). Run. werübed freute er ſich fo ſehr au den Philipo 
pern, daß er. darüber immer Bett wieder dauken mmfte? Ge 
ſegte Ueber eurer. Gemeinfchaft am Evangello, nom erſt en 
Tage on bis her. — Des machte ihn ſo froh und vergnügzt im 
Angniffe zu. Rom und. in den. Ketten,“ daß bie Gnade Gottes 
vom : Anfüng ber Previgt, bei den —— zu ihrem Selle fo ki 





in aller: Notb, beiin:wem iſt eine: höhere Welt aufgegangen 
in bez man Hier zmleinen hai. 
Hell aber, deſſen Annahme: bie. Yällipper fo veich ge 
‚ nennt‘ Baulks bie Gemeinſchaft am Evangelio“. 
‚alfe das hochſte, mas einem Menfchen hier winerfahren 
et.:Anthell empfängt: am Evtingello. Das-ifl:fo yes 
Heil, daß es: ſelbſt/ einem Aubern,; ber es wit auſieht, ſchon In Ketten 
und Banden froͤhlich machen muß. Und was hat deun das herrliche 
Bert „nangelinm” zu ſagen? was ſchließt denn dieſe feohe "Bots 
ſchaft in fi? Ja Botſchaft ift es vom allerhächften : Gott; DEE 
Borfhuft, welche erſt ganz leiſe wie ferned Nanſchen in ‚großer 
üle.: une: Dürre der 'uronfänglichen -Mexfehbeit zukam umb 
immer näher, inmerbeniliger hevan erfcholl, bid der Engel. Heere 
über Bethlehems Haren das Gloria anftimmten: Ehre fd Gott’ki 
ber HöGe und Friede cuf Erden: und den Menſchen ein Wohlgefallen 


ron IR. Greage mu) Eike 





5— 
—— — 
— — —* —* 
ſal er in dieſer Welt um ves Cotngeftt willen gu 


glauben Körmen, d. h. alles: In Gott: Die aber —— 
finb, möäffen ach alle Andern bemiſttrauen. Erfahren eft, ot 
muchttz ‚Gott den Glanben Im Leiden wachſen machen kann, Pb 
wirft du andy. son Anbern md audy' von: Anfängern Das oe Höfe 
fen tönen. Hier ift aber freilich nicht von offenbaren: Fleiſches⸗ 
dichern mb ottesneräthtern, ſondern von auftfähtigen Chriſten⸗ 
feeien die Rebe. — Daß aber Paulus noch ich. "denn Gott 


Immer feßen und immer mit ihnen aufs 444 a 


zen Chrifti Jefn“, denn ſo Tantet der KNusdruck eigenilich Tas 
fen; und das ift gar fchön geſagt, meine Lieben, berin wer 
Eprifti.Eigentfumm Äft, ber Iebt fein Innerftes Reben tit Seryen Chriſti. 
Ehriſtus iſt ſein Herz geworden, von Dem hat er ein nenes Herz, 
Eriftt Herz, und' darin iſt die alberedelfte und zarkefte Aebe, welche 
fi bei feiner Scheidung und Trennung ——— geben Turn, ſon⸗ 
N noch der volltommenſten € gung wit alten“ Geliebten 
€ 
Per Gott lehre uns dleſe Liebe inner After, — inte: mer 
alles froh werden mb in German allen gzegenwartige d berwinden 


Dat mm — — den ie 
fen Thon gegebenen Gnabe und Bon‘ der zukunftigen gewiſſen es 
Adhleit gezengt, für bie Bett ſelbſt fie — Di, fo :ättt: er 
ann im folgenden biefen chen Waren :arlt ve: RB, ns 


; Beſtes Hofe 
Drgehre,, barumı. bete ich, daß eure Liebe je..mehr nah 
weht zeich.. werde in Erlenuknit und aller Erfebrung 
ie Liebe iſt ja ener ‚Beben geivgrden, ba ihr aus lauter Liche 
Gottes lebet, aber; fie muß.in Immer zunehmen, Immer reiner, himm ⸗ 
liſcher und brünftiger werben, —— ſie von allem eigenen, 
und 


auffäßt, daß fe unſer ganges Begehren und Empfinden regelt. Dis 
vlg himmliſche —* ift ja allein das wahre Ch aber 
man muß ſich immer mehr, 


daß unſre Liebe immer mehr ‚ihren Haren und Iebenbigen ‚Grub 
an Gottes Liebe, allein belümmt:- und von allem andern abſehen lernt. 
Das kann man nicht uf einmal, fonbern man muß es lernen. Zw 
ft will man nämlich den Anlaß zur Liebe. nielfach von außen, ven 
ber Welt Ye, von andern Perſonen, von ihrer Bortrefflichleit und 
won ihrer Liebe haben, babei wird fie nimmer fefk werben, nu je 
beſtehen, denn nus wir viel Mangel der Liebe begegnen und auch 

bie wahre Liebe werben wir oft nicht ſogleich zu erbennen 
vermögen. Darum lerne nur Gott immer tiefer erlennen, wie Der 


die Liebe ift, lerne allein um -Gotteswillen Keen und (che Dich: im⸗ 


mer mehr. in das Hex; Jeſn Chrifti ein. Dazu will ums Gott 
durch Sein Wort einerfeits und durch alle unfre Führungen andrer⸗ 
ſeits anleiten,. indem Er uns in mancherlei Nöthen und Anfechtuns 
gen immer nee. Aufgaben ſtellt. Da giebt's Immer neue Weiſen, 
wie fich Gott unſern Seelen als Iauter Liebe. und lanter Troſt zu 
genießen geben will, wem uns in ber Welt alles verbitiert uud 
vergällt wird. Je ärmer wir am Fleiſche und in der Welt werben; 
je. ärmer- an irdiſchem Wünfchen und Hefien, deßo reicher Dunen 
und follen wir in Gottes Erlenntniß und au Erfahrung der ur 
lichen Güter. werben. Da .ift alſo Uebung - und 

Unglüd, ſondern fie werben zum hoͤchſten Gluͤcke —— a 
lus erbittet Da gie ihre bas Höchfte feinen inig geliebten Sim 
dern in Chriſta. werben auch wir, meine Lieben, wohl dem 


* Heben Gotte, —— mäffen, wenn uns folches 


: wiverfäßet. —- 
fagt: Die Grfahrusg- und Gxlenntuiß-wünfche. ich euch, * 

ihr prüfen moget, mes das beſte ſei in * Zoeifeln unb 
Berlegenheiten, daß ihr daß euch dieuliche und Gott. wohlgefällige 


660 Bin SB; Beuntoge nad Tciita 


a Ba nnenn 








Bit) LEN St 
nr Bee ‘ “ L,. DU. 17 Aral * BR 
yN a 

9, "Eeifte Gellebte 1 Die e arme Welt , «io — 5 von 
Ghett — As voll manchn —* 


Eqriſte Geliebte, damit iſs noch vielmehr fo, und; wer’s acht en 
{ehren Sat, ver ſehe nur ‚m beifigen Apoſtel 2 * 9 wird 
gr ſinden, wie ſie ſelbſt den —— * Schat unt it und 
Moth haben hüten müffen. Ie Höher bie Sachen. (ab, ‚mb —** 
Gegen darin iſt, befto mein ſicht fie der Teuſel an, jo ſind um des 
kautve Evangelium mohl bie. —85* Kämpfe. Doch wo bie Roh 
am groͤßten, iſt bekaunthich die Hülfe am mädkten. Hier iſt Der 
Die. ber wunderbarer Nath..unb ſtarker Gott ‚beib Sefus 
Chris felbſt iſt in, Seinem Worte; und. indem Er bie Feinde um 
ſich herumzieht, giebt Er fie ums mit: —— zu über 
winden, gleichwie Er bie Bhn :mit der Zinsmünze berfucjenben 
Bharifäer isn heutigen Evangelio überwinden Int. Daburch wer 
Ren. wir aber Seines Wortes recht inne, : meine Kieben,. fo belom 
men wir immer tiefere Erfahrung von bemfelbigen: Seſus wird 
anfee Weisheit um unfer. Leben, wenn wir hu ala unfre einige 
Gerehtigleit in: Seinem (nuteren. Gnebenwarte in’ allem. 
$eftbalten. Er iſt uns daun alles, —— und Trank, Klei⸗ 
zung und Obdach: und iſt Er uns das in biefer smiwirthbaren 
Welt voll —— — I wird ** una ja auch zur ” sulgen der 





er feinen Gemeinden noch aus ‚ben: Gefänguiffe 
zu: Yolget mir! Dr Sieg iſt doch unfer! ich ſehe ſchon ben 
hellen Ausgang! Folget mir, Liebe Brüder, und febet auf bie 
unter meinen Gemeinden, welche alfo wanbeln, wie ihr uns 
habt zum Vorbilde. Dies ift fürwaßre das rechte Ehriftenthum, 
was ich euch vorhalte — Das meint ber Apoftel nicht bloß von 
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a N Tan von ber gangen Wet fe 
ng: Es: 1 Teen vamals unter denen, welche 

Achen Namen‘ * ein AH und Hraftlofes Wien ‚af 
2 —* tn naſern Wagen altes Merwuchert, ba mar, oft un 
dewußt; ver Welt Bent, und D ipmeier sum des tobten: Mumbrlennt 
niffee wit Ah den Dimmel verfpricht. Deyn wird unddas Blelfch 
wohl immer verſuchen, venn folches-Chriftentgum erfährt wenig ‚ober 
gie heine Anfechtung; es wird uns aber gewiß auch nicht von Der 
Kölle vettem Darum iſt's gun, Daß wir das bequeme falſche un 
das nmbertuente wahre Chriſtenthum ſcharf für uns unterfäpeiben 
lernen, und "dazu ‚giebt: uns Paulus Heute bie befte Anleitung, Bott 
ei, ’baßı wir fie alt verſuumenn — ' 5 


a es giebt viele Sqheluchr ien. Ich meine hent nicht bie 
jenigen, welche von vorn hevein die Inmtre Gnadenlehre verlaſſen und 
ſeit me der Irrlehte im fatſchen Kirchen angehaugen Haben. Wars 
lus redet hier ja vun feinen Gemeinden, welche bie reine Lehre von 
Bm ſelbſt anpfangen Hatten. Bon denen ſagt er: Es ſtud maunche 
falſche Glieder derunter, vonen Thr's nicht nachmachen müßt, bene 
diele wawdeln, von. melden ich ench oft geſagt Habe, a 
ih bei ench wor, nun aber Yage ich, da ich Ihrem‘ nicht: mehe 
helfen kann und fie ienmer fo fortidglafen, num fage ich's nut Wet; 
nen, biegeinde bes Rmenzes.Ehrifti. Wieꝰ At denn. das A 
Na? Zu Pauli Gemeinden wien ja auch fir getreten, ohne Kampf 
gegen ihre Verwandte und Bremse war ja das mich nicht möglich 
geiwefen. Sie waren ja nicht wie jene großen Schaaren ganz gleich⸗ 
gulliger in ben verweitlichten Landestirchen, weiche gle h Stewen 
unbeweglich dalkegen oder anch durch ihre Lafter offen Zenguiß ‚geben, 
baß fie mit gar nichts zu ſchaffen haben wollen. Was hatte 
fie denn aber beivegt? Nun, bie Gnade Hatte fie anuch wohll einmal 
erfaßt, fle meinten auch Veberzeugung: non der RNichtigleit dus Gotzen⸗ 
dienftes und von ber Wahrheit des Ebangeliums zu Haben. Ste 
haben vielleicht gu Zeiten auch großen Eifer aehakt, fie wollten * 
noch ſelig werben; aber das Geheinmmiß bes Kreuzes Chriſti war 
ihnen doch verborgen geblieben. Ste wolllen auch zur vechten Keirche 
geheren, auch mit ſelig werden; aber fie wollten ſich doch nicht tie⸗ 
fer aufs Evangekum einlaſſen. Sie wollben ſich nämlich der Geift 
Gottes Über ihre tiefe Sunhaftigkelt un ihre täglichen Behltritte 
wicht ſtraſen lafſen; fondern, nachdem fte einmal ben Chtiflennamen 
angrnommen Hatten, wollten fie ımm Bleiben, wie le waren. Sole . 
Seelen meinen eine große Heldenthat mit ihrem Licherteitte voll⸗ 
aa Bu haben, fie tun fo, als ob fie Gott mit ihrem Kommen 

einen befonveren Gefallen und hehe Ehre 
—** hätten. Daranf wellen fie nım aber ud angenden ruhen. 
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Darum fuchten fie mit Ihrem Chriſtenthum nam vor «lien Dingen 
glatt durchzulommen unb bas Kreuz —*—* zu vermelden. 
ihrer Meinung hatten fie es mit bisherigen Unruhen und 
genugfam bezahlt. Wer nicht Jeſu täglich wieder für fich bebauf 
and Sein Wort nicht täglich noch Immer erufilicher beugt, um vom 
Sünden rein zu werben, ber weiß auch nicht, wozu Ehrifti Diet 
nötig if. Er Hat auch fein Bebürfnig mehr zu lernen. Chriſti 
Nreuz wird ihm bald etwas altes, ja Bald ein Anſtoß, ein Aerger⸗ 
niß und eine Xhorheit. Er liebt fich Leinen gekrenzigten Chriſtus 
unb dann verleugnet er auch Ehriftum gerabe in bem, wo es am 
nötbigften tft Ihn zu bekennen. Kin folder bleibt immer im dem 
Stande des Betrus, wie ber Jeſum im Augeſichte des Krenzestodes 
verleugnete; aber Leider ohne bitterlich zu weinen, fondern in Selbft- 
chtigkeit und trogigem Stolze. Diefe find fürwahr wicht tüch⸗ 





gegeben und fallen auf allerlei Eitelkeit und 'eigne Wege. Ale Irr⸗ 
lehren haben ja darin ihren Grund und find barin alle eins, daß 
fowohl ver tiefe Sünbenfchade bes natürlichen Menſchen verlannt, 

08 auch die Kraft des Blutes Chrifti verleugnet wir, und ba num 
ber Herr doch immer fich rechte Bengen in dieſer Welt erhält, fo 
treten jene zu biefen auch bald in Gegenſatz, bean fie verftehen biefe 
wicht, und ihre Wefen, da fie von ber Krünftigen Liebe bes Herrn 
erfüllt find, erfcheint jenen bald übertrieben, ſchroff, ſtreng, herbe 
und unklug. Sp werben fie denn bald Feinde des apoftolifchen 
Chriftenthums. Kurz gefagt: ihr Anſtoß iſt das Kreuz Chrifti, for 
wohl wie Er e8 für uns erbulben mußte, ala auch, wie wir's Ihm 
nad nun in Vertheidigung der reinen Lehre tragen müflen, wenn 
wir an Ihm wahren Antheil behalten wollen. Chriſtus Hat ja das 
ganze Ehriftentbum fo befchrieben, daß es heiße, Sein. Kreuz auf 


ſfich nehmen und Ihm nachfolgen. Das erfennen fie aber nicht: 


ig Seinem Kreuzesleiden konnen fie die höchfte Herrlichkeit der goͤtt⸗ 
bichen Liebe nicht erkennen; weltlich ‚hohe Dinge rübmten fie gern 


yvou Chriſto, und ihre Augseit beweifen fie barin, ein Chriſtenthum 


ohne Krenz für fich zu erfinden. Und das geſchieht auf jeder neuen 
Stufe der Entiwidelung der Kirche wieder, bei jeber neuen Frage, 
weiche unter dem Widerſtaude des Fleiſches duvchgefochten werden 
munß. Solcher falſcher Chriſten iſt jetzt bie Welt voll, meine Ye - 
ben, und ich fürchte auch in unſern Gemeinden. Bauılus und alle 
wahren Nachfolger im apoftolifchen Ehriftertfum müſſen «aber wei 
nen, wenn fie folcher geiftlofen Leute” gebenken, denn fie verachten 
für ſich die Gnade, nachdem fie ihnen fchon gefihenft war und. hal- 
ten bae Meich Gottes mehr auf ald Juden und Heiden. : Sie bringen 


ben haͤrteſten und fchmerzlichften Rumpf, beun fie laͤmpfen 
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qriſlicham Namen. Das ſud bie vielen Amichm⸗ 
* Johannes oft ſchreibt. Wie wirb ed deuen 
us fchreibt: Welcher Ende ift Die Ber, 
ie tänfchen fie ſich! Sie wollen auch fellg wer 
‚pen ee wollen fie felig werben; verachten unb verlen⸗ 
men aber das Wort vom Kreuz, durch welches allein bie Seligfekt 
möglich iſt und auch fchen hier im Vorſchmack genoffen wird. Dew 
imnerſten, füßen Kern bes Chriſtenthums, die Gemeinſchaft der Seele 
zit Gott in Seiner täglich vergebenden Onade, werfen fie weg und 
bei fih au die leeren Hülfen, an bie Außere Gemeinſchaft, am 
ben bloßen. Namen. eat, meine Lieben, folch entnerbtes be; 
halbirtes Ehriftenthum fieht Paulus nicht als etwas anerleunens 
merthes an, das lobt er nicht einigermaßen, wie e8 heute Sitte ifä, 
fonbern darüber weint er und bem predigt ex die Verdammniß. Ach 
es Tann eines wohl bei ‚geringer Kenntniß und ſchwachem Dauer 
felig werben, nimmer aber, wenn er nach empfangner Prebigt 
Kreuze Ehrifti ber. geringen Kreuggeftalt Chriſti Leinen Sekimad 
abzugewinnen vermag und nun barauf ausgeht, ein anderes Chriſten⸗ 
thum zu erfinden oder in anderer Leute Dienſten zu empfehlen a 
zu verbreiten, bei bem man fich beffer mit ber Welt ftebt, 
thun fie aber, weil eigentlich ver Bauch ihr Gott tft. Ein * 
tes Wort! aber wahr. Sie werden das freilich auch damals ſo 
wenig eingeftanden haben, wie fie ſich's heut bekennen. Aber ba 
frage dich doch, liebe Seele: Was willſt bu denn mit deinem 
Chriftenthum? Soll es bloß ein Werk nebenher fein? Willft da 
qußer der Vergebung beiner Sünden, außer beiner Seligkeit, kurz 
willft du außer Chriſto noch etwas in biejer Welt, willſt bu auch 
ger reich und angefehen fein? ja willit bu vielleicht buxch bein 
Chriſtenthum gerade etwas großes bei den Chriſten gelten, dann 
biſt du ja felbft-bein Gott, dann lebſt du ja bach fr dich felbft 
und nach beinem eignen Willen, dann [ebft du Doch nach beinem 
Fleiſche, wenn bu auch noch fo anjtänbig Iebteft, und dann ift ber 
Bauch. dein Gott. Der Weltfriebe, das irdiſche Wohlergehen, und 
bie Bequemlichkeit wird bir da wohl das wichtigfte werben, und an 
Chriſto, ‚dem Gekreuzigten, haft du feinen Theil. Der Bauch ift 
ber Gott aller ber geiftlofen Chriften, und darum haben fie auch 
fein Urtheil in dem geiftigen Kämpfen, welche Chriſti Kirche bier 
immer zu beftehen bat. Sie laſſen ſich gern nom lautern Gottes 
worte abführen, wenn fie um ber Wahrheit bes Evangeliums wil⸗ 
len Ve und Angſt leiden follen. 

Ihre Ehre wird zu Schanden, fagt St. Paulus, d. B,, 
fie ſuchen ihre Ehre in bemjenigen,. was fie als Chriften fih für 
Schande achten follten. Ste fuchen ja nur ihre Bequemlichfelt und 
Ihre. Seltehre, Giebt uns Gott mancherlei Freuden Armachuchren 
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und: Ehre, fo ſollen wir Das mit Want 'ulmnalinen,: be ſollenes 
uns aber lat auf- Koften - Evangelli machen wollen. Chren unb 
Shi. an fich ganz gute Gaben Gottes, für bie man uf 
—* gef ablegen a, Denn mom aber bawüber Chrifti Wort 
er find alle ſchon zu Sthauben geworben, ben Für edwen 
Fo gen bes gelreuzigten Heilanbes Ki fie. daun Bewelfes'ge- 
ug, daß er ſchon von feinem Könige als ein Berrüther ——“ 
Fragt man aber: Was iſt denn inSumma 
wollen fie benn? fo ſagt unſer Text: Irdiſch gefinnt nt er 
wotzdem, fie Chriſten beißen wollen. Ihr Trachten geht har 
Diefe Welt. Irdiſch find darum ihre Gedanken von Ohnifo, nah 
Ger Kirche, vom ſich ſelber, ja auch won ber ewigen Seliplelt. 
sem. wahren Chriſtus finb fie tief innerlich gefchieben, und tritt * 
ühmen in Seinem lautern Worte und in Seinen Gliedern entgegen, 
Ko feinden fie ihn am, und ber Fuͤrſt dieſer Welt Bat in ſolchen 
igetftlefen Ehriften noch feinen größten Triumph. Was kann ihnen 
wm anders gu hell werben als beppelte Verdaummniß? - 

Iſt dies mun das Chriſtenthum, auf das wir durch bie ‘ 
Genufen find? Nein, fürwahr nit! Sp hatte es Gott ja wit 
gemeint. Ihm war es voller Ernft und von Sunden, von irdiſcher 
Geſinnung, vom Dienfte des zeitlichen und weltlichen zu erköfet, 
mb dazu ift ber heiligſte Gottesfohn umter tauſend Mariern geſtor⸗ 
Ken. Dafür hat Er felbft gezittert und gezagt, dafür hat Er gegen 
wen Born Gottes und den Teufel fo Hart gefämpft, und nun ſoll⸗ 
den wie Seiner Liebe alfo durch unfre Trägheit und Bequemlichkeit 
— Nun ſollten wir Sein heiliges Kreuz, an dem wer em 

et ſind, noch gar haſſen und verachten und verleugnen? O * 
wir's alle erkenuten unb ven ſolcher Schandlichkeit uns mit Ekel 
abwendeten! Hat Jeſns Sein heiliges Fleiſch fir uns in den bit⸗ 
Menu Zub gegeben, fo ſollen wir doch wohl unfer boͤſes Fleiſch mit 
all feinem Begehren unb Hoffen willig gekrenzigt fen laſſen, um 
ai Ihm Theil zu haben. Wer das nicht will, nun ber täuflhe ſich 
doch nicht und halte Die andern nit auf in ihrem Berufe zur 
hinnuliſchen Herrlichleit! N 


Wie anders iſt doch das Ale apoftoliſche Chriſtenthum, bei 
zu folgen uns Paulus ermahnt. Er ſagt: Denn unſer Wan⸗ 
‚dei tft im Himmel, im Himmel tft uns unſer Alles gehen, 
weil unfer rifius da Hund zwar figenb zur Rechten Gottes. 
Er iſt ja unfer Alles. Un Ihm Gaben wir nufre Wetshelt, * 


vbliegen, bie varin beſteht, möglichft fich ſelbſt mit leeren Worten 
ya betegen und andere dazu? Wie könnten wir mın noch der Welt 
MWolluft, Ehre und Greunbfepaft zu fuchen ausgehen? Nein, tm 


\ 
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Hinmel haben wie unfern Wanbell Das heißt aber fürwahr wicht, 
in ber blasen Luft ober in ben Sternen. Alle Sterne, Simmel, 
Wolken und Winde und alles auf Erden fin® nur ſchwache Abbildoy 
non dem imern und ewigen Reichtum unfers Gottes, Sind an 
gar kleinmathig, fo mögen wir's auch in ben Sternen leſen, wir 
rad reich mb. gutig unſer Vater ift. Unſer Himmel aber tt 
das nicht. Nin was denn? Ja an Chriſto lernen wir's, was 
nuſer Himmel iſt: Das ift der Himmel und aller Hlaunel Him⸗ 
mel, was wir non Seiner göttlichen Stims wieberglängen ſehen, das 
Vicbeswejen. ver ewigen Gottheit, —* helle Schein, ben wir auch 
fhon jet durchſs Evangelium in's dor bekommen. Gott felbit ift 
wer Himmel, Chriſtus mit alles Göttesfülle ift unfer Himmel, 
und ber iſt, das glaubet ſicher, viel guöfer und wiel leuchtender alß 
alle Sternenhimmel, Und was Heißt hier nicht altes das Mort 
Wandel? Es heißt unfrer Seelen. Heimath, Berlehr, Vaterland; 
Politik, Luſt und freude, ja das Innerfte Selm und Leben ver Seele, 
Unfer Cheiftus tft jo. himmliſch, jo ef auch unfre Kirche himmliſch 
und wis felber find himmliſch, denn je nachdem eines Menſchen 
Chriftus if, darnach iſt auch feine Kirche und es felbft: und weg 
ſelber irdiſch it und ein welilich Meich ober einen felhft geb Torten J 
Berein mit Menſchenſatzungen ſeine Kirche nennt, der hat ſicher einen 
jalichen Chriftus. So iſt es aber nicht mit den apoſtoliſchen Chri⸗ 
ſſen. Unſer Wandel tft in Gott, in Ehriſto ſelbſt und alfe- im 
Hinmel, ba iſt all unſer Streben und Bewegen, von da kommt's 
uns, dahin zieht's uns, in ber Welt wollen wir nichts als gleich 
—2 mit Ehren ſterben, einen deutlichen Top find wir ihr ſchul⸗ 
dig, der armen Welt, die in Grauen untergeht mit all ihrer Luſt. 
Aber (ſagen uns jetzt viele) willſi du'e fo himmliſch Haben, ſo 
wirft du in vieſer Welt ſehr ſchwach fein, nichts ausrichien, ja lau⸗ 
ter Verwirrung anrichten, denn die Welt verſteht dich nie, fie nimmt 
alle Worte in anderem Sinne, Was ſoll ich da ſagen? Ich Tages 
Die Welt hat ja CEhriftum noch nie verſtanden, bach hat Ex au 
den Tauben und Blinden gepredigt, daß etliche eben ſehend 
hörend wärben und ben rechten Verſtand gedvännen. Kampf - 
Verwirrung find darüber freilich über bie ganze Welt gekommen, 
Das macht aber das allmächtige Licht der Wahrheit, daß, wer fie 
wicht Lieben will zur Seligfeit, fe wenigſtens Haffen muß zu feines 
Verdamumiß. Unfere Lehre paßt nicht im dieſe Welt hinein, va 
weiß ich ſo gut wie iegend einer; eben darum aber, weil das Wort 
ber ewigen Liebe nicht im biefe Welt hineinpaßt, darum wird fie 
guch untergehen, unb weil fie untergebt, ja immer ſchon im Unten⸗ 
geben Begriffen iſt — und taglich ſinken viele in ben ewigen Tob — 
darum müffen wir himmliſch fein und mit ungewöhnlichen Worten, 
bie Blißen und Schwerdtern gleichen, vom Himmel zeugen. Bow 
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ba find wit, unſer Wandel iſt im Himmel; ober fiud tote nicht wort. 
ba? Nun, dann find wir Narren, daß wir uns Chriſten nach 
Chriſto nennen, nein, Lügner find wir dann, denn Chriſtus duldete 
a diefer Welt das Kreuz von ihr, und Er iſt ganz himmliſch, der 
vom Himmel, und hat auch als der verffürte Menſchenſohn 
einen Thron im Himmel. Himmliſch iſt das Wort des Evange⸗ 
liums, das Er uns gegeben, himmliſch iſt die Speife, bie Er uns 
8 eſſen und zu trinken giebt im heiligen Nachtmahl, ein himmliſches 
Bab war es, durch welches Er ums wiedergeboren werben ließ, 
himmliſch ift Sein Geift, durch welchen Er uns zurecht führt und 
tröftet. So müffen auch wir wohl himmliſch werben. 
Und werben wir ba fchwach fein? Nun meinetiwegen, was bie 
Welt fo nennt, ich fage „ſchwach mit Chriſto“! Doch fagt Paulus: 
Unfer Wandel tft im Himmel, von bannen wir au Warten 
bes Heilandes Jeſu EHrifti des Herrn. Wir werben gewiß 
nicht durch ber Welt Feindſchaft umkommen, dazu ift Die Welt wahr- 
lich zu ſchwach. Sind wir Himmelsbürger, nun dann ftehen wir 
ſchon auf der Wache der Ewigkeit. Unfer Triumph ift ſchon umter- 
weges, jelbft unfre Schwachheit wird noch lauter Kraft werben. 
Unfer Epriftus kommt uns gewiß. Wenn Er uns jettt ſchon täg« 
‚ch in unſer Herz kommt durch Sein Wort ımb Sacrament, fo tft 
es nicht ein bloßer Hall oder Hauch von Ihm, nicht ein fernes An⸗ 
benlen an Ihn, fondern Er felbft mit all Seiner Gnabenfülle, mit 
aller Himmelsfraft und Himmelsluſt. Er läßt ums fchon jet nim⸗ 
ter im Stiche und bebarf Hier weder eines noch mehrer Stellver- 
treter: Er kommt fchon jekt den Seinigen immer Selbſt. Und Er 
ift Mannes genug Himmel und Erde und alles zu erfüllen und zu 
xregieren. Dean fagt uns oft: Für euch iſt eine Welt ba, die 
Menſchen find nicht darnach, fie wollen was ſichtbares, maffiveres, 
Bandgreiflicheres, als ihr in eurem Wort und Sacramente bietet. Ja, 
das wiffen wir auch, dennoch Können wir uns der Welt nicht bes 
guemen und unfern Ehriftus aufgeben, ber vom Himmel ber in unfer 
Elend kam uns ewig in Sein bimmlifches Wefe aufzunehmen. 
Der Welt kommt ja Gott felbft zu ſchwach und zu unfichtbar vor. 
il uns, wenn fie und nichts anderes vorwerfen kann, als was fie 
ott felbft vorwirft! Jeſus kommt uns aber bald noch anders, 
als wir Ihm Bisher gefchant, und tft fchon aufgeftanden uns zu 
Dölfe zu eilen, wie ihn Stephanus im Tode ſchaute. Er kommt 
als der Herr über Alles; über alle Widerfacher und Verruchte, 
mern Er Ihnen gemug Zeit zur Buße gegeben hat. Er kommt biefe 
Welt mit euer zu entzänden und völlig zu verzehren. Welches 
Rei wirb dann das feuerbeftändige, das gewiſſe und wahrbaftige 
fein? Das, was die Welt, ſich in ihren Staaten und Berfaſſungen 
und felbfterbachten fogenannten Kirchen zurecht gebaut Hat? Das 
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«dies wire gas elenb Vergehen. : Beftefien aber: wird die apoſtol 
Kirche, welche ſich allein auf. der Apoſtel Wort als auf den un 
Ufchen, ewigen, diamantnen Grund gegrünbet Hatte und außer tb 
neben bev Schöuhelt bes Himmlifchen Wortes alles andere, es heiße, 
wie es Heiße, zu entbehren bereit war. „Bott“, Gott felöft, „Bott 
vuht durch/s Wort im n®. Iſt Bott uch Richt geuug? Soll 
biefe Welt dem Tieben Gott noch erſt aufhelfen ums Ihn auffchmäl 
ten? Ja das iſt bes Teufels. Eingeben! — Chriftus mird ums als 
208 Ede und Ziel unferes Tebenslaufs kommen, wem wir fjihon 
Bier unfern Wandel Im Himmel fein Iteßen mib beriber Haß und 
Spott daldeten. Er wird Tommen, welcher unſern nichtigen 
Leib verflären wird, baß er ühnlich werde Seinem ver: 
Härten. Leibe nad der Wirkung, damit Er kann auch alle 
Dinge Ihm unterthänig machen. Wir find genng durch Seth 
Wort getröftet. Unfer Leib-ift bier freilich wichtig und erbäͤrmlich 
wie all unfer Teibliches. Erfiheinen; aber wie finb noch nicht, was 
wir fein werben umb was uns durch Chrifti Beruf doch ſicher bei- 
gelegt iſt. Es wird aber gewiß erfcheinen und ift uns ſchon im 
Kommen: unſern nichtigen Leib wird Chriſtus verflären und ver⸗ 
herrlichen, benn Er will ganz an uns Ehre einlegen und alles au 
uns herrlich machen, wie Er uns ſchon Hier ganz unb völlig ver- 
gieit und fchenft uns große und Heine, wiſſentliche und unwiſſent⸗ 
de Sünden, fo oft wie von Herzen zu Ihm kemmen. Auch an 
unſerm Leibe, an: all unfrer Geftaltung wird Ex Ehre einlegen, denn 
Er war. fhon hiet darin, da wir und Seine Kirche bem Leibe Sei⸗ 
ner Niedrigkeit Ahulich waren, Indem Er wohl auf. Wellen ging 
und. mit Seiner Hand Kranke Heilte, dafür aber gefchlagen un 
durchbohrt wurde. Wie wir bier Sein Kreuzesbild darüber getra- 
gen, daß Mir für uns mitten in einer fleifchlichen Welt unfern Wan⸗ 
bel im Himmel batten, fo werben wir bort das Bild Seiner Herr⸗ 
Ktchleit tragen. Nach Art Semes verflärten Leibes wirb unfer Leib 
fein. Nun da wirb ja auch unfer Leib ganz himmliſch und geiſtlich 
ſein: Tele haste, der geiftigften Empfinbung unzugängliche Rinde, wie 
wir fle. jegt an unferm Leibe haben, werben wir bann mit Des 
ſchwerbe trugen, nein, auch unfer Leib wird ganz Licht, ganz G ‘ 
Höflige® Lebenöfammen fein. OD meld ein under! Aber ih 
Chrifto ift ja kein todtes Wefen, an Ihm lebt und geiftet ja alles, 
auch Sein Fleiſch und Blut, darum geben fie ja der Welt das 
Beben, fie find Leben und Geiſt und nach Diefer Art follen wir auch 
werben. D dann wird's fchön fein, fich hier wegen ‚des idealen 
Biefens des lautern Exangeliums, wegen bes bimmlifchen Jeruſa⸗ 
lems verfpotten gelaffen zu haben. Jeſus wirb au und zeigen, was 
& kann und daß Geiſt und geiftlich fein Leinen Spott verbiente. 
Er hat aben bie Wirkſamkeit, daß Er all das Seine, Gelnen ganzen 
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—— tar deſſen lichen bescchinnliet.. durchdringk 
— — die Dinge, unteskhänig 
ru nicht. wie fich ein Holzhauer einem Holzblock unten bie.trüße 
wirst, ober wie ein Thrann feine. Scionen wit Füßen. teitt, fondern 
daa tft Seine Weiſe, daß Er das buch Sein Gnadenwort ‚unten 
thasig gemachte, das ſich I m zu Füßen legk, gony mit Seinem 
Weſen erfüllt und es grmg. heil und: Hay in hinuniſcher Glath auf⸗ 
fſammen macht, daß es N hin leuchte. Das iſt gewiß unb wahr⸗ 
haftig, meine Lieben! Und dies ift unſer Reich, ange Schänheit, 
unfer Vermögen, unfer Vergnügen, unfer Hoffen. Die Welt mag 
fh Secten ftiften und fich für Diefe Welt zuſammenbinden yes 
Bindfaden; unfer Wandel ijn im Himmel und unler. Dame ſoll lein 
audres fein, als das Band ber Liebe Jeſa Chriſti: ‚in Seinem lautern 
Himmelsworte. Unb dann wirdis uns auch gewiß nicht angeln 
an.ves Gewißgeit unferes Beſtehens; nein unse Geroffenſchaft M 
vie ‚alferälkeite,. daxin war Adam, Henoch Noch, Abraham, Dauid, 
Johaunes, Ehriſtus ft ihr Haupt una ‚bie Apoſtel find Die reneſten 
Diener barin. Wir merdes wohl bleiben, wer. wir wur am himm⸗ 
—— Worte und damit im himmliſchen Jeruſalen bleiben. Se 
if, und Paulus vorgegangen und darquf bis — er uns heute zu: 
Folget mir, ve 21 ainehr 18:8. Licht ber Ewigleit pn oälligen 
Berllärung auch de Epriftus kommt. una en 1 eng 
Das ift unfen Fr — Zug zueinander. wir 
Die Welt beben eber auch für die Wolt Kirchen u he 
ſchmacte bauen, I verliexen wir unfee Seele ſelbſt darüber. Ynfre 
Kiache: ift wohl in der Welt; ober fie Mt vom. Himmel und hat da 
auch ihre: Deimath zum Hlumel gehen wir, und wen es dahin 
nicht Be wer fi burdys Esangelium nicht zur Liebe der himm⸗ 
lijchen Güter ermeden laſſen will, ber aehert wicht zu a6 „..mens 
ex ch * Zeit Lang, äußerlich mitliefa. Neue. Kämpfe und neues 
eu, wird ihn body. vom. ung ſondern, ee a Ch hin Tabehe 
f wäre, — Paulugs hat in, der. vollen Gewißheit den himmli⸗ 


Inf: 
ſchan Herrlichleit des Erangeflums und ben bereiaftigen: Verklärung 


bet: wunderharen Muth, feinen Philippern und uns allen auch aus 
dem Gefängniffe zugurufen: Folget mich,folget. mir Die DBanch⸗ 
chriſten konmmen Her um ihnes Chriſtenthums willen. ſchwerlich in⸗ 
Gefaͤngniß; die —* Chriſten geheu. aber durch alles ſiegteinh 
Bin, tragen. das Himmelolicht ber: Enns Gottes Im. Herzmı sah 
werben darnach felbft ganz Licht An Gotik. Gott helfe, daß es nu 
uns allen alſo werdel — 

Eebet. O Here Jeſu! bewahre uns vom. am Beizuge 
wules. ſundlichen Fleiſches, daß wir uns nicht Pe 3 wau 
baxübey ‚von. Deinem: lantern Worte und heiligen Blute, unſrer 

Arzemei, ablemmen; fonderm hf. uns, daß unfren Seels bie 
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Im Chriſto geliebte. Seelen a! Unferdchus mat fünnage ai 
ranken geſund, wem fie füh- guxr wit Ihm wahrhaft bewähren, Er 
macht and) die Todten Inbenbig, wenn man Ihe mm zu ſich Toms 
won läßt. Damm follen wir uns auch heute wieben uns fehtir 
Üpfefte: nach Sym firnden. Beh fühle mich Im und bedarß änes 
Arztas. Wie follten wie auch nicht brank fein, De wir an bee 
Iehlimumften Rrauffeit. Teipen, ‚nämlich en wer Günbe? — Aber Heil 
ws! Jeſus, Goites Sehr, bat uns um Sich geſammelt, Er n jet 
uns in Sein Haus gebracht, daß Er felbit nnfer dort pffege. Gem 
Kirche. iſt Selss Kraulenhaus, worin er aller mi lebender Sorgfalt 
wartet. Aus bem Tobe-hat, Cr uns ja fchon ermedk, da Ge uns 
wi. den Strömen. Seins Geiftes in. ben Taufe beregnete. 

. Sieb wie abe auch aa geben; gelemmen — u 
meh das wenigfters von um Allen wahr ſeil — fe: ift num ˖ dach 
noch nicht zu ruhen. Chrifti Kirche if fürwahr nicht zum Schla⸗ 
fen: gemacht, ſondern min umf. ſich das Leben in: erſt ertwicheln 
ua immer herrlicher baweifen. Dat wene Leben ſchließt ja ale 
Fulle in ſich, deren muß. man nun doch genießen, man muß offen 
werben für unendlichen Gottesſegen. Dazu. schört viel Gebet und 
Weheit im Geift, meine Lieben, eb. wird aber bes Freude und rc⸗ 
lichen Siogens: immer mehr, je weitr wir lommen. 

Rum, wie wollen nach Anleitang unſers Textes heuie betrach 
tem, nuine Diebe, was: win als Anfänger im Ehriftenthume mem 

Gett zu gehitten Babeu, ſewohl in evnfter Arbeit als in: hohen 
ude des Geiſtes. Gott mich es alles In mi: wirlen, were min 

«8 nicht: mit mathhwwilligen Sünden hindem. en 


Paulne haue zu. Rom in Pr Gefängnifie. burch Epapaa⸗ 
einen. Diener des Evangellumo zu Coloſſaͤ, Die beſten Nachvichten 
Über dieſe Gemeinde empfangen, bein ſagt er in when .ayten 
Derhalben auch wir, von dem Tage an, da wir es 6% 
hört haben, hören wir nicht anf fün end. gu beten mud: zu 
bitten. Er hat nämlich: dicht dor unferm Texte Achen gehagt, daß 
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ind Ehre, Fo ſolen wir das mit Want Jinnchien, wie Tulkivces 
uns aber nicht auf: Koften ‚bes Evangelli machen wollen. Ehren unb 
Shi. an ſich ganz gute Gaben Gottes, für bie men Haft 
*6 aft ablegen muß, wenn man aber boxüber 
Haan fo find alle fehon. zu Schauden geworden, bean für ee 
igen des gefveipigten: Heilandes Ki fie. dan Beweiſes ge⸗ 
ba daß er ſchon vom feinem Könige als ein Verrather —— MR 
Brogt man aber: Was Hit denn in⸗Summa ißee 
wollen fie denn? fo jagt unſer Text: et ch seftant 4. * 
trohbein, daß fir Cpiften heißen wollen. — geft auf 
Diefe Welt. Irdiſch find darum ihre Bebanlen von Ai, om 
Ger Kirche, von ſich Selber, ja andy won ber ewigen Seliglett. Bon 
san. wahren Chriſtus finb fie tief innerlich geſchieden, und tritt & 
ihnen in Seinem lautern Worte und in Seinen Gliedern entgegen, 
Ko feinden fie ifn am, und ber Fürſt biefer Welt Bat in ſolchen 
igeifilofen Ehriften noch feinen größten Triumph. Was kann ihnen 
wen cmberd zu Theil werben als doppelte Verdammniß? 
Iſt dies nun das Chriftenthum, auf bas wir durch die Taufe 
verufen find? Nein, fürwahr nit! So hatte es Gott ja wicht 
gemeint. Ihm war es voller Ernſt uns von Simben, von Irbiicdher 
Gefinnung, vom Dienfte des zeitlichen und weltlichen zu erköfen, 
mb dazu ift der Heiligite Gottesſohn unter tauſend Martiern geſtor⸗ 
Ken. Dafür Hat Ex ſelbſt gezittert und gezagt, dafür hat Er gegen 
den Born Gottes und den Teufel fo Hart gefämpft, unb nun ſoll⸗ 
ten wie Seiner Liebe alfo durch unfre Trägheit und Bequemlichkeit 
Apotten? Nun follten wir Sein heiliges Kreng, au dem wer er⸗ 
döfet find, noch gar Haffen und verachten und verleugnen? O va 
wies alle erfennten und ven folcher Schämblichlett uns mit Eifel 
abwenbeten! Hat Jeſus Sein heiliges Fleiſch für uns in den bit⸗ 
een Tob gegeben, fo follen wir doch wohl unſer boͤſes Fleif mit 
au feinen Begehren und Hoffen willig gefvenzigt fein laſſen, um 
an Ihm Theil zu Haben. Wer das nicht will, nun der täuſche ſich 
doch nicht und halte Die andern nicht auf in ihrem Berufe zur 
hinnnliſchen Herrlichkeit! 


Wie anders iſt doch das —* apoftofifche Chriftentbum, bem 
zu folgen uns Paulus ermahnt. Er fagt: Denn unfer Wan⸗ 
del tft im Himmel, im Himmel tft uns unfer Alles gegeben, 
weil uuſer Chriftus da tft und zwar ſitzend zur en Gottes. 
Er ift ja unſer Alles. An Ihm haben wir unfre WB Ge⸗ 
vechtigkett und Seligkeit. Was konnen wir nun ber Weliweieheit 
ohliegen, bie darin beſteht, moͤglichft Fich ſelbſt mit leeren Worten 
ya betrügen und andere Dazu? Wie önnten wir mın noch der Welt 
Wolluft, Ehre und Freundſchaft zu fuchen ausgehen? Nein, tm 
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wie unfern Wanbdel! Das heißt aber fürtwahe- wicht, 
Luft ober in ben Sternen. Alle Sterne, — 
Token und Winde und alles auf Erden fine nur ſchwache Abb 

von ben inmern und ewigen Reichthum unfers Gottes. Sind pe 


an , 
uufes Himmel ifi: Das iſt der Himmel umd alter Huumel Him- 
mel, was wir non Seiner zötilichen Stirn wieberglängen feben, das 
Kehesweſen der ewigen Gottheit, dieſer heile Schein, ben wir auch 
fhon jegt durch'e Evangelium in's Herz belommesn. Gott ſelbſt tft 
unſer Himmel, Chriſtus mit alles Goͤttesfülle ift unfer Game 
umb ber Hit, das glaubet fidker, viel groͤßer und wiel leuchtender ahß 
alle Sternenhimmel, Und was heißt hier nicht alles bas Wort 
Wandel? . &8 Wißt unfrer Seelen. Heimath, Berkehr, Vaterland, 
Pelitik, vuſt und freude, ja das innerfie Selm mb Leben ver Seele, 
Unfer Cheiſtus iſt jo. himmliſch, fo tft auch unfre Rinde Frei 
und. wir felber A himmliſch, denn je nachdem Menſchen 
Chriſtus if, darnach iſt auch feine Kirche und ex ar und weg 
ſelber irdiſch —* und ein welilich Reich ober einen felbft — .. 
Bersin mit Menſchenſatzungen feine Kirche nennt, der hat ficher einen 
falfchen Ehrifius. So * es aber nicht mit ben apoſtoliſchen Chri⸗ 
fen. Unſer Wandel tft in Gott, in Ghrifto felbft und alfe: im 
Hinnnel, da iſt all unfer Streben und Bewegen, von da lommt's 
uns, dahin zieht’ uns, in der Welt wollen wir nichts ale glei 
Steyhan mit Ehren fterben, einen beutlichen Top find wir ihr ſchul⸗ 
Big, ber armen Welt, die in Grauen -untergeht mis all ihrer Luft. : 

Wer (fagen uns jets viele) willft pws fo himmlijſch iaben, 19 I 
wirft du in dieſer Welt ſehr ſchwach fein, nichts ausrichten, press 
ter Verwirrung anrichten, denn Die Welt verfieht Dich wie, ZA 
alle Worte in anderem Sinne, Was foll ich da fagen? — ſage; 
Die Welt Hat je Ehriftum noch nie verſtanden, doch hat 

den Tauben und Blinden gepredigt, daß etliche eben oem m 
—* wärben und ben rechten Verſtand g Kampf und 
Verwirrung find darüber freilich über bie * Welt gelommen. 
Das macht aber das allmaͤchtige Licht der Wahrheit, wer fie 
wicht Lieben will ze Seligkeit, fie wenigftens haſſen muß zw feines 
Berbamumif. Unfere Lehre paßt nicht in dieſe Welt hinein, das 
weiß ich fo gut wie brgend einer; eben darum aber, weil das Wort 
ber ewigen: Lebe nicht in biefe Welt hineinpaßt, darum wird fie 
quch mtergeben, und weil fie ımtergebt, ja immer fohon im Vater 
geben begriffen ift — und täglich ſinlen wiele In ben ewigen Ted — 
darum müflen wir himmliſch fein und mit ungewöhnlichen Wortes, 
die Blihen unb Schwerdtern gleichen, nom Himmel zeugen : Bo 


‘ 





68 2 Ban 26, Sornate wach Tricutaic 





es llnn Das ih. Grin Ale RS Dia Dinge wminsinie, © 
e gs 3 
machen, Rn wie fish ein Holzhauer einem. Holzblock enter bie Rh 
yeßufk, oder wie ein Tuvanıı feine Sclaven wit Büßes. tsitt, fonberu 
Ins tft Seine Weiſe, dab Er das durch Sein Gnadenmort untev⸗ 
thæig a re Kae ih Ihm Fi Oben. ‚leo, genz wit Seinean 
Waien erfüllt und es gung. bei und Haz in binundifcher Glatch auf⸗ 
flammen macht, daß 8 ewig, bin * Das iſt gewiß und wahr 
haftig, meine Lieben! . Und dies iſt unſer Reich, ange. Schänheit, 
unfer Vermögen, unjer Vergnügen, unſer Hoffen. Die Belt mag 
id Secden Kiffen mb fich für dieſe Welt wuianmenkissen.. urlt 
Bindfaden; unfer Waundel Wk im Himmel une anfer * ſoll kein 
audres fein, „a das Band der Liche Jein Chriſti: in Seinem 
Himmelswo Unb dann wirdis uns auch gewiß nit wangein 
dr der —2 unſeres Veſtehens; nein unse Geroffenſchaft tft 
wie allexälkefte, daxin war Adam. Henoch, Ich, Araham, Dasid, 
Sohaunes, Ehriſtus Kt ihr Haupt und die Apoſtel find Die Kreueſten 
Diener darin. Wir werden wohl bleiben, wenn wir ur ans bimsmı- 
— Worte und damit Im himmliſchen Jeruſalen bleiben. Se 
iſt une Paulus no Bananen mu havan bin sus cr ums heul di 
Solget mir, ft miy! hinein in's Licht Der Ewigkeit gr. uälligen 
Verkllaͤrung uch de & Leibes! Chriſtus Tamımt. und — * 
Das ift unfen Fr und Sein Zug zueinander. Wollen wir Pi 
Die Welt Ieben ber auch für a ln von blkarız 
ſchmacke banen, fa. verliexem wir unfee Seele jeibft baxüber. Unſre 
Kirche: ift wohl: in der Welt; aber fie Hit vom. Himmel un» Bat da 
auch ihre Heimath, zum Himmel gehen wis, und wen es dahin 
nicht zieht, wer fich durchs Erangellum nicht zur Liebe der himm⸗ 
den Güter ermeden laſſen will, ber arnirt ht zu a6... *8* 
ey auch eine Zeit lang äußerlich mitliefe. . Neue Qimpfe und 
eenz wird ihn Body nom und ſondenn, wenn's auch erſt fein —* 
hatnyf wäre, — Paulus hat im der vollen Gewißheit den himmli⸗ 
ſchen Herrlichleit des Evqugeliums und ben bereinftigen: Verklaͤrung 
ben; wimderbaren Muth, feinen Philippeyn und uns allen auch akt 
bean. Gefängnis —*8* Sonn mich,folget mirl: Die Bauch 
chriſten kommen nm ihres Chriſtenthums willen —— ich ‚ie 
Gefaͤngniß; die wahren: Chriſten gehen. aber durch all 
Bin, tragen. das Himmelslicht ber Gunade Gottes im Seren and 
werben darnach feibſt ganz licht in Gatt. Gott helfe, daß es: mt 
uns allen alſo werdel — 

@ebet. O Herr Jeſn! bewahre un& von, allem Deirugt 
waiers fündlichen Fleiſches, daß wir ‚ums nieht: felbft gefeklen weh 
baxübes von. Deinem: lantern Worte und heiligen Blute, unfrer 
einigen Argenei, oblemmen; ſondern hilj un8,. daß unfren Serla bie 
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In Chriſto gelichte Gern! Unfer Jefus maqht fürwahr ia 
Armin gefund, um 0 nur it Ihm wahrhaft beruhrren, für 


Uphfte. nach Shıa fireden.. 35 Fühfe mich Kam and bedarf eines 
Arzias. Wie follten wir auch micht Iran fein, bie wir. aw bes 
fehlinumftem Krankheit. einen, nämlich. on ner Günbe? — Aber Heil 
unel Jeſus, Gottes Sohn, bat uns mm Sid gefemmelt, Er nut 
ums in Sein Hans gebracht, daß Er ſelbſt unfer dort pflege Gele 
Kirche. iſt Sein Kraulenhaus, worin er aller mit Unbenber Fee 
wartet. Aus dem Tode bat Er uns ja fihon ermadkt, da 
wit, den. Strömen. Seines Beiftes. in der Taufe beregnete 

Sind wir aber auch zum Leber gelemmen — ach Gott * 
of Das mertinfiews: non me Allen. wahr feil — fe iſt numdach 
noch nicht zu ruhen. Chrifti Kirche if Türwahr nicht zum 


Schla⸗ 
fen; seit, ſondern mm umE ſich das Leben jn: erft e enswickta | 


um immer bestlicher beweiien, Dat uene Leben fchlieht ja alle 
Fülle in ſich, deren muß man nun doch gmiefien, man muB. offen 
werben für unendlichen Gottesſegen. Dazu gehört viel Gebet und 
Waheit m Geift, meine Lieben, ot. wirb aber bes Grecde und frehh⸗ 
lichen Siegens immer mehr, je weiter wir lommen. 

Run, wir wollen nach Anleitung Textes heute: Brad 
ten, meine Lieben, was win als Anfänger im Gbriftentämme: me 
—— zu erbliten haben, ſewohl in evafter: Arben als in hen 

e des Geiſtes. Gott wied es alien in und led, wenn mn 
6 icht mit wetuliigen „Sünden hindern. Ari 


Ponias haue zu Rom in keinem Sefängniffe burch Eyapisat, 
einen Diener. des Eoangeilums "ya Coloſſaͤ, Die Heilen Nachvichten 
Aber Diele Gemeinde empfangen, 2 fagt ex im fern. Tertea 
Derhalben and wir, non dem Lage an, ba.min. ct. 969 
hört haben, hören wir nicht anf fin end. gu beien vnd zu 
bitten. : Er hat nämlich: dicht vor unferm.Tepte ſchon geſagt, daß 
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ewige Fülle eingeführt werden. 1Wir wollten noch immer wieer 

und: Sehme vche Is Feiſche Yemen, und Km. letuen wir, 
— ———— 

ne auendliche Anb: h 

: u deren Burgreſchaft mir' berufen Kal “, 
gekraͤftigt worder in- jegliiger —4 mach: bei 

t Seiner Meajeftäs und zwar gu aller Gevuld umb 

g er — ah Freuden. CEhrifti Erkenntniß ſetzt nah 

——n ſerm Fleiſche ums der gauzen Welt: und ihrem Dei 
unb Wollen —1 grundlicher auselnender, aber da gehen Wirt, 

Mur. in unferm matüurlichen Woſen immer ſchwacher werben, 
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won uns. felöft immer weniger wiſſen und Tännen, Immer mehr 

Ude Kraft an uns; wenn Ih -fehwach Bin, dann Din Ach- flark, 
wenn ich wich gang als ven Ichten and größten ver Süärber erkenne 
son fett Ehriftus zu den erſten, wenn ich bier inmer einfe⸗ 
wer und von bee Welt, auch der fromm ſcheinenden, immer weni⸗ 
ger verfianden werde, mich Kur vielleicht auch immer weniger dent⸗ 
Th machen bhunn, dam werbe ich mit der himmliſchen Welt und 
ihren Bürgern, ben 2 Propheien und Apoſtein und allen Secligen, ja 


wait allen Gageln immer vertrauter und weiß immet fſicherer, wo 
mein Nime angeſchrieben ſteht und we ich ewig zu Haufe biniunb 
Somı nun. Widerſpruch und Kampf biefer De immer gedulbiger 
engen, vabei aber aller Menſchen Hell immer inniger ſuchen. Lind 
was ich hier zu leiden habe, auch im geiftlichen, baß nämlich ver 
Keufel immer neue Fragen fielit,; Immer nenen Streit anregt, dub 
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gewinnen muß, je mehr bie Weit mich anfschten- wird, am 
- best Teufel, mich — nur Iufoweit zu, vaß 
unigeren Genuß der Ounbenfütie meines Gottes I 


ſeht ihr dies, meine Lieben? Erlenuet thr einigermaßen, 
Herrlichkelt der Erlenniniß und Gemeinſchaft Gottes wit 
ehriftt Rrengesiirche berufen fund, Aber die alle Wettet 
Oder bedauert ihr euch * 3 vor the hier Jo vide 
und Fragen EGſen fell? daß er neuts in ben 
3 Mancher möchte ſich 6 
ah Amer 3 aber fo geht es wahrlich nicht 
Bieben. Gebuld und Sangmäthigfeit müflen Eier fo gelernt 
» daß ten fi ganz uft Soeben beweiſen lernt nid. Lie gampe 

er herzlicher Kiebet. In ‚Sen Keen muſſen wie som 
—— u BEL u 
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, bwin ex 
wem nih 
‚ mitten. ia 
Immer. tee 
weft ka 
Gugek, 
feift, wege 
Gnobe, ba 
beine Syel- 
habeſt. — 

An weldem wir Gaben, ſchreibt St. Vaulus bie Erib⸗ 
fung durch Sein. Blut, nämlich bie Bergebung ber Gäu- 
ben. An, f borh, wie das guößefte Heil, das wir fo chem 
beſchrieben in Chrifti Reiche, wie dies fo theuer erworben Wi vurch 
die ewige Liebe. Menſch ward ver Sohhn Gottes für uns Gäxber, 
durch Seine Marter bußte E fir unfee ſchusbe Laſt, Schu Dint 
gab Er zam BVSoſegelde für nusl. Mie theuer fiud "wir /erlauft, daß 
wir nun frei win Go. erkeme doch ſolchen Schatz und werde 
wach und nüchtern zu dieſer Stuude, vaß du ſolche ot 
nicht vertraͤumft mit deinem Augen zuch betrüglichen en u 
Bien, An Jefu ſollſt bu durch Sein Bint beine Kriöfung 


Shen, Daß vu frei, wahrhaft frei feift won Sünde, Todesfurcht 
mb aller t. Er macht Miemanb zum Sneihte, denn bie 


Amite Sei Sim fit Die allerfeeicien dee, dab fe aine ade Dr 


zum fo preifet Bott an eurem Reibe und in euvem Geifte, welche 
find Gottes. (1 Cor. 6, 20.) Shr ſeid heuer erfanft, werbet wicht 
ber Menſchen Knechte (1 Gm. 1, 23.), mern fte euch noch gefau⸗ 
yen Halte wollen, ihrem eitien Willen zu dienen und ihre Feind⸗ 


an * ae er ee babe. Es At Her * 
voller er t, es damit Craft, 
& darüber Armuth und Unten daß Ale das Fran 
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erduloet: habe Wer nun Ehrift fein und ‚wech dabei den Fleiſche 
wi ver Welt Satzungen und Pantaflen unterisorfen bleiben wollte, 
wer: wan: doch nach. gleichgültig und nuentfchieven bei dem Kampfe 
zwiſchen Licht und Finſterniß, zwifchen Wahrheit und Lüge fiehen 
wollte) wer mm boch noch ber falfchen Propheten Stimme fir bans 
zes Enangelium und auf klara Erkenntniß in Truͤgheit verzichten 
wollte, der hätte Ehrifti Blut mit Füßen getreten. oc 

Alles iſt uufer, wir aber find Chrifti, Ehriftus aber ift Got 
tes, denn wir Haben Vergebung ver Sünden durch Sein Hlut. 
In biefen Cisten, deſſen wir täglich.wieber froh und gewiß Werben 
folfen, fo. oft wir zu Gott fliehen im Namen Iefn Ebriftt, bare 
follen wie auch ben ganzen Simmel enipfongen. Wo Vergebung 
ver Simden iſt, ba tft ja Leben und Seligkeit, ba ehrt ja aller 
Friede, Höher denn alfe Vernunft, ba kehrt ja alle Freude bes Him⸗ 
mels ein, denn wem Gott alles vergeben Hat, bem ift Er auch 
ganz Freund, dem hat Er alle Fülle Seines Herzens erfchloifen und 
ein. folcher ſoll nun auch fogleich aller Himmelsgüter genießen. 
Darım ift in diefem Einen alles zuſammengefaßt. Deßwegen müßt 
ihr aber auch auf bies Eine, fo lange ihr bier wandelt, euer gan- 
zes Augenmer? richten. Es ift uns noch nicht klar erfchtenen, was 
wir. bereinft fein werben, wir haben bier ven Schatz wohl noch in 
irbenen Gefäßen und ftehen in Kampfesübung, aber Vergebung ber 
Sünden men und müflen wir völlig Har haben, und nimmer fol- 
ben wir uns durch das Gerebe berer irre machen laffen, welche uns 
bier andere Offenbarung Ehriftt in äußerlicher, finnficher Herritih- 
keit vorfpiegeln, al& werde Er bald mitten in biefem Weltlaufe vor 
dem jüngften Tage andre Ordnung machen unb ein großes, äußer⸗ 
lich herrliches Reich ftiften, in dem man’ über äußere Herrichaft 
und irdiſche Pracht den Schat der Vergebung ber Sünden mehr 
und mehr vergeffen müßte. Nimmermehr follen wird ums weiß 
machen laffen, ald wenn wir in biefer Welt noch anderes zu forgen 
hätten als täglich der Vergebung froh zu werben. Wir follen nicht 
denken, Ehrifti Kirche lege uns auf, nach ber Vernunft kluge Satzun⸗ 
gen auszudenken ober herrliche Einrichtungen zu befchließen, um da⸗ 
burch Gott wohlgefällig, recht chriſtlich und himmliſch zu werben 
und um dadurch Chriftt Kirche fchön zu erbauen, denn die Schön« 
heit des Neiches Chrifti iſt in biefem Einen und unendlichen, daß 
man volle Bergebung der Sünden und ben Zugang zum Herzen 
Gottes bat. Wir haben wohl allerlei Orbnungen für Zeit unb 
Raum, barin wir noch Ieben, aber barin tft Teine Herrlichkeit zu 
fuchen; die größte Herrlichkeit und das einzige, was ber Menſchheit 
Noth ift, bleibt Die Vergebung der Sünden: wenn ımb wo bu bie 
taglich in Wahrheit haben kannſt, pa tft bie wahre Kirche Chriſti, 
und bu Tanmft fie Bier haben unter uns durch lautres Wort und 
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en, dann ift alles in befter Orbuung. Bier follft du nur eſſen 
| md teinfen an Chrifti wie, unb re bat zu beinem Dienfte 
das Predigtamt beftellt, will Er es bel auch nicht gehin⸗ 
bert haben. 

So fehet denn mit Freuden, zu welcher Serrlichleit. ihr in 
Ehriſti Kirche berufen ſeid. Erkennt nur immer grünblicher eure 
Sunde, verläffet Immer wieber durch renmrüthiges Bekenntniß gegen 
Gott alle Obrigkeit der Finfterniß, ergreifet täglich und heute mieber 
bie Bergebung aller eurer Sünten und fihmedet unb fehet, mie 

freundlich der Herr iſt. Wirſt du fo durch immer nene Vergebung 

mit ver: Liebe deines Gottes deſto vertrauter, fo Zannft bu and 
immer mehr Kreuz in Geduld und Langmuth mit Freuden tragen, 
und das ift Die lanterfte Himmelskraft. Das wollen wir uns wäre 
fen, derſelben immer reichlicher theilbaftig zu werben unter allem 

fen, und alles andere dem Lieben Gott befeblen. Er wirb uns 
in Chrifti Reiche wahrlich nichts Gutes mangeln laffen. Auf lan⸗ 
ter Frende tft es bei Ihm abgefehen; es geht aber hier noch durch 
beftäindige Arbeit. So gebe euch Gott, daß ihr's immer beffer em 
fennet und reichlich bei euch gefchebe, was Paulus feinen Coloſſern 
und allen Chriften als die fchönften Kleinodien erflehte. 

Gebet. Preis und Anbetung ſei Div, Du ewiger Gott ber 
Gnade, daß Du uns Sünbern in Deinem Sohne beſtaͤudige Verge⸗ 
gebung und damit alles Heil in Ewigkeit geſchenlt Haft; verleihe 
ans, ſolchen Schat Immer beffer zu erlennen und fleißiger zu ger 
uteßen, daß wir Dich immer fröhlicher wit Danden preifen: durch 
Jeſun Chriftum. Amen. 
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In Ghriſto Geliebtel Unfre Epiftel handelt ebenfo wie dat 
Heutige Evangelium von ben letzten Dingen. Die Theſſalonicher 
ſcheinen dem Apoftel ſchmerzhafte Baugigkeit fund gethan zu haben, 
ba fie mehre aus ihrer Brüberfchaar dur ben Tod abgeforbert 
fügen. Wir find je in Chriſto und in Seiner Kirche nicht zum 
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Tebe, font zum. Beben :berufen, : Ex -werstebt uns die Sünden, 
yet uns mit Frieden und Freude im heiligen Geifte, führt ms 
‚zu Iamex. hhervm Vebensgenuſſe durch Sein Wort: und mar 


mit van Lebensfürſten 'urhfte ber Ton nichts mehr zu ſagen Haben. 
Das dachten einft bie Junger au, ba fie vonChriſto fs viefe 
Keane geheilt nub gar Todte lebendig gemacht ſahen; deßhalb waren 
fie ganz betrofſen, ale bie Nachricht von Lazarus Ableben ankam. 
Run, Lazarus winbe auch nmoch auferwedt, Petrus bat auch die 
Tabea noch auferweckt; aber follte es immer fo fortgehen? Wir 
kormen, wenn wir biefe Welt kennen gelernt haben unb vom Him⸗ 
mel wiffen, nicht mehr Verlangen tragen, unfre Berftorbenen wieder⸗ 
zuerweden. Chriſus Hat uns durch Beine ımb Seiner Apo 
Tebtenerweckungen auch nur den: Beweis von Seiner Gewalt 
ben: Ted liefern wollen, ſonſt bat Er-uns aber auf ein höheres Le» 
ben gerichtet. Dennoch iſt's uns Immer wieber wie’ eim ſchweres 
Rathſel unb wie eine gar ſchmerzliche Mieberrafchung, wenn wir an 
Srübern von geliebten Mitpilgern ftchen müflen. — Nun, meine 
eben, Baulus Ichrt uns heute, daß wir fie nicht bebanern follen, 
ats entginge ihmen etwas Großes, wir follen ſchen, wie ‚gut und 
wie ‚gleich wir ‘alle von dem Herrn in Seinem Reiche bedacht feien, 
wenn wir mie bier wirklich durch den Glauben in Ihm eben. 
— über der barmherzige Gott uns allen gleichermaßen 
4 200 


1 . 
Der Mpoſtel wimſcht gar herzlich, daß ſich feine Theſſalonicher 
und alle trauernden Chriſtenherzen wohl unterweiſen laſſen möchten- 
im Betreff der eutſchlafenen Mitbrüder, — damit ihr nicht 
trauert, fagt er, wie es auch die andern, naͤmlich Juden und 
Heiden then, die Feine Hoffnung haben. Aus St. Paulo rebet 
uns ja der Geiſt ber göttlichen Liebe und der eiwigen Wahrheit, und 
wer den Apoſtel Hört, ber hört Chriſtum, das ewige Wort felbft.' 
Gott will aber, daß wir arme Sünder, bie wir um unfre Sünve 
wohl ewig zu trauern Urfache Hätten, nun in Chrifto wicht mehr 
treuern follen. Uns zum Trofte hat Er uns ja Jeſum gefanbt.’ 
Der Sohn Gottes hat ſich mit unferm armen, ftaubtgten Fleiſche 
je anfs innigſte vermählt und hat es zur Mechten bes Vaters in. 
himmllſche Herrlichkeit geſetzt. Hat uns Gott unfre Sünden ver⸗ 
geben, fo will Er uns auch nicht mehr fo jämmerlich trauern ſehen. 
Das: heißt: Gott hat's uns fo gegeben und zugerichtet, Doch werben 
wir wohl noch trauern. Wir ind noch hie bie volllommenen Gkäu- 
bigen, die wir fein’foliten, anfer Gewiſſen beſchuldigt uns mit Hecht, 
37° 
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non wir an. ben: Gräbern unfxer entichlafenen Qmäher. ſtehen. 
Bir müſſen "unferm böfen Fleifche noch Gottes Zora puebigen (offen 
duxch den Tod und bie Verwefung ver unfern Augen. Die fleifche 
lichen Augen, bie jo viele betrügliche Bilder ber armen Seele zu⸗ 
führten, müflen durch die Verweſung betrübt werben, das tft ihnen 
wohl ganz vecht, und leider find. wir unſern Entichlafenen auch. uie 
fo treue Freunde geivefen, wie wir's hätten fein. ſollen. Da müſſen 
wir über ums wohl trauern, der heilige Geiſt will uns wohl gött 
liche Zraurigleit ‚geben, aber wir follen hoch nicht trauern wie bie 
übrigen, d. h. wie Diejenigen, welche. fich felbit von Chriſto aus⸗ 
gefchlofien ‚halten, und nun. feine Hoffnung haben. Was? Keine 
Hoffnung? ‚Geben fie das denn zu? — Frägt man bie unchriftlichen 
Leute darnach, fo wollen fte doch nicht hoffnungslos fein, und. Das 
mit geben fie ſchon Zeugniß wiber ihren eigenen Staub. Der 
Menſch follte wohl Hoffunng Haben, aber außer Ehrifto ift keine 
wahre Hoffnung Der natirliche Menfch macht. fich feine Hoffnum- 
gen jelbft zurecht; fie find aber auch darnach, eitel und ohne Grund: 
fo ſchon feine Hoffnung für biefes Leben, in fich jelber und ist 
Genuſſe dieſer Welt noch einmal glücklich zu werden. Ebenſo iſts 
aber mit feiner Hoffnung zur Seligkeit. Die gründet er auch wie⸗ 
ber auf fich jeltft, auf eigne Gerechtigleit und auf aller⸗ 
lei Derzliäteiten ber Ewigkeit, welche. er fi alle nach Urt die 
fer Welt ausmalt. Diefe Hoffnungen find aber alle nichtig, weil 
Fe oh ohne Gott gemacht find und das wiſſen die Weltlinge auch felbft 
tebex recht gut, — Wie trauern biefe in Wahrheit Hoffuungelofen 
nun? Ste trauern in leidenfchaftlicdem Schmerze, in Murren wiber 
Gott, mit Zittern und Beben, mit unheimlicher Furcht vor ihrem 
eignen Tode, mit tiefer Verzweiflung über den verlornen Genoilen, 
ben fie tief bedauern, baß er nicht mehr das bimte Spiel dieſer 
Welt mittreiben kann, denn über biefe bunte Welt hinaus kennen 
fie nichts, und wenigften® fcheint ihnen über dieſe Welt hinaus 
alles farblos und öde. So foll, fo kann ein Chrift fürwahr nicht 
trauern, denn das weiß er Doch, daß Gott Seine Kinver nicht in 
finftve Nacht une ſchaurigen Abgrund führen kann. Wiffen: wir 
auch nicht, wie fich’S in der Ewigkeit leben wirb, fo wiſſen wir 
doch aus Erfahrung ber Gnade, daß Gott die barmberzige Liebe und 
vgl unendlicher Xebensfülle für alle Seine Kinder tft und war 
alles mit ihnen wohl machen wird. Was wir aber wiffen, das 
follen wir uns auch, wo bie Anfechtung zur Troſtloſigkeit ba tft, 
ernſtlich und immer wieber verhalten, daß wir ben Sieg behalten 
gegen ben Trauergeiſt. 
Die Ehriften leben ja doch, ob fie gleich ftürben, unb wer an 
Ehriftum glaubt, wird ja nimmermehr fterben, das ift ganz gewiß 
und wahrhaftig, Lnfre Augen fehen wohl zulegt an unfern Heim 
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gegemgerten lauter Sterben; aber fie find nicht gefterden, fte ſchlafen 
my. Der Schlaf tft ja aber leine Schande, «mern man ſich hier 
—— Ede gematht "hat in feiner Arbeit, und mübe find auch 

ale wahre mübe diefer Welt und ihrer Nöthe. Daft 
der Schlaf ihnen wohl zu gönnen. Dee Schlaf ift ja fein Ungluck 
mad lein Schade, ſondern füge Ruhe, wenn man im Schooße des 
Vaters eingeſchlafen iſt: in Dem ruhen mir aber alle durch ben 
Glanben an Jeſum Chriſtum. Wie koͤnnten wir nun unfre Ent⸗ 
ſchlaſenen bedauern, du fie doch Fekerabend gwacht haben und von 
aller harten Arbeit auf ewig audgefpanrt find? 


. Schlafen. fe aber im sobre. Gottes, unfre Aigefifiebehtm, 
fo werben. ſie ja auch wieder aufwachen, — unſer Gott iſt vas 
lantre Leben. Dean fo wir glauben, daß Jeſus geſtorben 
und uuferftanden tft, alfo wird Gott auch, Die Da ent- 
ſchlafen find, durch Iefum mit Ihm führen. Mas wir ak 
Deſn fehen, das werben wir auch felber allzumal -erfibren. Uns 
zenn Pa tft er ja geftorben, unfern Tod: hat Er erlitten, in un⸗ 
fer. Grab hat Er fich:' gelegt, daß Er uns aus dem Grabe und 
Love herausbraͤchte. Unfer Tod muß Seinem Tode ähnlich "werben. 
Run wiffen wir aber gewiß, daß wie Er vor aller Welt geftorben 
war, auch darnach vor affen Seinen Sümgern Ieibhaftig auferftanben 

Ja wir Termen Ihn ja durch den Glauben als den, welcher 
von Ewigkeit zu Ewigkeit lebt und Kat die Schlüffel ver —* und 
des Todes in Seinen allmächtigen Handen. Unſer Glaube kommt 
ums ja nicht aus unſerm Fleiſche und Blute, welche voll Unglau⸗ 
bens und Verzweiflung find, fondern von Ihm felbft, aus Seiner 
Lebenskraft... So wird Er fich als den Lebendigen auch an uns er- 
weiſen, da Er fpricht: Ich Tebe und Ihr follt auch leben. Wo Er 
durchgegangen Ft, da hindurch werben wir -auch vom Vater ſicher 
gefüget werben, möge auch unfer- Fleiſch einftimellen von uns ge⸗ 
ſchieben und in Staub verwandelt werden. Halte dich darum nur 
ganz. an Chriftum und. glaube Gott nad dem, was Er bir-an 
Egriſto zu ſchauen giebt, auch wo du’ noch nichts fehen kannft, ſo 
wird vich dein Glaube wahrlich nicht betrügen. Chriſtus kann une 
nimmer irre führen, welcher die —2 und die Gnade ſelber ift. 
Denn: daB ſagen wir eüch als ein Wort bes Herrn, 
und nicht als wine ſelbſtgemachte Hoffnung, ewige Gotteswahrheit 
iſt es — vaß wir, bie wir. [chen and überbleiben'in der 
Zulunft des Herrn, denen nicht vorkommen werben, bie 
ba ſchlafen. Wir, fo viele unſer am jüngften Tage noch auf 
Erben leben werden, ab. en andh dann noch wahre Chriſten 
geben, — wir werben bamn ſehen, daß wir nicht Urfache Halten, 
vie ‚move VEntfchlafenen zu bebauern. Wir werben baum flrwahr 
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Sacrament; mm weiteres gräme dich wicht, ud) Vöheren *— 
nicht, weiter wolle nichts volibringen, als daß du mm mit freue» 
gem, bankbarem Herzen beinen Nächten in. deinem Seuufe mb düss 
beinem Berufe dieneſt. Chriſti Kirche ruht nicht anf unferm 

faubern allein auf Chrifti Gnadenworte, und das nimm nur täglich 
an, ee aner Drau, Stier follft du nur effen 
und trinken an Chrifti Tifche, und Chriftus bat zu beinem Dienfte 
das Prebigtamt beftellt, darum will Er es biebei auch nicht gehin⸗ 
bert 


baben. 

So feet dem mit Freuden, zu welcher Herrlichkeit be im int 
Ehriſti Kirche berufen ſeid. Erkennt nur immer grünblicher eure 
Sünde, verläffet immer wieber durch vemmüthiges Belenntnig gegen 
Bott alle Obrigkeit der Finfterniß, ergreifet täglich umb heute —— 
die Bergebung aller eurer Sünten und ſchmecket und ſehet, 
freundlich der Herr tft. Wirſt du fo durch immer neue —— 
mit der Liebe deines Gottes deſto vertrauter, fo kannſt du auch 
immer mehr Krenz in Geduld und Langmuth mit Freuden tragen, 
und das ift Die lanterfte Himmelskraft. Das wollen wir uns wun⸗ 
fen, derſelben immer reichlicher theilhaftig zu werben unter allen 
Kömpfen, und alles ambere dem Tieben Gott befehlen. Er wirb uns 
im Ghrifti Reiche wahrlich nichts Gutes mangeln laſſen. Auf lau⸗ 
ter Frende tft e8 bei Ihm abgefehen; ed geht aber hier noch durch 
beftändige Arbeit. So gebe euch Golt, daß ihr's immer beſſer er 
kennet und reichlich bei euch geſchehe, was Paulus feinen Colofſern 
und allen Chriften als bie ſchönſten Kleinodien erflehte. 

Gebet. Preis und Anbetung ſei Dir, Du ewiger Gott ber 
Gnade, daß Du und Sündern in Deinem Sohne beftäubige Verge⸗ 
gebung und damit alles Heil in Ewigkeit gefchenlt Haft; verfeihe 
ans, foldden Schaf immer befjer zu exfennen und fleißiger zu ge- 
wießen, daß wir Dich immer fröhlicher mit Danken preifen: durch 
Jefum Chriſtum. Amen. 
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über 


In Chriſto Geliebte! Unfre Epiftel handelt ebenfo wie bat 
Heutige Evangellum von ben lebten Dingen. Die Theſſalonicher 
ſcheinen dem Upoftel ſchmerzhafte Bangigkeit kund gethan zu haben, 
ba fie mehre aus ihrer Brüderſchaar duxch den Tod abgefordert 
ſaben. Wir find je in Chriſto und in Seiner Kirche nicht. zum 
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Tede, ſonberi zum: Leben berufen, (Ex ‚versteht uns die — 
ſpeiſt uns mit Frieden und Frende im heiligen Geifte, führt ms 
auch zu isumer: Serum Pebensgennfje durch Sein Wort: umb mat 
mit einem Male wird dieſer und jeher neben uns bimvengeriffen, 
auch uns dvoht taguich ber Tod und endlich wird unſer Leib noch 
Speife der Wirrmer. Man ſollte benten, in ſo naher Gemeinſchaft 
mit dem Lebeusfürſton 'nıäßte ber Tod nichts mehr zu ſagen haben. 
Das dachten einſt die Junger and, ba fie von Chriſto ſo viele 
Kenne geheilt und gr uni lebendig gemacht ſahen; deßhalb waren 
jet ganz betroffen, als bie Nachricht von Lazarus Ableben ankam. 
Nun, Lazarus winbe ach moch auferwedt, Petrus Bat auch bie 
auferweckt; aber follte es immer fo fortgeben? Wir 
Kmen, werm wir biefe Welt Tennen gelernt haben und von Hin 
mel wiffen, nicht mehr Verlangen tragen, unfre Berftorbenen wieder⸗ 
zerweden. Chriſius bat uns durch Seine und Seiner Apo 
Tobtemtwectumgen auch nur ben Beweis von Seiner Gewalt 
ben‘ Ted liefern wollen, fonft hat Er:uns aber auf ein höheres Le⸗ 
ben gerichtet. Dennoch iſt's uns Immer wieber wie ein ſchweres 
Aathſel und wie eine gar ſchmerzliche Ueberraſchung, wenn wir an 
Gräbern: von geliebten Mitpilgern ftehen müſſen. — Nan, meine 
Seben, Paulus lehrt uns heute, dag wir fie nicht bedauern follen, 
* entginge ihnen etwas Großes, wir follen ſchen, wie ‚gut und 
wie ‚gleich wir alle von dem Herrn in Seinem Reiche bedacht Ferien, 
wenn wir nur bier wirtlic durch den Slanben in Ihm leben. 
Das wolle aber ver barmheriige Gott uns en gleichermahen 
verleihen! 
VDer Wyoftel wimſcht gar heuch, daß ſich ſeine Theſſelonicher 
und alle trauernden Chriſtenherzen wohl unterweiſen laſſen möchten- 
in Betreff ver eutſchlafenen Mitbrüder, — damit ihr nicht 
trauert, fagt er, wie e8 auch Die andern, nämlich Iuben und 
Heiben them, die Feine Hoffnung haben. Aus St. Paulo rebet 
uns ja der Geiſt der göttlichen Liebe ud der ewigen Wahrheit, und 
wer den Wpoftel hört, ber Hört Ehriftum, das ewige Wort felbft.‘ 
Gott will. aber, baß wir arme Sünber, bie wir um unfre Sünpe 
2* ewig zu trauern Urſache Hätten, mun in Chriſto nicht mehr 
teemern ſollen. Uns zum Troſte Hat Er uns ja Jeſum geſandt. 
Der Sohn Gottes hat ſich mit unſerm armen, ftaubtgten Fleiſche 
je anfs innigſte vermählt und hat es zur Rechten des Vaters in 
himmlliche Herrlichlen geſetzt. Hat uns Gott unfre Sünden ver⸗ 
geben, ſo will Er uns un nicht mehr fo jämmerlich trauern ſehen. 
Das: Heißt: Gott. hat's uns fo gegeben umd zugerichtet, Doch werben 
win: wohl noch trauern. Wir find noch nie bie volllommenen Gläu⸗ 
bigen, "bie wer fein' politen, „wajer Gewiſſen beſchuldigt uns mit Recht, 
37* 
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wenn wir an. ben. &rübern. unfrer enifdhiefenen Beltee fichen. 
Dix müffen unferm böfen Fleifche noch Gottes Zora puebigen (affen 
durch den Tod und bie Verweſung vor unfern Augen. Die fleifch⸗ 
lichen Augen, bie fo viele betrüglicde Bilder der armen Seele zu- 
fügrten, müſſen durch Die Verweſung hetrübt werben, das iſt ihnen 
wohl ganz vecht, und leiber find wie unſern Entichinfeuen auch uie 
fo treue Freunde geweſen, wie wir's hätten ſein follen. Da mü 
wir über uns wohl trauern, ver heilige Geiſt will uns wohl gölt- 
Ude Zraurigfeit ‚geben, aber wir follen boch nicht trauern wie bie 
übrigen, d. h. wie biejenigen, welche fich ſelbſt von Chrifto aus⸗ 
gefchloffen Halten, und nun feine Hoffnung haben. Was? Keine 
Hoffnung? Geben fie das deun zu? — Frägt man bie undhriftlichen 
Leute darnach, fo wollen fie doch nicht hoffnungslos fein, und das 
mit geben fie ſchon Zeugniß wider ihren eigenen Stand. ‘Der 
Menſch follte wohl Hoffuung Haben, aber außer Ehrifto ift feine 
wahre Hoffming Der natürlihe Menſch macht. fich feine —— 
gen ſelbſt zurecht; fie find aber auch darnach, eitel und ohne 
jo ſchon feine Hoffnung für biefes Leben, in fich felber und im 
Genuſſe diefer Welt noch einmal glücklich zu werden. Ebenſo iſt's 
aber mit feiner Hoffnung zur Seligleit. Die grünbet er auch wie⸗ 
ber auf ſich jelkfi, auf eigne Gerechtigleit und auf aller 
let Herrlichkeiten der Ewigkeit, welche er fih alle nach Urt bier 
fer Welt ausmalt. Diefe Hoffnungen find aber alle nichtig, weil 
fie ohne Gott gemacht find und das wiſſen die Weltlinge auch felbit 
iwieber recht gut, — Wie trauern biefe in Wahrheit Hoffmungslofen 
nun? Sie trauern in leidenſchaftlichem Schmerze, in Murren wiber 
Gott, mit Zittern und Beben, mit unheimlicher Furcht vor ihrem 
eignen Zobe, mit tiefer Verzweiflung über ben verloren Genoffen, 
ben fie tief bedauern, daß er nicht mehr das bimte Spiel biefer 
Welt mittreiben Tann, denn über dieſe bunte Welt hinaus kennen 
fie nichts, und wenigſtens fcheint ihnen über biefe Welt Hinaus 
alles farblos und öde. So foll, fo kann ein Chriſt fürwahr. nicht 
trauern, denn das weiß er doch, daß Gott Seine Kinder nicht in 
finftre Nacht und fchaurigen Abgrund führen kann. Wiſſen wir 
auch nicht, wie ſich's in ber Ewigkeit leben wird, fo wiffen wir 
doch aus Erfahrung ber Gnade, daß Gott bie barmberzige Liebe und 
vol unendlicher Lebensfülle für alle Seine Kinder ift und — 
alles mit ihnen wohl machen wird. Was wir aber wiſſen, das 
follen wir uns auch, wo die Anfechtung zur Troſtloſigkeit de iſt, 
ernjtlih und immer wieber verhalten, daß wir ben Sieg behalten 
gegen ben Trauergeiſt. 

Die Chriſten leben ja doch, ob fie gleich ftürben, unb wer an 
Ehriftum glaubt, wird ja nimmermebr fterben, das iſt ganz gewiß 
und wahrhaftig. Unſre Augen fehen wohl zulegt an unfern Helm 
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‚gegangenen Tautev Sterben; aber fie finb nicht sefterben, fe — 
wir. Dee: Schlaf iſt ja aber keine Sch wen man fich hier 
—— — mude gemacht hat Im feiner Arbeit, mb mübe find auch 
wahre Ehriften, mübe biefer Welt und ihrer Nöte. Da tft 
* Schlaf ihnen wohl zu gonnen. Der Schlaf iſt ja kein Ungluͤck 
undb kein Schade, ſondern ſuße Ruhe, wenn man Im Schooße ves 
Waters eingeſchlafen iſt: in Dem ruhen wir aber alle durch den 
Glanben an Jeſum Chriſtum. Wie köonnten wir nun umfre Ent⸗ 
fchlafenen bedanern, da fie doch Feierabend gemaächt haben uhb von 


aller hatten Arbeit auf ewig audeepannt find? - 


„Schlafen ‚fte aber tm sche Gottes, unfre Abgeſchiedener, 
pw werben. fie ja amd). wieder aufwachen, — unfer Gott iſt das 
lautre Beben. Denn fo wir glauben, daß Jeſus geftorben 

und anferftanden tft, alfo wird Gott auch, die da ent- 
ſchlafen ſind, dutch Iefum mit Ihm führen. Was wir ah 
Zeit. fehen, das werben wir auch Felder. allzumal erfahren. Uns 
zum Trofte iſt er ja geftorben, unjern Zob: hat Er erlitten, in. ıtit- 
fer. Grab hat Er fich:' gelegt, Baß Er ums :aus bem Grabe und 
Xove herausbrächte. Unter Tod muß Seinem Tode ähnlich werden. 
Run wiffen wir aber gewiß, daß wie Er vor aller Welt geftorben 
war, auch darnach vor affen Seinen Jumgern leibhaftig auferftanden 
. Sa wir kennen Ihn ja durch den Glauben als den, welcher 
son Ewigkelt zu Ewigkeit lebt und Kat die Schlüffel der Hölle und 
bes Todes in Seinen allmächtigen Handen. Unſer Glaube konnnt 
ums ja nicht aus unſerm Fleiſche und Blute, welche voll Unglau⸗ 
bens und Verzweiflung: find, fonbern von Ihm felbft, aus Seiner 
Lebenskraft: So wird Er fich als den Lebendigen auch an uns er- 
weiſen, da Er fpricht: Ich Tebe und Ihr fallt auch leben. Wo Er 
burchgegangen ift, ba hindurch merben wir auch vom Water: fider 
gerührt werden, möge auch unfer Fleifch einſtweilen von uns ge⸗ 
Ihe md in Staub "verwandelt werben. - Halte Di darum nur 
n Eheifium: und- gfaube Gott nad) dem, was Er bir -an 

—** zuschauen giebt, auch wo du noch nichte ſehen kannft, fo 
wird —— ie f Glanbe wahrlich nicht vetrügen. Chriftns kann une 
fuͤhren, welcher die Wahrheit und die Gnade ſelber ift. 

Denn das ſagen wir euch als ein Wort bes Herrn, 

und nicht als eine ſelbſtgemachte Hoffnung, ewige Gotteswahrheit 
ft es — daß wir, bie wir leben und überbleiben in ber 
Zukunft des Herrn, denen nicht vorfommen werden, bie 
ba ſchlafen. Wir, fo viele unfer am jüngften Tage noch auf 
Erben leben werden, mb: 68: wird andy Dann noch wahre Chriſten 
geben, — wir werden ‚Sum ſehen, daß wir nicht Urfache Hatten, 
vie zuwvr Tntfchlofemen zu bedauern. - Wir werben‘ dann Tilrwaßr 
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und Chri ſchoner 
als dieſe Wollen, welche leicht hiu⸗ 
ſchweben jehen. Dann ber um$ 
jetzt immer zur muß, 
uns nicht mehr ja wi Grund | 
lage für unfer nichts bloß Lei Wenger» 
liches, Geiftlofes, ſondern alles wirb Geift fein, alles Leben umb 
vol der Herrlichkeit und des Lichtes bes Gotimenfchen. Dann wirb 
e8 Iautre Luft fein zu leben, denn wir werben ganz art Ehrifte 
und in Ihm In Ihm werben wir fein unb Gott wind Altes 


w 

in allem fein, damit werben wir aber nicht aufhören, mſer Bewußt- 
fein wirb uns barüber nicht ſchwinden, fonbern aun wird es aft 
ganz wach fein und unendlichen Inhalt haben, Gott wirb felbft um- 
fer Inhalt, unfer Licht und Leben fein und wir werben ganz Seine 
Fülle, Sein Gefäße, ja nur Seine Gefüge fein, daß in uns nichts 
Fremdes, nichts Tobtes, bloß Ereatürliches mehr übrig fein wirb, 
unfer Alles wird von Gott erfüllt, durchleuchtet und bundhgeiftet 
fein. — So wird uns unſer Heiland Wort halten, fo wirb Er 
dem Glauben ewig lohnen! Und wir haben nicht vie Bangigkeit 
welche uns die Gottlofen oft in's Herz bringen möchten, als wäürbe 
uns in fo hellem, ganz einfachem Lichte beunoch bie Ewigfeit ohne 
ben Reiz der Simmifhlelt und ohne bie bunte Abwechslung biefer 
Belt leer und Inngweillg werben, ben, Gott fei Dank, wiſſen wir 
ſchon jett etwas davon, wie unenblich Gottes Fülle tft unb wie bie 
Greme an Ihm nie veralten kann. Gott ift ewig jung und nen, 
fo werben wir's andh fein und unfre Freude wird ebenjo fein. 

Ihr ſehet aber auch, meine Lieben, aus unfern Texte, daß 
und unfer Heiland nicht noch nach der Auferftehung ber 
Irgendwie bier in biefem Dämmerlichte aufhalten mill, wie manche 
Schwärmer lehren. Nein, wenn Er Seine Gläubigen auferwedt 
und fie in Seine Herrlichkeit nimmt, dann verwandelt Er auch zur 
gleich alle noch übrige Gläubige auf Erben und führt fie mit jenen 
zugleich in Sein ewiges bimmlifches Weſen. Die noch Lebenben 
lommen ben Entfchlafenen nicht vor, das iſt gewiß; aber fie bleiben 
ihnen wahrhaftig auch nicht nach, zugleich, gang zugleich werben fie 
in des Deren volle Himmelsherrlichkeit entruckt, ſagt Gottes Wert. 
Was follte es uns armen Menfchen: auch helfen, wenn wir ben 
Herrn ſchon in himmliſcher Herrlichkeit über uns fähen und fähen 
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gar tie vor une enifchlafenen Brüder in verfiärter Geſtalt mt 
Im; wir aber müßten noch einftweilen hiermit. Sünbe.umb Tech 
Kamıpien, is müßten .:babei noch wieber ein sıewes furdhibares Los 
Tomemen. bes. Teufels fürchten? So lehren aber jene — — 
— und wirren damit das Irdiſche und Himmliſche, ders 

iche nnd Ewige, Arbeit und ſeligen Feierabend nach ihrer ver⸗ 
wirrten Bermunft ineinander. Nein, unſer Herr Bat uns anders 
berichtet. . Für dies Leben, d. H. für die Zeit der Gnade zur Bes 
kehrung hat Er uud Sein Warst duch Propheten und poftel ge 
geben und Das. reicht volllommen and für. jenen, ber ſich nur von 
ver Hölle retten laffen will. Im Glauben macht Er uns hier. bes 
Helleh ganz gewiß. Indem wir aber im Glauben leben, ift bie 

hung ver Sünden mufer täglicher Troft. und Genuß und das 
Fleiſch muß dabei fein Joch und ſeine Noth Haben, fonft würden 
wir bald in falſchem Frieben verderben. Die Ehilieften., Tonnen 
weber recht bie tiefe Verderbtheit alles Tleifches, auch an ben beften 
Chriſten, noch auch wie hohe und gewifje Himmelsfreube, welche 
wir jeßt durch den Glauben in Vergebung der Sünden genießen. 
Wenn Jeſus fich ‘aber erſt aller Welt ſehen läßt, dann iſt bie 
Gnadenzeit zu Ende, dann kam man ſich nicht mehr bekehren, fon- 
dern dann iſt das Bericht für die Gottlofen ſchon angebrochen und 
alle Gläubige aller Zeiten find ſich Dumm ganz gleichgeftellt, fte kom⸗ 
men alle ganz Herrlich zu Ehrifto, Seine Seligleit mit Ihm ewig 
zu tbeilen. Paulus fügt: So tröftet euch nun mit biefen 
orten untereinander: ja wohl mit biefen und mit keinen 
anbern felbiterfundenen!: Wer aber folchen Schatz bes Troftes vor⸗ 
weg am apoftchifchen Worte empfangen bat, kann benn ber 
tranern wie biejenigen, welche keine Hoffnung haben? Gewiß nicht, 
ex mußte beun zuvor vergeflen, was ihm des Herrn Mund — 
hat. Damit wir deſſen aber nicht vergeſſen, ſo ſollen wir 
daſſelbe Immer umtereinanber vorhalten und uns gegenſeitig an 
tern und tröften. Schauet nicht in die Gräber hinein, ihr Lieben, 
ſchauet Leber gen Himmel, won bannen uns Chröftins lommt! Und 
klagt nicht um bie früher Vollendeten, ſondern bier Hapet wohl täg 
ih Über unſre Sünden, bie uns von Gott getrennt haben und num 
das leibliche Sterben und biefer Welt Untergang durch euer ndthig 
machen. Preifet aber den getreuen, gnabenreichen Gott, welcher 
ums an Eheifti Hand ficher durch Feuer unb Waſſer, Tod und 
Grab hindurchführt zur ewigen Verklärung. Bauet euch auch nicht 
feft in biefer Welt Durch unorventliche Liebe ber irdiſchen. Güter 
und Genüffe, ſondern fagt es euch täglich, daß unfer Beben erft 
dann lommt, wenn keine Sänbe mehr arficht und fein Tod mehr 
drohet. Ds werben wir viele Freunde finden, die wir uns: biew 
oft.verfaffen und vereinfamt fühlten: aus allen Vollern, aus allen 
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Giauben ab Darum lebt Pantus ben. Anfang, den Gott 
ihnen gewirkt: Denn ener 
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Seligleit 
Glaube alſo waͤchft, ba wird auch bie Liebe inner Gefnf 
den Beiden, Man muß ja wohl bie Seelar vor allen Iteben, in 


ſich gegemfeitig verlangen unb eins wicht vom anbern Ifft, ſo hängen 
bie lebendigen Chriften auch aneimanber: wicht, meine Lieben, darch 
son dieſer Welt, nicht durch gemeinſam erbuchte 
Werke ober, Sagımgen, fonbern:gang umeilitätnlich, ungeheißen; weil 
fie fih aufs Nächſte verwandt find. Chriſtus ift unfer Friede, uıi- 
fer neheband felbft, und fo muß es wohl feft lebendig feim, 
aubere Binder ‚halten aber auch nicht: Chriſtus allein Hat biefe 
Ehre, denn Er allein —— und die Liebe in Perſon. 
Bo nun die Liebe hereſcht und immer zunimmt — und dies thut 
fie immer, mem man fie nicht muthwillig werläugnet und von Chrifto 
abfällt — da iſt auch ſicher ner Glaube im Wachfen, da geht 
Ehrifins in den Herzen immer heller anf unb bamit He alles gut: 
es wird wenigftens ba altes gut werben. Darum will ber Apoftel 
anch fammt feinen :treuen. Genoffen für . bie Theffalonicher dem lle⸗ 
ben Gott herzlich danken, daß es ſo mit ihnen. fteht. Gott Kat es 
in allein gemacht und macht's noch bente, daß wir, exft ſo fleifch⸗ 
er u anauben untüchtige, nun doch glauben und im Glauben 


davum 5 "Dani , aber: ber poftel. bafür: dem. fieben Botte, 
und ft fe MWeſen: das rechte, von Gott felbfk:gewirtse,; fo follen 
wir uns wohl.häten, Daß wir nichts auderes vavaus werben. laffen, 
uichta fremdes Hinzufügen, venn damit wurven wir dad ſchone Werl 
Gottes eo vechfujcgen und verderben, wenn das neue um auqch a 
feomm. und noch qo reich bünfte. 

- . Basis jogt fogar um. bei bladen Serfüngern, weich. Affe 
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yupiiemen wagen, baf “fie ſchen bie aller hochſte 
eiöteit aub — an follten, deſto mer Muth zu mm 
: Es fteht durch Gottes Onude im Genzen und im Grunde fo 
um ench, daß wir uns euer fogur vühnren unter den 
Gemeinden Bottes. — Solite ſie das aber nicht eitel 
machen? O mein, meine. Sieben, dazu is wicht gefagt;; 
Mach ja auch nicht folchen. Aufang feibft "gegeben, Gott 
gemacht in ihnen und fie folltew. vafle: mit ihrem Lehrer 
geiftlichen Vater ven Herrn. preiſen. Was wir au Ihm das 
fen wir wohl willen: an Ihm haben wir. eben folchen feiten 
—** im Glauben und ſolchen lebendigen Quell ver: Liebe, daß 
wir mit lebendigen Ketten aneinander gebunden ſind mad uns ſelbſt 
——— zerreißen müßten, wenn wir von einander laſſen 


Tahme aber, fagt ber Apoſtel, von eurer Geduld’ und 
Glauben in allen euren Berfolgungen und Trübfalen, 
bie ihr man fopleich nach eurer.-Belehrung -bulnet. Dem Fleiſche, 
das uns immer noch anhängt, wird ja wohl: bauge, wen ung, 
nachdem und Chriftus zu fich gezogen,. mun alle: Welt nicht meht 
Temen will und für gefährliche Leute anfieht. Und wenn man 
alſo bange fein Läßt, fo ſieht man nach allerlei Hülfen uber und 
(opt fih leichter durch freundlich redende .Tröfter einnehmen. Da 

8 aber große Vorficht, daß wir in folchen Zeiten :nicht in falfche 

eife kommcii. In der Welt Haß und Berfolgung zu leiden, 
macht wahrlich nicht felig, ſondern Chriſtus allein macht gerecht 
md fellg, und wenn man um Seinetwillen leidet, ſoll man deſto 
mehr Srucht des Geiſtes empfangen. So muß mam fidh dem in 
Trübfalen immer umſehen, von wem man fich tröften läßt: . Wir 
müflen alle Zröfter fliehen, welche uns andern Troſt vorbringen, 
als. welchen Bott in Seinem Worte allgemein und ar geoffenbart 
bat. Er bat aber dies geoffenbart, Daß wir in Chriſto Vergebung 
mb neues Leben empfangen, das ſtaͤrker als aller Tod fein foll, ben 
Die Welt uns je drohen kann. Darum follen wir man getcoft lei⸗ 
ben und nach nichts beſonderem ausſchauen. "Der EChriftus, ber 
uns amt Kreuze geoffenbart tft, tft Mannes genng, und wiber ben 
Teufel und die ganze Welt oben zu erhalten, bem follen wir's auch 
trauen. Darum nm in Gednld fich gegeben! Und damit hatten 
bie Theſſalonicher den Anfang gemacht, obwohl ſie noch Kinder in 
ber Kirche waren. - Sie Hatten fich Jeſum ſchon mehr fein laffen, 
als Freunde, Verwandte und Landsleute in dieſer Welt. — Es iſt 
ja fchwer, wenn fid. alles hier von uns. löfen zu wollen fcheint, 
aber das tit noch das rechte Ühriftenihum, bei bem auch biefes vor» 
tommt. Chriftns bringt das Schwert und zündet Feuer an, well 
E ben Stolgen Gnade und ben Lügnern Wahrheit verbietet, das 
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verachten, verfchmähen und verfolgen laſſen. Run, meine LDeben, 
flub wir mit biefer .allerhöächiten und allertheuerften Berfon im Beide 
fo innig verfahpft, fo follen wir das Leib ja doch feguen, daB uns 
Inmer vollommmer mit Chrifto verbunden Bat. Uns foll unfer 
Leiden zeitlich und ewiglich fehr gut thun; unfern Feinden wirb es 
aber fehr übel Befonmen, die doch meinten fo frank und frei übex 
uns bingeben zu Tönnen Ach wie find wir boch ſchon gerochen, 
dem wir noch leiden! fo fehr, meine Lieben, daß, wen. wir’s 
fehen, wir unfre Feinde wohl innig bemitleiven müſſen. Was haben 
fie Doch anterrionmen, gegen Chriftum, bie ewige Wahrheit, ſelbſt zu 
reiten! Welche Trübfel muß ihnen das einbringen!- Und wir 
werben volle, edle, ſelige Ruhe und bie fchönfte Gemädhlichleit Haben 
mit allen heiligen Apofteln und Propheten, bie fich’s dem Fleiſche 
nach bier auch fauer werben ließen und ihren Troft' int Geifte hat⸗ 
ten; nun aber auf’3 füßefte ausruhen. Sollte uns das nicht ge 
fatien, meine Lieben, daß wir unfre Ruhe mit jo hoben, heiligen 
und liebenswärbigen Leuten Haben follen? Wo bie. find, da follen 
wir auch fein und fie find bei Jeſn, durch Den auch fie nur waren, 
was fie waren. Durch der Apoftel Predigt Haben wir pie engite 
Geelengemeinfchaft mit ihnen, aber ihre Gemeinſchaft ift mit dem 
Bater ımb mit Seinem Sohne Jeſu Chriſto, wie Johannes bezeugt 
in feinem erften Briefe (1, 3.) Was fie bier erfahren und empfun⸗ 
den. haben, das haben wir nun auch, fo wir ihr Wort bewahren 
und bekennen, jo werben wir auch benfelben Ausgang gewiß gewin- 
nen und ju Gottes Ruhe, zum feligften Sabbathe eingehen, wo 
Gottes LTiebesverhältuig zu ums ewig Mar fein wird. 


Wanı wirb das aber gefchehen, daß Gottes Anerfenmung gegen 
uns ewig Klar und auch äußerlich ganz offenbar fein wird? Baus 
Ins jagt: Wenn nun der Herr Iefus vom Himmel wird 
geoffenbart werden mit den Engeln Seiner Allmadt, 
unter feuriger Flamme, Rache zu geben über bie, fo 
Gott nit erfennen, und über die, fo dem Evangelio 
unfers Herrn Jeſu Chriftt nicht gehorchen. Unſer Jeſus 
ift Gottes ewiger Sohn, ber Anfang und Grund alfer Dinge, Er 
wird auch das Ende fein und ums wieberlommen in bimmlijcher 
Herrlichkeit. Dann werben alle Gefchlechter fehen, daß Er, bes 
Menfchen Sohn, das Haupt iſt aller Engel und Gewalten, dem alle 
Mächte dienen, ber ift ja wohl ver Allmächtige, und darum kommt 
Er unter Feuerflammen, biefe Welt zu entzünden und völlig zu 
verzehren. Sie war nit das Haus, fonbern nur einftweilen ber 
Boden, ober das Blättlein, darauf Gott den Grundriß Seines ewigen 
Tempels aufgezeichnet hatte. Das Blatt und Bild wird bei Seite 
gelegt, wenn das lebendige Haus Gottes, ver Tempel mit den leben⸗ 
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Digen Heinen jeibft fertig IH. Die Sſunde dazu. weiß freilich Bott 
allein, wir ſollen aber täglich ihr entgegenwallen. Damm wird, fich's 
fehmuflich vädpen, daß fo viele-in Heiinlipem Sime Gott nit es 
Taynten, weil: fie Iha nicht exfennen wollten. Gott Hat fi, jo nim⸗ 
mer unbezeugt gelaffen, Er hat alle Völker durch Seinen, Sohn ge⸗ 
fiuht und geliebt; gber fig wollten an ber Welt. ihr Himmelreich 
und na bem Fleiſche ihren Gott haben, dem fie folgten. Darüber, 
bringt Ehriftus die ſchwerſte Rache, wenn Er fih nun .offenbark, 
kenn dann fehen fie, was fie verachtet haben, da fie Gottes unfichk, 
bares, geifiliches Weſen für nichts und das Fleiſch fammt feiner: 
Bft für alles hielten. Dann wird auch ber Ungehorfam bes -pharkı 
füifchent Judenweſens aufs Höchfte gerochen fein und is Gwigfeit 
gexochen werben, welches auf das holdſelige Evangelium nicht hören 
mollte, fonbern in ftolzer Selbjtverblendung fich immer einen welt⸗ 
lichen Meſſias erträumte, welcher ber Selbftgerechtigkeit zum fleiſch⸗ 
lichen Triumphe verhelfen ſollte. Aus dem Gvangelio, wie es iſt, 
müſſen wir's ja ertennen, bag wir Süuber find und nur durch's 
Kreuz und unter dem Kreuze zu reiten find, Wie wird ſich's dann 
aber rächen, Chrifti Kreuz auf Golgatha und nun wieder in Seiner 
Kirche und an Seinen Belennern fo ſchnöde verachtet zu haben! 
Welche Bein leiden werden, fagt ber Apoſtel, ewiges 
Todesverderben, fera yerbaunt nämlich von bes Herrn Ant⸗ 
ig, welches Imuter Gnade, Liebe und Seligkeit ausſtrahlt, und fern 
von der Herrlichkeit Seiner Allmacht. Das iſt ja fchon bie 
Verdammuiß, von Gott auszefchloffen zu fein, an Ihm nicht Theil 
zu babey. Er fchließt aber Nicmand von ſich aus, ber fich Hier 
nieht felber durch feinen Unglauben ausgefchloffen; folche ſchließt Er 
aber auch allzumal aus. Ste werben wie Blind umberirren im, 
großer Finſterniß, von geiftigen Flammen verzehrt und von aller 
Leidenschaft gequält, lauter Hungern und Dürften, Schmachten und 
Ürieren, alles, was man von Schmerzen nur denken. und jett noch 
gay. nicht denlen kann, wird in ihnen wohnen, die das höchſte Gut, 
die Liebe Gottes, big fie bier fo freundlich fuchte, is ihrer böfen. 
Bermft und Hoffahrt verachtet haben. Sie werben es nicht fehen, 
wie Gott Seine Heiligen erquidt, wie Er ber neuen Himmel und, 
Die neue Erde, das lautre, unendliche Geiſtesleben offenbaren wird, 
benn fie ſind und bleiben fleifchlich, obwohl fie nun für ihr Fleiſch 
Teinerlei Weide jemals finden können. O wie ſchrecklich iſt's dann, 
bier nur feinem Fleiſche im eignen Willen gelebt zu haben! — Es 
if fürwahr koch fein Echerz mit Jeſu und Seinem Evangelio, 
meine Lieben, Wird es uns bier auch. fo milbiglich mit Bitten und 
freundlichem Ermahnen eutzegengetragen; jo rächt c& ſich doch aufs 
ſchrecklichfte, es bier verſchmäht zu Haben, wenn darnach ſich der⸗ 
felbe Jeſus als der Inbegriff aller, Majeftät und aller Seligkeit 
88 
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offenbart, welcher ſich Hier in foldem Evangelio darbot. Wer das 
Evangelium verachtet und menſchlicher Satzung oder eiziter Vermunft 
ben Borzug gab, der hat barin die ewige Seligfeit verworfen. Wer 
es bier aber annahm und geduldig unter allen Leiten behauptete, 
ber wirb- darnach alle göttliche Luſt dadurch finden, wenn Er nims- 
lich gekommen fein wird, in Seinen’ Hekligen verberrlicht 
und in benfelbigen, 'nätnlih in allen Gläubigen bewundert 
za werben. Das fage ich euch zum höchſten Trofte, ſo wird's 
mit en, die ihr nun glaubet, dann gefchehen. — Die Gläubigen 
find fürkvahr Seine lieben Beiligen — denn unfer Zeugniß ber 
Bredizt ift ja bei euch geglaubt 'worben. Eo könnt ihr euch 
ja ſchen jet zuwerfiähtlich auf den Tag Jeſu EHriflt frenen. Dann 
will Er an eich: offenbar machen, was für einer Er fit. In euch 
will Er erglänzen und firablen in tanfend und abertäufend Farben, 
in euch will Er ſich von alten Engeln bewunbern Taflen, was Er 
dann nämlich aus euch, die ihr euch jet als arme Sünder erfeiint, 
gemacht haben wird. Ach jett ift noch nichts an uns zu’ bewuns- 
bern als die Geduld und Langmuth bes Herm, welche Er und täg⸗ 
lich beweijt, dann folfen uns aber die Engel felbft in Freuden an⸗ 
ftaunen. Was wirb das für ein Leben fein! Und das wird une 
gewiß aufgehen, denn Chriftus bleibt nicht aus, wenn wir bier nur 
Seine Predigt annehmen und täglich wieder zu unſerm Troſte fuchen, 
Ah wie verlohnt ſich's dann, meine Lieben, an Seinem lautern 
Worte, meiſt gegen allen Augenfchein, feftgehalten, und alles was 
uns bie Welt dagegen als ihre Weisheit barkot, beharrlich abge⸗ 
wieſen zu haben! Die Welt will uns immer einer andern Chriſtus 
nach ihrem Gefallen, und wie Er der Vermunft zufage, umterfchichen, 
fie preift uns eine Kirche an, bie bier klar und in ber Welt bes 
gründet daftehe, Dagegen muß der wahre Chriſtus arm und Seine 
wahre Kirche fehr verlaffen und von aller Welt gemieben fein. 
Do dieſe nur, die Sein Wort bewahrt, wird ewig triumphiren, 
und was hier oft fo natürlich und alfen ſich empfehlend ausjah, das 
wirb ba als häßliche Mißgeburt verworfen fein. — | 
So follen wir und denn vor aller eitfen Unruße und Auf⸗ 
regung hüten, meine Pieken; laſſen wie nur andre Leute nach neuer 
Weisheit und Offenbarung trachten, wenn fies nicht laſſen können; 
wir Haben an tem alten Evangelio für dies Leben und Eis an ben 
jüngften Tag genug. Laßtuns dvaſſelbe nur ernfilih bewahren In 
aller Lauterkeit, und das Kreuz, was dann nie ansbleiben wird, in 
alfen unſern Verhältniſſen willig tragen. Eo geht man, ſcheinbar 
- Tangfom, aber ganz ficher, der himmliſchen Vollendung entgegen. 
Hier iſt weohl Trübſal um des Neiches Gottes willen, aber toir 
haben doch ten höchſten Schatz, und alle Arbeit wird ſich aufs 
herrlichſte lohnen. Das walie Goltl — 
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Gebet. O Du einig reicher Gott! nerleihe una Deinen Gel 
Malich nur wieder im Glauben: an Deiner Gunde anzufangen, 
wir noch alle Liebe und Geduld beweifen Tönnen und. darnach, wert 
Dein lieber Sohn lommt, unſern ‚ewigen Ialaen Selcmabenb haben 
mögen: durch benjelben Jefam Soehtum. . Auen 


— — —⸗ 
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In Chriſto geliebte Bubörer! Heute als am Schluſſe be 
Rirdenjuhres follen wir von den fogenannten letten Dingen ham 
deln. Man rechnet wohl dahin ven Tod, ben Zuſtand ber Serle 
had) dem Tode, ben jängften Zag und ba. ewige Beben. Wir bar 
ben- ch. heute nach unſerm Zerte hauptſöchlich mit dem jüungften 
Tage zu thun, welcher mit der Gieherhunft Shrifti, mit der Aufer⸗ 
ftehung aller Todten, mit dem Untergange biefer Welt und mit dem 
Gerichte über alle Völker zuſammenßällt. 

Viele Leute meinen nun zu unfrer Zeit ‚wohl, es ſei unndthig 
Aber den jüngſten Tag und Chriſti Wiederkunft noch beſondere Bi mr 
trachtung anzuſtellen, denn das werde man ja alles ſehen, wenn es 
da ſein würde. Ganz ähnlich ſagen auch andere, man brauche ſich 
jest nicht mit Gedanken über den Tod und bie Ewigkeit zu beumr 
suhlgen, benn Das werte man ja alle® erfuhren, wenn es beran- 
gelonmen jet. 

. Solche Meinungen, in Ehrifte Geliebte, finb aber ebenfo far 
wie feelengeführlih. Fürwahr, wicht umfonft hat uns Gott bie 
Dffenbarung von der Auferfiehung: des Fleiſches, vom jüngften Ge 
richte und bon bem ewigen Leben gegeben Diefelbe- müflen wir 
ebenfo feft Halten wie bie von der Schöpfung aus Nichte und von 
der volibrachten Crlöfung, dem je nachdem eines Menſchen Glaube 
vom Tote, von ber Auferjiehung und vom ewigen Leben ift, darnach 
wird auch fein ganzes Chriſtenthum fein.. Die Lehre von beit letz⸗ 
ten Dingen giebt auch allen andern Lehren exft ihr volles Licht. 
Ja alle Thelle des Chriftenthume gehören zuſammen, daß, fo einer 
binfälft, der Seele auch das Gange ſchon im Entſchwinden ift. Will 
einer die Lehre von ten Ießten Dingen einfiwellen. auf fih beruhen 
Ioffen, fo wird er immer gar: Übel vom Tode und. nom Gerichte 
überraſcht werden. Cs iſt im Reiche Gottes immer ‚zu Mmät eine 
Sache zum Segen zu erfaſſen, wem fie ewft:Außerlich mit zwingen⸗ 
ber Macht erfchienen ift. Gott Hat uns alles im Worte zuvor ger 
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‚m Werts will es üliuilg:erfoßt uno wider bie:Behide ver⸗ 
igt uud befanpit febr, fon wirb umm befkeiben in Emigtett 


Paulus "ot Dicht vor unſerm Texte die Theffalonicher mit 
Fleiß über ben Tobi der pläubigen Ehriſten belehrt, wie man ihn 
jet anzufehen habe, er bat auch beutlich von Chriſti Wiederkunft 
am jüngften Tage ımb von ber Auferftehung gehandelt, auf welche 
die ewige und volffommenfte Gemeinfchaft der Jünger mit ihrem 
Her folgt, und nim fpriht en, im: Einzelnen, vavon, wie ber 
jüngfte Tag die Weltlinge Tchredfich überellen werde, und wie fich 
die wahren Chriſten täglich auf benfelben bereiten müflen. Daraus 
ift Har, daß unfer Chiſſtenthum nur daun reiht iſt, wenn es in be» 
ftändiger Beziehung zu. dem jüngften Tage fteht. Wir find Hier ja 
als Solche, welche hinwegeilen und. Hier Feine bleibende Stabt haben, 
unfre Deut, m unfer Wandel muß tm Himmel fein unb ſowohl 
feinen Gru a u fein Her in der Ewigleit haben, fonft fl 

er nicht richtig. So helfe und denn ber barınbersige Gott, daß 
* in bimmlifcher Gefimung ben Tode und dem jüngften "Tape 
. entgegen gehen. 


L 

Bon den Zeiten aber und Stunden, liebe Brüder 
(fagt der Apoftel), ift nicht moth euch zu fchreiben, denn ihr 
felbft wiffet aus meinen früheren Predigten bei euch gewiß, 
daß der Tag des Herrn kommen wird wie ein Dieb in 
ber Nacht. Der Apoftel will fügen: Es iſt nicht noth, viele Re⸗ 
den von der Zukunft an fich zu machen, wann nnb in welchem 
Jahre die nme, ewige Weltordnung mit Chriſti Wieberkunft ihren 
Anfang nehmen werde. Uns muß c8 nur darauf anlommen, baf 
wir völlig bereit feten, wenn Tod nmb Gwigleit bereinbrechen. Da 
Ft euch nun fo viel als feite ewige Wahrheit vertrauet worben und 
dieſes Habt ihre aud ohne Zweifel in eure Derzen aufgenommen, 
daß unfer Jeſus, der für ud als Menſch aeboren ward und uns 
durch Sein Blut arldjet Hat, unfer Jeſus, den wir jebt als umfrer 
Sale Ehmud und Gerechtigleit durch ten Glauben haben, gewiß 
and wahrhaftig wieberfommen werbe, biefer Welt Zeit zum Ab⸗ 
ſchluſſe zu bringen. Unfer Iefus Iebt, das ift uns das Allen 
gewiljefte, wenn wie felber aus Ihm, d.h. durch Seine Önate le 
ben, was wir leben, Gr tft das wahrhaftige Leben felbit In Perſon, 
mb wie Er biefe Onadenzeit geftiftet und uns durch biefelbe getra⸗ 
gen hat, fo wird Sr au dieſe Zeit zum Abschluß bringen und 
uns zur Ewigkeit vollenden. Er ift ja das U und das O, ver 
Anfang und das Eube, fo muß Er wohl ber Allergewiſſefie 
end an it letzten Zuixuft ſei Us ſolchen kennen und hebea 
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Des hat. Er men aber felber gan eft, voraus gejagt, De Ep 
über dieſe Welt einft wie ein Die W in den Nacht lorgnen a 
Murch den Glauben an Gotteq Guabenwort fell ja dieſe von Gent 
obirünnige Welt gerettet und. ſalig gemacht werben. - Wie. haben 
wönlich zurrſt den Tenfel in felnan Lagenworta, da wir bock end 
nichts nen dem fühen, was ev verbieh (ja wir hätten wehl bag 
Gegentheil fehen Tönnen, wenn wir nur die Augen recht: aufgemacht 
Hätten), — bes Teufels Verfpiegelungen haben: wir, fage ich, ja fo 
bereitwillig geglaubt, fo fellen. wir nun wohl dem Gnodenwerte un⸗ 
ſers Gottes: glauben, da Er ım$.Bergebusg und Seligleit darhietet 
auch wenn wir noch. Nichte —* Und was wir von Herzen ˖ glau⸗ 
ben, das bekommen wir auch alles ſogleich in etwas wenigſtens ‚zu 
ſchmecken, daß es ſüß und holdſelig ſei. Hier haben wir im er! 
den den füßen Gotteofrienen ſchon; ber Über ale Vernunft ft, und 
wenn wir im Glauben beharren gegen olle:-Anfechtung des Unglanr 
bens, fo follen wir bei dieſer Welt Vernichtung zur allerhoͤchſer 
Berllärung gelangen. Die Zeu aber, were das letztere geſchehen 
wird, iſt uns nicht fo geſagt, daß den Herr geſprochen hätte: Iwel 
eder drei tauſend Jahre wird dieſer: Zeitlauf des Gnadenreiches 
währen, ſondern alle Gefchlechter hat Er ermahnt, den jungſten Tag 
ale gang nahe für ſich zu betrachten, denn alſo wilrbe jeder am 
ſicherſten gehen. Alle Welt. predigt ja unſern Auger ſelber ihre 
Vergaͤnglichkeit, der Wechſel ber Jahreszeiten, der GMeſtirve bes 

immels und bes Geſchlechter anf Erden. Nichts won dieſcw 

ichtbaren wird ewig bleiben; wir find aber zum ewigen Lehen 
geſchaffen, weil uns Bott Seinen Obem gepchen und dadurch une 
Seele gebildet hat. 
Das will num wiefe jeichifertige Zelt gicht hedenlen. Sie win | 
ja ſelig in ihrer Fleiſchetluſt ſein. Darum vente fie- nicht gern om 
Tor und Ewigleit, und uuferm. höfen Fleiſche banget nun davor als 
dor flnftern und gar unfichern Dingen. Darum lonmmt -bes Herru 
Leg, ber alles Sichtbare in Teuer aufgehen baht, dieſer Welt als 
ein gar ungebetner Saft, wie ein Mich in. der. Nacht. Sch, meine 
Kieben, wir follen es ja willen, 2 Pl Kefns-fünwahr Fein Dieb 
it, denn wie Er uns Sundern in Seinen Parfon, va Cr Meuich 
sah, alle Gertekgnobe brachte 0b fig: nicht rlemenuieh, fonderk 
diente, ebenfo wird Er uns, Sehen Zungern, aurch ‚nichte nehmen, 
wenn Er herrlich wieberlomm, ſondern alle Müter der Epigkeit 
Fir uns in ſich mitbringen. Und. nicht Mack wird Erungs fchafe 
fen, warn Gr une im Olanhen- fintet, ſondern ben allerheiiften uyd 

wächtiuften Tag. und zwar im ale Ewigleit. Da wird be ad weht 
anfer Tag. angehen. 

Über der gottlofen Belt leirm & ig ein Dieb ; ber Berk 

weil fie dieſer Welt Freude und Ruft zhr Vcht. fe laͤßt, und weil 
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fr viefer Welt Güter alo Ihe. Eigenthum an ſich gerifien Bat, um 
bartn ige Bermögen, ihre Kraft und Seftung zu haben, das wird 
Ihr ja beim Untergange ber Welt alles mit untergehen, ba wird: ja 
Kor. Licht, das ver Gott freilich Immer Binfternig war, auf ewig er- 
Dicken. Den Weltlingen kommt Jeſus freilich als ein Dieb in ber 
Nacht und Pas iſt auch ſchon ihr Bericht; wie aber follen Seiner 
täglich in Freuden warten: 

Ach, meine Lieben, es Kat ja das verftoflene Jahr ver Aengfte 
und Nöthe genug gehabt, felbit für die Weltlinge. Unſer Erdtheil 
Kat ja widerhallt vom Kriegsgeſchrei, und ber gefchloffene Friede 
tft der Art, daß alle Völler immer des nenen Krieges gewär⸗ 
tg ſein miüffen. Sehen wir aber auf die Kirche bes Herrn, 
fo ift da noch vielmehr des Herrn Wort an uns in Grfüls 
fang gegangen: In der Welt habt ihr Angft. Wir find 
ja ſchon wie eine Meine Infel im weiten Meere, welche täglich 
Yon ven wilden Fluhen Bes Heidenthums bebrängt wird: unb 
Kun mußten wir noch eine Trauerbotſchaft nach ber andern auch 
von ſolchen der wernehnten, welche wir bisher gern für treue Zeu⸗ 
gen und Bekenner ber reinen Lehre vom Krenz gehalten hatten, daß 
auch fie zum Theil zu offenbaren groben Irrlehren abgefallen felen, 
und zum Theil fehr gleichgültig daftehen In biefen Kämpfen bes 
Kichtes mit ber Finſterniß. Es handelt fich noch dazu nicht einmal 
Kon neuen und fehwierigen Dingen, fonbern von Irrlehren, welche 
He Augsburgiſche Confeffion (Art. 17.) fchen Lange bei ven Wider⸗ 
Hanfern als eine judaiſirende Irrlehre verworfen bat, von welcher 
unſre Kicche ganz fern ſei. Die Romiſchen Hatten es nämlich uns 
fern Vätern angebichtet, daß auch fie mit der Irrlehre des Chilias- 
mus behaftet feien. Das haben fie Damals weit von fich gewiefen, 
und min mußten wie es erleben, baß auch ſolche, mit benen wir 
gehofft in Reih und Glied den Kampf diefer Zeit gegen ben Anti⸗ 
elften burchlänpfen zu Lönnen, jene alte, unfrer Kirche fo gar freinde 
Irrlehre immer offewer vertfeivigten. Ste meinen ‚gerade über Zel⸗ 
ten und Stunden grimblich Beſcheid zu willen, und daß ber Jänafte 
Tag nicht. wie ein Dieb in der Nacht kommen werbe. Nach ihrer 
Meinung foll ja erft em großes Aanfennjähriges, alle Welt ımit 
Macht und Wundern beherrſchendes Reich Ehriſti erftehen, welches 
einer von ihnen immer anders ansmalt als der andere. Dabel bat 
uns wohl bange werben mäffen um fo viele Seelen, vie ihnen 
Find felgen, und auch Hat ums. gebangt für uns ſelbſt, ob wir auch 
wohl ſolchen allertraurigſten ‚Erfahrungen gegenüber ımb in Ber 
ansſicht mancher Unmvälzung im Aeußeren Glauben halten würden. 
Ah Gott bewahre uns, daß unfer Glaube nun Boch in ber efften 
Stunde nicht hinfalle! Und Er hat ums reichlich getröftet und unter 
vllen ſolchen Nöten Seines ewigen Wortes immer deſto gewiſſer 
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gemacht. Er wird uns auch. järten bis au's Eude. Des Herm 
Tag iſt ums ‚nun aber noch viel erſehnter als je zuvor, denn wir 
wären ſolches allerbitterſten Kampfes gem überhoben, da wir do⸗ 
Schwerdt des Geiſtes gegen ſolche gebrauchen müſſen, welche en 
doch wie Anfer eignes Fleiſch geachtet haben. 

Waͤhrend wir fo innerlich und äußerlich zu ringen haben, it 


die Welt: nach ihren Art über alle. dieſe geiftlichen Dinge gutes 
Muthes, denn bie perachtet- fie ger. Denn wenn fie werben 


ſagen: Es ift Friede, es bat keine Gefahr, fo wir» fie 
das Verderben fchnell überfallen, gleihwie ber Schmenz 
ein ſchwangeres Weib und werden nicht entfliehen. Die 
falſche Sicherheit Hält die Welt gefangen Was lobt ſich hie Welt 
dena als Frieden? Das lobt fie fich als Frieden, Geliehte in bem 
Herrn, wen Handel und Wandel gut gehen, die Güter hoben Preis 
Haben — und Das ift auch als Gottes Gabe in der Natur gegen 
Ihn dankbar zu erkennen; aber nun weiter! Damit bie Welt in 
ihrem Handel und Mandel, in. ihren Vornehmen und Planen: nicht 
geitört werde, verlangt fie. auch, daß Chrifd Enangellum eine 
Störung in ihr fleiſchliches Leben. bringe. . Biche. Weltlente ſagen 
auch: „Wir wollen Ehriftum, Sein Wort, Seine Kirche — denn 
nur dadurch können wir fellg werden — fo Haben wir ja nun 
Ehriſium und Sein Wort angenommen und uns zu Seiner Kirche 
gewandt; jett foll man uns aber in Frieden laſſen, bene wir haben 
das unirige gethan.” Sie wollen für gute Chriſten gelten, fie fehen 
aber beſondre Herrlichleit des Reiches Chriſti in großem Wckirie 
dert, in Äußerer Macht bes chriltlichen. Namens, unb vergeflen da⸗ 
bei, daß bei folchen Zuſiänden die Seelen am leichtejten erjchlaffen 
amd unwillig werden das Kreuz Chrifti zu tragen: Kommen bie 
grunbftürzendften Irrthümer auf, ja will die Unredlichkeit das Be 
Aenntniß ber Kirche, und den Eid darauf am meiften als Deckel ge 
brauchen, um darunter auch Das Gegentheil zu lehren, fo laſſen daB 
jene Friedensleute xahig gefchehen, denn fie wollen fich. feine Unger 
legenheit und Störung machen, Treten aber nach Gottes Befehl 
andere dagegen mit ber ‚reinem Lehre auf; um ihr Gewiſſen zu rei 
ten, fo müſſen bie unn die Friedensſteärer fein, und fix harte, ge 
faͤhrliche, immruhige Leute ausgerufen werben. ‚Seht dieſer Geift iſt 
«4, Ken der Apeftel bier ‚ftraft.. Solche Beute werben; inner ‚Abel 
vom Tode und vom Gerichte übereilt werben. So lange das Gift 
im Tinftern fehlich, und kein beſenderer Streit zu ‚merken. mar, lob⸗ 
ten fie ben guten Frieden, wem ſich aber bie Wahrheit hörbar 
und geltend macht, dann find fie üherrafcht und wie aus den Wol⸗ 
ker gefallen. Dann gebt ihre: Angft :an und der können fie dand 
nicht entlaufen, Ach welche. Ange: wird bie in der Ewigfeit ergrif⸗ 
fen Gaben, dem fie werben :e8 mit. Chriſto und ‚Seinem . Meiche 
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led gar anders befinden, ala ſie ſichle hier gedacht habert. 
aber ber Herr uns nicht genug vor folder Selbſttäufſchunug 
wart? Dat Er nicht von feldien zuvor gefagt, weiche ſich 
für gute Chriften halten und dort ewig verloven Anb?. Hat 
nicht gefagt, wel tin Frledefürſt Er fei? Nämlich ein 
ex, der um ſich ber lauter Krieg Haben and dieſer Welt 
Schwerdt bringen müffe? Bat Er’s nicht zuvor gefägt, daß S 
währe Kirche bis an ven jüngfien Tag ein Kreuzesreich fei, im 
kur Welfe angefochten ind oft Durch Mieihlinge jehr übel x 
theidigt fen werde? Sein Wort iſt canz Mar und laͤßt uns a 
jetzt nicht im Stiche, wenn wir nur fehen wollen. Wer aber ni 
ſehen will, ver hat die Welt ins Herzen und darum auch ewig 
Schmerz tavon, der Schmerz wird aber jedesmal and jet feha 
Brennend, wenn ber Herr unter neuen Wehen der Welt mit Seinem 
füngften Tage näher rüdt. Solche Wehen haben wir jet aber zi 
überftehen unb Gott helfe uns gnädig drch! Das Kindlein 
newen, himmliſchen Menſchheit wird. wohl ſicher an's ewige Licht! 
treten, aber ab daß wir: doch dann nur dazu gehören mögtert 
Daß wir uns nun nicht möchten einſchlaͤfern laſſen, wo es vielleicht 
den legten Kampf gilt! 


Ä I. 

Der Apoſtel Paulus, meine Lieben, ftärtt und ermahnt uns 
man noch, daß wir uns auf dem jüngften Tag wärbig bereiten. 

Er giebt uns zuerft zu unferm Troſte zu hören, wozu uns 
Bott ſelbſt gemacht hat in Chrifte. Er fagt: Ihr aber, liebe 
Brüder, feid nicht in der Finfternig, bag euch der Tag 
wie ein Dieb ergteife; ihr feld ailzumal Kinder bes 
Lichts und Kinder des Tages. Wir find nit von der 
Nacht und von der Finſterniß. Meine Lieben, wir follen uns 
doch nur befinnen, wozu uns Gott berufen hat. Er bat uns ja 
ſchon in helles Tageslicht geftellt durch Seine Gnade. Wir follen 
ja ſchon jetzt nicht In Unklarheit und Zweifel fiber Gate und 
Wahrheit binfchleihen, ſendern buch das Gvangefium "haben wir 
ja gewiffe Bergebung unfrer Sünden und: wir fennen ja unſern 
Gott, daß Er die lautre Liebe ift, d. h. das haben und wiſſen wir, 
wenn wis wirklich im Glauben find. So follen wir doch nım ar 
biefem thonren lantern Gnabenworte bielben, in dem ımfre-Serzen 
Licht und Droft empfangen haben und follen, altes Frembe übweh⸗ 
vend, nur. dieſes immer tiefer und gewiſſer zu erfaſſen firiben. 
Dann wieb uns der Tod oder der jüngfte Tag wicht erſchrecklich 
Uberfallen, forwern Hier Hatten wir ja unfre — and anfern 
Rumpf, hier trugen wir die Laft des Kreuges und Wunsen von bet 
Belt un dem Teufel; hommt man der Tod, fo werden wir ihn 
WB benintierbeiten Diener erfahren, der. uns zu Jeſa Führe: bannnt 
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ben. { wer -füngfte' Tag, ſo werben wie iha als wme[ver Seele ſchönſten 
Gum; Hochzeltstag erlernen, wor uns Weihnacht, Oftern md Pfingften 
fich cwig auf Gnen Tag zuſammen jelt werben: wir "werben nicht k 


€ Flnfiee Nacht und ewige Armuth ſinken, ſondern das was bier zu 


glauben unſer einiger Troſt war unter aller Welt Feindſchaft, das 


werden wir banıt in höchſter Glorie ſchauen and veſſen unabläffig 


ir aller⸗ Fülle. genießen. IH füge: dazu hat uns Gott berufen, 
darum will Er umd ganz gewiß duch dahin führen, wenn wir’g mut 
wollen ur täglich wieder als unfer Allererſtes wollen. = 
Darum ſagt aber ber ‚heilige Apoftel: So Laffet uns nuh 
nicht ſchlaſen, wie die andern, ſondern laffet uns wachen 
und nüchtern fein. Tag und Licht, dv. h. Gnade, Friede, ewigen 
Sieg und ewige Freude im Gott finb unfer Theil und uns zuvor 
gegeben, fo müflen wir fie nun auch behaupten und bewahren, umb 
zwar fo, wie fle ınıd Gott vertrauet-hat. Sie ſind aber alleſammit 
eingewidelt wıb enthalten in ben Snapdenmitteln, in Wort und Sa⸗ 
erament, in welchen ſich Ehrifius felber ja ven Seelen mittheili. 
Die müften wir vor allen Dingen lauter und rein bewahren, fie dürfen 
wie nimmer für gleichgültig ober für unfräftig Halten auch in Teman 
Stuͤcke. Ich meine aber . nicht ein todtes Auferliches Bewahren, 
meine Lieben, daß man nur Die Bücher aufbetvahrte, in denen von 
ihnen geſchrieben ſteht und daß man denen alle Verehrung bewieft, 
nein, lebenbdig im Herzen muß man Chriſti Wort bewahren, ımb eB 
taglich im ſich bewegen und zum. Trofte gebrauchen, denn baria 
atmet und Iebt’Exr felßer: und nehme ich ein anteres Wort am, 
fo Habe ich nicht mehr ven lebendigen Ehriftus. Hab’ ich aber den 
Tebendigen, fo Hält mich ter auch immer im Leben, denn Seine 
Liebe vergngt mich täglich, und die Welt ſetzt denn auch ſammit 
des Eatans Pfeilen, meinem Fleiſche ſchon ſoviel zu, daß mir das 
Schlafen gewiß vergl. Es vergeht mir au dann die Tranken⸗ 
heit des: Fleiſches, d. h. die Weltfeligkeit, dis falſche .Wegeifterung 
füs Ehren, Stemd, Anſehen, Reichthum und Gelehrſamkeit dieſer Welt, 
Man kaun das wohl nach Gottes Rathe alles haben, berau⸗ 
ſchen darf's einen aber nicht, fein Reben darf man nicht darau han⸗ 
gen, noch fo thun, als hänge daran der Welt Hril. Das Tann 
les fo ſein und ſich auch ändern, wenn's Gott zeigt. Schlafen 
wir hier ein, da wie auf’ dem Poſten genen Teufel und Welt und 
unfer eignes betrügliches Fleiſch ſtehen müfen, fo find wir ver⸗ 
loren. Wir träumen daun vielleicht noch von Chriſto, Haben Sha 
ubeo verloren. Solch Schlafen und Beranfcitfein Mt Sache bet 
Nacht und nicht des Lichtes und des Tages. Denn die da 
ſchlafen, fügt der Apoſtel, vie'fchlafen Bee Nachts unv'die 
da trunken find, Die Find:des Rats trunten: Nachtweſen 
iſt: das Wefen beser, die auf der Bibel ſchlafend Liegen md untere 
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deß voll Begtiſterung für diefe Welt nud ihre Reiche find. Nacht⸗ 
weſen iſt ihr gauzes Leben, und darum lonnen fie fih auch im 
Worte Gottes und in allen Kämpfen darum, unter benen ja Chriftus 
gerade zur Herrlichkeit und jetzt ſchen zum füßeften Genuſſe lommt, 
nimmermehr zurechtßuden. 

Bir aber, bie wir des Tages find, fährt St. Paulus 
fort, follen nüchtern fein, angetban .und gerüftet mit bem 
Banzer des Glaubens und ber Liebe und mit dem Helm 
der Hoffnung zur Seligkeit. Chriftus hat ans in frohes* und 
Helles Tageslicht durch Seine Gnade geftellt: in Seine Grabe ge- 
büßt, Tönnen wir uns nun vor Gott. und Menſchen ſehen Laffen; 
in die müſſen wir aber auch gehüfft bleiben und uns nicht durch 
ber Welt Trachten und Begeiſterung wie in Dunft und Quafın 
einhüllen laſſen. Wir ftehen bier auf der Wade als mitten im 
Kriege, denn noch fteht dieſe Welt durch Gottes Yangmuih um berer 
willen, die noch Chriſtum finden ſollen; fo müflen wir auch nicht 
m Schäferllelde, fondern in himmliſchen Stahl gekleidet einher⸗ 
geben. Aber unfer Banzer iſt der Glaube. Iſt dem ber Glaube 
fo ſtarl? Freilich an ſich nicht, meine. Lieben, aber dadurch, daß er 
Shriftum anzieht. Iſt der Glaube mein. Panzer, fe heißt das, 
Chriſtus felber ift es, der fich ats mein himmliſches Stahllleid um 
mich gelegt Hat, daß Ich allen Anläufen der geiftigen Feinde wider⸗ 
ftehen Tann, fo gemaltig fie auch Bauen oder ftechen. Hab’ ich aber 
Chriſtum durch den Glauben als meinen Panzer, fo habe ich berin 
nach gleich die himmlische Liebe, darum faßt: Paulus bier Glauben 
und Liebe auf's enyfte zufummen. Wer ben wahren Glauben bot, 
ber bat immer bie Liebe, daß er ben Gott, durch teilen Gnade ex 
je gerecht und ewig felig ift, über alles Tiebt und allen Menſchen 
baffelbe allerhöchſte Heil erwünfcht und erfleht. Das iſt freilich 
eine Liebe, von ber die Welt ebenfo wenig und vielleicht noch weni⸗ 
ger als vom Glauben wilfen will, denn fie iſt ihr -Außerft unbequem 
amd: ftört fie imner in ihrem Frieden, d. 9. im. Schlafe unb 
Rauſche, weil die Liebe gern alle wach fühe, Chriftum mit lauten 
Frohlocken zu: empfangen. Ä 
Mad unfer Helm ift bie gewiſſe Doffunng der Seligkeit. Mit 
dauter fröhlicher Heffnung iſt unſer Haupt umwnuden and uoſre 
Stirn bewährt, Hier lauter Kampf, Ruin und Tod entgegen zu gehen. 
Diefe Hoffnung muß uns Helm genug, Glaube und Liebe müſſen 
28 Panzer genug fein, benn darin lebt und weht ja Chriſtus ſel⸗ 
ber; wollen wir. noch andre Woffen gebrauchen, ober nad. fefteren 
Burgen diefee Welt, nach der Gunſt der Menſchen und ihrer Ge 
waltigen uns ängfttich umfeben, -fo find wir von Chriſto ſchon fah⸗ 
menflüchtig geworben,. fo umbällt Er uns sicht mehr, ‚und unfer 
ganzes Chriſtenthun ift. felbft.bioß ein Rauſch, eine pıwe 
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Murfen wir Aber fo gewifſe Hoffnung Ni Herzen fuhren? 
Können wir umfrd Möthe Her fchen durch bie ewige Oenfäikit ww. 
hellen? Zu, meine Vieben, das Tönnen und das ſollen wir auch. 
Dem Gott het ans nit geſetzt, Er Hat uns nicht angehent 
und beſtimmt zum Zorne, daß und bee einmel za Schluffe über 
vumpeln fellte, fondern die Seligkeit zu befigen durch un⸗ 
$ern Hern Jefum Chriſtum. Gott ſelbſt wills alſo auch auf's 
ernftlichite Haben, daß wir uns in gewiſſer Hoffnung als Erben der 
Seligkelt bettachten. Dazu hat Er uns ja Iefum gegeben und ge⸗ 
fandt, und das hieße fchen Jeſum verleugnen, wenn -wiv nun u 
unſrer ‚Seligtett zweifeln wolften. Gottes Gnade Ift feft und ſicher, 
die Seligkeit alfo andy; ſei vn aber auch feft und ficher, ſchlafe 
und träume du nam nicht, laß Du dich nicht ron dem gewiffen Erbe 
abführen, denn der Verfäßrer find immer übergenuz. Daß die Se 
ligkeit aber fo gewiß ift, das foll ums gerade ein ftarler Helm feih, 
mit demantner Stirn ber ganzen Welt und Hölle Krieg anzufagen 
und muthig entgegenzutreten. 

Wie ſollte unfre Seligkeit nicht gewiß ſein? Wir haben ja 
Jeſum Chriſtum, der für uns geſtorben iſt, Er der ewige 
Gottesſohm auf dag wir, wir wachen ober ſchlafen im 
Grabe, zugleich mit Ihm leben ſollen. Dazu bat Er ja bei 
Tod erlitten, daß ımfre Menſchheit num einig lebe, wenn wir glei 
noch das Bischen Tod am Fleifche erleiden müſſen. Sollte Ehriftus 
umfonft geftorben fein? D gewiß nicht! Er Hat Seine Erlöften, Er 
bat Seine Jünger, welchen Er fagt: „Ich lebe und Ihr follt euch 
leben,” und fie wiſſen's auch, daß ſie in Ihm fchon leben und ewig 
leben, obfihon fie ftürben. In Chriſto leben wir, in Chriſto ift 
unfre Seligkeit ganz gewiß, außer Ihm ift aber auch ganz gewiff⸗ 
Verdammniß. 

Darum ermahnt euch untereinander, und bauet einer 
den andern, wie Ihr denn thut. Laßt euch ermahnen zur 
Wachſamleit und Nüchternheit, haltet euch Gottes Wort beftänbig 
vor und haltet e8 auch gegen alle neu auffommende Lehre, daß 
Zefus mit Seinem Verdienſte ganz allein eure Nüftung bleibe. 
Dann mag kommen, was ba wolle, euch wirb dann nichts ſchaden 
noch überwältigen können. 

Ah es find jetzt die legten Zeiten unverlennbar ba, welche 
Chriftus zuvor gelennzeichnet hat. Viele falfche Chriſti werben 
verfünbtgt, falfche Beifter, falfche Kirchen, falfcher Glaube, falfehe 
Liebe, falfhe Hoffnung, auch fälfche Demuth und falfcher Mu 
falſche Zeichen und Wunder — umb bie Liebe ijt erkaltet auch bei 
denen, bie noch äußerlich die Wahrheit feftzubalten vorgeben, benn 
auch fie wollen in fleifchlicher Ruhe geluffen fein und fliehen bie 
jenigen, welche noch in Jeſu Namen bem auf allen Seiten fieghaft 
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heute noch Seinem Dienfte ftellen und Fleiß und Mühe und Ges. 


fahr nicht ſcheuen in ter Heimath oder in ber Fremde bem Evar⸗ 
gelio an andern Seelen zu dienen, er fei num vornehm ober geringe, 
und alle Ehriften follen dazu mit Gebet und Gaben helfen. Aber 
wahr bleibt e8 da immer, die Erndte ift groß, aber der wirklichen 
Arbeiter find wenige, nämlich wie hier gearbeitet werben muß. Denn 
Diele thun mit vielem Thun doch nichts, und noch viel mehre hin⸗ 
bern mit ihrem Thun nur bie Arbeit. Das bleibt unbeftreitbar, 
meine Lieben, doch follen wir nicht zagen und meinen, Gott babe 
wohl etlicher Orte und Perfonen vergeſſen. Er weiß ber Menſchen 
Untreue veraus und bat alles doch darauf mitberechnet und georbnet. 
So find auch die Juden fehr mächtig ſchon durch Johannes den Täufer, 
burch den Herrn, dann durch bie Apoftel und deren Gehülfen beru- 
fen worden. Diefe behagten ihnen nur nicht, ihre Antwort war ja 
meift: Kreuz und Tod! Etliche glaubten wohl, bie andern gaben 
aber bald durch ihren Haß Zeugniß, daß die Botſchaft ihnen ſchon 
ausgerichtet fei. Darum fagt Paulus: Das Verfündigen foll und 
muß gefcheben, aber fie find nicht alle dem Evangelio ge» 
borfam, fie wollen ſchon die Predigt nicht, alfo noch weniger den 
Glauben und das wahre Gebet; da träften fie fich lieber mit ihrem 
allgemeinen und ganz unfinnigen Gottvertvauen und ihren tobten 
Werten, als daß fie an den Gelreuzizten und Auferftandenen glau⸗ 
ben follten. Da plappern fie lieber taufend Gebete in ihrer heuch⸗ 
leriſchen Weife, als daß fie ihr Herz durch den Geiſt der Wahr- 
beit zu Einem Seufzer und ihre Seele einen YAugenblid zur Schaam 
über ihre Sünden und zur Buße bewegen ließen. Und das lit auch 
nicht8 neues, denn ſchon Jeſaias klagte feiner Zeit: Herr wer 
glaubet unferm Predigen? Co hat's alfo am Predigen nicht 
gefehlt. Der Unterſchied zwifchen damals und jetzt ift nur ber, 
daß damals auch bie Unbußfertigen im Außerlichen Gemeinweſen 
Iſraels blieben und am rechten Gottetbienfte äußern Antbeil behiel- 
ten, jett aber, da ber Opferbienft durch Chriſti cwiges Opfer fein 
Ende erreicht bat, auch den äußern Zufammenhang mit Gottes Ge» 
meinte verlieren und fich krankhaft an Die num Iceren Schalen des 
alten Wefens anhängen. Meine Pieben, das wieberholt fich auch 
noch ähnlich in fpätern Zeiten. Vor ber Reformation war ‚auch 
Zeugniß ver Wahrheit vorhanden, aber wenige mochten tie Wahr- 
beit hören und deßhalb allein ſchien fie felten, do‘ blichen auch 
tie unbußferligen bei bem rechten Namen der apoftelifchen Kirche. 
AS aber um das lautre Fvangelium jich ein Haufe fammelte und nun 
ber Schein entftand, als Könnte man auch daneben in einer weltfär.nts 
gen und auf Menſchenwerk und Verdienst gebauten Gemeinſchaft noch 
den Chriftenuamen führen, da firl die große Mehrzahl dieſem Theile 
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zu und wenige blieben bei ber uralten Lehre vom Glanben und bei 
dem wahren Gebete im Namen Chrifti. — 

So ift denn bie Ordnung biefe: es kommt der Glaube aus 
ber Predigt, wenn man fie nämlich anfmerkffam und willig ans 
hört, Je nachdem ſich einer zur Predigt ber verorbneten und äch- 
ten Boten Chriftt verhält, fo geftaltet fich feine Teilnahme am 
Helle. Das Bredigen aber kommt durch das Wort Got⸗ 
tes, durch das Evangelium, welches Gott zubor ber Welt gegeben 
Bat. Weil das Evangelium der Gnade da ift, barum erwedt fi 
ber Gelft dadurch auch Prediger. Die muß man aber annehmen 
und nicht verachten, fie mögen num auch fo ärmlich wie Andreas 
und Petrus und Paulus und Johannes ausfehen. Die höchſte 
Gottesgnade kommt doch in ihnen. Diefe Hat Jeſaias fchon im 
Geifte mit Entzüden weithin fichtbar auf den Plan treten gefehen 
und fie haben fich uuch nicht verkrochen. Die Miethlinge verkrie⸗ 
hen ſich, wenn fie nur ihr Futter Haben und das rühmen fie dann 
als ihre Demuth, — aber Ehriftt Apoftel waren bald in allen 
Landen bekannt, ihrer einer genügte für mehre Provinzen, und bie 
Heiden und Juden ſchrien, dieſem Zeugniß gebend: Diefe find es, 
welche den Erdfreis erregen! Ja wohl pas find wir, fo lange 
wir bei der Wahrheit bleiben und unfre von Gott uns zugemefjene 
Arbeitszeit währt. Gott läßt es an fich nicht fehlen, Er hat Sein 
Wort für die ganze Welt gegeben und dies Wort erfchallt in ber 
Predigt der wahren Boten. Diefe werden aber gerabe verworfen 
und umbergebegt; was foll ta Gott noch mehr thun? — Nun Er 
wird noch mehr thun, wenn Er Seinen jüngiten Tag wird kommen 
en aber darnach follen fi) die Ungläubigen nicht gelüften 
affen. Ä 

Ich fage aber: Haben fie es nicht gehört? Kann man 
noch fo fragen? meint der heilige Apoftel: Hat’s denn an ber Pre⸗ 
digt nach allen dieſen Erlebnifſen gemangelt? Er antwortet: Ja 
freilich, fürwahr, es iſt in alle Lande ausgegangen, ihr 

Schall und in alle Welt ihre Worte, wie es fchon im 
19. Pfalme heißt. Die Himmel zeugen von Gottes Herrlichkeit 
durch alle Lande; aber fo welt ver Himmel geht und weiter als bie 
Sonne leuchtet, ift die Botfchaft von der Gnade Gottes In Chriſto 
Zefu gebrungen. Die fernen Heiden haben ja fehon biefelbe gehört, 
wie folften es denn die Zuden nicht wiſſen können? Shih fie doch 
feit Jahrhunderten zu Chriſto eingeladen, baß fie Seiner barren 
follten und Ihn mit Hofianna begrüßen, wenn Er holdſelig als 
Friedenskoͤnig erfchiene. Aber wer bat Ihn empfangen und begrüßt? 
Die Kinder, die Armen, die fi) an Seiner niedrigen Geftult nicht 
ftießen, nimmer aber, die ihren Reichthum im Mammon und ihren 
"Stolz in igrer Geburt und eigener Bortrefflichkeit haben. Sieht 
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tet uns Andh oft noch Dier ;fallen Der Tregheit mieber uugetss.. 
Doch darf man varin nicht ftehen ‚bleiben, ſondem toͤglich mu amazı 
Ehriſtum wieder iur Glauben ergreifen, daß man wieder in Seine 
Gerechtigkeit gelleidet werbe ımb täglid: mm man fi wieber zw 
Zhm bekennen, wenn mau auch immer mehr einfchen lernt, daß 
wir's ganz nicht werih find, uns nad Seinem Namen zu. nermen. 
Über wie wunderbar iſt Seine Hulk! Bon Stuben, von Magda⸗ 
lena, von Betrus will Ex fich doch noch wieder als ihren wenns 
and Heiland bekennru laſſen, felchen wii Er, mens fie wer md 
herzlicher Schaam zu Ihm kommen, wieber Seine feligmachesuse 
Gnade und Wahrheit aufs neue in ihr Herz geben, daß fie wieder 
nud zwar mit beito größerer Rührung und Dastlbarlelt yon Seimer 
Trene zeugen müſſen. 

Dieſe herrliche Lehre von der made, fagt der Apeftel, ift 
aber richt etwas ganz neue, fendern ebenfo hat Gott alle Seine 
Boten vor Alters fchon zeugen laſſen. Denn ſchon Jeſaias 

‚ 16.) ſpricht von bem Eöftlichen Grundſteine des Helle, weldgen 
&ott in Zion legen wolle und won bem Er fa: Wer au ihn 
glaubt, wird nicht zn Schanden werden. Gott bat uns fe 
Her Grund in Seiner Gnade verbeißen und die hat Er ms nun 
in Chriſto gegeben, wir brauchen uns alfo nur auf beufelkeu zu 
“ ftellen, fo ſind wir ficher gerettet. Wer will uns denn zu Schan- 
ben machen, wem wir Gottes Hilfe felber haben? Wird Gott 
uns denn verdammen, nachdem Er un® felbft vergeben umb in fich 
jelbſt gegründet hat? Uub wer. bat noch fenft das Gericht außer 
Gott? — So ift beun dem alles gegeben, wer nız Bett in Chrifte 
trauen wöchte 

Da aber Gott dem Glauben alles Heil. ſchon vor Alters ver⸗ 
beißen, d. h. bie Seligkeit allen denen zugefagt bat, weiche fih nur 
anf den uns in Chriſto gegebenen Grund ftelen wollen, fe folgt 
auch, daß Gott num Leinen Unterichieb mehr nach Nationen machen 
will. So weit Gott ben Glauben wirft, fo weit giebt Er auch 
* Heil und wir follen nun auch nicht mehr ängſtlich auf biefe 

er jene Ration ſchauen, als ob dem Reiche Gottes mus ihr, fei 
eo die jüdifche ober bie dentſche ober wer weiß: welche fenft, erſt 
befontre Herrlichkeit und Feſtigleit kommen könnte. Die Scheltung 
ber Nationen iſt eine Naturordnung Gottes, wie pie Verfchiedenhelt 
ber Gefchlechter und der Gaben Leibes und ber Seele, von Ihnen 
allen kommt dem Reiche Gottes nichts zu, fenberu- das befteht al 
fein in der Grabe, wie ron oben her über ale Menſchen gleicher⸗ 
maßen Tonımt. Und obgleich jeder fee Nation und ſein Baterlaud 
wie feine Familie und feine Eltern lieben mıb deren Ungfauben am 
fipmerzlichiten betraneru fol, fo llegt doch an. ihnen nicht die Herr 
lichkeit ober die Vollenduig des Meschen Bottes. Es iſt Hier in 
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Meiche ver Gnabe und des Glaubens kein Unterſchied unter: 
Juden und Griechen und allen Heiden, es iſt allzumal Ein: 
Ders, Jeſus Chriſtus, der Gottmenſch, reich über Alle, vie 
Ihn anrufen Er bat für die Heiben gerabe fo vielen Antheil 
an Seinem Verdienſt, ihnen ‘gerade fo den ganzen Himmel eröffnet, 
wie für bie Inden, wenn fie ihn nur Haben wollen. „Wie durch 
Eines (Adams) Sünde die Bertammniß über alle Menſchen gekom⸗ 
men. ift, alſo ift auch durch Eines Gerechtigkeit die Rechtfertigung 
ve® Lebens über alle Menfchen gekommen.“ (Möm. 5, 18.) In 
Chriſfti Gnade ift unendliche Fülle der Gereihtigkeit für alle Men⸗ 
fen, und weil bie Gnade bier alles thun muß unb ber Glaube‘ 
nur. die Gnade anzunehmen bat, fo find ſich die Gläubigen aus 
allen Nationen vor Gott ganz gleich, mag Gott auch ein Volk vor 
dem andern mit natürktchen Guben des Leibes oder des Geiftes 
ausgeziert haben. Davon ift aber bier gar nicht die Rede, ſondern 
Davon, daß es den fehwachen Jubenchriften noch fe im Fleiſch und 
DBint lag, als gehörte zum Wefen des Reiches Gottes auch eine 
befondre Bevorzugung ihrer Nation vor allen übrigen. An denſel⸗ 
ben Irrthum, in Chriſto Gelichte, hängen fi nun heute wieder 
gar manche mb untergraben tamit bie Lehre von ber Gnate, ja fie 
vermengen Natur und Geiſt und werben auf dieſe Art viele Seelen‘ 
verrvirren. — Paulus will, wir follen Loch nur ben unendlichen 
Reichthum ber Gnade Chrifti anfchauen. Im der Welt haben 
wir freilich manche Angft und Traurigkeit anch über Verwandte 
und Vollsgenoffen, denen wir ja zun&chft das Hell zuwünſchen und 
erfleben follen, aber Zroft ift ba nicht zu fuchen. Es wird zwar 
auch darin oft beffer werben, als wir erſt dachten, Gott wird zum 
Schluſſe alles herrlich vollenden, daß wir im Himmel gewiß kei⸗ 
nen Mangel fühlen werden; hier aber Tann und fell unfer Troft 
bloß die Gnade und ber Reichthum unfers Herrn fein. Das fel 
unfre Freude, daß Er fo überaus willig ift, allen, Juden und Hei⸗ 
ben, ja allen, bie nur fommen wollen, alle Güter des Himmels in 
Seiner Gnade zuzutheilen. | 
Abe: kommen muß man freifich, in Chriſto Geliebte! Aufthun 
muß man feine Seele gegen bie Gnade ımb nicht verfchließen. Des 
Himmels Güter: Wuhrbeit, Gerechtigkeit und Leben in Gott, muß: 
man begehren. Und was das Herz erft zu begehren weiß, das be= 
gehrt es im Wort, in Nede. Durch Wort reret Gett zu und ımb: 
ſpeiſt und nicht mit leerem Dunfte unllarer Empfindungen ab, Wort 
will Er nun auch von ung hören; dann erft, wenn ſich des Herzers' 
Verlangen in Worte geftaltet, dann. erft ijt c8 wahr, und das Ges 
rede: ich hab' os wohl im Herzen und kam es nur nicht fagen, 
hat oft ſchr wenig auf ſich. Bitte tem Gott wenlgſtens, daß Cr! 
die zum: klaren Worte Verhelfe, ba wen zu's fügen lannſt, ſo 
39 
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wirft bu bie Erhoͤrung and) gleich in etwas merken. — Geben IM 
CHriftt unfers Herrn Luſt, abet Er lehrt es uns erſt bitten, was 
Er ung gern geben wollte. Ift das aber nicht in Ewigkeit alles 
Dankes wertb, daß Er. hören will, und alles vom Simmel herab 
an göttlichen &ütern auf un® regnen Lauffen, wenn wir, etwa fo ein 
bis dahin nor Hoffahrt unfinniger Jude und Pharifärr, ober fo ein 
durch alle Laſte durchgezogener Heide, Ihn me kon Herzen aurn⸗ 
fen?. Ama Er denn hoch mehr tun als wiefoß, daß Er fi uns 
ganz zu Willen wirt? Wie in einen hohlen Baum .oder wie in 
einen hohlen Schlauch kann Er uns ja foeifich nicht das Himmel⸗ 
reich eingießen, denn Leben iff’s ja, hechſtes Leben in Gottes Ge⸗ 
meinfchaft; fo möäffen wir's. body anmehnzew nd ‚wollen, und uns 
zum Leben dadurch führen laſſen. 

- mb dies, fagt der Apoftel, ift auch nicht ewas neues, fondern 
fo bat ſchon Loc (3, 5.) im alten Teſtamente gezemgt: Ber deu 
Namen des Herrn wird anrufen, foll felig werben. Erft 
bat Er Seinen Numen, d. 5. Sein initerites, göltliches Wejen durch 
Sein Wort fund gethan, wer fich nun dadurch zum Berlkngen ber 
göttlichen Gemeinschaft entzlinden Zäft und Ihm. das Wort‘ ber 
Bitte gönnt, der fol es alles Haben unb ewig felig werben. So 
bat ſchon das alte Teſtament in ſeinem Ausſpruche Zeugniß gege⸗ 
ben, daß die Gnade alles den Bittenden giebt. — Wer aber nur 
ben erſten Anfang tm Glauben gemacht Bat, ber bittet and), und 
nie iſt ber Glaube ehne. das Gebet. — So: ift denn unſer Gott 
ein Gott ber Onabe, ber fich überall ta gleichermaßen verherrlicht, 
wo man mix ‚Seiner Gnade begehrt, nachdem Er fie gerffenbart 
Dat. Und bat Bott. ſchon im alten Teftamente alles felig machen 
wollen, was Ihn nur bet Echrem Nanten, d. & auf Grund Eri- 
nee Offenbarung, fo weit Er fie damals gegeben, hat anrufeit mö- 
gen, wie wird Er dem ung nicht jet felig machen, ka Ev uns 
Sein Wefen in Seinem Tieben ohne ſelbſt und zwar in menſchli⸗ 
cher Seftalt zu ſchauen gegeben unb und. mit Ihm felder durch Sein 
Blut verſöhnet hat? 

So iſt und denn alles Heil und alle Seligkeit eöllig in unſre 
Hand gegeben, und wer nen noch murret ober zagt, der bat ſich 
nur von der Onade ubzefchrt und trägt ganz allein die Schuld. — 
AG, daß wir um alle von Herzen erkennten, wie ımbe und bie 
höchſten Güter in Chrifto fiib! went wir nur recht glaubten, recht 
Gaben! und Ihm zu befenmen uns allein unſers Lebens Aufgabe ſein 

en: - 


E Aber wirb mın Gott auch rer Juden webl bie gehörige Ger 
fegenheit, zu Glauben und rechten Gchrt im Namen CEhriſti zu 
aebangen, gegeben habru?ꝰ Eo..ferzen 'cht kranuſhafte Seelen, und 
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inben fie’ ſich abanälen, wie fie wohl Gott rechtfertigen mödten, daß 
andere Leute nicht gläubig werben, verlieren fie ſelbſt Teicht Glau⸗ 
ben und Rechtferiigung. Heute quälen fi) manche Ahnlich um bie: 
fernen und faft vertgierten Helden — und manche’ teöften fich heute 
über fo viele bioher unbeleinte Inden damit, daß der liebe Gott 
felbft fi die zu ganz befondrer Herrlichkeit noch aufgefpart habe, 
die nur denen von Ihnen zu Theil werben würde, welche fi nicht 
unter bie Chriften verloren hätten. Das find aber alles fehr. eitle 
nad verkehrte Gedanken. Gott will immer und zu allen Zeiten aller 
Menichenfeeien volles Beil in Chriſto Iefu, fo viele Er nur je zu 
- Mienfchen Hat gebowen werde Iaffen, und immer will Er auch allen 
das volle Geil und bie ganze Seligkeit verleihen. — Paulus geht 
aber näßer auf diefe Frage ein und wirft fie fich zu ambrer Belch- 
rang bier feibft auf. Gr fagt: durch's ‚Anrufen fell hier jever ſe⸗ 
fig werden? Das ift wohl ganz ſchön; wie follen fie aber. 
anrufen, an den fie nicht glanben? Die halsjtarrigen Juden 
glauben ja eben nicht an Jeſum, in deſſen Namen man allein ex» 
börlich- beten und aus Gott alle Gaben empfangen kam. Wie 
follen fle aber glauben, von bem fie nichts gehört haben? 
Ar Unglaube ift wohl nicht fo ganz ihre Schuld, denkt mancher. 
Es iſt ihnen doch noch nicht in allen Landen und Städten, wo fie 
zerfireut wohnen, das Evangelium nahe gelonmen, und felbit den⸗ 
jenigen, welchen e8 ein und abermal geprebigt ift, mag es doch noch 
nicht fo vecht eingänglich, deutlich und überzeugend vorgetragen fein. 
Wie follen fie aber Hören ohne Prepiger? der Apoftel und 
beren Gehülfen find zu wenigel — Much Heute heißt's oft: ber 
glänbigen Pretiger find zu wenlge! Ach daß es vielen Leuten noch 
viel 'guı viele find, beweiſt, Daß es wehl gerabe genug fein werben. 
Nun, es ift gewiß richtig: zum berufen gehört Glauben, zum Glau⸗ 
ben gehört vorher Predigt, und Predigt fett Prediger voraus, bie 
angeftefit und außgefantt fein. Wie follen fie predigen, wo 
fie nicht gefantt werben? Ja freilih, kommen ſollen ja bie 
Prediger, ſenden will der Herr Seine Boten und ſchon Jefaias ſah 
fie von ferne im Geift zu Eelncım Volle kommen (52, 7.), da er 
ſpricht: Wie Lieblich find die Füße derer, die den Frieden 
vertündigen, die bas Gute verfünntgen — das Grunbante, 
bie ewigen Heilsgüter. Hat es denn aber Gott an Boten fehlen gelafs 
fen? Hat e8 Gott vergeſſen, da Er alle Seine Verheißungen in Ghrifto 
und zu Pfingften erfüllte, wun auch die ſchen von Jeſaias zuvorge⸗ 
ſchauten Boten auf hohem Borge, weilbin ſichtbar vorzuführen? 
Wäre das verneflen, in Chriſto Geliebte, fo wäre ver Schuß zwar 
ba, aber fein Menſch wüßte es. So vergeßlich ift Gott fürwahr 
nicht. Er Hat Seine Boten wohl geſaudt und: ſendet ſie noch, 
und jeder, der durch Seinen Geiſt dazu getrieben wird, fell ſich 
39* . 
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Beute noch Seinem Dienfte ftellen und Fleiß und Müge mb Ge⸗ 
fahr nicht fcheuen in ter Heimalth oder in ber Fremde bem Epan⸗ 
gelio an andern Seelen zu dienen, er fei nun vornehm ober geringe, 
und alle Ehriften follen dazu mit Gebet und Gaben Helfen. Aber 
wahr bleibt es ba immer, bie Erndte ift groß, aber der wirklichen 
Arbeiter find wenige, nämlich wie hier gearbeitet werden muß. Denn 
Viele thun mit vielem Thun doch nichts, und noch viel mehre hiu⸗ 
bern mit ihrem Thun nur die Arbeit. Das bleibt unbeftreitbar, 
meine Lieben, doch follen wir nicht zagen und meinen, ®ott habe 
wohl etlicher Orte und Perſonen vergefjen. Er weiß ber Menſchen 
Untreue veraus und hat alles Doch darauf mitberechnet und geordnet. 
So find auch die Juden fehr mächtig ſchon durch Johannes den Täufer, 
durch den Herrn, dann burch die Apoſtel und deren Gehülfen beru- 
fen worden. Diefe behagten ihnen nur nicht, ihre Antwort war ja 
meift: Kreuz und ZTcdl Etliche glaubten wohl, bie andern gaben 
aber bald durch ihren Haß Zeugniß, daß die Botfchaft ihnen ſchon 
ausgerichtet fei. Darum ſagt Paulus: Das DVerlündigen fol und 
muß gefcheben, aber fie find nicht alle dem Evangelio ge— 
borfam, fie wollen ſchon die Predigt nicht, alfo noch weniger ben 
Glauben und das wahre Gebet; da tröften fie fich lieber mit ihrem 
allgemeinen und ganz unfinnigen Gottvertrauen und ihren tobten 
Werken, ald daß fie an ven Gelrenzigten und Auferftandenen glaus 
ben follten. Da »plappern fie lieber taufend Gebete in ihrer heuch⸗ 
Ierifchen Weife, als daß fie ihr Herz durch den Geiſt der Wahr⸗ 
beit zu Einem Seufzer und ihre Seele einen Augenblid zur Schaam 
über ihre Sünden und zur Buße bewegen ließen. Und das iſt auch 
nicht8 neues, denn fchon Jeſaias klagte feiner Zeit: Herr wer 
glaubet unferm Predigen? Eo hat's alfo am Prebigen nicht 
gefehlt. Der Unterfchied zwifchen damals und jeßt ift nur ber, 
daß damals auch Die Unbußfertigen im äußerlichen Gemelnwefen 
Iſraels blieben und am rechten Oottesdienſte äußern Antheil behiel- 
ten, jet aber, ba ber Opferbienft durch Chriſti ewiges Opfer fein 
Ende erreicht bat, auch den äußern Zuſammenhang mit Gottes Ges 
meinte verlieren und fich Frankhaft an die nun leeren Schalen bes 
alten Wefens anhängen. Meine Lieben, das wieberholt fich auch 
noch ähnlich in fpätern Zeiten. Vor ber Reformation war auch 
Zeugniß ver Wahrheit vorhanden, aber wenige mochten tie Wahr⸗ 
beit hören und deßhalb allein fchien fie felten, bo% blichen auf 
tie unbußferligen bei bem rechten Namen der apoftelifchen Kirche. 
AS aber um das lautre Evangelium jich ein Haufe ſammelte und nun 
ber Schein entftand, als könnte man auch Danchen In einer weltförals 
gen und auf Menfchenwerk und Verdienſt gebauten Gemeinfchaft noch 
den Chriftennamen führen, da ficl die große Mehrzahl biefem Theile 
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zu und wenige blieben bei der nralten Lehre vom Glauben und Bei 
dem wahren Gebete im Namen Chrifti. — 

&o ift denn bie Ordnung diefe: es kommt der Glaube aus 
ber Predigt, wenn man fie nämlich aufmerkſam und willig an 
hört. Je nachdem fich einer zur Vrebigt ber verordneten und äch- 
ten Boten Chriftt verhäft, fo geftaltet fich feine Teilnahme am 
Heile. Das Predigen aber kommt burd das Wort Got- 
tes, burch das Evangelium, welches Gott zuvor der Welt gegeben 
Bat. Weil das Evangelium ber Gnabe ba ift, darum erweckt fi 
der Geift dadurch auch Prediger. Die muß man aber annehmen 
und nicht verachten, fie mögen nun auch fo ärmlich wie Andreas 
und Petrus und Paulus und Johannes ausfehen. Die höchfte 
Gottesgnade Tommt doch in Ihnen. Diefe Hat Jeſaias fchon im 
Geiſte mit Entzüden weithin fichtbar auf den Plan treten gefehen 
und fie haben ſich uch nicht verkrochen. Die Miethlinge verkrie⸗ 
chen fi, wenn fie nur ihr Futter haben und das rühmen fie dann 
als ihre Demuth, — aber Ehriftt Apoftel waren balb in allen 
Landen befannt, ihrer einer genügte für mehre Provinzen, und bie 
Heiden und Juden ferien, biefem Zeugniß gebend: Diefe find es, 
welche ben Erdkreis erregen! Ia wohl pas find wir, fo lange 
wir bei der Wahrheit bleiben und unfre von Gott uns zugemeffene 
Arbeitszeit währt. Gott läßt es an fich nicht fehlen, Er hat Sein 
Wort für die ganze Welt gegeben und dies Wort erfchallt in ber 
Predigt der wahren Boten. Diefe werben aber gerade verworfen 
und umbergehegt; was foll ba Gott noch mehr thun? — Nım Er 
wird noch mehr thun, wenn Er Seinen jüngiten Tag wird kommen 
en, aber darnach follen fich bie Ungläubigen nicht gelüften 
affen. 

Ich fage aber: Haben fie es nicht gehört? Kam man 
noch fo fragen? meint der heilige Apoftel: Hat’s denn an ber Pre⸗ 
bigt nach allen diefen Erlebniffen gemangelt!? Er antwortet: Ja 
freilich, fürwahr, es ift in alle Lande ausgegangen, ihr 
Schall und in alle Welt ihre Worte, wie es ſchon im 
19. Pfalme heißt. Die Himmel zeugen von Gottes Herrlichkeit 
burch alle Lande; aber fo weit der Himmel geht und weiter als bie 
Sonne leuchtet, ift die Botſchaft von der Gnade Gottes in Chriſto 
Jeſu gebrungen. Die fernen Heiden haben ja fehon dieſelbe gehört, 
wie ſollten e8 denn bie Juden nicht wiffen können? Gtub fie koch 
feit Jahrhunderten zu Chrifto eingeladen, daß fie Seiner harren 
follten und Ihn mit Hofianna begrüßen, wenn Er holdſelig als 
Sriedensfönig erſchiene. Aber wer hat Ihn empfangen und begrüßt? 
Die Kinder, die Armen, die ſich an Seiner niedrigen Geftalt nicht 
ftleßen, nimmer aber, die ihren Reichthum im Mammon und ihren 
Stolz in ihrer ‚Geburt und eigener Vortrefflichkeit Haben. Sieht 


nun auch fehen und befinden. Wir warten wohl der hochften Gegnun- 
gen noch für alle Ewigkeit; aber wir haben fie boch auch ſchon und 
‚wiffen davon zu rühmen. Was kann ms nun fehlen? was kann uns 
‚noch betrüben oder nieberfchlagen, wenn wir des höchſten Gottes Huld 
alfo gewiß geworten find? In Gott felbft wirzelt unſer Hell, aus 
Ihm felbft quillt uns unfre Freude, Darum tft ‘und bleibt fie unver⸗ 
ſieglich. Aus Gott felbft muß dir aber auch teine Freude Tomummen 
und aus Ihm ganz allein, fonft wirft bu fie nicht lange Haben. 
Er Kat uns aber gefegnet mit wahrbuftigem, unvergäuglichem 
„und ganz wefenbaften Segen, nämlich mit geiftlichem in ven Him⸗ 
meln ober in den bimmlifchen Gütern.” Das follen wir uns nur 
zu unferm Troſte recht vergegenmwärtigen. Gott hat es freilich von 
Anfang daranf abgefehen, die Mienfchen in himmliſchen Gütern zu 
fegnen; Er felber kam ja fchon zu Adam in's Paradies und auch 
nad dem Sünbenfalle gab Er uns nicht auf, fondern Hat fich bes 
-ftändig an die Väter vernehmen Taffen, und durch Sein Wort ihnen 
bie Ströme himmlifcher Freude zufließen laſſen. Cr felbft wollte 
Abrahams großer Lohn fein, Er felbft war Davids Tiebliches Loos 
unb reiches Erbtheil. Wenn fie ſich igres Gottes freuten in Set 
ner Menfchenliebe, fo freuten fie fi anf Epriftt, des Gottmenſchen 
Tag. — Über im alten Teftamente hat Gott Seine himmliſchen Güter 
boriiegend im Außerlichen und irbifchen abgebilvet, weil bie Seelen 
noch nicht zum Genuſſe des rein himmliſchen befühlgt waren. WIE 
‚aber ‚bie Herrlichfeit Gottes, nachdem das Wort Fielſch geworben, 
hier in unferer Menfchheit erfchienen und nun gar ber Gelft Gottes 
von bem Gottmenjchen her Über uns ausgegoffen war, da war auch 
bie holdſelige Zeit des neuen Teftamentes angebrochen, da wir ganz 
zum Genuffe ver himmliſchen Güter berufen find und feiner irdi⸗ 
hen Abbilder mehr bebürfen. Der Herr der Herrlichkeit hatte ja 
für uns am Kreuze gehangen und war durch Leiden und Tod vol- 
$endet worben, ber Gottmenfch Kat den Sieg durch's Kreuz erfcchten; 
fo haben wir nun auch biefe Himmlifche Herrlichkeit gewiß, mitten 
. unter lauter Kampf und Roth, und fühlen uns mitten in berfelben 
zur innigſten Gemeinfchaft Gottes erhoben. Jetzt Heißt es immer; 
Selig find, die nicht fehen und doch glauben, fellg find, bie ihre 
Freude ganz im Geifte, an dem Gekreuzigten und doch zur Rechten 
"ber. Mojeftit Exhöheten haben. Wir: bebürfen num keines irdiſchen 
Canagans mehr, keines zeitlichen Jeruſalems, eines fichtbaren Tem- 
pels, auch Feines Brodes aus den Steinen, keines ven Leib nähren 
: den Mannes und. Felfenwaffers, tenn unfer Manna ift Chriſi 
1. Sleifh, unfer Trank ift Chriſti Blut, d. h. die lebendige Gnade 
„und Siebe Gottes ſelbſt. Unſer Land und ımfere Stadt ift der 
Himmel felbjt, unfere Landsmannſchaft und Hausgenoffenfchaft ift 
- bie himmliſche Familie, da Gott ter Vater und die Engel unfere 
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Beier mad Schweſtern fin. Und das Heißt ma fürwahr wicht 


Gott loben, fondern das Ift bie größte Undankbarkeit, wenn wir 


wieber Gußere Zeichen und Wunder forberm und nach weltlicher Herr» 
Iichleit uns fehnen. Wir haben jegt das Himmelreich, d. h. 
wahrhaft göttliche Güter, wir ‘haben jest bie Erfüllung der Weiſſa⸗ 
gang, ben Körper ftatt der vorigen Schatten. Davon verfteht frei 
lich ein fleiſchlicher Menſch nichts, dem den bebünft das fichibave 
das gewifle, und das geiftlihe ungewiß, weil er dies nicht kennt. 
Wir Haben jet aber folchen Reichthum und felche GHüdkfeliskeit 


durch Chriftem, ‚daß wir auch unter Trübfalen und Ketten glei 


felig bleiben müffen. Gott wird uns ja gnäpig führen und es uns 
wicht fchwerer auflegen, als wir c8 tragen Können; aber je mehr 
wir bes Kreuzes bulven, befto Herrlicher wirb uns bie inwendige, 


- geiftliche, himmliſche Herrlichkeit Chriſti und Seins Reiches aufge 


ben, deſto lauterer und wuhrhaftiger wird unfre Freube werben, 
und dazu find wir nun berufen. Nach dem geiſtlichen Segen im 
himmliſchen follen wie uns täglich ftreden, der uns nimmer fehlen 
wird, und baburch werden wir alle Not) und zen Tod felbft fieg- 
rei überwinden. Dazu müſſen wir aber das Fleiſch täglich zur 
Ruhe verweiſen und die Schoftverleugmung durch Gotted Wort im⸗ 
mer befſer lernen. Das Fleiſch wird uns ja nicht zum Genuſſe 
des göttlichen Segens Tommen Iaffen, wenn wir ihn nech in Lüften 
und Sorgm folgen. Es wird uns immer in allerlei Beidenfchaft und 
Knechtſchaft Hineinziehen, darum müfjen wir es täzlich bekaͤmpfen 
und ganz ertöbten. Wer fleiichlich gefinnt ift, ter tjt zum Genufſe 
der bimmlifchen Güter nicht tauglich; wer aber geifilich gefinnt 


wird, der muß: auch ber Freuden in Gott immer mehr haben. Das 


befcgeere euch Gott der himmlische Vater! 
Himmliſche Herrlichkeit ift es aber alles, was Paulus nan im 
folgertven aufführt, und wer felber fleifchlich ift, wird fich dabei nichts 


" großes denken können. — Himmlifches, göttliches, ewiges Hat zus Gott 
zugedacht, wie Er uns tenn erwählet hat durch denfeibigen 


Jeſum Ehriftum, ehe der Welt Grund gelegt ward, dag wir 
heilig und unftreäflich vor Ihm feten. Gottes Liebe, in ver Er 
uns bedacht hat, ift eine ewige und: nie iſt fie erft geworben. Er lanate 


uns ja zuvor, ehe wir, ober ehe etwas Irdifche® da war. Er wußte un» 
:jem Ball zuvor und hat ım6 auch zuvor in Chriſto, Seinem ewigen 
Sohne angefhaut. Er wollte uns durch Denfelben von Ewigkeit her 
"von Sünden erlöfen und fich felber zum Erbtheil zueignen, daß Er 


an und Sündern Scine ‚Liebe auf's herrlichſte offenbar. Es iſt 


wohl MHäglteh, wie wir in Adam nim geboren find; aber überaus 
- Wirkich iſt es, wie fich Gott der Sünder durch Chriſtum angenom⸗ 
: men und fie zuvor ſich erwählt hat. Da brauchen wir ja nun nicht 


Öngftlich forgend zu fragen, womit wir Gott verfühnen möchten, denn 
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Die ift von Ewigkeit. — Daß wir unn Gottes Kinver ſiud, das iſt 
alſo nicht durch unſer zeitliches Benehmen geſchehen, nicht durch ein 
inneres oder Äußeres Werk von uns ſelbſt, auch nicht durch unfre 
Belehrung, fendern ganz allein durch Gottes ewige Liebe, Er bat 
uns ganz frei angenommen zu Kindern. Aber burd Jeſum 
Chriftum, ben Er ewig uns zu unferm erſtgebornen Bruber bes 
ftimmt hatte, durch welchen wir alle zu Söhnen und Töchtern wer⸗ 
den follten. Dazu ift alfo ber ewige Gottesfohn ein Heines Men⸗ 
fchentinblein geworben, daß wir Gottes Kinter würden, bazıı bat 
Er Sein Blut für ums vergoffen, daß au Sünder an ber Kine 
Schaft Theil haben Tönnten. Und bas ruht alles auf dem freien 
Liebeswillen des himmlischen Vaters; nah dem Wohlgefallen 
Seines Willens tft e& gefchehen ımb wird es nun in biefer | 
‚unfrer Zeit immer ausgeführt und der Vollendung entzegengeführt, 
wenn wir nur nicht von Ehrifto weichen. Chriſtus ift ja nicht ferne, 
dazu kommt Er eben zu uns, dazu ſteht Er jet in diefer Stunde 
mitten unter uns, daß wir alles befien, was uns durch Ihn vom 
Vater beſchieden iſt mit frohem Herzen genoͤſſen. Der Ewige will 
unfer Vater fein, Seine von Ewigleit her auf uns gerichtete Liebe 
umfüngt uns; aber in ber Zeit fteht Sein Sohn dazu ale des 
Menſchen Sohn da, mich ganz in des Vaters Schooß zu leiten. 
Und wir follen nimmer benfen, in Chriſto Gelichte, das Wohlge⸗ 
fallen des Willens Gottes ſei etwas unfichres ober jemals wandel⸗ 
bares: Himmel und Erve werten ſich wohl wanteln und vergchen; 
ber Liebeswille Gottes bleibt aber derſelbe. Eine feftre Grundlage 
giebt es ja nicht für unfere Seligkeit als die Liebe Gottes, denn 
Er felber ift die Liebe und Er bleibt ewig derfelbe. Ach wir felber 
bleiben wohl feinen Tag viefelben! Wie oft habe ich mich meinem 
Gotte zugefagt — und ich Dachte doch mit ganzem Ernfte umd innig- 
.ftem Verlangen — und nachher habe ich mich doch noch wieber fo 
‚matt und fraftlos, ja fo unwillig und mürriſch zur Nachfolge Chriſti, 
fo Heingläubig, ja fo ungläubig fehen müſſen. Da ift es mm mein 
Troſt, dag mein Heil auf Dem beruht, Der ewig Derfelbe iſt in 
"Seinem Liebeswefen und Der allen meinen Wanlelmuth voraus⸗ 
wußte und mich doch erwaͤhlte. Und Der ftellt mir ja noch immer 
Chriſtum in Seinem Worte vor, daß ich Ihn wieter ergreifen fol, 
wern ich noch foeben wankelmüthig oder gar abgefallen war. Bel 
Ihm ſoll's noch wahr fein und file mich wieder wahr werben, was 
ich noch fo eben vielleicht verleugnet ‚hatte, wenn ich jett nur Seine 
‚ewige Liebe erfenne und in Chriſto ergreifen möchte. So fehet Ihr 
wohl, in Chriſto Geliebte, Daß Gottes Erwählumg nicht ein finftrer, 
zweifelgafter Abgrund ift, daran man nur mit Schreden benfen 
müßte, fontern in Chriſto Jeſu tjt fie ja, in Seinem lieben Sohne, 
‚ser Lauter Licht, Freuudlichtelt und Innigfte Menfchenliebe iſt: Den 
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mmm me auf- im bein Herz, fo biſt du gewiß Fängft zuver und wen 
Ewigkeit erwählet, erwählt nicht zum Elende und zur Qual, ſon⸗ 
dern zur beſeligenden Kindſchaft bei Bott. Gott erwählt feinen zur 
Verdammniß, fondern erwählen fann Er nur zur Kindſchaft unb 
zur Seligleit. Wer aber nicht erwählt fein will, und frägt nichts 
nach Gottes Gnade und Chrifti Gemeinſchaft, der verläßt Gottes 
Erwählung und ift dann durch feine Schuld andy nicht erwählt, das 
ift aber fchon die Berrammniß. In Ehrifto ift lanter Erwählung 
zur Seligleit und außer Chrifto ift lauter Verwerfung und Ver⸗ 
dammniß. Wir Ehriften follen aber fehen, wie herrlich wir e6 in 
Ghrifto haben, Der fih fo mit auszebreiteten Armen und mit ben 
füßeften Worten des Evangeliums vor uns alle Hinftellt, auch bie- 
größten unter ben Sünbern zur fich einzuladen. — So erlennt benn, 
Daß Gott der Vater bie ewige Liebe ſelber ift, vie ſich aber im 
Sohne uns in diefer ımferer Zeit frei anbietet, ihrer als ihre längft- 
geliebten Kinder nun auf ewig zu genieken. 

Nichts andres will Gott aljo mit uns, als daß Er Sein Lie 
beswefen an ums offenbare. Er bat alles befchloffen und gethan zu 
Robe Seiner herrliden Onade, durch welde Er uns bat 
angenehm gemacht in vem Geliebten — Seinem eingebornen 
Sohne Jeſu Chriſto. Wie herrlich, groß und unendlich Gottes 
Gnaobe ſei, das ſoll man an uns zu Gottes Kindern angenommenen 
Dienfchen fehen. So hat Gott wahrlich nicht für die Menfchen vie 
Hölle bereitet, ſendern für die Teufel. Kommen Dienfchen dennoch 
binein, fo haben fie fich ber Teufel Gemeinſchaft felbft' begehrt und 
ihr Schickſal ſich zugezogen. An ıms armen Dienfchen aber will 
Gott die Größe Seiner vergebenen Liebe effenbaren und barum 
feben uns die Engel auch mit ganz befenbrer Frende nud Luft an 
md jubeln immer wieder, wenn ein Sünter Buße thut und ſich 
zur Gnade wendet; dann nämlich ſehen fie Gottes herrlichen Gnaden⸗ 
fhein auch über folhem Eünder aufgchen. Darum loben bie Engel. 
fhon Gott über uns, und alle Seligen leben mit ihnen und wir 
follen auch mit Toben für die uns widerfahrne Gnade, denn num 
iſ's ja leicht zu loben, wo die Sache fich felbft auf's höchſte lobt. 
Wir werden es gewiß noch nicht fo hoch rühmen Tönnen, wie es 
ift, werer mit Worten noch mit Werfen, aber Gottes Gnabenoffen- 
barung ift fchon das höchfte Leb Seiner Gnade. Und wenn auch lein 
Menſch glaubte und lobte, fo ift Gott roch gleichermaßen llebens⸗ 
und lobenswerth, daß Cr uns In vollem Ernſte zu Kindern anneh⸗ 
men wollte, die wir durch den Betrug bes Teufels fo ſchmahlich 
zugerichtet waren: das lobt Shn immer in Ewigkeit. Cr wollte 
fürwahr auch Diejenigen annehmen, welde nun doch nicht glauben 
und gar verloren gehen: c& ift Ihm veller Ernft gegen alles, was 
Menſch ift, wenn Er ung zu Jeſu Chriſto ruft; aber viele achten 
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bem. 2 Beepräfbhteil fat uns ‚Petr t, hoch 
über: —* rt unſre Sonne, "die dutch its verdunkelk werben 
kann, durch feine Noth, durch Teinen Tod, ja felbft nicht unfre 
Eünde. Ich weiß nun weinen ‚Gott, an Den ich glaube, ich 
‚ weiß nım alles und bin ewig verforgt von Seiner Xiebe, fie ift mein 
Licht in all meiner Finſterniß. So wollen wir dem fahren Eaffen 
alles eigne Licht, alles eigne Denlen und Wiffen, denn dadurch 
würden wie uns nur felber im Lichte fteßen. Gott ift unfer Licht, 
und fo wir im Lichte wanbeln, genießen wir ber himmliſchen Liebe 
—F das Blut des Sohnes Gottes hat uns rein gemacht von aller 
ünde. 

Du, Gott, macheſt de Bolles viel, nem Du früher der 
Freuden nicht viel gabft. Gottes Gnade bat und zu einem 
großen, nie ausfterbenden Volle gemacht. Gott Hat Sein Ifrael 
groß gemacht, unb wir felber find das eiwige, einige Ifrael burch 
ten Ölauben an Iefum Chriftum. In Ihm haben wir folche Lebens⸗ 
macht und Fülle, daß burch unser Wort, Gottes Wort, bas wir 
befennen, immer neue Kinder wiebergeboren werben zum ewigen 
chen. Und bus find wir, die wir zuerſt doch Feine Freude hatten, 
weil die Weltfreude uns durch bie Sünde barkı und durch ben Tod, 
ber darauf folgt, auf immer verbittert war. Gieb aber erft bie 
weltlichen Freuden auf, erfenne, daß fie ein betrüglicher Rauſch 
find, fuche fie nicht mehr, ſondern dagegen lieber bie göttliche Traurig⸗ 
keit, welche zur Seligfeit eine Reue wirkt, die Niemand gereuet, 
dann wirft bu Lebensmacht von Gott empfangen auch alles fleifch- 
Eiche Sehnen, alle weltliche Zraurigkeit, welche den Tod wirft, zu 
überwinden. 

Bon Dir, o Gott — ſpricht Jeſaias — tft nım alle unfre 
Freude, im Anſchauen Deiner Tiebel Bor Dir wirb man fid 
freuen, wie man fich freuet in der Erndte, wie man fröh⸗ 
lid ift, wenn man, nach gewonnenem Siege Beute austheilt. In 
ber Erndte ijt die Arbeit zethan, das bange Warten hat ein Enbe 
und wir fchen, was uns Gott befeheert dat. In dem Siege ift 
feine Furcht und Bangigkeit mehr, fondern alle empfangenen Wun⸗ 
ben uno Berlufte find verſchmerzt und bie verlornen Güter find 

durch hohe Chren und xeiye Beute erfcht. So iit unfer Gott in 
CHrifte. Die Arbeit Hat Er gethan, ‚wir fommen nun in bie Grutte, 
Gr Hat gelämpft und Seins Blutes nicht geſchont, fo haben wir 
nun ten Sieg. Ach, daß wir’s nun amjühen und Niemand unter 
und ven ber Erndtemahlzeit Gottes und von Seinem Siegesreigen 
fern bliche! Ah daß wir alle aus Seinem Gnatenfhage nun 
Vergebung und neues Leben, neues Vermögen hinnähmen! Gottes 
Pau. ijt aufgethan reichlich uns zu geben, um was wir Ihn’ bitten, 
ja Über unfer. Begehren und Verftehen. — Brei find wir in Chriſto, 
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zur ewigen Freihelt ſind wir berufen, daß wir man bock nicht Schar 
ven der vergänglichen Luft und bes tyraunifchen Fleifches blieben! — 
Dean Du Haft das Joch ihrer Laft, das Soch, das die armen 
gefangenen Seelen fchmerzlich brüdte, und die Ruthe, die Immer 
ihrer Schulter drohte, und den Steden des Treibers zer: 
brochen ımb zwar fo herrlich, vollig und plötlich und unnerbient, 
wie zur Zeit Midians, ba Gideon nicht burch die Arbeit und 
Zapferfeit feiner Schaaren, fonbern augenfcheinlih durch Gottes 
Huld die Thrannen zerbrach und vertrieb, Wie oft bat ſich das 
nicht wieder erfüllt ſeit Gideens Tagen! Am berrlichften in der 
Apojtel Tage, da Jeſus die in ven alten Satungen gefangenen Seelen 
frei machte und die Apritel das himmliſche Jeruſalem verfimbigten, 
unb dann wieder zu Luthers Zeit, als ber rechte Chriſtus und Seine. 
bimmlifche Kirche der Wahrheit fange verbunfelt geivefen war — 
and nun gar in unfern Tagen! Immer bat Gott Seine Kirche 
durch Sein lauter Wort wieder frei und ledig gemacht, wenn wir 
auch um unfrer. Sünden willen der Feinde Macht lange feufzend 
tragen mußten. Und bie muß wohl immer wierer gejcheben, in 
Ehrifto Geliebte, weil Gott felbft die Satzungen bes Geſetzes, nach 
benen wir Joh, Ruthe und Steden dulden mußten, ſchon in unfernr 
Gewiſſen, durch Chriſti Exrlöfung fo gmädig zerbrechen bat. Gott 
will ja die armen Sünber nicht mehr grimmig verfolgen, Jondern 
Er hat uns Sieg und Trieben gegeben durch Seine Bergebung, fo- 
muß auch in biefer Welt uns immer wieder der Sieg zu Theil 
werben, wenn wir nur wirklich an Chriſto treu im Glauben ver» 
bleiben. Sollten wir nun nicht fröhlich fein, da uns ker höchfte 
Sieg, nämlich über Sünde, Tod und Hölle” fo zuvorkommend von 
Gott geſchenkt und zugeeignet wird? Und Haben wir dieſen aller» 
höchſten Sieg, follten wir dann nicht auch in allen einzelnen Leiden 
biefes Lebens, als in Krankheit, Armuth, Berfolgumg unb allem ber» 
gleichen, wa8 aus dem Fleiſche ımb Tode und vom Teufel herlommt, 
Gott zu Ehren immer zuvor des ewigen Sieges gewiß fein? Er 
bat’8 uns ja beten geheißen: „Erldfe uns von bem Uebel"! — fo 
will Er's auch ganz gewiß thun, wenn Er nur erft völligen Glau⸗ 
ben bei uns fieht. Der Glaube hat Immer den Sieg, bein er er 
faßt die allergewiffeite Wahrheit, Gottes Gnade in Chrifte, und 
- barum kann er niemals trügen. 

In Ehrifte Hasen wir fo völligen Sieg, daß was noch art 
Krieg bei und erinnerte, nun gänzlich vertilgt wird. Der Prophet 
fogt: Denn aller Kriegoſchuh, wie man ihn fonft zum Schutze 
ver Füße im Schlachtgetümmel trug, und bintiges Kleid, 
das blutbefleckte Banzerhempde, wirb verbrannt und mit Feuer 
verzehrt werben, weil man ihrer nie mehr bedarf: „nun ift 
groß Fried ohne Unterlaß, all Fehd' Kat nun ein Ende”. — Nun? 
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Got Fe denn wirllich ein Ende? Ja bei ws une in ums Gut fie 
ein Ente, wenn wir nur wirklich in Chriſto Jefn find. Die Wett 
wird fich wohl gewaltig wider ums räften, Ihres Yeuers unb Schwerbtes 
wirer uns zu brumchen, wir können e8 aber alles Bott beſehlen uns 
fie wie David den Geliath herankommen laſſen, fie tft voch ſchon 
beſiegt und gerichtet, ihre Künfte und Anſtrengungen helfen ihr michts 
mehr, nachdem uns Gott Seinen Frieden in nufre Seele gegeben hat. 


IL 
ie geht das un alles zu? Wer macht uns ſolches Licht, 
wer fhafft uns folche Lebensmacht, ſolches Bermögen zur Freude, 
ſolche ſtolze Ruhe? — Nichte an uns, meine Lieben, auch nicht 
vnſer Glaube am ſich, denn mein Glauben macht überhaupt nichts. 
Gott macht es alles; aber unfer Glaube nimmt es auf. Gott Kat 
aber unfer Hell gründlich gefchafft, nenn ein Kind iſt uns ge 
baren, ein Sohn ift uns gegeben, deffen Herrfchaft if 
auf Seiner Schulter. Eine lebendige Berfon fteht deffen als 
Unterpfund ba und in ihr ift uns alles geſchenkt. Die arme vew 
forne Menfchheit Hat ein Kind, einen Sohn, des Menſchen Sohn, 
uf den fie fich frügen und verlaſſen kann. Unfre Lehre, werm wir 
vas Tantre Evangelium lehren, ift nicht bloße Lehre, ſondern fie iR 
Bus ewige Wort Gottes, und das bat Fleiſch und Blut:au fich ge 
uommen unb iſt und gar; verwandt geworben, „im unſer armes 
Fleiſch und Blut verkleidet ſich das böchfte But" — wie follte ba 
unfer arınes Fleiſch und Blut noch beben wie Espenlaub? Wir 
förmen es getroſt durch Feuer und Waffer, burcdh Noth und ob 
gehen Taffen, es wird enblich wohl zur Rechten "Gottes anfommen, 
benn unfer Soße, unſer Ehrifttind hat Seine Herrſchaft auf Sch 
ner Schulter, d. h. Er trägt Seine Majeſtät in ſich felber, nicht 
ta andern Mächten oder Mienfchen, wie irbifche Könige ihre Her 
fchaft dadurch Haben, daß fie einem Volle angehören, bas ihnen 
dient und ihre Defehle vollzieht, und fie mäfjen noch viele Helfer» 
beifer in ihrem Regimente benuten, ſonſt Tönnten fie nichts and 
achten. Unſer König Iefus aber iſt verfelbe, Ex liege in ber 
Krippe, Er Hänge am Kreuz, oder fite zur Rechten Gottes, immer 
trögt Er Himmel und Erbe, mögen Ihm bie Menſchen auch eine 
wollen gehorthen wollen oder nicht. Seine Erniebrigung hat Er iR 
der Zeit angenommen, Seine Erhöhung Hat Er aber ewig. Ein 
feicher, meine Sieben, ift uns auch noth, ber in Nichts auf und 
warte, ber unfer nimmer bebärfe, fondern uns alles bringe, md 
ber ewig feft ſteht, daß wir alle imfern Anhalt an Ihm gewinml. 
Und Er Heiße: Wunderbar«Ruch. Wunder iſt Er durch 
und durch mit Seinem ganzen Wein. Er iſt geboren in ber Zeil 
wie wir und buch trügt Er alfe Herrſchaft in fich, iſt ohnmoͤchtig 
und ‚allmächtig, zeitlich und ‚ewig, Menſch uild Gott. Sellte iñ 
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mm nicht ewig Rath geſchafft ſein wider alle Matte 
HN — heißt ferner Kraft⸗Held ober anders iherfeit 
„Taster Gott” oder Helden⸗Gott. Do ſagt's je Iefolad von berg 
Meenfchenfohne, der uns geboren ift, daß Er, obmohl geboren und 
ſchwach, doch ber ſtarke Gott fei.in Einer Perſon. ‚Welche Herr 
lichkeit alfo unfrer Denjceis in Diefem, dem Sottmenfchen! Wird 
Er ba nicht troß all Seiner DVerfleidung in unfer arımes Fleiſch 
und Blut die ganze Welt und Hölfe dazu überwinden? Wird Er 
wicht, der wahrer Gott, d. h. alle Wahrheit, alfe Heiligteit und 
alles Leben iſt, wird Er nicht allen, Die Er zu Seinem Eigenthum 
angenommen bat, zu ewigem Siege gebeihet? Er muß es ja wohl 
und kann nicht anders, Cr müßte denn aufhören zu fein, mas Er 
ft. „Wer Dir bient, Du ftarler Held, der beherrſcht die ganze 
Belt!’ Darum ift Gr ah Ewig-Vater, Er das Rind, der 
Sohn, ſchafft immer neue Seelen zu Kindern Gottes um durch Sein 
Wort, welches Er ninmmer von ber Welt weichen laͤßt. Sein Wort 
iſt ber unvergängliche, ewig fruchtbare Same, dadurch wir wieder⸗ 
geboren werden, Seine Taufquelle werfiegt ja nit und aus ihr 
fteigen immer neue Himmelsfinder hervor, durch) Sein Blut gejchaf 
fen. Und Friedefürſt ift Ex, weil Er. die Wahrheit und be 
Leben und alles felber if. Wer will denn gegen Ihn was machen 
Aber Er Hatte ſich mit unferm Unfrieden beladen, für uns trat Ex 
ein, ba gab's ein gewaltiges Ningen und Kämpfen, da warb bie 
alte Sage non Jacobs Kampf lebendig, da kam der rechte Iſrael, 
her Sottesfämpfer, an ben Zag, und Er ließ nicht nach, bis Er 
den Segen bes Vaters für all das Seine, für Seine armen fün, 
bigen Brüber erftritten Hatte, wenn's auch durch Krenz, Tod und 
Srab ging Da bat Er nun auch für uns Frieden, den Frieder 
Gottes, und ben empfangen wir immer wieder neu, fo oft wir, ung 
vom Unfrieden biefer Welt ermattet, ganz ig Geinen Schatten nier 
berftreden. Der Apoſtel Schatten machte ja bie Kranken gejunb 
(Apoſt. 5, 15,), weil Chriftus in ihnen wandelte, wie werben wir 
denn nun nicht allen Frieden und alles Wohlfein empfangen, wenn 
wir uns in ven Tühlen Schatten Seines Evangelii nieberlaffen ‚uud 
in Seiner Gnade unfre Freiftatt nehmen? Gewiß, glaubet es nur, 
weine Lieben, verfucht e8 nur täglich, fo werhet ihr's erfahren, daß 
unſer Jeſus Friedefürſt ift und der Scele völligen Frieden ſchafft. 
. Kin folder iſt Er.ımd ein ſolcher mußte, bes ung noch Helfen 
jollte, auch fein — auf daß Seine. Herrfhaft groß werde 
und vollkommen, uns nämlich ans aller zeitlichen und ewigen Moth 
8 und ledig zu befommen, und alle Menſchen gleihermaßen mit 
Heil zu umfaflen: und daß bes Friedens und Wohlſeins Teim 
Ende fei auf dem Stuhle Dapids und Ag Seinem Könige 
vaiche Die Gluͤchcligkeit, welche. Jeſus verhreiten ale, ift ohne 
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Maaß und Ziel, nirgend bat fie eine Grenze, Goit will ſich ja darin 
verherrlichen, Daß Er werde Alles in Allem, So darf auch unfer 
Heil feine Schranke haben an unfern Zeiten ober biefen Landen 
ober Nationen, noch auch an unfern Sünden. Solches, alle Welt, 
alle Menfchheit umfaffendes Königreich hat ja Gott dem David, ia’ 
von Adam ber, verheißen. „Nun ift e8 Zeit zu fingen hell, geboren 
it Immanuel, von Maria der reinen Magd, wie Jeſais vorgefagt. 
— Der Freuden fet fein Maaß noch Ziel, geboren ift Immanuel. 
Gott ift mit uns in gleichen Fleifh, doch ohne Sünde worben 
Menſch“. — Sa, um in biefer Welt folch ewiges Freuden⸗Reich zu 
ftiften, aufzurihten und zu erhalten, dazu gehörte ein Menſch, ber 
wahrer Gott war und ben Sündern Gnade, Leben und Seligfeit 
brachte: — daß Er's zurichte und feftgrünte mit Gericht und 
Gerechtigkeit von nun an bis in Ewigkeit. Ewigen Grund 
mußte das Gnabenreih doch haben: wie follte es ben aber anders 
Gaben al3 in Dem, welcher wahrer Gott ift? Giebt's denn ewigen 
Grund außer Gott? Und mußte Er nicht auch ein wahrhaftiger 
und ganz fündlofer, neuer Menfch fein, wenn Er uns Dienfchen 
aus unfern Schanden zu Ehren bringen follte? — Wir find num 
fürwahr dem Teufel und Gottes Zorne nicht bloß fo heimlich weg⸗ 
geftohlen, fondern ber rechte Mann hat uns durch vollgültige Sühne 
verdient. Nun bat unfer Heil feften Grund und fteht ficher in 
Ewigfeit, denn da ift fein Betrug und feine Täufchung vorgegangen: 
wir find göttlich rechtöfräftig durch den Gottmenfchen erlöft. — 

Und in dieſem herrlichen Snabenreiche Chriſti, da alles fichern 
Grund in der Gottheit felbft Hat und alles für uns ausgerichtet 
it, — in ſolchem eben wir jegt, meine Licben, und daß wir uns 
darin recht wohl fein laffen mögen, dazu ruft uns Gott felbft im 
diefer Morgenftunde wach. Ach dag wir nun doch recht aufitünben 
und fühen, was uns befcheert ift! Gott bat fich felkft ganz aus⸗ 
gegeben an uns, daß wir ewig Seine Erben wären! 

Jeſaias fagt: Soldes wird thun der Eifer des Herrn 
Zebaoth: Der Gott aller Heerfchaaren, deß ift ber Prophet im 
Beiligen Geifte ganz gewiß, Der wird Dies, was Er Seinen Knechten 
durch alle Zeiten ale das gewiſſeſte zu fchauen gegeben hat, das 
wird Er durch Seinen brünftigen Liebeselfer felbit ausrichten. Und 
fo ift es auch gefchehen, meine Lieben. Die Zeit war erfüllet 

(Sal. 4) — nicht da Die Menfchen auf's heiligfte geworben waren, 
fondern da Gott ihren Jammer und das Seufzen ber Elenden nicht 
mehr anhören konnte. Die Juden find es mit Ihrem Wanbel nie 
werth gewefen, daß Gott ihnen Seinen Sohn zum Heile fanbte, fie 
nahmen Ihn ja hinterher nicht einmal auf und kreuzigten Ihn. Und 
wie wären bie Heiden Seiner werth gewefen? Ach auch wir find 
Seiner am wenigften werth gewefen. Der Chriften Süuben ſind 
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bie alfergreulichften; aber Gottes Tiebeseifer hat es alles ausgerich⸗ 
tet, daß Jeſus dennoch gekommen und — dennoch bei uns bis heute 
geblieben iſt, obwohl wir Ihn wenig. von Herzen aufgenommen 
haben. Und beute will Er noch wieder bei uns einfehren und unfre 
allerliebfte Befcheerung fein! Seinen Eifer um uns erfahren wir _ 
jest aber: Er ift in Seiner Liebe Feuer und Ylammen, ach baß 
Er uns entzünde mit Seiner Liebe und wir ein Licht würden zu 
Seinem Breifel daß unfre Seelen min aufflamımten, wenn wir bey 
Engel Botſchaft und Gefang wieder hören! daß wir mit Freuden 
nım vor allen Kaiſern und Königen biefer Welt, welche als Gottes 
Amtslente im natürlichen Leben viel Arbeit, Mühe und Noth machen 
müffen um der Welt Efinde willen — ach daß wir vor aller Welt 
Hertlichkeiten nun Die Herrlichkeit und himmliſche Majeſtät des Gott 
menfchen in ber Krippe und im Stalle zu Bethlehem erfennten und 
recht lernten, welchen König wir an Diefem haben! Gott gebe es 
euch allen in Gnaden! 

Gebet. Habe Dank! Habe Dank! Du wunderbarer ewiget 
Herr, daß Du, um uns von Knechtſchaft, Angſt und Tode zu erlö⸗ 
fen, felbft in wafer Fleiſch gekommen bift und Haft uns nun ewige 
Der lichkeit und bimmlifche Siegesfreude verliehen. Schenke uns 

aft des Geiftes, Dein Evangelium fo aufzunehmen, daß wir in 
Item hellem Glanze wandeln und Deinen Ruhm laut verlündigen! 
en 
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Apfig. 6, 8—15. u. 7, 55—59. 





Heute follen wir fehen, in Chriſto Beliebte, welch ein Mei 
das liebe Chrkitkindlein in diefer Welt bat und wie es in dieſem 
Seinen Reiche zugeht. Engel haben Ihm an Eeiner Krippe gem 
fangen und zu einem Engel an Gebehrden Hat Er unfern erjten 
Märtyrer Stephanus gemacht, ba er von Chriſto ohne Furcht 
zeugte. Es mußte fich bald zeigen, daß fi) um biefen Jeſus ven 
Nazareth, den bie Juden fo fchimpflich verworfen, doch Himmel und 
Erde drehen. Sein Reich ift größer und höher als Auguſtus Reich, 
denn es ift ein Reich, da aus Sündenmenfchen Kinder Gottes, Ge» 
. rechte und Himmelserben gemacht werben. Darım ift es für alle 
Menſchheit und ift ewig. Krieg Hat es wohl won alien Seiten zu 
leiden, aber je mehr Feinde, je mehr Siege. — Die Siege find 
aber alle nach Art des Sieges Jeſu ChHrifti, fie gehen alle durch 
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Unterliegen in dieſer Welt und durch Sterben. Dies Sterben ifi 
aber auch ein achz Lefonderes "Sterben, ein Sterben voll der Arößs 
ten Lebensokraft, und da das Leben den Sieg behält. — Dies Kind 
bein in der Krippe ift gelommen ein großes Feuer auf Erden anzu⸗ 
‚ sichten unb baloı breunt es gar luſtig. Hineingezogen wird wohl 
ülfes, aber bie Weife, wie die Menſchen davon erfaßt werben, if 
fehr verfchleden: Einige kohlen und glimmen nur und darnach zer⸗ 
fallen fie in Aſche, andre fladern gar praffelnb auf und noch ans 
bere fahren wie Stephants In ber Lohe gen Himmel, ihren Pla 
neben Chrifte zur Nechten Gottes einnehmend. Gebe Bott, daß wir 
lebendige Opfes werben, eir Wohlgeruch Gottes, ber zu Ihm 
triuinphirend auffteige wie Stephanus Geift! Meine Leben, geftors 
ben muß fein in jedem Tale, Heute aber wollen wir Iernen, wis 
Man mit Freuden fterbe unter lauter Siege. 


J. 

Bor unſerm Terte iſt erzählt, wie die zwolf Apoſtel zu Jeru⸗ 
falem, nicht wermögenb das eigentliche Predigtamt neben ber Armen⸗ 
pflege gehörig zu beforgen, zu der lesteren fieben Diänner voll Heis 
liges Gelftes und Weisheit wählen ließen und biefelben unter Gebet 
and Handanflegang zum Diaconen⸗Amte einweihten. Unter dieſen 

ben war auch Stephanus, von dem wir Beute leimen ſollen. Yon 
hm fagt num unfen Text: Stephanus aber, voll Glaubens 
und Kraft, that Wunder und große Zeichen unter dem 
Volke. Obwohl er nicht öffentlich in ber Gemeinde zu prebigen 
hatte, fo führte ihn fein Amt doch in viele Häufer, zunächft zu ben 
enmlten. Da aber in vielen Häufern auch noch unbelehrte Juden 
wären, ſo gab.e# bald "wiel, Fraͤgens und Streitens gegen Ifn, und 
Aberall mußte er von Chrifto zeugen. Und ber Herr erfüllte ihn 
mit großer Glaubenskraft, daß vor ihm bie böfen Geiſter und bie 
Krankheiten das Feld räunten mußten. Diefe Zeichen waren freilich 
nicht die Hauptfache felbft, aber fie zeugten doch von ihr, und das 
Wort iſr's dm’ Ende dech ganz allein, durch welches er alfe feine 
Stege erfoht. Darum, wo man das Wort Acht Hat, Ka bat mal 
alles in ber Form, wie e3 Gott gerade zu ber Zeit geben will, 
Wohin er' kant, bu wurde durch Sein Wort und Zeugnig Chriſtl 
Kreuz mächtig, So Hatte ‘er Herrliche Siege in feinem Amte, 
Und auch. heute noch iſt ber Name Chriſti mächtig genug, alle Berge 
and Mauern im unferm Wege umzuftärzen und zu verſetzen, wenn 
wir’8 nur verftehen ihu anzurufen und in demſelbigen zu wirken. 
Das verbroß aber bie Juden gar fehr, namentlich die von griechi⸗ 
fer Bildung. Es gab näntlich in Serufalem eine große Anzahl 
son Judenſchulen je von den werfchiebenen Landsmannſchaften, von 
venen Juden In ber Stadt wohnten. Da Hatten vie Libertiner, 
d. h. Kinder früherer jübifcher Sclaven, welche weit umber unter 
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Sie Heiden verlauft: gewefes und fpäter. frei ‚gelaffen und Sirkdige; 
Behrt waren, ihre befondere Schule und Zuſammenkunft unter eignen 
Vorſiehern, dann gab «6 auch Schulen der Chrener nnd der Alexan⸗ 
drier ans Nordafrika und aus Eghpten, dann anbere aut Cicien 
und Klein⸗Aſien. Mus bevam Mitte mochten beſonders manche Chris 
ten geworben ſein. Und wie ſolche Schnben oder Conventilel jebe 
beſonders eifrig darauf bedacht war, Ihre Glieder feſt an ſich zu zie⸗ 
hen, fe waren ihre Vorfteber erboſt, daß nen etliche entzogen und 
gar zur verachteten Secte ver Nazarener getreten waren. Ste tra⸗ 
ten alſe, wa fie konnten, Stephano feindlich in ben Weg und ſuch⸗ 
ten Ihe zuerſt niederzudisputiren. Daß fie ſich, bie auf beſondern 
griechiſchen Rändern bergelommen waren, auch beſonders aneinander 
hielten, war ja nicht zu taveln. Tadelnswerth wird aber jede ſolche 
Verbindung, fo wie fie fich als ein befonbres Reich betrachtet, daß 
fh une .um jeden Preis zufamsmenhalten müſſe. Die Seelen ger 
hören feiner ſolchen Secte an, fonbern abe ſollen ſie zu Ehrifte 
fommen. Das will ber enge ftelze. Converttilelgelft aber nicht zur 
tlaſſen, ſondern er will fie alle behalten: und regieren. So giehbts 
benn Rumpf, nicht bloß ber Hohenpriefter gegen Jeſum, fondern 
auch ber einzelnen Conventikel — Zuerſt alfo verfuchten es jent 
mit disputiren gegen Stephanus, aber fie vermohten wicht. zu 
wiperftehen ber Weisheit und bem Geiſte, ans welchem 
er rebete. Die Weisheit und ber Geiſt, welche in Stephans 
woßnten, waren viel mächtiger als bie ber gelehrten griechiſchtu 
Suden. Es iſt nicht unfere Gelehrſamkeit oben unfer ſchoͤrferer 
Berftaub,; wodurch wir über alle gegenſtehenden Geiſter Sieg haben; 
fondern die Wahrheit, die in ung wohnt, wenn" wir rechte Chriſtes 
ſind, iſt ſelbſt fo mächtig, daß fie uns anf alle Einwände and) bie 
rechte Antwort in den Mund giebt. Auf die Wahrheit Hin Tänuss 
wir's auch, jeder mach feinem Amte und Berufe, gegen bie ganze 
Welt. wagen und Stephanus war von Natur gerade ſo ein Menſch, 
wie wir find. Da follen wir nicht furgen, was wir autiworten nd 
gen, ſondern zur rechten Zelt wird uns ber Herr auch ‘das. rechte 
Wort geben, daß wir Seiner immer gewiſſer werden und bie Wei 
immer mächtiger übertwinden. Die Welt bindet Immer‘ mit und zur 
erft an und. nachher Hazt fie über uns, daß wir Streit und Zul 
machten, wem fie uns nicht befiegen Tann. . . 
Das mußte nun auch Stephanus erfahrens Seine Steps 
ſchafften ihm immer mehr Feinde auf ben Hals und bieflben grif⸗ 
fen zu immer verzweifelteren Mitteln. Sie ſtellten vamlich etliche 
Männer an — und folder Männer finden ſich immer welche, 
wenn nicht durch eignen Eifer, ſa doch für Gelb und gute Worte 
— bie ſprachen: Wir haben ihn gehört Räftermorte reden 
wider Mofen und wider Gott, das heißt, fie verdrehten etliche 
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feiner Worte ımb behaupteten: Er iſt ein Gotteelaͤſterer — Chriſtus 
war ja auch als Gotteskäfterer hingerichtet, Gr, felbft Gottes Sohn 
und wahrer Gott, wie follte e8 Seinen Nachfolgern anbers ergehen? 
— GStephanus follte wider Mofen geredet haben. Nun, hätte er 
das wirklich gethan, fo Hätte er freilich auch wiber Gott gerebet, 
denn Mofes war ja Gottes beglaubigter Diener. Aber Moſes 
Batte ja ſchon won dem größeren geweiffagt, ver nach ihm Tommen 
würde und den Ifrael hören follte. Von dem brachte nun Stephas 
ms Botſchaft. Lucas erzählt uns nicht näher, was Stephanus im 
Einzelnen gerebet hatte, aber wir wiflen e8 doch, die wir mit ihm 
Eines Geiftes und Eines Leibes find, was er nur gefugt haben kann, 
Bag jest nämlich ber Herr des Tempels und Moſis felbft unter 
uns .erfchienen fe. Und war es wohl jenen Leuten fo fehr um 
Moſis Wort und um Gottes Ehre zu thun? O gewiß nicht! denn 
wäre das geweſen, fo hätte fie Moſes ja längft als Zuchtmeifter 
anf Ehriftum zur freudigen Annahme des Evangeliums geſchickt ges 
macht. Was fragten fie in Wuhrheit nach Moſe und nad Gott? 
Sie wollten nur ihre Schulen in alter Weife zufammenbalten und 
ihre Haufen nach päüpftliher Art beherrſchen. Moſes und Gott 
foltten da bfoß der Vorwand fein und die Mittel hergeben, durch 
welche ſte ihre Hersfchaft über die Seelen behaupteten, — wie es 
auch jet unter ähnlichen Verhältniſſen immer zugeht. Stephanus, 
ber nun aller Orten von ber lauteren Gnade und dem himmlischen 
Heide Chrifti zeugte, mußte dafür in der Feinde Augen ein vers 
berblicher Aufrührer fein, der überall Spaltung und Zerſtreuung ta 
ihren Schufen und Secten anrichte, dena bie veblichen Seelen wand⸗ 
ten fi) dem Evangelio zu. — 

Aber Hatte nicht Stephanus unzmweifelhaften Sieg über biefe 
Unholde, daß fie fo lügenhafte Mittel wider ibn gebrauchen mußten? 
In Wahrheit konnten fie ja nichts wider ihn, fo mußten fie wohl 
zar Lüge greifen. Damit aber Hatten fie fich fchon verdammt und 
Stephanns gerechtfertigt, wenn fie ihre Sache auch noch fo weit 
treiben mochten. Stephanus konnte das alles gam ruhig mitanſehen. 
O felige Ruhe, wenn man in der Wahrheit ruht, und fo ganz 
wohlgemuth die Welt ihre Mittel vergeblich aufbieten laſſen farm! 
Ihr Untergang wird dadurch nur befto gewifler. Das haben wir 
aber alles dem Chriftlinde. zu danken. Es liegt wohl in der Krippe, 
aber e8 bat dabei Loch ten Eieg Über aller Welt Mächte. Ihm 
ift wohl fein Baum vergönnt in der Herberge, doch herrſcht es 
ve tt, benn es ijt felbft alle Wahrheit und alles Leben in 

gleit. 


IE 
Dog mußte Stephanns noch andere Kämpfe: beftehen und ans 
dere Sieze erfechten. 
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Nachdem Lie Gegner das Lügen einmal ‘angefangen haben ohne 
zu erfchreden, laſſen fie den Lügner und Mörder von Anfang auch 
ferner walten. Erft war es nur fo hingeworfen worben: „Stephar 
ans iſt ein Gottesläjterer und Nevolutionär, ein Umftärzer unſers 
Staates und aller Berhältniffe" — da wurde e8 Immer lauter ges 
fagt, und man gewöhnte ſich, es auch zu glauben, weil's nun viele 
fügten. Sie bewegten das Bolt, den großen, zum Schlechten 
Immer leicht beweglichen Haufen, und die Xelteften und bie 
Schreiber, und fo gefichert und verftärkt, traten ſie Stephanum 
en, riffen ihn mit ſtürmiſchem Auflaufe hin und führten ihn 
sor dem hohen Rath. Obwohl nun bie griechifchen Juden fonft 
nicht allzugroße Freunde des hoben Rathes fein mochten, bier vers 
fanden fie fich bald mit ihm, wo es gegen einen Nazarener galt, 
Da ftimmen Pöbel und Tyrannen, ja kleine urb große Thrannen, 
mit geiftliden und weltlichen Titeln bald zufammen. Auch biex 
müſſen falfche Zeugen auftreten und behaupten: Diefer Menſch 
hört nicht auf zu reden Läſterworte wider dieſe heilige 
Stätte und das Gefek. Er tft ein unverbefferlicher Läfterer 
ber vaterlänbifchen Heiligthümer, fo daß wir das höchfte Gericht 
gegen ihn als einen Ausbund um Schuß für und anrufen müffen, 
Die den einigen Heiligen, den Gottmenfchen nicht verehren, müſſen 
dafüur irdiſche Stätten und todte Satzungen für Heiligthümer halten 
und mit Greuelthaten vertheidigen. Das iſt aber ſchon ihr Gericht. 
— Nun, was bat er denn furchtbares geredet? — Eie ſagen: 
Ja wohl Furchtbares, denn wir haben ihn ſagen gehört: 
Jefus von Nazareth — welch ein Epott! der Gekreuzigte aus 
dem elendeſten Winkel von Galiläa — wird dieſe Stätte zer—⸗ 
ftören und ändern die Sitten, die uns Mofes gegeben 
Bat. So iſ's ja offenbar, daß er ein Feind bes Lantes und 
deſſen Heifigthums und ein Aufrührer gegen Moſis Lebensordnung 
if. — Nun, meine Lieben, Gott hat uns genug von Stephano aufr 
bewahren laſſen: Stephanus Hat fi in tem, was im folgenden 
Supitel von feiner Rede vor dem hohen Rathe aufbewahrt iſt, deut⸗ 
lich genug ausgeſprochen. Ein Diener Chriſti verkriecht fich nicht, 
fondern die Liebe treibt ihn, alfen die ihnen bienfame Wahrheit fo 
zu fügen, daß fie fie verftehen können und ſollte e8 das Leben 
Toften. Er bat wohl gewiß was Aehnliches gejagt, wie bie Zeugen 
angaben und tod in ganz umgefehrtem Sinne. Freilich Hat ber 
Juden Verhalten zu Jeſn es zu Wege gebracht, daß vom Tempel 
und Iernfalem kein Stein auf dem andern geblieben if. Das hat 
ihnen Stephanus in glühender vorforglicyer Liebe voraus bezeugt, 
und fo bat ſich's auch erfüllt, und Mofis Sitten find mannichfad) 
durch Chriſtum geändert, ja auch bei den unbefehrten Juden, dent 
nach Jeruſalems Zerftörung Haben fig weder Tempel noch Opfer 
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noch Prieſter noch Land. Anſtatt ſich aber durch Stephem Prebigt 
warnen umd zur Buße. führen zu laſſen und bad. neue Teftament 
mit Freuden zu. umfaffen, erfüllen fie gerabe die Aihnen gefchelbene 
Drohung durch ihr grimmmines Verhalten. Daniel hatte es ſchon 
vorauszeſagt (9, 26.), daß Chriſtus von dem ſchändlichen verräthes 
riſchen Haufen Seines Volkes ſelbſt ausgeroitet werben und vaß 
bann Tempel und Stadt fin ewige Zeiten verwüſtet werden würden 
Stephanus Hat fie nun fo treufich gewarnt, wie Iefus im heutigen 
Eoangelio das verftocdte Jernſalem auch mit. Thraͤnen ‚warnte und 
wie Paulus nachher bezeugte, daß er gern fein Leben und feine Se⸗ 
ligkeit für fein armes verftoctes Bell geben möchte, were es mr 
I Heil annehmen wollte. Und jeder wahre Ehrift meint's mit 

allen Mienfchen treu, ihnen zu ihrem Beſten zu verhelfen, . bafiks 
müffen fie ihm aber zu Tode helfen, Ach die Weit iſt keines Stepha⸗ 
aus werth, fie muß lauter Caiphas und Hanna haben, die fie zu 
Tode und zur Hölle hetzen. 

Zuerſt halten fie. alle ime, da die Mage auf Gottesläfterung 
gegen Stephanus norgebracht war, ber Athem wurde ihnen doch 
etwas kurz, obwohl fie die Auflage fo gern vemahmen. Da faben 
fie auf ihn, auf Stephanum — alle, bie im Rathe faßen, 
ob er als ein armes Schlachtopfer nicht zitternd und bebend, voll 
Aengſte und wie vernichtet baftehen möchte, aber nichts‘ ron bel 
Da war keine Angft, fein Ausdruck des Haſſes noch der Biterkeit 
ſelbſt an ihm zu fehen, fonvern fie fahen fein Angefiht, wie 
eines Engels Angeſicht. Das: hatte. ihm das Chriſtlind ‚auge 
Han, das ſich in fein Herz gebettet hatte, nun ſchaut es jo linblich 
zein und fromm aus feinen klaren Augen heraus. Cr foll: je bald 
zu ben Engeln kommen, fo ift ex ſchon ben Engeln ähnlich gewor⸗ 
ben. O wehe ben Richtern, wenn bie Angeklagten fo ſelig und fe 
zubig find. wie es Stepfamms war! — Nun, war das nicht wieber 
ein ſchöner Steg über die heimtückiſchen und hämiſchen Feindel 
Stephanus wußte es ja, daß er von dieſen Richtern, die Jeſum 
ſelbſt gekreuzigt hatten, nur den Tod erwarten Tönnte; doch iſt ex 
Kar felig und begehrt u ‚ein treuer Zeuge ber Wahrheit zu 

eiben. 

Da fordert der Sopepriefter Stephanum zur Verantwortung 
auf. Er fpricht mit amtlicher Würde: Iſt dem alfo?. Und ta vew 
Heimliht der Jünger auch nichts, Daß er nicht ein Tleinliches 
Feind eines oder etlicher Menſchen jet, zeigt er gleich durch ben 
Anfang feiner Rede. Er tft nur Feind bes ſchändlichen Unglaubens 
ber Juden. Er zeigt ihnen, wie Gott ron Anfang ihrer fo freund 
lich gewartet und alle Gnabenverheißungen erfüllt habe, wie fie aber 
bagegen immer die Boten Sciner Büte ſchändlich abgelohnt hätte, 
Gr verfchweigt es nicht, daß feine Richter gauz in ber alten Dexr 
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fidäten Juden Fußſtapfen getreten feien. Ste ſind, ſagt er ihnen 
in's Geficht, Deſſen Verräther und Moͤrder geworben, auf Den alle 
Propheten geweiſſagt Hatten; und fie wollen ſich des Geſetzes hlet 
alo deſſen Beſchũtzer annehmen, bie es felber doch nie gehallen 
aben.“ — Solche Predigt Hatten fie noch nie gehött. Der Nas 
ürenet, ben fie vor nicht Langer Zeit zum Kreuze verdamint, Tieß 
num wieder hören und noch ausführlicher und beuflider als das 
Male. Damals hatten fie Ihn über Seine Lehre und über Seind 
Jünger befragt! nan bekommen fie fa Seine Lehre wieder zu Hören, 
Buß fie Bie Zähne darüber zuſammenbeißen, nun bekommen fie Sein? 
Zünger zu fehen, daß fie da find. Ach, daß vie Welt bo in und 
wahre Jünger Chriftt zu ſehen befämel — Biele werben zwar fa> 
den: Muß man denn bie Wahrheit fo bezeugen, daß man die Mid 
ter beleldige? Kann man nicht fo prebigen, bag man nicht verleke? 
Kann man feines Lebens denn nicht fehonen? Nein, meine Lieben, 
Wer dies arme Leben nur retten will, der wird das ewige verlieren. 
So Lange Stephanus von alten Zeiten redet, Hören alle ſtill zu, 
Hnd wenn wir heute Chriftum fo prebigen, daß wie nur von alten 
Beiten reden, fo läßt man uns auch zufrieden, wenn wir aber unfre 
Beit jo anreden, wie e8 ihr noth thut, wenn wir ihr zeigen, wie 
fie Chriftum verräth und kreuzigt, dann geht das Reiden fir uns 
an; dann find wir aber auch erft techte Nachfolger Stephant, dann 
ft find wir wahre Jünger. 
Nun, Stephanus war fo froh im Herrn, fo freudig dankbar, 
daß er vor Ifrael und der ganzen Welt Jeſum befennen durfte, 
feine ganze Kraft faßt er, da er auf biefer Welt zum Iehten Mal 
zu reben bat, dahin zuſammen, daß er ein Mares Zeugniß von Zeſu 
und von der Bosheit def Feinde ablegt. Unfer Tert fagt weiter: 
Sudem er voll heiliges GSelftes war, fah er entzüdt gen 
Himmel und fah die Herrlichleit Gottes und Jeſum fte- 
ben zur Rechten Gottes. Das fah er nun Aber ſich und feinen 
Berfchloffenen ehernen Himmel mehr. Dicht unter Gott war feine 
Nichtftätte und Jeſus aufgeftanden Ihm gleichſam entgegenzuellen um 
ihn aufzunehmen. Was Ihın aber fo Herrlich gegeben war, bas 
verheimlichte er nicht, exe: ſprach: Siehe, ich ſehe den Himmel 
offen und des Menſchen Sohn zur Rechten Gottes ftehen! 
Das ift mein Bekenntniß, fo ift mein Glaube, fo fehe Ih, je Höre 
ih, fo Iche ich, was frag’ ich nach eurer ımb ber ganzen Welt 
Bunft? Möchtet ihr mar hören und reben wie ich! Des Menſchen 
Bohn, mein Herr, mein Freund, mein Bruder, fit zur Rechken 
ber höchften Majeſtät im Himmel und iſt ˖ ſchon erhoben mie ent 
gegen zu fommen an bie Schwelle biefer Zeit, und der Himmel ift 
über mir geöffnet mich zu empfangen. — Ja, In Ehrifto Geliebte, 
fo iſt ganz richtig, fo hat's und das Chriſilind angerichtet. Es 
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kam ja vom Vater aus bes Himmels Throne und ging wieder zum 
Bater uns den Weg zu bereiten. Hat ſich das ewige Gut in un« 
fer Fleiſch und Blut gelleivet, und ift Er auch in unferm Wleifche 
gen Himmel gefahren, fo foll ich in Seinem Dienfte nichts mehr 
fürchten, Er wird mid ewig zu ſich nehmen. 

Ach wie weit hat ba Stephanus gefiegt! Er ift ja ſchon nicht 
mehr auf Erden, fein Wandel iſt ja ſchon im Himmel und Er hat 
ja Sefum ganz gewiß als feinen allerliebſten Freund. Ach, daß wir 
Ihn auch fo gewiß Hätten! auch alfo im Himmel zu Hauſe wären, 
dann Tönnten wir auch, wenn Welt und Teufel uns verzagt machen 
wollen, ihnen antworten: was wollt ihr von mir? ich febe ben 
Himmel offen und des Menjchen Sohn, der Menſchheit zaͤrtlichſten 
Freund ſtehend zur Rechten Gottes! — ſo würden wir den Sieg 
wohl gewiß behalten. Denn ſo wie es Stephanus ſah und wie 
er's ſagte, ſo iſt's die gewiſſeſte Wahrheit und ſo bleibt's auch 
immer. Dicht unter Gottes Füßen geht aller Kampf dieſer Welt 
zu, alles iſt Ihm offenbar, ſo ſollen wir denn in dieſem Sinne 
und in dieſer Ueberzeugung gen Himmel blicken und der ganzen 
Welt vergeſſen — ihr nur noch ſagen, was wir ſehen und was 
wir wiſſen. Haben wir das ſagen gefonnt, fo Haben mir gewiß 
genug gelebt, ja eim reiches Leben geführt. 


III. 

Was fagt aber die Welt auf ſolche Botſchaft? Sie ſchrieen 
aber laut, fehreibt Lucas, und hielten ihre Ohren zu, bie 
Heuchler! um keine Sottesfäfterung zu bören, und ftärmten ein» 
müthiglich zu ihm ein — fürwahr eine fchredfiche Einmüthig⸗ 
keit! — ftießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. 
Da galt er für über die Maßen fiberführt. Und freilich, wozu 
hatte fie Stephanus gemacht? Zu Verräthern und Mördern bes 
Mienfchenfohnes, den Er zur Nechten Gottes fieht! O dann find fie 
ja Berräther und Mörber über alle Verrätber und Mörder in ber 
ganzen Welt! Und fo war es auch, benn denen Jeſus am nächiten 
gelommen ift, und fie baben Ihn bann verftoßen, beren Eünde iſt 
bie ullergrößtel — Das wollen fie aber nicht wahr haben, das ſoll 
nimmer gehört werten, fo lange fie die Macht Haben, Alle ihre 
Macht gebrauchen fie, folche Stimmen zum Schweigen zu bringen. 
Den Himmel offen fehen und Jeſum zur Rechten Gottes zu feinem 
Beiftand bereit fchauen, ift das größte Verbrechen vor diefer Welt, 
weiche ihren Himmel hier und ihren Mefiins in Gold und Silber 
feben will. Da muß Stephanus ganz fchleunig fterben, damit ex 
ſich an ihrer Autorität nicht noch ferner vergreifen könne. 

Aber iſt nicht dieſelbe Marterſtraße auch Jeſus Chriftus ges 

ngen? — Lebte heute Stephanus und rebete er jo gegen diefelben 
ente, fo würden nicht die Buben und Seiten fo ſehr, fonbern bie 
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falfchen Ehriften aufs höchſte füpreien! O wie vüdfichtelos vebet 
der! Er ift an feinem Tode felber ſchuld, der hohe Rath kann fich 
fo etwas ja nicht gefallen laſſen. Und wozu fügt er ihnen, was 
fie find? Das muß man ja gar nicht den Leuten fayen. Und 
wozu. fagt er ihnen, was er fieht? — Nach dem Gefchmade" ver 
hentigen geiftlofen Namenchriften bat es Stephanus fehr dumm und 
unverfchämt genng gemacht, und fie warnen vor nichte fo fehr, als 
daß es ihm noch einer nachmache. Ach meine Lieben, fo Hug find 
wir noch alle, zu willen, daß keiner von Natur Luſt hat, es Stephano 
nachzumachen, aber ber Himmel macht einem Luft dazı, wenn man 
nämlih in Ehrifto alle Menſchen, ja felbft den hohen Rath liebt, 
dann fügt man ihnen das Noͤthigſte und verfchiweigt ihnen nicht bie 
Herrlichkeit Iefu, wenn man auch ben Tod barüber leiden muß. 
Es kann's nur der Glaube, die Liebe, bie Kinveseinfalt, und bie 
find äußert felten, barum giebt’8 im Ganzen doch fehr wenig Wahr⸗ 
Beit unter den Menfchen. — 

Und recht was Grägliches kommt nun aus biefer Welt. Die 
Zeugen nämlich, welche durch ihre verkehrte Anklage auf Gottes; 
läfterung dem Stephanus, äußerlich angefehen, am meiften zu Tode 
geholfen hatten, mußten auch nad dem Geſetze das meifte von ber 
Arbeit ver Steiniyung vollbringen. Aber fie legten ihre Klei⸗ 
ber, um nngebinderter werfen zu können, zu eines Sünglings 
Süßen nieder, ber hieß — Saulus. Ja das war unfer hei⸗ 
iger Paulus damals! Er diente ten Mördern Stephant und wollte 
ihnen behüfflich fein. O der unglüdlihe Saufus! Das bat noch 
bem Paulns viele Thränen durch manches Jahr geloſtet. Was tft 
dies doch für eine Welti Ein Apoftel wird ein Verrätber an Jeſu 
für dreißig Silberlinge — und ein Helfer&helfer der Mörber wird 
darnach ein Apoftell Aber fchredlich ift'S doch, daß ein Jüngling, 
ber für Gott und Sein Reich meint eifern zu müffen, bei bem 
allem doch ein Gefelle der Lügner und Mörder wird. O wie mäch⸗ 
tig tjt bier die Lüge nes Keufel® und wie wenig Hilft da Stand, 
Rang, Vornehmen und Gutmeinen! Hat einer einen falfhen Meſſias 
im: Herzen und fireitet einer für die Heiligkeit irdiſcher Stätten, - 
fo wird er den rechten Meſſias wohl kreuzigen müffen. 

Und wie iſt Stephanus mitten darunter? Er rief an, ben er 
zur Rechten Gottes ftehend gefehen und ſprach: Herr Iefußs, 
nimm meinen Geift aufl ich hin bereit bier abzufchelden, mein 
Tagewerk ift fchnell und Iuftig velibracht werden, ba bin ich und 
Hopfe an und ich fehe dich fchon an ber Thür, fo reiche mir nur 
einen Finger Deiner Hand, über den fehmalen fchwarzen Bach zu 
fpringen, daß ih Die ganz in die Arme fine. — Iefus ift ihm 
ja ſchon ganz gegenwärtig, er bat oft und immer mit ihm geredet, 
Sefum bat er auch im Herzen, und. bifer Herr und Bewohner 
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ſeines Hergeus iſt au) der Ber ver Coigzleit und Bat alle Macht 
im Himmel nud auf Exven; zu dem fomgt man ganz beim, wenn 
won Ihn bier bei fi im Herzen aufgenommen bat. 

Ach meine Lieben, feib ihr auch fo kurz entſchloſſen, wohin 
ide zu gehen Yabt, wenn euch dieſe Welt nicht mehr haben wi? 
Wollen fie ums nicht mehr unter dem Himmel, weil wir von Jeſu 
wicht lafſen wollen, fo müſſen wir wohl in ven Himmel kommen, 
we wir dann Jeſum ganz Haben. Da können wir aljo fürwahr 
wichts verlieren, fondern mälfen noch das Höchfte gewinnen. „Die 
Welt pergeh' nun, wann fie will} geboren iſt Immanuel! Bei Got 
{offen wir ewig fein: eia Ihm ſei der Preis allein!" — It dag 
aber nicht ver fchönfte Sieg des Stephanus? Er ereifert fich nicht 
wehr, zammert nicht um fein Leben, er iſt's ganz fo zufrieben, wie 
es Gott führt, er will nur, er felbft, bleiben in Chriſto, und das 
zeitliche Unglück ale bie Reiter. gebrauchen, auf ber er in den Him⸗ 
mel entweicht. Nun, Tann man das, fo it ja alles ſchön. Wie 
Ins man beſſer Chriſti Kreuzesbilde ähnlich werden? Hat einer 
recht Ehrifti Krippe-und Kreuz ftubirt, dann tft er immer ſchnell 
entfchlojfen und kommt nie in Verlegenheit, denn er weiß auch bem 
Tod noch zum sllerbeften zu gebranchen, mitten durch Noth und 
Tod tür er fiegreich in die Himmelsburg. 

So kniete Stephanus denn wohlgemuth nieder, da er mis 
Jeſu tur; geſprochen und feiner Aufnahme gewiß war, als wenn ex 
Eh zu Bette legen wollte, und laut rief er, daß es alle behalten 
wud ſich deſſen fpäter, wenn fie einft Buße Abüten, zu ihrem Troſte 
eriunern möchten: Herr behalte ihnen dieſe Sünde nicht} 
Dies iſt fein letztes Wünfchen, daß, was feine Feinde ihm übles 
gethan Haben, fie einft nicht vom Himmel abhalten möge. Ach wie 
fiegt. er hier auf's alferherrlichftel Sünde nennt er auch noch, ma9 
Sünde Aft und verleuguet nimmer vie Wahrheit; er will aber ger 
fo. gelitten haben, daß es jenen nicht ſchade, er eilt in Freuden gen 

wel, aber er wünſcht feinen Mörbern nur vom Deren, daß fie 
einft eben fo fellg fterben möchten wie er. Ah wie Koch: ftchi er 
da über afl feinen Feinden! Wie tief find fie unter feinen Füßen! 
Über er neigt ſich ihnen noch zum Abſchiede liebend zu. Iſt bag 
nicht Menſchenliebe? ja göttliche, ewige? ftärker als der Top? Nun 
bie. lernt man ur vom Chriſtkinde, das willig zu Armuth und Tos 
desleiden Herlam, um uns, ben Verräthern und Mördern zu ewigem 
Reichthum und Leben zu verhelfen. 

Und als er das geſagt, entfählief ex. - Ach wer fo ge» 
zebet, ber kann wohl flugs und fröhlich Aula, ber iſt hier [are 
Kg..ugb anuß, Über Höheres gefebt, zu feines. Herrn Freude eins 
geben. Ach daß unfer Ende fei, wie dieſes Gexechten! daß wir fq 
gena ‚Ineubig, mit aller Welt ferkig wären, ‚alles: Zurückbleibanden 
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Sehen wir anf das Alles, was wir von Stephanus in ber 
Schrift Haben, fo müfſea wir Hagen: -ge wa ein Krieger bes Herrn 
and eine zarte Jungfrau zugleich feinem Gemüthe nad. Er’ hat 
den -techteni :Boautfinn gas Herrn und ift bei Thm ganz zu. Haufe, 
Bier aber will er Ihm num bie Seelen zuführen, benen zu zeugen 
ihn fein Beruf fübet. Gegen tie Sünber und böfen Geifter fiche 
ee tu flammender Rüftung und ſchont leines, werm's aber ams Kebe 
den umb Sterben geht, fo ift ex fo fveubig wie ein Kind. Wie ein 
Knd geht: er durch Löwen und Tiger und tritt anf. Drachen unb 
Bafilisten: - . 
Sehſus gab's ihm durch Sein Wort, daß er überall Sieg hatte, 
Sieg in feinem Amte, Sieg wider die verleumderiſchen Ankläger, 
Sieg über: Die tyrannifche Obrigkeit, Sieg wider alle Feinde und, 
wand das fchönfte iſt, Sieg wiber fein eigne® Fleiſch, daß er feine 
Mörbem. nicht Verderben, fonbern Belehrung unb ewiges Leben 
wünfdt. Willſt du auch Steg haben, Lebe Seele? Hier ‚Tannft 
was lernen, wie's allein gefchehen mag. Es iſt und kein andrex 
Sieg verheifen und-beigelegt, als. mie ihn das Chriſtkind, als wie 
ihn der: Gekreuzigte, als wie ihn auch Stepkamms gehabt hat. Ex 
feept ia feinem Amte gegen alle Wiperfprecher, er fiegt im Verhöre 
sender Obrigkeit, er fiegt auch im Tode nub immer leudhtenber, 
obwehl er Gier immer mehr zu unterllegen ſcheint. Wo millft. du 
vum deinen Sieg, beinen Zrinmpb haben? Ach ja nicht in der 
Belt! — Weher kommt dir deine Weihmachtöfreube, wenn bu eine 
haft? — ach laß fie die nimmer aus der Welt kommen! wünſche 
fie auch. nicht Daher! Derle nicht, Weihnachten fet ſolch Tänbels 
fpisl, wie’ die meljten treiben. Nein, „vom Himmel hoch da Tomm 
Wh her, und bring’ euch gute neue Mähr"! Dom Himmel muß 
keine rende fein, und zum Himmel nu fie Dich auch ziehen. — 
Wo iſt ter Freuden Ort? — Nirgenes mehr, dem 'bort, ba Die 
Ergel fingen mit ben Heiligen all, und ‘die Palmen Ilingen it 
hohen Himmelsfanl. Eia, wären wir ba! Eis, wären wir ba’. — 
Das himmliſche Jernſalem, das In Aauter Gottesliche flammet, hat 
hier nıe Sampf; im Himmel aber. bat es ewigen Sieg. Ach neh⸗ 
met alfo Gottes Wort in eure Herzen. auf, ‚daß. ihr haräber: gang 
himmliſch wertet. „Nimm mich an, o Sefulein, benn ich wünſche 
Dein zu fsin, Dein verbleib ih, weil ſch Iche, Dein, wem ich ben 
Geift wufgebe. Wer Die dient, "bu ſtarker Geld, ver ‚beherricht :di2 
one Welt J Amen. .. — 
4 
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Beute, in Chriſto geliebte Zuhörer, follen wir zu unſerm Trefte 
ſchanen, wie Jeſus Chriſtus, zur Rechten des Baters erhöhet, daB 
Regiment über alle Seelen führt, und zur rechten Stunde mit ei» 
nem Strable Seines Lichtes hervortretend aus tem Verfolger San» 
[us einen Apoftel Paulus macht. Iefus weiß wohl die grinmnigften 
Löwen zu bändigen und in ten Dienft Seiner Kirche zu nehmen; 
Sein herrlichfter Triumph ift aber der Triumph Seiner Liebe, wen 
Gr den Berirrten mächtig zurecht Hilft, daß fie, indem fie alles vo⸗ 
rige verlaffen, nun Seinen Fußſtapfen in Freuden nachfolgen. — 
Ihr wiſſet ja, in Chriſto Geliebte, dad Wort des Herrn, buß Tein 
Meicher in's Himmelreich eingehen kann, und daß die Letzten zu den 
Erften werden müffen, und nun follen wir's auch an Saulo fehen, 
wie ihn der Herr zu Boden wirft und ihn aller feiner bisherigen 
Herrlichkeiten beraubt, damit aber gerabe ihn ausrüftet zu ſiegrei⸗ 
hem Kampfe gegen dieſelben Mächte, beren Vorkämpfer er bieher 
gewejen war. Dan darf ja in Gottes Dienfte nit auf's Unge⸗ 
fähr loslaufen und nach eignem Gutmeinen, fondern muß fi ganz 
von des Herrn Hand bereiten und darnach auch führen Luffen. Und 
Seine Hand ift nicht zu kurz, daß fie nicht aus dem Simmel Bere 
abreichte auf biefe Erde, fonvern erfenne und merke fie nur heute, 
wo fie dich wieder ficher faſſen und aufs neue alfo zurechtlenken 
will, baß du weber tiefe beine Zeit, noch bie Ewigkeit verlieren 
ſollſt. Erkenne heute alle beine Feindſchaft wider ben Herrn, bie 
noch in beinem Fleiſche ftedt und laß deines Fleiſches Willen ganz 
zu nichte machen, fo wird Gottes guter gnäbiger Wille an bir auch 
reichlich gefchehen. Er wird. dich aus der Finfterniß zum Lichte und 
aus aller Macht des Satans zur berrlichiten Freiheit der Kinder 
Gottes führen, daß auch dur mit vellſter Ueberzengung befennen tannft: 
Ja biefer, diefer Iefus iſt der Chriſt der ganzen Welt und Er tit 
mein allertbeuerftes Meinod. Das walte Gott in Gnaden! 

Zuerſt wollen wir fehen, wie Saulns nach Damaskus Tam, 
uub darnach, wie er bu wurde. 


L 
Er dachte wohl nah Damaskus zu kommen als ein mächtiger 
Herr mit großer Vollmacht über Leib und Leben vieler Menden, 
er dachte dort als ein Rächer Iſraels zu erfrbeinen an ben 
Jüngern bes gefreuzigten Chriftue. Lucas fhreibt: Saulus aber 
fhnaubte no mit Droben und Morden wider die Jün- 
ger des Herrn, indem biefe nämlich nach Stephani Tode wieber 





Am Tage St. Panli Belehrung. 321 


einen Steg nach dem andern errangen und bie Botſchaft ber Gmabe 
Gottes auch durch ben von Philippus befehrten Kämmerer ver Ka⸗ 
nigin Kanbaze unter bie fernen Heiden gelangte. Saulus hatte ja 
fchon Ehrifti Wacht in etwas zu fühlen bekommen, ba er Stepha⸗ 
nus fo freudenreich und felig fterben ſah; aber dagegen hatte er fich 
noch gewehrt. Es kam ihm wohl das Bild des fo Holbfeligen und 
für feine Mörder betenden Iünglings immer wieber in die Erime⸗ 
zung, aber er haßte wohl das Chriftenthum barüber befto mehr, 
welches feine Anhänger fo tobesmnthig und fo engelmild machte. 
&r wurde wohl deſto wütbenber auf bie Chriften, daß fie fo wenig 
nach leiblicher Verfolgung und Marter machfragten, welche ibm nur 
noch als legte Meittel, ihrer Herr zu werben, übrig ſchienen. Das 
zum war all fein Athmen ein leivenfchaftliches Schnauben mit Dro⸗ 
hen und Morden gegen bie Ehriften. Er wollte fein Leben daran 
fegen, dieſe Secte auszurotten, weldhe in feinen Augen das Bolt 
Sirael feiner herrlichften Vollendung zu beranben fchten. Als ein 
Bharifäer dachte er, Gottes höchſte Ehre beftehe darin, das Boll 
Iſrael zur größten glänzenditen Weltmacht zu erheben, daß alle Hei⸗ 
den zu feinen Füßen Liegen müßten und mm prebigten bieje Gali⸗ 
läer, dieſe Anhänger eines gekreuzigten Zimmermannsſohnes, daß 
alle Herrlichkeit Iſraels in dieſem ſelbigen ſchon erſchienen ſei, daß 
man ſich nm anf Seinen Namen taufen laſſen und im Bekenntniſſe 
Seines Namens Ihm nachfolgen und alle Menſchen Lieben mülfe, 
— daß ferner Gottes Reich ein geiftliches, iuwendig Berztihes, aus⸗ 
wendig aber mit Kreuz belaſtetes ſei. Das war für Saulus Feuer⸗ 
eifer zu viel; er meinte, bie Ehre Gottes forbere ba das entjchies 
benfte Einfchreiten, wie Mofes einft mit den Leviten an einem toge 
um bed goldenen Kalbes willen breihundert Genoſſen eriwürgte. 
meinte, durch ber Chriften Lehre werde ganz Sfrael von ben eh. 
fagungen ber Propheten abgewandt, denn nach feiner Meinung hat⸗ 
ten bie Propheten doch ein ganz anberes meffianifches Reich verlün- 
pe als es an dem Gelreuzigten und befien Bekennern mn zu 
war. 

Wir fehen, meine Lieben, Paulus wollte für Gott, für Gottes 
Wort, für fein Bolt, für Wehrheit und Recht ſtreiten, ab nahm 
fich Mofes und Clins zu Vorbildern; aber barüber wurbe er ein 
Berfolger und Mörber ber Wahrbeit. Sp Tann denn ein. Menich 
auch, wenn er für hohe unb ewige Güter ftreiten will, noch in bes 
Teufels Gewalt fein ımb von demſelben auf’s Höchite gemißbraucht 
werben. Wie wenig bürfen wir alfo und felber trauen!‘ Nach 
Wahrheit und Gottes Sache nichts nachzufragen,anur feiner eigenen 
Berfon over für feiner Kinder Fortkommen zu Ieben, tft gewiß ein 
verlornes Ding, aber wenn man nun auch für geiftliche ee 


ben will, Tann man doch noch gar gefährlich Irre genen. Und 


* 
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men irre geht, hat as ſich Teine Entſchulbagung, —— — 
wacht es, daß wir Gott und Sein Wort fo mißverſtehen, zu 

nen, Sehe Reich folle wohl mit äußern Gebehrden um —* 
Geproaͤnge kommen und ber Gekrenzigte könne doch nicht der mahr- 
heftige Bott und das ewige Leben fein. : So ſturmte ber Saulus 
‚fort und erbat ch, weil er in Serufalem ziemlich fertig zu ſein 
fhien, vom Dohenpriefter Vollmacht aus, auch in ben jühlfchen 


Bemeinden von Damaskus, die ber Chrifti Lehre auhingen, Män- 


ner unb Weiber,: zu verhaften und gebunden nach Ierufalem 
zu fügren Man muß fagen, Saulus hatte bie SHoheupriefter, 
welde doch Jeſum gekreuzigt Hatten, noch übertroffen. Er dachte 


aber, ‚it es ein möthiges, gutes Wert bie Ehriften zu verfolgen, 
dann mmıh es auch wirklich zu Erbe geführt werben, dann finb fie 
auch überall auszurotten und ehe das gefchehen, barf mas ninmer 
zxuhen. Doc ijt Gott nicht daran ſchuld, daß foldhe gründlichen 


Seelen ihren Eifer im Dienfte des Satans beweiſen, denn Ex giebt 
ignen wieberhoit Gelegenheit, zur richtigen Erkenntniß zu lommen, 
und fahren fie doch bis an ihr Ende fort, fo ſieht man, daß fie 
‚Botiee Unterweifung bebarrlich verachtet haben. Es gefihieht pas 
nur, wenn fie ihre menſchliche Aufrichtigleit und ihre 
abrheitöliebe auch noch aufgeben. Mit dem Dienfte bes 
—* beſteht auf bie Länge auch nicht ein Schimmer des Cintem, 


‚ex. wird fich dann wenigftens als eim- falfcher Schinmmexr erweifen. 


Die Verblendung war bier freilich fehr groß: Saulus will dem 
Reiche Gottes damit dienen, baß er bie armen Chriſten gebusben 
aus Damaskus nach ‚Ierufalem brächtel Sollten fo bie Kinder 
Gattes aus. der Fremde kommen? und follte Jeruſalem ein Gefäng- 
niß für die Seden fein? — Ja freilih, fo iſt's wohl gemorben 
und barum iſt's auch grauenvoll untergegangen. Paulus ‚meinte 
naher damals, fo müfje man dem Werte Gottes bienen und Das 
Kleinod Ifrnels, die Hoffnung ver Weltherrfchaft, um jeben Preis ge- 


:gen ‚bie Bolenner deos gekreuzigten Nazareners reiten. Wie follte. ihm 


ba geholfen werben? Je mehr fchönes und herrliches er von ben 
Myriſten fah, für deſto verführeriſcher und gefährlicher Hielt er ſie und 
um befte mehr meinte er fie verfolgen zu müſſen. — Da war. er 
xecht verirrt! Gott -felbft Konnte ihm mur noch heifen! Aber Der 
chatte ihn: auch ſchon lange im Auge, umb jegt mar Seine Stunde 
:gelommen,. ‚Und ba er anf bem Wege war und nahe bei 
Mamaslus Fam, umlenchtete ihn plötzlich ein Licht vom 
Himmel und ex, fiel auf nie:Erbe uud hörte eine Stimme 
sphe fprach zu. im: Baul; Saul, was:verfolgft du mid? 
ıMDiefe..@efdhichte, wie ber. ‚Her Shriftas, fo .wundberhau:rein. griff, 
As Saulus zum Aeußerſten fortfchweiten wollte, ‚emählt nachher 
Paulus ſelbit noch sveintal ‚im der Üpoftchgefchichte, feindhf.ken Zu· 
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den auf äfietlichem Plage in Zernſalem, als nachher auch vor 
Feſtus und Agrippa in Cäfarien. Ste hat bes Wunderbaven viel, 
and, geſchieht jo wie damais nur einmml. in der Welt, obwohl ‚fe 
dem Weſen nach unzählige Male wieder geſchehen iſt. Miles, was 
hier ſewohl son Saule ale nachher von Ananigs berichtet wird, Het 
für uns ehwas feltfames.und Üübervafchenbes, denn es hat noch etwas alt⸗ 
deftomugtliche Weiſe in Stimmen und Eyrfcheinungen, währenn uns Gott 
det Dusch Sein apoftolischee Wort auf geebneterem Pinde-feitet. Aber 
he ſollen uns darüber micht nundern, da es Ja hier eben galt einen 
Mpoftel zu ſchaffen Durch den wir uachher die lautre Predigt bis an den 
Jängften Tag haben follten. Gott redet ja nach dex Menſchen Verſtaud 
und Sprache, fo zebet auch hier Zefus, Gottes perfünliches Wort, 
durch eine Äberwältigenbe Erſcheinung und äußenlich hörbare Stimme. 
Die Apoſtel bilden das Mittelglied zwiſchen altem und neuem Teſta⸗ 
mente: ihre Erwählung geſchleht nach Art des alten Teſtaͤmentes, 
ihre Predigt ſchafft aber die Kirche neuen Teſtaments. Nicht we—⸗ 
niger alſo iſt uns. geſchehen/, ale Saulo, unſern Glauben gewiß zu 
machen, ſondern wohl mehr, denn ihm geſchah dies ja alles ‚um 
anſextwillen, damit ar nuſer Apoſtel würde, ber uus alle Herrlich⸗ 
keit, die er erfuhr, nun in klaren Werten lehrte. Was damals in 
vauli Innerem vorging, ſteht hier nicht. befehrieben, daß er aber 
te gewaltige Anfaffungen von ber Gnade Gottes gehabt hatte, 
wiflen. wir, Er Hatte. jedoch, was fie wirken wollte, immer 
—— alã Anfechtungen bes boͤſen Feindes niebergefämpft, ram «ber 
gefiel es, wie Paulus ſpaͤter an ſeine Galater ſchrieb, dem lieben 


Motte, der ihn, von feiner Mutter Beibe an ausgeſondert und buch 


‚Seine Gnape-berufen hatte, daß Er Seinen Sohn in ihm offen⸗ 
Harte: (Bal; 1.15 f.) amd wie ein Blit fiel es auf ihn umb. warf 
ihr ganz zu Boden. Ein himmliſches Licht umfing ihr, indem ihm 
‚feiner Augen Licht erloſch, ‚und eine Stimme rief. ihm zu: Sant 
Saul, was verfolgft du mich? — So ftellte ſich ihm die Liebe 
Gottes in den Weg mb: wollte ihn num nicht ‚weiter raſen laſſen. 
Ber Jeſum nicht kennt, deſſen Religionseifer ift immer Nafesei. 


Und da er fragte: Berr, ‘wer bift du, ber da redet? — In 


wohl verfolge ich weiche, aut bin auch fehr unghicklich dabei, ich 
dachte aberx, ich mußte es ihn wach Gottes Geſetz, — da ſproch 
der: Her: Ich⸗bin Zeſus, den du verfolgſt: Ah lebe wirllich 
‚in himmliſcher Klarheit, Ich bin dein einiger Meſſigas, ber ganzen 
Welt Heiland. In min iſt alle Herrlichkeit Sfraels. — fe: 4 
‚ey Art iftder: Meffias? - In nun befam-Iha Zul pr nen, ui 
war Su: - Tauter ; Richt. und, ig ‚menfchlichen: Etidnu 

mg. derſelbe Defuß, der vor Kurzem to ichmoͤhlich ehren nr 
ben! Beins.deu Gekreizigte lebte alſo in berwelilicher Herrlichteit 
and ar: hatte gedacht, Fſus hei zun wende; mn Ihraels Maſſas izu 

41? 
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fein und ber Propheten Sprüche wirdig zu erfüllen. Und mun hatte 
Der alle Majeftät, daß er ihren Glanz Teinen Augenblid ertragen 
konnte. Und dieſer allerhöchfte Herr hielt ihn, feinen‘ Verfolger 
boch fo werth, ihn auf dem Wege des PVerberbens aufzuhalten! 
Nein, einen folchen hatte er nicht verfolgen wollen. "Une doch hatte 
er diefen bisher In feinen Gliedern gehaßt un ihm nachgeftellt! 
Er hatte wohl gebacht: Jeſus ift tobt, wir: haken nun bloß mit 
den Züngern zu fchaffen; aber in ben Züngern hafte er doch Iefum 
d. h. den Eott der Gnade und das Himmelreich bes Geiftes, ba 
der Herr in irdiſcher Armuth, ohne weltlichen "Glanz auftrat. Und 
Zeſus Hat Sich feine‘ Feindſchaft auch ganz angezogen und will ganz 
ſich zurechnen, was Seinen Jimgern gefchehen ft. Unb -mın, wie 
willig tft Ei Doch noch, zu reiten und zu vergeben! Als Stepha⸗ 
nus im Tode für feine Moͤrder bat, da war es Saulo wohl wie 
Schwärmerei eines Ohnmächtigen erfihlenen; nım befam er aber 
biefelbe Gefinmung an dem Herrn felber zu jeher, ber boch alle 
Macht Hatte. Und der Herr fügte: Es wird dir [wer wer- 
den, wider den Stachel zu löcken, b. 5. gegen ben Gteden, 
der dich zur rechten Arbeit des Geiſtes im Reiche Gottes und zur 
Erfüllung deines bir zugebachten Berufs antreiben Toll, noch hinten⸗ 
anszufchlagen wie em muthwilliges, eigenfinniges Rind. Ja «es 
macht große Mühe, man muß viele Gnabenerwelfungen in ben 
Wind fchlagen, wenn man nun noch verloren gehen will. Seins 
läßt ich wohl verfpotten, verfchmähen und verfolgen In viefer Welt, 
aber es fihlägt dem’ Verfolger felbft doch ſchwere Wunden an fels 
ner Seele, daß er bie Liebe felbit baffe, und ein Gefühl bekommt 
einer ſchon Hier davon, baß ihn ber Friebe immer weiter flieht. 
So wie man fich wider Chriftunt ftellt, fo muß man fidh felbft ver» 
wunden, und endlich muß man mit allem Guten brechen, auch mit 
Gewiſſen, Ehre und Redlichkeit, wenn man fortfahren will, gegen 
das lautre Evangelium zu fechten. Das geht aber ſchwer zu, und 
I ame anzufehen. — Jeſus wußte ja, was Er an Paulo 
baden wollte. Er Tannte ihn ja, ehe er geboren war, fo muß man 
denn Jeſu Worte Hier als recht zärtliche Liebesworte erfennen: 
Siehe Ih Jeſus bin doch dein Mefflas und will's auch in innig⸗ 
fter Liebe fein; num Habe Ich dich ımb du folift Mir wahrlich 
auch nicht wieber entlommen, du gehörft Mir als Mein Lieber Dies 
ner, als liches Kind Meines Haufes, Paulus aber Iprach mit 
Zittern und Zagen: Herr, was willft Du, daß ich thun 
foll? Sa Dein bin ich für Zeit und Ewigkeit! Baulıs felbft 
fehreibt davon nad vielen Jahren an die Galater: Alfobald fuhr ich 
zu, ſobald Jeſus mir als der ewig Iebenbige Herr bes Lichtes offenbar 
geworben war, und befprach mich nicht mit Fleiſch und Blut, ob 
die nun Hoch etwas einzumenber hätten. Die hätten ja freilich noch 


— 
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wuenblich viel einzupenben gehabt. Er fagt;much au. Agrippe (Mn. 
26, 19.) "Sa war ber himmlifchen Erſcheinung nicht ungehorfomg;. 
ſondern prebigte von ba an, Juden und. Heiden, dah fie Yufe thä- 
ten und ſich zu Gott belehrien ‚und thaͤten rechtſchaffene Früchte ber‘ 
Buße. Saulus mar fo hoch angeſehen hei ven Hohenprieſtern, er 
hatte ſich Sinen früher fo ſehr empfohlen, er hatte es bei. ihnen 
noch weit bringen koͤmen, up» hätte er nur nach dieſer Seite fich: 
bedauernd gewandt, ſo würde ihm ben. Teufet nachher auch. ‚alles. 
wieber wuficher gemacht Haben. Gar viele gehen fe: verloren, daß 
wenn bei. ihnen das Licht der lebendigen Wabrheit nur ſo eben 
durchſcheinen will, fie dann fragen: Wie wird Das aber zu meinen 
Verhaͤltniſſen, zu Weib und Kind, zu Nachbarn und guten Freunder, 
zu Stabt ober Land paffen?. Und daun wifl’8 nirgend paſſen, und 
fol auch nicht paſſen; aber dann iſt auch die Ueberzeugung, bald 
hinweg und bie Finſterniß wird num noch dichter als zuvor, Paulus: 
frägt darum ſogleich: Herr was willſt Du, daß ich thun Fol? Biſt 
Du ber Herr, nun fo will ich Dein Knecht ‚fein ewiglich, gegen die 
Wahrheit milk ich gewiß nicht kämpfen, Ich weiß aber nun nichts 
mehr. Hab’ ich bei. alfem. Gifer fo völlig irre gehen Können, bafı 
ich zum Mörber der Wahrheit wurde, nun fo mußt Du ewige Liebe 
und Weisheit mich felber leiten, fonft kann ich keinen Schritt mehe 
thun. — Ach wohl dem, der ur ehbenſo erſt ficht. Won jet ab: 
wollte Paulo nichts eigemes wehr denlen noch veben noch thun mb, 
fo warb er, per Weltüberwinder, noch Apoſtel. Wir fegen aber. 
auch, daß Paull Sünde ähnlich. wie. Die des Thomas geimefen war, 
der auch augenblicklich zu Ielu Füßen fant, da ex Shn..ol8 ven 
Auferſtandenen ſah. Paulus wurde vun ja auf eine Ahnliche. Weiſe 
geheilt, weil auch ev als Heibenapsftel eine fich Immer gleich blei⸗ 
bende -Außere Erfahrung... von Chrifti Anferfiehung, haben .folltes: 
Hier ſollte nach Jeſaiä Ausdruck ein Starker geraubt, ein 
Apoſtel, d. h. eis geiſtlicher Vater vieler Geſchlechter und Völlig 
geſchaffen werden, und das mußte einer jein, Dex. für. was Hohes 
und Großes, Iſxaels Ehre und Gottes Reich alles. wagte. Saulus, 
bes Verfolger, um per Hoffnung willen des meſſianiſchen Reiches. mußte 
wohl Ehrifti Apoſtel werden. Ehriſtus, die allmächtige Liebe und 
Weisheit, konnte ihn nicht. ſo verderben laſſen, da ſein Inneres doch 
eigen nach ihr ſcheie, Kein, gadrer war. mie er tauglich urm 
Apoſtelamte, denn feiner Innute fo wie er alleg an ſich in ben Dienfk 
ber Wahrheit geben, Darum fagt ex felbft ja au, daß er: von 
Mutterleibe an * auserwählt geiwefen wäre, aber ais ſeine Stube 
ba war, ba mußte er wie ein Eichhaum durch einen geiwgltigen 
Hieb des Herrn erft umgeworfen werben. Da hielt er's aber nicht 
mehr für Ehre zu wiberfireben, fonbern nun wollte er nichts andere: 
mehr als dieſes Herrn Willen, Da, hene er nur viel einzubringen: 


€4® Am Tage St; Vanli / Belehrung: 


usb: war Dee: Menſchheit —— tevern, bie’ er bieher 
nicht hatte zu Ehriſto zulaffſen wollen. 

—* Herr ließ ſich auf weilerts min echt mit ihm ein; 
ſendern obwohl Er Selbſt ihn dadon Aberzengt hätte, daß Er, Je⸗ 
ſas von Nazareth, lebe und alles Licht des Himmels ſei, fo * 
er nun doch verer Liebesdienft empfangen, denen er fo eben 
noch den Tod gedroht hatte. : Jeſus ſprache Stehe auf und gehe 
in'die Stadt, da wird man ber fagen, was du thun ſollſt. 
&o maß er nun! Schüler zu Damascus werben: bei ben Galilaern, 
bie er für bie ae Thoren gehalten en und Jefus elf 


vaels —8 darum waren fie feiner Serungen' —** ige 
füßig geweſen, aber auch nicht feiner nun angehenden: Erftihrungen 
won -Chrifto.. Darum waren fie auch ur exftarrt vor Staunen, 
md das ganze lieb Ihnen geheimnißvoll und unverſtändlich. Jefns 
ift Immer jedem einzelnen nur gerade bie Antwort auf das Fragen 
feines Herzens nach Gottes Gemeinſchaft und der Wahrheit, um 
wie wir Jeſus kommt, fo kann ichs nicht gang eben andern ſagen, 
denn fie verſtehen es. nicht fo. Une will einer nur am anbern bei 
Heren Ehriſtum ablernen, fo bat er 'einen. tubten Chriſtus, wie 
manche auch hoͤlzerne und andre Bilder verehren. Saulus verftanb 
aber gleich, was Dies alles mar, Doc mußte er blind fein durch 
mei Tage. Er follte den Beweis em fich ſelber halben, vaß Iefus 
von Nazareth nicht zu gering: fet, fein Heiland zu fein, er follte 
ua, nachbem er Jeſu Licht gefehen, ber ganzemulten Welt vergeffen 

ein ganz meues anfangen. Jetzt wer ja all fein bisheriges 
Bi zu lauter Thorheit und zu lauter Verberben gemacht. Nun 
ſah er die Macht der. Sände an fi und bie funchibare Lift des 
Seins. O was wird in ber'brei Tagen alles in ihm vorgegan⸗ 
gen fein! Wie viel Rene Über all fein biäheriges Thun, wie viel 
Ihranen um ven holdſeligen Stephanus und um bie anbern lieben 
Chriſten, die er hingemorbet ober voch gemartert Hatte. Am liebften 
Hätte er wohl nie mehr was gefeben, * mehr gegeſſen noch ge⸗ 
trunken. Und fo müſſen einem feine Sunden and) werben, meine 
eben, daß einen Eſſen und Triufen, dic und Sehen in biefer 
Wet’ darhber vergeben. 

Wie anders kam nun Saulus alfo nach Damascus als er 
gebacht hatte! als ein armer, blinder, fchivergefchlagener Bettler, 
sicht wiffenn, was nun wit Ihm werben Ar und wozu er noch 
süß fein Tönne, ber es fo arg gemacht. Aber ba.hatte ex ja Chrifti 
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Bi un fich, Inter. Niedrigleitz umer ſo hatte er wuch: wer. Schu: 
in ſich, er launte deu rechter ‚Meffine: und wußte, daß es der Ges 
Itemigte ſei, umb bem hatte er am fi) abs’ ben ewig Eibenbigem, 
Gimmtliich verklaͤrten imnd dabei als' pie Sarınherginfte aiche geten die 
verirrten arnen ·Sunder lemıdn gelernt. - 

19 ı Men. Unruhe und Sorge um das Nommon der Herriichten 


fie: war zu fehen umeizu horen für bieferigen,. weiche ihrer genisßen 
wählten, aber er hatte fis bisher. fo geistig — en Hatte! ge⸗ 
gen fie zu firviten vermochte. — Ach u „dahß wir ale 
ſeichen eſchmit im Leben ſchon —— alias. fruhere 
Sorgen und Trachten und Yagın. mit dem Belenminiß - aufgeben 


— Iſue iſt es, ver. mich laͤngft Tomte; (ängft nich ſuchte, Er, 
Das: ewige Licht und Leben. and zugleich Gottes Vanm in unfſerm 
Fleiſche, das der Welt Sünde trägt, Er iſt es ber mich Kingft in. 
bee Taufe, zu Seinem ewigen Eigenthume geiweit und. angenommen 
und ich mußte 8 ze verachtete e8 gun. O ſchundliche Bind⸗ 

or! 


Und kaum ii Saulus fo. geichlagen und wi fo geſegnet in 
Damasens eingezogen und hat feine Herberge bei Judas in ver 
geraben Straße gerommen, da iſt ver Herr ſhen bei einem Zünger, 
Namens. Ananias geſchäftig, durch denſelben Saulo neue Segnum⸗ 
gen zugehen zu laffen. Die neue Pflanze des Himmels Soll feſt 

eingefetzt, mit lauter Liebe ſoll ſie begoſſen werden. Ananias wohl 
immer in imigem Berkehre mit beit Seren, ‚hört ſich Beute. in 
einem verzichten Zuſtande vom Herrn gerufen: Ananiak — wub: 
er fpricht: Hier bin il O hehes Amt, vom als Sein’ 
Bote begehrt zu werben! und doch kann es jeder haben, ber nur 
auf des Heren Stimme Iaufcyen gelernt hat. Und ber Herr ſprach: 
„Stehe anf und gebe in die gerade Straße zu Juda und 
frage nach Saulo von Turin" — Was? nad dem fragen, vor 
dem alles bangte wie vor einem reißenden Tiger? Ja ber Herr. 
best. ihn ſchon zunor gezähmt, darum fagt &x au: „denn ſiehe, 
er. betet. So iſt er zahm geworben”. Uber Hat denn Saul: 
nicht fonft gebetet? O gewiß viele Male des Tages; aber er bes 
tete‘ fonft falſch, wenn Fig heftig und inbrünftig. Er betete ja ge⸗ 

gen Ghriftum und Sehr Reich, und für eine ertrkumte. : 
—* ſo war's denn ja alles kein Gebet, deun unſer Gebet taugt 
ntehte durch unfre Regungen und Worte, ſondern es ift bloß autze 
durch ben Iuhalt, wenn ber nämlich Ghriftns Jeſus iſt. Meet 
aber einer erft wahrhaft im Namen Jeſu, daun follen wir ihn auch 
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nicht fürdhten, wäre er auch- fonft in feinem Irrwahne einem T⸗ 
ger. glei geefen, ech weiß ed ber Gere all im Cirambe, 
ur wahrhaftig in Seinem Ramen beiet. Das ünfere Wort macht 
es nicht. Hier aber fagt Er's felber an. Ananias: Siehe, jemer 
betet, fo muß es wohl wahr fein. Und ferner bezengt ber 


dem Anavins Siehe, Saulus wartet fogar auf bich, dich A 
Augenlicht 


ſchon im —2 geſehen und von dir erwartet er ſein 

wieder. Das ſoll nämlich bein Geſchenk an ihn fein, wenn du zu 
ihm kowmft, daß bu ihm das Augenlicht wieder gebeſt durch Auf⸗ 
legung deiner Hände”. — Durch die chriſtliche Kirche Lernen wir 


ja erft geiſtlich ſehen, ſo wird das bier an Saulo auch leiblich ab⸗ 


gebildet. — Anaunias ſoll aber auch das leibliche Geſchenk mit dem 
geiſtlichen bringen. So en eins, nachdem Er fih jo himmliſch 
an Seinem Berfelger gerochen, auch Seine Jünger ſich rächen au 
ihren Feinden! O Daß. Er Sih fo immermehr an mir rächen 
möchte! Ja fo meint Er’s, wenn Er bich kraul, blind, arm, hulfs 
und troftbebärftig werben laßt. 

Ananias belennt aber feine Schwachheit: Ach Herr, ich tann 
meinen Ohren kaum trauen, böre ich denn richtig? — dieſer hat 
unſre Brüder ja in Jeruſalem fo verfolgt und will uns bier auch in 
Feſſeln fchlagen, zu dem foll ich nd gar hingehen?" Ja fo ſchwer 
wird es auch / den beften ‚noch an die Macht ber Gnade für: anbre 
Seelen zu glauben: ‚Der Herr: fprah: Gehe hin! Ich weiß 
wohl, was Ich fage, denn biefer ift Mir ein angerwähltes 
Nüftzeug, daß er- Meinen Namen trage vor Heiden, Kö⸗ 
nige und Ifraeliten. Das konnte ihm Auanias freilich bisher 
nit aumerlen, aber ber Herr wußte es, denn Er iſt's felber, 
ber es macht, Etwas and Nichts, Licht ans Finſterniß. Das 
laun Ex allen. Über auch bie größten Helden Gattes 
find an ſich weniger als nichts, fte ſind Verderber unb Merftörer, 
wenn Gottes Ginabenlicht im ihnen nicht leuchtet, wo aber Sefus 
tms Herz kommt, da wirb aus bem größten Berfolger ber gewal- 
sie Zeuge. Das: macht Jeſu wunderbar verneuende Liebes⸗ und 

Gnadenmacht. Und Er verfteht zuver, ehe fie es ſelber 53 
ahnden, wonach Die Seelen eigentlich fich ſehnen und darüber eft 
ungebehrdig um fich und auf ihre beſten Freunde ſchlagen. Kom⸗ 
men die nun wirklich zu Jeſu, merlen fie Ihn endlich auf ihrem 
Wege, daß Er Licht und Leben und alle Majeſtät und —— 
zugleich iſt, wahrer Gott: und wahrer Menfch, zum Trofie der 
Sünder, dann ſind fie..in ihrem Elemente, dann hört das grünmtige 


Teuer : War auf, aber eine ſich gleichbleibende feige Sluth erfüllt, 


fie, bem Herrn immexrbar enigegemyumallen, und, ganz für. Sein 


himniliſches Reich Ichend, der Mitmenſchen ewiges Woebl unter al⸗ 


lem üUngemach zu- ſuchen 


= 


| 
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Am Loge St. Pauli Beſchenüg. 48: 


Jeſus fagt: Ich will ihm zeigen, er ſoll es erfahren, wie 
viel er leiden muß um Meines Namens willen: Hat einer 
den höchſten Schatz im Befis und foll ex ben an bie Menſchen 
ansbieten und mitiheilen, fo muß er daran auch die ganze Menfch« 
beit und fein eignes Herz zugleich auf's Hieffte lennen lernen. Ina 
menbig giebt Jeſn Rome bie bimmlifche. Seligleit, aber je größere 
Barft 22* deſto größere Uninſt auswendig. Willſt du aber deine 
haben, fo. muß beine: Seele verzweifeln und verder⸗ 
ben. — Ananas wußte ja, daß das Himmelreich bier noch zugleich 
renzesreich fe und nım Hört er, daß ber Saulus, welcher nach 
feinem eignen Beleuntwiß, dachte alles mögliche ‚dem. Namen. Schu, 
vom Nazareth zuwider khun gu mhllen, baß ber ;wun- ein ganz be⸗ 
fonpver Kreuzträger werben: follte: auserwählte Nüfizeuge werben; 
bier ja num durch außergewöhnliche Leiden. Und das iſt ber Fort⸗ 
ſchritt des neuen Teſtamentes nor dem alten, daß hier Gott nicht: 
mehr ſo mit tanſendfachem wunderbarem Dreingreifen zu äußerlichen 
irdiſchen Ehren bringt: das wire jetzt, da alles ber ‚helfen. Ewigteit⸗ 
entgegenftrömt, nur unnuũtzer Aufenthalt — nein jet hat man mit⸗ 
ten im Leiden ſchon immer am: Ehrifto deſto guößeren Taoſt und, 
befto heiligere Freude. So dheuer fol ver Jefusname, vem Gau 
Ins -erft alles zumiberthat „Mur noch werben, daß er .barüber alles. 
mögliche, Mühe ohne Gube, tägliche Noth, Schande, Schläge, Ges: 


faͤngniß und blutigen: Tod willig. imb- freubig leiden, ja ſich's noch 


zur hochften Ehre ſchätzen wird. — Ein ſolcher fteckt in dieſem 
Saulus. Das weißt bu zwar nicht, Ich ſage es dir aber, ‚ben 
Ich mache Ihn bazır.. 

- Da ging nun Ananias ohue Saͤumen «zu bem fa ſehr. gefurch⸗ 
teten Saulo, und die Haͤnde ihm auflegend, ſprach er gleich: Kies 
ber Bruder Saul, ich kenne dich ſchon als Bruder, der Herr 
hat mich geſandt (der dir erſchienem ift.auf dem Wege, 
ba du berlamft).daf bu wieder. ſehend und mit dem hei- 
ligen Geiſte erfüllt werbeft. Und alſobald fiel es non, 
feinen Augen wie Schuppen und er warb wieder fehbenb. 
Bisher war er wohl fchon ageriſſen: von den Phariſäern und Ho⸗ 
beuprieftern, nun aber war. er auch durch Ananias Dienit- mit: 
Chrifti Kische verbunden, in welcher die Ströme des heiligen - Gei⸗ 
fies Hin“ und herfließen. Und nach’ Pauli eignen Erzählung (Ap. 22) 
fogte Ananias anch: Und nun, was. verzendft du? Siehe auf und 
laß Dich taufen umb .abwafchen veine Sunden und rufe an ben Nas 
men bed Herrn. Und bier erzählt Lucas nur: Und. er ftand- auf 
und ließ fich tanfen und nahen Speife zu ſich und ſtaͤxkte 
ſich. Wir aber follen daraus mig Freuden lernen, daß das erfüllt 
werben mit dem heiligen Geiſte, durch die Taufe vor ſich acht, und 
daß wir nun allzeit in Chriſti Ramen den Vater mit Kinblicher Zu⸗ 
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verfiäht ‚Kitten follen. In Chriſti: Kerche ſollen wir, wenn: wir fie 
er wahrhaft mit wafern Herzen gefimben. Gaben; gang wenhlgenusth: 
fein und eſſen und winken zu GOstbes Dobr, ber: he von größten: 
Rarkmer. gehelfen und ſo freundlich ans: Guaden jur Geneinfchaft 
Seines heiligen Geiſtes anfgemeinmen. hat. Ach wie wei iſt doch 
von Gott mit: der Taufe vermadiet ſurwahr alles in Eivigfeit, under 
doch wie wenig machen firh die muiftei ms ihr! Dafür —— Ta fie fie 
aber auch —— blind und bleiben es, un wahre Zreude 
Herz. 

—2— blieb nun noch etliche Tage gu Damoseneı bei ven. 
Ihagern, mit ihnen ſich gemeinfant an Jefn Gmape zu erwärmen, 
mW zugleich predigte er auch fon In den Schulen Shrikum, 
daß verſelbe Gottes Sohn fei, naht ein ürdiſcher M 
wis Ihn der fleiſchliche Sum ber Juden Hoffte, ſondern bes ewigen. 
GSottes weſentliches Ebenbild und felbit wahrer Gott, ımb daß Er 
demgemäß auch ein viel höheres Neich in den Seelen babe ale fich 
bie Phoarifier jemats mit ihrem fleifchlichen Simie erträmmt Hatte. 
Die. Iuven aber entfegten fi über dieſen Umſchwung in PBanlo- 
um Toten es gar nicht faſſen, daß, ver längft bie Bekenner des 
—— Zefu:tin Jerufalem verfolgt, und mun gelommmen war bier 

bie Chriſten gefangen zu nehmen, num felber Ehriſtum Jeſum ver⸗ 
inbigte. Da wetden viele wohl geſugt baden: Nun fteht man, Daß 
am dem wie was. geweſen! Wie könnt’ er fonft fo unfchlagen? — 
Mer — da ſieht man, wohin der allzugroße Eifer um die Reli⸗ 
Rengſachen führt! Nun hat er ſelber ven Berftaud — unb 
welcher Narr, daß er bie fchöne Laufbahn in Jeruſalem, ee. 
ſo a angefchrieben jtead, -aufgtebt, und wili hier num in feinem 
Hochmuthe ein eignes Reich mit. ven Ghriften mfawgen! — Das 
alles bat die. Welt damals nicht zu fafſen vermocht, denn ſie wur 
damals fo wie Heute und tft Heute fo wie damals. 

Sanlus aber ließ ſich dadurch nicht im mindeſten irre machen, 
er wußte wohl, was er hatte und woran er war, er. wußte auch, 
daß dieſes Reden mb. Spotten ein gar geringer Anfang von dem 
wer, was er noch würde erfahren müſſen. Darum warb er je 
mehr Iräftiger und trieb bie Juden ein, bie ge Damas⸗ 
ens wohnten und. bewährte es, daß Dieſer iſt der Chriſt — 
ja dieſer ſelbe, dem er bisher verfolgt hatte, daß dieſer arme Jefus 
von Nazareth, der. Gekrenzigte, der nun, ber Welt Blicken entzogen, 
ſich fort und fort durch bie Prebigt Seiner Jünger vernehmen Kit, 
Daß ber fei ber einige unb währe Heiland, von bem Mofes und 
bie Propheten geweiffäügt, und daß Er durch Sein Leiden und Sein 
Auferftehen für Ifrael und ale Helden ihr Licht geworben fel 
We. 26, 23.). Nun fah ‘er, wie Äberfchwänglich herrlich Gott 
Seine Berheikung erfüft Hatte, fo Koch, da ehı fleifchlicher Menfehe 
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aber davon keinen ·Begriff hat. Das wirkte Bairlus jest zwar vom! 
erften Zäge-ail; aber indem fich der Widerſpruch der Welt erhob; 
(inte er 68 immer beffer, auch anberen nie ſeli elgmmadpenbe Wahrhekt 
am: ben: Büchern des uften Teſtanientes fen.‘ Damit wear 


es nun rt et daßPeeult — —— auch bald Be 


febfagen wird. - TR we ng der rechte Se der ais Chrift 
geprebigt wird; und wo das noch ift, ber wird er voch ſelten ger! 
prebigt, © 3 wirklich ben Perfonen alſo vorgeftellt, daß fie ein: 
Rügt von: Se an "06 bekommen, was 68 ungefähre mit ofefent 
—* uf ſi bvae abet geſchieht, d. h. wo wahre, le⸗ 
bendige A ans Got feRBft im Worte der Prebigt an bie! 
Seen bringt, da werben etlidhe wohl fehl froh, ber große Haufe 
aber bat es feinen Spott und wird ch endlich grimmig. Paulus! 
mußte bald bei Naht und Nebel In einem Korbe über die Stabt- 
mauer bmmflüdten. Das ift aber hente noch daſſelbe, daß wenn bie) 
Seelen vor Gott werth werben,‘ invem ſie Gnabe in Jeſu 
Chrifto erfennen, annehmen und preifen, fie dagegen eben dadurch 
bei der Welt ſich unwerth machen: Kann es nınf@nicht anders fein, 
fo will 1 mie bach. Gottes Freunpfäheft wilnfchen und abtwnrten 
wire Die Welt gegen Ihn Bunen wird. — Er wirbt aber auch mr 
bein: Gerz amf dem Wege 'beined Lebens, höre Ihn nur Heute guf’s' 
neue, daß du Seiner ebenfo froh werveſ und dein ganzes eben‘ 
ben Haren Bewels fiefere, daß 3 biefer Jeſus fet der te 
BGebet. Dank mb Preis ſei Deiner Liebe, du ewiger gar 
und Heiland, daß Du unfre Seelen ſo freundlich fuchft ımb willſt 
uns dem Verderben micht laſſen; verleihe uns insgeſammt, daß w 
Peine freundliche Stimme erfennen, von allen Sänben mid Irrthll- 
Fre laſſen und Iont befennen, top: man's bei Dir allen ewig gut 
Amen. 


[) 





Am Inge Mari Reinigung (2. Febr.) 
5 —* 1-4. | 


In Ehrifto Geliebte! Der afte "akte Siemeon hatte, wie das heutige 
—— meldet, bie Gewißheit im heiligen Geifte empfangen, 


[3 
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Unterllegen in dieſer Wels und durch Sterben. Died Sterben ii 
aber auch ein ganz beſonderes "Sterben, ein Sterben voll ber größ 
ten Lebenskraft, and da das Leben den Sieg behält. — Dies Kind 
bein in der Krippe ift :geforhmen ein großes euer anf Erben anzu 
‚ richten und bald byennt. es gas luſtig. Dineingezogen wird wohl 

uillis, aber bie Weiſe, wie die Menſchen davon erfaßt werden, iſt 
ſehr verſchieden: Einige kohlen und glimmen nur und darnach zer 
fallen fie in Aſche, andre flackern gar praſſelnd auf und noch am 
bere fahren wie Stephanus In der Lohe gen Himmel, ihren Platz 
neben Chriſto zur Rechten Gottes einnehmend. Gebe Bott, daß wir 
lebendige Opfen werden, eir Wohblgeruch Gottes, der zu Ihm 
triuinphirend auffteige wie Stephanus Geift! Meine Lieben, geftor- 
Gen muß fein in jedem Falle, heute aber wollen wir lernen, wie 
man mit Freuden flerbe unter lauter Siege. 


L 

Bor unferm Texte iſt erzählt, wie bie zwdlf Apoftel zu Ieru 
falem, nicht vermögend das eigentliche Prebigtamt neben der Armen⸗ 
pflege gehörig zu beforgen, zu ber letzteren fieben Männer voll hei⸗ 
liges Gelftes und Weisheit wählen ließen und biefelben unter Gebet 
und Handauflegang zum Diaconen⸗Amte einweihten. Unter biefen 
ben war auch Stephanus, von dem wir Heute lernen follert. Von 
hm fagt num unfee Text: Stephanus aber, voll Ölaubene 
und Kraft, that Wunder und große Zeichen unter bei 
Volke. Obwohl er nicht äffentlih iu der Gemeinbe zu prebigen 
hatte, fo führte ihn fein Amt doch in viele Häufer, zunächft zu ben 
ehuilten. Da aber in vielen Häufern auch noch unbelehrte Juden 
wären, fd gab &8 bild viel Frägene und. Streltend gegen ihn, und 
Mberall mußte er won Chrifto zeugen. Und ber Herr erfüllte hn 
mit großer Glaubenskraft, daß vor ihm die böfen Geiſter und bie 
Krankheiten das Feld räunten mußten. Diefe Jeichen waren freilid 
nicht die Hauptſache felbft, aber fie zeugten doch von ihr, und das 
Wort iſs am’ Erbe doch ganz allein, durch welches er alle feine 
Siege erfocht. Darum, wo man das Wort Acht Hat, va hat mar 
alles in ber Form, wie e3 Gott gerade zu ber Zeit geben will. 
Wohin er kam, bu wurde durch Sein Wort ımb Zeugniß Chriſt 
Kreuz mächtig. So hatte er herrliche Siege in feinem Amte. 
Und auch heute noch iſt ber Name Chriſti mächtig genug, alle Berge 
and Mauern in unferm Wege umzuſtürzen und zu verfeten, wenn 
wir's nur verfichen ihn anzurufen und in demſelbigen zu wirlen. 
Das verbroß aber die Juden gar ſehr, namentlich die von griech 
ſcher Bildung. Es gab nämlich in Serufalem eine große Anzahl 
von Iuvenfchulen je von ben werfchiedenen Landsmannſchaften, von 
Keen Juden In der Stadt wohnten. Da Hatten bie Ribertiner, 
dv. h. Kindes früherer jürifcher Sclaven, welche weit umber ut 


\ 
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She: Sriben verkauft gewefes und fpäter. frei geloffen. uab zurädieer 
Bert waren, ihre befonbere Schule und Zuſammenkunft unter eignen 
Borfiehern, dann gab «6 auch Schulen ver Eiyrener und ber Alexan⸗ 
drier aus Nordafrila und aus Egyhpten, baun anders aus Eilicien 
und Klein-Afien. Mus beram Mitte mochten beſonders mauthe Chrie 
ften geworben ſein. Und wie ſolche Schufen oder Bonversitel. jebe 
Kefonbers eifrig darauf bedacht war, ihre lieber feſt an fich zu gie 
ben, je waren ihre Vorficher erbeft, daß ihnen etliche. entzogen und 
gar zur verachteten Secte ver Nuzarener getreten waren. Ste tene 
ten alſe, wa fie lonnten, Stepkane feinblich in ben Weg und fuck 
ten ihn zuerft niederzudisputiren. Daß fie fich, bie an beſondexn 
griechiſchen Wubern bergelommen waren, auch befonbers aneinander 
bielten, war ja nicht zu tadeln. Tadelnswerth wirt aber jebe folche 
Verbindung, fo wie fie fi) als ein beſondres Weich betrachtet, DaB 
fich une um jeden Preis zuſammenhalten müſſe. Die Serien ger 
bören Teiner ſolchen Secte an, ſondern ale follen. jte. zu Ehrifte 
kommen. Das will ber enge ſtolze Emmvertifelgeift aber nicht zur 
offen, ſondern er will fie alle behalten und regieren, So gieht 
benn Rumpf, nicht bloß ber Hohenpriefter gegen Jeſum, fondern 
auch ber einzelnen Gonventifel. — Zuerſt alfo verſuchten es jent 
wit disputiren gegen Stephanus, aber fie vermohten nicht zu 
widerſtehen der Weisheit und dem Geiſte, ans weldgem 
er rebete. Die Weishelt und ber Geiſt, welche in Gtepbans 
wohnten, waren viel mächtiger als bie ber gelehrten griechifchen 
Suden. Es iſt nicht unfere Gelehrſamkeit oder unfer fohärferes 
Berftanub, wodurch wir über alle gegenfteheuben Geifter Steg: haben; 
fonbern die Wahrheit, bie in und wohnt, wenn” wir rechte Chriften 
find, ift felbft jo mächtig, baß fie uns auf alle Einwände and) bie 
echte Antwort in den Mund giebt. Auf die Wahrheit hin innen 
wir's auch, jeder mach feinem Amte und Berufe, gegen bie ganze 
Welt. wagen und Stephanus war von Natur gerade. fo ein Menſch, 
wie wir find. Da follen wir nicht forgen, was wir antivorten m 
gen, ſondern zur rechten Zeit wird und ber Herr auch das rechte 
Wort geben, daß wir Seiner immer gewiffer werben und bie Wei 
immer mächtiger überwinden. Die Welt bindet Immer: mit und zu⸗ 
erft an: und nachher Hazt fie über uns, daß wir Streit und. Zul 
machten, wenn fie und nicht befiegen Tann. . 
Das mußte nun auch Stephanus erfahren: Seine Steps 
ſchafften ihm immer mehr Feinde auf ben Hals und diefelben grife 
fen zu immer verzweifelteren Mitteln. Sie ſtellten nämlich etliche 
Männer an — und folder Männer finden ſich immer welche, 
wenn nicht durch eignen Eifer, Id doch für Geld und gute Worte 
— die ſprachen: Wir haben ihn gehört Zäftermorte reden 
wider Moſen und wider Gott, das heißt, fie verbrebten etliche 


683 Im et. Gtepkaunstage. 


feiner Wotte und behaupteten: Er ift ein Gotteeläfterer — Ehriſtus 
war ja auch als Gotteskifterer hingerichtet, Gr, felbft Gottes Schu 
mb wahrer Gott, wie follte e8 Seinen Nachfolgern anbers ergeben? 
— Siephanus follte wirer Mofen geredet haben. Nun, hätte er 
das wirklich gethan, fo Hätte er freilih auch wiber Gott geredet, 
dem Mofes war ja Gottes beglaubigter Diener. Aber Mofes 
Batte ja ſchon von dem größeren geweiffagt, ber nach ihn kommen 


würde ımb ben Ifrael hören follte. Bon dem brachte nun Stepha⸗ 


ms Botſchaft. Lucas erzählt uns nicht näher, was Stephanus im 
Einzelnen geredet Hatte, aber wir wiffen e8 boch, die wir mit ihm 
Eines Geiftes und Eines Leibes find, was er nur gefagt haben kann, 
Daß jet nämlich ber Herr des Tempels und Miofis felbft unter 
uns .erfchienen jet. Und war e8 wohl jenen Leuten fo fehr um 
Moſis Wort und um Gottes Ehre zu thun? O gewiß nicht! Denn 
wäre das gewefen, fo Hätte fie Mofes ja längft als Zuchtmeifter 
anf Ehriftum zur freubigen Annahme des Evangeliums geſchickt ge⸗ 
macht. Was fragten fie in Wahrheit nach Mofe und nad Gott? 
Sie wollten nur Ihre Schulen in alter Weife zufammenhalten und 
ihre Haufen nach püpftlicher Art beherrſchen. Moſes und Gott 
follten ba bloß der Vorwand fein und bie Mittel hergeben, durch 
weldye fie ihre Herrſchaft über die Seelen behaupteten, — wie es 
auch jetzt unter Ähnlichen Verhältniffen immer zugeht. Stephauus, 
der nım aller Orten von ber lauteren Gnade und dem bimmtifchen 
Reiche Chrifti zeugte, mußte bafür in der Feinde Augen ein ver 
berblicder Anfrührer fein, der überall Spaltung und Zerfireuung in 
ihren Schulen und Secten anrichte, dena bie veblichen Seelen wand» 
ten fi) dem Evangelio zu. — 

Aber Hatte nicht Stephanus unyweifelhaften Sieg über biefe 
Unholde, baß fie fo Lügenhafte Mittel wider ihn gebrauchen mußten? 
In Wahrheit konnten fie ja nichts wider ihn, fo mußten fie wohl 
zur Lüge greifen. Damit aber Hatten fie ſich ſchon verdammt unb 
Stephanus gerechtfertigt, wenn fie ihre Sache auch noch fo weit 
treiben mochten. Stephanus konnte Das alles ganz ruhig mitanſehen. 
O fellge Ruhe, wenn man in der Wahrheit ruht, und fo ganz 
wohlgemuth die Welt ihre Mittel vergeblich aufbieten laſſen fann! 
Ihr Untergang wird dadurch nur deſto gewifier. Das haben wir 
aber alles dem Chriſtkinde zu danken. Es liegt wohl in der Krippe, 
aber es hat dabei Loch ten Eieg über aller Welt Mächte. Ihm 
ift wohl fein Baum vergönnt in ber Herberge, doch herrſcht es 
- Über Alles, denn es ijt felbft alle Wahrheit und alles Leben in 
Evwigkeit. in 


D te Stephauns bere Kämpfe. b 
dere Ei per —* ephanuus noch andere Kämpfe: beſtehen und ans 


| 
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Nachdem Lie Gegner das Lügen eimmal ‘angefangen haben ohne 
zu erſchrecken, Laffen fie den Lügner und Mörder von Anfang auch 
ferner walten. Erſt war e6 nur fo hingeworfen worben: „Stephar 
nus ift ein Gottesläfterer und Nevolurionär, ein Umftürzer unfer® 
Staates und aller Berhäftniffe" — da wurde es immer lauter ges 
fagt, und man gewöhnte fi), es auch zu glauben, weil's nun viele 
fagten. Sie bewegten das Boll, den großen, zum Schlechten 
immer leicht beweglichen Haufen, und bie Aelieften und bie 
Schreiber, und fo gefichert und verftärkt, traten fie Stepkanum 
an, riſſen ihn mit ſtürmiſchem Auflaufe Hin und führten ihn 
vor dem hoben Rath. Obwohl nun die griechifchen Juden fonft 
nicht allzugroße Freunde des hohen Rathes fein mochten, hier verr 
fanden fie fich bald mit tkm, wo es gegen einen Nazarener galt. 
Da ftiimmen Pöbel und Thrannen, ja kleine urb große Thrannen, 
mit: geiftlicden und weltlichen Ziteln bald zufammen. Wuch bier 
müſſen falfche Zeugen auftreten und behaupten: Diefer Menſch 
bört nicht auf zu reden Läfterworte wider biefe heilige 
Stätte und das Geſetz. Er iſt ein unverbeſſerlicher Läſterer 
der vaterlaͤndiſchen Heiligthümer, fo daß wir das höchſte Gericht 
gegen ihn als einen Ausbund um Schutz für uns anrufen müſſen. 
Die den einigen Heiligen, den Gottmenſchen nicht verehren, müſſen 
dafur irdiſche Stätten und tobte Satzungen für Heiligthümer halten 
umb mit Greuelthaten vertheivigen. Das ift aber ſchon ihr Gericht, 
— Nun, was bat: er denn furchtbares gerebet? — Eie fügen? 
Ja wohl Furchtbares, denn wir haben ihn fagen gehört: 
Jefus von Nazareth — welh ein Spott! ber Gefreuzigte aus 
bem elenbeften Winkel vor Galiläa — wird diefe Stätte zer⸗ 
ftiören und ändern die Sitten, die uns Mofes gegeben 
hat. So ifl’8 ja offenbar, daß er ein Feind des Landes und 
deſſen Heiligthums und ein Aufrührer gegen Moſis Lebensordnung 
If. — Nun, meine Lieben, Gott hat uns genug von Stephano aufe 
bewahren Icijen: Stephanus Hat fih in dem, was im folgenten 
Sopitel von feiner Rede vor dem hohen Rathe aufbewahrt iſt, beuts 
lich genug ausgeſprochen. Ein Diener Ehrifti verfriecht fich nicht, 
fondern die Liebe treibt ihn, allen Die ihnen dienfame Wahrheit fo 
zu fügen, daß fie fie verftehen können und follte es das Leben 
toften. Er Hat wohl gewiß was Aehnliches gejagt, wie bie Zeugen 
angaben und tod in ganz umgefehrtem Sinne, Hreilic Hat ber 
Inden Berbulten zu Jeſn es zu Wege gebracht, daß vom Tempel 
und Iernfalem kein Stein auf dem andern geblichen if. Das Hat 
ihnen Stephanus in glühender vorforglicger Liebe voraus bezeugt, 
und fo bat ſich's auch erfüllt, und Mofis Sitten find mannichfad) 
durch Chriſtum geändert, ja auch bei ben unbefehrten Juden, denn 
nah Serufulens' Zerjiörung Haben fig weder Tempel noch Opfer 
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kam ja vom Vater aus des Himmels Throne und ging wieder zum 
Bater ımS den Weg zu bereiten. Hat fich das ewige Gut in um 
fer Fleiſch und Blut gelleivet, und ift Er auch in unſerm Fleiſche 
gen Himmel gefahren, fo foll ih in Seinem Dienfte nichts mehr 
fürchten, Er wird mid ewig zu fich nehmen. 

Ach wie weit hat da Stephanus gefiegt! Er iſt ja ſchon nicht 
mehr auf Erben, fein Wandel iſt ja fchon im Himmel und Er Hut 
ja Jeſum ganz gewiß als feinen alferliebften Sreund. Ach, Daß wir 
Sun auch fo gewiß hätten! auch alfo im Himmel zu Kaufe wären, 
dann Tännten wir auch, wenn Welt und Teufel und verzagt machen 
wollen, ihnen antworten: was wollt ihr von mir? ich ſehe ben 
Himmel offen und bes Menſchen Sohn, der Menfchheit zärtlichiten 
Freund ftehend zur Rechten Gottes! — fo würden wir Den Sieg 
- wohl gewiß behalten. Denn fo wie es Stephanus ſah unb wie 
er's fügte, fo iſt's bie gewiflefte Wahrheit und fo bleibt's aud 
Immer. Dicht unter Gottes Füßen geht aller Kampf diefer Welt 
zu, alles ift Ihm offenbar, fo follen wir denn In dieſem Sinne 
und in biefer Weberzeugung gen Himmel bliden und der ganzen 
Welt vergeffen — ihr nur noch fügen, was wir fehen und was 
wir wiſſen. Haben wir das fagen gefonnt, fo haben wir gewiß 
genug gelebt, ja ein reiches Leben geführt. 


I 

Was fagt aber die Welt auf ſolche Botfchaft? Sie fchrieen 
aber laut, fchreibt Qucas, und hielten ihre Ohren zu, bie 
Heuchler! um keine Gottesläfterung zu bören, und ſtürmten ein- 
mütbiglich zu ihm ein — fürwahre cine fehredliche Einmüthig⸗ 
fett! — ftießen ihn zur Stadt hinaus und fteinigten ihn. 
Da galt er für über die Maßen liberführt. Und freilich, wozu 
hatte fie Stephanus gemacht? Zu Verräthern und Mördern des 
Menſchenſohnes, den Ex zur Rechten Gottes fieht! O banır find fie 
ja Verräther und Mörder über alle Verräther und Mörder in ber 
ganzen Welt! Und fo war es auch, denn benen Jeſus am nächiten 
gekommen iſt, und fie haben Ihn bann verftoßen, beren Eünde If} 
die allergrößtel — Das wellen fie aber nicht wahr haben, das fol 
nimmer gchört werben, fo lange fie die Macht Haben. Alle ihre 
Macht gebrauchen fie, folde Stimmen zum Schweigen zu bringen. 
Den Himmel offen fehen und Jeſum zur Nechten Gottes zu feinem 
Beiftand bereit ſchauen, ift das größte Verbrechen vor biefer Welt, 
welche ihren Himmel hier und Ihren Meſſijas in Gold und Silbet 
ſehen will. Da muß Stephamms ganz fchleunig fterben, damit & 
ſich an ihrer Autorität nicht noch ferner vergreifen Töne, 

Aber ijt nicht dieſelbe Diarterftraße auch Jeſus Chriſtus ger 
gangen? — Lebte heute Stephanus und rebete er fo gegen diefelben 
Lente, fo würden nicht die Buben und Heiden fo fehr, fonbern bie 
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falſchen Ehriften aufs hochſte ſchreienn O wie rückſichtelos Tvebet 
der! Er iſt an feinem Tode ſelber ſchuld, der hohe Ruth kann ſich 
fo etwas ja nicht gefallen laſſen. Und wozu fagt er ihnen, was 


| file find? Das muß man ja gar nicht den Leuten fagen. Und 


wozu. fügt er ihnen, was er ſieht? — Nach dem Gefchmade' ver 
Gentigen geiftlofen Namenchriften bat es Stepkanus fehr dumm und 
unverſchaͤmt genng gemacht, und fie warnen vor nichts fo fehr, als 
bag es ihm noch einer nachmache. Ach meine Lieben, fo Hug find 
wir noch alle, zu wiffen, daß keiner von Natur Luſt Hat, es Stephano 
nachzumachen, aber ber Himmel macht einem Luft dazıı, wenn mar 
nämlih in Ehrifto alle Menſchen, ja felbft den Hohen Rath Tiebt, 
dann fagt man ihnen das Noͤthigſte und verfchiweigt ihnen nicht bie 
Berti Jeſu, wenn man auch den Tod barüber leiden muß. 
& Tann’s mur der Glaube, die Liebe, bie Kindeseinfalt, und bie 
find Außerft felten, darum giebt's im Ganzen doch [ehr wenig Wahr⸗ 
it unter den Menfchen. — 

Und recht was Grägliches kommt nun aus biefer Welt. Die 
Zeugen nämlich, welche durch ihre verkehrte Anklage auf Gottes- 
läfterung dem Stephanus, äußerlich angefehen, am meiften zu Xobe 
geholfen Hatten, mußten auch nach dem Geſetze das meljte von ber 
Ürbeit der Steinigung vollbringen. Aber fie legten ihre Klei⸗ 
ber, um ungebinderter werfen zu können, zu eines Sünglings 
Süßen nieder, der hieß — Saulus. Ja das war unfer bei 
figer Paulus damals! Er diente ven Mörbern Stephani und wollte 
ihnen bebüfflich fein. O der unglüdlihe Saulus! Das hat nody 
dem Paulus viele Thränen durch manches Jahr geloſtet. Was ift 
dies doch für eine Welti Ein Apoftel wird ein Verrither an Jeſu 
für dreißig Sieberlinge — und ein Helferehelfer der Wörber wird 
darnach ein Mpoftell Aber fchredich ift’S doch, dag ein Jüngling, 
der für Gott und Sein Reich meint eifern zu müflen, bei dem 
allem doch ein Geſelle der Lügner und Mörber wird. O wie mädh- 
tig ift hier die Lüge des Teufels und wie wenig Hilft da Stand, 
Rang, Vornehmen und Gutmeinen! Hat einer einer falfchen Meffins 
im Herzen und ftreitet einer für die Heiligkeit irdiſcher Stätten, - 
fo wird er den rechten Meſſias wohl freuzigen müffen. 

Uub wie ift Stephanus mitten darunter? Er rief an, den er 
zue Rechten Gottes ftehend gefehen und ſprach: Herr Jeſus, 
nimm meinen Geift aufl ich bin bereit bier abzufcheiben, mein 
Tagewerk ift fehnell und Iuftig vellbracht worden, da bin ich und 
Hopfe an und ich fehe dich fchon an ber Thür, fo reiche mir nur 
einen Singer Deiner Hand, über den ſchmalen ſchwarzen Bach zu 
fpringen, daß ich Die ganz in bie Arme finfe. — Jeſns ift ihn 
ja ſchon ganz gegenwärtig, cr Kat oft und immer mit ihm gerebet, 
Jeſum Bat er auch im Herzen, und difer Herr und Bewohner 
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Heute, in Chriſto geliebte Zuhörer; ſollen wir zu unferm SErofte 
ſchanen, wie Jeſus Chriſtus, zur Nechten des Vaters erhähet, Das 
Regiment über alle Seelen führt, und zur rechten Stunde mit ei» 
sem Strüble Seines Lichtes herportretend aus tem Verfolger Suu- 
Ins einen Apoftel Paulus macht. Iefus weiß wohl bie grimmigften 
Löwen zu bändigen ımd in ven Dienft Seiner Kirche zu nehmen; 
Sein herrlichiter Triumph ift aber der Triumph Seiner Liebe, wenn 
Gr den Verirrten mächtig zurecht hilft, daß fie, Inden fie alles vo» 
rige verlaffen, nun Seinen Fußftapfen in Freuden nachfolgen. — 
Ihr wiffet ja, in Ehrifto Geliebte, dad Wort des Herrn, daß Tein 
Meicher in's Himmelreich eingehen kann, und daß die Lehten zu den 
Exften werben müffen, und nun ſollen wird auch an Saulo fehen, 
wie ihn der Herr zu Boden wirft und ihn aller feiner bisherigen 
Herrlichkeiten beraubt, damit aber gerabe ihn ausrüſtet zu flegrei« 
chem Kampfe gegen biefelden Mächte, beren Vorkämpfer er bieher 
gewejen war. Man darf ja in Gottes Dienfte nicht auf's Unze⸗ 
fähr loslaufen und nach eignem Gutmeinen, fondern muß fi} ganz 
von des Herrn Hand bereiten und darnach auch führen laſſen. Und 
Seine Hand ift nicht zu kurz, daß fie nicht au bein Himmel her⸗ 
abreichte auf diefe Erde, fondern erkenne unb merke fie nur heute, 
wo fie dich wieder ficher füffen und auf's neue alfo zurechtlenken 
will, baß du weber dieſe beine Zeit, noch bie Ewiglkeit verlieren 
ſollſt. Erkenne heute alle beine Feindſchaft wider den Herm, bie 
noch in deinem Tleifche ftedt und laß deines Fleiſches Willen ganz 
zu nichte machen, fo wird Gottes guter gnäbiger Wille an bir auch 
reichlich gefchehen. Er wird. dich aus der Finſterniß zum Lichte und 
aus aller Macht des Satans zur berrlichiten : Freiheit ber Kinder 
Gottes führen, daß auch du mit vellſter Ueberzengung befennen kannſt: 
Ya biefer, dieſer Jeſus ift der Ehrift der ganzen Welt und Er til 
mein affertheuerftes Kleinod. Das walte Gott in Gnaden! 

Zuerſt wollen wir fehen, wie Saulus nach Damaskus Tam, 
umb barnack, wie er da wurbe, 


L 
Er dachte wohl nad Damaskus zu kommen als ein mächtiger 
Herr mit großer Vollmacht über Leib und Leben vieler Menſchen, 
er dachte dort als ein Rächer Iſraels zu erfrheinen an den 
Züngern des gekreuzigten Chriftus. Lucas fchreibt: Saulus aber 
ſchnaubte no mit Drohen und Morden wider die Jüns 
ger bes Herrn, indem biefe nämlich nach Stephani Tode wieber 
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einen "nach dem andern errangen und bie Botichaft ber Gmabe 
Gottes auch durch den von Bhilippus befebrten Kämmerer ver KA⸗ 
nigin Kandaze unter bie fernen Heiden gelangte. Saulns hatte ja 
fon Chriſti Macht in etwas zu fühlen bekommen, ba er Stepha⸗ 

sıus fo freudenreich und ſelig fterben ſah; aber dagegen hatte er fich 
noch gewehrt. Es kam ibm wohl das Bild des fo bolbfeligen und 
für feine Mörder betenden Iünglings Immer wieder in die Erinne- 
zung, aber er haßte wohl pas Chriftenthum barüber beflo mehr, 
welches feine Anhänger jo todesmuthig und fo engelmild machte. 
Er wurde wohl deſto wüthenber auf bie Chriften, baß fie fo wenig 
nach Leiblicher Verfolgung und Marter wachfragten, welche ihm mur 
noch als legte Mittel, ihrer Herr zu werben, übrig fchienen. Das 
rum war all fein Athmen ein leidenſchaftliches Schnauben mit Dro⸗ 
ben und Morden gegen bie Chriften. Er wollte fein Leben daran 
fegen, dieſe Secte auszurotten, welche in feinen Augen das Bolt 
Sfrael feiner herrlichſten Vollendung zu berauben ſchien. Als ein 
Bharifäer dachte er, Gottes höchfte Ehre beftehe barin, das Boll 
Ifrael zur größten: glänzendſten Weltmacht zu erheben, daß alle Hei⸗ 
ben zu feinen Füßen liegen müßten und nım prebigten dieſe Gali⸗ 
ffer, dieſe Anhänger eines gefreuzigten Zimmermannsſohnes, daß 
alle Herrlichkeit Iſraels in dieſem felbigen fchon erſchienen fei, daß 
man fi nur auf Seinen Namen taufen laffen unb ins Belenntnifie 
Seines Namens Ihm nachfolgen und alle Menfchen lieben müffe, 
— daß ferner Gottes Reich ein geiftliches, inwendig herrliches, aus⸗ 
wendig aber mit Kreuz belaftetes fei.. Das war für Saufns Feuer⸗ 
eifer zu viel; ex meinte, bie Ehre Gottes forbere ba das entſchie⸗ 
benfte Einfchreiten, mie Moſes einft mit den Leviten cam einem Tage 
um des goldenen Kalbes willen breihundert Genofien erwürgte. Er 
meinte, vu ber Ehriften Lehre werde ganz Iſrael von den Weif- 
fagungen ber Propheten abgewandt, denn nach feiner Meinung hat⸗ 
ten bie Propheten doch ein ganz anderes meffiantfches Reich verfün- 
fe als es an dem Gelrenzigten und beifen Belennern mın zu 
eben War, 

Wir fehen, meine Lieben, Paulus wollte für Gott, für Gottes 
Wort, für fein Volt, für Wahrheit und Recht ftreiten, und nahm 
fich Mofes wid Elias zu Vorbildern; aber darüber wurbe er ein 
Berfolger und Mörber der Wahrbeil. So kann denn ein. Menich 
auch, wenn er für hohe und ewige Güter ftreiten will, noch in bes 
Teufels Gewalt fein unb von bemfelben auf's Höchite gemißbraucht 
werden. Wie wenig dürfen wir alfo uns felber trauen!‘ Nah 
Wahrheit und Gottes Sohe nichts nachzufragen,enur feiner eigenen 
Berfon oder für feiner Kinder Fortlommen zu leben, tft gewiß ein 
verlorne® Ding, aber wenn mon mm auch für geiftliche Güter le⸗ 
ben will, Tamm man dech noch gar gefüßzfh ine gehen. Und daß 


r@42 Am Tage Et. Bali Belrkrung. 


men irre geht, hat am fich feine Entſchuldigung, be mafex Fleiſqh 
wacht es, daß wir Gott und Sein Wort fo mißverſtehen, zu wed- 
nen, Sein Reich folle wohl mit äußern Gebehrden ums großen 
Bepränge kommen und ber Gelremzigte Tönme doch nidt ber wahr 
heftige Bott und das ewige Leben fen. So fürmte ber Saum 
‚fort und exbat fh, weil er in Jeruſalem ziemlich fertig zu ſein 
fchien, vom Hohenpriefter Vollmacht aus, auch in den jitbiichen 
‚Bemeinhen von Vamaskus, die ber Chrifti Lehre außingen, Maär⸗ 
ner und Weiber, zu verhaften unb gebunden nad Serufalem 
zu fügren. Man muß fagen, Saulus hatte bie Hohespriefter, 
welche doch Jeſum gefreuzigt hatten, noch übertroffen. Er badıte 
aber, Mt «8 ein möthiges, gutes Wert bie Ehriften zu werfolgen, 
Daun aniß es auch wirklich zu Ende geführt werben, banı find fie 
‚auch überall auszurotten und ehe das gefcheben, barf man ninmmer 
:xuben. Doch iſt Gott nicht daran ſchuld, daß ſolche gründlichen 
Seelen ihren Eifer im Dienſte des Satans beweiſen, denn Ex giebt 
ignen wiederholt Gelegenheit, zur richtigen Erlenntniß zu Toren, 
und fahren fie doch bis an ihr Ende fort, fo ſieht man, Daß fie 
Gottes Unterweiſung beharrlich verachtet haben. Es gefchieht das 
"aber "aux, wenn fie ihre menſchliche Aufrichtigfeit und ihre 
At Wabrbeitsliebe auch noch aufgeben. Mit dem Dienfte bei 
Ceufels befteht anf die Länge much nicht ein Schimmer des Chntes, 
‚ex. wird fich) denn wenigftens als ein falfcher Schimmer erweiten. 
Die Verblendung war bier freilich fehr groß: Saulns will dem 
Reiche Gottes damit bienen, baß er bie armen Chriften gebunben 
and Damastus nach -Ierufalem brächtel Sollten fo bie Kinder 
Gottes aus ber Fremde Ionımen? und follte Ierufalen ein Gefäng⸗ 
niß für die Seelen fein? — Ja freilich, fe iſt's wohl geworben 
usb darum iſt's auch grauenvoll antergegangen. Paulus ‚meinte 
aber damals, fo müſſe man bem Worte Gottes bienen mb das 
Kleinod Iſraels, die Hoffnung ber Weltherrfchaft, um jeben Preis ge 
‚gen die Belenner des gefseuzigten Nazareners reiten. Wie follte ihm 
da geholfen werden? Je mehr fchönes und herrliches er won dem 
Mhriſten fah, für befto verführeriſcher unb gefährlicher hielt er fie und 
‚am. beito mehr meinte er fie verfolgen zu mäflen. — Da war. fl 
:zecht verirrt! Gott -felbft konnte ihm wur noch. heifen! Uber Der 
chatte ihn auch Schon lange im Auge, und jegt wur Seine Etunb: 
:gelommen. Und ba er anf bem Wege war und nahe bei 
Mamastus kam, umlenchtete ihn plöglih ein Licht vol 
Himmedl und ex, fiel auf hie:Erbe und hörte eine Stimmt 
‚ bie ſprach zu. ihm: Saul, Saul, wasverfolgk du mid! 
Mieſe Geſchichte, wie ben..Hetr Shulfts.-fo: wunderbar⸗vrein. griff 
als Saulus zum Aeußerften fortſchreiſen wolite,. ‚erzählt: 
MPaulus felbfi: noch. zweimal in der Apoftelgefchickte, ſowohl den II 
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ven auf Zfientlicden Platze in Jeruſalem, als nachher auch u 
Geftws und Agrippa in Caͤſarien. Sie hat des Wurerbaren » 
And geſchieht fo wie damals nur einmal in der Welt, obwohl —* 
dem Weſen nach unzählige Male wieber geichehen ift. Alles, was 

Hier ſowohl von Saulo als nachher. von Ananias berichtet wird, "Sr 
Für uns etwas feltfames.and übervafchendes, dem es bat noch etwas alt» 
keftoanegtliche Weiſe in-Stimmen und Eyfcheinungen, während uns Gott 
ießt Dusch Sein apoftoliſches Wort auf geebneterem Pfade teitet.. Aber 
wir follen uns darüber nicht wundern, ba 68 da hier eben galt einen 
Appſtel zu ſchaffen, dugch den wir nachher die lautre Predigt bis an ben 
FJüngften Tag haben ſollten. Gott redet ja nach der Menſchen Verftanp 
und Sprache, fo xedet auch hier Iefus, Gottes perſönliches Wort, 
durch eine übertvältigende Erfcheinung und Außenlich horbare — 
Die Apoſtel bilden das Mitielglied zwiſchen altem und neuem Teſta⸗ 
mente; ihre Erwäͤhlung geſchieht nach Art des alten Teftamgmies, 
ihre Predigt ſchafft aber die Kirche nenon Teſtaments. Nicht Auer 
niger alſo iſt uns. geſchehen, als Saulo, unſern Glauben gewiß zu 
machen, ſondern wohl mehr, denn ihm geſchah dies je, allg uvm 
anſertwillen, damit er anfer Apoſtel würde, ber ans alle Herrliche 
keit, die er erfuhr, mn in klayen Worten [ehrte. Was damals in 
Pauli Innerem vorging, ſteht Hier nicht beſchrieben, daß er aber 
ſchon gewaltige Anfaſſungen von ber Gnade Gottes gehabt ‚Hatte, 
das wiſſen wir. Er Hatte jedoch, was fie wirken wollte, immer 
uch als Anfechtungen bes böfen Feindes niebergellunpft, nun «ber 
gefiel e8, :wie Paulus fpäter an feine Galater jchrieb, dem Lieben 


Maotte, der ihn, von feiner. Matter Beibe an ausgeſondert und durch 


‚Seine Gnade berufen Hatte, daß Er Seinen Sohn. in ihm offen 
harte (al. 1. IB f.) und wie ein Blitz fiel es auf ihn mid warf 
ihn ganz zu Boden. Ein himmliſches Licht umfing. ihe, indem ihm 
‚feiner Augen Licht erlofch, ‚und eine Stimme rief ihm zu: Sanl 
Saul, was nerfolgft du mich? — So ftellte ſich ihm bie Liebe 
‚Gottes in den Weg unb wollte ihn num nicht weiter raſen laſſen. 
Wer Jeſum nicht lennt, deſſen Religionseifer iſt Immer Raſexsei. 


And da er fragte: „Herr, wer biſt du, ber da redet? — Ja 


wohl verfolge ich weiche, au bin guch ſehr ungladlich vabei, :f 
dachte· aber, ich müßte, es thun nach Gottes Geſetz,“ — da Sprach 
ber Hoya Ich⸗baͤn Zeſus, den du verfolgſt: Ag lebe wirklich 
in hůnmiiſcher Klarheit, Ich bin rein einiger Meifigs, der ‚ganzen 
Wit Hellapı: Im min: it alle Herrligteit Irgeis. — Pule pie 
jer Art, Ift:ider: Meffias? In man bekam Ihe Saul zu aa, ſp 
any Gu:- lauten ; Richt. amd ng menſchlicher Stickun. biefar 
‚max. derfeike, Befus, dor vor Kurzem jo chmaͤhlich Apenggt mn 

pen! Deins ben Brkrenäte, debte io: in Ahermeitlichen.: Herr 

au ar. hakte: gehabt, -Zefus: fat.zn wenis, um —— Meffins,ign 
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nieht fürditen, wäre er anch- fonft in ſeinen Irrwahne eineser SEi- 
ger: gleich: gewefen. Doc) Weiß eb. ber Ders alkin in Crambe, 
mex. wahrhaftig in Seinem Samen betet. Das ünfere Wert macht 
es nicht. Hier aber fagt Er's felber an Ananias: Siehe, jemer 
betet, ſo eu es wohl wahr ‚fein. Und ferner begengt ber. Herr 


wieder... Das fol nämlich dein Geſchenk am Ihe fein, wenn Du zur 
ihm kommft, daß bu ihm das Augenlicht wieber gebeit. * Auf- 
legung: deiner. Hänbe”. — Durch bie: 
\ erſt gehe een fa wird. das hier an Saulo auch 55 —* 
ebildet. — 8. ſoll aber auch das leibliche Geſchenk mit bem 
—** —** — Jeſus — Er ſich jo himmuliſch 
an Seinem Verfelger gerochen, auch Seine Yänger ſich rächen an 
ihren Feinden! O bh Er Sih fo immermehr au mir rächen 
möchte! Ja fo meint Er's, wen Er dich Tran, blind, arm, bülfs- 
und troftbebärftig werben Iäßt. 

Auanias belennt aber feine Schwachheit: Ah Herr, ich Tann 
meinen Obren ‚Tamm trauen, höre ich denn richtig? — biefer bat 
unfre Brüber ja in Serufalem fo verfolgt und will uns bier auch in 
Geflein fchlagen, zu dem foll ich nd) gar Hingehen? ?" Ja fo ſchwer 

wird es auch-ben beiten noch an bie Macht ber Gnabe für andre 
Seelen zu glauben: ‚Der Herr fprah: Gehe hin! Ich weiß 
wohl, was Sch fage, denn biefer ift Mir ein nuserwähltes 
Rüftzeug, daß ex Meinen Namen trage vor Heiben, Kö⸗ 
nige und ann afraeliten. Das Tonute ihm Ananias freilich bisher 
nit ammerlen, aber ber Herr wußte es, denn Er ift’e. * 
ber es macht, Etwas aus Nichts, Licht aus Finfterniß. Das 
kann Er finwahr allen. Aber and. die größten Helben Gottes 
find an fich: weniger als nichts, fie find Verderber und Berftörer, 
wenn Gottes Gnobenlicht in. ihnen micht leuchtet, wo aber Jeſue 
in’ Herz kommt, ba wirb aus bem größten Berfolger ber gewal⸗ 
pie Zeuge. Das macht Jeſu wunderbar verneuende Liebes⸗ und 

Gnadenmacht. Und Er -verfteht: zımer, ehe fie es ſelber von fich 
ahnen, wonach die Seelen eigentlich. ſich ſehnen und darüber oft 
ungebehrdig um fich unb auf ihre ‚beiten Freunde ſchlagen. Kom⸗ 
nen -bie. num wirklich zu Jeſn, merken fie Ihn endlich anf threm 
Wege, daß Er Licht und Leben und alle. Maäjeſtät und Schänpeit 
zugleich iſt, wahrer Gott und wahrer Menfch, zum rofte : der 
Sünder, bemm ſind fie,.in ihrem Elemente, daun hört das grummige 
Teuer zwar auf, aber eine ſich gleichbleibende „feige Gluth erfüllt 
fle, dem Herrn immerbar entgegenzuwallen, unb, ganz fir Gel 
himmliſches Neich: lebend, ‚ber Mitmenſchen ewiges Wohl unter al⸗ 


lem üngemoch zu juchen 


Un Loge St. Pauli Befehruäg. 649. 


Seins tagt: Ich will ihm zeigen, er ſoll «8 erfahren, wie 
viel er leiden muß um Meines Ramens willen. Hat einer 
Den. hoͤchſten Schatz tm Beſitz und foll er bes an bie Menſchen 
ansbieten und mittheilen, fo muß er daran auch bie ganze Menfch« 
heit und fein eigne® Herz — auf's tieffte kennen —* In⸗ 
wendig giebt Jeſn Name die himmliſche Seligleit, aber je größere 
Luſt awendig, deſto größere Unluſt auswendig. Willſt bu aber beine, 
Duft auswendig haben, fa. muß beine Seele verzweifeln und verder⸗ 
ben. — Ananias wußte ja, daß das Himmelreich hier noch zugleich 
renzesreich fe und nun hört er, daß der Saulus, welcher nach 
feinem eignen Bekenntniß dachte alles mögliche dem Namen. Ich. 
von Nazareth zuwider thun gu wmüſſen, daß ber vun ein ‚ganz ber. 
ſondver Kreuzträger werben: follte: auserwählte Rüftzeuge werben. 
bier ja nur durch außergewoͤhnliche Leiden. Und das iſt ber Fort⸗ 
ſchritt des neuen Teſtamentes vor dem alten, daß hier Gott wicht: 
mehr fo mit. tanſendfachem wunderbarem Dreingreifen zu äußerlichen 
irdiſchen Ehren bringt: das wire jetzt, ba alles ber Selen Ewigkeit 
entgegenſtromt, zur unnüter Aufen uthalt — nein jetzt hat man mit⸗ 
ten im Leiden ſchon immer: am. Ehrifto deſto größeren Taeoft und 
deſto heiligere Freude. So theuer ſoll ber Jeſnoname, dem Sam: 
Inß.erft alles :zumgiperihet,; Mur noch werben, daß. ex baruber olles- 
mögliche, Mühe ohne Cube, tägliche Moth, Schande, Schläge, Ger: 
fangniß und biutigen:Tob willig und freubig leiden, jo ſich's noch 
zur höchften Ehre ſchaͤtzen wird. — Eis ſolcher ſteckt in bien 
Saulus. Das weißt bu par sicht, Wch ſage e8 dir aber, . ben 
Ich mache. Ihn bazu. 

Da ging nun Ananas. ohne Saumen ‚m dem fo ſehr gefürch⸗ 
teten Saulo, und die Hande ihm quflegend, ſprach er- gleich: ‚Ries, 
ber Bruder Saul, ich kenne bich- ſchon als Bier, der Herr 
bat mich gefanbt (der bir erſchienem iſt auf dem Wege, 
da du berlamft) daß du wieder fehend und mit bem hei- 
ligen Geifte erfüllt werdeft. Und alſobald fiel 6 non, 
feinen Augen wie Schuppen un» er wazb wieder ſeheud 
Bisher war er wohl fchon Tongerifien von den Pharifüern und Ho⸗ 
benprieftern, nun aber war er auch durch Ananias Dienft- min 
Chriſti Kirche verbunden; in welder die Ströme bes heiligen Gei⸗ 
ftes Bine und herfließen. Und nach Pauli eigner ne 8 2 
ſagte Ananias anch: Und nun, was verzenchſt du? 
laß in taufen umb abwafchen deine Sünben und cafe on an ve rd 
men des Herrn. Und bier erzählt Lucas nım: Und er ſtand auf 
und- ließ fich tanfen und nahm Speife zu fich und ſtärkte 
ji. Wir aber follen daraus mit Freuden lernen, daß 06 er 
werden mit dem heiligen. Gelſte, durch bie Taufe vor fich acht, sub 
daß wir nun allzeit in Chriſti Namen den Vater mit kindlicher Zus 
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uno fellg izu machen. Siehe Er Tommi, gpriar ber Herr 
Zebaoth, fo ſpricht der allerhöchſte Gott über allee Creaturen 
Heere, dies ift alfo bas allergewiſſeſte im Himmel * auf Erden, 
daß der ai menfchenfreumbliche Gott, ber ſich in Ifrael ven Heerd 
Seiner Vebesoffenburumg bereitet bat, zur nächften Gemeinfchaft mit 
wis lbommt. An Seinem Kommen wird's alſo wahrlih wiemals 
fehlen, wenn's nur am euch wicht fehlen möchtel — Er ift nun ge 
kommen, im Fleiſch ift Er erfchienen, das Wort warb Yleifch und 
wohnete unter uns, und es waren auch welche, die da ſprachen 
und zeugen: Ja wir: faßen Seine Herrliäleit! Gott ift geoffen- 
Baret im Fleiſch, daß Ihn alle Greatur werten anal Und fo 
Iommt Er und als des Menſchen Sohn, in uns -felbft eine neue 
Menfchheit anameichten, nun beftändig in Seinem Worte und Sa- 
cramente. An uns felbit will Er Sein Wert haben, dazu konmıt 
Er, daß wir Gefäße Seiner Herrlichleit, Denkmäler Seiner unend⸗ 
ũchen Menſchenliebe: wurden. ch -was find das doch für unaus⸗ 
ſprechlich hohe Dinge, zu denen wie in Chriſti Kirche berufen find! 
‚Seinen ewigen Tempel will Er an uns felber haben unb wir alle 
fon baran ja Iebinpige Steine fein. Dazu übt und prüft, bebaut 

und glättet Er ums jebt, dazu burchglüht Er und mit Seiner himm⸗ 
liſchen Btebe, daß wir an Seinem Haufe würbige Steine wären. 
* wie nöthig iſt es aber nm, daß wir unfre geit benugen und 

bes Herrn Kommen nicht bertedumen! 


Siehe Er kommt, ri ber Herr Zebaoth! Er, in bem Ich 
selber Tomme. An Ihm wird es nicht fehlen; aber wie wird Er 
die Welt finden? Wie wird Er Sein Boll finden? Ja wie hat 
Er Jernſalem in Ifrael gefunden? Und wie findet Er uns heute? 
— Er ift ja nicht gelommen, daß Er bie Welt richte, ‚fonbern daß 
Er fe fellg mache. Er wollte e8 nicht an ben Juden rächen, wie 
fie Seine Borboten und: noch Johannes den Täufer aufgenommen 
batten, nein, Er wollte ſuchen und ſelig machen, was verloren ift. 
Doch weiß es Malencht im heiligen Geifte voraus, daß es mit 
gar vielen Übel ausſehen wird, wenn ber BVundesengel in menſch⸗ 
licher Geftalt mitten unter Seinem Bolle erſcheint. Er kommt 
wohl gar holdſelig und liebreich; aber werden ſie Ihn erlennen? 
Oder werben fie nicht ihre Schule fchredlich häufen, wenn fie num 
anch Diefen noch verfhmähen? Da tft dem Propheten gar bauge, 
denn er weiß, was für ein: Gemächte menſchlich Natur und Weſen 
iſt. Er ſagt: Wer wird aber den Tag Seiner Zukunft 
erleiden mögen? Wer wird beſtehen, wenn Er wird er⸗ 
ſcheinen? Wo tft das bereite Bolk für ben großen Meſſtas? Wo 
find die Seelen, welche für Seine Größe pas rechte Augenmaaß 
haben werden? Kommt ber SHöchite fo guabenreich zu ums, fo bat 
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DaB md) graße Bevantwortung füs ‚und elle: and wer wird befüchen, 
wenn bie Zelt border gewichtet wird, avle fie. Jeſum sulgenoumaen 
Hat; Er wollte nicht richten, aber wer an Ne nicht glaubt, ber 
Hat ſich felhft ſchon bamit gerichtet. Das ift-jn ſchon das Gericht, 
daß das Tanterfte Vebenalicht ſelbſt erſchienen iſt und bie Menſchen 
liebten ihre Finſterniß doch mehr. Und weil ſolches Gericht immer 
mit Gottes hochfter Gnadenerweiſung verknupft fein muß, fo ir 
Dem Propheten uch vor dem Erſcheinen des Bamdesengels. (ir 
empfindet ein Bangen, wie Mofes, da er feine Schuße vor Gott 
ausziehen mußte um auf beifiges Raub treten zu Lönuen, ober wie 
wir jert innigſte Freude und tiefiten Sölden zugleich ‚empfinden, 
zyenn wie und Jefn Tiſche nahen. Es iſt aber eigentlich immer 
dieſelbe Sache, wenn wir auch nit zum —— gehen, denn 
Zefns Hat ja immer hoch alles an uns gewandt, Sehne Zuhmft if 
min lange: zur Gegenwart geworben und nach Seinem orte, In 
Seinem Lichte, d. h. als ſolche, denen Er ſich mit. aller Seiner 
Goadenfuͤlle angeboten hatte, als ine werden wir gerichtet. Ach 
da .fehe ich/s, ©6 iſt meine größte Sünde, Dei ich mich fonlek bei 
dem tobten, geiſtloſen, Teischlidden Weſen Be er Welt, bei mir ſelbſt 
und bei dem Geſetze aufgehalten babe, una bie nicht gez und immer 
in die Arme des Gottmenſchen geeilt, ich hätt’ es wohl laͤngſt wi 
fen follen, Daß ich mach dem Geſetze mir tauſendmal verbammt bin, 
und daß bei allen Erentuxen yollens Fein Troft zu holen ift, nım 
deſto frenbiger mich in Dieſer zu perſenken, der Menfchheit mb Gott 
beit alſo in ſich vereinigt, daß Er auch meine Sünde getilgt pe 
So belommt auch wohl ber befte anb treufte EeiftEbier. voch fe 
Gerkät ab, und es it gut, daß man ſich ſelbſt richtet, denn pr 
wirb mm nicht gerichtat. Denn Er iſt wie day Feuer des 
Goldſchmieds einerfeite, daß er Das iwendig unerle vud unreize 
heraneſchmilzt, und andrerfeies auch wie bie Seite dor — 
weiche mit Lauge alte anhaftende Beſchmutzung hinweg beiten. E— 
wird figen und ſchmelzen und das Silber a Ach 
208 wird dieſer Melt übel behagen, meint der Prophetdenn ße 
hat das eitle fo eb und Wil won Wahrheit und Heiligung michts 
wiſſen. Aber wie hat — ber * — — raue 
So, meine Lieben, daß nar Achte Gelb 
Iſrael Abrig len if, —* * ieh Gluth —— 
and geronmen in Seine Kieche; 8 andre Zubetbus: war 
Schlacke und ee Dh arm erſchien, he 
amobeiegi} ‚en — 000 Id und ambrexrfeits doch fo 


gegen Sefestı und bie- Alpoftel wit Ähvem voßen ah Lügenbaften Wof- 
fen Iimpftest, deßo verzuhreuber kan fie ba Denen, web fra 
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vilefe. ’Bon folder Geroiiffät erfahren aber die fieifglichen, trö⸗ 
den Geiſter, deren’ Bit Belt voll ift, nichts. Ste meiden das Fener 
— fo fallen Me in ewiges Feuer. Gieb Di willig zum Feuer 
Chrifti rd ſchene nicht Sein Krem fo fehr, dann wirft eu ſchon 
Teen, wie herrlich and holdſelig ımb wie nahe bir Gott in Ihm zu 
deinem ewigen Helle gekommen if. Sat man dies erft erfannt, 
mm dann Tann man ganz tm Frieden fahren und bamı frägt man 
nichts mehr nach der Welt Luft und Freunvſchaft; wer aber von 
ber gehalten ift, der wirb Jeſu Gegenwart nicht aushalten konnen, 
denn Er wird ihm ganz imgefehrt erfcheinen, als Er In Wahrkeit 
ft. Er wird wider Chriftum fireiten, vielleidyt unter chriſtlichem 
tel, und fo wird ihn verzehrendes euer des Berichtes ergreifen, 
L. wir ihn balb verzehren und reif dazu machen, als werthloſe 
Schlacke auf ewig bei Seite geworfen zu ſein. Wie Jeſus am 
fingften Tage fein wird, fo iſt Er fürwahr ſchon jegt. — Wie 
— tft alſo Se bes Gottmenfchen, Zunft zu uns, meine 
ichen! Laßt uns Seine Majeftät erkennen und Seiner Gmabe 
danlen, mit welcher &e Sich uns jetzt wieder genahet, und ans 
lem Elende zu eriöfen und für Seinen Himmel zu bereiten. Er 
tft uns wahrhaftig aufs nächite, möchten wir's nur alle erkennen 
and bie Frucht nicht verfäumen. 

Gebet. D Herr Jeſu, cwiger Herr und Hellanb! Berfeite 
ms dieſe Gnade Deine Nähe zı erkennen in Deinem Worte umb 
. m Kraft vefielbigen allem Unglauben, aller Furcht und Verzagtheit 
männlich Widerſtand zu thun und bem Water Beftiubige Danlepfer 
w bringen. Amen. 


Am St. Matthiätage (25.. Febr.) 


Apfig. 1, 4, 15-23. 


In Chrifto Geliebte! Wir fen ſollen heute zum Gedaͤchtnifſe des 
Upoſtelo Matthias betrachten, wie derſelbe zu eroftalfeher 
Umte gelangt iſt. Manche haben freilich verneint, Petrus und 
andern zehn Apoftel Hätten ſich wohl überelit, daß fie vor : Mae, 
'd. 8. vor der Ausgießeng des Heiligen 
ver ansgefällt Hätten, indem ja nachher ber ee ſelbſt 23* 
za Seinem zwölften Apoſtel erwält habe. vergeffen bie, daß 
* wö * ‚on Anfang anf Bas —* Iſrael berechnet war, und 

erade nicht ein U für Ifrael, ſendern vielmehr 
en feine fü die Heiden fein ſollte. Und für ben gſttag 
die gezwoͤſte Zahl ver Apoſtel Ihe Wert. der Poebigt unter 


Am ©. Mitthitage 804 
Afvael Aſxniiich falite, mußten bie: zwolf auch volzaͤhlig 
vochenden fein. m bat Petrus mit feinen Genofien auch 
zerht gehandelt in bem, was unfer Text mo meldet. Doch haben 
bie andern Jünger nicht ben Diotibins zum Apoftel gewählt: ba 
Sounten fie ja nicht, fondern ber Herr ſelbſt hat ihn gewählt; uk 
wie Apoſtel Haben ihn nur als ihren Genofien augemommen, (ig 
has aber bes abgefallenen Judas Stelle erfüllt. Dazu iſt ex and 
von Gott zuvor exfehen und bexeiter: gewefen, wie Paulus van fig 
ja, daß er von Mintterleibe an zu feinen Amte eewäßlt gewefen 
wöre, trotzdem daß er lange Zeit. die Kirche verfolgt hatte. Wir 
aber, meiste Lieben, follen ans unferm Texte hoben Zroft ſchoͤpfen, 
wenn wir zu allen Zeiten und wornehmlich in unfern Tagen fo viele 
abfalfen und zu Antichriſten werben fehen, bie erſt mit uns iu 
Einer Reihe e Yimpften. Eliche, ja fehr viele und fehr —* 
Menſchen mögen wohl abfallen, Jeſu Sache e doch dieſelbe 
wmb Er hat fie en com zuvor exfehen, durch weile Er das ansfüh 
zen wird, was bie Wbtrüunigen nicht mehr vollbringen w wollten, 
weil ihnen Chriſti geringe Geſtalt mißſiel. Indas wollte einen 
herrlichen Meſſias in dieſer Welt, darüber ftürzte er zu Boden; 
Matthias aber hat Bas Kreuz willig wie ein Klud auf fidh genom⸗ 
men uyb Glauben gehalten bis ans Ende. Gott vie, baß 8 
anch von uns geſchehe! 


Dee Herr Iefns wer vor ben ſichtlichen Augen ber Jünger 
gen. Himmel gefahren, und eines ſolchen Heilandes follten fie Hi 
* Inn ihre übrige Wallfahrt auf Erben getröften, welcher u 

alle Himmel in das Allerkeiligfie zn Gott emporgeftiegen, ‚nıta 
* Dinge regiert. Da waren ſie denn mit Freuden nach Jeruſa⸗ 
lem umgelehrt und blieben allezeit einmäthig bei einander mit Maria, 
Zefn Mutter, und ben andern heiligen Weibers und mit Jeſu fräs 
der noch ungläubigen Brübern, und warteten unter Beten und Fle⸗ 
deſſen, was der Herr in Betreff ihrer beftimmen würde. - 

Und in-biefen Tagen tritt Petrus einmal unter bie Jünger 
und Macht fie — aufmerkſam, wie fie vom Herrn müßten ihre 
Zwoͤlfzechl wieder soll machen laſſen. Wie Petrus auch in ben 
Esaugelien öfters, namentlich aber ba, wo er Chriſtum zuerft als 
Gottes Sohn bekennt, im Namen der übrigen Apoſtel rvebet und 
auch Namens ihrer alter. vom Henn Befcheib empfängt, 5 * Er 
auf ſolchen bekennenden Petrus Seine Kirche grimde, fo tritt auch 
* Petrus als der Redende eu, Das, meine Sieben, tft auch 

angemefjen, fo Lange Die Apofiel faft wie eine Familie in Je⸗ 
*3 zufammtenblieben. Nachher ſehen wir aber nicht, daß einer 
der Sprecher für die andern — wäre, oder daß Petrus gar 
einen höheren Rang, denn bie andern eingenosusmen hätte;. Paulus 
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beftweitet das fogar ausdrücklich, obwehl er fügt, daß Pet 
hauptſaͤchlichfte Prediger des Evangeliums an bie Judenſchaft g 

fl, wie wir das ja auch am Pfingfitage wahrnehmen. | 
dies die Folge beſondrer Begabung, nicht aber eine Würde na 
weltlicher Würden und Machtvollkommenheiten. So fpricht 
Petrus zu den verfammelten Brüdern, hundert und zwa 
Berfonen, welche jett den erften Stamm bes Baumes auena 
ber die ganze Melt überfchatten ſollte. Unb zuerft Hält e 

vor, wie durch Judas ſchrecklichen Fall deſſen Stelle erfebigt 
wie aber auch hierin alles nur nach Gottes Wort gegangen. 
Männer und Brüder, es mußte die Schrift erfüllet w 
ben, welche zuvor gefagt hat ber Heilige Geiſt durch 
Mund Davids von Judas. Der Fall des Iſcharioth iſt 
ewig beiveinenswertb, wem man auf feine Berfon ſieht, aber w 
mar auf bie Kirche im Ganzen fieht, foll man deßhalb doch n 
verzagen. In folhe Weit ift freilich ver Sohn Gottes gelommd 
ſolche Sünder wollte ex fuchen und fellg machen, unter benen 
hochbegnadigte nachher noch wieber abfallen, ja einer von ben zw 
vor allen Menfchen auserwähften ‚noch zum ſchändlichften Werräthe 
wird. Für fo großes Verderben Kat Er auch fo große Erlöſun— 
vollbracht. Bott ift darum ulmmer durch eines Dienfchen Ball über: 
rafcht worden, alles ift Gott und Seinem Geifte immer ganz offen- 
bar_gewefen, und deßhalb Hat dies, welche Treue Gottes Gnabenboten 
und Gnadenſpender in biefer Welt finden werten, und durch wie 
viel Abfall Gottes Reich unter ven Menfchen geben müfle, auch 
in Seinem Worte zuvor fon manntchfache Bezengung gefunden. 
Gott Hat es fo auch Chriſti Vorläufer auf Erben, bie Pfalmiften 
und Propheten, ja alle Heiligen In etwas erfahren Laffen: David 
hat's gar deutlich erfahren und außgefprochen, bies Geheimni vom 
Kreuze Chriſti. Doch iſt dies Kreuz nur ganz offenbar an Ehrifto 
felöft, d⸗ 5. an Ihm erfülit fich alles, was je von heiligen Kreuze 
gemelvet worden ift, und Sein tft alles Kreuz. So müflen ſich 
auch Chriſti Sänger darunter beugen und ihren Orden oft verfauft 
und verratben fehen, wenn Chriſtus um Seiner geringen Geſtalt 
willen von denen mit Füßen geecen wird, welche doch leiblich und 
geifilich Sein Brod aßen. Da folfen wir wohl trauern und er 
ſchrecken und jeder fein eignes böfes verrätherifches Fleiſch mitſchel⸗ 
ten, aber wenn wir Chriſtum als das Lamm Gottes erkennen, 
welches unfre Sünden trägt, fo werben wir meber wegen ımjere 
böfen Fleiſches, noch wegen ver Welt großer Macht, noch wegen ber 
Abtrännigen und Verraͤther, wären ihrer auch tanfenber allzufehr 
exfchreden und verzagen. Unfer Gott bat das ja alles zuvor ges 
wußt und die Schrift hat auch mit menfchlihen Worten aus dem 
Munde unſrer Borbermänner auf dem Kreuzeswege davon gezengt, 
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' Bean „wshfhen .toig- wiſſen, daß. mufre Erlehniſſe An. ualern Tagen, fa 
heſt aßeroxdentlich fie find, doch für Gott und Seine Heiligen. nichts 
. Gabezorbentliches find. Es geſchleht alles, auf daß die Schrift er⸗ 
dengüllet würde — und kfet mır die Pfalmen und Propheten, Evan⸗ 
pie geilen. amd Exiſteln deſto fleikiger, fo werbet ihr das auch fehen 
ingand. mit Petro über alles ruhig werben. Jeſu Kirche geht ihren 
ummerneflenen Gang durch bie Jahrhunderte hindurch, obwohl biefes — 
e zund kein Jahrhundert fie je begriffen Wir. follen’a aber willen, 
{ni DaB wir. der ewigen Wahrheit bienen, denn unfer Leben wurzelt in 
m. jShrifto, der ſelbſt das ewige Leben. oder bie Lebendige Ewigfeit ift. 
(gt Dabei werben freilich die Erſcheinungen, welche fich rechts und links 
‚cr unſern Augen barbieten, gar greuli und Ekel erregend fein. So 
1 damals Judas, ber ein Anführer und Wegweiſer ber greulichſten 
nn Raäuber geworden war, nämlich derer, bie Jeſum fingen. Auf 
grauenvolle Weife war an bem erfüllt, was je Dapid von Verrü- 
tberm an Gottes Geſandten zuvor erfahren und bezeugt hatte, denn 
er war mit uns gezählt, fagt Petrus, und hatte dies Amt 
mit uns überlommen,. vie herrliche Gottesbotſchaft an Iſrael 
und alle Völker der Erde zu bringen. Und ber diente nun ben 
Gin ſchändlichen Räubern und Mördern, den Mörbern Iefu,! die Ihn 
noch gar unter heuchlerifchem Vorwenden ihres. van ihnen fo gemiß- 
bxrauchten ohrigleitlichen Amtes fingen, benen diente Judas dabei 
als genungener Wegweiſer. Was kann es elelhafteres und ehrlofe- 
res geben? — Über fo. gebt es noch alle Tage, meine Lieben, bie 
was großes im Neiche des Teufels leiſten follen, vie. machen ihre 
Beräbungen Im Reiche Gottes. Da entwideln fie in Chriſti Nähe 
ihre Sräfte, mit denen fie nachher Chriftum anfallen, Juden und 
Heiden Ionnten zu wenig wider Chriſti Kirche; bange wird ung 
aber, wo wir vexzweifeltes Jubenthum und Heidenthum unter lauter 
chriſtlichem Scheine uns auf ben Leib kommen fehen, denn obwohl 
wir's da willen, mit wen wir zu fchaffen haben, müffen wir doch 
oft Darauf verzichten, unſre Zettgenoffen davon überführen zu kön⸗ 
nen. Alle, Irclebre ift nur immer wieber phariſäiſches oder heid⸗ 
niſches Wefen, und bie Ehriftum eigentlich verfünbigen follten, führen . 
bie Feinde an, Jeſu Glieder wieder zu binden, zu martern und zu 
Ireuzigen. Judas ift deren Vorgänger — aller derer, welche Jeſum 
den Gelzeuzigten nicht mögen nad fich andre Chriſti träumen, 
Das geht fo nach der Schrift, meine Lieben, in deren Spie 
gel alle Dinge zusor zu fehen ſind. Es geht. aber auch nach ber 
Schrift. no durch alles Kreuz und allen Ton hindurch zur Aufer⸗ 
ftehung und Himmelfahrt, und die erledigten Pläge im Himmel 
werben wieder erſetzt. Wer num darüber an Chrifit Kirche verzas 
gen und. verzweifeln will, daß folches fich hier begtebt, ber weiß 
nicht, worin ihre Herrlichleit beſteht, der Tennt Sefum noch nicht 


Se 


gg: 


TEN 
& 


662 Km St. Mattziutage. 


beſtreitet das fogar ausdrücklich, obwehl er fügt, daß Perus Ber 
hauptſaͤchlichfte Prebiger des Evangeliums an die Iubenfchaft geweſen 
ft, wie wir das ja auch am Pfingfttage wahrnehmen. Es wur 
Dies vie Folge beſondrer Begabung, nicht aber eine Würbe nach Art 
weltlicher Würden und Machtvollkommenheiten. So ſpricht mum 
Petrus zu ben verfammelten Brüdern, hundert und zwanzig 
Berfonen, welche jet den erften Stamm bes Baumes ausmachten, 
der Die ganze Melt überfchatten follte. Und zuerft Hält er ihnen 
vor, ‚wie durch Judas ſchrecklichen Fall — Stelle erledigt fe, 
wie aber auch Hierin alles nur nach Gottes Wort gegangen. Ihr 
Männer und Brüder, es mußte die Schrift erfüllet wer- 
den, welche zuvor gejagt hat ber Heilige Geift durch ben 
Mund Davids von Judas. Der Fall des Jſcharioth iſt ja 
ewig beweinenowerth, werm man auf feine Perfon ſieht, aber wenn 
man auf bie Kirche im Ganzen fieht, foll man deßhalb doch nicht 
verzagen. In ſolche Welt’ ift freilich ver Sohn Gottes gelonnmen, 
ſolche Sünber wollte er fuchen und fellg machen, unter benen cuch 
hochbegnadigte nachher noch wieder abfallen, ja einer von ben zwölf 
vor allen Menſchen auserwählten noch zum fchänblichften Verräther 
wird. Für fo großes Verberben hat Er auch fo große Erldſung 
vollbracht. Gott ift darum nimmer durch eines Menſchen Fall über 
rafcht worden, alles ift Gott und Seinem Geifte immer ganz offen» 
bar_gewefen, und deßhalb Hat bies, welche Treue Gottes Gnadenboten 
und Gnadenſpender In biefer Welt finden werten, und durch wie 
viel Abfall Gottes Reich unter den Menſchen geben müfle, auch 
in Selnem Worte zuvor ſchon mannichfache Bezeugung gefunden. 
Gott Hat es fo auch Eprifti Vorläufer auf Erben, bie Pſalmiſten 
und Propheten, ja alle Heiligen in etwas erfahren laflen: ‘Davib 
hat's gar deutlich erfahren und außgefprochen, dies Geheimniß vom 
Kreuze Ehriftt. Doch iſt Dies Kreuz nur ganz offenbar an Ehrifto 
feleft, d.. 5. an Ihm erfüllt fich alles, was je vom heiligen Kreuze 
gemeldet worden iſt, und Sein iſt alles Kreuz. So müffer fi 
auch Chrifti Junger Darunter beugen und ihren Orden oft verlauft 
und verrathen feben, wenn Chriſtus um einer geringen Geftalt 
willen von denen mit Füßen geioten wird, welche doch leiblich und 
geiftlih Sein Brod aßen. Da follen wir wohl trauern und er 
fhreden und jeder fein eignes böfes verrätherifches Fleiſch mitfchels 
ten, aber wenn wir Ehriftum als das Lamm Gottes erkennen, 
welches unſte Sünden trägt, fo werben wir weber wegen unjer® 
Böfen Fleiſches, noch wegen ver Welt großer Macht, noch wegen ber 
Abtrünnigen ımb Berräther, wären ihrer auch taufende, allzuſehr 
erfchreden und verzagen. Unfer Gott bat das ja alles zuvor ger 
wußt und die Schrift Hat auch mit menfchlichen Worten aus bem 
Munde unfrer Borbermänner auf bem Kreuzeswege davon gezengt, 
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Ta. müflen wir wiſſen, deß. wafre. Erlebniſſe in unfemn Tagen, fa 
ausbergibentlih ‚fie find, doch für Gott und Seine Heiligen. nichts 
aaßerordentliches find. Es geſchleht alles, auf daß die Schrift er⸗ 
füllet würde — und leſet mir bie Pfalmen und Propheten, Evan⸗ 
gelien und Expiſteln deſto fleißiger, fo werbet ihr das auch ſehen 
und mit Petro ‚über alles. ruhig werben. Jeſu Kirche geht ihren 
gemefjenen Gang durch die Jahrhunderte hindurch, obwohl diefes — 
und fein Jahrhundert fie je begriffen. Wir. follen’g aber wiſſen, 
daß wir. der ewigen Wahrheit dienen, denn unfer Leben wurzelt in 
Chrifto, der ſelbſt das ewige Leben ober die Lebendige Ewigkeit tft 
Dabei werben freilich die Srfcheinungen, welche fich rechts und Linke 
sunfern Yugen barbieten, gar greulich und Ekel erregend fein. So 
Damals Judas, der ein Anführer und Wegweifer der greulichften 
Hänber geworben war, nämlich verer, bie Jeſum fingen. Auf 
grauenvolle Weiſe war an bem erfüllt, was je Dapid von, Berrü- 
thern an Gottes Befandten zuvor erfahren und bezeugt hatte, denn 
er. war mit uns gezählt, fagt Petrus, und hatte dies Amt 
mit uns überlommen,. tie herrliche Gottesbotfchaft an Afrael 
amd alle Völker der Erde zu bringen. Und ber diente nun ben 
ſchaͤndlichen Räubern und Mördern, ben Mördern Iefu,! die Ihn 
noch gar unter heuchleriichem Vorwenden ihres van Ihnen fo gemiß- 
beachten obrigleitlichen YAıntes fingen, denen diente Judas dabei 
als gebungener Wegweiſer. Was kann es elelhafteres und ehrloſe⸗ 
res geben? — Über fo, gebt es noch alle Tage, meine Liben, bie 
was großes im Neiche des Teufels leiſten follen,. Lie machen ihre 
Verhbungen Im Neiche Gottes. Da entwickeln fie im Chriftt Nähe 
isre Sräfte, mit denen fie nachher Chriftum anfallen, Juden und 
Heiden. fonuten zu wenig wider Ehrifti Kirche; bange wird ung 
aber, wo. wir verzweifeltes Judenthum und Heidenthum ‚unter lauter 
Ariftlichem Scheine uns auf ben Leib kommen fehen, denn obwohl 
wir’s da wilfen, wit wen wir zu fchaffen haben, müſſen wir Doch 
oft Darauf verzichten, unfre Zeitgenoſſen davon überführen zu kön⸗ 
wen. Alte Irrlehre ift mur immer wieder pharifäifches oder heid⸗ 
nifches Weſen, und bie Chriſtum eigentlich verfündigen follten, führen . 
bie Feinde an, Jeſu Glieder wieder zu binden, zu martern und zu 
kreuzigen. Judas ift deren Vorgänger — aller berer, welche Jeſum 
ven GSekreuzigten nicht mögen und ſich andre Chriſti träumen. 
Das gebt fo nach der Schrift, meine Lieben, in deren Spier 
gel alle Dinge zuvor zu fehen ſind. Es geht. aber auch nach der 
Schrift. noch durch alles Kreuz und allen Tod hindurch zur Aufer 
ftehung und. Himmelfahrt, und bie erledigen. Pläge im Himmel 
werben wieber erfeßt. Wer nun darüber an Chrifit Kirche verza⸗ 
gen und verzweifeln will, daß folches. fich hier begtebt, ber weiß 
nicht, worin ihre Herrlichkeit befteht, der Tennt Jeſum noch nicht 
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seht ober. hat Sa wieder vergeffe amd IM wicht gefchict zum Steiche 
Goties, wie folgen der Herr zuvor gefagt hat, daß wer Vater ober 
Brüder mehr liebt ale Ihn, Geiner nicht werth fd. Meine de 
über jene, aber folge Jeſu nach in Seinem Worte. 

Petrus erinnert noch daran, welches ſchredliche Ende Her ar» 
das fo fehlamig gefunden habe. So was kann aus einem 
Apoſtel werben, und dennoch bleibt Chriſfti Kirche aoch Hm! Liie- 
fur Hat erworben ben Ader um ben ungerechten Lohn ber 
dreißig Silberlinge. Was hohes und reiches wollte er werben, Se» 
fns war Ihm viel zu wenig, und was erlangte er? was Kat er 
eingebracht? was iſt feine Hinterlaſſenſchaft? — Ein wühıs Töpfer 
acker im verfluchten Thale Gebenna, und er felbft kat ihn richt 
einmal zu ſehen bekommen, er bat fih zwuor erheukt umb ifl 
Mitten entzwet geborften und alle feine Eingeweibe aus» 
geſchüttet. An dem, wie greulich fein berabgeftärzter Leich⸗ 
nahm ausſah, war ein Abbild von dem Greuel feiner Taten 
u erkennen. Solch ein Sceufal wurde aus einem feiern 
—* — Und dies iſt kund worden allen, bie zu Jeruſalen 
wohnen, ſagt Petrus, es iſt alsbald dein Stadigeſpraͤch amf 
allen Gaſſen, alfo daß derſelbe Acker genannt wird auf ihre 
Sprache Hakeldama, das fit ein Blutader — fowohl um 
bes Blutgeldes willen, dafür er gelauft ift, als auch um bes gren⸗ 
lichen Uusganges willen bes Verräthers. Daſſelbe Belt, welches 
ſKereuzige wmitfchreit, giebt nachher auch wieder durch halb unwilllür⸗ 
fihe Ausdrücke und Sprüche Zengniß ven ber Welt Bosheit und 
Kon Gottes Wahrheit. Vor biefem Nachlaffe bes Judas hatten 
Doch alle Abſchen, und dennoch ift ihm die Weit in ihrem Leben fo 
Ahnlicht Wer die Welt liebt, muß wohl Sefum verraigen, wen 
Hm nur fein Preis geboten wird — Ich meine nicht Icht Preis, 
bem Der ift Gott und Hat feinen Preis, ſondern der Seele Preis 
seine ich, Deren fie fich ſelbſt werth giebt. Wer Jeſum verraͤth 
und verkauft, ber hat varan feine Seele verrathen 1b verlanft — 
zur Hölfe — ach wie wohlfell ſchlagen ſich die Leute dem Satan 
lost An Judas fehen wir, wie ihnen das ber Beine lohnt. Er 
Hätte auch noch zwanzig Jahre in Saus und Braus leben koͤnnen, 

wie wir’d an andern fehen, fie find body gleich elend mit Iubas, 
Un Judas mußten aber gleich bie hoͤlliſchen Flammen anflobern, bie 

ihn nie mehr ruhen ließen, weil ex Jeſu zu nabe geſtanden umb 
weil wir an ihm burch alle Jahrhunderte ein warnendes Beifplel 
haben ſollten. Die andern Upofiel, zwölf und nod eines Darüber, 
find vie Vorgänger verer, welche Jeſum yreifen — leider haben fie 
wenig — und einet, auch mal ein Apoſtel, iſt der Vorgaͤw 
ger derer, welche Jefum fangen und ſich daran verfangen, — mb 
ber hat — ach wie viele Nachfolger Bor unfera Augen! 
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7 = Wer me kat Doole nim befonbers von Judas Verrath ger 
weiflogt?! in weichen: Worte des Pfalmiſten finbet man ühnliches 
zmscgefagt? Petrus fagt:: Es ftehet gefigrichen im Pfalm⸗ 
bache: Ihre Dehanfung müffe wäjte werben und fei nie« 
wand, ber varin wohne. Im 69. Pfahne, wo biefe Stelle 
(8. 26.) Steht, seret David von ben niendlichen 2elben berex, 
meh bier als des Meſſias Vorläufer aller Wels und au ber 

gen Geuoſſen Untrene and höhnifchen Haß erfahren müffe. 
* ſpricht es David In Heiligen Gelfte aus, daß ſolche treulofä 
ewig verftoßen ſein und Gier. auch ihren Platz verlieren muſſen. 
US hat ſich an. gar ſchaell ar Jubas erfüllt, wer will noch in 


km in ben Armenkaften und noch ber bafür gelanfte Arex belam 
Die Schmach zu tragen. So iſt aber ber Ausgang aller Verräther; 
wen’ auch jedesmal andre Geftalt annimmt. Der Sottlofen anb 








wir, wenn "he jeden, an Gottes Sache nicht verschie. & us 
weiſt fig ja wieberum auch in wen: ſchmachvollen und ewigen Ders 
berben ber Verraͤther, welch ein gewaltiger Herr Er ſei — abe 
das hochſte Gut! Eine andre Balmitelle fagt aber auch (Bf. 109, 8.) 
Grin Bisthum oder Sein Fuͤhreraut empfauge ein anbrer. 
Das ſagt vort Davis im beiligen Geiſte gegen biefelben Leute, von 
deren ev fon im 68. Pſalme gerevet hate. Die wollen an 
Zeraeluen fein, fie ſind aber —X als die Heiden und —8* 
nur des wahren Ieraele. Gott Hatte fie zwar uch zu Seinent 
Neiche berufen, gleich David, aber fie verhohmen es und damit ihren 
oisten Beruf, Inkem fie Davins fpotten. Wer aber fo Gottes 
Vaade am fich verlennt, bem wird mich genommen, das ex Hat. 
Alſo Zeht's num Immerbar in Chriſti Kirche fort, im Chrifto 
Geliebte! Wie ſich die rieſter vor Gott felhft ihres Amtes 
entſetzt haben, da ſie Teufelsopriefter wurden, fo hat ſich auch Judas 
bom Apoſtelamte ſelbſt entſetzt, und ſo muſſen es alle feine. Nach⸗ 
folgen, Papſte und Biſchofe und wie fie alle beißen mögen, inunen 
fort thun, wenn fie an Chriſti Kreuzgeſtalt, Riebrigkelt, 
wub — ip erſt geiſtlich zu Tode geärgert Haben. Doch Tomımt 
&ont damit acht in Berlegenheit; Er Hat ſchon den andern zuvot 
in Sie bereitet; ber das Bisthum bald in aller Weſcheidenhel 
wu drendigreit übernehmen wirb. 


IL 
So muß num einer unter Diefen Männern, bie be 
ung gewejen find bie ganze Zeit Über, welche ber Hert 


L 







RögE 
ip 


ke 


+ 


—e— die Loft mb B 
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welches fo ville Truübſale ihnen bur 

Waren, für ein hohes Aelnod, wochte 
wech. weggeisorfen haben. Viele, bie 
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anbern Apoſtel auch wohl jeden won den beine 
gem zum Mitopoftel gehabt, und darum warfen fie, allen 

won ſich fern zu Halten, das Loos über fie Beide, 
war bas 20086 fiel anf Mattbins und er warb zugeorunet 
zu ben elf Apofteln — War das mm meine Sieben? 
Wir meinen, bie Apoſtel haben damals ganz veht gelben, ale es 
galt unter biefen zweien, welche vor ihren Augen ganz 3* tũchtig 
und wuͤrdig waren, das Loos zu werfen, denn wonach lounten fe 
jenft noch urteilen, ba bie Perfonen ſelbſt fich gleich waren? Und 
bat ber Herr gejagt, daß Telı Haar non user Haupte füllt ohne 
Geites en und Wiſſen, fo fiel dies Lood noch. viel 
ohne des Herrn Regieren. Schon Salomo fagt (Syr. 16, 33.) 
das Loes wird „geworfen in ben Schenk, aber es fällt, wie ber Herr 
will. Das wird auch immer wahr bleiben, —55*— be, wo Menſchen 
wiber Gottes Willen loofen. Da werden fie niml Strafe 
dadurch genmg finben. WIN einer feinen Verftand nit gebrandhen, 
Gottes Wert nicht exforfchen over ver Welt Haß und Verantmer- 
. bang durch's Loofen umgeben, ber verfünkigt. ſich. Dieſe Apoftel 
fellten aber bein vom Herrn Ermwählten bloß auffinden, und da * 
8* fie zwei gleich taugliche, um daraus den Reichthum 

be bes zu erkennen, ſo hatten ſie hiet weiter —* 

* und einen, gleichviel welchen, nur herauszunehmen. Dazu mag 
man das Loos wohl im Glauben anwenden, obwohl fidy ebenſolche 
Gelegenheit in ber Welt wicht wieder ſindet, wie fie damals wer. 
Bir Ichen, meine Lieben, daß fle's machten, wie Die Rinder 
nor ihren Beier. Sie wußten, baß ber Herr auch unfichtbar bei 
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men und lebt in innigſter Einheit mit dem Vater; Der wird ums 
un: unfer Amt ausrichten lehren, wenn wir ras mır Sein Ken; 
—— — werben laſſen. Den kann man getroft walten laf- 
und daß man das thne, iſt bie Mache Weisheit und — 
wenn's auch ver ber Welt wie lanter —— 
Jeſus fremt ſich, dieſe Unmimdigen nun an ſich zu ‚haben, em * 
nen bat der Vater alles in Ihm geſchenlt. — Bott ſchenke uw 
die Unmänbigkeit und Anſpruchsloſigkelt, daß wir uns zu allem son 
—— gebrauchen aſſen zum Reden und Schweigen, zum Leiden und 


Hüle in allem werten und darauf achten, wen und wezu Du onen 
jeden in Deiner Kirche gebrauchen wilift, daß wir unfer Amt tveit- 
lich erfüllen und in Frieden vollendet werben: durch Jeſum Chriſtum. 
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Am Tage DaridBerkündigung(2 Mir) 
Zeſaias 10-16. 


In ‚Seen! hat ſa 
nn none a 
ta unfern tägligen:Möthen aft fo feinen will, als. fei ‚dk 
ferme un Abecliehe uns ıoft ans Selber: Gr hat bie 








ten, Seine Wunderwerle anfchauen, baraus fie Seiner göttlichen 
Barton und Sendung gewiß werben. linnten: — fin find bie 

Beweifungen des Herrn, und jeber lann dasjenige finden, ms ie 
gexabe die größte. Ueberzengung ſchaffen wir, wenn er nur "wach 
Gewißheit in Bott trachtet. Nicht alles nämlich bet für all nub 
jeben gleich viel überzeugende Kraft. Gott hat füch kg durch jebes 
Seiner Werke ganz eriniefen nach Seinem Weſen len, aber 
bem einen leuchtet mehr dieſes und bem ambern ae * ein. 
Doch das Fragen und Begehren muß in jedem fein; liegt bir. nichts 
an Gottes Nähe und Gemeinſchaft, ſchaueft du ume nach ber Welt 
aus, fo wird für dich alfe Beweifung Gottes vergebfich fein, bewen 
Höhe ımb Tiefe, Himmel une Hölle unb bie ganze Melt gleicher⸗ 
maßen voll find. ſehenden Augen ſehen niele doch nicht und 
mit hörenden Ohren ‚hören fie nicht. — ab. Gottes — 
in Egypten, in ber Wüſte und in Canaun, Ahas hörte des Pro⸗ 
pheten Stimme, doch ſahen jene doch im Geunde michts und biefer 
"börte auch nichts, Damm w wiſſen fie mit mit Gettes unbenierbieten 
auch nichts anzufangen 

Ahas ſprach: 3a. will nicht ferdern, daß te ven dem 
nicht verfude O wie dat er bier ben —— e 
So wollen bie Gottloſen auch fir. 
‚gubilel gewagt I‘ ein Zeichen von 

daß ber nicht Kommen 
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verflanben. :- Ahas war ganz Pleifchfich nefinkt, darum Tote 
er id) bie irbiſchen Helfer und feine eigne Klugheit. Er wollte bie 
An feinen zwei Feinden auf ben Hals laben, und das ſollte 
mach feiner Meinung feine RNettung fein. Das iſt aber gerade 
Zubas Yittergang geworben. Wo wir Gott verachten und menfch⸗ 
ee Hulfen ſuchen, nilffen dieſe uns gerade in's Verderben bringen. 
Dat einer des Zeichens ton Gott ſchon genug, fo mag er ſich freuen 
und Gott mitten in ber :Werfuchung loben; tft aber dein Glaube 
Tomas, und das wirft du daran fehen, wenn du dic noch bangeſt 
und fürteft, fo Bitte Gott um bie Zeichen Seiner Liebe. Und, 
»Dank ſei Seiner Barmherzigkeit, wir Brauchen -uns bloß bie drei 
Artikel unferes Glaubens Herzufagen, fo Haben wir vie höchften und 
gewaltigſten Zeichen von Ihm, daß Ex uns nimmer verderben 
wolle. Den Herm des Himmels bat Er uns zur Weisheit, Ge 
rechtigkeit, Heiligung und Erlsſung gemacht, der Sohn Gottes ft 
umfer Weg, unfre Wahrheit und unfer Leben, fo ift Er auch unfer 
Sieg und unſer Friede, unſre ewig fefte Burg, in ber wir gegen 
alle Feinde gefichert find. Wollte nun einer fagen: „D ber Zeichen 
bedarf ich nicht, Ih muß mir anders und beſſer zu heffen fuchen”, 
ver ift ein Berächter ver Liebe und Gnade Gottes, und wenn bem 
‘mm auch taufend Sachen in biefer Zeit ſcheinbar gelängen, je. mehr 
hm ‚hier gelingt, befto ſchrecklicher wird doch endlich fein Mißlingen 
‚fein. Solche war Ahas Sünde, nreine Lieben. 


Da verfänbigte ihm auch der Rdrophet ſeine Schuld und Strafe. 
Er Hat dem Botte gemißtraut, welcher Sein Bolf fih zu Seiner 
Gnadenftätte erwählt Batte und im demſelben ja noch bie Höchften 
Zeichen Seiner Menfchenliebe offenbaren wollte. Sollte der Meſſias 
nn aus Sfrael Tommen, fo wollte Gott fürwahr nicht Sein Belt 

or deſſen Erfcheinung zu Grunde geben Taflen, deſſen ſollte auch 
ei Ahas mit genießen; aber er hatte nicht gewollt. 

Da fprach ver Prophet: Wohlan, fo höret ihr vom Haufe 
David. Lauter Troft und Frieden von Gott wollt ihr nicht hören, 
fo vernehmet denn, was noch übrig bleibt. Ach und wie traurig 
tft viefes, daß felbft Davids Hans nicht Hören will, wenn Bott von 
ver Erfüllung deſſen redet, deſſen Weiffagung einft Davids Höchftes 
Kleinod geweſen war! gt nicht Davids Familie Die gefegnetfte 
af Erden? Sollte aus ihr nicht der große König aller Dienfch- 
beit kommen? Aber auch deſſen Glieder fragen nichts nach Gottes 
Trofte: ja auch Jeſu Brüder felbft glaubten einft Tange nicht — 
und heute glauben bie nicht, welche nach Seinem Namen genannt 
amd mit Seinem Blute in ber Taufe gervafchen find. Auch bie 
glauben oft nicht, ‚welche zuvor ber größten Gnadenerweiſungen in 
ifrem Leben geiwürbigt worben find und wollen barnadl wieder bie 








ara Zu I Maria Weiden: 


‚Kertiihlelt dea Reiches. Goues in axdiſcher Robin fig: | 
„fehen, Was iſt dies doch für eine Well ‚Gott. wüht ſich am ik 
„ab, ihr Glauben an Sein Wort ahzugewinnen, doch glaubt Sie. dem 
„Beinbe: ‚mehr, wenn er ihr weltliche. Herrlichleit anbr Ruft verſpricht. 
als ber ewigen Liebe und Wahrheit felbft. D: wie fhännliche. Boe⸗ 
‚Beit ift doch der Unglaube! unb- wie grunbperberhlich ;ift; exl7 Denn 
‚Durch Den Alnglauben wird alle Gnade Gottes an mns gu-nichte ge 
macht, Gott giebt: und Gerechtigfeit nud Seligkeit umſonſt in ber 
Taufe; fo. folgen doch viele dem Unglauben and. werden nun sau fo 
Ächmerzhofter verbammat,. je mehr Gnade fie verachtet haben. 
Iſt's euch zu wenig, ſpricht ver Prephet, daß ihr Beute 
Abeleipigt und Menſchen, denen ihr doch Liebe und Wohlthat 
neiſen folltet, durch euer thranniſches Weſen quält und beſ *5 
ihr müſſet auch meinen Gott beleidigen? Nun, iſt dem 
‚Reute zu beleidigen keine Beleidigang gegen Gott? O ja wohl, 
‚meine Veben: Gott hat uns ſelhſt befohlen uafern Nächten zu die 
‚ben und: ihm zu feinem Wohle zu verhelfen; aber bie Sünde ift 
wach noch wiel fvecher,. wenn Gott num wotz aller anfser Sünben 
‚no Gnade und Hulfe anbietet und won verſchmäht die auch noch. 
Das that aber Ahas hier, ver König aus Dapibs Stamm. Ah 
Dapids Dans hat ſich exit geiſtlich aller Ehren begeben, ehe Gett 
es auch in leibliche Nedrigkeit und Axmuih Hat hinabſinken laſſan. 
Jeſus aber hat das, da. Er aus Iſais Stamm hervorwuchs, alles 
getragen und gebulvet. Auch Seiner Vorfahren Sünden bat Er 
‚ai beſendre Weiſe getragen. - 
s.. Wird nun aber ber Herr Sein Boll ganz wegwerfen? — 
Verdient Hatten es Ahas und fein ganzes Hans, verdient hatte es 
ser ganze Hanfe: Aſraels, wie es auch bie Chtiſten unfrer Tage 
amfenbfarh: verdient Haben, Es muß ja wohl auch jeber- —— 
eine Swafe finden, doch miſcht Gott wunderbar Seine Gnabe: unter 
Seine Gerichte, und nicht wirft Er das: Gauze Hin, wenn Gr auch 
ben großen -Hanfen bis auf zwei wie Joſua ut Sale ur bey Wüſte 
biefes Lebens hinwerfen müßte: in zweien und dreien, welche firh 
and. im Namen des rechten Gottes verſammeln,exhãlt Mott dea⸗· 
‚nach Sein Gnahenreich, deßhalb zabeb Er ah noch fort, menn vie 
Mehrzahl gleich nicht hören: will. Der Prophet ſprichte Darum 
ſo wird euch ber Herr ſelbſt ein Zeichen gehen, wenn ihrs 
auch nicht begehrt. Er: macht ſich noch mit denen Zu thun, Wwelche 
on Ihm für jetzt nichts wiſſen wellen, damitſie Bun, bech.-ein 
Aandves Mal, oder ihre Rinder: wenigſtens An der Zukunft Ihn fp- 
wer könnten. Alle iſt unſer Botkı bie: Mebed — Welches iſt an 
8 Heichen, das Gott Der Welt giebt ohne aͤhr Fragen? — Giehe, 
ſiurwahr: ein merkwurdiges Zeichen! — EiueZungfranmiſt 
ſchwanger mad mizb einen Sohn: gaba renD i hie 


I 
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‚Hetßen Immannel. In.per, Begenwart ift Iauter Finften 
Bottegefeuhe um der Eine win den Haglanbed! ip 
„Der Zulunft joll bc ‚ber Yrommen Glaube rn ‚erquidt wi⸗ 
den. Die Menfchhe Y ſchwanger durch Gottes —* 
ons ihr Fleiſch und Blut Heiligen und an ng nehmen, will, und 
Dem Welbesſamen erſcheint uns Gott der Herr als unfer 
Es wird wohl noch in Freuden tönen: „Ein Lind iſt und. geboren, 
‚Sohn ift uns gegeben", Aus Ifrael fol ja Der gehpren werben, 
welcher aller ——* Troſt ſei, dem Er wird Immanuel 
„Bott mit uns" fein: d. h. in Ihm werben wir ben wahren Gott 
‚in unferm Fleiſche haben und werben e& auf bie beſchämendſte 
‚erfahren, wie innig Gott die Menſchheit ‚gellekt, und wie nahe 
ihr zu allen Zeiten mit Seinem Munde gewefen ift. Und Bier 
‚wollte man nicht trauen, daß Er und Er allein durch Seine Treue 
und Allmacht Sein Volk von den Shrerm und Samaritern erlöfe 
‚werbe, unb wandte fich baräber. an. bie Aſſyrer, als ob Gottes Bi 
„bei ben Heiden betteln gehen müßte. Daran ift Gott fürwahr ne 
Ichuld geimefen. — Bon bem Geheimniffe. ver Menſchwerdung Got- 
‚sed und von Seiner Geburt aus der Sungfrau rebet hier. aber frä- 
lich ber Prophet nur in fehr verhüliter Weife, ähnlich wie einft 
Bileam von dem Stern aus Jacob; wer aber nad, Troſt hen Sek 
verfangte,. ber merkte doch ſchon fontel: ‚Matt läßt und fagen, ba 
Er fürwahr noch. mit uns fein wolle, fo werden wir ja almute 
„imtergeben, benn, iſt Gott für und, wer will wiber ung fein? Mit 


unſrer nee will Er fein und Sein Volk will Er Seine ngu- 
„gebärende Kraft an biefem Wunderlinde - erfahren. laſſen. — 


‚neuen Teftamente aber gieht uns ‚Matthäus bie -polle Deutung 
{1, 23.) da er dieſen Spruch des Jeſaias auf unſern Jeſum bes 
zieht. Nachdem er nämlich erzählt hat, wie der Engel au Sofegb 
‚gefpratgen: Sofeph, du Sohn Davibs, fürchte nich nicht Maria ‚bein 
‚Gemahl zu dir zu nehmen, denn das in ihr geberen ift, das Ift 
‚son dem heifigen Geiſt, und. fie wird einen Sohn-‚gebären, bei 
‚Namen follft du Jeſus heißen, deun Er wlrd Sein Voll ea 
‚von ihren. Sünpen. Der Sündentilger Jeſus, ver iſt ber. wahre 
„Immanuel und in ber Vergebung ynfrer Sünden follen wir ah 
‚heute das geivifiefte Unterpfand. Haben, daß und Gott noch qus 
„allen Uebel erloͤſen werde. Acfus Immanuel iſt hie große: wynber- 
‚bare Perfon, welche durch ganz Iſrael, durch's ‚ganze neue Teſta⸗ 
„ment und alſo durch bie gauze Menſchheit xeicht. Die vom. Engel 
„als holdſellge und ‚ner, allen, Weibern gehenebeiet gegrüßte, die ſelige 
Jungfrau Maria iſt die Mütter Immanuel, ‚des Sohnes des. H&h- 
fen, beflen Rönlgreicee, ein (Ende fein, mirb. —— — 
„Mei ſicher und Jäßt es, auch, nicht hinfallen wenn bie Wiener 
dqrin xit ‚fo. unfzen ind. pie, See, war. —— * wejden 
| : ne 
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ba alle yon. Allem nub vom dem hoͤchſten wiſſen. Solch en 
Reich kann in der Welt nie eins meben andern Weltreichen 
fein, fondern es iſt ein himmliſches eich, wie auch Paulus fonft 
fagt: Unfer Wandel, d. h. unfer Staat und Staatsleben ift 
im Himmel, Unfer Reich ift das Reich ber Wahrheit, ba äft auch 
bie vollfommene Liebe und böchfte Sleichberechtigung — und bies 
Reich iſt Das allmächtige und ewige, Irdiſche NRepublilen oder Kö⸗ 
nigreiche dafür auszugeben, ift eine große, gefährliche Tüge, bem 
irdiſche Staaten haben's mit ber matürlichen Menfchheit zu thun, 
welche nur durch's Geſetz zuſammengehalten und regiert werben 
kann. Das Geſetz, aber kann nie frei machen, gleih machen oder 
volle Wahrheit des Lebens an den Tag bringen: es kann nur zwin⸗ 
gen und töbten. Andrerſeits iſt auch das fchredlicdhe Lüge, wenn 
man aus Chrifti Kirche wieder ein Gefegesreich machen will, ba 
nach gewifjen Äußerlichen Ordnungen und Satzungen fich zu Halten 
für „kirchlich“ erklärt wird. Ordnung maß freilich auch in unferm 
Zufammentommen fein, fonft könnten wir eben nicht zuſammenklom⸗ 

men, aber folche Ordnung zu halten, macht leinen zum Bürger in 
Sottes Himmelsftadt, ſondern kann im beiten Fall vielleicht der An⸗ 

fang fein, daß er's werde. Kirchlich fein heißt, in ben himmliſchen 

Dingen feine Helmath und feine feite -Anfieblung, an Gott feinen 

wirklichen König haben und in Bott frei geworben ſein durch Seine 

Liebe. Das heißt kirchlich und iſt nichts anderes als das wahr 

haft chriftliche. Aeußere Werke aber zu vollbringen und deßhalb 

kirchlich fein. zu wollen, das ift pharifäifch und antichriſtiſch, und 

zwar um fo mehr, wenn dieſe Werke vielleicht gar im Dienſte fal⸗ 

fcher Lehre gefchehen, daß man biefelbe dadurch thatfächlich: mitbe⸗ 

kennt, zudeckt oder doch nicht durch Hares Verhalten, verdammt. 

Ja nicht bloß Bürger des himmlischen Reiches fein ihr gewor⸗ 
ben nach Gottes Abficht und Berufung, fagt der Apoftel, ſondern 
noch mehr: Gottes Hausgenoſſen. Unſer Gettesftant iſt ein 
ſolcher, in welchem eine ‚voflfommene patrigrehalifche Verfaſſung 
herrſcht. Gott ſelbſt ift Hier der Patriarch, unb wir alle find 
Hausgenoſſen und Kinder, Das Haus Gottes ift alfo fehr ‚groß, 
wie ihr fehet, meine Lieben, und Kat, wie Chriſtus fagt, viele 
Wohnungen, und Gott ift ein folder Patriarch, ‚ver, wenn Seine 
Hausgenofjenfchaft auch Himmel und Erbe, alle Engel und Mer 
fen umfaßt, dadurch nicht aus einem Patriarchen, der alle feine 
Zugehörigen kennt, zu einem folchen Könige wird, welcher nur bie 
vornehmften und außerdem. ganze Städte unb Provinzen von außen 
fennt. Unfer Gott Hat ein großes Herz und kennt alle Seinigen 
mit ganzem Herzen. Er wirb durch bie große. Menge auch nit 
verwirrt, fonbern jeder ‚einzelne Gläubige findet an Gott einen gan 
zen und ſich ganz zugewandten Vater. Defien follen alle Helden mit 
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froh werben, unb wer nun getauft ft, den Kat Gott mit Namen 


Ton als ein liebes Kind an Sein Her; gerufen: wer mun das 
Evangelium im &lauben hört, der vernimmt darin nun immer wies 
ber feines lieben Vaters vergebende und tröftende Stimme. — 
Sind wir aber. Hausgenofien Gottes, fo müfjen wir uns guch als 
folge erkennen und beweiſen. Wir Wnuen nun nicht mit den Fein⸗ 
den bes Haufes Freundſchaff pflegen, fonbern müfjen fie beftreiten. ; 
Wir können nun feine befondern Zwecke für uns verfolgen, ſondern 
Sottes Ehre: ift unſre höchſte Ehre, denn fie ift unfers Vaters 
Ehre, Alles was Gottes ift, das iſt ja unfer, weil wir Seine 
Kinder find. Andere Zwecke verfolgen heißt aber dieſes, meine Lie» 
ben, ‚wenn man uns Chrifti Kirche etwas anbres machen will, als 
wozu Er fie gemacht hat — andre Zwecke verfolgt man auch, wenn 
man Feinde ımb Fremde in Gottes Haufe als berechtigte Eigenthü⸗ 
mer jchalten läßt ober auch nur dazu ſtill ſchweigt. So iſt das 
Papfttfum und aller falſcher Kirchenbau ein Verrath an ber herze 
lichen, innigen und himmliſchen Hansgenoffenfchaft Gottes, denn da 
wird immer ein menjchliches, herafofes Machwerk in menschlichen 
Satzungen für Chriſti Kicche ausgegeben. Das ift fürwahr nicht 
Sottes Patriarchenthum und himmliſche Familie, zu ſolchem Weſen 
ſind wir auch nicht berufen, ſondern zu Kindern und in eine trau⸗ 


liche Hausgenoſſenſchaft Gottes felbft. Falſche Kirche hat darum 


auch immer falſches Evangelium, denn ſie giebt ſich ſelber für etwas 
aus, was ſie nicht iſt, und verführt die Seelen, ſolch Weſen wie 
ſie iſt, für Chriſti Kirche zu halten. 

. Das iſt alſo unſer uns von Gott beigelegtes Recht, daß wir. 
nicht bloß Zuſeher von außen, ſondern allzumal volllommne Theil⸗ 
haber der himmliſchen Güter ſeien, ſelbſt Bürger mit vollem Be⸗ 
fitze und zwar Bürger in Gottes ewigem Patriarchenſtaate, in. dem, 
alle gleichermaßen Kinder find und Kindesrechtes genießen, wir ſeien 
gelehrt oder ungelehrt, Prediger oder Laien, früherhin Juden oder 
Heiden. So laßt und denn nun rechte Kinder fein! 


IL 

Wodurch gefchieht das aber? Wie Kat uns ber heilige Geift 
fih denn fo nahe gerüdt? Wie thut Er das noch Immer? unb was 
haben wir babei zu thun? Uuferes Textes Antwort lautet kurz: 
Gr thut es allewege durch Jeſum Chriftum, Seinen Sohn, in’ Deſ⸗ 
ſen apoſtoliſchem Worte. Chriftt Inutres Evangelium zieht uns in 
bie .nächfte Gottvertrautheit, und das haben wir nur immer beſſer 
zu lernen. Weiter bebürfen wie weder Wunder von Gott noch, 
großer Küufte an uns ſelbſt. Paulus fchreibt: Ihr fein erbauet: 
auf den Srund- der Upoftel und Propheten, ba Iefus 
Chriſtus der Editein if. Was bie Apoftel und Propheten bes 
nenen Teſtamentes irgend haben, das ift euch. auch Durch ihren 
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DEM: alles gegeben. Was It aber der Aboſtel' und Propheten 
Semd?: Das Ebangellum iſt es, in Chriſto Geliebte, von bee! 
Liebe: Gottes. Das ſollten ſie hier als den feften Grund anpreiſen, 
auf den fich Die neue Menſchheit zum Lobe Gottes auferbaue. Wenn 
ich nur das Evangellum einnial und immer wieder annehme, dann 
laſſe / ich mich auf den apoſtoliſchen Grund auferbauen, und dann 
komme ich mit Gott in die nächſte Veziehung, deim int Evangello 
wallet die Liebe Gottes gegen meine Seele über: und netzt fie mit 
lanter Gnade und Leben. Der Eckſtein aber dieſes Grundes iſt 
Goites Sohn Jeſus ſelbſt, Er, wahrer Gott umnd Menſch. Was 
Er für-ıms Bier gethan und gelitten, das iſt es ja, was bie Apoſtel 
uns im Evangelid verfünden, daraus erglänzt uns ja bie wunder⸗ 
bite ewiie Gottesliebe. Der Gottmenfch ift der Grund⸗ ober Eck⸗ 
ſtein, darauf das ganze Evangelium wieder beruht, und wer auf's 
un gegründet fteht, der fteht gewiß auch auf Chriſto und- 
; m. ‘ . . 


In welchem der ganze Bau mit all feinen Theilen zu⸗ 
ſammengehalten if und alſo zu einem beiligen Tempel 
heranwächſt, weil er nämlich in dem Herrn als in feinem un⸗ 
winbelboren Grunde feft ſteht. In Chriſto, dem Gottmenfchen, 
ber ing. min immer durch Sein apoftolifches Wort‘ zu den Seini⸗ 
gen macht, Hat Sich Bott hier Sein Reich, Seine Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft geftiftet, und man kann nicht bie Vergleiche Herrlich. genug: 
finden, um Gottes und Chriſti Kirche nur würdig zu befchreiben. 
Bier iſt der wahre Staat, ein bleibendes Baterland, und das iſt 
bie ewig? unzertrennte, allertrauteite Gottesfamilte, und bie gleicht 
wieder dem alferfchönftes Tempel, ja fie ift der wahre Tempel 
Gottes, den Gott allein Seiner wirbig- fich zurichtet und vollendet. 
Syelitus ift aber fein Grund und Er iſt auch zugleich fein Zuſam⸗ 
menhalt, nicht menjchliche Sprache oder Namen, nicht pleihe Na⸗ 
tion, nicht irdiſches Vornehmen ober- menfälihe Satzung — ſowie 
man dergleichen vorgiebt, verleugnet man Chrifſtum und Seinen 
himmliſchen Tempel. Er iſt alleinl unfre Einheit und unſre beftän- 
dige Einigung, und laſſen wie Ihr und Sein Wort auf fich beru⸗ 
ben, um uns nur in unſerm eigenen ober im irgend etwas irtbifchem 
zu einigen, als ob das unſer Grund und unſer Schat fein ſollte, 
fd’ Haben wir Chriſtum verloren und ſind nom Himmel auf diefe 
vergangliche Erbe zurückgefallen. Lafſen wir aber Ehriſtum unſern! 
Grund und unſer Band ſein durch Sein Wort, ſo wachſen wir 
auch immerder empor zum Lobe Gottes. Das lautre Evangelium 
laßt uns wahrlich nicht träge fein, es hat die größte treibende Kraft 
in ſich. In ihm walket ja ‚die Liebe Gottes, die laͤßt uns nun 
nicht, ſondern Tettet uns immer. inniger an ſich, daß wir auch große 
Stürme, vie uns looreißen wollten, wicht: viehr achten. Je mehr 
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uns Hölle und Welt beffiirner, beit’ Fefter Halten wir Amine 
* Gotteso al ua Wir EEE ng it iin“ 


in ans allen und durch une alle, und. ® 7% Er uns in Sm zu⸗ 
ſammen, wie Ein Saft des Baumes’ alle weige durchſtrömt, Kr 


ut bag nun nicht eine ne. Stellung, zu ber wir, PR 

Ehrifto Gelichte, FH Epriftt wahrer Kirche durch Sein cban⸗ 
geltirm berufen tr find nun Gottes Kinder, finb Auf gleiche: 
Stufe ae Ah ben alten Heiligen, Mitelürdpett ind‘ Pro beten, 
getrteßen der immigften Gottesnähe, und babet führt uns 
immer höher Hinauf, daß tie dies numilich, dazu Er uns Im- Evan | 
gelio berufen, mm immer völliger werben, ganz’ von Gotf erfüllt 
durchleuchtet und Befefigt: Welche Fülle der Herrlichkeit —* 
de nun vor und als unſer ewiges Erbe auf! Chriſtus iſt a 
unfers Lebens Grund geworden, ba wit in Ihm zum Ad 
Atchte fortſchreiten: In Welchem auch ihr miterbauet werdet! 
(fchreibt Paulus) zu einer Behanfung Gottes Im Geiſte: 
Ach ke: ich's don uns affen’ mit voller Wahrheit fügen Tinte,‘ 

eben, „tn welchem auch ihr ja ftehet und auch miterbauet 

werbet!" Gott hat's euch allen frellich — ——— Er will une, 
Aufrichtung in Chrifto und nimmer, bafı und mit Simben ewi 
zu Grunde richten. Er giebt ıms auch noch heute das ſichre 
tel Seines —* apellume, mödten wir uns nun doch wirklich ir 
Ehrifto „erbauen? Möchten wir mut, was gm Ehrifto ſich nicht‘ 
ſchickt, entfchteben von uns abthun, saß Gottes Wort —* neu’ ger 
ſtalte. Das un muß bei ums nicht eim unklares ‘ober gar 


ewigen Beftunde, Der heilt x Seife ft und waltet A tm Sort 
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Dottas, die im —23 Je ſu — unſerm Hecrn. Geong 
wird uns nimmer Inklaffen it Seiner Siebe; wenn uns auch MEx 
weiß was begegnete, jo follen mir fie uis au buch nichts zwei- 
felhaft machen Lofien. Weder was Das Sehen —— noch 
mas ber Tob fchredliches darbieten möge, uch wenn fid) die Gei⸗ 





% 

herporſprießt, noch was je gedacht werben Tönnte, nichts, richte 
fan ms leareißen von .biefer wunderſamen Bottesliebe, bie fish 
uns in Chriſto Zei offenbart und zugewanbt hat, wenn wir fie 
nur nicht durch Unglauben verlaſſen. Gott wirb uns bei bem ‚allem 
lichen und dmmer berfelbe beiden, unb fo müflen wir au) biefel- 
hen bleiben txotz ‚aller Verſuchung. So ſoll uns bie Liebe Gottes 
auch wohl zu allem befühlgen, In Chriſto Geliebte, was uns bier 
bon Bott aufgetzagen ft, und Er tigt uns. wichts anderos auf, 
als wozu Gr uns au in Seiner Liebe bie Kraft perleiht. 1m 
der Niebe Bottes willen jollen wir nun ‚alle Acheit wollbringen, 
alles Kreuz dulden, in Armuth ımb Kuaukgeit geduldig ausharzen; 
und ner wir nicht Eeiden, nichts vextragen, vergeben, vergeifen 
und verſchmerzen, fo Eomint das davon, daß wir uns bie Liebe 
Gottes derhulit haben und haben ihr unſer Herz ſchon verſchloſſen. 
Laß fie nur wieder durch das Evangelium in beine Seele fträmen, 
fo wirft du auch neue Freudigleit und Kraft empfangen und anisfl 
alles ‚weit überwinden. Siehe doch, was bie Liebe Gottes’ über 
Paulum amd bie andern Apoftel permocht Hat! Wie bat ber aus 
kan Bauden hervor fogar die aubern, welche auf freien Füßen Tamm 
ausharren Tounten, immer wieder ermuntert und eraquidt! Die Liebe 
Gottes iftis in allen Heiligen geweſen, was fie über dieſer Welt 
Verzaqgtheit einporgehalten bat, und wer ſich ihr ernſtlich überlägt 
And ihrer ur, . alles andere unbefümmert, täglih exſt wieber 
‚gemiß ſein will, ber wird ven Ihm doch bach über ‚alles, was in 
biefar Zeit dft, ergaben mb täglich hinweggeführt in die weine und 
eig heitre Duft bes himmliſchen Serufalems ınb Hat. bort Beinen 
Wandel und Seine. Ruh—ſtätte. Laß bir Gottes Liehe in ihrer 
hunmliſchen Schönheit aufgehen, laß fie bein Alles fein, ſo biſt du 
eng nahe. neben Jeſu, dem Firſten das Liebesreiches zud 
ſchon mit Ihm, denn die Liebe wirdeüber ‚lies machtig Jen und 
über alle Gewalten triumphiren. Sie iſt die höchſte. Gott ‚helle 
Ans, daß wirie dglich neu ‚glauben nb darin ‚leben. 

Gebet. O Her, der Du uns fo wunderbar in Chriſto Jefn 

mabigt und durch Deine Liche in Ihm werth gemauht haft, ver 

‚6 Meinen Seift, daß wir Deine Liebe nun als ımfer emiges 
Pre erlemwu und ‚an ihr immerbar awb a aller Berfucwng 
arung Haben, da Du Fe ums ohne Maß und ungufharlich zu⸗ 
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quakien Uffeſi. ieh zer az sonf Deine Side vu Tehen und Ws 
iu allem m finden. Dur Schum hciimm. Auen. 


Am St. Bartpelomditnge (24, an) 


2 Goriather ur 4, 7—10. 


Im heutigen Erangelio, meine Deben, zeigt der Herr Seinen 
Zängern, wer in Seinem Reiche groß und gewaltig ſei. Es get 
hier nicht nach Art weltlicher Reiche, in welchen bie Fürften amp 
Oberſten an äußeren Ehren und Zierden erlannt werben, fonbern 
wer ‚bier im Dienfte des Nüchiten am meiften leibet, der Aft bes 
Groͤßte. Chriſtus war felbft in Knechtsgeftalt und mitten unter 


Seinen Züngern wie ein Dimmer. Daran ſollten ſie ihren Bexuf 


dernen. Mech haben die groͤßte Hoheit vor Gott’ durch Soine 
HMnade. Sie haben ein ewiges Reich und ind auch Flümften darii, 
An Gottes Reiche eſſen und trinken ſie as Chriſti Tiſche, abwohl fie 
im dieſer Welt täglich Anfechtung serbulben: fie ſitzen ‚auch ‚auf Chu 
sen und richten alle Geſchlechter Iſraels, ja wohl nie ‚ganze Weht, 
aber micht äußerlich, fondern im Geifte bush Das Wort ber. Bahr 
heit, CEhriſti Diener find ewig bie hochſten, bach find fie hier An 
armer Goftalt. — Paulus zeigt ans nun im unfzer Epiftel, wie «8 
ahm demgemaͤß in dieſer Welt erging. Er weiß wohl, was ‚er ap 
sem Evangelio ‚bet und mas er als beffen Diener iſt. Der eroig 
leuchtende Ehriftug, Gottes amanfängliches Ebenbild fpiegelt.:fich in 
ans, fagt er dicht vor unſerm Texte, und in Sein Bild werben 
wir von einer Klarheit zur, andern nerflärt, durch Ihn ſelbſt, ‚wen 
Herrn, welcher Geiſt, lauder Geiſt :ift. . Bon digfer Herrlichletz, 
die wir mum durch nufre Prenigt allen Menfchen anteagen, wallan 
pie Ungläubigen und im dieſe Welt Verliebten ‚fueilich nichts miſſen, 
ꝓemoch iſt 08 wahr, aß der ‚ewige Seit in unfre Herzen Sein 
Guadenlicht, Ehriftum, gegeben bat, Daß Durch ums auch kei aubern 
Menſchen entſtünde bie Erleuchtung, nämlich, die Erbenntniß her 
Herrlichleit Gottes, ante fie uns wom Angeſichte Befu EChriſti des 
ottmenſchan und Weltheilandes har anleuchtet. — Solch Leuchten, 
meine Lieben, geſchieht Auch ie Predigt des Wortes, und Paulus 
roch —— — mohl, walche Qerrlichleit er Den. Seeben in dem „gättlicgen 
bringt, voch varbangt er dafür nieht irdiſche Anerlermung and 
Bellen. om, fonbem dit as gufsichen, in biefem: Beban ‚baxüker 
un 8 Kampf und Woth zu ‚haben amd saumf Das Reich Des Meiſtes, 
der Wahrheit und ber Ewigkeit angemieſen zu ‚fein, Ehenſo wie 98 
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erfahren und belieben es aber auch alle wahren Prediger es Exam 
geliums, und ebenfo müſſen es auch alle lebendigen Chriften erfah⸗ 
ren.“ Am lautern Evangelio müffen wir unfern Schatz haben, denn 
dieſes ift fürwahr der Höchfte ımb der ewige, wenn aller Melt 
Schäte zu Staub geworben find. Für biefen Eat werden wir 
aber * manches Unzemach leiden, um ihn werden wir alle unfre 
Güter verkaufen müffen, wie es im Evangelio heißt. Eo helfe 
und Gott, daß wir uns nichts des Irdiſchen ausnehmen, ſondern 
willig alles daran wagen nm bes böchften Gutes willen, um Gottes 
Gemeinfchaft durch Sein Tautres Wort. — 

Zuerft befennt hier ber Apoſtel, ale was für einer er ben 
himmliſchen Schatz in fich trage, und dann zelgt er, wie es ihm 
damit in diefer Welt ergebe. 


Er fchreibt: Wir haben aber folden Schatz bes 
LUums und des bimmlifchen Gnadenlichtes in irdenen Gefäßen, 
anf daß der Veberfhwang der Kraft fei Gottes und nicht 
aus uns, und alſo als rein göttlih erkannt werde. Unſer Schatz 
iſt fürwahr der allerhöchfte, denn es ift Gott felbft. Gott Ift tas 
ewige Licht und Leben, in Ihm ift allein aller Werth, unb was 
Gottes ledig ift, das ift ganz werthlos und bem Tode verfallen. 
Das allerfchönfte Leuchten Gottes tft aber Selne Gnade gegen bie 
tn Sünden verlorne Welt. Daß fi die Engel in Seinem Lichte 
felig freuen, tft ja auch unausfprechlich herrlich; aber daß Gett 
auch für die Simder noch Licht fein will, ihnen noch als ein mil» 
bes Licht der Hoffnung und Freude aufgeht, das Tann von allen 
Engeln und Menfchen nie genug gepriefen werven. Als folches 
Richt iſt Er uns aber in Seinem lieben Sohne Jeſu Chrifto mitten 
in unfrer Menſchheit aufgegangen. Schaue Chriftt leutfellge Er⸗ 
ſcheinung an, fo fieheft du Gott als das allerfchänfte Licht, ſiehe 
Seine Liebe, höre Sein Gnadenwort, fo wird bir das innerſte Ge: 
heimniß des: Herzens Gottes offenbar. Gott in Chriſto, dem 
-Menfchenfchne, zu erkennen, das iſt der Ehriften Geheimniß, das 
ift ihr Himmlifher Schaß, von dem tie Welt nichts weiß, Wir 
wiffen e8 in Chriſto, daß ber wahre Gott nicht ein finftrer Ab⸗ 
grund, nicht eine zermalmende Gewalt nach Art der bewußtlofen 
Naturmächte, nicht eine todte Nothiwendigfeit, cuch nicht ein neidiſches, 
-mißgünftiges, boffährtiges Wefen nach des ratlirlichen Menfchen Art, 
fondern tie holdſeligſte und alferzartefte Liebe if. Das ift unfre 
-Wiffenfchaft und Weisheit, vie wir in Chriſti Anblid und Anbören 
gefaßt, die wir von Seinem Kreuze, von Seinen Wunden abgeleien 
haben und uns zum Troſte noch täglich ablefen. Und Chriſtus ber 
Gelrenzigte ift als der Herr, der lauter Geift iſt, ganz und gar, 
leibhaftig wirlſam und lebendig in Seinem lautern Gvangelto "und 
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Me Gelnem Gaernmente. Indem wir: dieſe Gnabenmittel gUabig 
zit unferer Seele umfaffen, fo haben ‚wir den Iebeubigen Ehriims, 
das ewige Lebenslicht, die allmächtige Liebe ‚Gottes damut in un® 
aufgenommen, und barin felbft das Leben ber göttlichen Liebe unb 
Seligkeit empfangen. Welcher Schatz kann man über. dieſen Schug 
gehen? Wer ibn bat und Temıt, ber bat ewig an ihm genug na 
wünfdt nur no, daß alle Mienfchen ihn auch haben möchten, 
Nun, du follft ihn auch am bie Deinigen briugen helfen. Aber 
daß er an alle Welt gebracht und beftänbig auch Bffentlich ausgeben 
ten und angepriefen werde, bazu bat Chriftus das Mpoftel- und 
Predigtamt geftiftet, urb bavon redet bier ber Apoftel, wenn ev 
fegt: wir tragen ſolchen Schay in irdenen Gefäßen, wir Prediger 
find nur irdene, unwerthe Gefäße des himmlifchen, lichten, Harem 
Evangelii. Ein lebenbiges &efäß, einen Träger muß das Evangen 
Um wohl in diefer Welt haben, wenn e8 an uns kommen fol, 
meine Lieben, denn in der Luft fllegt es nicht umher. Gott hab 
Sorum auch von Anfang durch Seher und Propheten gerebet, vie 
waren Gefäße Seines Wortes und Geiſtes. Aber in Chriſto, ber 
felbft ja auch lehrte und prebigte, wohnte Goties Fülle leibhaftig, 
Er tft das ganz werthe unb dem Schatze angemefjene himmliſche 
Ge, Er iſt felbft ver Herr vom Himmel, Er tft felbft nad Seh“ 
ner Perſon der Schatz, darum durchweg Licht und Leben; aber bie 
Apoſtel und Prediger find nur irdene Gefäͤße, von Erde und wie 
nichts gegen das hinmlifche Gold und bie göttlichen Kleinodien, 
welche fie bringen. Doch find ſolche Gefäße nothwendig. — Das 
wird auch meiſtens anertamt, daß die himmliſche Wahrheit gelehrt 
werben muß; viele wollen aber heutzutage, daß ber Schag nicht im 
Gefäße des Predigtamtes, fondern in einem andern Amte, das bie 
Welt ſich erdacht bat, Liege, nämlich in einem geiftlichen Regieramte, 
bas mit weltlicher Macht äußerlich zu zwingen ausgerüftet fe, Da 
Hätte man nun wieder gnädige Herren in Chriſti Neiche, was 
Chriftus gerade im heutigen Grangelio verbietet. Nein, es muß 
wohl um der natürliden Ordnung willen in der Welt Fürften und 
gnäbige Herren geben, das tft die Obrigkeit, die ift aber auch völlig 
genug für diefen Zweck und bebarf feiner zweiten: im Gmatbenreiche 
Ehriftt giebt es Feine Bürften und Obrigkeiten mit zwingenber Ge 
welt, und wo man bie doch haben und anertenn:n will, da bat man 
Ehrifti Neich eben aufgegeben. Nur dasPredigtamt tft Gefäß des 
hiermlifhen Schatzes der Gnade und fein anderes und bamit iſt e6 
aber kein weltmächtiges Amt, fonrern nad Art des Amtes Chrifti 
m Seiner Niedrigkeit. Wer es veracdhtet, Hut Gott verachtet und 
wird es felber tragen, aber es ann bier verachtet werben und muß 
fih auch von den Gottloſen verachten laſſen: folche Geſtalt muß e6 
haben und behalten, fonft Tann es ben himmliſchen Schatz nicht bes 
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"schen Menge nicht frägt. Ein gottlofes Bott, welches Gottes GEnabe 
verachtet, muß aber Thrannen finden, bie Ihm mis Morden be 
Heiligen dienen und es daflir felbft ausſaugen. Gewebes freute fig 
wohl etwas ansgefumben zu haben, wemit er fi auf fo wohlfeile 
Art beim Volle befiebt machen konnte. O welche Welt voll Grenl 
iſt dieſes! Es waren aber eben die Tage ber füßen Brode, 
das Ofterfeft, während deſſen kein Angellagter hingerichtet werben 
konnte. Gott fchaffte für diesmal bem Petrus die Rettung durch 
den geiftlofen Gottesbienft ber Juden, ber nichts als der Selbfl- 
gerechten Aberglaube war. An Befttagen wollen bie Heuchler Fromm 
fein und dabei Halten fie unterveffen Gottes Gnadenwort gefangen. 
So faß Petrus denn im Gefängnig und zu feiner Bewachunz 
viermal vier Soldaten übergeben, nad Oſtern follte er aber bem 
Volke vorgeftellt und Affentlich Hingerichtet werden. — Ach wie 
nichtig feheinen da alle geiftlichen Kräfte Petri zu fein! Anderen 
batte er fo oft wunderbar geholfen, une unn fchien er ſelbſt ben 
wilden Raubthieren überlaffen. Er tft ganz in ben Klauen bicfes 
vor Hoffahrt unfinnigen Herodes, fein Mitnpoftel Incobus mar 
ſchon hingerichtet, fein eignes Todesurtheil ſchon gefprochen, fein 
Blut und Leben galten fo wenig, daß ber Thrann mit feinem Tode 
fih dem Böbel beliebt machen wollte. Da war: ber ſtarke Petrus 
mit einem Male ein armes Schlachtfchaf, das man für einen ge 
legenen Tag auffpart. Was Half ihm num, denkt vielleicht mancher, 
feine geiftliche Macht Sunden zu vergeben? Konnte fie ihn auch 
aus den Händen der rohen Kriegsknechte, des fellen Thrannen und 
bes Blutbürftigen Iubenpöbels retten? Er ſchien ficher verloren und 
EHriftus war dazu ganz ſchweigſam. Ja fo mußte auch Petrus 
geübt werden in Stetten und Banden. — Es iſt aber ein Vorbild 
aller wahren Chriften und der ganzen Kirche bes Herrn. Im lan 
tern Evangelio bat man die Gemeinfchaft des einigen, allmächtigen 
Sottes, man verkehrt durch den Glauben mit dem Alferböchften als 
mit feinem rechten Bater und bat feinen täglichen Wandel im Him- 
mel; dabei muß man fi) aber, damit man ſich ber hohen Offen 
barung nicht überhebe, in viefer Welt plötzlich ganz ſchwach und 
anwerih erkennen. Im Worte Gottes bat man lauter himmllſches 
Leben, aber das irdiſche fcheint einem darüber ſchon geraubt. So⸗ 
wohl die Thrannen als der rohe Haufe machen fich hier keine Dr 
denken zuzufahren und erweifen fi) mit dem Blute ber Belenne 
Chriſti gegenfeitige Gefälligleiten. Wie Herodes ber zweite md 
Pilatus einft Freunde wurden, ba fie fich gegenfeltig Jeſum zuwat⸗ 
fen, fo handelte auch Kaiſer Carl V. übel wider bie Proteftanten, 
wenn er mal ven Papſt für fich gebrauchte, unb gab ihnen wirbt 
mehr Breigelt, werm er ten Bapft äͤrgern wollte. Ja felbft bei 
Vapft forgte "zu andrer Beit heimlich bafür, daß ben Proteflanie 
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micht allzzwiel wiberfüßre, wenn er dem Kaiſer Schwierigkeiten be⸗ 
reiten wollte Wie ſchwach ſieht da Chriſti Kirche aus! Sie iſt 
immer wie Daniel unter den Löwen und wie bie drei Männer im 


feurigen Ofen; mm em Griff, ein Wink, ein Luftzug ſcheint nöthig, 


fie völlig zu vernichten. So fieht es in der Welt ans, meine Lie⸗ 
ben. Und wenn wir noch weiter auf ven Grund gehen, uno ſehen 
uns bie Geifterwelt an, welche hinter dieſer fichtbaren Welt gelagert 
ift, und biefelbe eigentlich regiert und bewegt, fo fieht es da noch 
gefährlicher ans. Da iſt auch ver Teufel, ber Gott mb Lehrmei⸗ 

aller Torammen dicht bei ums, und tanfend böfe elften 
umſchwirren uns, die in ben Kinder des Unglaubens ihr Regiment 
Haben. Haben bie nichts an une? O die können uns noch viel 
mehr: zufeten als alle Tyrannen, Pöbelhaufen unb Kriegsheere. 
Sie Halten uns vor mit taufend Stimmen, was wir alles je gethan, 
und was wir je gewefen, wie oft wir ihnen gebient ımb von Ihnen 
uns haben ‚beträgen over verführen lafjen, und dann thun fie fo, 
als wären fie die Rächer ber Gerechtigkeit, daß fie wohl mit Fug 
und Recht über uns berfallen müßten ums zu peinigen, unb ber 
Satan fpricht ſchon das Urtheil, daß wir uns feiner Gnade jemals 
getröften dürften. Und was fie alle fagen und fchreien, das ſcheint 
alles wahr und auf lauter Thatfachen fich zu grünben; wir müſſen 
ganz ſchweigen und können gegen fo viele Stimmen nicht auflom- 
men, bie und von außen ımb von innen verbammen unb ums ganz 
taub machen. Da figen wir denn jämmerlich eingeflemmt. Haben 
wir denn keine Freunde mehr? — 

Unfes Tert jagt: Und Petrus warb zwar im Gefäng- 
niß gehalten; aber die Gemeinde betete ohne Unterlaß 
für ihn zu Bott. Mit feinen Augen fah Petrus feine Freunde 
mehr um fich, Tanter rohe und greuliche Kriegsknechte und wohl. 
viele böfe Geifter; aber Gott bat Immer mehr als wir fehen, und 
ſtud wir nur @ottes Kinter, fo haben wir auch viel mehr und gar 
andres, als wir fehen: alled mas Gott bat, das iſt und bleibt auch 
unfer, wenn wir auch zu unfrer Uebung mitten burch bie Hölle ge 
füsrt würden. Es iſt ja noch die Gemeinde Chrifti vorhanden, 
und bei ihr gilt es immer: fo ein Glied leidet, fo leiben fie alle 
mit. Ja das Leinen eines liebes muß die anbern wieder zu 
neuem Xeben und wahrhaftigem Gebete bringen. Aber freilich ift 
auch dies vor ber Welt fchr wenig, was bie Gemeinde für Petrus 
thun Tonnte. Sie wußte ja nicht, wie diefe Sache von Gott ge 
führt werben follte. Es konnte ja fein, daß Petrus ſchon jet wie 
Sacobns feinen Glauben mit dem Tode befennen follte, unb baranf 
bin muß man ſich auch immer ergeben; aber anbrerfeits fühlte fidh 
die Gemeinde doch nach fo großem Berlufte befto mehr des Dienftes 
Petri berärftig, und das konnte fie dem Vater im Himmel getoofl: 
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vortragen. Außerbem wußte fie, wie viel Petrus felbft in biefen 
Tagen zu leiden hatte, und daß auch er ein Menſch war wie wir 
ale. Darum hatte fie alle Urfach für ihn um Erquickung zu bit 
ten, daß er in aller Wreubigfeit feinen fchweren Weg ginge, und 
daß fein Glaube ihm diesmal nicht Binfiele wie vor eff Jahren, da 
er Jeſum im Angeſicht der Bande und bed Todes verleugnete 
Wer feine eigene Schwachheit Tennt, daß nämlich umfer Fleiſch auch 
gar nichts vermag, ber erbittet auch für bie geförberiften Brüder 
immer wieber alle geiftlichen Gaben unb denlt nie, ba irgend einer 
in diefer Welt über irgend etwas geiftliches hinaus wäre, daß es 
ihm gleichfam im Wleifche angewachfen wäre. Nein, täglich müflen 
wir noch alles göttliche neu empfangen. So hatten fie wohl nid 
für ihren geliebten Hirten zu beten, daß er gegen Welt und Hölle 
mit Zuverſicht ſtandhaft verbleibe. Und je mehr fie alles im Geile 
mit Petro trugen, deſto eifriger mußten fie wohl im Gefühle ihrer 
Schwachhelt beten. AU ihr Flehen ging aber darauf hinaus, kai 
Chriſti Name in biefem allen verherrlicht werben möge, es gefchehe 
durch Leben ober durch Sterben, turch weltliche Ruhe uud Gut 
bes Volkes, wie fie deren ja auch nor Sahren gemoffen Hatten, over 
durch Krieg und Verfolgung. Kann man mr erft in folhem Wün- 
ſchen und Begehren feiten Fuß falfen, fo weiß man, daß man er 
börlich betet und daß Gott noch mehr geben wird, als man für 
ben Augenblid fagen kann, Er kann ja auch Todte lebenbig machen, 
fo es Ihm gefällt. — Wir follen nun bierans fernen, worauf wir 
in Chriſti Neiche angemiefen find, da Er uns als Schafe mitten 
unter bie Wölfe und als ſchwache Kinber unter Ziger und Löwen 
fendet. Hier im diefer Welt nütt es nichts fich viel umzuſehen, 
benn da find ſich Caiphas und Pilatus und Herodes für unſre Sache 
ganz gleich, fo feind fie fich auch fonft fein mögen; für. ums ift auch 
ber große Haufe ebenfo wie die Torannen, was nüßt alfo da alled 
Srübeln umd Rechnen? Wollen wir nicht Jeſum verleugnen, und 
Ehre und Gewiffen drangeben, fo müfjen wir's uns in alfer Ruhe 
Har machen, daß wir weder bei Juden noch Heiden woch and) viel 
weniger bei ven Antichriften in tanfend Arten jemals Beiſtand 
oder auch mur wahren Schuß finden werben. Sollen weltliche 
Mächte bir deinen Glauben oder bie Kirche ſchützen, fo werben It 
bas immer nur um ben Preis thun zu koͤnnen vermeinen, daß w# 
ums zuvor in ihre Hand geben und ums won ihnen much unſern 
Glauben und das Wort ber Prebigt zuſchneiden laſſen, das heißt 
aber mit andern Worten: wir follen Chriſtum abfegen und Di 
Welt und erwählen Die Art. wie nun biefe Forderung geſtellt 
wird, ift zu verſchiedenen Zeiten und in verſchiedenen Ländern LEW 
ſchleben, die Sache bleibt aber immer biefelbe. Willſt du als Chriſt 
foei fein — und nur freie will Chriſtus haben — dazu iſt & 
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an’® Krenz und. ine Grab gegangen un frei zu machen — ſoll 
pie Kirche frei fein — und ar bie freie tft aunfer allen Mutter — 
fo muß fie, fo müſſen wie ber Tyhraunen und Pöbelhaufen Hintern 
Lift und Ungeſtützm geduldig "Aber, uns hingehen. Taffen, ımb uafre 
Kraft allein aus Bott fuchen. Wir müflen dann fehen, wie lange 
Er unfern Glauben: prüfen wolle und nur im Gebete anhalten Tag 
und Nacht. Das Gebet ift umfre. einzige Waffe, und ſehen twin 
uns nad irdiſchen Hundesgenoſſen um, wollen wir weltlich, politiſch 
Hug handeln, fo find- wir ſchon völlig verloren und dem Teufel 
zum Spott geworben. Sieh aber zu, daß du recht beten Terneft; 
benn das aller»-allermenigfie von ven, was in der Welt unten 
biefem Nomen geht, ift Gebet, Barum. kann e8 auch nichts. — 


Was ann aber das wahre V het⸗ Nun, ich fage: «s kann 
an ſich felbit freilich auch nichts und das ‚weiß auch keiner befien 
als derjenige, welcher wahrhaft betet; aber Gott Tann für ben wahr 


haft ©. 5. wirklich im Namen Ghrifti oder, was baffelbe ift, für 


ben im Geifte und in der Wabrheit betenden — für ven kaun Gott 
alles, und was Gott für uns irgend kann, das thut Er auch, und 
läßt gewiß kein Heil für uns ungethan. Wer noch wahrhaft betet, 
der ift auch noch im lebendigen Slauben und Kat Gott als feinen 


ewigen Schag: ans befjen Hülle muß aber taufenbfadhe Hulfe 


lommen. 

So ſehen wir's auch in unſerm Terte: Und da Herodes 
Petrum des andern Tages ſchon zur Hinrichtung vorſtellen laſſen 
wollte, in, derſelben Nacht ſchlief Petrus zwiſchen zwei 


Kriegsknechten, nämlich an jeder Seite an fie mit. Ketten an« 
. gefeffelt, und die Hüter vor der Thür hüteten des Gefäng⸗ 


niffes. Herodes war, feiner Sache ſchon fo. ficher und hat Kerken, 
Ketten und Wächter zu, feinem Dienfte, und dey ayme Petrus liegt 

barin wie vergraben und vergeſſen. Ja unſer Chriſtus iſt Fri 
bei Seiner Geburt in ber harten Krippe gelegen geweſen: das wien 
verhoft fich immer, Er warb felbft gefellelt, fo können ſich Seine 
Diener darüber auch nicht wundern. Und fürwahr Petrus bat ſich 
auch nicht gewunbert, denn er fchlief- fo fanjt und felig wie ein Kinn 
zwifchen den wilden Thieren. Er war auf alles bin ergeben, und 
dachte ach ſchon morgen nielleiht den Herrn mit. feinem Tode zu 
preifen. Hätte er noch auf feiblihe Rettung gedacht, fo hätte en 
gewiß nicht fo ſchön gefchlafen. Mancher werſchläft freilich mit den 
thörigten Jungfrauen fein Heil; in Petri Schlafe jedoch war eat 
Widerſchein non bem-Chriftug, dey. einft im Schiffe Ing: und ſchlief, 
als die, Singer zu verderben fürchteten. Diefer Schlaf Peivi wor 
ein recht heiliger, ich ſage, eines ſeiner beſten Werte, ein ſchönes 
Pelenntnig von dem Ferieden jn Chriſto Jeſu. - Betrug ſchlief am 
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bes Hlummels: Pforte, mwähtenb: Sie geifltich' träigen am Abgrunde 
träumen. Doc ift es oft des Herrn: Weiſe, uns erfl allmaͤhlich 
an dasjenige heranzuführen, wad wir enblich leiſten ſollen. Petrus 
follte ein andres Deal wohl mit ver Maͤrthrerkrone in ben Himmel 
eingehen, aber allmählich bat ihn der Herr darauf vorbereitet, 
und fo führt Er auch uns gemächlich genag, went wir uns mur alle 
Gelegenheit zu nute machen, ung mit biefer Welt und three Luſt 
und. Hoffnung immer grünblicher auseinanderzuſetzen. 

Und ſiehe, da Pelrus fo ſchoͤn und Heilig ſchlief — da 
fiund der Engel des Herrn plötzlich da: — was? Im@efäng- 
miſſe find auch Engel? — ja freilich, die gehen durch alles, wie fie 
gefundt werben. Ste fragen auch nichts nach tobten ‚Gebäuden, 
Kirchen und Pallaͤſten, fie find aber immer um bie wahre Kirche, 
d. 5. um die rechten Gläubigen her, ımb mit denen Balten fie 
überall Kirche, auch in’ Kerlern. Diefer Engel nım wurde auch 
fichtbar, denn er follte uns noch heute ein Zeichen fein von ber 
Nähe unfres Herrn, wenn wir ganz verlaffen frheinen, und eim 
Licht fihien in dem Gemad, und er ſchlug Petrum an bie 
Seite und wedte ihn auf und fprad: Stebe in Eile aufl 
— Ja wie anfftehen? Er konnte fi ja nicht rühren ohne feine 
Wächter aufzumweden; aber da er ſich unwillkührlich aufrichten will, 
fallen ihm die Ketten fhon von feinen Händen. Unb ber 
- Engel Heißt ihn noch fih gürten, und bie Schuhe anziehen, und 
ferner den Mantel umlegen, und ihm dann folgen, benn 
Petrus war weder zum Denken noch zum Handeln reddit fähig. 
Und er ging binaus und folgte ibm und wußte nit, daß 
ihm ſolches wahrhaftig geſchehe durch ben Engel, fon- 
bern es däuchte ihn, er fehe ein Geficht, nämlich im Traume. 
Er war: mit feinen Gedanken fehon ganz beim Herrn und mit dieſer 
Welt fertig gewefen, und nun wurde er fo wunderbar noch picht 
sor der Hinrichtung und zwar durch einen Engel aus Ketten ımb 
Banden herausgeholt! Er war wie in eine andre Welt verſetzt. 
Ya freilich, das macht, weil auch Hinter dieſer Welt- eine andre iſt. 
Petrus wußte das fonft wohl beffer ald wir; aber wenn man davon 
wieder eine neue Erfahrung macht, dann It man doch wieder völlig 
Überrafcht und erjtaunt. Und ber Engel ging mit Petro durch ben 
eriten und durch den zweiten Wachtpoften und fie kamen zu 
der eifernen Thür, welche auf bie freie Straße führte. Die 
Mut ſich von ſelbſt auf, da gehen fie noch eine Gaſſe lang zu 
fammen, und ba tft der Engel plötzlich verfchwunden. — Das ging 
alles fo ſtill zu und wie im halben Zraume. Eben noch Tag Petrus 
tn tiefen Schlafe auf dem feuchten Boden des Kerfers uno von 
ben Feinden vierfach und zebnfach verwahrt und verfchloffen, und 
wit einem Male ift ex jetzt auf freien Füßen mitten in der Nacht 
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uf deu Gaſſen Serufaleme! Was ift dies doch für eine Welt 
— Za, ſo fogten wir auch zuerſt bei Betrachtung ber Bosheit 
Herodis und ber Juden: was iſt dies für eine Welt! Diefe Welt 
peinigt und tödtet Gottes Finder und Gefanbte, bie ihr Trieben 
bringen. follen — und fcheint bier alle Gewalt allein zu haben — 
und dann faum fie aber wieder gar nichts mit all ihrem Poöbel und 
allen Soldaten, dann geben ihnen bie Bürger und Kämpfer einer 
höheren Welt umaufgehalten durch ihre Manern und Riegel, uud 
das Evangelium wird plöglich wieder frei. — Man. muß fih bei 
Chriſto zu allem hergeben, meine Lieben, gefangen gelegt unb dann 
auch in aller Stille wieder in Freiheit geſegt zu werben. - Gott 
kann das alles und thut es fo, wie es uns am bienlichften if. 
Was frägt Gott nach Herodis Vornehmen und der Juden Warten, 
mag der auch betrogen fein: der muß ja wohl ewig betrogen jein, 
per wiber Gott und Sein Evangelium kämpft. Und nicht wie anf 
ber Flucht muß Petrus abgehen, orventlih muß er fich anziehen unb 
feinen Schuh dahinten laſſen. Das, meine Lieben, ift uns ein Vor⸗ 
bild davon, daß bie Welt endlich gar nichts von uns behalten: wird 
Halten wir uns nur in ber Seele frei, fo wirb auch unfer Leib in 
ewiger Freiheit fchweben, und enblich werben wir ans allem Uebel 
Leibes und ber Seelen, Gutes und ber Ehre eridft fein, vaß wir 
doch als bie allerreichiten und allerevelften vor aller Welt daſtehen 

werben, wenn wir bier auch für gar nichts geachtet würden. Gott 
weiß ja jchon und bemeift es auch, was Er ſich an uns zubereitet, 
barum müflen auch Seine Keiligen Boten in ben ſchmutzigen Kerler 
gehen und uns aus allem Elende geleiten. — Petrus aber ftanb 
noch finnenb da und als er zu fich felber kam, ſprach er: Nun 
weiß ih wahrhaftig, daß der Herr Seinen Engel gejanbt 
hat und mid errettet auß ber Hand Herodis und von 
allem Warten des jüdifhen Volles, Bis dahin bat ers 
immer noch nicht recht gewußt, obgleich es ja ſchon gefchehen und 
er felbft auf feinen Füßen mitgegangen war: nun erft, da er wie⸗ 
ber allein tft und feine Lage fich befieht und fich frägt: wohin denn 
mun gehen? — ba weiß er, was gefchehen. So handelt Gott berr- 
lich mit uns Über unſre Bernumft, weun wir nur Seinem Worte 
nachkeben wollen, und darüber den Teufel ſammt der ganzen Welt 
auf den Hals befommen, Wir fellen nur Gottes Wort bebenfen, 
jeder in feinem Berufe; auf vab andre wird Gott dann gewiß 
benfen. — Gott wollte Petrum noch einmal frei Haben aus Heros 
dis Hand, das fah Petrus nun; zunor Hatte er es nicht gewußt 
— denn wenn’s uns Gott nicht durch Sein Wort geoffenbart hat, 
mas werben foll, fo Tönen wir's nie willen. In Trübſalen follen 
wir uns auch nicht mit felbjtgemachten ſchoͤnen Hoffnungen wiegen, 
wie bie Gottlofen in Sranfheiten Immer - meinen. beffer zu werben — 
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nein, mar foll ſich dann auf alles, auch auf's Sterben bin Gott 
ergeben. Davon fterben wir doch um feine Minute cher, als a 
uns Gott zuvor verorbnet, hat. WI uns dann Gott noch in Diefe 
Welt, ober bei Geſundheit, Kräften, Ehren und Gütern erhalten, 
nun fo wirb es gefchehen, wenn bie Zeit da tft unb follte Get: 
Engel dazu fenden. Der Welt gegenüber, die uns nie einen Vader 
gönnen wird, und nur wie jene Juben barauf Wartet, ım8 in unferm 
Unzlüd und Tode recht zum Schaufpiel und zur Angenweide zu 
Haben, werben uns wohl die Engel zu Hülfe kommen müffen. 
Darum find ſie auch nicht vergeblich bienfibare Geifter genannt, 
ausgeſandt zum Dienft um derer willen, welche exerben ſollen vie 
Seligleit. Sie werben. oft das befte thun müffen und darum iff's 
gut, daß fie da find und fchnelf helfen. 

Wollen wir's nun ernftlich mit Jeſu wagen durch unfer ganzes 
Reben, fo werben wir wohl Gebränge haben umd unfer Leben in 
Gottes Hand befehlen müſſen. Da ift es aber auch auf's fchönfte 
geſichert. Set nur in Bott geborgen, fo haft bu alle Kinber Got 
tes zu Fürbittern, bie Engel zu Dienern und Gott felbſt zum Ber 
forger. Chrifti Bilde. wirft du dabei wohl in etwas ähnlich wer 
beu müffen; aber von Stufe zu Stufe wird bi Gott bi zum 
fetten Kampfe führen. Paſſe nur täglih recht auf, fo wirft bu 
immer ruhig fchlafen Können, auch in ber Näuberhöhfe umb dam 
wirft du Dich Hier noch zumellen plößlich wie ein Träumenber wieder 
anf freie Bahn verſetzt finden; einft aber vom Engel nach Turzem 
Schlunmer in die goldnen Gaffen der Himmelsftabt niebergefegt 
fein. Das walte Gott in Gnaden. Amen. 

Gebet. O Zefu bilf, daß uns Dein Weg burch dieſe Welt 
bier alfo gefalle, daß wir im Dienfte Deiner Himmlifchen Wahr⸗ 
Heit allzeit felig fchlafen können und an Deiner guten Engel Hand 
uns zu immer neuem Kampfe führen laffen, bis fie uns ganz zu 
Dir tragen. Amen. 


.- — — — — — 


Am St. Johannistage (24. Juni) 
"über 
Sefalas 40, 1-5. 


In Chrifto Geliebtel Wie wunderbar bat Gott Seine Treue 
doch zu allen Zelten eriwiefen! Er Hatte Hell und Erföfung ber 
armen gefallenen Menſchheit verheißen, und bamit Er fich dazu eine 
Stätte bereite, wo die Erfüllung ihren Anfang nehmen fönnte, hatte 
Er vor Zeiten Iſrael zu Seinem befonderen Volle wählt. Doc 
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wie betrug fi Dies Boll? Meiſtens verachtete es ſeinen hohen 
Beruf und darum warb es auch an. bemfelben zweifelhaft. E8 
wollte gern Macht und Ehren haben nah Art ber Heldenvöller, 
that es ihnen darum gleich und bublte um ihre Gunft. Da mußte 
Gott fie wohl fahren laſſen, Er mußte ihnen zu fühlen geben, weſ⸗ 
fen Sreundfchaft fie Seiner Gnade vorgezogen hätten, und fo. famen 
fie jo oft unter. ber Heiden Botmäßigfeit. Darüber ſchwand dann 
oft die öffentliche Prebigt, das vorbildliche Opfer und alles, baranf 
man hätte hinweifen und jagen können: Seht! da ift Gottes Gnaden⸗ 
ftätte auf Erben! Darüber warb denn natürlich den treneften unb 
edelſten Seelen am allerbängiten. Die Xeltlinge Hatten ja nur 
‚Kummer über bie irbifchen Leiden; bie wahren Ifraeliten kannten 
aber viel höhere Dinge als das irbifche Wohlergehen, viel höheres 
war ihnen von Gott gegeben und zugefagt; das fahen fie fich aber 
fo oft entzogen, und ihr Schmerz; mußte ihnen bei der Welt noch 
Iouter Spott einbringen. Doch war in biefen allein bas wahre 
Sirael. Obwohl fie nun immer von folchen Gedanken angefochten 
waren: Gott hat's zwar gut mit uns gemeint, wir waren Seiner 
Gnade aber nicht werth: Gott wollte Hier ein herrliches Gnaden⸗ 
reich ſtiften, es giebt aber dafür fein Volt, feine Stätte auf dieſer 
gottlofen Erbe — ich fage, troß aller diefer Anfechtungen, ließ fie 
Gott doch nimmer binfallen. Er bob fie und trug fie durch Sein 
Gnadenwort. Er erhob Seine Knechte, die Propheten, weit ber 
ihre gegenwärtige Zeit und lleß fie im Geifte über alle Hinberniffe 
hinweg bie herrliche Zeit ber Erfüllung fchauen. Das ewige Licht, 
in das wir mın durch Jeſum Chriſtum den Eingang empfangen 
haben, gab Er ihnen im Gelfte voraus zu ſchauen. Darnach muß- 
ten fie aber, was fie in Gott erichaut hatten, ihren befümmerten 
Brüdern mitibellen. Und fo fehen wir benn, meine Rieben, wie 
Gott den wenigen und geringen das treulich Häft unb erfüllt, was 
doch von den meiften, weil fie es verachten, nicht erlangt wird. 
Jeſaias tft bier in unferm Texte beffen ganz gewiß gemacht, 
daß Gottes Herrlichkeit noch allem Fleifche geoffenbart werben folle, 
viel lichter und leuchtenter als je zuvor in Ifrael. Diefer Gott, 
der nın Sein Boll einen Augenblid verlaffen zu Haben fcheint, ift 
doch der allmächtige, der immer über alles Heidenthum unendlich 
klumphirt. Darum muß ja bei benen, die an Seiner Erfeuntuiß 
bleiben, doch immer wieber ber Sieg zu finden fein. — Was Jeſaias 
bier voransgefchaut, das tft nun in Ehrifto Jeſu alles erfüllt. Mit 
Johannes dem Täufer, ber Iefum mit Singen weiſen Ionnte, iſt 
bie hohe Troſt⸗ und Friedenspredizt angegangen, zu ber fich nım 
Ammerfort alles Fleiſch bereiten foll, denn wer fie annimmt, ber 
wird Gottes gewiß und voll, und kann in Kraft dieſer Prebigt alle 
Melt umd alle Teufel überwinden — So laffet uns denn aufs 
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neue uns mit vieſem Schwerbte bes Geiftes, mit Gotted Gnangelium, 
umgürten, baß wir trog aller Feinde Wiberbellen uns fiegreich durch 
biefe Welt fchlagen. 


L 
So hört's ber Prophet aus Gott: Tröftet, troͤſtet Meir 


Bolt! — ſpricht euer Gott! — Es tft ja großer Sammer vor⸗ 


handen. Gottes Voll iſt tief befümmert, baß mitten unter ihm fo 
viel Verachtung der Gnadenoffenbarung Gottes waltet, und daß 
darüber Gott jo große Gerichte burch Die wilden, rohen Sheiben 
kommen laffen muß. Das kommt von ber böfen Spreu ber, bie 
bier unter dem Waizen if. Aber das ift bie größte Bein ber 
Frommen, baß num feine Stätte für Gottes Reich mehr auf Erden 
übrig zu fein fihelnt. Die Heiden finb ihre Wege gegangen, unb 
das vor Augen ſtehende Ifrael? — nun das Hat bes Heren Weg 
muthwillig verlaffen! Wird da nun etwas aus Gottes Reiche wer 
den Lönnen? Nach allem, was wir von Gottes hoher, heiliger und 
unparthelifcher Gerechtigkeit je gehört haben, mälfen wir fagen: 
Wir lönnen die Möglichkeit nicht abfeben. Aber bat Gott nicht aus 
ben Einen Abraham ein Voll gemacht? War Er nicht bereit, 


Ifrael zu vernichten und aus Miofe ein meued Voll zu machen? 


Run fo kann &r ja immer, weun Er nur einen Loth ober zwei 
ober drei hat, die Sein Wort befennen, wenn auch in lauter Schwach 
heit und Schmerzen, boch aus ihnen fich wieder ein Boll erbauen. 
Ja fs kann Er's und fo wirb Er’s auch. So geht's immer in 
Seinem Reiche vorwärts. Einerſeits durch immer tieferen Verfall, 


Immer mehr Zerflüftung und Zertrennung — fo fieht'8 nor Menfchen 


augen aus — anbrerfeitS aber, unb fo ift e8 ver Bott — durch 
‚immer innigere Vereinigung ber neuen Mienfchheit mit Ibm. Und 


immer herrlicher kommt bier daburch Sein Gnabenreih zu Stande 
Halte bu nur zu Gotte® Wort, fei nur ein Bürger Seines Volles, 


wenn au Sein Voll, was gerate in ber Welt fo heißt, in alle 
vier Winde zeritieben follte, dann fei du une boppelt treu — es 
it fo, wie Jeſaias fagt, für ſolche Bollsgenofſen Hat Gott ſchon 
alle Propheten beftellt, daß fie Troft bringen müflen. Die will Er 
getröftet: Haben und darum kommt Er jelbft in unſre Menfchheit, 
fie ewig mit den Thaten Seiner verföhnenden und erlöfennen Liebe 
au tröften. Alles was ber zweite Artifel des Glaubens beſagt: 
empfangen vom heiligen Geift, geboren von der Jungfrau, gelitten, 
gelreuzigt, geftorben, begraben, auferftanden, gen Himmel gefahren, 
figend zur Rechten Gottes und herrlich einft wiederkommend, das 
Bes, meine Lieben, ift nur bie herrliche Auslegung von bem 
Mort, was Gott vor Zeiten bier dem Jeſaias zu hören gab: 
Kröftet, tröjtet Mein Voll! — Ja ſolchen Gott haben wir, ber 
fo tröftet und auch fo nun Seinen Knechten getröftet haben will. 
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Ja unb tie find die rechten Propheten, die für biefes geiftlidke 
Wehe, für den Schmerz der Liebe, für den Schmerz; um Gottes 
eich, Das auch unfre- Sünden immer wieber unmöglich zu machen 
ſcheinen, in biefer Welt Zroft zu bringen wiffen. 
Als die Apoſtel anftraten zu prebigen, da war ihre Abſicht 
und Gottes Gnadenwille darin, Juden und Heiden in Chriſto Eins 
gu machen; vor der Welt job «3 aber aus, als richteten fie nur 
weue Zertvennung an, als machten fie nur eine britte Secte, über 
kie ſowohl Die Deibenchriften als auch. bie Judenchriften als Ab⸗ 
Arünnige angeklagt würden, ..jeber von ſeiuem Volke. Und fo 1fl’8 
immer, daß wer das lautwe Gotteswort bringt, in diefer Welt immer 
Scheinbar neue Zertrennung anrichten, das was zuvor bon ber Welt 
noch Gottes Stadt genannt wurbe, zertrimmern muß. Doch ift 
Gottes Wort nichts anderes als die ewige Liebe; bie uns zum Leben 
hilft. Diefe aber, bie barüber Spott und Haß leiden, find recht 
Gotties Boll, Sein wahres Serufalem, und bie will Gott getröftet 
Gaben. Redet mit Ierujalem freunplich, ober wörtlich: redet 
Serufolem zu Derzen, wie es ihrem traurigen Herzen noth thut, 
gebt ihr ven Kroft, nach dem fie fehnlich ausſchaut! — Und was 
für eimer ift benn das? Nach welchem Troſte ſehnen fich dieſe 
ꝓrophetiſchen und apsftoliichen Seelen? Wollten fie gern bie Ge⸗ 
wißgeit irdiſcher Güter und zeitliches Wohlergehen? Wäre «6 fo, . 
fo. waͤren fie wohl nie zu Gottes Voll geworden. Ihr Sehnen 
geht nad) en immer gleid nach dem Allerböchften, in- bem 
man alles hat, ihre Sehnen geht darnach, daß fie Gottes Gemein» 
ſchaft nur gewiß bleiben möchten, an Ihm nur Guade, Triebe. und 
Leben behalten möchten, wenn ihnen nun bie Welt alle Gnade, 
allen Frieden und das Leben dazu abfpricht. Ste willen wohl, daß 
fie die. Wahrheit Haben und die Welt die Lüge; aber fie fehen an 
füch ja immer wierer auch noch ber Welt Sünben, fie müflen ſich 
auch immer fagen: „Auch wir haben alle Züchtigung Gottes. vew 
dient, und daß Er uns verftoße, auch wir thun oft fo, als ob Gott 
ein Gatze wäre, der nicht helfen Tann, wenn ihm nicht Menſchen 
zu Dafein un Ehre verhelfen.” Den Gläubigen find ihre Sünben 
immer gar groß, ja fie erjcheinen Ihnen als bie allergrößten, weil 
ihnen jo niel vertraut war, weil fie fo große Erfahrung non Get⸗ 
tes Gnade gemacht Hatten, und dann boch wieber kleinmũthig, träge 
aber amd) leichtfumig fein Tonmten. 
“Bas fol nun ſolchen Belünmerten, die mit bem Beten, dem 
Evangelium, nur befto mehr Krieg anzurichten fcheinen, und mit 
fih felber am allerwenigften zufrieden find, was foll benen freund- 
liches und für fie herzerquidliches geprebigt werben? Jeſaias hörte 
fo ans Gott: „Daß ihre Ritterſchaft, d. h. ihr beſchwerlicher 
Rmpfesvienft, ein Ende hat. Sind fie müde und matt ge 
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worden in ihrem Kampfe, mıtt jo will Gott mit ihnen ſellgen: Ferer⸗ 
abend machen. Wie? mitten unter ben Waffen dieſer Welt? Ja 
freilich, mitten darunter! Das iſt ja eben bie Kunſt: wenn bie 
ganze Welt und unſer eignes Gewiſſen gegen uns in Waffen ſteht, 
daß wir uns dann auf Gottes Geheiß plöglich ganz wohlgemuth 
zur Ruhe Legen und Iaflen pie Winde braußen toben, wir brinnen 
geborgen. Aber worin denn geborgen? Es iſt bier ja nichts von 
Feftung, von Mauern, ja nichts von Hütte einmal gegen ben Platz⸗ 
regen zu ſchauen? Ja wohl nichts zu fchauen! nämlich mit thie⸗ 
riſchen Augen; aber Gott felbft macht eine Feſtung mit Wällen 
und Mauern um uns, Er felbft wird unfre Hütte, Er nimmt ums 
in Seinen Arm und Schoof. ‘Daun bat die Kampfesarbeit einft- 
weilen ein Ende: und darin geht fie zu Ende, daß ihre Miffe- 
tbat vergeben ift. Im Vergebung ber Sünven alfo ift immer 
wieder unfre Ruhe, unfer Friebe. Hat mir Gott iwieber vergeben, 
daß all mein Antheil an ber Sünde ver Welt getilgt ift, dann ift 
mir ale Welt in Waffen und alle Xeufel dazu mm ein Scherz. 
St mir Gott nicht fchredlich mehr, dann kann mich nichts anders 
mehr erfchreden, dann kann. ih armes Schaaf burd bie Wölfe 
fohreiten, und mitten unter Löwen und Drachen schlafen. Und daß 
mir Gott fo völlig und fo ganz vergeben kann und will, das Bat 
feinen feſten Grund in Gott. Chriſtus ift felbft dieſer Grund. 
Um Seinetwillen empfange ich Vergebung von Gott, wenn ich nur 
nennen Tann, worüber ich Vergebung bevarf, und weiß, in weflen 
Namen ich ihrer begehre. Gott hat nicht mehr Luft uns noch mehr 
abzuftrafen; Ihm find der Strafen genug und übergenug gejcheben: 
Sie Hat zwiefältigesempfangen von der Haub bes Herrn 
um alle ihre Sünde. Chriitks Hat ja unfre Schul gebüßt, 
und unſer Fleiſch Kat bie züchtigende Hand Gottes auch fühlen mäf- 
fen; nun möchte Gott gern erquicken und erfreuen, wem wir nur 
seht Sein Volk wären und ließen Ihn ganz unfern Gott fein. 
So fuchet denn, in Chriſto Geltebte, aber auch in nichts an⸗ 
berem eure Zuflucht und euren Troft, als allein in Gottes Ber 
gebung. Seine Gnade und Vergebung iſt es, bie wir vor ber Welt 
rüßmen und darum uns die Welt Haft; von berfelben Gnade und 
Bergebung ganz allein müfjen wir auch zebren, baber muß une alle 
Kraft gegen die Welt fommen. Suchen wir fie wo andere, fo find 
wir betrügliche Leute, geben vor, für die Gnade zu ftreiten und 
trauen ihr für uns felbft nicht einmal, Einen anbern Chriſtus aber 
als den Gelrenzizten, als den Gnabenlönig, wär's ein irgend vor 
der Welt Augen berrlicker, ven ließen fie fich ja gleich gefallen, 
wärd auch nur in ber PBhantafte. Nein wir ftxeiten für beu armen 
Menfchenfohn, für das Kind aus dem Stelle, ven Gefveusigten, und 
ber bringt uns Guade und Vergebung als die höchiten Schäke und 
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Vie muſſen uns genug‘ ſein, denk‘ wir muſſen wiffeh, daß in Befem 
led mitgegeben iſt, auch Teben md Salgteit, wie unſer kleiner 
ETatechlsmus f agt. | X 

Welche Aufuahme wird Dem biefe fchöne Predigt der Gnade 
finden? und welche will der Herr für ſie finden? — Jeſaias bat. 
8 fo in nn zeſchaut: Es iſt eine Stimme eines Dr ebiger 
in ber Wäfte, d. 5. in der Wüfte höre Ich einen prebigen, wo 
wenige Leute find: nach dem bräfgen fich nicht viele wie um bie 
berühmten Schauſpieler und Bauchredner: und was prebigt bemm 
er in der Wüſte? „Bereitet bem Herrn den Weg, madet 
auf dem Geftlde eine ebene Bahn unferm Gotte. Der. 
verachtete Prediger verfändigt verfornen Leuten bie höchſten Dinge, 
Paß Gott Felbft nämlich unterweges fei und bald einziehen wolle, 
ber bat Jeſaias denn nicht viele Zuhörer gehabt? Sind fie fpk- 
ter, da biefe Predigt erjt recht anging, micht in großen Schaaren 
zu Iohannes dem Täufer in die Wüfte gefträömt? Haben fich bie 
Tauſende nicht zu Jeſu gedrängt? nicht in den Wüften, in ben 
Städten und am Meeresufer? Und nicht Ahnlilh auch fpäter 
bet den Apofteln? O ja’ meine Lieben, das ift alles mal 
gewefen; aber wie wenig bie Herrlichkeit ihrer Botſchaft gerade 
von ben Haufen verftanben worden tft, bie ſich fo drängten, zeigt 
ver Ausgang Jeſaias, Johannis, des Herren Jeſu felbft und aller 
Mpoftel. Jefaias ift zerfägt worden, Johannis gelöpft, Jeſus ge 
Trenzigt und ähnlich alle Apoſtel. Doch kommen fie wohl aus allen 
Zeiten in großen Schaaren zufammen, bie den Auf in diefer Welt 
Wüfte von den einfamen Boten verftanden. Die e8 aber verftan- 
den, die bereiteten ſich auch, wie fih eine Braut in renden auf 
die Ankunft ihres Bräutigams ſchmückt. Wie wird Hier aber be⸗ 
zeitet? Jeſaias jagt von Gott: Alle Thale follen erhähet 
werden und alle Berge und Hügel follen geniedrigt wer- 
den und was ungleich iſt ſoll eben, und was hödertgt ift, 
foll gerade werben.- So macht's ja Gott felbft In ter Welt, 
daß Er bie Niedrigen erhäßet' und die Hoffährtigen zu Boden fuͤrzt, 
fo wird Er's ja auch in Ewigkeit noch gethan haben, benn Er iſt 
Un Freund ber Unterbrüdten und Gebemüthigten, bie fich nicht felbft 
helfen können. Bet denen bricht Er plöglih und gewaltig mit 
Seiner Hüffe herein. Dagegen kann Er das, was in biefer Wet 
hoch fein will in eignem Werthe, da doch alles verberbt iſt, nicht 
in feiner Züge beftehen laſſen. So tt das Bereiten unfrer Seele 
nichts anbres, meine Lieben, als bag wir nur von vorn herein uns 
frifchweg ber Wirkung Seines Wortes hingeben, dann richtet es 
alles das aus, was ndthig iſt, daß wir ganz von bem Herrn erfüllt 
Werben. Wir. müſſen und burch das: Wort dei Evangeliums recht 
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Sunder in armer Geſtalt erſcheint und ums noch mit fich de bem 
Dimmel füge. Der fo Hein,unb gering exfcheint, ift koch ber 
Alterhöchfte und bleibt auch ber Wllmächtige, dem alle Engel bienen. 
Sie preiſen Ihe am. weiten dafür, daß Er ber Sünder Heilaud 


iſt. 

Und alles Fleiſch miteinander wird ſahen, daß bes 
errn Mund redet. In der armen Erſcheinung mufers Exrlöfere 
ollen wir es ſehen, thatſächlich ſollen wir's uns hierdurch beweiſen 

laſſen, daß Gott gegen uns nicht wie ein zorniger Richter fuummm 
—* ſeren mit freundlichen Lippen zu uns reden will. Er 

noch ein offenes Herz gegen uns, wenn wir auch lange umfer 
de gegen ihm verjchloffen hatten. 

Aus dem. Inhalte Seines Evangeliums, daß bier ben Sünbern 
Vergebung dargeboten und ber Himmel wiedereröffnet wird, follen 
wir e8 merlen, baß hier der allerhöchite Herr des Himmels felbft 
geredet hat. Denn fürwahr, kein Erzengel konnte fich deſſen er- 
breiften, uns von Sünden loßzufprechen und uns zu ber Engel Chö- 
ven zu führen, das konnte nur ber Herr felber, welcher pie Schlüf- 
fel ver Hölle und bes. Todes Hat und alle Creaturen richtet. Nicht 
das ijt göttliche Rede, was hoch klingt als vom Himmel berabge- 
rebet, auch die Teufel berftellen ſich zu Engeln des Lichtes, auch 
bie falfchen Propheten jprechen in hen Ausdrücken: So ſpricht ber 
Herr; aber bier wird ben zesfchlagenen und gebemüthigten Herzen 
ber Himmel eröfinet und den Hoff tigen und Selbfigerechten wird 
* verſchloſſen: an ſolcher Rede ſollen wir den wahrhaftigen Gott 

ennen. 

Und das ſoll auch alles Fleiſch erkennen, demm Er macht 
keinen Unterſchied zwiſchen Juden und Griechen, wiſchen Beſchnei⸗ 
bung und Vorhaut, in allen will Er gleichermaßen eine neue Crea⸗ 
tur ſchaffen. Sein Ifrael ſoll alle Völker umfaſſen, aller Menſchen 
Gott und Heiland will der Gott Abrahams, Iſaaks und Jacobs 
fein. Das hat Jeſaias zuvor in Gott gefchant und aus Gott ver⸗ 
tündigt. Und als folgen Gott erlennen wir num unfern Heiland 
Jeſum Chriftum und Seinen Vater. .Wir alle hören Ihn als Den, 
ber das Wort ber Gnade und bed Lebens ſpendet, auch wir, bie 
wir aus ben Heiden ſtammen und urfprünglich fern waren von bem 
Teftementen Iſraels. 

So mat denn eure Ungen auf, in Chriſto Geliebtel wer 
Ohren. hat zu hören, ber höre in biefer —*8 Zeit. Sehet 
was Gott hat gegeben, Seinen Sohn zum.emwgen Leben! Diefex 
kann und will un heben aus dem Leid in's Himmels Freud!“ Laffeh 
in nun wohl. fein, in Seiner Guadenherrlichkeit. . Suchet und ge= 

jet Seine Vergebung, und habt in Ihm Frieden. Laßt euch er⸗ 
Beben ‚in Seinen Axm uup Schoof und sraget. Leib über alle Sünbe,. 
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Die euch noch aufiebt. Cr ift du, den Jeſaias mit allen rechten 
Propheten geſchaut hat, Er ift da mit allem Trofte von dem ewigen 
Boter, daß wir mitten in allem Sampfe Frieden haben können 
Sein Lob foll von unfern Rippen erfchallen, fo lange wir bier fin, 
Bann aber noch viel reiner und herrlicher in Seinen Himmelshöhen. 
Das gebe Gott uns allen in Gnaden! 

Gebet. Habe Dant Du ewiger barmberziger Gott, dah Du 
ſelbſt unfer Troft bift in al unfrer Noth, die wir von Fleifch, 
Welt und Teufel leiden! Habe Danl, daß Du uns noch wergiebft 
und läßfeft und. Unwärbige in Deinem Schooke ruhen. Ad bil 
nur, daß wir Deine Liebe beftänbig ehren und nichts uns über 
Deine Gnade gehen laffen: durch Sefum Ehriftum. Amen. 


Am Tage Mariä Heimfuchung (2. Juli) 
Seſaias 11. 1—5. 


In Ehrifto Geliebtel Die heilige Clifabeth rief in hohen Freu⸗ 
ben der heiligen Jungfrau zu, als biefe fie befuchte: Gebenebeiet. 
bift du ‚unter den Weibern und gebenebetet ijt bie Frucht beines 
Leibes! Und woher kommt mir das, daß bie Diutter meines Herrn, 
zu mir kommt? — Und fellg bift Du, die du geglaubet Haft! denn 
e8 wirb vollendet werben, mas bir gefagt ift von dem Herrn. — 
Marta aber brach aus in den himmliſchen Gefang: Meine Seele 
erhebt ten Herrn und mein Geiſt freut ſich Gottes meines Heilan⸗ 
bed. — Ja fürwahr, Sott iſt treu in Seinem Worte und wunder⸗ 
bar barmberzig. Deffen können fich de Armen wohl freuen, wenn's 
auch die Stofzen nie. verftehen. Er erfüllt überfchwänglid, was Er 
von Ur an verfproden. — Das war da cin Loben und fich freuen 
in dem Herrn zwifchen ven beiden! Aber wir, meine Lieben, jollen. 
num auch nimmermehr ftumm und ftarr dabei ftegen, fonbern immer 
wieber mit .einftinmen, denn auch wir follen ja Maria und Elifas 
bet fein. Unſer Herr kommt immer zu une und zwar. burdy ben. 
Dienft Seiner Kirche, die Er Mutter, Braut und Schweiter nennt, 
und wo Et hommt und im Glauben angenommen wird, ba wird 
man Seiner wieder fo froh, daß man alles. Leives über Ihn ver⸗ 
gißt. Er kommt nimmer leer, fonbern fireut die Himmlifchen Gaben; 
mit vollen Händen aus, unverweltliche, ewig buftende Blumen und 
Kränze, — immer frifch und faftig ‚bleibende Früchte aus des ewi⸗ 
gen Vaters Garten. Ia Er felbft tft lauten Gabe an und und in: 
Ihm beitehen alle Gaben. Kin ift die ewige Himmelsblmme, bie 





704 Am Tage Marit Geimfedung. 


Frucht des Lebens: und Er iſt einer von uns geworben, bee ga 
für uns Tebe wie ein König für fein Boll, Er iſt ber wahre 
Menſch, ver rechte Adam und auch ber wahre Bott in Einer Ber 
fon. Num, biefes, und mit welcher bimmlifchen Tugend Er in Sei⸗ 
nem Reiche walte, follen wir heute wieder in unferm propbetifchen 
Texte fehen. Gott fchente uns aufmerkfame Herzen! Jeſus kommt 
zu uns! L 

Dicht vor unferm Texte bat der Prophet fein Bolt über ber 
Affyree drohende Macht getröftet.. Er fast: Sie werben wohl 
gegen Zion anftürmen; aber babei werden fie felbft and zu Grunde 
geben. — Das ift nun einmal wohl recht hell und klar vor Zeru⸗ 
ſalems Mauern erfüllt worben; doch erfüllt fich's immer von neuem, 
daß alle wider Gottes Gnadenftätte feinblich heranbrechende Meächte 
fich felbft zerfchellen, wenn fie zuerft auch noch fo viele fcheinbare 
Siege Hätten. "Ganz diefelbe Verheißung Haben wir nım für wufre 
Kiche in des Herrn Worte, daß die Pforten der Hölle fie nicht 
überwältigen follen. Einzelne Menſchen Können hingerichtet, Städte 
zerftört, Länder verwüftet werben, ehrwirbige Namen können ver- 
fhwinden; Gottes ewiges Zion bleibt aber doch in diefer Menſch⸗ 
heit. — Wie geht das nun zu? — Der Prophet giebt die Ani⸗ 
wort im erften Theile unſres Textes. Er fagt: Sfrael, Zion Kat 
einen wunderbaren Schuß in ihrem Schooße, ben Gottmenfchen, der 
ſich aus ihr hervor offenbaren will, Der ſchüͤtzt und erbäft fie 
durch alle Zeiten, denn Er bat mit ihr unb mit der ganzen Mienfch 
Beit die größten, ja ewige Dinge vor. Er ift der Allmächtige und 
llegt doch als Menfch in Seinem Zion. Ja in ganz geringer Ge⸗ 
ftalt wird Er aus Zion hervorbrechen. Es wird eine Rutbe 
anfgehen von dem Stamme Ifata und ein Zweig aus 
feiner Wurzel wird Frucht bringen. Bor biefem wird ber 
Aſſyrer und aller Weltftanten Macht nievergefällt werden? Ja vor 
Diefem! Das bat Iefatas vor fo viel taufend Jahren zuvor g& 
ſchaut, mid wir follten’s nun wohl noch beſſer durch fo viele Zeit- 
alter hindurch erkennen. Er ift wahrer Menſch, denn aus Davibs 
Stamme ift Er; aber zu einer Zeit wirb Er kommen, ba nichts 
von Davidifcher Rönigsherrlichkeit mehr zu fehen fein wird. Das 
Haus Dovids wird zu feiner früber fo unberühmten Geftalt zurück⸗ 
verfinfen, ‚ja gar bis auf bie verborgene Wurzel ſchwinden. Es 
wird mit Davids Reich und Herrlichkeit ſchon ganz verbei zu fein 
feinen, dann wird aus der Wurzel, aus tiefer Verborgenbeit unb 
Niedrigfeit eine ſchlanke Ruthe, ein Tiebliches Zweiglein auffchießen, 
und Das wird Frucht bringen, daß man's fürwahr ewig als 
ſchoͤnſte Frucht preifen wird. Gegen Seine Frucht nämlich ft aller 
anderer Menfchen Thun wie lauter Unfruchtbarleit — und an Gel- 
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ser Frucht muß pie ganze Menſchheit fich das Leben erft effen. Er 
tft der wahrhaftige Lchensbaum. Aber ‚eine Ruthe und ein Zweig 
ift Gr dabei, ans tiefer Niedrigkeit  entiproffen, das Davidéhans 
muß darüber erft ganz arm geworben fein. Wie wunberbari Der 
Höchſte, vor dem alle ftolze Weltmarkt ſich In ben Staub legen 
muß, ift jelbjt im Staubel Ben Ihm bat Jeſaias fchon früher 
(Cap. 4) als von dem lieblichen und Herrfichen Sproffe” gerebet, 
Durch den Zton alle Bottesgnade, Herrlichkeit und vie höchſte Sicher» 
heit haben werde, doch nennt er Ihn auch da einen Sproß, ein 
ſchlankes Reislein. Und ferner: hat er im neunten Eapitel über Dies 
fe8 Geburt geiubelt: Ein Kind ift ums geboren, ein Sohn ift uns 
gegeben... Sp belennt er benn aller Orten bie wahre Menſchheit 
Des Heilandes und wie fie ſich zu niedriger Geſtalt berkiklafien 
werde, in bie Geftalt eines Kindleins aus gar verarmter Familie. 
Im Urmenhaufe, im Stalle wird der Allerhöchſte geboren, daß fich 
die Urmen Seiner freuen. 

„Auf welhem wird ruhen ber Getft bes Herrn, d. h. 
ver heilige, ewige Gottesgeift wird in Ihm Seine wahre Wohnung 
Haben, Ihn nicht nur ab und zu anglänzen ober.erleuckten, wie es 
ja bei den Propheten ver Fall war, nein, wohnen wirb in Ihm 
Gottes Seit, um non Ihm auf uns auszugehen, Er, ver Getft 
der Weisheit und bes DBerftandes, daß Er von Natur alle 
Gottesweisheit bat, Seine Erkenntniß und Sein Reben iſt lauter 
göttliche Wahrheit. — Berner der Geift des Raths und ber 
Stärke iſt e8, daß Er in bemfelbigen Geifte nie rathles und ohn⸗ 
mädtig iſt, ſondern alles in Ihm vermag, — ferner iſt's auch ber 
Geift der Erkenntniß und ver Furcht des Herrn, db. h. ber 
Geiſt der allerhöchiten Gottſeligkeit und Gottesgemeinfchaft, daß Cr 
nichts wider Gott empfinvet, noch je in fich entftehen läßt. Welch 
eine Berfon tft doch diefer aus Davits Stammel Da tft ja bie 
Fülle der Gottheit leibhaftigl — Al Sein Wiffen und Sein Kön⸗ 
wen und Sein Inneres Erfchren und Empfinden iſt Gott und gam 
gditlich. Solcher foll der Menfchheit aus Zion aufgehen. So 
kaun dies Zion fürwahr nicht untergehen, und wer Diefem angehört 
and dient, der muß wohl ewiz mit Ihm bleiben. Und boch ift Er 
eine Ruthe und ein Zweig, ein Nazacenus! Diefen zu erkennen 
wird fürwahr alle Seligleit fein, aber es werben Ihn nur diejenigen 
ertennen, welche göttliche und geiftliche Herrlichkeit, nämlich Weiss 
beit, Gerchhtigfeit und Heiligkeit zu fchägen und als bie höchſten 
ewigen Güter zu erfennen vermögen. Geiftliche Herrlichkeit ift das 
Weſen des mefltanifchen Heiches, meine Lieben, unb zwar eine 
jolhe, die ung gerade mangelt. In Ihm wird ja bad von uns 
derlorne Ebenbild Gottes in menſchlicher Geftelt wicher de fein, 
und alfo ruhmt es Paulus von unferm Iefu, daß Er und von Gott 
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Frucht des Lebens: ımb Ev tft einer vom uns geworben, ber ga 
für uns Tebe wie ein König für fein Boll, &x iſt ber wahre 
Menfch, der rechte Adam und auch ber wahre Gott in Ener Ber- 
fon. Nun, dieſes, und mit welcher bimmlifchen Tugend Er in Seb 
nem Reiche walte, follen wir heute wieder in unſerm propbetifchen 
Terte fehen. Gott fchenke uns aufmerkfame Herzen! Jeſus kommt 
zu uns! 


L . 

Dicht vor ımferm Texte bat ber Prophet fein Boll über ber 
Ainrer drohende Macht getröftet. Er fagt: Ste werten wohl 
gegen Zion anftürmen; aber babei werden fie felbft auch zu Grunde 
gehen. — Das ift nun einmal wohl recht hell und klar ver Jeru⸗ 
falems Mauern erfüllt worden; doch erfüllt fich’s Immer von neuem, 
Daß alle wider Gottes Gnadenſtätte feindlich Heranbrechende Mächte 
fich ſelbſt zerfchellen, wenn fie zuerft auch noch fo viele fcheinbare 
Siege Hätten. Ganz biefelbe Verheißung baben wir nun für unfre 
Kiche in des Heren Worte, daß bie Pforten der Hölle fie nicht 
übermwältigen follen. Einzelne Dienfchen können bingerichtet, Städte 
zerftört, Länder vermwüftet werben, ehriwiibige Namen können ver⸗ 
ſchwinden; Gottes ewige® Zion bleibt aber boch in dieſer Menſch⸗ 
heit. — Wie geht das nun zu? — Der Prophet giebt die Ant- 
wort im erften Theile unſres Textes. Er fagt: Ifrael, Zion Hat 
einen wunderbaren Schuß in ihrem Schooße, ben Gottmenfchen, der 
fh aus Ihre hervor offenbaren will. Der fchügt und erhält fie 
Burch alle Zeiten, denn Er bat mit ihr unb mit ber ganzen Menſch⸗ 
Beit die größten, ja ewige Dinge vor. Er iſt ber —* und 
Ttegt doch ale Menfch in Seinem Zion. Ja in ganz geringer Ge⸗ 
ftalt wird Er ans Zion hervorbrechen. Es wird eine Ruthe 
aufgehen von dem Stamme Ifala und ein Zweig aus 
feiner Wurzel wird Frucht bringen. Bor biefem wird der 
Aſſhrer und aller Weltftanten Wacht niebergefällt werben? Ya vor 
Diefem! Das bat Jeſaias vor fo viel tauſend Jahren zuvor ge 
ſchaut, mid wir follten’s nun wohl noch beſſer durch fo viele Zeit- 
alter hindurch erkennen. Ex ift wahrer Menfch, denn aus Davids 
Stamme ift Er; aber zu einer Zelt wird Er kommen, ba nichts 
von Davidifcher Königsherrlichleit mehr zu fehen fein wird. Das 
Hans Dovids wird zu feiner früßer fo ımberühmten Geftalt zurück⸗ 
verfinfen, ja gar bis auf die verborgene Wurzel ſchwinden. Es 
wird mit Davids Neich und Herrlichleit ſchon ganz verbei zu fein 
feinen, dann wirb aus ber Wurzel, au® tiefer Verborgenbeit und 
Niebrigkeit eine ſchlanke Ruthe, ein Tiebliches Zweiglein aufſchießen, 
und Das wird Frucht bringen, daß man's fürwaße ‘ewig ale 
ſchoͤnſte Frucht preifen wird. Gegen Seine Frucht nämlich iſt aller 
anderer Menfchen Thun wie lauter Unfruthasteit — und an Sei⸗ 
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ner Tracht muß die ganze Menſchheit fich das Leben erft eſſen. Er 
dt der wahrhaftige Lchenshaum. Aber eine Ruthe und ein Zweig 
ift Er dabei, aus tiefer Niedrigkeit entſpreſſen, das Davidéhaus 
muß darüber erſt ganz arm geworden ſein. Wie wunderbar! Der 
Höchſte, vor dem alle ſtolze Weltmacht ſich in den Staub legen 
muß, ift felbft im Staubel Von Ihm Hat Jeſaias ſchon früher 
(Cap. 4) als von dem lieblichen und herrlichen Sproſſe gerebet, 
Durch den Zion alle Gottesgnade, Herrlichkeit und die hoͤchſte Sicher» 
beit Haben werde, boch nennt er Ihn auch da einen Sproß, ein 
ſchlankes Reisleln. Und ferner hat er im neunten Kapitel über Die 
ſes Geburt gejubelt: Ein Kind ift uns geboren, ein Sohn ift m 
gegeben. Sp befeunt er benn aller Orten bie wahre Menſchheit 
des Heilandes und wie fie ſich zu niedriger Geftalt herdblaſſen 
werde, in bie Geftalt eines Kindleins aus gar verarmter Familie, 
Sm Urmenbaufe, im Stalle wird ber Allerhöchite geboren, daß ſich 
die Armen Seiner freuen. 

„Auf weldem wirb ruhen der Geift des Herrn, d. h. 
der heilige, ewige Gottesgeift wird in Ihm Seine wahre Wohnung 
Haben, Ihn nicht nur ab und zu anglänzen oder. erleuckten, wie es 
ja bei den Propheten der Fall war, nein, wohnen wirb in Ihm 
Gottes Geift, um von Ibm auf une auszugehen, Er, der Geift 
ber Weisheit unb bes Verſtandes, daß Er von Natur alle 
Ssttesweisheit Hat, Seine Erkenntniß und Sein Neben ift lauter 
göttliche Wahrheit. — Berner ber Geift bes Raths und ber 
Steirfe lit es, daß Er in bemfelbigen Geifte nie rathlos und ohn⸗ 
machtig iſt, fonbern alles in Ihm vermag, — ferner iſt's auch der 
Geift der Erlenntniß und der Furcht bes Herrn, b. h. ber 
Geiſt der allerhoͤchſten Gottfeligleit und Gottesgemeinſchaft, daß Er 
nichts wider Gott empfindet, noch je in fich entftehen läßt. Welch 
eine Berfon tit doch diefer aus Davids Stammel Da tft ja bie 
Fülle der Gottheit leibhaftigl — AA Sein Willen und Sein Kin 
wen und Sein inneres Erfchren und Empfinden ift Gott unb ganz 
gditlich. Solcher foll der Menfchheit aus Zion aufgehen. So 
kann dies Zion fürwahr nicht untergehen, und wer Diefem angehört 
und dient, der muß wohl ewig mit Ihm bleiben. Und bo iſt Er 
due Ruthe und ein Zweig, ein Nazarenus! Diefen zu erkennen 
wird fürwahr alle Selizfelt fein, aber es werben Ibn nur diejenigen 
ertennen, welche göttliche und geiftlihe Herrlichkeit, namlich Weis 
heit, Gerechtigkeit und Heiligkeit zu ſchaͤtzen und als bie höchſten 
einigen Güter zu erfennen vermögen. Geiftliche Herrlichkeit ift das 
Weſen des mefftanifchen Reiches, meine Lieben, unb zwar eine 
folche, die und gerade mangelt. In Ihm wird ja bas von uns 
verlorne Ebenbild Gottes in menfchlicher Geftelt wicher be fein, 
und alſo ruhmt es Paulus von unferm Iefu, daß Er uns von Gott 
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zür Weisheit, Gevechtigleit, Helligung nnd Eriäfung gemacht fei 
erh Ihn pelangen wir wieder zu unjerm reihten Sein se Gottes 
Gemeinfchift, aud mer Died nicht als das hochſte uud —— — 
erlennt, dem üiſt nicht zu helſen, ver wird fich auch nie unit Jefn 
von Rogareih, dem Gottmetichen, verftänbigen. 
Und Sein Rlechen mud Atmen wird feka in Wer: Surdt 
bes ben Dean, das Heißt, Er wirb bauter Gottfeligleit athmen im 
Seiner Holden menſchlichen Erſcheinmg, an Ibm wird man mal 
wahre Frommigkeit zu ſchauen befemmen, Icnter göttliche Leben in 
unſerm Fleiſche. Und demgemüß wird ‚Er auch nach lauter Gottes⸗ 
fuscht und Gottſeligkeit in uns verlangen, fie nämlich in uns anzu 
cichten. Nichts andres wird Gr in ums ſuchen und volkbringen 
wollen als Erlenntniß der göttlichen Majeftät, als Gattetfurcht uns 
Gettfeligkeit, und dieſe in uns zu gränden wird all Sein Leben und 
—* fin. So wird Er ms ficwahr zum hochſten eben ver 
elfen. 








IL 


- Damit iſt «aber ber Prophet ſchon kazu Tfortgefchriiten, bes 
Bettmenfchen Tugend iu Seinem Moiche zu beſchreiben, welche wir 
mn 'beftäudig ‘preifen, wenn wir burch Viefelbe, wie Petrus fagt, 
ans ber Hinfternig zu Seinem wunderbaren Lichte gelommen find. 
Dei Ibm werten wir volle Vergebung, Gerechtigleit und die Hoͤchſte 
Sicherheit wrkurgen. „Er wird nicht riähten, nad Dem Seine 
Augen jehet, noch firafen, wach dem Seine Ohven bören, 
fonderu Er wird mit Gerechtigkeit bie Armen wichten und 
gerades Urtheil fällen den Elenden im Laube: Das macht 
alles Sein Geift, der in Ihm ıchne Machß, d. h. in unendlicher 
- Hülle wohnt. ‚Meltliche Fürften und Obrigleiten ıköımen mur mad 
bein Mugenfcheine und nach dem, was vor Menſchen erwiefen äft, 
ihren und firafen., Nicht alte unfer Ränig: dem Er Ishaut in 
das Berborgeue, Ex Lennt Die Geifter und die Herzen ber Dies 
ſchen. An Ihm ffiuden die Armen und. die Eenden ihren Seifer. 
Er it gefandt :den Elenden Frendenbotſchaft zu briugen, bie iger 
brochenen Herzen zu verbinden, zu ‚prebigen den Gefangenen eine 
Erledigung, den Bebunbenen dine Deffunng ef 61) Das zer 
ftoßene Rohr wird Er nicht zerbrechen, ben ‚glimmenben Docht wird 
Er micht unslöfchen (Jeſ. 42.) Er wird nicht vem Verlklaͤger Recht 
geben, ſondern ihn ſchelten, und ber Befſchaämten, welche Ihre Augen 
wiät zu erheben wagen, Deren. Anuwalt wird Er werben. Wer ik 

atjo vecht arm unb elend, vaß er füh ‚nes. Milleides ıbiefes hochſten 
Königs in der Menſchheit getröſten kanuꝰ — 3 ſind die geiſtlich 
aumen, in Chriſto Gellebte, idie mm ihre Suuude Leid tragen aud 
nach Gerechtigkeit hungern und dürften, ſie And barmherzig, weil 
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Ne Mein: Gpties Barmherzigkeit für Heh Aasehnen, fie ſind auch 
reines Herzens, weil fie die Sijnde an fh verabſcheuen und. g 
Mott leben möchten, fie ſind Friebfertig, wi fie Getzes Friedenß 
begehren und daruber Spott und Gerfelgung dulpen. Dieß 
was Ehriftup in per Pergpredigt pn Auen —* Do fah lans 
fe an ſich als lauter Mangei, auch dies daß Er fir reines Dep 
pas mb barmhexaige nenst, bean ſie Ahlen ji fo —— I 
babon, fo hat es Ahnen Gott aber u Ehriſti willen schen De 
Dieſe periteht der Heiland nöllig, deum Am ihuen Aak Mi -Tehkkt 
ſolches Hungern zund Berlangen angezündet. Die fianen mun am 
Zbim ihren Wertheipiger, von dem fie ſich gem richten amp urthei⸗ 
ken; Infjen, dena Ex vergiekt Ahnen. ihre Shnben, Unb dies ſollen 
wir fürwahr als die hächſte Sugend unſere Königs zühnen, dag 
Er dan Armen ihre Sunden vergieht und verdammt fie nicht anebr, 
Er Hat die Niedrigkeit Seiner Magd angeſehen“, daß fie nm ng 
nalen Kindeslindern ſelig gepriefen wird, benn ihr iſt dge * 
Heil widerxfahren, aud fie Hat Die itnahre, Beredtigfeit erlangt, ‚bie 
sor Gott gilt. — Ep fehet ihr. denn, meine Lieben, mas wie hei 
unſerm Jeſu täglich als das Höchste Kuchen, uap was auch bie Rekfen 
hei Ihm finden follen: Vergebung ‚ber Suͤnden iſt 08, und mer bie 
Hat, ber Aft firwahr ain Buͤrger im ewigen Bien, ex iſt Gotte ge⸗ 
Keiligt und wird ‚bleiben durch alle Noth und durch ben Tod. Wer 
aber irdiſche Herrlichleit in Gottes. Reiche ſucht, der hat Jeſum 
verlaunt, dann auch van ben Propheten ift Er als ein ſalcher ger 
weiſſagt / wie Shn hernach Seine ‚Upoftel verlünbigt Haben, nluulich 
al Dopjenige, welcher den geiſtlich Armen zu Gerechtigkeit and 
Gattes Gemeinſchaft verhilft. 

Werben mis aber bei Ihm nun auch gegen biefar Welt Köle 


. Märkte genugfam. geichügt fen? Wird us Vengebung ber Sünden 


bean wahrhaft genug. ſein? Werben wir dadurch hie Kraft Dede, 
damit wir alles üherwiaden? D gewiß, ia Chriſto Geliebte! nee 
Hat uns biefar wergehen unp.angenommen, jo werben wohl bie ‚ganze 
Welt, und bie Hölle dazu, .gegen uns nichts mehr nenmögen. 
wird ‚mit hem Stabe Seinep Munbes bie Exde ſchlagen 
ank mit dem Odem Seiner Rippen ben Gottloſen ködten. 
Ad Sein. Wart hat Er uns freilich wur gewieſen, Sein Wart fol 
unjers Fußes Leuchte ſowohl als unjer Schwerbt fein, damit mie _ 
alle feinhlichen. Mächte, -belgenpfen. Geis Wort ift aber zisht ein 
leerer Hauch und sein verhallendea Geſchwätz wie der Menſchan -zithe 
Reden, ſondern es tft. gegen alle. Feinde ein iſerner, lles ze” 
malmendex Stab. Sein. Obem ka Seinem Worte iſt für «Seine 
— ein, varzahrender Fenerſtrom, dadurch Be zu Staub verbrangt 
Gr it ja Geiſt und Reken ie Caigleit, Er, die gettliche 
ra in auſerin Weite ‚erjchlenen,. Alt: zugleich abe „aesine Meier 
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fiät, alle Wahrheit und elle Kraft, darum ſind gegen Ihn Seine 
Feinde nur Erde und Thon, Staub und Aſche. Bon Erde find fie, 
zur Erbe müffen fie gegen Ihn auch werben, wie irbene Topfe 
wird Er fie zerfchmeißgen. Wie kann es den leeren eitlen Menſchen 
Mit ihrem Vornehmen jemals gegen Ihn, die ewige Wahrheit und 
Maieftät, gelingen? Er läßt fie wohl eine Kleine Zeit gegen ſich 
anprallen, wie ber Hagel gegen einen Felſen anfchlägt, aber fie 
muſſen bald zu Boden fallen und verwittern. Was fehen wir nun 
auf Menfhen und zählen ihre Schaaren? Mögen wir auch nur 
wie zwei oder drei fein gegen ber Aſſyrer, Ehalpäer und aller Geis 
ven, falſcher Juden und falſcher Ehriften Schanren; wo Jeſus, Er 
Kie ewige Wahrheit, Gerechtigkeit und Gnade, waltet, da wird bedh 
der. Sieg fein, wenn wir auch des Nazareners niedrige Geftalt an 
uns tragen, und immer nur wie ein ſchwaches Zweiglein aus Nie- 
drigkeit hervorgeſproſſen erfcheinen. Ja darum werden wir erft recht 
Stegen. Wir müffen hier wohl unfers Königs Kleid tragen und mit 
Dornen gekrönt fein, aber wie Er zur Herrlichkeit gegangen tft und 
zur Rechten des Vaters täront, fo follen auch wir mit Ihm zum 
Triumphe gehen. „Er übet Gewalt mit Seinem Arm und zer- 
ftreuet, die hoffäßrtig find im ihres Herzens Sinn, Er ftößet bie 
Gewaltigen vom Stuhl und erbebet die Niebrigen, die Hungrigen 
erfüllet Er mit Gütern und läßt die Weichen leer". — So hilft 
Er Seinem Diener Ifrael auf; nicht zu irdiſcher Herrlichkeit, bie 
doch bald wieder vergehen müßte, ſondern foglcich zu göttlicher, 
wahrhaftiger und ewiger, indem Er uns auf die göttliche Liebe und 
Wahrheit gründet. So find wir bei Ihm denn überſchwänglich, 
immer und vorweg gefchütt, daß wir auf alle Fälle uns Seiner 
rühmen Tönnen, wir bleiben bier vor der Menfchen Augen nun oben 
ober fteigen an's Kreuz und in das Grab. Unſer Sieg iſt ein ge 
wiffer, wenn wir auch find wie die fterbenven — nur daß mir 
Seln Wort lauter und rein bewahren. Sein Wert, das fo ſchwäch⸗ 
Ah ſcheint, welches unter Mühe und Kampf zu beivahren ber Welt 
fo thörigte und vergeblihe Arbeit zu fein ſcheint, daſſelbige thut's 
doch, daß wir ewigen Steg behalten, denn in Seinem Worte ift 
bie göttliche Llacht, die Himmel und Erde trägt, auch alfe Welt 
bald in Fener verzehsen und bie neue geiftliche Welt an den Tag 
bringen wird. — 

Eo Finnen wir und Seiner wohl tröften, wen wir Sein 
Wort haben. Und Gerechtigkeit wird der Gurt Seiner Lenten 
fein und Treue mb Glaube der Gurt Seiner Hüften. ir 
Wnnen uns Seiner wohl geträften, denn Er ift herrlich aufgeſchürzt, 
fagt der Prophet, uns in aller Noth mächtig beizufpringen. Jeſus, 
Vie‘ perjönliche Gnade und Wahrheit, rt der gewandteſte Kämpfer, 
gegen ben alle Liſten des Teufels und feiner Knechte unbebälfliche 
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Ausflüchte find. Er iſt auf alles gexäftet und überfüllt vie Feinde 
plötzlich ihre verwundbaren Stellen burchbohrend. Er ii für ung 
aufgefhürzt mit dem Gurte der G@erechtigleit: das Heißt, meine 
Lieben, Er macht es, daß wir, bie wir an Ihn glanben, immer 
gerechte Sache haben gegen alle- Gebilde menfchlifer Vernunft und 
der höllifchen Liſt, und dad muß ſich ploͤtzlich und bald wieder offen⸗ 
baren, wenn wir noch eben uns rathlos umfchauten. Die Gerech« 
tigkeit unfrer Sache, wenn wir Chriſti Wort befennen und bafür, 
Leiden, macht fi immer gar ftegreich geltend, und plöglich tritk 
dies Hervor, daß alle Lüfte und Irrlehre wieder mit Schanden zu 
Boden liegt. Im dieſer Gerechtigkeit und mit berfelben ift Er uns 
ftetig bereit, und Inden Er mit ihr umglirtet ift, ift Er zugleich 
mit lauter Treu und Glauben umfchürzt: das beißt, Er kann uns, 
wicht laffen, die wir auf Sein Wort trauen umd auf baffelbe hin 
es gewagt haben Seinen Namen zu befennen. Seine Treue, ‚bie 
Ihn ganz umgürtet und Immer gerüftet und in Bereitfchaft erhält, 
muß uns immer bald wieder beifpringen, daß wir uns Seiner wie 
ber fröpfich rühmen können. Schnell wie ber Blitz Yommt Sein 
Geift in unfre Herzen und wenn wie noch eben wegen unfrer Süns 
ven zitterten und uns verloren gaben wegen unfrer noch täglichen 
Untreuen im Großen und Kleinen, baun beweift Er ſich uns wieder 
als ewig’ und treu und giebt uns bie XTröftungen Seiner ver⸗ 
gebenben Gnade in's Herz. Biſt du heute in deinem Gewiſſen be⸗ 
ſchwert und ſeufzeſt bei dir: Ach wie ſoll mir geholfen werben? 
ich bin ja zu umtren, fo fpringt bir jeßt Jeſus auch ſchon bei und 
zuft dir in's Ohr und in’s Herz: Hier bin Ih, Ich bringe bir 
Gerechtigkeit, Ich tilge deine Sünden und halte bir noch Treue, 
Damit ift deine Untreue ſchon aufgehoben. — Ach verdirb nur 
Weımer wieder ber Sünde und bem Teufel ihr Spiel, fage nur Jeſu 
alles wieber, was du gefehlt, fo ift Er fchon bein Helfer und macht 
bich gerecht, denn dazu ift Er gekommen. 

Solch ein Reich iſt alfo das fieghafte Reich des Meſſias, fo 
müßten e8 die Propheten vorausverkünbigen als mit lauter. Geites⸗ 
gnade und Geiftesfräften zu geiftlichen Stegen erfüllt, ‚und, nicht, 
follen wir uns je davon ab und barauf hinführen Inffen, au Jefu 
irdiſch erfcheinende Herrlichkeit zu ſuchen. Nur bie. Armen und 
Elenden werben Seirer froh, nur den Unmündigen ift Seine Herr⸗ 
lichkeit geoffenbart; den Weiſen und Kiugen Hingegen, allen Selbſte 
gerechten und Stolzen iſt fie ewig verborgen, ja denen ift fie ein 
Spott und Greul, und fie fliehen die Prebigt davon wie bie ge«= 
fährlichfte Verführung. Dennoch bringt, diefer Jeſus mit —— 
Gnadenpredigt allein den Gottesfrieden und ewigen Triumph, Er 
allein bringt Gottes Iſrael wahrhaft zuſammen, wie der — 
nach unſerem Terte in feiner herrlichen Bilderſprache ausführt: Er 
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ben. Fühlen wir uns in biefer Welt anch ſchwer und fchenerzlih 


umbergetvorfen ober mit harlen Banden gefeffelt; durch Chriftum 
foflen wir doch unfere® Gottes ganz gewiß verfichert fein, wänlid 
Seiner ewigen Liebe, durch die wir Altes überwinden können. Gott 
gebe uns Heute reichlich zu erlennen, wie das geſchehen ſoll. 


L 

Dicht vor unferm Texte bat uns der Apoftel gelehrt, wie wir, 
in Ehrifto unfers ewigen Heiles gewiß, unter, aller Trübſal erhör- 
lich im heiligen Geifte bitten köͤnnen; und nun zeigt er uns, wie 
wir al8 Chriften dabei ſchon mitten in ber Noth uns bes beiten 
Ausganges erfreuen follen. Er fagt: Wir wijfen aber, indem 
wir Gott in unfern Leiden anrufen auch fchon, daß denen, bie 
Gott lieben, alle Dinge zum Beften dienen, die nach dem 
Vorſatz bernfen find. Wir Chriften, die wir Gott als bie 
vergebende Liebe kennen gelernt haben, wiſſen nun, was wie Zelt 
nimmer glaubt, dag näntlich uns alfe Dinge, Freude und auch Leid, 
Leben und auch Sterben, und das Iehtere wohl Immer am aller 
beften dienen muß. Unſer Gott, der Gott ber Liebe, wirkt in dem 
allem und will uns baburch zu immer befjerer Erkenntniß Seiner 
Liebe verhelfen. So Hat das Reiten, obwohl es voll ſchmerzlicher 
Dornen ift, fchon feine Frucht in fich, nämlich die innigfte Gottes 
gemeinfchaft. Und das ınuß wohl fo fein, weil wir nach Gottes 
ewigem Vorſatze zur Gnade und zum göttlichen Leben berufen find. 
Das zeitliche iſt alles voll Muͤhe und Arkeit; barin aber werben 
wir zum Genuffe der ewigen Güter erwedt und befähigt. Und 
alles geijtliche, deſſen wir genießen, ift das ewige, das geiftfiche ill 
in der Ewigfeit gewurzelt; ehe die Welt war, iſt es uns von Gott 
zugebacht, fo wird es auch nach allem zeitlichen uns als füße Frucht 
verbleiben. Das zeitliche alles geht worüber; unfer Gott und Sen 
Heil verbleiben uns und follen uns fihon in ber Arbeit als unjer 
gewiffer Kohn vorſchweben. 

Die wir jetzt aber fo Hell und ausdrücklich von Gott nach 
Seinem ewigen VBorfaße berufen find, wir find auch won Gott zuvor 
verfehen und zur höchften Herrlichkeit verorbnet. Der Mpoftel ſagt: 
benn welde Er zuvor verfehen hat, daß fie nämlich Seinen 
Önavenruf im Evangelio nicht verfchmähen würben . (Gott ſchaut 
ja alle Dinge aller Zeiten von Ewigkeit her als’ Ihm gegenwärtig) 
— diefe zuvor erfannten hat Er au vorher mit feſtem Willen 
verordnet, daß fie gleichgeftaltet fein follten dem Bilde 
Seines Sohnes. Wie Binnen wir nun in den ſchnell vorüber⸗ 
gehenden trolfchen Mühen und Uebungen verzweifeln? Gott weiß 
ja, was Er mit uns will, Er Kat Sein Wirken in alf dieſem Zei 
lichen an uns, und Er hat e8 fo für uns zuvor georbnet, daß das 
Ende die Verklärung werden muß, in welcher wir ganz von Ghrill 
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Luckhfimält fein ſollen. Wir werben fein, wie &x iſt, Seiner goͤtt⸗ 
Uchen Natur theilhaftig und Seiner himmliſchen Menfchheit ganz 
ebenmößig. Da werden wir auch völlig wie Gotteslinder ausſehen, 
während wir bier noch in ger zeriumpten Kleidern und im Spiegel 
des göttlichen Geſetzes mannichfach befleckt zu Schauen find. Chriſtus 
will Seine Ehre an uns fuchen, baß berfelbe der Erftgeborne 
ſei unter vielen Brüdern. Er wollte fich bier fchon nicht mit 
Gold und Evelfteinen „schmüden wie die Könige diefer Welt, Seine, 
blutige und thränenreiche Liebe zu uns wur Sein Schmud, Lauter 
Gottesdienſt und himmlifches Leben, demgemäß will Er nun auch 
uns felbft als Erlöſte und Verllärte im Himmel als Seinen Schmud 
und Staat um fich ber Haben. Er will uns, ganz mit ewigem 
Licht und Leben erfüllt, im Himmel fehen, und dam iſt Er ver 
Erſtgeborne unter vielen Geſchwiſtern, welche Er alle dazu gemacht 
hat. So iſt die Liebe des Sohnes Gettes, daß Er Sich une ganz 
gemein mccht und wir dadurch ganz Sein find. Sollen nun foldhe, 
welche Gott fo zuvor befergt hat, an denen Er fo hohe Dinge 
vollbringen will, noch in dieſer kurzen Zeit des Lernens und ber 
Uebung verzagen? " 

Solche find wir aber, wir, bie wir das Krangelium zu hören 
belommen und es im Glauben angenommen haben. Welche Er 
aber verordnet bat zu jener Verklärung, felche find wir, die 
Er nun auch berufen Hat In viejer Zeit. Diefelben hat Er ja 
auch gerecht gemacht, fo wie wir nur Seine Gnadenbotſchaft 
gläubig ‚aufnehmen. Er vergab uns ja alle unfere Sünden, fowie 
wir Chriftum in Seinem Worte aufnahmen. Welche Er aber 
gerecht gemacht hat durch Seine gnädige Vergebung, bie bat 
Er auch Schon herrlich gemacht, daß ihre enbliche Verklärung. 
m Ihm ganz gewiß iſt, mögen fie fich auch in dieſer Zeit noch als 
jehr häßlich erlennen und ſich täglich felbjt richten. Wo Vergebung 
der Sünden ift, da tft auch fchon Leben und Seligleit, wenn dies 
letztere auch vor unfern Uugen noch fo verborgen wäre wie ber. 
Apfel in feiner Blüthe. Gott ſchaut fchon mit Wohlgefallen das 
Verborgene in und, welches Er felbft in uns gewirkt hat, daß Ex 
ed an Seinem ewigen Tage an's Licht bringen will, Wie hoch und 
werth bat uns unwertbe aljo unfer Gott gemacht und das Zengniß 
beffen befigen wir in dem himmlischen Evangelio, welches wir mit 
ten unter uns haben und bomit wir unfere Seelen fpeifen. “Die 
ober das Evangelium von der Vergebung oder Rechtfertigung ver« 
echten, bie hat Gott weber zuvor verfehen noch verordnet, die bat 
Er auch nicht gerecht gemacht. Glaubft Lu aber dem Evangelio, 
fo folljit du der Ewigleit vor dir und nad dieſer Zeit ganz gewiß 
fein als des lautern GOnadengrundes und der fichern Entfaltung ber 
Geligkeit an bir. " 
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qllein Hat zu. ſagen und Niemand bat Ihm drein zu reden, Sein 
Spruch iſt aber gar Har und beutlich, daß Er fich bie, welche ſich 
felbjt verdammen und Chriftum.als ihre Gerechtigfeit annehmen, zu 
Seinen ewigen Kindern erwählt hat. Wer will mas bagegen? 
Und wer will gar verdbammen? Ach es möchten’S gern niele, 
und wir müffen felbft fagen, nach dem Geſetze haben fie Recht, wir 
find nid an ın6 felbjt was werth gewejen; doch gilt das alles nichts, 
denn Ehriftus felbft ift ver, welcher für uns geftorben iſt und 
all unfre Verdammniß getragen nad unfere Sünden dadurch gefügnt 
hat, ja:vielmehr, benn Chriftus ift unfer, der auch auferweckt 
ift, welcher tft zur Rechten Gottes und vertritt uns, Er 
ber Herr bes Lebens und bes Todes, ber Allerhächite, der num 
alles zur Rechten des Vaters vermag und biefe Seine Stellung 
ganz für uns gebraucht, der Hat Sich felbft für uns gegeben, daß 
wir nicht verdammt würben; was will uns nun ber Zeufel ober 
unfer eigenes Gewiſſen noch bange machen? Ia laß dich wohl Dein 
Gewiffen erfchreden, daß bu-erft Ehriftum ergreifeft; haft du aber 
ben, dann lobe nur Ihn und trage alle8 ganz gebulbig, denn beine 
Sade wird ſchon bald auf's herrlichſte offenbar werben. Sie wird 
ja zur Rechten Gottes von Gottes Sohne felbft beforgt, der für 
dich durch Grab uud Tod bindurchgegangen ift, fo kann fie wohl 
ſchwerlich mißlingen, du müßteft denn felbjt von Ehrifto laſſen. Doch 
ba ſei Gott für! u 
f 
. II 

Was Tönnen’s alfo nım für Dinge fein, welde uns noch 
üngftigen ober unficher machen wollten? Es giebt fürwahr nichts: 
wir müffen Die Sachen gründlich anfehen und fie gegen Gottes Gnade 
halten.. Die Welt liebt's nie, in ihren Sachen auf den Grumb zu 
gehen; Haft hu aber Zeſum, dam kannft du in allen Dingen immer 
auf den Grund gehen und wirft davon nicht noch mehr Angit Haben, 
fondern völligen Troft erlangen. — Das zeigt und nun noch ber 
Apoftel. Die göttliche Liebe Hat uns von Sünden gemwafchen und 
gerechtfertigt, fie hat uns ben Himmel aufgethan, und- zwar hat fie 
das von Giwigfeit her ſchon bejehloffen und in alle Ewigkeit will fie 
es an und ausführen. Wer wirb nun ftärker fein, als ſolche Lebe 
Sottes;,. fie. anszulöfchen und zu überwältigen? Wer will ung 
fheiden von der Liebe Gottes? Trübfal oder Angft? kanu 
fie das. wirllich? Tann fie uns bie Liebe Gottes auslöſchen, daß fie 
nicht mehr ba wäre? Ja wir-glauben wohl fo-wenig und fo ſchwäͤch⸗ 
lich, daß uns für einen Augenblic zuweilen Gottes Liebe ganz durch 
bie. Trübfal verhüllt ift;. aber befinne Dich doch, follte um bein 
bischen Trübfal mit einem Male der ewige Gott geftoxben fein? 
Wer. Die ‚Liebe ift, und bex bich auch. won Einigkeit geliebt: und durch 
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SYelftum erloſt ind zur Seligkeit Berufe Bat? ch: Tab Dich wicht 
Dein Fleiſch betrügen! Um beiner Zrübful willen: bleibt Gott doch 
noch verfeldige, fte fol dich auch noch Lange nicht won Ihm ſchelden. 
Und was für Trübfal kann's dem tm einzelnen fein? Verfolgung 
oder Hunger oder Bloͤße oder Fährlichleit oder gar bat 
Schwerdt. So eiwas kommt ja alles’ vor und kann Jeben ber 
treffen, wie geſchrieben ſteht: Um Deinet d. h. um Gottes 
willen werden wir getödtet den ganzen Tag, wir find 
bei der Welt geachtet wie Schlachtſhafe, fie mordet uns wohl 
als müßte das. nur fo Ten. Daß es Gottes Bekennern alſo zu 
vielen Zeiten gegangen, Tann man ſich nicht verhehlen; aber, Gott 
ſei Dank, wir brauchen’8 uns auch nicht zu verbehlen. Dem Flelfche 
Tann bier wohl viel Ungemach wiberfahren, was in dieſer Welt 
Iebt, kann auch alles gefreuzigt und gepeinigt: werben, darum dies 
jenigen auch am meiften Gefahr ausftehen, bie ihr Meiftesß umd The 
Alles in dieſer Welt haben. Uns Tann auch das Schwerbt und 
bintiger Tod treffen, das tft aber auch das Höchfte, haben wir ben 
Tod erft überflanden, dann find wir ewig frei. Sollte uns der⸗ 
gleichen aber von Gottes Liebe ſcheiden? Sollte fie nicht mehr ba 
hindurch reichen, auch noch in dieſem allem uns zu begen, zu tröften, 
zu fieblofen und zu befto größerer Herrlichkeit zu vollenden? Ste 
reicht gewiß hindurch, meine Lieben, denn fie burchtoältet alles, fie 
ift ja felbft dur Armuth und Tod gegangen; ‘fo will ums ber 

efreuzigte denn nirgend fehlen, Er kam ja dem Schäder noch 
nahe mit Seinem Troſte, wo man: des Miffethätertopes ftirbt, ba 
tft auch ber gekreuzigte Jeſus, ber Gefrenzigte tft aber bie Liebe 
ſelbſt. So Habe du mur acht auf die Liebe, wie weit die für une 
-gegangen ift, dann wirft du auch wiffen, wie weit fie mit und gebt. 
Dorum fagt Paulus: Aber in dem allem überwinden wir 
weit um Deßmwillen, der uns geliebet hat. Seine Liebe 
geht nicht unter, darum läßt fie und auch nicht und wirb uns in 
allem den Sieg geben. Berleugne Ihn nur nicht, fange nicht am, 
-auf Ihn und Sein Wort und Seine Führung zu zürnen, hülle did) 
nur, je größer ber Teufel wird, befto mehr in Eeine Liebe, bamit 
Er dich getauft hat; erquide dich nur wieder an Seiner Lebe, mit 
welcher Er Sein Herzblut zu deiner Seele Lebenstrunt gemacht 
bat, dann wird dir die Trübfalstanfe nicht zu kalt umb der Leidens⸗ 
becher nicht zu bitter werben. 

Paulus fügt uns wenigftens von fi) — ımb bier koͤnnen wir alle 
feine Nachfolger fein: denn ich bin gemiß, mir für meine Berfon fteht 
das unumftößlich feft, Daß weder Tod noch Leben, weder Engel 
noch Fürſtenthum noch andere Gelfter- Mächte, weder Gegen⸗ 
wärtiges noch Zukünftiges, weder hohes noch tiefes noch 
leine andere Erestur mag uns ſcheiden von der Liebe 


nie 

erlennt, dem ft nächte zu helſen, ver wird fich auch ube alt Sechs 
von Nagareit, ben: Gottmetichen, verſtaͤndigen. 

Und Sein Riecyen ab Athmen wird fe Wer:Furdi 


unſerm Fleiſche. Und demgemaß wird Er auch nach lauter Gotick 
fuscht und Gottſeligkeit in uns verlangen, fie naͤmlich in mes nz 
richten. Nichts anbres wid Gr in ums ſuchen und volſbringer 
wollen ‚ale Erlenntniß ver göttlichen Majeſtüt, als Gattesfurcht ums 
Gettfeligkeit, und biefe in uns zu gründen wirb all Sein Leben mm 
Athmen fein. So wird Er uns fürwahe zum hochfien Sehen ver 
helfen. 


IL 


Damit ift aber ver Prophet Schon eazu fortgeſchroaͤten, bes 
Gottmenſchen Tugend iu Seinem Iteiche zu beichreiben, welche wir 
mun beſtäudig preiſen, wenn wir durch vieſelbe, wie Petrus fagt, 
ns ber Finſterniß za Seinem wunderbaren Lichte gekmmen find. 
Wei Ihm werben wir volle Vergebung, Gerechtigkeit und bie Hochſte 
Sicherheit erkurgen. „Er wird nicht riähten, nad Dem Seine 
Augen jehen, noch firafen, nach dem Seine Ohren Bören, 
fonderu Er wird mit Gerechtigkeit bie Armen richten amd 
gerabes Urtbeil fällen den Elenden im Lande: DE macht 
eb Sein Seiſt, der in Ihm vohne Machß, d. % in unendlicher 
Sulle wohnt. ‚Meltliche Fürſten und Obrigleiten ıkdımen mur nad 
bein Mugenfcheine und nad) dem, was wer Menſchen erwiefen ift, 
richten und ftrafen. Nicht alfo unfer Konig: dem Er ſchaut ie 
das Berborgene, Er Lennt die Geifter und die Herzen ber Men 
ſchen. An Ihm finden die Armen ‚und. die Eenden ihren Helfer. 
Gr: iſt geſandt den Eleunden Frendenbotſchaft dringen, die zer 
brocjenen Hergen zu werbinben, zu ‚prebigen ben Gefangenen eine 
Erlbedigung, ben Bebunbenen ‚eine Deffunug cat 61.) DW em 
ſtoßene Rohr wir Er nicht zerbrechen, ben glimmenden Docht wird 
Er sicht ausloſchen (Jeſ. 42.) Er wire nitcht Dem. Verklaͤger Recht 
geben, ſonbern ihn ſchelten, und ber Befchümten, welche Ihre Augen 
I zu. erheben wagen, Keren. Anwalt wird Er werben. er if 

alſo recht arm une elend, vaß er fi) ‚nes Milleides wieſes hochſten 
onigs in ver Menfchheit - ‚getsäften Tann? — 8 find die geiſtlich 
anımen, in Chriſto Geliebte, die mm ihre Sünde Leib tragen mumb 


nal Gerahtigfät hangern und häufen, fie An bauaherpg, weil 
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n Sie allein Gottes Harmiherzigkeit für BE 56 Basen, ef au 
vı  weineß Herzens, weil fie bie Sünde au ſich verabſcheuen 
Gott leben möchten, fie ſind riebfertig, Weil Ti Bote area 
‚a begehren und :varäber Spott und Werfelgung wilkg dulpe 
was Ehriftuß in per MBergppebigt non ihnen ausſagt, For faͤh ein 
: Be am ſich ais lauter Mangel, auch hies, dab Er fie reine Dep 
arme ud barınkexzige nenet, hen sie fühlen An fo ſchmerzlich Tara 
banon, jo bat os ihnen Gott aber man EChriſti willen ſchon beigalegk, 
Diefe verſteht ber Geilanb ꝓpllig, ben in ihnan Kat Er ſeſhſt 
ſolches Hungern mb Verlangen angezündet. Die finden na am 
Sp ihren Vertheidiger, von dem fie fich gem richten mp urthei⸗ 
Ken; laffen, dena Ex vergiebt Ahnen ihre Suͤnden. Und dies ſollen 
wir fürwahr als bie höchſte Tugend amſers Königs xühmen, bei 
Er ven Armen ihre Sünden vergieht und berbagamt fie nicht mehr. 
„Er Hat die Nieprigleit Seiner Magb angefehen”, daß fie nun vog 
aben Kinbeskindern „jeis geprkefen wird, benn ihr iſt vas Each 
Heil wiberfahren, and fie hat die inahre Gerechtigkeit erlangt, ‚bie 
wor Got gilt. — So ſehet ihr. denn, meine Lieben, was wir had 
unſerm Jeſu täglich ale das Höchſie Aucken, umd was anch bie Betten 
hei Ihm finden follen: Vergebung ver Sünpen iſt 48, und wer bie 
Hat, ber Aft fürwahr ein: Bürger im ewigen Zion, ex iſt Gotte ge⸗ 
Heilige und wird bleiben durch alle Noth und push ben Tod. Wer 
aber irdiſche Herrlichkeit in Gottes Meiche Fucht, der hat Jeſum 
verkannt, denn ‚nüch von ben Propheten Hit Er als ein ſolcher ger 
weiſſagt/ wie Ihn hernach Seine Apoftel verkündigt haben, nlunlich 
ale Deyjenige, welcher den geiſtlich Armen zu Gerechtigkeit ab 3 
Gattes Semeinfspaft: verhilft. 
Werden tie aber bei Ihm mm nich gegen biefer Welt hoſe 
. Mächte genugfam. geſchützt fein? Wird us Vergebung her Sünden 
bean wahrhaft genug ſein? Werban. wir dadurch bie Kraft haha, 
bamit wir alles überwinden? O gewiß, in Chriſto Geliebte! denn 
Hat uns dieſer vergehen unp.angenommen, ſo werben wohl ‚bie ‚ganze 
Belt, und bie Hölle dazu, gegen map nichts mehr mexmägen. (ir 
wird ‚mit dem Stabe Seines Mundes die Exde ſchlagen 
uns mit dem Odem Seinagar Lippen ben Sotiofem kl höhe 
Auf Sein Warst hat Er uns freilich nur gewielen, Sein Wert ſoll 
unfers Fußes Leuchte ſowohl als unfer Schwerbt fein, vamit mir 
olle feindlichen Machte behampfen. Sein Wort iſt aber misht ein 
leerex Hauch und sein verhallendeæ Geſchwaͤtz wie der Menſchen site 
Meben, ſondern es iſt gegan alle Feinde ein elſernex, led 16% 
malmendex Stab. Wein Odem in Seinem Worte für „Seine 
* ein, erzehrender Fenerſtromn, dadurch Be ‚zu Staub verbrangt 
werben, Er ii ja Geiſt und Reken Caoiglait, Er, die — 
Siehe in uuſern — xſchienen, Alk: wei. Die „sine Mojer 
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Fleiſche, im Geifte:ift fie,..mım wenn alles geiftlih wird und himm⸗ 
liſch verflärt, wen das Innerfte nach außen kommt und aller Staub 
abgejchüttelt und alle Hüllen abgeiborfen werben, dann wirb an uns 
lauter Seligkeit offenbar. Zu ſolcher Herrlichkeit verwahrt fich uns 
ber liebe Gott fo forglich. Wer aben den Glauben frech verleugnet 
durch Schanden und Lafter ober durch Bernachläffigung des Wortes 
Gottes, nun ber Hat freitich ſelbſt die Seligleit verworfen. 

So wollen wir denn, in Chrifto Geliebte, wenn wir einmal 
bas himmliſche Erbe erblict haben, doch immer gründlicher Gottes 
Wort lernen, damit uns Gott nun dadurch im Glauben erhalten 
könne bis auf jenen Tag, da feine Zeit mehr fein wird, was mir 
jegt jo nennen, fondern lauter Ewigkeit, Beftand und Wahrheit, in 
weicher ihr euch freuen werdet. Nun, freuten fie ſich dem 
jet nicht? Freute fich duch Petrus felbft! Ia wir freuen uns wohl 
in Gott und über unfern Heiland, nämlich über Seine Lebe und 
bie herrliche Weisheit und Gerechtigkeit, welche wir in Ihm haben; 
aber was ift unfer Freuen jetzt gegen jene Freude, wenn wir ganz 
in unferm ewigen Erbe fein werben und nichts als göttliches Licht 
uns durchleuchten wird! Ja, das wird eimmal eine Freude fein, wo⸗ 
gegen alle lieben und eblen Freuden biefer Welt doch nur wie Feine 
Splitterchen und Flitterchen fein werben. Unſer Gott ift ber allein 
felige, ver Gott der Freube, und an uns will Ex zeigen, welcher 
Wreuden Er eine Creatur theilhaftig machen könne Darüber fol 
fih dann ber Teufel mit feinem Heer wohl ärgern, wenn er das 
fiebt, und er that immer fo, als wenn’s lauter Unredt wäre, 
daß eine: bloße Ereatur Gottes fein ſollte: er wollte Gott fein von 
fich jeibfit 

Ja ihre armen ſchwachen leidtragenden Seelen, bie ihr bier im 
Glauben immer mit Seufzen und Thränen zu Chriſto aufblidt, daß 
Er euch Halte und trage, ihr follt euch noch einmal wunderbar 
freuen! — dte ihr jegt eine Kleine Zeit (wo es fein folf) 
traurig feib in manderlei Anfehtungen. Wir find nit 
von Stahl und Stein, meine Lieben, darum thut uns Armut, 
Krankheit und Ungemach auch immer wehe, und noch mehr vie 
Schmerzen der Seelen in allerlei Furcht und Bangigkeit und böfem 
Gewiſſen. Das macht wohl traurig und foll es auch; aber Gott 
erzieht fich jo Seine lieben Kinder: es muß jebt wohl ab und zu 
fo fein, und dazwiſchen giebt Gott dann auch wieder Erleichterung. 
Doch wird bier immer bald wieder für uns Kreuz ba fein, dadurch 
wir gelibt werben. Uber auch das gefchieht nur, fagt Petrus: auf 
baß euer Glaube rechtſchaffen und viel Löftlicher erfun- 
ben werbe, denn das vergänglihe unb doch durch's Feuer 
mübfan bewährte Gold, nämlih zu Rob, Breis und Ehren, 
wenn nun geoffenbart wird Jeſus Chriſtus. Gott hat auch 
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Bei den Trubſalen das Allerſchoͤnfte mit une vor: fo will Er uns 
recht dem Himmelberbe entgegenförbern, bamit es uns ja nicht ent- 
gebe. Und das kann Er micht anders thım, als daß Er uns biefe 
Welt zertrümmert mit ihrer Frenbe und ihrem Hoffen und führt 
uns immer tiefer in den Glcubhen an Seinen ewigen Sohn hinen, 
Das tft freifich ein Fener, in das wir uns ba geſeht fühlen: 
wenbig .tft un® das himmliſche Liebesfener, lauter höchſtes Beriem 
gen; une auswendig höflifche Flamme, von diefer Welt uns einge 
heitzt und angefacht. Darnach wird der Glaube befto prächtiger be 
Lohnt werden, in je mehr Trübfalen er bier und oben gehalten Hat. 
Weiter kann man nichts rühmen, ale des Herrn wmene Gnade, und 
die erhält uns im Glauben. Wenn nun ber Glaube Rob, Preis 
und Ehre haben wird, fo wird biefes alles ver Gnade fein und anf 
fie gehen. Denn ben Glauben preifen, beißt immer Gottes freie 
Gnade erheben und von allem Menfchenwerte und Menſchenwerthe 
abfehen. Wie herrlichen Anhalt aber ter Glaube gehabt und ein 
wie föftliches Ding es mit ibm gewefen fe, wirb dann erft 
offenbar werben, meine Lieben, wenn Zefus. Ehriftns, unfers Glau⸗ 
bens Stern, ganz offenbar herbortreten wird. Da merben’s alle 
ſehen; an Welchen wir geglaubt Haben, auch diejenigen felbft, 
weiche uns hier mit unſerm Glauben verfachten, um deßwillen wir 
ber Welt Freundſchaft und Gemächlichkeit daran gaben. Und wie 
werben wir felber es feben, in Chriſto Beliebte, wenn wir nur bis 
ans Ende ſiandhaft verbleiben! Uns felber Im bier unfer Glaube 
oft gar elenb vor, ind das war er andy wegen unfrer Schwachheit 
und unjeres häufigen Schwanlens, alfo wegen bed anhaftenken Un⸗ 
glaubens, aber ed that und auch oft: wehe und kam uns fehr ſchwer 
an, bag wir fo ganz auf den Glanben enkien fein ſollten unb fo 
weniges von den fahen, worin doch unfer Alles beruhte. Und num 
werben wir Jeſum fehen, wer Ex Üft: alle Schönheit, alle Weisheit, 
alle Deajeftät, alle Seligkeit. Unb wer am meiften glauben Tomute 
ohne zu fehen, fortglaubte, wo alles Kühlen und alle Suime ſchwan⸗ 
ben, der wird mn Seiner am allerfrohften werben und wirb ſich 
auf's höchite freuen, daß er Ihm geplaubt unb immer wieber, alle 
Bedenklichkeit des Fleiſches niederfchlagend, mir geglaubt hat. — 
Erkemnet es doch, in Ehrifto Geliebte, daß Ieius Ehriftns, wahrer 
Gott und Menfch, unfre Weisheit, Gereihtigteit, Helligung ımb Er⸗ 
fung, ber Allergewiffefte ift in alle Ewigkeit. Wlles, alles, was 
unfre Angen fehen, wird zufammenftärzen; Jeſus bleibt nur *8 
ftehen und an Ihn wird ſich alles lehnen, was in Ewi 

Und mit welcher Bewegung feines Herzens wird Petrus — 
num folgenden Worte geſchrieben haben! eigen ihr nicht ge- 
fehen Habt mit Ungen wie wir Apoftel, bie mit leibli 
Ungen Seine Herrlichkeit faben, und Weichen ihr 4 lieb babt 
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und unn an Ihn glaubet, wiewoäl ihr. Ihn nit fehet, 
fo werdet ihr euch freuen mit unausfprehlider und 
herrlicher Breude — Mit welhem Entzüden muß e6 Petrus 


nicht wahrgenommen haben, wie Ehriftus, Den er fo oft wit Augen 


als ven holdſeligſten Menſchenſohn gefchaut, fi nun durch Eein 
Wort, welches die Apoftel prebigen burften, in benen fo verherr- 
lichte, welche Ihn doch nie mit Augen nefehen hatten. Da mußte 
es Petrus ja fehen, daß des Herrn wunderbares Gnadenwirken 
vom Himmel her über alle Seelen gefchehe, fo weit fih auf Exben 
die Prebigt erſtreckt, da mußte er's ja fchauen, wie Gott im Him⸗ 
mel das vergeben fein ließ, was er (Petrus) und bie andern Apoftel 
hier auf Erven Im Namen Jeſu vergaben. Die neuen Ehriften 
fannten Iefum ja nun obne leibliches Sehen durch Sein Wert fo 
zichtig und fo befeligend, baß ihre Seelen an Ihm ganz in Dant- 
barkeit hingen, daß fie anf diefen im Fleiſche von ihnen nie gefehe 
nen Menfchenfohn als ihren einigen Heiland und ben wahrhaftigen 
Gott alles im Leben und Sterben wagen wollten. Nun, wo ber 
‚Glaube fo angefangen Hat, da haben bie Seelen ben eivigen ‚Sieger, 
den Rebensfüriten und in Ihm alle Gerechtigkeit und Seligkeit er⸗ 
faßt, und wie werben fich diefe noch einmal freuen müflen! Be 
trus wußte davon noch etwas mehr als bie Anfänger, an welche er 
bier ſchreibt. Darum Tonnte er auch in größeren Xrübfalen noch 
freudig bleiben und im Kerler zu SIerufalem gar jelig wie ein 
Kind am Tage vor feiner beabfichtigten Hinrichtung fehlafen. Er 
dachte wohl mm: Ach wie werde ich mich freuen! Und fo ſchreibt 
auch Paulus aus dem Kerler zu Rom an bie Philipper: Frenet 
wach in dem Herrn allewege und abermal fage ich, frenet euch! — 
Das Reich unferes Iefu iſt Gerechtigkeit (d. 5. Vergebung ber 
Sünden), Friebe und Freude im heiligen Geifte, anb wie herrlich, 
daß wir dazu .geratben finbl Welch em Glücksftern hat doch über 
and gewaltet, baß uns ſolches zu Theil geworben iſt? Ja mehr 
als ein Gluͤcksſtern, denn ber Lebendige Gott Hat es fo von Ewig⸗ 
keit ber über uns befchloffen, daß Er an uns zeigen wollte, wie Ex 
— ber liebe liebe Gott — Leidtragende fröhlich zu machen wüßte, 
und wie Er aus Thränenjaat ewige Freuden erblühen Tiefe. Run, 
meine Lieben, ich bächte, unter biefen Umftänden Tünnten wir uns 
fon das Bischen Xrübfal noch gefallen lafſen, weiches wir jetst 
dulden. Iſt's fo mit den zeitlichen Leiden gemeint, fo Tömen wir 
me wahrlich bei dem Lieben ‚Botte ewig bedanken. Mit unaus- 
ſprechlicher Freude, mit herrlicher, ganz ebler, ganz göttlicher, himm⸗ 
Ufcher Freude follen unfre alten Seelchen fich noch Fremen! Sans 
Gottes fich frenen als ihres ewigen Kleinodes! Werben fle bann 
aber wohl zufammenbalten unb nicht gar zeripringen? Ach nein, Er 
wirb Re mit Seiner Gebe ſchon zuſammenhalten. Mit unausſprech⸗ 
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licher, herrlicher Freude wertet ihr euch freuen, fo viel ihr. euch 
durch Gottes Wort im Glauben bewahren laffet, mögt ihr Heut 
auch noch ſoviel Anyft und Web, Armuth, Schmerz und Noth, 
Sünde und Unvollkommenheit an euch tragen, ihr werdet nech fe 
ben, mas Gott „Sreude” heißt und das Ende eures Glau— 
bens davon bringen, nämlich der Seelen Seligfeit. Der 
Glaube bleibt ja nicht ewiglich, er Hat fein Ziel vor fi, tahin er 
ftrebt, und dieſes Ziel ift ganz ficher, denn von ihm aus unb auf 
daſſelbe Hin ift der Glaube ja gewirft und geſchaffen. Chriſtus ift 
felbft das Ziel, und wenn Er kommt, dann ift’S mit dem Glauben 
vorbei, dann tft lauter ſeliges Schauen: Ihn feyen! Ja, das ift 


"der Seelen Seligfeit, meine Lieben. O Herr daß ich fehen möge! 


in allem! Dih in allem fchen. Ich meine nicht dies und das 
fegen, meine Lieben, nicht ein Umbergaffen, ſondern durch und durch 
Auge fein, Licht fein und das ewige Licht fchauen, von bem alles 
ſinnlich Sichtbare bloß vergängliche und gleichnißartige Abbilder 
find. Ihn fehen iſt die Seligkeit; aber wie Er das fehönfte Licht 
ift, fo ift Er auch das füßefte Wort, ewiger Gefang, vor dem bie 
fchönften Gefänge aller Zeiten nur ſchwache Echo find. Wenn Er 
ba’ tft, fo wird Er uns alles fein, wie wir's fchon jet doch zu 
Zeiten abmerlen, daß Er alles iſt und ohne Ihn nichts Wahres be 
ſteht. Iſt es num wohl verächtlih, meine Lieben, daß die Apoftel 
immer. einerlei fchreiben und daß bie Achten Prebiger immer baffelbe 
verfündigen? Iſt es geringe Wiffenfchaft, nur Jeſum den Gekreu⸗ 
zigten zu fernen, daß Er alle Gnade und Wahrheit, daß Er bas 
Leben ift, auch für arme Sünder? Nein, ich meine, dies tft bie 
Wiſſenſchaft aller Wiffenfchaften, welche das Ewige und Unendliche 
in fich ſchließt. 

So ift dem Petrus doch auch in dieſem zweiten Theile um- 
fres Eprifteltertes gleich wieder auf Tauter Freude und Herrlichkeit 
gekommen. Es geht auch gar nicht, anders lange von Chrifto zu 
reben, benn Er macht felbft das Feuer der Trübſal milde und bie 
Wogen der Anfechtungen fchön, Ex löſcht alle Feuer aus und trock⸗ 
net alle wilden Ströme, — Das fehen wir Treili nicht immer 
gleichermaßen Kar, unfer Blick ift oft umflort, und dann müſſen 
wir nad Art eines Kranken fagen: ver Himmel tft herrlich und Ex 
tft mein durch Gottes Gnade, ich Terme ihn wohl, aber auf Erben 
habe ich Angft, Noth und lauter Widerſpruch. Werm ich fo fage, 
meine Lieben, fo fage ich richtig nach meiner Exrfahrumg, und bie 
erkennt ja auch Betrus in unferm Terte an; wenn ich aber alles 
vergeffend fagen Tann: Iefus Kat alle Angſt und Noth ſchwinden 
gemacht, allen Wiberfpruch geftilit (obwohl andre Leute nichts davon 
merken), dann rede ich noch viel richtiger, dann hab’ ich die Wahr- 
beit noch Tebenbiger' und tiefer erfaßt, und das gefchieht, wenn ich 
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mi recht zu Chrifti Krenz gefunden unb Seine hochſte Herrlichkeit 
in Seiner leidenden Liebe erfanıt Gabe Das Hat feine Amen 
hung aber’anf alles Häusliche Leid und auf alten Kampf der Kirche 
mit den Geiftern. Wir mäflen das wohl alles beſtehen, fühlen 
und erfahren, und auch mitten rin alles vergeffen und fchon Tauter 
frohes Lachen der Engel hören und bie Miorgenrötbe ber Ewigkeit 
fhauen. Dazu find wir berufen. Nun, Iernet Gottes Wort fo, 
daß ihr in Chrifto allezeit fröhliche Hoffnung beweifet. 

Gebet. DO Du wunderbarer ewiger Gott, der Du an uns 
zeigen willft, mit welchen Freuden Du eine ſchwache und noch dazu 
verführte und gefallne Ereutur erfüllen könneft, gieb uns, Deine 
Berheifungen in Chriſto Iefu alfo zu Herzen zu nehmen, bag wir 
in aller Anfechtung Seine Treue doch unfer Allergewiffeftes fein 
laſſen und nur Seiner herrlichen Erſcheinung harren: durch benfel- 
ben Jeſum Ehriftum. Amen. 


Druckfehler, 
vor dem Leſen zu verbeſſern. 
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